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• 

Berlin 9 ia d. i^euen Societäts - Verla$;6 - Buchh. : 
Verfuch Über das Ideal einer Gerichtsordnung. 
Von tmß mihelm von SsibnUz^ Köfiigl.Preu^. 
Ob. L. Ger. Präiidenten^ Mitffliade d^r.Äkaciemiia 
\ natzlieher WifTenfölfaften zufirfiirt u» f. w. (i^t 
Regierungs - Präfidenten zu LiegoHz). Mrfier 
Theil. 1315. 496 S. 8. (2 Rtblr. g gr.) *> 

.1 JeatfeblnKls vateFltiidirolie Oefefcgebung » Oe- 

J^ ncbtMrerfaffnl^ and Procefefbrm liefen wSh- 

rend der frimden Zwtngherriehaft Gefahr , ato Opfer 

fremder Gefetze, einer fremdeo Gerichtsverfaflung 

und einer bia dabin den Dentfohen weder von Seiten 

-leiser Vorznge nocb Mängel bekannten Procefsfbrm 

völlig unterzugehen ; ^«ehrere dentfcbe Landfebaften 

«ufsteo&sb gez«»unpn des Rechts» nur vaterUlndi- 

«{eben Oefetzen zu genoreheo , entSnfsem , andre tba- 

.ten, imnißfteas fc&tnbar» freywillig darauf Verzicht, 

.imd Idhik die rdeutAHien Recktsgelebrteti (Samten 

inicbt, ihr Verdanfimungsurtbeil t)ber das ebrwOrdltge 

Oebaiide der valerJäncHfcheB Gefetzgebuns und Oe- 

ricbWerfaffanfl oft und laut genug tu verkflndigen. 

Sogar Fenerbackf diefer muthige Verfechter deutfcber 

^, anter dem Schatten der Altert))flmlichkelt geheilig* 

tan Ver faffitogen , Gefetze und Gebräuche '^ konnte 

iich nicht enllirachen« aber ,tden Umfturz des* aus 

.den ungteiehartigften Beftandtheiien Abel zefammen* 

gefügten grotesken Gebäudes dentfcberJürisprudene*' 

%u f roblockeif , und ficb veti Napoleons Gefetzbucbe, 

* welcties als gemeinfchaiirliehes Gefetzbuch dts anfebn- 

licfamn Thsiiles von Europa , bald viellekbt des gan- 

MH islf iMfirten Eoropa , to viele Völker vereinigt, 

•eine allgemeine Oemeinfohaft des Denkens und Wir- 

*ken8, einen «Ugenieioea weohfelfeitigen AustanCtÄi 

4l0r Erfiabrungeo» Eotdeckengen und Meinungen to 

dem Gebiete der ]|ur4dirchen Welt zu verfprecbee. 

(Blieke auf die deotfcbe Rechts willenlbhaft. Manehen 

igia S. 19.) 

Rec. iSfst dahin geftellt feyn» ob dlefe Anficht 
der d^tfchem Rechtsgelehrten in ihrer aufrichtigen 
Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit der aufge- 
drungenen Oefetze, oder vielmehr in der, den Deut- 
schen fo oft zum Vorwurf gemachten Schwäche, fich 



duiüb idas Fremde bloCs deshalb, weH es fremd ift» 
imponiren zu laften , ihren Grund hibe; das deutlbhe 
Volk heilte aber diefe Anficht nicht ; nie luLtte i^ 
«US freyer Wahl die vAn feioeo Vätern ererbten Ge» 
^Jetze , Verfaffuageo und OebrSiipbe dem Gefetibuche 
und der OerlcbtsverlaiTotec Naooleons anfgeopfeitt 
und keuai war die fremde Herriehaft gebfoeben^ fo 
Ichienen die mriureften deutficfaen Provinzen niebte 
Eiligeies zu thun zu haben , als Geh der abigezwtipgieT 
Ben Gefetze und Gebrauche zu entlediaen , vnd zu 
ihren ererbten , durch ihr Alterthnm ^rwQrdig ge« 
wordenen Gefetaen «nd Verfaffttiu^n torflokzukelH 
ren. Vor allen giengeo die preufsiiAeaLmdlclnifteii 
di [feilt s der Elbe mit Wiedereinführung der ^aCerläa^ 
difehen Gefetze, nnd felfaft fobonr lange vor der eigest« 
liehen Civil •Befi^znabme und Leiifung« ctaa fioldi* 
dungseides , voran , nnd Hannover hielt die Eatwer- 
fung feiner Verfaffungsorkundi; nicht fftr dringender, 
als die Erneuerung iUner alten Gefetze und GeMlii* 
che. «- ObneZweifel War didiar Zeitpunkt der paf- 
fendfte, um die bisherigen Meinungen Ober die 
zweckmifsigCle Verfaffung der Gerichte und aber die 
zweckmilsigfte Form des gerichtlichen Verfahrens 
einer neuen Prüfung zu unterwerfen, die erften 
Grundlinien ffir das gerichtliche Verfahren in' der Na- 
tur der Dinge anfzufucheo , und fttr den Oef^ftzgeber 
Ober diefen Uegenftand Grnndfdtze aofzuftellen , wel- 
che, ahgefeben von aller Anwendung auf djetes oder 
5' nes Volk , den Pröbierftein liefern lOr alle pofitiv^n 
erichtsoi'dnungen. 

< Diefeo Zweck hat der Vf. bev Entwirfung feines 
Ideals einer Gerichtsordnung gehabt , nur mit der 
Einfobränkung, dafs, wenn gleich er die philofd^bi* 
fchen Gruqdfätze über das nricbtlicbe Vertahren und 
über die Verfaffung der Genchte als Gefetze für aUi 
Völker und für aue Zeiten hält, er fein Ideal doeh 
nur „allen Europäern *' (S. 12.) oder Malleo gebilde- 
ten gröfseren VUkerfchaften" (S. 45.) oder noch be- 
fchränkter, „allen cbriftlichen Völkern in der nörd* 
liehen gemäfsigten Zone** (S. 468O mit fehr wenigen 
Ausnahmen zur Richtfchnur vorfehreiben möchte 

(S.u.). 

Die Grundlatze, welche der Vf. bev Entwerf ung 
diefer^hrift befolgt, giebt er S. 7. dahm an, dafs er 
bemüht gewefen „aus den hie und da gefammelten 

be- 



«} Die Wi«1iti||k«it der in diefem Werke «bgeliendeltett Materie » deffeu Plan bereit! in einer endem Recenfiön 
A. L» 2. i6i6* Nr. 6. angeseigt wotdem, hä.% lim bewogen auoh diele Receafioa wegen der äarin enthaltenen 
Bemerkungen mnfituaeknien. 
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bekanoteo BruchftOcken fiterer Forineii ein beque* 
waertß Gebäntie ^ufammeiicafetsen » r vi^e Ithes feineo 
Endzweck ficherer und fctinellef erfüllt , und haupt- 
iachlich in der zvyeckmäfsigern Piftrihuiian und au-, 
bmineDfelzung feiner Theile fein Verdienft facht." 
t^Er bat feine Gedanken über diefe Gegenftände oiebt 



Gefchlftszwelg etablirt werdea fdlen. Ebea fo 
nig änfsert er 6ch » ob die ^Unterfiichang vmd Beftit* 
fung dcf Vergehen wi Jer I*1nanz - und Poli2eYgefef2i 
d^n Gerichten oder eigenen Behörden zuftehen folle. 
Uie'A^oUlTreckung der Erkenntniffe in bilrgerlichea 
R^btsTtreitigkeiten foU den Oerkhten völlig abM- 



werden , welcher aufserdera a) in peinlichea Fäßen 
beym Eingänge des Proceffes die Entfcheiduog der 
Fri^e: ob die Anklage ftatt finde? und nach been* 
digter Unterfuchüng die Entibheiduog der Frage: ob 
und welches Verbrechern von dem Angeklagten be-*" 
fangen worden ? *) die obervornaundfchafUicbei Anf- 
licht ober die Vormander, c) der SOhoeverfoch in 
Prboeffen nafch beendigter Inftructio'n. dy die Obbiit 



in ein Syftero geordnet, fondern in verfchiedenen un- ^ndmmen und einer eignen «nter der Firma Jury den 
terbroctaenen ^ftbhandhmgwiWf^li-agfiT,'* weltdfe -Oertehtwi m; diwÄi^ gefteliten Behörde Obenragen 
tphoriftifche Behandlung des GegenUandes die Er* 
lauhnifs mit fich führte, verwandte Materien za Be- 
rühren und die gewählten Vorfchriften der Gerichts - 
Ordnung vor dem Richterftuble der Pbilofophie 2u 
rechtferlisen. Er behält iich-vor, eine nach feinen 
Ideen vol&äadig abgefafste Gerichtsordnung im zi^y** 
,f#ft Theik fdgen zq Jaffesn*' (ß* g.)- Rec wOrde bey 
. diefer Anzeige , 'dafa der Vf. feine Ideen noch' nicht 

voUftändig vorgetragen haha; Bedenken tragen, fei- tkb^r die fi^ü&re Sicherheit d^ Hypot^ekeabecher 
bife , fo weit fo bis jetzt vorgetregen-find , zu refeiu- ihres Jurisdictiunsbezlrks» und der Teftamente 
ren und fein Urtbeil darüber zu äulsera, wenn der 
Vf. in der aogezogenen Stelle nicfbtr ichon felbft zu 
iFecfteben gäbe» daCs er in dem vorliegenden irßin 
Tbeile laiile ßrundfäeze Ober das Ideal einer Oe- 
«ichtsordnunjr bereits hinreichend entwickelt habe, 
und dafe mithin der zwegti Theil nur die.iufsere 
Torm und. Faffung feiner Vorfchrifien enthalten 
werde. In der Tlutt hat der Vf. . bereits in dieiem 
irflen Thieile feine Idpen flberall fo umftändlich und 
voUftändig geäufserti'dafs iellrft die Bestimmung ^er 
Gerichtstage in )eder Woche nickt fehlt. Daher ift 
das Werk fqhon fo, wie es da liegt, einer vottttäwii- 
Igen Ansetge und Benrthellung feines Inhalts febr 
wohl fähig, und dem Maogel einer fyftematifchen 
Entwicklung der Ideen des Vfs. wird eitiigermanfsen 
Bee» ablielfen können , wenn er die Ideen des Vfs. in 
derjenigen Ordnung vort-äg^, welche fich aus dem 
Cegenmiode von feioft ergiebt; 

Der Vf. verfteht unter einer' Gerichtsordnung 
den Inbegriff vonGefetzen über den Umfang det rieb- 
terllchen Gewalt, fiber die Organifation der Gerichts- 
höfe, über die Erfbrderniffe zum Richteramte, und 
tiber die Form des gerichtlichen Verfahrens (S. lo. 
find 49.). Unter diefe vier Rubriken zerfallt das ganze 
Werk, md wir>werdei|,denfelben folgen. 



A. üeber den Umfang der ricl^tirüchin Gewalt. 
Dieler wird beftimmt , , 

1} Durch die den Gerichten zu^evvielenen befc^i- 
dem Arten von Gefchäften CKeffortbeftimmung). 
Bey den chrlAllchen Völkern in der, nördlichen ge- 
^mätsigten Zone, fpr welche der Vf. fein Ideal be- 
ftimmt» ift man bisher, in Beßimmune der defi Ge- 
richten zuzuweifenden Gefchäftei äufserft willkür- 
lich verfahren ^ der Vf. bat fich jedoch hierüber we- 
der deutlich genug noch vollftä'ndig ^eäufsert. Zwar 
macht er die Unterfuchüng und Entfcheidung der 
bOrgerlicben Rpchtsftreitigkeiten zu einem Hauptge- 
genftand des Riebt eramtes ; dagegen erklärt er ucb 
nicht beftimmt, ob die Unterfuchüng und Beftrafung 
peinlicher Verbrechen den ordentlichen Gerichten 
mit zttffcebcn» oder ob eigne Gerichtshöfe fOr diefen 



(S. 75«) zuftetieu foll. Von der ob^rvormundfckafl^ 
.lidiep Äufficbrt über die Voi'münder «nä Coratonn 
werden dje Gerichte folglich entbunden (S. 406.); 
^ben (o foUen fie es V(on Föbrong der Hypotbekan- 
bücher und von Verwahrung der gerichtlichen De- 
pofiu (S. 370.) ft^yn, weil diefe Gefchafte dem bey 
jeder Jury anzuftellendeo und der ControUe derfel- 
beo zu unterwerfenden Hypothekenbuchführer zn- 
ftehen foll ( S. 382. 37;t. > ^us der ausdrOcklichea 
Erklärung deß Vfs. , dais er jede Vermögensverwal» 
.tungn4t dem pralitifehen Ricbtejsamte uovertrfiglieli 
bade {S. 406.3 folgte dafs er die in mahrern Ländern 
den Gerichten übertragene Leitnog der geiftlichen 
Angelagenbeiten und des Erziehungswefens der Pro- 
.vinz betöndern Behörden übertragen würde;, aber 
auch die Auificht über die untern Gerichte foll den 
obero nicht zuftehen (S. 40.), fondern diefs feil eins 
der vorzüglicbften Geicbäfte des Jufljzminifters feyn. 
JMlt Bearbeitung der Handlungen der nnftreitipn üe- 
Fjchtsbi^rkeit Ibilen fich die Gerichte oienMls MlafTen, 
micht einmal den Varglejcb, welchen' die Partayen im 
.Laufe des Proceffes unter Mitwirkung des Richteci 
fcblieisen, foll diefer niedericbreiben (S. 125.); f^^ 
diefen Gefchäftazweig foUen aber in jedem Gerichta- 
, bezirke zwey Notarien angebellt werden (& 8s»> 
Die Berechnung und Receplur der Stempel und Soor- 
tdgebühren foll bis auf die Gebühren dns Geri<Aita- 
« Schreibers, welche diefer felbft in Empfang nimmli 
aus&hliefslicb einGefcbäft der Stempelbebörden feyn. 
Die Beforgune der ökoQomifcdeo. Angelegenheiten 
der Gerichte (Ueitzung, Erleuchtung, Reinigung dar 
Gerichtsituben', Schreibmaterialien u. f. w.) foll dem 
Genchtsfcbreiber bey jedem Gerichte obliegen. Von 
der Auf ficht über die Gefängnifs- und Strafanftallen 
des Diltricts wird der Vf. die Gerichte wohl nach 
dem eben gedachten Grundfatze, dafs die Gerichte 
von aller Verwaltung befreyt f^y^ follen, entbinden. 
Die Eni werf ung fo wie die pecktalion der Gefetza 
foll lediglich Sache der ob^rC^^^ luttizbehörde un- 
ter dem Ffäfidip das JuftwLi^^^^* ^^^^ CS. 61.); 
dem letztem foU ausfck^ii^, aV^ .^^^.^^^^^'«^^ 
Kicbterpoften, 4och nurj^^^^Vi^^^^ 
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ikeMif, den 6erichteD aber die praktifehe Bildang 
^er dem Rlchteramte ficli widmenden Subjecte ob- 
ii^en. 

2) Wird der Umfang der richterlichen Oewak 
fieftimmt durch die ihm bewilligten Zwangsmitte], 
•um feinen Atiordnungen Achtung udd Folgfamkeit 
'ZU verfchaffen. Da blofs die Vorfchriften über die 
Form bflrgerücher RecVtsftreitigkeiten in diefem 
Werke erörrert werden, fo kann natürlich von den 
Zwangsfnitteln, um einen Angefchuldigten zum Ge- 
ftandnifs eines Verbrechens zu bewegen , . nicjit die 
Rede feyn; das befte Mittel, um dort die Parteyen 
zur Beobachtung der ricbteriichen Befehle zu nöthi- 

^gen» glaubt der Vf* in den Nachtheilen zu ikideii, 
welehe er auf den GewiYfn oder Verluft des Proceffes 
eintreten läfst. „Es iTt das natürlichfte — fagt der 
Vf. S. aio., — dafs derjenige, der auf die ihm mit- 
getheilte Klage in der vom Richter gefetzten Frift 
-nicht antwortet, demjenigen gleich geachtet, wird, 
*4er nichts zu antworten hat, und dals der Richter 
nun die nachtheilig^ Fol^e feinesJUngehorfams gegen 
•ihn dahin feftfetzt, dals die factifchen Behauptun- 
gen des Klägers auf Anrufen des Gegners für wahr 
angenommen werden." Die Folgen der Contumacia 
foii^n ftatt finden, ohne dafs fie vorher vorn Richter 
fpeciell angedröhet werden (S. 215.); dagegen feilen 
fie nur für die Inftanz gelten, in welcher die Verfäu- 
mang gefchehen ift (S. 213.). Reftiiutionen feilen 
flberall nicht' ftatt finden , i, was verfäumt ift, fft ver- 
fiiumt, und der Nacfitheil, den das Gefetz an die 
Verfäumnifs knüpft, ift unwiederbringlich" (S.214.). 
Strafen dea mutbwiitigen Procefßrens und J Leug- 
neos vor Gericht halt der Vf. für unftatthaft 

(S.. 215.) 

3) Wird- der Umfang^ der richterlichen Gewalt 
befkimmt 'durch die Schranken, welche dem Rich- 
ter eefetzt find, um Mifsbräuche zu verhindern 
(Aurficht und Subordinations- Verhältnirs). Der Vf. 
verlangt zuförderft, dafs fämmtiiche Gerichte ohne 
Ausnahme unter der unmittelbaren Aufficht des 
Juftizminifters ftehen, welchem jedoch freyftehen 
loU, fich dabey der Mithülfe der Mitglieder des ober- 
JVen Geriohtshofdls zu bedienen (S- 62.) Die An- 
ftelluiiy eigner Procupatoren , „welche darauf Acht 
haben , dafs die Gefchafte des Gerichts in der von 
Staat .yorgelbbriebeoen Ordnung und Formen ver- 
rkbtet werden," ift nach dem Bedünken des Vfs. 
flberflüffig (S. 840- Eben fo wenig rathfam hält der 
Vf., die auffebende Gewalt den mittlem Behördea 
Ober diejenigen Gerichte anzuvertrauen, von denen 
der Zug der Inftanzen zu ihnen gerichtet ilV. Dicfe 
Aufficht gehöre ausfchliefslich in die Hände des 
JuJti^minilters (S. 40.), weichem dabey durch die 
Conduiten - Liften der Präfidenten (S. 37.1, und durch 
tabeHarifohe Liften (S. 38.) zu Hülfe gekommen 
werde, Aufser der KrhaJtung der vorgefcbriebenen 
Urdnui^ im Mechanicmus des Dienftes foU dem 
Jultizminifter auch die t:rinnemng und Zurechtt^ei- 
fung der Gerichte in einzelnen Fällen auf die Be- 
icbwfrdeü der Intereffeuteo zufteheo (S. 35.); „doch 



fey es durchaus nöthig,' die auf fehende Gewalt dt9 
Juftizminifters auf die Aeufserung einer blofs Rath 

Sehenden Meinung einzurchrankea, wenn nicht 
er Unabhängigkeit der Richter Gewalt gefcheben, 
und die bürgerliche Freiheit in den GeHchtshftfea 
gegen die Eingriffe der Eigenmächt uod WÜlkfir un- 
verletzt erhalten werden foll '* (S. 38* )• 

4) Endlich erhält die riciUerlicbe Gewalt ihre 
Beftimmungen durch diejenigen Staatseinrichtungeo» 
welche die Unabbäneigkeit der Gerichte - fiebern. 
Zu diefem Zwecke dienen bereits die dem luftiz- 
minifter gefetzten Schranken feiner auffehenden Ge- 
walt; aufserdem hält der Vf. für nothwendig: 
f) dafs die Ungültigkeit aller Machtfprüehe in «ter 
uerichts - Ordnung deutlich ausgefnrochen werde 
(S. 31.), 2) dafs die lebenslängliche Uauer des Rieb* 
teramtes als Regel feftgefetzt werde. Als Ausnahme 
von diefer Regel geftattet er, aufser der Amtsent«- 
fetzung durch förmliches Erkenntnifs, auch die Ent- 
iaiTung der IVäfidenten, Directoren und Käthe oacfa 
vorhergegaj)gener Berathfchlagung des JofHzomt- 
fters mit dem höchften Juftizcollegio, jedoch. unter 
der Einfchränkung, dafs eine EntlalTung diefer Art 
nicht allein von allem Vorwurf für die Ehre und 
den Ruf des Beamten frey, fondern anch mit einer 
Geldentfchädigung verknüpft fey; ferner dafs der- 
gleichen Enilaffungen um fo mehr erleichtert wer- 
den, je höher der in Rede ftehende Poften fey. Die 
Entlaffung des Juftizminifters fey ohne alle Bedin- 
gungen und Förmlichkeiten ganz allein von der Eia- 
^cht und dem Outfinden des Regenten abhängig za 
machen (S. 480« ^^^ V* ^^^^ ®^ nicht für zuläißg, 
dafs die Pärteyen durch Verträge auf die gerichtli- 
che Unterfuchung und Entfcheidung ihrer Rechte« 
verbältniffe verzicluan (S. 49lOj ^^ ^her die Unab- 
hängigkeit der Gerlclite durcn reftfetzungen gefähr- 
det werde, welche gewiffe Gegenftande den Gerichts- 
höfen ganz entziehen und an die Polizey-oder Fi- 
nanzbenörden verweifen, bat der Vf. ieiner Prü- 
fung nicht unlerworfeq. — Es Verfteht fich übri- 
gens von felbft, dafs der Vf. alle Patrimonialgerichts- 
barkeit verwirft, und die Aufteilung der Gerichts^ 
perfonen ausfchliefslich dem iurtizniinifter 'znweift; 
keine andre Richter — heifst es S. 6^^. — als fol- 
che, die der Staat ernannt hat. — Diefe Beftim- 
mungen hält der Vf. für hinreichend, um die' Ün» 
abhäogigkeit der Gerichte vollkommen fidier zu 
Itellen. 

QDie Portfeizung folg *.) 

AUSLÄNDISCHE SPRACHRUNDfi. 

Berltm : Leichinßein auf dem Grabe der 'Ckine/rfchen 

' Ge(ehrfamkeit des Herren ^^epk Hager , Üöctbrs 

auf der hohen Schule zu Pavia (von fftäius von 

Klaproth, Ruff. Kaif. Hofratb und Akademiker> 

laii- 56 S. gr. 8* (16 gr.) 

Es ift eine merkwürdige und fonderbans ErfcheH 
nnuß, -dafe Hr. Ä, weteher die von Veila eu Palermo 
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sewaa»« ÜDteribbiebuDS tintr trabifchea Cefcbichte 
xtm Scilien auf Befehl des Königs unterfucbt und 
blob geftellt hat, nun fclbft einer Taft eben fo argen 
Windmaoberey in AbGcbt feiner anffemarstea chinefi* 
Sdben Gelebriamkeit belchuldigt und überfahrt wird. 
Er bat zwar gleich von Anfang die eigentlich fach- 
kundigen Richter nicht getäufpbt, fo wie auch Vella 
Mitiglchon Zweifel und Widerfpruch fand, ward H. 
von Hn. Mcmtucci angegriffen und in der A. L. Z. 
jBftnches gegen ihn erinnert; aber er fand doch inPa- 

. Tis eine Z^it lang fo viel Zutrauen , dafs ihm die von 
-dem altern de Guignes beforgten Charaktere zur cht* 
4)e&fcben Druckerey übergeben, und er mit einem 
ishrgeide eu Ausarbeitung eines Wörterbuches ange- 
ftellt wurde, bis d^r fcble<;hte Erfok feine Untüch- 
tigkeit bewies , und der gangere de Guignes an feiqe 

' Stelle kam. — Hr. Kl. enSblt hier von Anfang wie 
Hr* H. 1799 nach Berlin gekommen , fich mit ihm zu 
dem Wörterbnche verbinden wollen» denn nach Lon- 
don, Paris uftd Pavia gegangen u. f. w. Dann aber 
zerahedert er alle feine dahin einfchlagenden Werke 
UT^d zeigt atige»fcheinlich die gröbften Mifsverftänd* 

' niffe der obinefifchen Charaktere und Fehler man- 
cherlei Art r welches denn freylieb fo entfcbeidend 
autfällt, dafs dem armen Sünder gajr keine Entfchul- 
ditfong übrig bleibt. Da die ganzf Sache durch Ha- 
g^s Jndeften erfolgten Tod abaethan i(k, fo wäre es 
vergebene fich dabey weiter aufzuhalten«: Wenn aber 
Hr. A/. zum Befcblufs erklärt, dafs in Europa nur 
j^ütofi, Montucci und Remufat eine Stimme in die- 
fer Ant^etegeabeit haben, £0 ift d^ zu voreilig. Wie 



mancher kaan im Stillenr lein ChineftTcb *Qudirt hf^ 
ben , ohne dafs es eben zu Hn. KL Obren gekomine0 
ift! So war fchon vor 10 Jahren ein alter Magifter 
Ludovki zu Frankfurt an der Oder, mit Hülfe der 
FourmontfchiH Schriften Ib weit gekommen, dafs er 
4;hinefi£che Bücher las^ aber er hat nie etwas drucken 
laffen , ausgenommen dio ig erften IfauptftOcke dea 
erften Buchs Mofe nach der famaritanifchen lieber- 
fetzung mit hebräifchen.Bucbftaben (Halle 1758. 4. 
32 S.) welches äufserft feiten ift, weil er e» nur tef- 
oen Freunden fchenkte. Eben fo befchaftigt fich 
jetzt Hn Rofenmüller in Leipzig mit dem Chineftp 
leben mit Hülfe des nun erfchienen^ Wörterbtocl^ 
des Jüngern de Guignes» Auch leirten in Halle Hr. 
ITaU und Hr. Rüdigir das «Ihrige y und vpn dab^r 
wird Hr; KU felbft nächftens Ihm neue Aufkläroa- 

Sen Ober die vermeynteEinfylbigkeit der chinefifcben 
prache zu gewärtigen haben* Er füllte alfo nicht 
allein fo erhaben absprechen» da er bey aller feiner 
Kenntniis doch auch durch gegenieitjge Mittheiluag 
mit andern vielleicht noch von ihnen wird lernen 
können» Beffer.und angienehmer ift dagegen Hn. A/. 
Verzeichnifs vieler chinefifcben und mandfcbuifohen 
Wörter • u. a. Bücher. Nur wäre zu wünfchen, dab 
er es umftändlicher und mit kunftricbterlicher Beur* 
theilung gegeben hätte. Eine Nachichrift enthält 
noch eine gute Anweifung für diejenigen, • welche 
fich mit dem Chinefiichen bekannt machen woUeo, 
und wie fie den Fourmoni , PetUy Bagir^ Kirchtr u* 4« 
gebrauchen können und füllen. 
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I, Beförderung. 



„rch einen lj5nigl.WürtembergifchcnBcrclikift vom 

7, Februar d. J. ift der durch mehrere Schriften be- 
kannte Decäp M. Karl Victor Hauff von Ulm» wo er 
kaum iiber ein Jahr war, auf fein Anfuchen alsDecan 
nach Kanuftadt verfetzt worden. Eine fchon in der 
um>5rbroGbenen Zeitfchrift: Philologie ^ angefangene 
Ueberfetzung von Cicero's Redner wird bey der woh- 
lerfchen Buchhandlung aur OftermefTe fertig werden. 

IL Berichtigung 

7u der in der Allgemeii^n Literatur- Zeitung Nr. 57, 
März i«i6. Seite 455. u. 456. fingerflckteo literari- 
icben Nacbricht Ober die Verwaltung des Königl. all- 
gemeinen Reichsarchivs in Mancbeo« 
\. Seine Königliche Majeftät haben unterm 16. Sept. 
tSl5 die allgemeine Infpection übe^ das Königl. Haus-i 



Reichs- und Staats -Archiv unter oberftei* Leitung des 
Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten einer 
minifteriellen Archivs • CommiOion zu ubj^rtragen ge- 
ruhet. 

Diefe Commiffion befteht: i) Aus dem Staats* Ar- 
chivar Hn. Andrtas Stbaftsun Sttmff ^ dem im Etatsjahr 
1S15— *i8i6 das Directorium in den Sitzungen zuge* 
theilt iCt. 2) Dem Reichs- Archirar Ha Franz Jofefh 
Samet^ und 3) dem Haus - Archivar Hn. Karl Anttm 
Furkhart; dann zweyen AIIelToren mit einer beratben- 
den Stimme • als dem erften Reichsarchivs -Adjuncten 
Hn. Karl Sigmund Ktefhaher^ und dem rweyten Reichs- 
archiTS • Adjuncten Hn. Dr. ysfc. Nefomuk^Buckinger^ 

endlich aus dem Reichsarchiys-^^'^^^^ Dr. voar Mtm- 

ftrkkauftn als CommifCone. A^t^ar* Die auswärtigen 
Lreis - Archivs - Confervet^^ ^ \i\«v\>en Inftructions. 
mabig in formellen ^ege^^^^v^^ wmhtelbar dem 
Reichsarchiv unterffeprdnAv ^^X^ 
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RfiCHtSGELAHRTHBIT. . 

Berlin, in d« neuen Socictäts • Verlags -Öiichh.: 
Verfuth über das Ideal einer GerkhUordnung. 
"* Voh Ernft Wilhelm von Reibnitz u. f. w, j 

(JpBPifttzimf dir im^origenSntok mhgehr^menlRsectrlfimuy 

I Über du Organifatton dir Girkktsh&ft. Ihk 
^^ Vf. würde «umderft dreterley Arten .von 
Gerichten, nach der Zahl der ftättfindenden Inftanzen 
ieftfetzen. Der Bezirk jedes Untereerichls (Tribu- 
nals erfter Inftan« S. 7a.) foU eine Hevdlkerung.von 
4o ^ 70000 Seelen enthalten« Aller exirmrte Oecichti- 
ftand foU wegfallen (S. 650^ und die'fogenennten /bra 
Jfectalis caufae nicht Statt findea(S. 66«), deber we* 
«rPolizey- und Finanzgerichte, nocfa$ee*, Lehen -» 
Gejftliche*, Militär- und andere ähnliche Gerichte. 
(Ob die Gefcbäfte der Civil • und Griminalgerichts- 
bavkeit einem und demMben Gerichte auaeWiefien 
'feyn foUeny^ift nicht berührt.) Dagegen folT fich das 
-Gericht aber auch Jchleohterdinffs mit nichts anderm 
• als der Inftruction und Entteheidung der Pjrpcede be- 
faffen (S. 197). Jedes Unterbricht foU in drey Ab- 
tbeilungen ;Eerfallen: a) in .dag. Plenum^ vor welches 
der förmliche feyerliche Procefs gehört ; b) in die 
Bagateltcomroiffion » welche monatlich abwechfelnd 
.auf einem Richter, dem Geriehtsfchreiber und ei- 
nem AffefCor oder Referendar beftehn foU. Diefe 
Commiffion foU alle WechfelprpceCTe,' alle Prooeffe 
unter so Rthlr. , alle Injurienproceffe unter Perfoneo 
gemeiden Standeisf und alle %oliebklagen bearbeiten 
(S. 189). Endlich foll in den Mefsftadtenzuc Mefs- 
zeit eine kleine Gerichtsdeputation zur Inftruction und 
EntfcbeiduE^ der '^echtlicben Metwefchäfte ai^eord- 
net werden ) (S. 204). , Sodan» foU: jedes diefer Ge* 
richte aus einem rräfidenten ode« Director, fecfas 
Richtern und dem l^ereits erwähnten Geriehtsfchrei- 
ber beftehn , (S. ji«) weil der Vf. d# Meinung ift, 
,».dals die Gefchärte des Gerichts nicht leicht einem 
einzigen anvertraut werden xnaffen, fondern am he- 
ften, durch ein CoUegium nach Mehrheit der Stirn« 
meo und (nach) uemeinichaftlicher Beratbung volheth- 
gen werden (S. 60). Endlich foll der gefammteme- 
chaniicbe Dienft (Renftratur^^ KalTen - , Expeditio- 
nen -ufid Binzeleywefen) nebft der Führung der fort- 
laufenden SitzungsprotokoUe, lediglich in Sie Hände 
desGerichtsfchreiDersjfeelegt werden, und er foll in die- 
fer Hinficht blofs dbr Gontrolle des Präfidenten unter^ 
worfen feyn , der mit ihm dafür verantwoirtlicb ift, 
dab die Belchlalfe des GerichU durch diefen Mecba- 
■ismue zu der fOrjeden. einzelnen Fall durch, die Ge- 
ie^ee beftimnri»n.Z^it in die Hände der Intereilenleii 
A.L.1Z. X8i6« ZwMftir Bernd. 



befördert werden (& 80). »Ein Gerichtalchreiber 
.wird diefe Gefchäfte mk einem, zwey oder drey Ge- 
liülfen beftreiten, je nachdem er lelbft Luft oder 
Gräfte hat, bey dem. Alechanismus Hand mit anzule- 

fen".XS. gl). l>i^ Gehülfen des Gfsricbtafchreibere 
önneo nicht in die Kathegorie der Staatsdiener g^ 
aählt werden, vielmehr muCs die Beuitbeilung ihrer 
Tauglichkeit , nMt der Dauer und den Bediegungen 
ihrer Aufteilung lediglich dem QutbefiAden 4^ Präfi- 
denten und de» Gerichtsfchreibers anheim gefteUl: 
werden , welche jedoch den gewählten Subjecten de». 
Eid der.VerfchwiegeAheit abnehmen muffen* »Diei 
Reinigung und Erwärmung der Gerjehtszimim^ und 
das Aufwarten bey den Sitzungen gehört mit zu. dea 
Gefcbäften , für d^ren Beforgung der Gerichtsfeba^- 
herforgen mufs; ob es Geh ^eich von felbft verfteht» 
defe «er fie nicht in eigner Perfon. verrichten kami ** 
(S. 82> — Bey, jedem Untergericht IbUen vier Gpr 
richtsboten vorhanden feyn, die unter einem Aur* 
feher, dem Botenmeifter, ftehn. Zu ihrer Befol« 
düng weift derVf. dielnfinuationsgebübren an ($^142)» 
Die Bewirkung der Infinuationea ift hieroach ihr 
Hauptgefchäft ; diefes wird ihnen jedoch nicht vom 
fGvioht aufgetragen« fondern „esiftzunächft die Sa- 
che der Parteyen, für die Infinuation xler Verfflgun» 
gen zu forgen^ bey denen nur fie allein ein InterelTe 
habeq. Derjenige alfo, der von dem Gericht einen 
Befehl od^ eine Vorladung auswirkt hat, erhält 
^iefelbe voii dem Gericht ausgehändigt, um fich we- 
hren der Inßnuation an den Xjerichtsboten des Be* 
zirks zu wenden. Er geht dahin , bezahlt das Boten- 
lohn , erhält darüber einen Empfangfchein , und fpä« 
ter, wenn der Bote die Infinuation verrichtet bat, 
den Infinuatlons - Vermerk feines Gegners« Diefer 
braucht in keinem Falle zu den Akten des Richters 
zu kommen , ausgenommen wenn in contumaciam ver- 
fahren werden foll (S. 143). Zwifchen dem Datum 
des richterlichen Befehls und der Infinuation follen 
bey der feyerüchen Procefsart nur höchftens 8 Tage, 
beym abgekürzten nur 3 Tage, und beym Bagatell- 
Terfahren nur 24^tanden in der Mitte liegen " (S. i^f). 
Es muffen liarte Strafen darauf ftehn, dafe hierunter 
nichts verabfäumt werde (S. 143). Wohnen die Par- 
teyen nicht anvOrte des Gerichts , fo müflen fie gleich 
in der ecften Eingabe irgend jemanden ernennen , es 
fey ein Advocat oder anderer, der die Verfügunjm 
in Empfiing nehme (S. 145). -^ Schon oben ift %- 
gefübrt, dafs nach dem Vorfchlage des Vfs. jedem 
Ueriebte eine Jury zur Seite gefetzt , und welche Qe- 
fehäfte derfelhsn zuftehn follen i in jedem Gerichuhe- 
zirk fqU jedoch nur Eine Jury feyn. Sie foll aus ao 
illiudiedeni und einem Präficfenten beftehn ^ welche 
1&. ver- 
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veraflichtet find , wenigftens fecbs Jahre ihren Poften 
cii.Defaahfn. Sie rvtrd^ in jedem Genchlsbezlrk 
«durch' Meiirhelt der Stimmen gewählt, und erhalten 
,» keine Geldvortheile«" Die Jury mufs iJbur«a-Sitz am 
Orte des Gerichts haben, auch der Präfident der Jury 
mufs dafelbft wohnen , die übrigen MitgUeder können 
im Gerichtsbäzirke wohnen , wo fie wollen. Auf je- 
des Mitglied der Jury foll ein Stellvertreter HelTelben, 
und auf jede Bevölkerung von aooo Seelen foUen 5 
'Affiftenten der Jury gewählt werden, welche von 
derfelben in ihrem Bezirke zum Betrieb der Execu- 
tiooen gebraucht werden. Die Sitzungen der Jury 
Ibllen von dreyerley Art feyn : 1) die allgemeine , bey 
welcher jedes mitglied oder fein Stellvertreter in Per- 
fon erfcheinen mufs, alle Vierteljahr; 3) die* bif&H' 
derej t)ey welcher nur die Hälfte der Mitglieder er- 
fcheinen-darf, alle Monate; 3) die permanente , aus 
ßeben Mitgliedern , alle acht Tage (S. 77). J^e Jury 
erwählt 2ur Fahrung des Protokolls aus ihrer Mitte 
«inen Secretar (ebendaf.)« Die Jury mufs ihr Amt 
als eine Bürgerpflicht anfehn, man kann daher von 
ihnen nicht eine ziinftgerechte juriftifche oder wii^ 
fenfohaftliche Bildung fordern. Der Einwurf, dafs 
die meiften Nationen Europens fich noch nicht auf 
^ «der Bildunssftufe befinden, um aus der MalTe der 
' BOvger dielet Inftitut zu bilden, beantwortet der Vf. 
(S. 79.) theils mit Scbiller's Worten : . 

Und was kein Verßand^d^r Verftändigen ficlit 
Vfiht oft in Einfalt ein kindlich Gemüth ; 

/ theils damit, dafs diefe Beforgnifs nach 50 Jahren 
noch eben fo vorhanden feyn würde, wenn man utti 
ibrentwillen die Ausfahrung der Idee fo lange ver- 
fchieben wollte (S. 79). -^ Die Appellation von 
den Tribunalen erfterinftanz foll an die Appellations- 
gerichte gefchehn , und diefe follen 10 Gerichte der 
erften Inttanz zu ihrem Bezirke erhalten (S» 7 1 ). Ihre 
Organilation foll der der Untergerichte gleichen. — 
Die Entfcheidnng in dritter Inftanz foU dem Ohertri- 
^ bunale des Landes zuftehn. Diefer foll zugleich , als 
Caffationsgerichtshof , aber die Nullität des Verfah- 
rens der Gerichte erfter und zweyter Inftanz urtbei- 
len, in der Eigenfchaft als Gefetzcommiffion foll ihm 
die authentifche Erklärung der Gefetze zuftehn, und 
einige Mitglieder deffelben, nach der Wahl desJuftiz- 
minifters, follen eine beftändige Prafungscommiffion 

' far die letzte Prüfung der Candidaten zum Hichteramte 
bilden. Endlich fofl diefer Behörde, unter dem Vor* 
fitze des Jnftizminifters» die Beurtheilung zuftehn» 
wenn davon die Rede ift, einen Juftizbedienten vom 
Richteramte, ohne dafs Gründe zum peinlichen Ver- 

' fahren vorhanden find, zu entlaffen« Der Vf. meynt, 
dals ein Staat fchon fehr grofs feyn muffe , wenn ein 
CoUeginm von 9 bis io Mitgliedern allen diefen Ver« 
ricbtungeit nicht ein vollkommenes Gnfige leiften 
l^onnte (S. 63). 

G. Uäfer die Erfardemijfg zum Richteramte. Der 
Vf. bemerkt (S. 44.}» dafs die Richter und Candi-. 
daten des Richteramtes in jedem gröfsem Staate im- 
mer eine eigne Hafte bilden ntölfen, bey wekhir 
die allgemeine Bildung zum höhera Gefchaftsmann 
Hiebt ktfireiobe^ fondera die eia» eigne> gewUIer'^ 



maafsen zunftmHßige Bildung zu ihrem individoeUen ' 
Gefchäfte nicht entbehren könne. Denn wenn'auoh 
die Formen des VerfalTrens auf eine folche Simplici^ 
tat zurückgeführt werden können, dafs jeder gebildete 
Bflrger, der einiges Intereffe an dem gemeinen We- 
fen nähme, fie wiffen, oder wenigftens, wenn er 
zum Richteramte berufen würde, fie fich bald zu ei- 
gen machen könnte: fo körine doch dieCefetzgebung 
feibft in unferm bürgerlichen Zuftande nicht auf ähn- 
liche einfache^ Grundiatze zürOckgeftlhrt werden« 
Diefe mit allen ihren verfchiedenen SobattiruMen 
kennen zu lernen, noch mehr aber, fie ftets gegen- 
wärtig zu haben» nnd den Scharffinn zu erwerben» 
fie mit Glück und Leichtigkeit auf die vorkommen- 
den ReobtsfäUe paffead ainui wenden« fey eiae Wiflieti- 
fchaft, die fich nicht ohne ein mehrjähriges fortse- 
fetztes Studium und Uebung erwerben lafle" (S. 43I 
Der Vf. verlangt nicht, dafs der Rechts * Candidat 
feine wiffenfchaftliche Bildung and feine «enntniffe 
der Rechtstfaeorie nothwendig auf einer öffentlksben 
.Schale und Univerfität erworben haben roOffe: denn 
er ^möchte diefen öffentlichen Anftaltea nicht das 
Monopol einräumen , d^n angehenden Rk>bter zu bil- 
den'' (S. S3> Wenn diefer daher feine Bildung auf 
andern Wegen erhalten hat, fo foll er, um dieUeber- 
zeugung zu verfchaffen, dafs der Candidet mit dar 

irriecbifchen und lateinifchen Sprache vertraut fey, 
ich durch ein Atteft zwayer Unmaniftan von üner* 
kannteni Rufe darüber ausweilen, die vorher, wenn 
fie es nöthig finden , eine Prüfung defshalb mit Ihm 
anftelien können. So vorbereitet ibll er fich der PrCh 
hing einer beftändigen Gommiifioln von drey Mitglie- 
dern aus dem Appellationsgerichte der Provinz un- 
terwerfen, denen man .eben fo viel unerbittlicba 
Strenge , die Unfähigen * zurOckzu weifen , ak Beur- 
theilungskraft zutrauen kann , zu erwägen , wefoba 
Fragen der Candidat vielieicbt blofs aus Blödigkeit 
fchuldig eeblieben (S. 54). „ Diefe Prüfung mufs den 
gansen Umfang der 1 heorle des Rechts erfchöpfen» 
welches in dem Lande, von welchem die Rede ift, 
den rechtlichen Entlcbeidungen zum Grunde liegt ** 
(S. 52). Wird der Gandidat zurückgewiefen, fo darf 
er fich erft nach lechs Monaten wieder melden^« &Ut 
dagegen die Prüfung künftig aus, fo geht er zu dem- 
jenigen Gericht ariter Inftanz , bey welchem er fidb 
Iiraktifch bilden' will, und welohas ihn zum StiU- 
chweigen vereidigt. Jetzt beginnt die zweyte Bil- 
dungsperiode desKichters, die erfte praktifche» wäh- 
rend welcher er die Befugnifs hat, alle Acten des 
Gerichtshofes zu lefen, aüen Verhandlungen deffel- 
ben beyzuwohnen, und durch das Niaderfcbraiben 
der dictirten Protokolle an den Arbeiten fchon eini- 
gen f Antheil zu nehmen. Ferner foll er mit Expedi- 
tionen befchäftigt werden. . Sobald derZöglir^ glaubt» 
durch diefe Mittel die genaue Bekanntfcbaft mit dem 
formellen Rechtsgange erreicht zu haben , mag er fich 
zu feiner zweyten Prüfung bej^ Appellationsgericht 
melden , zu welchem Zwecke ^^ ^'^'' ^^"^ Atteft- des 
Untergerichts über feine gute ^^^^^^^^^^ Auffahrung 
und bewiefenen Fleifs be^>^f ^^^|^^ ^^' ^^ ^^^' 
aaf folgende zweytaPc(tfuj[^^r/il^>y^ 
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tut die genaue Bekanntfchaft mit den fömmtlichen 
'Recbtsformen richten. Aufser der mflndlicben Prü- 
fung foU dem Candidaten die Anfertigung einer fchrift- 
lichen Proberelation auferlegt werden. Nach erfolg- 
ter Prflfung wird von dem Juftizminifter auf den Be- 
richt des Appeüarionsgerichts die Fähigkeit desCandi- 
'dafen zu feiner zweyten Amtsftufe ausgcfprochen. Sie 
berechtigt ihn, Protokolle» welche gerichtlichen Glau- 
ben haben, aufzunehmen, und unter der ControIIe eines 
Richters an allen Arbeiten des Gerichts thätigen An- 
tbeil zunebmen.*^ Einen Tfaell dieferfiildungsperiode» 
der aber nicht unter 6 Monaten fevn kann, mufs er noth- 
wendig beym Appellationsgericnt der Provinz znbrin- 
'gen, um auch inrden Arbeiten der höhernlnftanzdietiö- 
*tbige Uebung zu erlangen (S. 57). Glaubt er nun die 
tiötnige Reiß erlangt zu haben , fo meldet er fich mit 
■yerlcniedenenvonibm ausgearbeiteten Acten und dem 
' Atteft des Gerichts, dafs er nach deffen Meinung die 
Mthige Reife erlangt habe, an den Juftizminifter und 
"bittet um die letzte Prüfung, welche von einer Com- 
miflion des Obertribunalsgefchieht. Er müfs zuförr 
derft mehrere fchriftliche Arbeiten verfchiedener Art 
liefern, und fich fodann einer mündUchen Prüfung 
unterwerfen, welche eben fo, wie die zweyte, nicht 
nur die gefammte Theorie des Rechts, fondern auch 
die ^Bekanntfchaft der Rechtsformen umfafst. Be- 
fteht er diefe Ptqfung, fo wird feine Tauglichkeit 
"Äum Ricbteratnte anerkannt,* und er wird entweder 
als HülfsarbeiterbeyelnexTi Gerichtshofe mit entfchei- 
dender Stimme (Affeffor) angefteüt, oder er widmet 
fich dem Advokatenftaqde (§. 5g). Itit erftem Falle 
foU er jedoch entweder die Grofsjährigkeit wirklich 
erreicht, oder wenigftens veniam aetatis erlangt ha- 
ben (S. 53). 

Der Vf. will , dafs diefe , wie er e» nennt , zunft'^ 
- iff^ig» Bildung nicht nur alle wirkliche Richtet, fon« 
d^rn auch die Gericbtsfehreiber,''di^ Notarien, die 
Hypotheketibucbfabrer und die Advokaten etlangt 
haben folten.- „Unter diefen gleicfagebildeten , a«f 
gleiche Weife für ßhig erklärten Subjeeten ift es 
billig, dafs das von der letzten Prüfung an zu rech- 
' fliende Dienftalter allein über die frühere oder ipatere 
Beförderung zum Riebleramte entfcheide« * Was die 
Bl»foklong,en betrifft , fo foU da> Richteramt bach dem 
Verbiege des Vh. fo viel eintrac^n , daft der Rich- 
ter mit unabbäflgigkeit davon leoen kanil, fo lange 
er es bekleidet» ni^t aber'fo viel , dafs man es feiMr 
KntrSglichkeit wegen fncht. Die höhern Stellen 
muffen beifer belbldet feyn , damit die altern Richter, 
welebe fie in der Regel bekleiden, fich mehr Be- 
qoemllöbkeiten desLeSsns verfchaffen können 9 dicht 
aber um eine grofse gefellige Re{>räfentation dadurch 
inödich zu machen '" (S. ti ). 

i>. Uiher iU Form des gerichtikhen Verfaknms. 
'Bey Ausarbeitung diefes Abfcbnitts feines Werkes 
bat fich der Vf. folgende Grundiatze vorgefchrieben : 
dafs die Vorfcbriften fo verftändliob abgefafst wer- 
den, dafa jeder wiffeofcbaftlicb cebildete Mann 'ie 
leicht begreifen tind nach eitiiger Uebung anwenden 
könne 9 ohiie erft in ein tieieres Studium der Ge- 
fchichtd der firOhern Rechtsformen > einzndringia > 



dafs die zur Entwickelung der gerichtlichen Wahr« 
heit vorgefchriebenen Formen fo einfach als möglich 
feyen; dafs fie ftreng und ohne alle Ausnahme beob«. 
aciitet werden; dafs in den Rechtsformen der WHl« 
kür des Richters fehr wenig eingeräumt werde; dafs 

' der Richter fo viel als möglich mit allen an die Hand- 
arbeit grenzenden Nebenbefchäftigungen verlchont 
werde; und endlich, dafs die Procelsordaung fo kurz 
als möglich fey , ohne in den Fehler der Dunkelheit 
zu vertallen (5. ai). „Je mehr Worte, fagtder Vf. 
CS. 430.)» je mehr Zweifel. " — Wir werden jetzt 
zeigen, in welcher Art der Vf. diefe Grundlatze bey 
Feuftellung der Vorfchriften feiner Procefsordnnng 
näher entwickelt. 

I. CivUproceßmfefU Per Vf. hält bey der Ver- 
fchiedcfhheit der unter civilifirten 'Völkern möglicbea 
Rechtsverhältniffe und mit Rückfitht auf die Vei?- 
fchiedenheit der Erziehung und des Standnunktes, 
welchen eine Partey in der bürgerlichen Gelellfchaft 
einnimmt, (S. 133.) dreyeriey verfchiedene Formea 
des gerichtlichen Verfahrens bey Bearbeitung der 
Rechtsftreite für nothwendig. Die ^rffe derfelben ift 
für den ordentlichen feyerlichen Procefs beftfmmt» 
und läfst das Verfahren mit dem in dem gemeinea 
deutfchen Reichsproceffe üblichen Scbriftwechfel bis 

, zur Dublik beginnen (S. 134). Zur Einreichung je* 
der diefer Schriften bewilligt der Vf. jeder der Fav- 
teyen eine^ unter keinem Vorwande zu verlängernde 
Frift von 6 Wochen , fo dafs folglich ein Zeitraum von 
24 Wochen hinreicht, um den Scbriftwechfel zu be^ 
endigen (S. 1(1). Um diefe Verfabrungsart zu recht- 
fertigen , erklärt Geh der Vf. aus Gründen , welche 
unten näher angezeigt und erörtert werden feilen» 
fehr beftiromt gegen die, der preutsifchen Procefs« 
Ordnung zum Grunde liegende Unterfuchungsme* 
thode (S. i^ u. in.), ohne fich jedoch durch eben 
diefe Gründe abhalten zu laffen, nach beendigtem 
Scbriftwechfel dem «Richtet die Regulirung eipesßä" 
tus caujae et eontroverfiaei „auf -die Art ungefähr» 
wiee$ die preüfsifche Gerichtsordnung vorfcbreibt" 
(S. 124.), zur PSicbt zu machen. „Bey diefem 
Theile der Inftruction verftatte ich demRjchter thäti- 
gen Antheil zu nehmen'* (S. 163.), jedoch mufs der 
Termin dazu binnen 14 Tagen nach eingereichter 
Duplik abgehaltien virerden. „ Da fich aus diefer Ar- 
beit ergiebt, obetwa noch Lücken in der Inftraetkm 
fich finden^ fo hsben d^ Parteven die Erlaubnits , dielt 
noch in diefein Termine nachzuholen , emd der Bsdt^ 
ter kann fie felbfl auf die Lücken aufmerkfam fnacken^ 
die in diefer Hinficht noch zu ergänzen find'* (S. 163). 
Doch mufs ganz unbedenklich, wenn beide Theile . 
dantber einverftanden find, «in Factum als erhebboh 
zur Beweisauffiahme aufgeftollt werden» wenn es 
auch dem Ricbier noch 10 unerheblich vorkommt» 
und umgekehrt (S. 164). In diefem Termine find 
auch die FragftOeke zu teguliren» aber welche die 
vorgefchlagenen Zeugen vernommen werden foUen» 
„ Dem Bschter kann es nickt verfchränH werden , Hg 
Partenen ratk^ebetfd auf dkfe oder jene Üm/Utndrauf' 
merk/am zu machsifs iffetcke^dursk die^Zeeigenmä^h^akf^ 
gikifhri werden köUKten** (S. i65> Das Gericht ent- 
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fcheldet fiontnebr Aber die Erbeblichkeit der facti- 
feben Streitfrtma» cti^ zur BtwtiMufntbme ao^e- 
ftelU werden follra» dnrch eine^ kurze Refolutioa 
(S. 164O} g^CD welche fo wenig, als gegen andre 
Incidentpunkte (einige Ausnahmen afafferecbnet) die 
AppeJlatloD Sutt findet (S. 170). Vielmehr mufsfo* 
fort znr Beweisaufnahme gefchritten » und felbige un- 
abänderlich längftens binnen 3 Monaten nach ergan- 
gener Refolution voUendet feyn. Beweismittel» weL- 
cbe binnen dieCem 21fitnium der richterlichen Beur« 
theiluog nicht voreelegt werden können« find der 
Pi^rtey» die fie produciren will, fOr diefelnftanz ver- 
loren (S. 169)* Beruht der Beweis auf Zeugßn » fo 
werden diefe vom Richter vernommen (S. layOi» ^^4 
«war wird zuförderft der freye Vortree der Zeugen, 
nach Vorlchrift der preuisiicheo Procelsordnung er- 
^irdert und niedkrgefchrieben , worauf die Verneh- 
mnnff^tabervdie FragltOcke nachfolgt (S. fl8;7). Beruht 
der Beweis auf Docnmenten, welche fich^in denHan-, 
<len 'rioes Dritten befinden , fo (oll kein eignes Edi- 
tionsver&hren Statt finden, fondern der Partey Ober- 
talTen werden, entweder dem Geener den Eid über 
€Ue Exiftem und den Inhalt der Urkunde zuzufchie- 
4>en, oder den Dritten darfiber als Zeugen verneh- 
men zu bffen (S. 995). Bey der Eideszulchiebung als 
Beweismittel iott der Eid , wenn er nicht di virüati 

Seleiftet werden mufs, dabin normirt werden, dafs 
er Schwörende nicht anders vnfft und glaube 9 als 

<lafsücU das, worüber der Eid zi^fchoben worden, 

•fo ocfer fo zugetragen ,habe (S. d95).. Ob auch die 
AuEnahme des Augenfcheins , vorzügUob wenn dabejf 
Saiihvei;ftändige zu. vernehmen -find, artikel weife 
gefofaehn folle^ ift vom Vf. unberührt geblieben 
(S. joo). — Binnen acht Tagen nach geicSoffenem 

'Beweisverfahren foll derjenige Deputirte, welcher 

J6en flatus eoniravirfiai regulirt hat, einen Inrotula- 

>tlOBSlenmn anfetzen, nach defleuAbbataug die Sache 
In das Somohnj^fter eingetragen wird. I^tztres be- 
lUmmt die Zeitfolge, in welcner nunmehr die Sache 
«nr Entfeheidung w>rgenoromeo werden foll (S. lys). 
Zürich . erhält die ^rmanente Jury vom Gericht 
Naebricfat.vom Abfchfuls der Inftruction, und „diefe 
fstzt unmittelbar nachhar, fpätftens in acht Tagßn, 
den Termin zum Verfv^h der Sühne vor einem ihrer 
Mitglieder an. Es bedarf dazu keiner befondern Vor- 

.'hdnag« (ondem. die Parteyen find fcbuldig, fich bey 
dem rri^denten der Jury nach dem. Termin zum 
Sübneverfupb za erkundigen« Auch mOffe fie zu die* 
fem Termine die voUftändieen Acten (des Gerichts ?) 
mitbringen, und fie dem Deputirten der Jury zur 

' l^nficht vorlegen./ UnterlafstJ^e dieles oder erfcheint 
fie «r nicht im Tennin, fp mu(s fie die Procebkoften 

: der inihanz tragen, ohne Rückficht, ob fioein obfi^-' 
liebes Uctheil ernält, oder im ProcelTe unterliegt* 
(S. 179)» Kommt der Vergleich zu Stande, io mufs 
er {cnriftlicb aufmCetzt werden (von wem ? ift nicht 
gebet) , olme dals das Gericht einer Notiz über den 

. inhdit des Vergleichs beder£ (S. i8o). ^-* Inzwi- 
feben hat das Gericht eines fetner Mitglieder zumBe- 

. SarenteA «nasints Inreldhcs fiofa zu Ilwfe durch das 



aufmerkfame Lefen der Acten Ioi]gfiltig za dnn * xa 
hakenden Vortrage vorbereitet. Letztrer mufs^ bi»- 
nen acht Tagen nach c|em Sühneverfuch , mflndlick 
oder {chriftUch , nach der Wahl des Referaaten , vor 
verfammeltem Gerichte, doch inAbwefenbeitderPar« 
teyen und ihrer An wälde , gehalteii werden. Ift der 
Referent zu diefem Vortrage nicht gehörig vorberei- 
tet, fo werden ihm die Acten fofort abgenommen, 
und der Fräfident trägt durch wörtliches Ablefen der 
Uauptdocumente , des flatus coutravirfias u. L. w. die 
Sache fo gut vor als er kann. Ift der Vortrag Ottn* 
digt, fo öifnen fich, noch ehe die Richter darüber de* 
battiren, die Tliüren des Gerichts und die Parteyefi 
treten vor die Schranken , um gegenfeitig zu plidiren, 
wobey es ihrer Willkür überlalbn bleiben muls, ob 
fie ficn eines Ichrifdichen oder eines freyen mündli- 
chen Vortrags bedienen wollen. Der&tiger fangt an, 
und der Verklagte fpricht nach ihm. ^ Auch kann das 
Gericht den Parteyen erlauben, zum ziveyten Mab 
das Wort zu nehmen. Damit aber mufs das Pladi- 
ren gefchloffen werden (S. 129. 178O* die Parteyeo 
treten ab , die Deliberation des Gericots ohne Zeugea 
nimmt ihren Anfang, das Urtheii wird afagefialst und 
fogleieh bey wiieder geöffneten Thüren den Parteyeo 
bekannt gemacht. Die Ausfertigung des Urtheils er- 
folgt ohne Gründe; verlangen die Parteyen. letzre, h 
werden fie aus der fichrifuiehen Relation extrahirt, 
x>der wenn mfindiioh referirt woiden , durch den RiS- 
ferenten aufgifatzt (S. igi). — &> das Verfahrea 
beym ge wöhnlicben oder feyerlicben ProoeÖe. Für aUle 
Klagen aus einem Darlehnsvertrage, für die gericht- 
liche KOndiffung eines Darlehns und für die Provoca- 
tionen zur lUage beftimmt der Vf. die zweyte Ver« 
fahrungsart.^ Sie unterfcheidet fich von der erften da« 
durch, dafs die Satzlchriften fich von 14 zu 14 Tagen 
folgen muffen, dafs die ReguUrung der Beweisauf- 
nahme binnen acht Tagen nach Einreichung der 
letzten SatzfchriEt geich^ foU , dafs der VL hier 
kein Piadir^^geftattet, und dalis bereiu dasUrtel-e|:* 
fter Inftanz , ungeachtet der eingewendeten Appella- 
tion, in Execution gefetzt werden kann (S. igg). 
Welche Proceffe von der Bagatellcommiffion im Wege 
der drittep Verfahrungsart bearbeitet werden fojlen, 
ift bereits oben angezeigt Hier wird die Klage zwar 
ebenfalls icbriftlich eingereicht, jedoch ohne veche- 
rige Prüfung von Seiten des Gerichts dem Vecklagten 
ni^etheilt. Am oäcbfteii kleinen Geriehtstage^ frühe- 
ftens nach 24 Stunden , wird die Sache im Wege der 
Unterfuchungsmethocip mündlich inftruirt, fa^ide 
Theile muffen ihre Beweismittel, bey Verluft derfel- 
ben , mit zär Stelle bringen , fo dafs die Inftruction 
in der Rtgel bis zum Spruch in einem Termine er- 
folgen kann. Der Sübneverfuch wird dem Richter 
flberlaffen und das PUdiren fällt weg. Der i(pitruent 
tragt die Sache fofort den beiden übricen Mitgliedem 
der (kmimiffion yor, er fiaüst das Urtheiiab und 



/elbigee fogleieh (S. 198Y Beym Niederfcbsüiben des 
Inftructionsprotokolls {Q^ der Richter aUe unnftlze 
Weitläuftigkeiten verin^^^n (.S; aoo> 

(i>4» ^e»»t.r je»*** /•^^«•> 



• w«.iii*M 



MPI 






103 



< i 



i« 



'" f • 



k • ' 



A% I. GEM. E I NE LITERATUR- Z E IT UN 6 



May 1816. 



« k ' 



RBCHTSOftLAHRTHBIT. 

' Berlin, io d. oeuen Societäts - Verlags - Bucbh. : 
Verfuck über fias Mißt mer Gerichtsordnung. 
Von Ernß Wilhelm von Reibnitz u. f. vr. 

QPätiJeiMung^ dt^ im vwigmStUtk obgelrfMhentfi^UeeeHßafkJi 

Wir gebngea jetzt zu dm BeektsmiHeln , und 
zwar zuförderft zu dem der ApjiiUatioa ; 
^iefe findet der Vf. Aber die beiden Inoidenzptinkte 
*tf^fBg9 wenn der-Klicer per decreium zarOokgewie- 
tlB&.wardeD5 nnd: ob der Procels niofat in einer an- 
idem Pr^KseCart verhandelt werden niQffii, ab der 
Richter erfter Inftenz feftgeietzt hat. In beiden Fi!« 
ien Codi nur Eine Satzfehrift Statt finden , im letztem 
^älle foll Ober die Appellation vom Pleno dea Unter- 
»gericbta «rkannt weirden (S. sc^.). Ueber die Haupt- 
Sche foU die Appellation, aufser den beiden elften Prp- 
cefsarten, nur in WeefafeUachen Statt finden, und Je« 
derzeit, bey Veriuft des Rechtsmittels, binnen ^Ta* 
•gfa aogemfidet werden. Um dfiefeih Phicbtbeile zu 
nnteebenr foll der Mandatarlus die Appellation ohne 
.vornerige JKbckfpracbe mit feiner Partey anmelden 
dflrfen , und feinem Mandanten Qberlaffen , ob er die 
'Appellation fortfetzen wolle oder nicht. Die Appel- 
lationsfchrift füll ohne AusnalrTier binnen ^ Wochen, 
14 Tagen oder 3 Tagen nach Verfchtedenbeit der 
-Pro6eftforra eingereicht werden. Di« Inftvuetion n- 
-fehieht bejtn Unterbricht genau nadi den in eriM: 
rinftanz geltenden Voiffchriften. Endlich foll, ans 
-Grflnden , welche wir welter^uitten erörtern werden» 
noch eine dritte Inftanz", die Revifion,* Statt finden» 
*wenn die beiden vorigen Rfobter in ihrer Entfchei« 
•dmg abgewichen find (S! 949.)/ Auch in diefer In- 
'ftanz fofl die Anfohrudg ne^er Thatfiieben utid Be- 
'Weiamittel verftattet fo^ (S.fi52r.> — Aufser die- 
-fen ordentlichen Rechtsmitteln g^ftattet der Vf. nur 
^&a einziges ailfiserordentlidhes, des derNullititsklage 
^^oder desUaffationsgeTuchs (S. sssO» ^^id zwar wegen 
4ines jeden Verftc^ses ge^n die vorgefcbriebeneForm, 
'Weil diefe be| Strafe der Nichtigkeit befolgt werden 
Damit led'och diefes Rechtsmittel nicht eemifs- 



'folL Damit jedoch 

hrauöht werd6, will der Vf., dafs das Recht, SlieNkU 
4it^ anmf echten (60 1), dutch jede Haodimig, aus wel- 
cher eine ftififchweigende Entfagung deflcKen gefol- 
'gert werden kann, verloren gebe (Ebendaf.). Der 
Richter foll abgewiefen feyn, „die ftillfchweigende 
Entfwung der Nullität feii^ leicht aus einem Factum 
'tu pmumifen; welches nur einigenriaaifsen zu diefem 
^Zwecke comiAddent ift. Femer verlangt der Vft , dafs 
jedrIinIHtf « kAunm ^4 Stmndeb , nadhdeiD ie der üa^ 
A. L» Z. I8i6» Zwejfter Bernd. 



fechtende hat bemerken können , beym Richter ge^ 
rQgt werden (S. 957.). 

Noch berührt der Vf. die fogenannten fummari^ 
fchen Proceffe, Todeserklärungen, Prodigalitätser- 
klärtineen Ob f. w. , welche wir hier Qberg^ben, um 
nicht allzuweitläuftlg zu werden. Nur das verdient 
helottdere Erwähnung, dafs der Vf. die Moratorien* 
procede nicht an die Gerichten , (bndern an die Lo* 
caljury verweilt, von weldier an die befondere Jury 
appelfirt und an die allgemeine Jury reyidirt werben 
könne (S. 3^4.). Die Fahruhg der Subhaftations* 
proceffe foll den Notarien zufteben (S. 345.). Beym 
t^oncursprocefs ift amhemerkenswertheften, da^ 
der Vf. fflnf KJaffeft , die jedoch von denen des ge^ 
meincD deutfchenPrecAfles abweichen , feftfetzt,'daß 
über die ZuUffigkeit der Goncurserdffnung dem Ge^ 
ttieinfchukiner Kein gerichtliches Gehör bewilligt 
werden foU (S. 441 •)» und dafs der Vf. mehrere Vbr^ 
febläge zur befchleunigten Cbnflitttirnng der Actiir- 
maffe macht (S; 446.)- ', , \'' 

IL Eotecutiönsverfakren* Das Recht auf Execo^ 
tion anzutragen ^ fc^ , aufser d^r ee wöhnliehen Ver^ 
jäfaruDg, an Keine Zeit gebunden leyn (S. 3i50f und 
ne foll niemals auf den perfönlichen Armt des Schuld- 
ners ausgedehnf werden (S. 321 •)• Dagegen ift delr 
Vf. der meinuHg, dafs jedeEJECcution fo Tcnnell als ir- 
gend möglich, und mit der gröfjKen Strenge voUftreckt 
werde , welcher Zweck am fieberigen erreicht vlrerde» 
^enn dief^ Gefcbäft nicht Sache des Gerichts ,' for- 
dern deV Jury fey (S.3a6.)« »»Ich kennf (heffst* es 
S: 321.) k^ne Stufenfolgen oder Grade der Ex^if«« 
tionsmittel, in fo fem fie erft nach und tiach in Anf- 
wendung kommen foUen , und alfo das Spätere nicht 
^r Mbraucht werden könnte, als bis das Frühem 
tohnellrfolg far die BefMedisong des Gläübigei^s ad- 
gewendet wo^üeti wäre. Ich wftrde es daher ganz 
allein der ßeurtbeilui^ der, Jqry fiberlaffeis , welctile 
Execolüonsn^ittel, in weUher Drdnuns und 6b ^> 
mehrere auf einmal ^wenden WoUe.* Läfst fich dn 
Belridigung des Gläubigers nach ihrer Ueberze'u^ung 
nicht audisrs, als duirc|h öffentlichen VerkauTder 
GrundftQcke des SchuIdneÄ emdchen , ki find fie be* 
fugt und verpffichtet, mit' der Sübhaftation den Afi-^ 
fang zu mächen, Verarbeitetes Gold uhd Silber foll 
der Gläubiger fchuldig feyn , naeb dem reinen Gotit- 
und Silberw«rtb anzunehmen. " (S. 334«) w Ob der 
Affiftent der Jury, der die Auspfändung verrichtet» 
zu viel oder zu wenig Effecten auspfände , dafür kaufi . 
man ihn nicht verantwortlieh machen. '* (Ebendaf.) 
„ Eine abfohife Ausnahme von Sachen , die gar nicht 
Oeg«ftand dcjeEkecution werden können kann gar 
G 
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nicht Statt finden." (S. 335.); eben ib wenig würde 
i<;b dae Vieh und Aeiceneräthe*ea9MhnieB « welches 
^ur Bearbeitung eines läSdiidhen Ornndftücke durch* 
ans erfordert wird , es fey denn , dafs kein RealgUiu- 
higer auf dem Gute eingetragen wäre. — Die Feh- 
ler, in welche die Executoren fallen könnten, kön« 
nen nicht von Bedeutung feyn, da ihrer Willkar 
ein weites JFeld gelaffen ift (S; ^s^.'). 

IIL HandtungeiLjer unßreitigen Gerichtsbarkeit. 
Die Aufnahme der Teftainente foU den Notärien zu* 
Itehen, und an keine andere Form, als die 6e^n- 
wart zv^yer Zeugen gebunden feyn» welche der Te- 

ftirende felbft mitbringt (S. 361.)- 

IV. H^othekenwefen. Der Hvpotbekenbuchfoh- 

rer fall unter der Aufficht und ControUe der allge^ 
xneinen Jury, von weicher er auch gewählt wird» 
diefe jedoch dabey ohne Verahtwortung feyn (S. 377, 
39I.), Seide Belohnung befteht in gewifien Procen* 
ten von dem Geidwerth der Acten, welche er in das 
Bypothekenbuch einti'ägt» ; Die Belohnung roufs be- 
deutend feyn,. weil |i#s Amt dee-HyDothekenbuchr 
fohrers wichtig und fehr verantwortli<5ii ift (S. 377^). 
Bey der inpern Eiprichtuag: d^r HyDötbekenbAoher 
folgt der Vf. zwar im.iQan^eo den vorfchriftef» der 
preufsilchen Hypotbekenordnung, doch focht er Er- 
iparangen des naums dadurch zu gewi0nep9 dafs er 
4^ ^Ifte des Titelblattes far die beftändig^n Laftea 
J^kimmt, und die Obrjg bleibenden 24irey Rnbrikeü 
ajüf ein einziges Blatt zufammen {za' drangen fucbt 
£&.379.)* Bey Berichtigung des Befitztitels auf den 
Jürund einer Inteftaterhfqlge foll der Hypöthekenrichh 
ter befugt feyn, feine Kenntnifs der Verwandfchafts- 
VerhältnilTe oder die Notohetät derfelben zu Holfe zu 
aehmen (§• 384O9 Obrigens follen alle Eintragungen 
vermerke möglicbft kurz gefafst, upd weder das 
^atum der Eintragung ooch der Löfchung angefahrt 
werden (S. a85» 386.)« Nieinand foil zur Beriobtl- 
Alling feines Befitztitels gezwungen werden könaeo, 
;wepn er felbige aber yerabfäumt, für ^edes^Iahr die 
einfachen IngrefTationsgebOhren' als Strafe entnchten 
(S. 390.)* Ueberdiefs toll der Hypotheken budbfohrer 
^tttorifirt feyn, qhfie alles Bedenken Eintragungen 
^u verfügen , die von demjenigen. Eigentbümer her- 
rühren], iyelchen das I^vpothekeflbuch nacHweiO;, 
.-wena ibmrauch anderswoher, mit pochjp vieler Ge- 
>ifsbeit' bekannt geworden ift, dafs, das R^cbt des 
jMn^etregenen Befitzers durch gültigen Vertrag erlo- 
J6ihcafey (Ebendar.> . ., \. . 

V. Fomundfchaftswej^en^ Der Vf. hält die ofaer- 
vormundrcHaftliphe Au^cht.für kein richterliches 
Defohäfit (S. 4o6.)i glaul^t ^ber dennoch , die Lehre 
Ton den Vprmundichaften Jn der Lehre, von der Form 
}4es richterlichen Verrahrens.oicht ganz übergehen zu 
dürfen, ohne fich dem Vorwurfe eines Mapgelsan 

'VoUftändigkeit auszufetzen (S. 401. )• Seine Vor- 
Ichläge laufen darauf hinaus, di^fs die Hechte der na- 
türlichen Vormundfcbaft , als AusAüITe der väterlichen 
Gewalt, auch auf die Mütter auszudehnen (S. 404.), 
dafs die obervormundfchaftliche Aufficht der Loeal- 
Jury zu übertragen» igt Willkür der letKtera dabey 




frejeHand za lalTen (S. 4O70> dals dleBrfohi 
VormOoder catiz der £jii^A^ diefer Behörde zu 
laffen, ohne ihrer IPiUktr Grenzen zn fetzen (S.409.)p 
dafs 6e zwar den Vormund in fchwierigen FäUea leite» 
dafs aber fowohl Ihre Verantwortlichkeit, als die des 
Vormundes auf liberale GrupdfStze gebaut werde 
(S. 434.) u. f. w. 

VI. '^Dep&ßtatkfefen. Die gerichtliche Verweh* 
rong ftreitiser Geeenftände foll, wie bereite oben er*' 
wähnt, Pflicht des Hypothekenbuchführers und 
zweyer Mitglieder der permanenten Jury, doch^ibll 
überall damit keine Verwaltung verbanden feyn, Weil 
fie allein es (fcy, welche den einfacbften Act in der 
Welt, die gerichtliche Verwahrung mühfam, weit* 
ISuftig, (thlebpend, koftbar mache, und die aiigea« 
blickliche Zurückgabe des Verwahrten aufhalle, 
wenn die Urfacben der Niederlegung aufgehört ha. ' 
hen. Diefe Nachtbeile werden durcn den Vortheil 
nicht aufgewogen, dafs aus der Verwakung Nutzmi^ 
gen hervorgcMn können, die den Wertb des vee^ 
wahrten Gegen flandes vermehren, und beiden Inter- 
effenten zum Vortheil gereidien (S. 370.).. Auob 
die Verwahrung des PupiUenvermögens foll mit kei* 
oer Verwaltung verbunden, und felbft die Form der 
Verwahrung foll hier der Einfichl und Verantworte 
liebkeit der Vormandfchafksbeh^rde fibedettea ieya 
(S. 4I30- 



hat fich in dem vorgehenden Auszöge fae» 
mäht, den Hauptinhak diefer Schtift fo vollftändig, 
als es nur irgend der Zweck diefer Blatter geftatteti 
und gröfstentheils mit den eignen Worten des Vfs. zn* 
fammenzqfteUen; einGefchäft, welches in dem Mangel 
an Ordnung, in dem Ideengange des Vt^» und in den dt* 
durch herbeygefOhrten unaufhörlichen Wiederholua* 

-geneJgenthflfOlioheSehwierigkeiten findet» OhneNack« 
theil rar die VerMadliebkeit betto das Werk fehr be- 
quem auf ein Drittheil feiner Stärke reducirt werdee 

, Können, 'Wenn es dem Vf. gefallen hatte, unter Züfam* 
menftellung aller verwandten Gegenftände die unnöthi- 
gen , oft drey bis viermaligen, nicht feiten wörtlichen 
Wiederholungen derfelben Ideen hinweg zu fohneideiu 
Ganx vorzüglich heilfam wSre diefe Zulammenziehung 
der I4tea und igten Abhandlung gewefen. -^ Necfi 
fcbwieriger wird aber ^das Gefcmfi ehier Beurtbei« 
lung der vom Vf. anfeeftellten Ideen durch den oft 
febr fahlbaren Mangel an Beftimmtheit der Begriffe 

,iind an logifcher Confequenz l)ey Anwendunc dy 

•aufgeftellten Grundßtze. Auf den letztern Mangel 
werden wir im Verfolg diefer Rec. oft genug Gelegen- 

-helt erhalten, zurück. zu kommen. Wie weit aber 
die Unbeftknmtheit der vorgetragene Begriffe ber 
dem Vf. ,^eht, mögen vorläufig zwey der aoffaliencf- 
ften Beyfpiele dartbun.' Bey dem Grundfatze des Vfs«, 
das proceffnalifche Verfahren an uuerlafslicb ftrenge 
Formen zu binden, konnte Üfix^ ^^^hlt der Wider* 
fpruch nicht entgehen, in welc^^''^ dadurch diß jifFi* 
ftifche Wahrheit mit der lo&\rf,H^^ |^»^t\i, und er be» 

.mQbt ficb((S. 404^ bis 106O ÄtM**»*»«^»^- 
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•siiföhMn. SonderbarEc Weift vorweobblt ler 'aber 
dabey die togifcht Wahrheit mit dem i^^eri/r&#ii.Giatt- 
iben , ja logair.mit der hiftonfchen Kritik des Gefchicbt- 
Jorfofaefs» uod gelangt natürlich i^uf diefem W<^e zo 
ReftiftatoOs weßhe man ohne Widerrede eioräiuoea 
" kaon, ohne dafe der fcbreiende Con^raft geb^beü 
vird zmfehen den aus juriftifcben Forqien hervorge- 
keoden Fictionen und der Wahrheit,, welche der ge* 
funde Meotcheilverftand dafür anerkennt. Wenn der 
Richter defshalb, weil die Partey eine Frift verab* 
ianrnt oder den richterlichen Befehl nicht befolgt ha^ 
^ae Tbatfache für gefcheben, einen Oegenftand als 
.vorhanden aofehen mufa^ von welchen jeder andre, 
und yielkicht der Richter aus eigner Erfahrung weib, 
dafs jene iiioht gefebehen» dieÜBT nicht vorhanden ift, 
.fq magdieProcefsordnungf weiche deigleicben vor* 
fchreibt, in andrer HinScbt noch fo zweckmäfisig und 
-heilfam fevn, auf das Verdienft logifcherConfequeoz» 
-Mler der Mufterhaftigkeit wird fie immer keinen An« 
.fprueb macben können ».weil das OefeU der Vernunft- 
-tfMlIsigkeit die Bedingung eines jeden pbllofonbircben 
•Syftems ift «— Ein zweytes ähnliches Beyloiel lie- 
ifert der. fch wankende Begriff, welchen der Vf. mit 
vdem .Worte fFtUkür verbindet. Wenn er in dea 
Heobtsfoniiea der Willkür des Richters enge Schran- 
.ken fetzen will (S. 93.), fo verfteht er unter diefem 
Worte ohne Zweifel diejenigea den Parteyen nach* 
-theiligeo ricbterlicluin Befchlüffe » welche weder durch 
'idee pefitive G<ifi9U, noch durch das dem richterlichen 
-VernibreQ ftet$*;mni .Gründe liegende- Gefetz der 
Zweckmäfsigkeit motivirt «ad gerechtfertigt wer- 
den. Unmöglich kann aber der Vf. denfelben Begriff 
^ mit diefem Worte verbinden, wenn er es (S. 407.) 
von der /SPS/J&lirjdecJnry..abbaJUigJS9cht,/pb fie 
Caution vom Vormunde verlangeor und die Aufbe-' 
Wahrung des Pupilienvermögens ihm anvertrauen 
wolle oder nicht. Wenn ir &Utt) (S. 409O cli9 84- 
lohnuhft der Vormünder der Einficht der Jury über- 
.ia&l, <mna ihrer Willkür Grenzen zu fetzen. Rec. 
.will dem Vf. nicht den Vorwurf machen, dafs er durch 
das i>oppdfinn,.iDit welchem er fich jenes Wortes 



Piagf M^efocktm, reia-|»biIo(apbi(ch^ at^efobea 
yoo aller Aawendn^ auf diefes oder jenes Volk, 
dargeftellten erften Urnndlinien (oder allgemeinften 
Grund(atze) für das gerichtliche Verfahren, befonders 
.im bürgerlichen Proqefle. Wenn der Vf. deflen un- 
geachtet kein Bedenken trägt» die von ibm aufgefteU- 
(ten Regeln allen civilifirten cbriftlicbea Völkern in 
der nördlichen gemäfSjijaen Zone Europens zurRicht- 
fchaur zu empi^blen (o. 12«), fo läfst.ficb das Wider- 
fnrecheode in diefer Aeufserung allenfalls durch die 
' Vorausfetzung löfen, dafsdei^ Vf., wenigftens nach 
feiner Meiniing» alle feine Vorfcbriften unmittelbar 
.aus jenen allg^meiAften Grundfätz^n hergeleitet^ oder 
docn in mittei^- oder unmittelbare Verbindung ge- 
.bracht habe. Wir w^men.diefe Vorausfetzunjg vor- 
läufig gelten , wir wollen vorlaufig dabin geftelu feyn' 
lafTen, welchen pbilofophifchen Zufammenbang das 
.Gebäude des Vfs« habe; deiTen uneeacbtet dringt fich 
.ibgleich der Zweifel auf,, ob mehrere ungefähr auf 
.derfelben Stufe der Cultur ftebende, aber durch Ge- 
fetze f . Sitten , Gebräuche und Vorurtheile von einan- 
der verfchiedene Völker 6ine gemeinfchaftlicbe Ge* 
richtsordnung, welche nicht blofs die erften Grund- 
Jinien des ricbterlichen Verfahrens und der Gerichts- 
verfalTung, fondern voUftäodig bis ins kleinfte Detail 
ausgeführte Vorfcbriften enthält, haben können, und 
ob man ihnen die Annahme derfelben vernünftiger 
Weife anratben dürfe? Der Vf. beantwortet diefa 
Fjr^ga ohm Bedtnken mit ja; .erwägt man aber, dafs. 
wenn die Nationen auch geneigt wären ^' ihre Sittea 
und Gebräuche f revwiliig einem beffern Syftem des 

ferichtlichen Verfahrens zum Opfer zu bringen, doch 
a'nem Volke zügemuthet werden kann, ihre durch 
das Alterthum geheiligten Verfaffungen und Gefetza 
dem angebotenen Ideale bloEs darum zum Opfer zU 
^bringen, weil die Vorfcbriften deflelben mit philofo« 
phifcher Conrequenz aus den erften Grundlinien det 
igerlcbtlipheo.Verfahr^ns undraus der Natur der Dinge 
abgezogen find, dafs folglich die Gerichtsordnung 
nicnt die Gefetze und VerfalTun| des' Landes umwäl- 
fondern vielmehr fich belcheiden ihnen unter- 



zen 



werfen nnd aneignea mufs : fo fallt die Unau^br* 



äu iinzäbligen Steilen feiner Schrift bedient, die. Zu- ftchkelt eii^'er Gerichtsordnung in derjenigen Geftalt» 
ftimmung des Lefers in die Ideen des Vfs. Von der welche der Vf. feinem Ideale gegeben hat 9 wohl oh na 
Nptliwendjgkeit ftrenger> Ferman im (pricbtlichen 'fernere Ausführung in die Augen. Diefs um fo mehr. 



Verfehlen faabearfofaleioben.woUan« uiuehlharmufs 
aber der fehwankeade Sprachgebrauch des Vfs. beym 
Leier Mifstrauen in die .Confe^^uenz feiner Fol^un- 

Jen erregen, und in der That gehl ein grofser^heil 
er Beweiskraft feiner Scblüffe verloren, wenn man 



weil der Vf., auf die Gefetze, Verfaffungen, Sitten 
'und üebräüche derjenigen Völker, für welche er. 
fein Ideal bellimmt, fchlechterdings keine Rückficht 
nimmt, fondera diefem zugefallen, Neuerungen dar- 
in als noth wendig VQrfchreibt, welche kein Volk fich 
dia5atzein#tiar pntftVin vt^benerfichifues VVorts gefallen lalTen könnte, ohne auf feine Individualitat 
Sprachwidrig bedient bat. ' 'verzieht zu I^iften. Prüfen wir die Vorfchläge deg 

Recmufeta diefe ^markungen ^or^sfcbicken, Vfs. in ihren einzelnen Theilen unter BerOckfichtJi« 
•weil fie. über den ganzen Jdeenjgang deisi. Vfs. Licht ^gung der individuellen Ve)rhältniffe derjenigen Völ« 
verbreiten, nnd fcbon von vorn ner eine Menge fei- ^Kerlchaften, für welche der Vf. fein Ideal angeblich 
jier .Behauptungen und Deductionen entkräften, de- beftimmt hat, geuauer, fo fcheint fein Plan in dar 
»ren Ghindlofigkeit jetzt am Tage liegt. Wir wenden ^That die behauptete Allgemeioheit nicht zu baben. 
ms .vor allem zadem Zwi,cke des vom Vf< aufge- Unmöglich 'konnte ihm« entgehen, welche unüber- 
fteUten Ideals einer GerichtsoMnung. Er verfteht windliche Scbwierigkeiteii dts Einführung feiner Oa- 

^^^B^xmllm: (S, 3.) auadrücklich dia^ io^dar K9^\x dtr „^righffgfl^^^^nM m Shwedanj Pajiemark» England. 
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Frankreich und Otffterr^feb^ Ja Mbft in dan mehre- 
ften deutfchen Ländern finden würde, Sehvrierigkel- 
ten» welche fpgar in dem verfchiedenen Cnlturzo- 
Äande diefer Völker ihren Grund haben , welchen er 
idioch als hinreichendes Motiv zu welentlicben Abwei- 
chungen anerkennt. Das einzige Land ' daher , wel- 
cfaesf Qr die Einffthrung diefes laeris emnßlngtic^ feyn 
könnte , bleibt ausfchlie&Uch die preuisifche Monar- 
chie, undRec. glaubt nicht zu irren, wenn er an- 
nimr^t , dafs der Vf. diefen Staat be jnahe auafchlieb- 
lich bey Entwerf ung feiner Schrift im Auge hatte* 
Wie wäre es fonit möglich , dafs der Vf. iogar die 
Wochen -Tage, an welchen die Oerichtsfitzungen ge- 
halten werden foUen, ganz beftimmt rorfchlagt, un- 
geachtet fchon der Pouenlauf , auch in der nreufsi- 
tehen Monarchie» üaft in jeder Stadt, Abweicnungen 
nothwendig machen dürfte. Zweckmifsijger und paf- 
fender möäite daher wohl das Buch dep Titel : vor- 
fchlSge zur Iweckmäfsigen Verbefferung der preufsi- 
fcben Gerichtsordnung, führen. -^ Ift diele Vor^ 
'flttsfetzung richtig, fo mufa bey' Beurtheilung diefer 
'ScAirift diefelbe aus einem doppelten Gefichtspunkte 
' betrachtet werden , theils als . philofophifcbe De- 
* duction der einzelnen Vorfchrifteu des gerichtlichen 
Verfahrens aus allgemeinen Orundfatzen, th'efls als 
Verbefferungsvorfcoläge für die preuCsifche Gerichts - 
VerfafTung, und zumTheil der Gefetzgebuftg. Es 
lanchdet ein, dafs-, audi unter diefem (Jefichtspunkt 
betrachtet , die Arbeit des Vfs. allgemeinen una welt- 
faiflorifchea Werth haben kann. — Um flb^lr diefen 
Werth in erfterer Hinficbt urtheilen zu können, 
würde erforderlich SeyOf dals der.V£>i wie er doch 



irerfpriclit» die erftea OriiBdÜBleaf des fMeÜfiolMi 
Vertahreae In der Natur ^er Sache aufgefveht, dia- 
felben rein philofophüch dargeftellt, and fodann go- 
zei^ hitte, wie die einzelnen Vorfchriften feinee 
Ideals mit ioglicher Gonfeqn^nz daraus abfliefsen. -«- 
Davon hat aber Rec. in der ganzen Schrift keine Spoc 
^funden. Nicht , als wenn der Vf. nicht den größ- 
ten Theil der von ihm voi^clilagenen Regeln mit 
zum Theil fahr umftindlich entwickelten Grondeft 
. unterftützt hätte : 'weit entfernt aber, dafs feine Gründe 
ein semeinlchafuiches Princip und logifchen Zofam- 
mennang haben follten, find es ledig^h Motive der 
3utrHgBckkiH 9 welche, da fie nur beziehungswMfe 
zutreffen , für eine AUgemein gdtende Procefisordaung 
keine Vorfchriften liefern, und nnr iblcheNeben- 
beftimmungen r e ch lB ar ti gen können, weiche fieh «nt 
dem Hauptprincip alles gerichtlichen Verfahrens, in 
keine Cauulverbindüng letzen laffen« 

Diefer Mangel eines leitenden Frings ift bei- 
nahe auf jeder Seite der Schrift ßcBtbar, und ver- 
wickelt den Vf. in immerwährende Waderfprftehet 
welche der Idee oiner rein philofophifohen Oericfalt- 
ordnüng {ehr übel entfpreehen. Man Seht deutlich» 
dafs der Vf. die einadnen Tbeile des geriohtlieheh 
Ver&hrens immer nur ateefondert für och , nie im 
fyftematilchen Zulammenbange überdach* hat, und 
daher kommt es, dafs i^in Procefsideal , wie ein ans 
Ruinen zufammengefstztesOebände, ans lauter Bnich- 
'ftücken befteht, die vielleicht in ihrer vorim Ver- 
bindung die fchdnfte Symmetrie bewirkten^ hiev «her 
^ttter einander einen ^ben to feltfimM»» als nnaoge- 
' nehmen Gootraflk bilden« 

isung folgt,) 
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^ ^m iS. Dea v. J« ward das Friefifcfae AAeua^wm ^ 
^Franidur mit vielen Feyerlichkeiten eingeweih^^t. Der 
^Torfitzende Curator, Camper^ erzählte die Schickiale 
* der Akademie von ihrer Stiftung an« bis zur Aufhebuiig 
[ unter der franzöf. Herrüchaft« die Wohltbateii» welche 
die Akademie .von den Oranifchen Piirften Früher er- 
hielt, die Verdienfte der Franecker Profeflbren, ^t 
Beweg{pimd für den König der Niederlande« den Wir- 
. kungskreit des Athenäums auf alle Zweige der WilTen- 
,' tcha?t auszudehnen. Prof. y. Af. ii Cram ward als« 
[dann zumRector maffn« und Bibliothekar ernannt. Der 
!Lefarer der Theo]. fr[ A. vom Hengel hielt hierauf eii^e 
^Hede: De tlementit dUseijUiwae theohg^^tene ac diliginter 
[ pertractcLndis. Nach ihm fprach //. A, Hamakir^ Lehrer 
der Orient. Sprache : .De graecis latinisque rerum firijno* 
rikus medii aevi ex orientalium fontüms ilU^smüs. Beide 

. Eadea werden gedruekt. 



Der Unterricht in allen Zweigen der Win^nfchaf- 
ten hat üeitdem bereits feinen Anfang genommen. 
Selbft der zum Emeritus erklärte Prof. B. Waffewbei^ 
Utti feine Vorlelimgen über griechjfohe Sprache fert. 

Zu Utrecht hSek am ij. Jan. d. J. der Brof. der 
ftecjite, JteaeV ÄÄ*r i4 Bmeyr, leine Aittriittorede; De 
maximo/ilicipatis increnunto, qtfdBelgjm 4kfu i»u§wU^ 
gm c6iicejntefferare.foJfimt. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aas ßr. Uie Ausgalie aes Pl»tpmt ^«tiCrtuitr i^t 
einem Uxkcm PlotimafMd, mit derta Vdrberritmigw 
aer Herausgeber gröfstentheUs«! Ena« ift, ward- «f 
fchönem Papier aus dw aarendoMCchen PreEfc derOx- 
forder^-üniTerfitat in drey «i«»«*^"^. «/«*•«»•■» 
wui der AWrock in « ^ t o 1«^« <»«a»gt fey«. ■ ; 
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May ißiö- 



RECHTSGEL AHRTHE IT. 

Berlin, hi d. oeaenSocietäts -Verlags -Bucbb.: 
Verfuch übw das Ideal einer GerkhUordnmg* 
Von ErHfl UfÜbettn vqh Reibnitz ii. f. w«. . 

{fprtfitzung dtfr im vorigen St Uck äbgebrochemn Recenfion.'^ 



R 



ec, hat fein Urtheil übet H». v. ÄV. Werk in 
derjenigen Beziehung, voo welcher gegenwSr' 
tig die 'Rede ift, wie es Ben ziemt, tnit FreymOthig- 
keituod ohne ROckbalt aussefprochen; es ift aller- 
dings hart und fprieht der Scnrift gerade von- derjeni« 
^gen Seite ihren Werth ab, auf welche der Vf. das 
Inehrefte Gewicht zu legen fcheint'; nm fo mehr er- 



fordert demnach fowohT die Achtung gegen den als 
Staatsmann verdienten Vf. , als gegen den Lefer , dafs 
Ree. fein Drtheil beu^eife. DieT6r Bewds hat einen 



'rein wiffenfchttftlrchen Gegenftand , und'mufs daher, 
•fr möge gelingen oder Inlcht , in jedem FaHe fOr'diB 
-Wiffenfo*iaFt felbft gewinnbringend f^yfi.» Unmöglich 
•Icattli die lo^'fohe CDnfequenfz in dem'Prdcefs» Softem 
•des Vfs. mit Erfolg geprüft weirdert , wennRec. nicht 
die, vom V^f.zwar verfprochenen aber kefnesweges 
'gelieferten, airs der Natur der Dinge abgezpgenen,' 
, rein pbiloföphfTchen „«^i/lf» Omndlinten** oder höch- 
sten Grundiät%<»' Aee geriehtlrehen Verfahrens ,* aus 
denen die- fpecielten Ortindfätze hiit logifcher Scbluf^ 
folge herzaleiten find , aufftellt. ' Diefes leitende Prin- 
cip glaütit Reo» in folgenden- ifi^SStzen za finden: 
'l) Der Staat hat die Verbindlichkeit, feine Unter- 

- thanen, weil 6e beyit* EinlHtt in' die bflrgerliche Ge- 
•' felifchaft aufidte SelbfthClIi« Verzicht geleiftet haben, 
«Wy ihren Hechten gegen' widerrechtlich« Angriffe 

ao'fohatzen, und in Töpfern er felbige nicht zu ver« 
-hindern vermag; dem BefchSdigten Erfatz.zii ver- 
fchaffei^ , ^eno und fn fd w^it diefer Schutz und Er- 
''fttz verlangt^ ^fem Gegii^r aber die Anerkennung 
'fremder Rechte oder die Kn^fchädigung des Verletz- 
ten verweigert wird, a) Der ungefäumten ErfüHung 
t'diefer Pflicht in dem felben .Augenblicke, wo der Staat 
c dilia aofgerttfen' wird, könnte tii^hts im Wege (tehen, 
. wenn derjenige i^ der ^df^ Üülfio. des SbatSanfj^richt, 

- jederz^ rechtfn^&ige A^nfpröche machte, unoT Wenn 

* derieoige, derMiiAnfpruch genommen wird,' dief (Jti- 
' techtmäfsigkeit feiner Weigerung an:i^uerkennen je- 

* derzeit geneigt Und fähig wäre. 3) Auch dann könnte 
der Staat feine augenMickÜche Vermiftelung -nicht 
verweigern , «wenn er oder leine Beamte, die Recht- 

-mäfsigkeit ein^ b^ftritteneä Anfpruchs an Ic^leiob 
auFzunndeoden und ficher leitenden Melkmakn'au 
MkMn^' tMmöahtetf> ''4)'0ei^elehetf*-MeekiBiel6 
1 A* L. Z. 1816. Zweyttr Band. - 



giebt.es jedoeh nicht, weaigftens reichen fie nur für 
äufeerft wenige, böchft einfache ftechtsverbältniffe 
hin , nnd es bedarf daher, ehe auf den Anruf desUir* 
tertbans die Dazwifcbeokanft des Staats eintrete« 
kai^n, einer Entfcheidung darüber: ob ein gemachter 
jinfprueh'oder vielmehr deCfen VgretfHgertmg demG»- 
fetz gemäfs, oder recbtmafsig fey. 5) In allen civili- 
'firten Sta^aten find Behufs diefer Eotfehaidengen ei' 
gene Staatsbehörden angeordnet ^ und aus Perfone« 
gebildet worden, denen der Staat eines Theils die 
niezu erforderlichen intettectuetlen FäbigHelten (Kennt- 
nifs deriGefetze und Wertigkeit in deren Anwendung), 
andern Theils die hiezu nicht weniger nothigen uro- 
ralifehen Eigenfchaften (GefecbtigkeitsUebe oder Un"- 

Sarteyliehkeit) zutrauet -^ die Gerichtshöfe. 6) Die 
Mfeheidnng des Gerichtshofes i)efteht darin, dafs 
derfelbe den ihm vorgetragenen Fall unter das Gefetz 
fubfummirt, oder mit andern Worten, in dem Uv- 
' theite, o.b der beftritleo^ Anfpruch* durch das Gefetz 
gerechtfertigt werde, oder nicht. Ein folches Ur* 
'^theil ift aber nur dann möglich^, weqn da$ Gericht 
0icht aileih von den Anfpröcben /elbft und dem Um- 
fange ihrer Verweigerung, fondern auch von <)em 
Sachverhältnifs, aus Welchem die Parteyen ihren An- 
'fpfuch':oder. ihre Weigerung herleiten,, vollftändig 
>*ond 'Aberzeugetid' unterrichtet wird. Follßändig: 
weil das Geriebt fonft nicht nnlerfcheiden Kann , ob 
die im Gefetz vorausgeCfttt^n Merkcnale in dem znr 
' Ehtfiheidung^ vorgel^en Falle vorhanden 6nd ; übihr* ' 
zeugend : weil das Oefet^ die Exiftenz der Merkmale 
vorausfetTt. 7) Von dem Sachverhältaifsi und! der 
Wahrheit defielben kann niemand den Richter belfi^r 
nnterricfatea, als die Parteyen felbft, und iie und 
hieztt Vorzugs weÜevfrfff/M^^^t weil fie^ allein bey der 
Verfolgung ihrer -Rechte ein InterefTe haben. Dafs 
fie diele f Sicht redUck erfüllen « ift zwar der Richter 
vorauszuietzen gehalten, uniLet tnufs daher diejeni- 
' genrMerkmale f(ir wahr annehmen, über welche beide 
Theile einveritanden Gnd; über die beftrittenen 
Merkmale (Thatfachen oder Erfcbeinung^n) muffen 
fie ihm aber Beweift beybringen* 8) Hieraus ergb« 
ben fich für die Parteyen zwey Verbindi>chkeite|i: 
' a) fie mOibo das Geiicbt fiber^da^ SacMrerhäitnjfs 
f^müflHndiigv^tltttTiohXtn^ fr) fie muffen demfetiiea dier. 

Wahrheit der. beftrittenen Thatfachep qiter ßjrfch^i« 

' nnngen bewetfen. 9) Es liegt in der INatur der Sache, 

dafs das Urtheil, ob der Richter vom Saoh verhält oifs 

vottfiHttdig antetrichtet und ararGiiiiyef.Qberzeugt.f^y, 

•»urihm blbft.zaftiälien könai^) weii.jaiid.ei: Rig^tfr, 

^ ni^htdie Paotey, «olarrichtet nnd ühffKAigt v(rer(l^n 

( Coll»OMfirf^«bi^ffr;tt0a faf[tifm^^ wAiifffilH% we^n 
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die PartejM fchon Mbft die intellectuelle und loora- 
lifche Famgkeit beßfilea, Ober ihre VerhaltnifTe voli* 
ftäödig die Wahrheit zu erkennen und vorzutragen, 
es der Gerichtshöfe flberall nicht bedürfte. Der Staat 
befäfse alsdenn in den Ansahen der Parteyen diejeni- 
gen .Merkmale, an welchen er die Rechtmäfsigkeit 
eines Anfpruchs oder einer Weigerung ohne ricnter- 
üche Dazwifchenkunft fofort erkennen könnte. G&- 
rade in dem Umftande, dafs der Staat Gerichtshöfe 
angeordnet hat, liegt auch das ZugeftändUifs, dafs 
derfelbe den Parte jen die zur Führung eines Procef- 
fes erforderlichen Kenntniffe und Fertigkeiten und 
die dazu unentbehrliche Unbefangenheit nicht zu- 
trauen kann; lo) Daraus folgt: dafs der Richter 
-fich mit der, von den Parteyen ihm gemachten Dar« 
fielilung des Sacbverhältniffes und mit de» von ihnen 
angegebenen Beweismitteln nicht begnügen dürfe, 
fondern dafs er das Recht habe, wenn er Lücken 
wahrnimmt, die Parteyen zu deren Ergänzung aufzu- 
fordern. 'Oder mit andern Worten: dafs das Verfah* 
ren, wodurch der Richter von dee unter das Gefetz 
zu fubfummirenden Merkmalen vollftändig und über- 
zeugend unterrichtet werden foll , feiner Leitung un- 
terwörfen feyn müfle. n) Die Grtindlatze, naeh 
welchen der Gerichtshof das richterliche Verfahren 
leitet , können keine andre , als die der Zweckmäßig- 
keit feyn; eingefchränkt werden fie nur durch die 
fiaatsbürgerlichen Rechte der Parteyen: i> weniger 
%u fordern, als ihnen* gefetzlich zufteht, 2) mehr 
einzuräumen , als fie gefetzlich fchuldig find , 3) fich 
fblcher factifchen oder rechtlichen Gründe zur For- 
derung oder Verweigerung zu begeben , von welchen 
fie keinen Gebrauch machen wollen. 12) Die 
Grundfätze der Zweckmäfsigkeit bieten fich dem 
blofsen gefunden Menfchenverftahde nicht auf d^n 
•rften Bück von felbft dar, Nachdenken und Er- 
fahrungen mülTen üe fi/^lUn und irgänzen^ Sind 
fie vom- Staate gebiHigt und vorgefchriebeo , fo bil« 
den fie die Procefsgefetze oder die Probefsordnung. — 
Ob diefe Deduction der oberften Grundfätze des 
gerichtlichen Verfahrens loglfch - folgerecht find, 
überläfst Reo. billig dem Urtheil des heters'j aner- 
kannt find fie jedoch , wie Rec. glaubt , . bis auf den 
9tenSatz, von allen Reehtsgelehrten und Philofophen. 
' Angefochten ift bisher nur der neunte Satz vOn den 
Vertheidigern der Verbandlungsmethode, w^l.(ie 
aus den ad li. g^achten Rechten der Parteyeh fpl« 
cern^ dafs es kein Verfahren von Amtswegen, oder 
Keinen abfoluten Zwang gegen die Parteyen zur 
Recbtsvertbeidigung gebe .(S. 127. der Theorie ^s 
gerichtljobe^ Verfahrens von Grolmanni Zweyte Atlf- 
Mge, Giefsen 1803)^ Diefes widerfpricht aber d^r 
Vttterfuchuogsmetbode , unter' obigen Beft^mmungep, 
nicht, und da die Vertheidsger jener Methode in dem 
Zugeftändnifs, dafedie Parteyen in der/ Regel (denn 
Ausnahmen körnten hier nicht in Betracht ko»men}, 
unfähig find, das gerichtliche Verfahren felbft zu l^i* 
teny die Nothweadigfceitdes'Advöeatenlhindes grilii- 
deil,' fo'kann die verbandlungsmethode dem Vor- 
if Urfe le^fibcff Imotifestteps «ur. duhicch eoigehra) 



dals fie die Advocaten in dem Lichte freywillig fco- 
wählter Inftructionsricbter^ betrachtet , und foklich 
den Advocaten die Rechte und Pflichten derfelben auf- 
legt und einräumt. 

' j ^^^: '^** '^^y ^'•'*'^ ganzen Unterfuchung den Vf. 
des Ideals eanz aus den Augen verlieren müllen , weil 
diefcr fich überall darauf nicht eingelaffen hat. 
Hr. v. Ä. hat Geh jedoch, wiewohl zu andern Zwek- 
ken, Aeufserungen entfchJapfen laffen, welche mit 
der Theorie des Rec. völlig nbereinftimmen. So 
heifstesS. 125., um den preulsifchen Status contra^ 
virfiae ZM vertheidigen : „X)iefe Arbeit hat den We- 
lenllichen Nutzen, dafs fie den Parteyen (eigentlich 
meynt der Vf. den Advocateti), die oft in der Hitze 
6es Mreits Thatfachen auf Thatfachen , und Rechts- 
gründe aufRechtsgründe häufen, dieGate ihrer Satz- 
fchrif ten nach deren Dicke abmeften , und oft felbft 
ani Ende nicht mehr recht eigentlich wiffen, was fie 
haben woUen" u. f. w. Ferner S. 287.: „Wie feiten 
wjrd wohl überhaupt der-Hichter in den Fall kom- 
men, etwas Verftändiichesniederzufchreibao, wenn 
er fich wörtlich an dasjenige hält , was die Parteyen 
ihm gefagt haben, wie wird er nicht faft immer ihter 
Rede feine Worte leihen muffen. - Wie wenige Men* 
feben haben die Gabe, etwas, was ihnen begegnet 
ift, zufammenbängend und ordentlich vorzutragen.'' 
Ja, er hält es (S. 20a) fogar kaum für mdglich, „täg- 
lich eine Inftructioa zu vollenden, wenn man fich da- 
mit abgeben wollte, mit änglUioher Pünktlichkeit al- 
les aiederzttfcbreiben , was zwey erhitzte Potffär4m 
in der erften Furie ihres Rechtsftreits gegen einander 
vortragen." — Wollte man dem Vf. hier beym 
Worte nehmen , fo wäre von feiher Seite die Vorzüg- 
ligkeit der Unterfuchungsmethode (welche er nicht 
gan^ fchicklich den inqtäßtorifcken Procefs nennt S.i 1 1 .) 
anerkannt« Dennoch fcheint es dem Vf. „völlig aus* 
gemacht, dafs der Unterfucbungsprocefs am unrech- 
ten OHe fey " (S. 15.), Er beruft fich zuförderft auf 
den Umftand, dafs die gebildeten Völker fiuropens 
mit einer grofsen Stimmenmehrheit darOber entfchie* 
den haben (Ebenda felbft), ohne zu bedenken, dafs 
auch die gebildetften Völker fehr wenig geneigt und» 
die Form ihrer Proceffe „aus der Natur der Dinge 
. pbilofpphifcb herzuleiten^ " ibnderj:i da(s fie es vor- , 
. ziehen , bey den von ihren Vätern ererbtei| Götzen 
, und Gebräuchen zu behauen , wenn djefn auch Män- 
gel haben , denen durch eine Reform abgeholfen wer- 
den könnte. £r giebt ferner der Verbandlungsme- 
thode den Vorzug vor der Unterfuchunssmethode, 
weil 1) bey der letztern der inftruirende Richter au$ 
. vorgefafst^r Meinung , einen Plan zur UnterfuchuPg 
.bilde, der hauptfäcblich den eignen Geficbtspunkt 
..verfolgt^ und das was aufiieV demieiben liegt, minder 
beaphtet (S. 15.) 9 2) weil der Richter bey gedachter 
; Methode leicht verleitet werde, derThatfache weiter 
^i^achzuipüren» als es die Enticheidung der ftreitigeo 
.Rechtsfrage not h wendig macht, uud mit unbefugter 
• Neugierde in di« Geheimniffci der Familien einzudrin- 
jgen (3« 1(^0* Diefe Gründe .find ungefähr diefelbeu, 

itsix wsJkbea dä^'Hrei^häfifchi Regitrung \^ JEiofiih» 
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ruHg d«r franzöfifcfaen Procefsordnung Aber die^ der 
preubifcben zum Gmncje liagende UnterfüchtinjgSfne- 
tliode aburtbeilte. Der erftere Nachtheil wircTvoU- 
kommen durch die Bearbeitun|; der Proceffe durch 
,drey verfchiedene Gerich tsperfeneit verhütet, und 

f reift, wo nicht mehr, doch eben fo gut bey der 
'erbandluogtmetbode Platz. Den letztern Nachtheil 
^irvird niemand befQrchten, der erwägt, dafs die Un- 
terfucbucgsfiiethode den Parteyen Qberall das Recht 
nicht raubt,, auf Cictifche Grande und Beweife zur 
Verfolgung, ihrer Rechte Verzicht zu leiften. Wer 
fieb einbildet, dafs die preufsifche Gerichtsordnung 
diefes Recht des Staatsbürgers antafte , hat die Grund- 
-fötze, auf welchen fie l^ruht, lehr wenig begrif« 
fen« — Ferner führt, der Vf. gegen die Upterfu- 
chungsmethode an, 3) dafs durch das dem Richter 
eingeräumte Recht, die Inftruction fo lange fortzu* 
fetzen,' bis die formeUe geletzlicbe Wahrneit.nacb 
feiner individuitlen Ueberzeugung mit der hiftorifchen 
(logifcben) in den möglicbrten Einklang gebracht fey, 

- dit Proce(fe ins IJnendlicbe verlängert werden, könn« 
ten (S. 1 140* Der Vf. vergibt hier , dafs keine ver- 
nünftige ProceCsordnung, fie beruhe auf der Verband- 
luAgs- oder Unterfuchungsmethode, den Gang des 
gerichtlicbeii Verfahrene der individuellen Ueberzeu- 
«ung des Richters Ofaerlälst:* nicht der Richter, fon- 
dern die Procefsordnunfl beftimmt das richterliche 

. Verfahren , und es lifst Seh nicht abfeben , weshalb 
die^Unterfnobungsmethode weniger toftimmt* Pro- 

.'ceiStt(efetzelieiarnfoIlte, als die ihr entgwengefetzte 
Verhandlungsmethode ? Ueberdiefs iit die Bebauptung^ 
des Vfs«, dals vermdffe der Unter fucbuhgsmetfaode 
der Richter ein Intereffe beym Gangs des ProcefTes 
habe, augenfchelnlich grandios ; nur da, wodiePro- 
cefsinftruction ein Gefefaäft der Advocaten ift, rauft 
der Gang deffeiben durch die Befangenheit des in- 
ftruirenden. Advocaten gefährdet werden. 4) Dafs 
der Richter bey der Onterfuchungsmetbode mit den 
Perteyen in zu häufige Berührung komme, und 
5) nicht jederzeit zur vorfehriftsmäisigen Bearbei- 
tung der Inftructionen in den feftgefetzten Terminen 
aufgelegt fey (S. 114. uy.). Gründe diefcr Art er- 
fordern und verdienen keine Widerlegung, da der 
Staat, wenn er weder rechtfchaffene noch geübte Per- 
lenen zu Richtern beftellt, den daraus cntCpringen- 
den Uebeln durch die Wähl einer andern Inftructions- 
nethode nicht abhelfen wird. 

Rec. darf wohl annehmen, dafs die vonx Vf. an- 

. geführten Gründe zur Verwerfui^g der ünterfuchunijB- 
mcthode felbft den Anhanoem der Verhandlungsme- 
thode wenig zufagen werden ; möchte Geh der Vf. 
jedoch iüx diefe oder für jene Methode entfcbeiden, 

. ificf « erfich nus entfchiede. Er aber lafst ftUlichwei- 

ä^nd beiden ihr Recht wider&hren, und verfällt da- 
iurcb in unauflösbare Widerfprüdie mit fich fclbft. 
Trotz dem, dais er der Verbandlungsipethode das 
Wort redet, räumt er dennoch durch die dem Rieh- 
tiwr vor^elchriebene Dazwifchenkunft bey Rcuiulirang 
des Status controverfiai und durch 4la8 ihm beygelegte 
Reelit» die Perteyen auf die LOckea ihrer Erklär ua« 



gen und ihrer Beweismitlei rathgebend aufmerkfam 
^zu machen, einen th£j:lichen Antbeil an der Procefs* 
inftruction (S. i63.)^in, welchen er doch der Unter- 
fuchungsmethode zum hauptiachlichften Vorwurf 
macht (S. 113.)» ^^^, welcher mit der Verhandlungs- 
methode völlig unvereintKir ift. Er legt fogar beym 
Bagatell und Wecbfelproceffe n. f.w. geradezu dieOn. 
terfucbungsmethode zum Grunde, und widerlegt folg- 
lich felbft feine Gründe gegen diefelbe, ohne übrigens 
zur Lüfung diefer Widerfprüche ein Wort zu verlieren. 
Treuer ift der Vf» lieh in der Behauptung ge- 
blieben, daf^ das gerichtliche Verfahren an ftrenge« 
indifpenfable Formen und Friften gebunden feyn 
müfi'e, und er geht dabey von der Ueberzengung aus^ 
„dafs dem Staat wenig oder gar nichts daran gelegen 
fey, ob die Thatfache, wie ne der Richter nach den 
beftimmten Formen für wahr annehnien mufs, mit 
ihrer hiftorifchen Wahrheit übereinftimme" (S.ibö.). 
Diefe Anficht ift in fo weit richtig, dafs wenn beide 
procefsführende Theile über die Wahrheit der ihrem 
Rechtsftrelte zum Grunde liegenden Tbatfacben ganz 
^ oder zum Theil einverftanden find., der Richter das 
Recht nicht habe, weitere Beweismittel zu verlangen 
oder gar aufzufuchen. Wenn der Vf. dagegen iör 
dea Gefetzgeber ein Recht daraus deducirt, die Ueber* 
zeu^ui^ des Richters von der Exifteoz oder. Nicht* 
exiltenz einer Thatfache oder Erfoheinung , von der 
Befolgung einer Form oder Frift abhängig zu machen, 
fo bar der Vf. die Logik des gefunden Menfchenver- 
ftandes geradezu wider fich. Die Verabfäomung rieh* 
terlicher Befehle kann nur Strafen» die Weigerung 
feine Rechte zu vertheidigen » nur den Verluft diefes 
Rechtes zur Folge haben; keineswc^es aber kann d^ 
Richter dadurch bewogen werden, Tbatfacben für 
erwiefen anzunehmen » welche der Behauptende uner- 
wiefen gelaffen und dem Gegner nicht eingeräumt hat* 
Der voni Vf. zu Hülfe gerufene Grandfatz : qui tacet^ 
eonfentUy ift weder in den Rechten noch in den Re- 
geln der Logik begründet. Das Beftreben, die ge- 
richtliche Wahrheit der l<^ifcMen entgegen zu fetzea 
und der erftern als dem RefulUte gewiffer I^ormcft 
den Vorzug vor der letztern zu geben , entzieht den. 
Parteyen das Vermögen, die Rechtmäfsigkeft ihr*r 
Anfprüche lelbft zu beurtheilen, und macht diefes 
Urtbeil zum ausfchiiefslichen Eigenthum einer abge* 
fonderten Kafte, gegen welches das Vorurtheil des 
Laien immer rege erhalten wird, und der wahren 
Gerechtigkeit, als. Zweck aller Rechtspflege; völlig 
widerfpricbt. Statt des vom Vf. gewählten Grnnd- 
latzes; die juriftifche Wahrheit von der logifchett 
durch fcharf gezogene Grenzen zu trennen, möchte 
vielftiehr das Streben, ;deh ünterfchicd twifchen juri» 
ftifcher ynd logifcher Wahrheit fo viel als möglich 
aufzuheben , die weit richtigere Tendenz eines rein 
philofophifchen Ideals von Gerichtsordnung feyn. Der 
mündliche Vortrag der Parteyen oder vielmehr ihrer 
Rechbbeyilände nach gefchloHenem Iriftructionsver- 
fahren Kann keinen andern^ Zweck habeui als den 
erkennenden Richter von dem Rechtsftreite, den 

AnfObrungeii der JPerteyen und dem Refultate des 
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BeweisverFahfens unmittelbar und rolIftSndig zu un» 
' tcrrichten. Die daraus herzuleitenden Hechtsausfüb- 
rungen können eigentlich nur Sache des Richters 
feyn, der das als wahr hei'gel^ellie Factum unter das 
Gefetz fubfummirt. AlIeDedoctioaen, um die Reo^t- 
mäfsigUeit der gemachten Anfprüche oder ihrer Ver- 
weigerung darzuftellen , gehören in keiner HitiGcht 
zum Vortrage der Parteyen, weil der Richter nicht 
von den Parteien zu lernen hat, welches. Oefetz und 
wie er ts anzuwenden habe. Bleibt demnach blofs 
die DarUellung des Facti Gegenftand des Vortrags 
der Parteyen , fo. dürfte es wohl vor allem auf die 
Entfcheidung der Frage ankommen : ob der von den 
Parteyen oder ihren Anwalden zu haltende Vortrag 
actenmäfsiger , lichtvoller, vielfeitiger und unparteyi- \ 
{eher feyn wOrde, als wenn der erkennende Richter 
das Sachverhältnifs felbft aus einander fetzt? Reo. fin* 
det keinen Grund, (ich fQr die Bejahung diefer Frage 
zu entfcheiden, am wenigften kann er der Anficht 
des Vfs.^bey treten, nach welcher einer der Richter 
in Abwefenheit der Parteyen förmlich referireh und 
fein Vortrag fodann durch deti<der Parteyen controi- 
lirt werden folL Das Verfahren das Richters bey fei- 
ner Entfcheidung Ift an fich kein Gegenftand einer 
Controlle der Parteyen, noch weniger ift diefer 
[^weck'auf dem vorgefchlagenen Wege erieiehbar, 
zumal wenn man erwägt, dafs die Advocaten fich in 
der Regel begnügen* werden, jhre fchriftlich aufgefetz- 
ten Deductionen wörtlich abzulefen. Das ZwecWofii 
und Unnütze diefer Deductionen ift in dea preu&i* 
> fcben Gerichten allgemein anerkannt, und dafs das 
Plädiren nicht nützlicher fey , beweift der Umftand, 
*dafs diefer, in den deutfchen Gerichtshöfen fonlt faft 
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allgemein üblich gewefene Theil des gertchthch«» 
-Verfahren* beynahe durebgängig abgefchafft ift, ' 

Ob bcy Vernehmung der Zeugen der freye Von- 
trag' deifelben ihrer articulirten Vernehmung vorzu- 
ziehen fey, hat der Vf. unentfcbieden gelaffen , er 
will beides vorgefchricben wiffen- Offenbar ift ein^ 
von beiden übcrflüffig, ..und der Nutzen der Frag- 
ftückc um fo ftärker zu bezweifein, da fich nicht ao- 
«ehmenJäfst, dafs die Parteyen beffer als der Rich- 
ter im Stande feyn werden , dem Zeugen zweckmä- 
fsige Fragen vorzulegen. ^ 

Ganz mifsverftanden fcheint dem Reo. die An- 
ficht des Vfs. über die Verhaltniffe der Gerichte der 
untern Inftaozen gegen die höhern» und über die Zu-' 
Jäffigkeit mehrerer Inftanzen. Das Urtheil der hö^ 
hern Inftanz verhält fich gegen das der untern wie das 
des beffer unterrichteten und des erfahrnem Richtexs 
g^en das des weniger unterrichteten und minder er- 
fahrnen. Beffer unterrichtet wird der höhere Rich- 
ter durch die Ergänzungen , weiche die Parteyen in 
der hohem Inftanz ihren Anfahrungen und iieweileA 
beyfflgen ; erfahrner wird er feyn , wenn die Ge- 
richtshöfe der höhern Inftanzen aus den erfafarenften 
Mitgliedern der Untergerichte zufammengefetzt wer- 
den. Auch giebt ihnen ihr gröfserer Wirkungskreis 
befsre Gelegenheit , fich in allen TheiieQ. der Hechts^ 
verwaltujig Erfahrungen zu fammeln. Diefe Verhalt- 
niffe find wichtig genug, um den Staat u^ beftimmeft» 
auf d^s Ul«lhül des Oberrichters mehr Gei^icbt zn 
legen aJs aruf-das des Unterrichters, und wenn iieite 
ficli widerfprechen , bedarf derStaat-^ceinesObmanoti 
um zu ent(cbeiden , wer von beiden Recht ba^ 
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LITERARISCH? N A q Hfll CJIT£N, 



Genfur^- Angelegenheiten. 



dem falfehe Anficht ?on den in diefem Projecte ciit- 
halrenen liberalen Grunc^fätzen, verzögert deffen Bc- 



J^, Br. J-ric BücÜerfperre im Königreich Polen für fiädgung uridi^ckanntxnachung. Manche «'.lauben dem 
eusländifche Producte dauert noch immer mit einigen Kaifer Alexander dadurch zu gefallen, ^afs iie im Kö- 



.wenigen ModificatiÄnen fort. Zum Troft aber für je 
den Freund der Literatur kann ich Ihneil aus authea- 
tifcher Quelle Tagen, dafs die ganze Einrichtung des 
Cenfurwefens im Minifterio der Aufklärung nach libe- 
rälCten Grundfätzen abgefaf^t und dem Staafsrath und 

J^önigl. Stellvertreter zur Beftätigung vorgelegiL wer« 
jien ift. Das Publicum erwartet mit der größten Ungi* 

Mld die Beftätigung davon. Nicht be>fer Will^, fon" 



nigreiche Polen Entrichtungen befördern, die den alt. 
ruffifchen ähnlich find; vergeffen über dabey d^e d^hi 
Lande ge^bene Gonftitution *). — Geftöizt alfo auf 
die Weisheit und Energie des Minifiers der Aufklft. 
rnng, Grafen Stan. Potocki, der übrigen Minifier und 
Staatsräthe, wie auch des^ kdnigl. Stellvertreters d^t 
Generals Zaionczek , hoffe ich Ihnen bald die Beftäti-- 
gung jenes Projeots zu melden. 



♦) Mit Verwunderung ßeht man in mehreren deutfcHen -ScKrihen , unter andern im (HambnTgfrcliettj'Pölitifclien 
Journal Monat Februar, die Grundfätze der poln. Gonftitution mit der Conßitution felblt verwechr^t, obgleich'dmt 
awcy verfchiedene Dinge find, und in der Gonftitution- felbft, welche erft den a^.Novemhet iS^S vomKaifct untl*- 
fcbrieben war^ machet viel liberaler ift als es laut deh Grundfätzen^^reyn Tollte. 
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RtCHTSOBLAaaTHfilT. 



B«t.wf, in d. neuen Socictats-Verlags-Bnchb.: 
Ferfiich Hier das Ideal sluer GerichUardnung. 
Von Emß IFUhelm von ReibnUx n. L w 



Wir kommen endlicb zu dem VorfchlMsedesV&t 
die VoUftreekwg der Erktontoifle den Oe- 
ncbtett a&tii0qtuDea und diefes C«fobftft su einer 
BargeiPpfliiabt ,«e roicben. Der Vf. reebiferUgt dmoh 
SfifaeiK mit lekier Abfidbt» die Gerioble auf das Oe* 
fb^äft d^r Enlfobeidung w belobrSnkeo. Ans de« 
obeo aogi^abrte« GrcuMUaUen ergiebt fiob* dafsranoh 
Rec* die V^lftfeckuag der Erkeqatmfb fOr M» A^ 
geDtlicbet Ge(bb|ft der Gerichtsbdfe als folcber halt) 
daraoS: Iblgl aber kelnesw^a > dab dieb <)efobäfk alt 
.WXr£«rpAM»t «n betrachten fey» Die Piliebt.dee 
jSu^9 den Untertbaa bey (einen anerkannten Reeb- 
teo zu icbCUseoisi ift (» nnverSuberlicb , als diePfliobtk 
Gericlitsbale aAZoordnen; dieielben Gründe» vekbe 
4trr Vf. gegen die Palri9ietti«»lgedebtsbarkeH anführt» 
gelten ancn gegen die. VoUfureokvng der Erkeantt 
nlCEa dm*oh die* Jury« Hier liemoit noch Oberdieb 
haozu» dab der Jury wenigftena die^inteUectoelle fiät 
higkeit» bey ihrem Veffihren die Rechte de« Staate* 
fiarge^re zu erkennen und zu ehren» ¥Feit- weniger ai$ 
den Behörden des Staats znzutrauen ift». umi onbe* 
dooklk^ wOrde das Reobt der SelbfthaUe innerhalb 
der Sqbranken des. riobterlicben Urtheils ooniiqoen« 
ter und vietteicht fo^r weniger ge£ährlich feyn« 



4 ' - 



Wir enthalten uns , um die Gtyhibl «des Leierf 
nicht zu ermQden , alles weitem Details » und f figen 

Sir.nocb den Wunfeb» hinzu, dab die KaformatQren 
r J^oecbg^ietze* bey ihren Vörfchliigen weder die 
ungemeinen Ornndiätze dt^ gerichtlichen Verfahrens» 
iioch die Nothwendfgkeit flberbhn möchten , ihre 
Frojecte mit logifcher Conrequenz auszuftatten. Bey 
einem entgegengefetzten Verfahren kann die Wii- 
httdiAmh nicht gewinnen « and weife Gefetzgeber 
werden fieb baten « ihren nichts belternden Ver befle» 
inuigs - VotfehlSgen Gehör zu gebeb. Wahrhaft nOtz- 
Ihdfr'Ideeif t^ber dieien Gegenftand können niv' das 
ReTiütat des tiefem Studiums der Öefchichte de$ Pro- 
eaiMefcos feye, bef ddran VeraachlaSgongEinfeitig- 

6 Bit lind VorartbeUe beyoahe umrermeidlieh finS^ 
nlbr Vt wOrde hinreicbeoden Stoff zur eignen B^ 
liebtilgnug (einer Aofiohten gefunden haben» wen# 
er fich wenigftena mit der Gefcbiohte den lOmifeben 
wd diirtfcb«P Jh^oonfsvebna genen b ej ttue i l j e mophf 



bitte. Manche Aeubernngen des Vfs. vemtben ganz 
nnriohtige VorfteUuegen divon (z. B. S. 107). 

Hec. hat die vorUMende Schrift» in (b fem fie. 
^in reia.philofonhifches rjrocefsfylkem zu liefern Ter« 
fncht» fflr gaozliob mifslnogen edUart» und» wie ei^ 
hofft» g(snOgbme Bew^ifis znr Reehtfertignng diefad 
Urtheib bey gebracht; es ift daher nor noch fibrigy 
die vom Vf. gemacmen Vorfchlagfs zur zwecAunfibi^sA 
Qrgaiiibtioo des JuftizweCens im Allgemeiaen imd iea 
Einzelnen, an befonderer» wiewohl nicht auedrOefe« 
lieh ansgefprochener Beziehung auf die preubifcb^ 
Monardne zu beleuchten» Den mebreften diefar Vor4 
IßhUige giebt Ree. feinen ganzen Bey fall, aHe find enn 
der ebenen» vieljährlgen Erfahrung des wflrdiM0 
Vfs. entnommen» und wenn gleiobRec. manohnn vor« 
feblag entweder nicht far encböpfend oder nicht in 
feiner ^nzen Ausdehnung fdr ansfohrber hSit, Co 
Mit man doch kbr, wie weit aufgekjgter der Vf* zd 
4ergleicben praktibhen Erörternngen als zu theiereti« 
fc^ben Speonlationen ift. VorzQglieh beberaigenewerttt 
find feine Ideen Ober die Grenzen der aoffabendeft 
Oewak des JuftizminiCtoa» wieirobl die preobifcho 
Regierung GrDnde gefonden hat, noch neuerlich ge^ 
raM entgegengefetzte GrandiatZe in AusObung, zu 
brionen (Gefetzf. i8l5- S. I9g> ift llbrigens ctovon 
^ieRede, die |}|iabUlngfgkeit der Aeebtapflege fefti» 
moftrilen mid w fiebern» ib febeioen. dem Rael die 
fom yt zu diebm Zwecke geoMcbtSki Vorlbblägii 
nicht ausreielipilM« Es ift nicht ^enog , dab der Gang 
des gerichtlichen Verfahrens gegen die ftörenden'Eiit 
vHrkungen des Staats und Isiner einzelnen Behörden 
^fiebert, dabdieRiehtcrpoften nurvomStsete vee» 
jeben und kein einmal angelkellter Richter wiUkOt^ 
iMb wieder entladen werde; zur Unabhängigkeit det 
ReebtspBege gehört noch, dab der Wirknogsfcmi^ 
des Richters ntebt wiUkfirUch beengt , oder dbb dee 
fieiiierlieben Entfcheklu|ig nicht ganze Gattungen 1^ 
Rechtoftreitigkeiten ebtMgen werden« l^n in 
neuem Zeiten mehrere R^ermgen gerades Weges 
darauf hinarbetleiK der richterlichen Entbheidung 
geradf die rerwickeltfien Recbtsverhältnifle der Un» 
lecthaaisn» «• B. die Separationsprooefle, die Rechte^ 
ftreitigkeiten zwifchen Grenznaehbara Ober Reehte 
des Eigentlinmi» Vorflut, Huttangen u. f. w;, to wie 
die Entfchädigungsforderangen wegen der aus altah 
meiuMi Stäateeinricbtungen, z.B. derEinftlhruttgaef 
Gewerbefreyheit entfprinnnden Nacbtheüe u. i. w* 
zu entzjehn: fb kann di^ee Verfshren nur aus der 
Vorausfelzung lefultireii, dafs es fflr die Farteyeb 
wohlthttig Cey, fie in den eerwiekeltften Rechaivei^ 
kitMOM »w itaiEiilMlniler QnciohlsbMn zn b^ 

E freyen. 
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freyen. Ift denii alter nicbt gerade die DazwiCcheo« 
kwft^ desiUchters dia grOfata Wofaltliat |br dicf (Vir- 
tayeo t und werden fie dafar antfcbädigt, wenn ihnen 
ftatt dea ordentlichen Richter Schiedfiriehtar.au&)»-.. 
drangen werden ? Freylich aaht daa Wohltbät%e der 
richterli<^ea Gewalt beynabe ganz verloren» .weoa 
die gerichtliche Eotfcheidang nicht ana dem wahren 
Sachv^erhältniffe hervorgeht, fondem das Refyltat ju- 
riftifcher^ aus* hlolaeit Formalitäten hergenommener 
Fictionen ift ; wenn die Daner der ProceUe an keine 
Zeit gebunden ift, und diefe daher von einem Jahre 
ins aMr^ im Scbneekenganue binOberfchleichen, und 
wenn emliicb die Procefsfporteln fo drückend find, 
dflfs die«Parteyen dadurch in üirem Wohlftaode ge* 
hemmt .werden. Diefe Hebel find aber keine -noth- 
wendigen Begleiter der Proceffe, uad 6e kOnnen 
diarch welfeOefetze ganz verbannt werden. Da^ wo 
iKe Gefetze dafnr geforgt haben , dafs zwar jedes ftrei- 
tige Reebtsverbaitnifs, von welcher Art es aaoh feyi 
cker richterlfeheri .Gnt(bheidung vorgdegt, aher'io 
fobneU aia^nd^licb entfelhieden . und dafs, wenn ein* 
anal 'Sportein dafür * genommen werden ibllen, diefe 
muS Emen feften Satz, nach dem Werthe dea ftrelti- 
seo GeKenftandes dergeftalt feftgefetzt. werden , dafa 
jeder, der einen Procefa anftellen will, vcfaua be- 
rechnen könne, wie viel er von demV was er gewif» 
beßtzt,.an dasjenige fetzen mOffe, wes er dureii den 
Prooafs erft zu gewinnen hofft (S. 4Ho> Da ift der 
freye und uuiiebinderte Zutiitt zum Richter das Palla*» 
dium der VoiKsfreyheit, und die zunehmeirde Menge 
der'Proceffe ein fionerer Barometer fOr die ftefgende 
Gultur des Volkes. Worin befteht die Volksfreyheit, 
wenn fie nicbt ein leeres Gau keifpiel Teyn foU, an- 
ders, als in dem Schutze* welchen jeder Unt^rthaft 
rtmeAusnahifie ^gesen die Uebermaoht der Grofsen 
•ud lleichen vor Gerkht findet? Man befchräiike' 
des Hecht, diefen Schutz anzurufen, und febr b^ld 
wird an die Stelle der Volkafreyheit der Irgfte DeS' 
yotifmus treteob 

Vortrefflich find die Ideen des Vfs. aber die Bil- 
dung zumRiehteramte v^d Ober die Nothwendligkelt, 
dafs jeder Richter denfelben Grad von theoretiicher 
w»d fraktifcher Au5;bildung.ln fein Amt mitbringe. 
Avsnikhrlxur werden fie indeffen ner dann feyns wenn 
der Staat die Sflieht anerkennt, eines Theils das 
, B^cbteramt als vorzüglich ehrenvoll auszuzeichnen» 
•ndern Theils die ökonomifche Lage diefcr Staatsdie* 
»er nicht Uofe notbdOrftig, fondern fo reichlieh feft* 
.Zttfteilen, „dafs der Jangfing^vorden Drangfalen eig- 
ner (ireyfachen peinlichen Frage nicht ^urdckbebe', 
und nach ihrer Ueberftehung in den VofrtlieÜen dea 
l^bteramtes binreicbende Entfchadigutig fQr aHe 
die Eatbehrungettund Mohlellgkeiten firnde, welche 
vpo dieiem Amte • nnztfrtrennlicb find. Sehr bakl 
worden fonft die RichterltQhle, aus Mangel an Sub^ 
jecten., leer itehn/* 

Der Vf. häjt die Gericbtsfporteln für „ notbwee^ 
dige Dornen auf dem Wege Kum Richter v welche 
Hiebt ausgerottet werden können« wenn man nicht 
^er unflUNffeiieB PMcifUiicto Tim ttad TbOr (tff^ 



nen und die Auagaben» welche bSufiger die eigne 
Schuld, afs ein nnverfMiuUetferUi^lflck vemrfaehl^ 
denen die fie treffen , abnehmen , und auf die Ge* 
foinrotbcit jd^r Bürger, die keine Proceffe baben» 
vertbeilen will *' (S. 478> Reo. tritt diefer Anficht 
nkht bey« Der Schutz, welchen der Staat feinest 
Untertbanen durch die Gerichtshdfe de9 Landes ge- 
währt, ift' eine PSicht , auf welche der Barger clureh 
feine Entfagung der Selbfthülfe ein Recht erworben 
bat ; die Uerfcbtsböfe fiud nicht blofa für die Par- 
teyen, welche ihre. Hülfe wirklich anrufen, foodttra 
far' alle Untertbanen beftin^ifit ^ da fie ficb dfebr. 
Hülfe wenjgTtens bedienen könmn; fie würden he» 
ftellt werden muffen , felbll wenn Jahre lang vor ih- 
nen kein einziger Prooeb fchweble:; fie und Staats^ 
anftalten. Aus diefem Lichte betrachtet haben ^iit 
Untertbanen ein Recht auf koftenfreye Rechlspfle^ 
und dipfea Recht wird ^ durch den nndglieben Miie- 
brauch deflelben nicht aufgehoben«- Die Furcht vor 
lAefam Mlfsbrauche ift auch bey weitem zu fitertriOi* 
ben. Rec* kennt ein difutfchea Ländeben, In wei^' 
ebem die Reobtspfiege bis auf die Erftattons det unbe- 
deutenden baaireii Atiakgen , vdHig ^rteürey verwet- 
tet vHrd, und doch fchweben gerade hier, bey eine|r 
Volksmenge von ungefähr 20^000 Seelen, jahrlich in» 
Dunchfchnitte nicht mehr als 10 Proceffe. Rechnet 
man nun hinzu, wie unbedeutend die vrirktich aufi^ 
kommenden» Gericbtsfporteln* gegen die Onterbal« 
tungakoften der Gerichte, namentlicb im Preiifsi«' 
fchen, find; fo ill in der Tbat die Starke des Vorur^ 
tbeits von der Unmöglichk^C der AbfbhaffiBng det 
Sportelwefens zu bewundern. 

Die Vorfchtäce des Vfs.über die beffere Biniicb* 
tung des nreufs]ichen> Vormundfchafts-, Hypothe- 
ken- und Uepofitalwefens, femer der Expeditions*» 
Re^iltratuF- und Kan^leygefehäfite dfirften mancher^ 
ley Bedenken unterworfen , zum Tbeil dOrften fie 
ganz unausführbar feyn. • Am weni^ften will dem Reo* 
die U^ertriigung fämmtlicher mechanifchen Gerichts* 

f;efchäfte an ein Mitglied des Gerichts, den Gerichts^ 
chreiber, gefallen, welcber ficb dabey bezahlter fxi« 
yatpei'föoen bedienen Ibli. «^ 

■ • • • 

(Ohne Druckort): IFas Meuten die Lanißclnde in 
Hannover? Der Vor lauf er zur praitifchen Been* 
■ . digung meines ent/chiedenei^DienflentfetxungS' und 
^. ■ VerbannungS' Procejfes wiaer die Königliche Hanr 
nUverfche Kegieruhg und die Calenberg - Gottingir, 
/che Ritter- und Landfeh aft zii Hannover^ von 
dem ehemaligen Hofrichler, auch L^nd - und 
Schatz- Rathe, demnäc.hftigen Konigl. Weftobä- 
lifcheo Prüfecten und Staats - Rathe,' Ä-^frdfrwA 
Ludwig von Bertepfch. 1816. 30 Si^ 8* 

Es ift endlich den Deutfchen verkannt, mit ruhi«« 
gern Nachdenken, wie ihre Weife iit, zu prüfent 
was durch zwanzigjährige Leiden gewoiiiien und er* 
rangen ift; fiebe*! da zeigt fi^ihtieil auch ^n Mimi 
mit grauem/Haupt, vom tieibhleelit jenes^ Schloff* 

bauptiqiMa auf iWwftburg, dem feiA Herr die Be« 

** . . • {shat* 
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fii^dttziiiiii Lufher^n ittfr^nU] ein woUbekännler 
MflffiD durch raboilichea Handeln für Land und Wlf« 
bnfchaft, auch des befimdera Schutzes etoes^grofm« 
Kdoigs werib gehalten. Sieben und zwanzig Jahr 
I^Ue er fefaieni Vaterland anf^rtcbts- und I^ndt»- 

Sn Ipdient ; da wud er feiner Aemtelr entfetzt, ohM 
»ncbtsg^^r und ohne Ucthell ; und es htieb bey 
der Entfetzuiig wider d&s Urtheil Itiod wider dai^ Straf*, 
gebot, das dei' höchfte Geriebtshpf erliefs; es blieb 
aicbt allein dabey, fondern der Entfethe ward auch 
. tos dem Vateriande verbannt: and die Vorftelliuig 
eines mfehti^m Königs fand mr ihn kein Gehör — 
doch» in 90 Jahren^ die feitdem verfloflen find, an« 
dem, mildern, virwifchen fiefa die Gefühle; e» hat 
wfibrend de« der Feind das gaüze Land dorchwOhlt, 
nnd ni^fat-für, fondern wiaer diefen Feind der Ver- 
bannte gefprochen -und gehandelt ; die Wabrh^t fei- 
»er frühem Melnnng, die feines Unglücks Uirfach ge* 
Trafen, hat Geh fcfareokfich faeftatigt; und nnn wieder 
die Mächt der freyen Stinme in Deutfchland ficb^ 
hm-elieh bewährt, tüe Vf^lt hat fieh anders geftaltet» 
die Herzen einander näheir gebracht,* und die Vor*- 
würfe, wcwon Wenige freygeblieben, äusffeglichen, 
Jkuch die Stimme der Natur darf wieder but Scho* 
Biing fclr das Alter anfprechen« *- Aber: was dein 
Verbannten gefcltiah, das that eine mit Recht geprie* 
lene Regierung, das gefehah in einer bedenidicben 
Zait, das fan^ riele nad namhafte Vertheidiger, und 
4m läkt fich «war bey veränderter Lage und Ueber- 
seugung «urüaknebmea, dabey aber gerade nicht an 
ain^MAani^ aniimr coeleflikme irae denken. — - Wird die 
Acht. von dem Haupt des Greifes genommen werdeai? 
der Verbannte, Herr v. Berfep/ch, erzählt in der vorlie- 
genden Schrift den Gang, welchen feine Sache von ih* 
rem Anfang bis jetzt genommen hat, und dafs er un* 
term 11. Nov. i^i's die Nachrieht- von- Hannov^ be^ 
kommen habe: auf fejne Vorftellung ai^ den Prinzen- 
Regenten vom 12. Jun« i)}J5,werde Antwort erfol- 

fen» Die Beziehung, worin er feine Siehe zu der 
Jeberfchrift : Was bedeuten die Landftände in Han- 
nover? bringt, (cheint in (ünem Schreiben en den 
Hn. Gr^fen von Müaftar zn^ fochen , worin er nach 
dem Erfolge der erwähnten Vorftellung fragt, uant 
walobes er im Auszüge ihittheilt« 

• • • ' 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

• » ■ 

(Ohne Druckort): Vertrag des vom Oberamts* 
Beatok BöbUli^n gewähtlen RepräftfSlanten Dr. 
1 CMe^ in der ^»ndemrfmmtung >om 23. NoW 
iflUS« iSf 5- 99 S. S« 



fogeoannten Scfjilderungen der Lage der Staa« 
ten vor und nach dem Wende jähr 1814 erinnern an 
die Worte Schiiler's; 



• • 



. Im ^anze« Kaiferftaate 
Kein Name geehrt, gefeyert , wie der Meine | 

Doch y auf dem Ref (»nsburf^er Türftentafe 
Ba brach es au$ ! Da lag ei kund und of&n , 

Am wekheoi Beatel ich gewirüifchidt halte. 
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4Be(ondera verdienen fNe beiden SkhfldAtmgm vom 
25. Febr. igij und la Jol. 1814'Qber^Frankreiofar gn-. 

SA einander gefteHl und verglichen zu^werd^ Dof^ 
tie man es frflher jtt haben lünntn, tf^nn mai» 
SwoUt) wenn man Frieden' gehfiiten* hätte. Nickt 
In Deatfehlandy die flatt^torfacih fetnerliekbn hn 
in der Vorzeit, wir bafstM grobtentheils^ dte^Sdidd: 
der Vater; und jetzt hSngt es zv^ar vbnnneabs den 
Söhnen eine gute Zeit 'Vorzabereiten ; Wir felbft t k6h* 
nen aber liioht hoffen , dasBnde der Laften nndtNacl^ 
wehen des Krieges zu febn. Wenn iiutefe Wenigftnntf^ 
den .Kindern- ehrlieh, und treo gi^olf^n werden ibll, 
fo dürfen wir dieUebel*iridit verhehnlicben', diettMt 
rer fooft .warten; Nirgends ift bis jetzt deraber Qfi^ 
femtiich fb kräftig und freymOtfaig und zugleich fo bt* 
foonen und pfliclitmifsig gefprocneny als In Wttrtein«. 
berg. Wenn wir ^.l^entTieh" ftigen, fo fott dadufch 
kein Vorzug W5rteinbefgs vor aD4ern tfentfeUen ^öd^ 
kerfebaflen angedeutet werden r YveivoaiKefne tfegeli 
die Andere nnrOcksutrettfn^britttltt, fobaU /M^^ 
Wettelfer unter ihnen gilt. Admv jeno'icbdlan üeg* 
ümkeit dea Geiftes, die fich in Sehwaben wi1ii%iBA 
der letzten 30 Jahre zeigte, -darf auch nicht nttbe-> 
merkt bleiben « weil fie dem grolsen Vaterlande un- 
ter feinen JDichtem einen Sp/m//^, unter feinen Ge* 
fchiehf sfortohem einen Sfiilir , unter feinen Ktlnft« 
lern dnen Müller und feinen Univer&täten au^eseich* 
nete GMehrte geg^en^ und ohnn Zweifel auf din 
jetzigen landfe£ituichen Verhandlungen in WOrtenä- 
berg eingewirkt hat. Uel^er diefe find zwey umftand- 
licM Schriften (Verhandlungen in der Verfammlung 
der Laädftändein 7 Hef|^n und Darftellung desBe^ 
trageas der W. Landftände) erfchienen« die hnffents!» 
hob in mehreren Zeitfehriften nidiit deb^gen falt 
jetzt mit Stillfchweigen Qbergangen find , weilüch da- 
- ¥nnobne G e fehichta f Stikatsrechts-tnidLandeskehnt* 
nifs nicht fprechen läfst, fondern um darOber mit al* 
1er Mufse und Bedachtfarokeit zu handeln. Ift diefa 
Letztere der Fall , fo mag es immerhin im Gewände 
der GefeUichaftlichkeit , oder der Volksthfimlichk^lt, 
oder des Staatsau^fehens gelbheUn. In unfern BlSt* 
tern ift von jenen landfchaftlicben Verhältniffen tiäf, 
grofser SaebkcsnntnifS gehandelt, und'benleha wk 
ims darauf bey gegenwärtiger Anzeige. - .. , 

Die Aede dea Dt. Com ward in dam Mitfeheir 
^endften Augenblick gehalten, worin es darauf an» 
kam: ob Würtem berg eine gemeinfchaftUche V^erfaf^ 
füng erhalten folUe^ oder nicht« Die K. Erklärung* 
vom I). Nov« hatte diefe Gegeniatze auf das beftkxun^ 
tefte auf^eOtelU. Sie beftritt fiegreioh als Haupifaebn 
eine Nebenfdrderuog der Stände, und räumte ihnen 
als Nebeiibobe ihre HauptforderuMfiein. Sia ift ain 
MeifterftOck. unter den gegebeiien Üniftänden» nach 
deren Eigenthünilichkeit ficb für den König und fdq; 
'Land nicht beffer fcbreiben liefs. DieOrQnde, vjb* 
mit fie dem König vorgetragen ift , nf^en von denen vei^ 
febieden gewefen feyn, womit Hr. Co/^a den Ständen 
4hia «nbciiiiigte Annabme rath ; beide haben jedoeh 
daflelbe Ziel gehabt, und es alacklich erreicht. Die 
Erklärung, ^tür. Ce/to| •rMnnt^dieHeüJfgkeit der 
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fltttNotiiW€«digli«iit dtr Einv)trlei^ttfig dkt neueo Lau- 
4m, mJMf/>i Vn^tkht fiter dte «»■wiafcbaftliche V#r^ 
iiflfiog» mmd. w&tmaX bM dihki die Fortdauer dertid- 
m V^rtrigji #m Dm Enkttroos fiebt nee dae, wae 
imt f«o BedM wagen fordern Mivhmi ; fie eiebi mm 
ihebr» als- wir am if« Märe tu erbaltee heflleBt fie 
entliilr mdir ale beoacbbarteo Staaten bis )eta n^ 
witirt Ift und ajs die deutlbbe Buudesacte verbeiut, 
Übt oae die Hof fnöog aoeh mebr ze erreicbeo« Nih- 
mm wir fk mUU m> fi» babta wir weder daa Recht 
oooh dia Mktel mehr m fordern eis den Buchftaben 
der aken Verfaffung; mhmn mir fie an ^ fo können 
wir bewirken » dafo eine gmiki/ika/Ukke Verfajfimft 
ämrck nimn Gtwakr gifiekirt^ daß ik TrufftmaU 
w miadirt §md dk Simats/cMd sriekhtert wtrdi. — 
Die Knnft4ieler Rede fcbeint darin zu. beftebn, dab 
fie den Oegaafcandels reine Staatalacbe , und frey vott 
^m 8ckii§;eraft «ler Jurisprudenz darfteUt, wodnrck 
er ib leicbt in des Irrweg der Spitzfindigkeit» welche 
bey unbnd Nacbbam einter deea Namen fueriUiS ah 
Aenml^'-bekaant find,geizerrt werden konnte« JDati 
AilwArtemb^ die Anadebnnng feiner Verfaflung auf 
NeuwOrtembetg neUlkh fordern künne, wird völlig» 
iodefk deob nur beiläufig, geleugnet» weil Neuwttr* 
temberg nicbt mhukh su ihrer Annahme verbondea 
ift» und deren mwMingt$ Annahme nicht woUea 
hanny indem dadimh Adel und Katholiken am ihen 
Reebte kommen würden. Ein^Mingies Wellen fin* 
diftt chhey niclH Statt. Allerdings *niät: denn wetui 
fwifch«! Alt - %tnd Neuwflrtemberf; Aber Bedingun- 
gen verhandelt wird, fo können darciber nicht Zwange^ 
grflade» fiandern nur Staat sgrjDnde eiit(chei<len; wo^ 
aaj am finde »iMtf der gewsnat» der die Kraft der 



Wabrhdk nad des Reehfe» enf feiner Seite fcet: itar 
eaeh der hat fie nicht eaf ieiaer Seite» der ohne Smb^ 
warn elgeaea Rechte — fey es ein Königs- oäer «im 
VMksrecbt — imeod 4ttWas Wetiotlkshes zu ymrnf 
ben» das Beflere Angebotenn nicht annehmen woräa^ 
weil es nacht ganz in der Form des Aken wlre. «^ 
Wer&n ^ir unlem Blfek eaf die äiHsero Verhältaifliv 
ib fehn wh*» wi^ *aai|r bte jetzt fflr das Wohl dar 
Völker Mfchehn» wie es icheint» dafs die gröTsteQ 
KämpCe bis jetzt noth vergebens gekdröpft wurdeo»^^ 
wie Oe web, belchriinkte Einficbt» flartnSckigkeia» 
das beffere Nisue aieht aufeuoehmen» noch hmge nhdia 
die Ruhe fflr diefe Staaten hof&a laden» die Ib fakt« 
tige ErfahrnogeD gemacht haben« Wie wenig das Ht^ 
was bis jflftat f Qr oonftitnttoaeUe Veif afTung ia Deatlcb- 
land gelcbehn» wie gering die Hofünuagea» dab viel 
Bedeutendes noch gefehehn wesde; wie das» waa 
an uttbrm Vbrtheil tu erwarten baht^ bey Weiteaa 
dem nicht gleichkommt» was wir in mmferm Innerm 
durch Unge Mäfsigong aad fchonende HOokfiehten^ 
mit Beobamitung anferer gerechten. AnfprOcbe wer« 
den ersielea können. '* 

So ward auf den eben Landtagen nidit geipro« 
eben , nad wenn fo fortaebhred wird » Sa wird maa 
das GaflefchlGk der Den&ben zu öffimthehen Staaten 
verhandlungan nicht knge mehr n bcklagaa habeik 
D^wmn hat Ree. g^obt , b^ d«r Anzeige dia» 
br Rede ausffihi'Iicher brn en möfT^n» aad Um» 
fcheiat nicht allein dtrin ihr eiganthcher Oegei»ibn4 
mit feinem QeCahaftsgefflbl und wohiberachoeter Kraft 
aad Vorficht beben Jek» fondem auch das flnaplau^ 
genmerk in Deutbbiaod richtig aufgefabt feyn : dab 
)eder Staat nur ausßckfMfl feia Wohl und GedcAie» 
zu erwarten habe. 
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f;m'S9baa']Vi99r Y. Je bavb m Kopeahagoi JiA.^PId: 
liff RoffmßoMd -^ Cokke ^ |eb. dablhft den 6, Decturik 
ff 54» Br'war miletst kelVer Deputirter der Weftin- 
difeh«Gaiivieifeben Renten- und General •Zdlkammer»' 
Conferenzrath und Grobk^oz de« Danebrogordeua« 
Ungeachtet (einer vidier Beriifsgcfchlftei die er adt 
uHverdroTsner midge'winenhafterSorgfek erfölltci vee* 
Jbumte er keine Gelegenheit, «och als Sobriftfteller 
aar AnArtärtmg feiner MiibBrger .mitza^vtrkett. Eine- 
n^ge Yon Sehriffeen zeugt hiervon^ Schon 1790 gak 
er em IMuriuck der RMp^n^ zum Gebrauch in deia 
^bhulen auf den weftindifchen Infein, heraus. Aa 
d«r fehr febatzbaren Schule dw^terfhtprfet/tab nahni 
er den ihaiigfteii Tbeil, atad hielt lelbit Voilefungav 



ikber die erftea Gründe der Oekonomie mid Kamerat^ 
wifienibhatun» Aadb die Undifßöittißuffljitak , «u de* 
4aa Wocbdibbrift er viele Beytrage lieferte., hatte aar 
ihm eln'thauges Mitglmd» Die Sache der •dStiMcIleitf 
Bauemfreyheit Tertheidigte er in einer befonderivSchrift 
im J. 1791 mit Wärme. Fär die Freyheit ^er Neger 
wirkte er in (einem Amte mit grofsem Nachdrucke« 
ua4 lieferte zu Rakitk't Minerra etnige wichtige Be^ 
metkuwgen fiber den ^Zuband der Nm«. ha derfel* 
.beuMqnatsfcbrift befinden fieh mebre«el>enkiedea Toa 
ihm, die ron feiner Beredtlamheiti wia Tonifeineii^ar- 
geriiyin und Deiner Humanität, unurnftöfsliche Bew^ü 
enthalten. — Eine CbarakterilUk des Verew-igrenp 
mk Rücklicht »auf ferne literarifche tVirkfamkeit, hat 
der Prof, RaUik in feiner dänifcben iMinerra, Julius 
tiis,mitgetbailt. 
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HANDELS WISSENSCHAFTBN. 

Hamburg, in d. Nemnich. Buchh.: ünlvirfaUL$» 
xicon der engHfchen und deutfchen Handels - Corre- 
fpondenZi entiMitend alle Wörter und Redens- 
arten des m^kantüiiichen Brkfftils, des Buch« 
haltens und Rechnungswefens» der Bank- und 
'Wechfel-' Operationen, des Kaufs und Verkaufs 
von Waaren, der Befchaffenheit der Märkte und 
Waarenpreife, des ZoUwefens, der Sfcbifffahrt 
und Rhederey, der Begebenheiten und Gefahren 
zur See*, der Affecuranz, des Wechfelrechts, des 
Infoivenz- Verfahrens und überhaupt der ganzen 
Handlungs - Jurisprudenz, der Contracte jeder 
Art u. H w. , von Phil. Andr. Nemnich ^ J. Ü. L» 
I8i6. 4S2 Spalten ki. 4. (l Duc.) 

^o wie der Vf. im vorigen Jahre es unternahm , aus 
*^ feinem bekannten fVaaren - Lixicon in 12 Spra* 
ehen die Britifeke und Pramöfifche ff^aaren-Encyklo- 
fHcU0 in befondern Wörterbüchern auf die l>eyfalls- 
wOrdigfte Weife umgearbeitet herauszugeben (f. A. 
li. %'. 1815. Nr. 113.): fo liefert er jetzt aus feinem 
bekannten 1803 auf die heften Hülfsmittel, und un- 
ter andern auf den Unterricht bey dem englifchen 
Rechtsgelehrten K^ gegründeten Comvtoir - Lexicon 
diefes Univerfal - Lexicon der engtifch-aeutfchen (und 
deutfch-engtifchen) Handlungs » Correfpondenz in einer 
neuen durchaus (wenigCtens um das Doppelte) ver- 
mehrten und verbefferten Ausgabe, gegründet auf die 
im J. 1805 -6 durch England, Schottland und -Irland 
unternommenen Reifen und auf feinen Erfahrungen 
als Translateur, vollendet in dem für Hamburg fo 
ichrecklichen Jahre der f ranzöfifchen Tyranney 1813-" 

1814- ' 

* Bey dem gegründeten Rufe der frühem Werke 

des Vfs* ift es kaum nöthig, zur Empfehlung diefes' 

neuen , das den qbgedachten Waaren - Encyklopädieen 

der Einrichtung nach ganz gleich ift, ein Wort zn fa« 

gen. ' Doch glauben wir darauf aufmerkfmi machen 

zu muffen, daisauch diefes Werk, gleich der briti- 

feben und f ranzöfifchen Waaren -Enoyklopädie, au* 

,fser dem Kauf manne, nicht nur dem Spracbforfcher. 
als ein Ergänzungsband der gewöhnlichen Wörter* 

~ bücher , fondern auch tienl Zeitungslefer, Statiftiker, 
luld infohderbeit dem Juriften, der fieh Aber diefen ' 
Theit der englifchen Rechtskunde und deren Hälfs* 
kenntniffe belehren will, nützliche Dienfte leiften 
werde. So findet man fogleicb Sp. 13. folgenden Ar- 
tikel: 

■ 

Agu 0/ farliammttf Statuten % Parliaments - Acten oder 
SchlfiiTe. Man Xehe Alr//aMen^ Da« tltefte dtatttt , wel- 

Ai L. Z. I8i6. Zwiytir Band. 



ehe« unter Heinrich III. im Parliamente confii^mirt ttot- 
den , iA die berühmte Magna Charta. Die gewöhnliche 
Art, ein Statut anzuführen,' iit die Benennung des Re« 

Sierungs- Jahrs eines Königs« worin es gemacht wor- 
an , nebft Bezeichnung des Kapitels , wovon hier gleich 
Beyfpiele folgen. Mehrere Statute pflegt man mit kurzem 
Beynamen anzuführen , z. B. Mani/efi Act, (36 Geo. ^.) 
enthalt^ was der Kapitain in Anfehung feinet ManifelU 
zu beobachten hat ; Convoy Act (58 Geo» 5.) , 'Näviga* 
lions Acts (Charles II. etc. und vornehmlich im tSSen 
tu soften Jahre der Regienin|r Geo, 5.); LordtAct^ eine 
den Sohuldnern , die nicht übe« 500 L. fchuictig, und in 
wirklicher Gefangenfchaft {charged in cxecution) lind, 
zur Wohlthat gereichende Acte , um auf freyeii Fufs ge- 
fetzt- zu werden (^o be di schar ged ander the Lords Act)l^^ " 
ConfolidatUm Act (a^ Geo. 5.), eine Acte, worin die 
Zollabgaben eines jeden Waaren - Artikels in Eins zu«* 
fammengefalst und feftgefetzt iindy ftatt dafs He fonll 
in viele Nebenzweise ffetheilt waren , udd manche Ver* * 
wirrungen veranlaist hatten. Income Act (59 Geo. 5.) 
Annuity Act etc. 

Der in diefem Artikel citirte Aber das Partiament 
erklärt kurz alle dahin gehörige Ausdrücke, wie 
unter andern Adjournmehtf Prorogation ^ Diffoluüon^ 
Confent und AJJent u. f. w. — Manche hier nur kurz 
berührte Ausdrücke werden in befondern Artikeln 
naher auseinander cefetzt, wie BiU; dagegen fuchten 
wir vergebens . nach einer genauem Erläuterung der 
Navigations • Acts» 

Unter mehreren andern Artikeln, die nicht blofs 
den Kaufmann angehen, wählen wir hier noch einige, 
die intereffante Notizen enthalten, welche man nicht 
leicht fo kurz und voUftändig zufammengeftellt findet : 

Neu;« Faptrs i Zeitungen. Die erfteu in England er- 
Ichienen 104a. den aaften Auguft. News Papers undArin» 

eeiets wurden i6So öffentlich {by royal Proolamation) ver** 
oten. Zur Zeit der Revolution gefchah die Aiifhc)3un'g ' 

•' dio£es Verbot«. Im J. 1715 wurden ü'b znerii geftdmpelt. 

• I)ai7jrilfornin^Fa/r«r#, tägliche M orgeiizeitungen.. Om// 
Evening Papersj tägl. Abend- Z. ; IVetkly Papers^ wöchent- 
liche oder Sonnabendszeitungen; Sonday Papers ^ Sonn- 
tagszeitungen. London Papers imgefahr 40; Soots Pa» 

' pers^ 15; Irifk Papers^ 9j; Englifk Country . Paperty 

. Local Papers uabe an 90. In Anfehung der F'arftey für 
oder gegen daa Minifterium werden die engl« ZeitVLUgUk 
in Minifterial- und Oppo/ition- Prints unterlchieden« 

Veryollftändigt wird diefer alleemeine ArtikeV 
durch die Artikel London Gazette und Uoytfs'Uß. * 

Neben, diefe Artikel über Zeitungen ftellen wir 
einen andern für Zeitungslefer wichtigen Ober die 
bekannten Stocks y womit man unter andern die Ar- 
tlliel AnmOties und Rinds vergleichen mafs, in wel-' 
ehern letztern aus Briekwotffs SchHft^ Über die Korn- 
gefitfse ättgiflilin wii^ s daft detEigealfatutt ddr Fftem- 2 

F den 



43 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



44 



den in dea britiTebeo Fod(Js nie die Summe von 
I8 Mill* baar betragen bat: 

Stock a) m trade > Capital - Stock* Das Kapital iif ei- 
ner Handlung , es fey von einem Privatknuimann oder 
einer Compa^nie. Stock Account , die Kapital - Rech- 
nung, b) Public Stock f das Kapital der englifchen Bank 
der oftindifchen Gompagnie una der Südfee - Gompagnie. 
Es ift durch die Auctorität des Parliaments zu Stande 

Sebracht und bit auf eine gewifTtf Summe limitirt «ror* 
en. Die Aeticn darin fteigen und fallen, je nachdem 
der Zuftand der Handlung u. f. w. befchaffen iHL Die 
Actien darin können von dem einen auf den andern 
transportirt werden, und dazu find gewüTe Tage und 
Stunden feßgefetzt, auchBQcher u. d. N. Trant/er' - books 

feöffnet. c) MifibräuchUch werden unter Stocks die 
ublic /unds oder Governments Annuides mit vcrilanden. 
Bey jenen ift eigentlich ein Kapital vorhanden ; diefe 
aller haben nicht den Schatten von Kapital, TondQrn 
machen die Publics Debts oder National - Debt aus , und 
beruhen bmI dem National ' Credit • Im Uebrigen haben 
lie alle Aehnlichkeit mit den Stocks — .-— d) ein An- 
theil, eine Quantität in den Stock* und Funds 9 z. B. to 
huYt Jcllf transfer fkock ; fo muck Stock in thefunds» Stock* 
hoidersf Inhaber (die Zahl dcrfelben wird auf 200^000 
Perfonen gerechnet). 

In Neben - Artikeln wird hier noch von den Stock • 
Brakers j Stock- ffobber u. f. w. gebandelt. Als. einen 
ergänzenden Artikel Qber die Stocks fQgen wir hier 
noch den Qber das in den Zeitungen fo oft vorkom- 
mende fcbwierige Otnnium bey : 

Onmium» Neue Anleihen werden im Allgemeinen mit 
10 bis 15 Procent in feftgefetzten Terminen bezahlt, 
undbeAehen durch^^chends aus verfchiedenen Arten von 
' ÖifelitlicheHlPapieren (Stock) , welche zufammen Omnium 
genannt werden. Disponirt man feparat darüber vor 
Ablauf der Termine : fo werden die verfchiedenen Arti- 
kel der Anleihe Scrip (welches eine VerAümmelung des 
Wortes Subfiription iitj genannt , als : 3 Per Cent Confol* 
Scrip — - "^ Der Preis des Omnium fluctuirt eben fo, 
wie andere Stocks. Von dem Augenblicke an, da die 
Zahlungs* Termine der Subforibenten zu Ende Cnd und 
die Anleihe complet und gefchlolten iß, hdi'ea die Be- 
nennungen Omnium und Scrip auf» 

Als einen literarifch - merkantilifchen Artikel 
zeichnen wir einen aus, deflen Ueberfchrrift einem 
vnrecbtlichen Gewerbe feinen wahren Namen giebt. 
Unter PiraUf Seeräuber» folgt nämlich als Neben« 
Artikel : 

To pirate booke, Bücher nachdrucken « Literary Pi» 
retofi der Nachdruck von Büchern, auch das Ausfteh- 
lan ans Büchern. Ehemals war in Irland das Nach* 
drucken von Büchern ein wichtiger Zweig des Erwerbs, 
welcher aber, feit der Union diefes Landes mit Grofs- 
brit4nnien, hat aufhören müXTen. Die meinen engli* 
Ichen Bficher, wovon lieh ein guter Ahfati erwarten 
iai(it,'we]i^den in Amerika nachgedruckt. 

Der letztere Umftand Ift leicht zu erklären; 
febwerHch druckt aber eine der vereinigten amefika» 
Difchen Provinzen der andern ihre Bücher nach» iivie' 
die verbündeten deutfchen Staaten es gegenföitig noch 
jet%t thun. 

Wir machen noch auf einige einzelne ausfQbrr^ 
fiohere Artikel fufmeirkfam, die^ aufser den lexien^* 
lifchep» aifch andere BemerkuQgeo enthalten. Dahin-, 



fche, 3 fchottifche, und die (1781 geftiftete) irlän* 
diiche^ die Cpgenannte Million - Bank , di^ Privat* 
Banken (in London Ober 70, in deir Provinzen -« 
auch Country-B. genannt— an 800), und zugleich 
die hieher gehörigen terminologifchen Artikel: Bank- 
noten u. f. w., vorkommen }<»- Bankrupt mit allen 
hieher gehörigen rechtlichen Gegenftänden ; — Bifl 
in mannksMakjMr Anwendung auf gerichtliche und 
aursergerichtliche Schriften; unter andern, auf in* 
und ausländifcbe Wechfel , welche letztere wahr fchein- 
lich Ichon im I4ten Jahrb. in England eingefohtt wur^ 
den; — Company ^ wozu die* Artikel Ober die unter 
dlefem Worte genannten Handelsgefellfcbaften vergli* 
chen werden mülTen; — Court mit allen unter die- 
fem Namen vorkommenden einzeln behandelten Ge* 
richten; — Debts ^ wo zugleich von der (177a ge- 
ftifteten) Soc. for the discharge and retief of perfons 
imprifoned for fmaÜ debts (nicht Ober 10 Ptd. St) 
tkroughout England andU^ales die Rede ift; — Docks^ 
London 'j IVefl- und Eafl Ind. D. u. f. w.; — Efiate 
real and perfonal ; — Exange , als Wechfel und 
Bör^; — ffews^ ein Artikel, der, fo kurz er ift, 
doch die grofse Verrchiedenheit der in Anfehn fte« 
hendenjportugießfchen Juden (ungefähr 3000) in Lon* 
don und der übrigen unter dem Namen der Dutch 
ffews begriffenen angiebt; aus jenen find meiftenf 
die jadifchen Mäckler, welche die Erlaubnifs zu ih* 
rem Gewerbe mit icoo Pfd. St. erkanfen mfllTen; — 
Infurance ( Affecuranz) mit vielen Neben - Artikeln ; — 

g'ury im Allgemeinen und die Jury der Matronen zur 
nterfucbung angeblich fchwangerer Frauensperfo« 
nen; — Lotteru y prwate y grofsentheils verboten, und 
State Lottery (feit 1569) ; — PaUntj Letters Patent für 
Erfindungen, gefetzmäfsig nur auf 14 Jahre, nebft 
dem dabey gebräuchlichen Verfahren; ^ P/^a (Pia* 
citum), mit feinen verfchiedenen Anwendungen; — 
Pofl office^ Gen. P. O. in London ^ dureh eineParlaments- 
acte 1660 errichtet, mit mehrern Neben- Artikeln; — 
Prize (Prife, aufgebrachtes Schiff) mit dem gericht- 
lichen Verfahren; — Tonnage als Abgabe und Ton- 
nen-Inhalt eines Schiffs, nach welchem Maafsftaba 
auch Reifende behandelt werden ; — Trade und 7ra* 
der 9 ein ausführlicherer Artikel als Commerce und 
Merchant; — Trinity Houfe f Qr das See wefen u. f« w. — 
Auch wird man ofiindifche und andere aufsei europai« 
fche Ausdrücke, vrie Maroons^ Nabob, Subadar u. 
dgl., nicht vergebens^fuchen. 

Das deutfch - englifche Wörterbuch ift , wie bey der 
Waaren-Encyklopädie, der Natur der Sache nach» 
kürzer (S. 369 bis ans Ende)> aber für den Zweck 
ausreichend. 

OESGHIGHTB. 

Lbiktci u. Ajltenburg , b. Brockbans : Das ffaln^ 
17IS> ^^ <^'*^ ^^ hundert ^fahren in. der Weli 
ausfah. Ein Erinnerungs - uml Troß - BUcht4im 
ySr 1815* -*- I8t5* 348 S. 9. (aogr.) 

Der Vft erklärt (S. ^47.)» dats er, in der Art, wie 
er in der vorliegenden Schrift <Us 1« 1715» ab ein Bild 
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der Vom», «m di« Gegenwart befler zu begreifett 
und ZV würdigen, gefcbildert bat, auch dsts J. 1616 
für das J. igi6, o-iid für das J» fgi? das fleformatfüns* 
Jahr 1517 darfteilen will. Der Verleger bat bereits 
das^kr 1616 angekOndigt, und als Vfi den Hn. Prot 
D. Köthe in Jena genannt. Wir muffen daber Ober 
die Idee an (ich , und über die erfte Ausführung der» 
felben unfre Meinung ausführlicber famny als es bev 
blofsen Zeit- oder Gelegen bei tslcbrift der Fall 



einer 



feyn würde. Der Vf. fcbeint feine Darftellungen auf 
die drey genannten Jabre befcbränken zu wollen; 
dadurch erbalten fie die Einheit einer Trilogie : denn 
allerdings geftatten ebSn diefe Jabre die lebrreicbftea 
Blicke auf die Geftaltung der neueren Zeit. Das Re- 
formations-Jahr, die Zeit zunilbbft vor dem dreyfsig^ 
iabrigen Kriege, und das Todes -Jahr Ludwigs AlV. 
find Wendepunkte in dem Scbickfale des europäilcbea 
Staatenlebens. Natürlich darf man das Abbiki derr 
felben nicht in ihren cbronologifchen Rahmen ein« 
fpannen; fondern jitan mufs, wie der Vf. bey dem 
J. 1715 gethan, was zusächft vor oder hinter dem an* 

Senommenen Standorte als ein lebendiges Glied zu 
er Haüptgruppe gehört, Jn die Anordnung des üe« 
mäldes verftandig aufnehmen. In den Mittelpunkt 

' des Ganzen tritt die verhängnifsvoUfte B^benbeit, 
hier alfo der Ütrecbter Friede. Der nordifebci Kriege 
damals in der HauptCacbe fchon entfchieden, gehört 
Ztf den Beywerken. Die Staaten «mit ihren Fürften 
und Völkern finden, )e naehdem fie mehr oder min« 
der von dem wichtigften Ereigniffa berükrt wurdeUf 
ihren Platz neben oder hinter einander. In wie fern 
aber Glaubet Wiffenichaft und &u»ft das Menfchen-^ 
leben geftalten und bilden, tritt auch' diefes, wie Licht 
und Farbe, indie2^icbnung, belebt die Maffen, und 
verbindet das Ganze durch fein geiftiges Helldunkel. 
Der Vf. hat daher die Staatenverhältniffo in Verbin- 
dung mit Kirche und Literatur gut dargeftellt, und 
allem , was in diefer dreifachen Hinficht bennerkens- 

' wertb ift» die rechte Stelle und Stellung gegeben. Da 



feine lefemwertbe Schrift ein Bficfirlein für das Volk, 
nicht in der gewöhnlichen Bedeutung unferer Volks«* 
fchriften , fondern in der eigentlichen , für alle Deut« 
fcbe, welche fich in ihrem Volke, d. i. in der gro* 
fsen Gefammtheit ihrer Sprach- und Sittengenouen« 
fchaffc, erkennen und f übten, ein Wort zur rechten 
2^it feyn will : fo nimmt biUig Deutfchland im Vor^ 
gründe des GemaldiM die erfte Stelle ein. Die rein» 
hiftorifche Behaikilang des Stoffes aber ift eben dar- 
um, weil das Büchlein für unfre Zeit gefchrieben ift» 
der Beziehung auf die Anficbten, 'Hoffnungen und 
Bedüirfni/fe der G^enwart untergeordnet ; mithin ift 
aus der Chronik des J. 1715 nur dasjenige ausgeho- 
ben, was Liebt verbreiten kann über die Vorftellung 
von unferer 2^, und wa^uns ermuntern, oder wae 
uns warnen kann« Dahin gehören z. B. die Nach*' 
richten von dem gefetzlofeor Verfahren des Jefuiten 
Usleber» Profaffors in Heidriberg, 'von den Kirchen - 
Unions-Verf neben, von dem Myfticismus im 1.1715» 
und von den Gegeofitzen deffelben in den Schriften 
einiger englifchen, franzöfifcben und italienifchen 
Freydenker. Dafs die grofsen Männer des J. 171s», 
welche damals im Keiche der Wahrheit und des SchÖ" 
nen als Jünglinge aufblühten, wie Montesquieu y Büf* 
foHf EulsTy &raun u. a., oder als M^anner GrpfseS 
wirkten, wie Berkeley ^ Boerhaavif SernouUi u. a., 
oder endlkh als Greife, wie LeibnüZj Newton <, Male^ 
brancHes Fenelon^ die reife Frucht eines feltenen Le« 
bens der 'Nach weit übergaben, in der Schilderung un* 
ferer Vorväter nicht vergeflen fincf^ bedarf nicht erft 
unferer Erwähnung. Wir wflnfchten blofs hier und da , 
eine tiefer greifende Charakteriftik, und inhaltrei'^ 
obere Blicke auf den Zuftaod der Sitten und der öf* 
fentlicben Meinung in dem Jahre, wo Philipp votf 
Orleans und Dubois in Frankreich, und wo die 
Whigs in England den Zeitgeift bewegten ; wofür wir 
das Verzejcbnilis der vornenmften deutfchea Fürften 
(S. 31 ff.) gern vermifst hätten. 
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*tr franzöf. Moniteur TOro a6. Mär% enthSh eine 
iCöpigl. Verordnung, die neue Einrichtung de« Inßhnss 
von Frankreich betreifend. Es heifst darin: „Der 
Schutz, den von jeher die Könige, unCere erJanchten 
Vorfahren, den Wiffenfchaf ten und Künften haben an* 
gedeihen lalTen , hat unfer beftändiges Augenmerk auf 
die Einrichtungen gelenkt, welche zur Ehre der)eni. 
gen gemacht worden find, die fie ausübten. Nicht 
ohne Schmerz hatten wir jene Akademie einftürzen 
iehen, deren Gründung lo ehrenvoll fär ünfere erha- 
bene Vorgänger war. Seit ihrer Wiederherficllung 
nnter einem neuen Namen, haben wir nicht ohne eine 
lebhafte Freude gelebn, dafs fich da« hfiitme in Eu- 



ropa einen gegrfindeien Ruf und ein' daverifiaftet An* 
lehn verfcbafft hat Sobald uns die göttliche Vorfe- 
hung auf den- Thron unferer V&teHr berufen r ift eaun- 
fere Abficht gewefen, diefen gelehrten Verein zif 
fchutsen; zugleich abev auch, jeder Klaffe der fei bei» 
ihren urfprünglichen Namen zurückzugeben, um ih« 
ren vergangenen Ruhm mit detai gegenwiriigen zsi 
verbinden. Demzufolge befcfdief&en wir, wie folgt: 
I. Das Inßitut foll aus "vitt Akadnnieen bd[tehny nftm* 
lieh: 1) der Franzöfifchen « 2) der Kenig]. Akademie 
der Infchriften und fchönen WifTenfchaften , 3) der 
WiffenCchafren, 4) der febtaen Künfie. a. DlefeAka« 
demieen ftehn unter dem unmittelbaren Schutz des 
Könige. (3 "^7 enthalten befondere Beftimmungen). 
8« X^efammte Akademieen werden jeden a4ften' April, 

«Ol 
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am Tage unferer Rückkelir in Frankreich, eine ge- 

tpeinfchaftlichc öffentliche Sitzung halten. 9. Mitglie- 
der der einen Akademie können in die übrigen drey 
aufgenommen werden. 10. Die FranzöCfche Akade* 
inie nimmt ihre alten Statuten wieder an. 

IX. Die Mitglieder der Franzöfifchen Akademie 
find und bleiben: Die Herren vonRoquelaure, Bil'chof 
Ton Senlis, Suard (beftändiger Secretär), Ducis, Graf 
von Cboif eul . Gouffier , MorelJet, Graf d'Agueffeau, 
Graf Volney, Andrieux, Abt Sicard, Graf Ccffac, 
VillaTi Graf Fontanes, Graf Fran^ois von Neufcha« 
teau , Graf Bigot de Preameneu , Gra(^ Segur, La Cre- 
telle der Aeltere, Graf Darü, Raynouard, Picard, 
Graf Deftütt - Tracy , Lemercier , Parfe?al - Grandmai- 
Toni Vicomte Chateaubriand, La Cretelle der Jüngeile, 
Alex, Duyal,, Campenon, Michaud, Aignan, von Jouy, 
Baour-Lormian, von Beauffet (Bifcbof von Alais), De- 
bonald, Graf Ferrand, Graf Lally-Tolenda], Herzog 
von Levis, Herzog von Richelieu, Abt von Montes- 
quiou , Lain^ C^wey Stellen find noch unbefetst). 

Die Königl. Akademie der Infchriften befteht aus 
den Herren Dacier (beftändigemSecretär), Graf Choi- 
feul - Goufiier , Graf Paftoret, Baron Sylveftre de Sacy» 
GofTelin, Daunoa, Defales, Dupont de Nemours, 
3aron Reinhard, Ginguene, FOrft Talleyrand, Graf 
Garan deCoulon, LanglAs, Pougens, Herzog von Pia« 
centia (Le Brun), Quatremere de Quincy, Ritter Vif« 
conti, Graf Boiffyd'Angias, Miliin, Baron Degerando, 
D. Brial, Petit- Ra^el, Barbi^ - Dubocage , Graf Lan- 
pinais, CauffiA, Gail, Ciavier, Amaury - Duval, 
Bernardi, BoirTonade, Grif Laborde, Walkenaer, 
Vanderbourg, Quatremere (Steph.), Raoul-Rpchette, 
Le Trofne , Mollevault (noch drey unbefetzte Stellen). 

Die Rönigl. Akademie der WirTenfchafren befteht 
aus IX Sectionen. In der erften ^Geometrie) befinden 
£ch die Herren Graf La Place, Ritter le Gendre» La- 
croix, Biot, Poinfot, Ampere. In der zweyten (Me- 
chanik) dier Herren Perier, de Prony, Baron Sane, 
Molard, Cauchy, Breguet. In der dritten (Aftrono- 
mie) die Hnn. Meffier, Caffini, Le Fran9ois*Lalande, 
Bouvard, Burkhardt, Arago. In der vierten (Geo- 
graphie und Seefahrt) die Hnn. Buache, Beautemps- 
Beaupre, Roffel« In der fünften (allgemeine Phyfik) 
die Hnn. Rochon, Charles, Lefevfe Gineau, Gay-Luf- 
fac, Poiffon, Girard. In der fechsten (Chimie) die 
die Hnn. Graf Berthollet, Vauquelin, Deyeux, Graf 
Chaptal , Thenard , Prouft. In der fiebeuten (Minera* 
logie) die Hnn. Sage, Hauy, Duhamel, Lelievre, Ba- 
ron Ramond, Brongniard. In der achten (Botanik) 
die Hnn. Juffieu, d^ Lamark, Desfontaines , La Bil- 
lardiire» PaliCTot-Beauvais, Mirbel. In der neunten 
(Landwirthfchaft) die Hnn. Teffier, Thoüin, Huzard, 
Silveltre, Bofc, Yvart; In der zehnten (Anatomie 
und Zoologie) die Hnn. Graf Lacepede(!), Richard, 
Pinel, Ritter St. Hilaire , Latreille, Dumeril. In der 
eilfteni (Arzney • und Wundarzneykunde) die Hnn. 



A. L. Z.' Num. 106. MAY 1816» 



4« 

Ritter Portal Ritter HalW, Ritter Pellelan, BawnPercy, 
Baron Cor vifart,Deschamps. — Der Ritter De J am brs 
ift bdftändiger SecretÄr für die mathematifchcn und 

fiAftei"*" •"^"^'' ^"' **** pkyfikalifohen Willea. 

v«u -^'c . ^cc"'^l- Akademie der fchönen Kunfte ent- 
hält m fünf Sectionen, jnämlich: i) Malereu^ die Hnn 
Van-Spaendonk, Vincent, Regnault, Taunay, Denon' 
Viscomi, Menageot, Gerard, Guerin, Le Barbier der 

X fe' ^^"'^^^^ ö'-o«» Meynier, Carle Vemct 
s) Btldkauerey, die Hnn. Rolland, Houdon, Deioux 
lÄHiot, Cartellier, Lecomte, ^pfio, Dupaty. 3) fia«! 
kunß d,e Hnn. Gondoin, Ve^^, DuLmy, Heur- 

JJfl' r T'i.^^t?**^""' Rondelet, Bonnard. 4) Kujfer. 
ßtch^Kunft, diaHnn Berwic, JeuflFroy, Dudivier, Aug. 
p^snoyers. 5) M^ik, die Hnn. Mehul, Goffec, Mon- 
figny,Grandmenil, Cherubini, Lefueur. (Die Stell« 
des beftändigen Secretärs ift noch unbefetzt.) Es XoN 
len, über die gewöhnliche Anzahl, in jederAkademio 
(die FranzöUlche ausgenommen) 10 freye MifgHeder 
aufgenommen werden können, welche keinen Gehalt 
beziehen. Sie werden aus und vtm den bisherigen Eh. 
renmitgliedem gewählt. 

IL Vermifchte Nachrichten; 

J^^\ -^'*«"8* Hauptprediger an der Stadtkirclie 
M Gluckftadt, Dr. Detftv JokaMn. fVtUulm Olskmufin^ 
Mitglied des dortigen Oberconfiftorii , ift. Ton dem 
Herzoge von Oldenburg zum Confiftorialrath imd Su- 
perintendenten des Förftenthums Lübeck ernannt wer. 
den, und hat fein Amt bereits in der Mitte desDecem- 
bers V. J. angetreten. Die ehemals mit der Superin- 
t^ndentur verbundene HauptpredigerfteUe zu Eutin 
ift jetzt gänzlich von dcrfelben getrennt, damit der 
Superintendent defto ungehinderter für die Verbeffe- 
rung der Schulen und der geifUichen Angelegenheit 
ten de$ ganzen Landes nach den Abfichteii de^ edlen 
Herzogs thätig fe n könne. — Auf Befehl diefes treiF- 
liehen Furften find bereits einige Accidenzien der Pre. 
diger in der Stadt Eutin, namentlich das Beichtgeld 
und dasjenige, was für Krankenberichte bezahlt ward 
gänzlich abgefchalFt und den Predigern Fixa dafür aus! 
gefetzt. Alle Prediger - Accidenzien abzufch äffen , wie 
der Herzog fich vorbehalten bat, fand für den Augen- 
blick noch unüberwindliche Schwierigkeiten. Dage« 
gen ift fofort die nachahmungswertbe Einrichtung |». 
troffen worden , dafs die Prediger durchaus keine Ac- 
cidenzien für einzelne Amtsverrichtungen erheben 

ä^'r*"' /?!?^^™ ^"t ^^^^}^'^^% derfelben, wie zur 
,« ««,•« . - ""ervvaltun 

r Pro vif 

*, . Predigei.. v»«« 

Ihnen beftimmie Gehalt auszahlt, ohne dafs fie wegen 
ihrer Hebungen je mit einem einzelnen Mitgliede ihrer 
Gemeinde in Beriührung kommen* 
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ERIXBESCHREIBUNO. 

KoPBNHAOKN, b, SeideUo : Brev$ fraSverrige iAa- 
ret Igi2. af (Briefe aus Schweden im J. I8i2. 
von) Chrißian Molbick. — Erßer Thell. I8i4- 
XVI u. 398 S. gr. 8« (4i ReichsbankthalerO 

Diefe Briefe a«x Schweden könnten, wenn anders 
ihre Fortfetzung und ihr Schlufs den guten Er- 
wartungen eotrprJQbt, welche ihr Anfang erweckt, 
ohne der Befcheideobeit des Vfs. zu nab^ zu trefeU) 
d«n bedeutendem und beftimmtereo Titel haben: 
Briefe über Schweden. Denn geben fie uns zwar von 
diefem nordifchen Staate kein fo volJftändiges Oe* 
mälde , als man ßch etwa von einer ausfahrliclien Be- 
fchreibungi^deflelben verfprechen dürfte: fo enthalten 
fie dooh von den Gegenden , wo der Vf^i^ch aufhielt 
und (eine Briefe fchrieb, und zwar aus dem Gebiete 
der P^tur, der Wiffeiifchaften und Künfte, als wor- 
auf er Ali ne Bemerkungen hauptlachlich einfchrankte, 
in der Thatmlles, was man von einem aufmerkfamen 
' Rei&ndeA) idem es nicht an Empfindung , Gefchmack 
und vielfeitiger > Einficbt gebriobt, erwarten kann. 
(ls erhöhet den Wertbdieter Schrift, dafs fie ditErfle 
ift, welche ein Däne in feiner Landesfprache über 
Schweden henusgegeben hat ; und auch in Deutfeh« 
laiid verdient, ihr Inhalt um fo viel mehr bekannt ^u 
werden, }e feltener die Schriften in deuticher Sprache 
find, die uns über Schweden folohe Nachrichten mit- 
tbeilen » wie ih diefer gefchieht. „ Es war meine Ab-' 
ficht» nicht XAob von meinen Reifen in dem Nachbar- 
liche und von dem, was ich auf diefen zu bemer* 
ken WMth gefunden, eine Erzählung mitzutheilen, 
(ondern ich wollte auch Bemerkungen und Nachrich« 
«en über die Terfaffnng des^Landes, über öffentliche 
Einrichtthigen, Aber den Zuftand der Cultur, der 
Wiffenfcbaften und der Literatur, fo weit ich im 
Stande war, mit diefen Gegenftänden bekannt zu 
weiden , einftreueift'* fS. V.) Von des Vfs- Wahr- 
beitslietie, Uaparteylienkeit, und von feiner Nach- 
richten -Zuverläffigkeit hat fich Hec. bey der prüfen- 
den DurchMung diefer Schrift allenthalben überzeugt ; 
und obgleich das Beftreben des Hn. iH , die Vorzüg- 
lichkeit Daoej(kiarks vor Schweden da , wo er Gbmnd 
dazu zu haben glaubt, bemerklieb zu machen, hier 
und da unverkennbar ift: fo darf man doch dieies fei- 
nem patriotifchen Sinne um fo mehr zu gut halten, 
je mehr er übrigens feinem Wahlfprnche: „oAef Uh' 
Witten und otine Gunß^** getreu geblieben ift, und 
je mdir Spuren fich in feiner Scnrift* davon finden, 
dte& es Wahrheit ift, was er in der Vorrede fagt: 
A. L. Z. i8i6. Zweytir Bernd. 



»Von vielen Seiten hat fich mir das Volk der Schwe- 
den in einem vortheilhaften Lichte gezrigt, und vid 
Gutes, Schönes und Liebenswürdiges habe ich bey 
ihm gefunden. Ich verfchweige nichts von diefem^ 
wo es mir auf meinem W^e begwnet iftr Aber ich 
verhülle nicht den Schatten (die 5;hattenfeite), weil 
ich das Licht (die Lichtfeite) unverhüllt feyn lafie. 
Uii(d wie viel kräftiges , Braves , GutmOthiges beym 
Volke , wie viel Schönes und Reizeqdes in der Natur^ 
wie viel Intereffantes in den Producten der Cultne 
und Kunik — ich übrigens gefunden habe : Ib konnte 
ich mich doch niemals zu einer fo einfeitig begeifter- 
ten Parteylicbkeit verleiten lalTen, wie die Ift, wo- 
mit ein Arndts ohne je feinen Fufs über den Sund ge«* 
fetzt zu haben, Schweden und dem fchwedifchen 
Volke alles das Grofee« Herrliohe, Edle und Ein- 
nehmende beylegt, waches das Eigenthum des Nor- 
dens ift, und wdehes fich anderwärts, als in Schwe«^ 
den , und unter . andern , zum Theil reineren , fchö^ 
neren und reicheren Formen geäufsert bat." (S. X.) 
Der Vf. fchreibe, yvzs Arndt zu vieles von den Schwe- 
den rühmt, auf Rechnung jenes allzu günftigen Vor* 
urtheiis, das dem wohlwollenden Deutfchen, wenn 
er über Nichtdeutfche feine Meinung fagt, fo oft ei- 

J^enift, und fey überzengt, dafs den melften Deut- 
chen, fie feyen Schriftfteller, edemicht, auch das 
dänifche Volk in einem fleckehloluren Lichte ans der 
Ferne , als aus der Nähe , erfcheint. Das ift nun.ein- 
mal der Deutfchen Art fo: fie loben lieber, als fie 
tadeln, was fie nicht genau kennen. Aber das Zeug- 
nifs ift Rec. Hn« Af. Ichuldig, dafs er, mit den Schwe- 
den nicht ganz unbekannt, deffen Urtbeile über fie« 
reifer, belonnener und richtiger gefunden hat^ al5^ 
die des braven, aber von einer gewiffen Vorliebe jfieht 
ganz f rey zu Iprecbenden , Arndt. 

Aus den XVIL Briefen , welche diefer erfle Band^ 
enthSlt, theilt Rec folgendes mit. I. Die Reife ging* 
von Kopenhagen über Hetfingör, wo die grofse mit 
drey Reiben Gewölben verfenene St. 0/at- Kirche die 
einzige Merkwürdijgkeit war, die der Vf. in Augen« 
fchein nahm. Sie hat unter andern, das Eigene, dafs 
fich in ihrer Sakriftey fchöne Abbildungen von meh« 
reren bey diefer Kirche angeftellt gewefenen Predt' 
gern befinden r welche Auszeichnung jedoch nur fot^ 
cken wiederfahren foUte, die fich befondere Verdienfte 
um fie erworben haben. Urtter den Grabroälern zog 
den Vf. nur des berühmten Patrioten Bans Roflgaards 
und deffen Gattin Denkmal an. Dafs Hetfingdr kei- 
nen Hafen hat, wird mit Recht als ein Mangel be* 
trachtet, durch deffen Abhdfung der Stadt grofse» 
kaum zu berechneada^ Vortbeilezuflielsen wQrdeo.— 
O Zu 
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Ztt Hetßngborg bifindet fich eine Uflbende Erziehongs« 
«olküt fAr junge Fratteozimnier, „worin diefe zum 
Tfaeil von austHniifehin Lehrerinnen erzogen wer- 
den, um fchwiiifche Frauen zu werden/* Aufser 
Biehrerley eiiernen Gefäfsen, welche hier in den feit 
etwa la Jahrw angelegten Fabriken gegoflen wer« 
den , verfertffit man auch von einem feineren Lehm, 
der fai der Nähe der Stadt gegraben wird , Kruken 
zumBehufe desGefuodbeitsbrunnens, ähnlich denen, 
womit die mioeralifchen Wafler aus Deutfchland ver* 
fahren werden« Beide Anlagen, die gegen loo Men- 
(chen befchäftigen , verdankt Helfingborg dem Gra* 

•''*|eo iSMM^i^, «J'inanzminifter unter Gußav III ^ dem 
auch d6r Betrieb der Steinkohlengruben , welche dem 
Lande bereits mehrere Millionen eingebracht haben, 
süzufohreiiSen ift. Fflr das hpbe Alter der Stadt fpre* 
ehen mehrere Umfitände , belonders der von der Burg 
(wovon die Stadt ihren Namen hat) alleio übrig ge 
bliebene viereckige» ftark gebauete Thurm, Ktairn 
genannt^ 36 Ellen auf jeder der vier Seiten breit , und 
Aber so Ellen hoch. Nach Tunetd foU er vor 1500 
Jahrep, und nach Hiridtfetd gar unter Frode IIL bey 
der Geburt Chrifti angelegt ieyn ; das Wahrfcheln- 
liebere ift, dafs er unter Erich von Pommern ^ unge- 
föhr 1495, zu eben der Zeit erbaut wurde, wo die 
Stadt, die fpnft tiefer im Lande lag und eine ftarke 
Fefte war, ihren jetzigen Platz erhidt. Im lyten. Jahr- 
hunderte verlor Helfingborg, damals eine der älteften 
dänifchen Städte, an Wohlltand und Anfehn, und 

" nahm wieder zu , feitdem Schonen an Schweden ab* 

{etreten wurde» Adam von Bremtn gedenkt ihrer 
shon zu Susnd Tveßtaeßs T^tit , als einer Zufluchts- 
ftelle für Seeräuber» Nebft mehrern Herrentagen 
wurden daXelbft auch in den Jahren 1335^ 1345 und 
J194, unter dem Vor^ze des Ertbifcbofs von.LfMi» 
mtionalcoocihen gebalten ; und unter Waldimar IIL 
hieU die Stadt 1359 eine Belagerung aus. — IL Die- 
ter Brief ift aus Landskrona und Lund gefchrieben; 
aber eben fb wenig bey diefem, als bey einem andern 
der ganzen Sammlung, ift der Tag, an welchem er 

Sfcorieben wurde, bemerkt: welches man, da doch 
r für tue- Jahrszeit un^Onftigen , -kalten Witterung 
jb olt Erdacht wird, ungern vermifst. iMndskrona 
ift ein Mittelding zwifcben einer Feftung und einer 
ilffoneft Stadt* Nach ihrer Laffa unid dem ihr von 
der Natur verliehenen vortrefflichen Hafen könnte fie 
eine der blQhendeften Handelsftädte an der OftfeekOfte 
Ceyn ; 'aber fie hat an Malmö eine allzu mächtige und 
ini£sgttnftige Nebenbuhlerin. Als Feftung betrachtet 
lATie, feit die alten Feftungswerke 1680 eefchleift 
wurden t auch nach der Wiederherftellung derfelben 
iip iHten Jahrhunderte, eben fo wenig von Bedeu^ 
tnng. Sie hat einige Tobaksfabriken; auch werden 
daielbft vorzüglich gute Lederhand fc buhe verfertigt: 
ihr geringer Handel geht faft allein^ nach Kopenha- 
gen. Luffd "hatte für den Vf. beym erften Anblicke 
etwas Rauhes, aber zugleich etwas Freundliches, Ein-, 
faches, welches ihm gefiel. Er befuchte die Dom* 
kirobe, fana eine fflr ihn (den Dänen) ungewöhn- 
lich zablridcbe Verfanunlung » rerfpracb fich deshalb 



eine gute Predigt, wurde aber dnreli den. feblechtea 
Vortrag des Predigers,* wovon eV ,iZumG10rke*^ nur 
die Hälfte verftand , fchon in der erften Viertelftunde 
aus der Kirche gejagt. Man erkennt in dief(^ Aeufse* 
ruifg denDänen^ der kaum noch einen Begriff davon 
hat, dafs die Kirche in einer andern Abficht be focht 
werden könne, als in der, eine fogenannte fchöoe 
Predigt zu hbren , d. h. gefällig declamiren zu höreo. 
BefTer fand Hr. M. feine llechnungbey einem Abeiid* 
balle, wo ihm die fchwedifehen^änzei das Mittel 
zwifchen Contretänzen und Menuetten, GelegeRheit 

{|aben, der Tanzenden grofse Leichtigkeit und Zier- 
ichkeit, ihre Rafchheit und lebendige Munterkeit 
ohne Wildheit, zu bewundern. „ Unter den Darnan 
fand Ich wenig oder keine eigentliche Schöntieiteo» 
aber einige, deren lieblichen Änge&chtern weihljehe 
Anmutb nicht mangelt, unclnicbt wetiiger, deretn 
Wuchs und Bau die Schönheit in ihren Beweguogen 
erhöhte." (Faft buchftäblk;h das Urtheil, welchM 
Fremde in^mein über das dinifche Frauenzimmer 
fällen.) „£b gefiel mir, -dafs die Kleidung der niei- 
ften einfach und ohne Flitterftaat war^ welches man 
fonft (vorzOglicb in Dänemark) zur Balltracht ffkr 
noth wendig anzufehen pflegt. *' (S. 29.) — IIL und 
IV. Lund. Seinen hieß^en Aufenthalt will der Vf. 
als Einleitung zu feinen Reifen in Sehweden betrach- 
tet ^wiffen, indem er fich nicht ganz fremd und uo« 
vorbereitet in ein Land tteeeben will, „mit deffan 
rechter Befchaffenheit in allen Theilen ich beynah^ 
eben fo unbekannt bin , als die «Uermeiften von mef"- 
nen Landsleuten. ** Aufser dem fo^^enannlefi Lumäe^ 
gaardi einem fchattenvoMen Wäldehen neben dem Uni* 
verfitätsgebäude und einer fcbtaen Zierde f Or die Stadt; 
befchreibt der Vf. auch die Paradies- Ufkka^ eine 
fchöne.Anlage von dem Prof. £. G. Udbe^i^ wo fonft 
auch eitle Maulbeerpflanzung war, die aber nun einn 
Pflanztcbule fOr wikiwachfenden Bäume ift, undtfne 
welcher allein von 175a bis 178a über 16000 junge 
Bäume unter die Bauern vertheilt worden find. Lund 
]fr Dbrigens durch fein Schlechtes Strafsennflaiter und 
die feuchte Lage meift fchmutzi^, fo, dafs fetbft dat 
Frauen7immer fich darein finden muf$, feiiie zarten 
Fofse mit Ueberfchuhen und Stiefeln zu befchweres» 
oder Im naffen Wetter zu .Haufe zu bleiben. (In Däne* 
mark, befonders derRefidenz, hat es daiTelbeSchtck« 
fal.) Der Univerfitasbibliothek fehlt es im Winter 
an einem erwärmten Lefezimmer. Sbit igo^ ift der 
Bocharvorrath 4n guter fvfiematifcher Ordnung au& 

SefteHu Er ift nicht viel Über m,ooo Bände Ttalrk, 
och enhält er die meiften altern Hauptwerke und 
die phyfifchen und hiifoHfch^n Fächer ISnd ziemlich 
wohl verfehen. . Deh' jetzige Bibliothekar, IMdbeekj 
verföhaffte der Bibliothek einen neuen und beque« 
mern Raum, mehr Ordnung und eine anfehnliche 
Vermehrung in der neuei^n Literatur ; beibnders ilt 
die Dänifche inSchwetien nirgends fe voilftändig, als 
hier. ;Ihre jährHchen Einkünfte betragen goomblr. 
Schwed Reichsgeld, 'W02U die retchlico-ausgeftattete 
Univerfität felSIt wenig oder nichts beiträgt. An 
P{|läotypen befitct fie verhäitniCsmäisig nur wenig; fie 

find 
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. ünä von LhMiek in eSoer Rtibe von Disputationen 
befchrieMn. — ^ An der Lundener Trivial^- oder la- 
teinifchen Schule fteht unter andern der Mag« Brutze- 
Uus^ iler erfte, der in. Schweden di^Piftaloxsiifcke 
Liehrart bekannt gemacht hat« der auch noch jetzt 
?SeJ auf diefelbe hält, ami in ihr ein vortreffliohts 
Vorbereitungstnittol fdr^inder erkennt, defen See- 
leoveirmögen noch ganz rofa^nnd ungaMdet find, in* 
tftoin df -fich aus der Erfahrung davon fiberzeugt halt, 
dafs diefe weit fchoeller reifen, und durch die Pefta- 
iozzifctie Lehrart mehr, als durch jede- andre, zur 
IDnpfänglichkeit fflr weitern Unterricht fich entwik 
Icein.« Rec* hätte gern von diefen Erfahrungen die 
•Hie oder die andere zur nähern Beftätigung mitge- 
theilt gefehen. Die von Tarlitz tai^l Str^m zu Kppea- 
iMsen angefangefl^Peftalozzifohe Spbule hat bekannt* 
licn, ohne. zu beRlKlern Refultaten zu fahren, bald 
ärafgebdrt« ^ Auch befitzt Lund eine Anftalt za 
l^ymnaftifchen Uebiingens. nachdem durch die Schul- 
verordnnng vom j^Dec. 1807 feftgefetzt i(l , dafs diefe 
\my allen fchwedifchen Schulen und Oymnaßen einge- 
ffbbrt werden foUen. Hr. Ling^ feit igijrf^hrer der 
0irinmftik zu ^öckkotm^ fahrte diefe Uebungen zü- 
erlt in Lund ein. Ein Fehler ifts , dafs der Unterricht 
privatim gefchiebt und bezahlt werden mufs« welches 
die Folge hat , dafs nur Vermögende Theil daran neh- 
men ond das Volk felbft, dem er doch vorzaglich nOtz- 

- lieh wäre, wenig oder keinen Nutzen davon hat. 
Ltttid zeichnet &eh durch diefe Anftalt übrigens felbft 
vor Upjala , wo,es noch daran fehlt , aus. — Von 
Ger} XlL , der fich nich feiner Flucht aus der Türkey 
1715 eine Zeit laqg in Lund aufbiek und während 
deffep nicht iek^ht einem akademifchen Acte beyzu* 
wohnen veriaumte, wird (S.46O erzählt, dafser einft 
dem Prof. Rudbtck aus Upfatoy als diefcr feine Hypb- 
tb^fe von der Aebnlichkeit zwilehen der alten nordi* 
tchen und der bebräifchen Sprache vertheidigte und 
behauptete, das Wort Kung (König) fey auch hebräi- 
Jüchen Urfprungs, öffentlich den Einwurf machte: 
„das Wort König heifst auf hebräifch Melek und die- 
fes kann doch nicht zu einem Schwedifcben Worte 
gemacht weiiden;" ^vodnrch der gelehrte Rudheck fo 

^ Verwirrt wyrde,^ daf<? er feinem königlichen Opponen- 

. ten kaoAn Zu antworten vermochte. — Die Nach- 
richten von den beiden berOhmten Lundener t}elebr* 
Narberg und Ftormanu (S. 46 f.) find interefTant. Je- 
ner hat eine Ueberijßtz'ung von dem wichtigen tür* 
kifchen Werke ober die Geographie des Orients: Gir 
han Nuffiu^ beraus|^ben von Ibrakim Effendi^ aus- 

irearbeit^^ welche aber wohl eben fo wehig, als 
eine Abfbbrift des Panier Codex in dtr Sprache der 
&heer, onter dem Titel : das Buch Adams y welches 
«MtReligionsfjftem der Sabäer oderNazaräer enthält, 
im Brueke ericheinen dürfte, y,weil es in Schweden 
an einem Suhm fehlt , welcher dergleichen koftbare 
Werke aus feinen Mitteln uoterftQtzen könnte. " Flor- 
moffn bat fich befonders durch eine Sammlung anato* 
mifcher Präparate zum Gebrauch ffir Thierärzte und 
durch eine andere noch wichtigere Sammlung anato- 
mifcher und patbologifcber Präparate von menlch- 



lichen Körpertfaeil^n , die auf dem Anatomieraale der 
Univerfität aufbeVahrt werden, grdbeVerdienfte er-' 
worben. — Lund ift übrigens eine der älteften Städte 
nicht nur in Schonen, fondern im ganzen Norden; 
die fehr f ruchtl)are Gegend , worin (ie liegt , gab An« 
lafs zu ihrer frühen Erbauung. In einer Tieie von 7, 
8 bis 13 Fufs findet man in der Stadt häufig altes Stein- 
pflafter in der Erde-; einft fand man bey Gelegenheit 
eines BAinnengrabens in einer Tiefe von 7 Fufs eine 
groCse Menge verhärteter Lederfcbu^ie von ganz uon 

Sewöhnlicber Art. Dafs die Stadt fcbon im Anfange 
es laten Jahrhunderts der Sitz der Dänifchen Erz- 
bifchöfe war, beweift fcbon ihr damaliges Anfeha; 
aber nach Suhm wurde fie bereits im J. 930 als eine^ 
der reichften Städte des Nordens -geplündert und ift 
Afche gelest. Sie , die 6ch fetzt mit einer einzigen 
Hauptkircbe begnügt, hatte deren im Mittelalter nicht 
weniger als 21 , nebft5~6Klofterkircben'und loKa- 
pellen. Man fchliefse daraus auf die damalige Volke» 
menge einer Stadt, die jetzt nicht über 3000 Seeka 
zählt! Mit der Reformation, dem Sturze der geiftli- 
cben Gewalt , der Verwendung der geiftlichen Schätze 
theils zum Beften des Adels, tbeils zur Beförderung 
der Wiflenfchaften, verlor die Stadt ihren Glanz und 
ihre Helchthümer. Zwar erhielt fich das Domkapitel 
noch fo, dafs es im J. 1640. 4 Praelatep und agCano* ' 
nici hatte, aber ihre Präbenden erhielten EdelleutCt 
Profefforen und andere Gelehrte, die ihren Aufent* 
halt nicht immer in Lund hatten. Allzu lanfie ver- 
weilt der Vf. bey derBefchreibung dtr DamSircki ^ die 
allerdings eben fo, wie die unter ihr angelegte foge- 
nannte Ara/fiirr^, viel Bemerkenswertnes enthält» 
für welche aber doch in einer folchen Brieffammlung 
eine Befchreibung von zwey engbedruckten Boaen 
(S. 67 — 98) oüerwartet ift. — V. lUalmö^ wohin 
der Vf. von Lund aus eineaAbftecher machte, gehört 
nicht, wie Lund , Skanör und Helfingborg zq den äl- 
teften Städten in Schonen , doch erwähnt ihrer die 
Gefchichte fchon im J. 1259. ^^^ ^^^ ^^^ ihrer "Kut* ^ 
Ikehung an ein Privateigenthum der königlichen Fa* ^ 
milie. Erft unter Erich von Pommern wurde fie be- 
deutend und ihr Anfebn ftieg in eben den^^ Grade, in 
welchem das von Lund fank. Unter Oiriflian IL er- 
hielt 'fie einen Süfse/^su , eine Art Stadthalter, der nicht 
nur den vier Borgermeiftern und fieben Rathsgliedem 
von Malmd vorftand , fondern felbft Oberrichter übw ^ 
alle Landftädtegerichte ia ganz Schonen war. Sif 
zeichnete fich durch ihre unerfchütterliche Treue m* 
gen den unglücklichen Ckrißian aus, auch war ne 
eine der erlten Dänifchen Städte^ wo die lulberifcbe 
Lehre öffentlich gepred]|g;t wurde, und zwar 1517 
von Ctaus Tonnenbindery lo wie die allerer fte Dänifche 
Stadt, die ein lutherifchesQymnafium erkielt (i9J9)i 
und wo 15^ ein lutber. Gelang buch, und^i537 ein 
luth. Katecliiismue gedruckt wurde. Eine Buchdruk* 
kerey hatte fie femn 1539. 1^ ganzen. Dänifchen 
Reiche war fie auf diefe Art die erlte Stadt, in wel* 
eher die Reformation völlig eingeführt wurde. Erft • 
Guflavir. Adolph befreyte fie vpn ihren Feftungswer- 
ken , wodurch die Stadt an Schönheit und Raum viel 



SewoBnen bat« ' Diefer mulinehrige Exkönig wolho 
er Stadt vorzOglich wohl , hüllt lange feiaeD Hofftaat 
daMbft, and hatte, wie man glaubt, dieAbficbt, fie 
zti feiner beftSndigen Refidenz zu machen. Seit 1807 
befindet fich auch ein Theater dafelbft. Unter ihren 
Kirqhen ift die St. Peterskmhe die^ anfehnlicbfte; io 
diefer wohnte Hr. BS. einer Feyeriichkeit bey , Hie 
Nachahmung irerdieot. Eine Dienftmagd wurde für 
zehnjährige Dienfttreue in Beyfeyn der ganzen Ge- 
meinde vom Prediger mit einem ülbernen Ehrenzei- 
chen gefchmOckt', welches ihr die patriotifche Gefeil- 
fchaft zu Stockholm zuerkannt, hatte. (Alfo gehört 
auch in Schweden eine kaum zehn\äht\ge Dienfctreue 
zu den der Auszeichnung würdigen Seltenheiten !) 
Die drey Hauptgemeinden der Stadt beftehen jetzt 
aus ipehr^ als 6000 Seelen. Zwar hat fie Keinen ei- 

Srentilchen Hafen , doch blähet befonders dec inländi- 
che Handel mit Korn und einigen Fabrikwaaren. 
TDas Hospital zählt etwa 90 Kranke , meift Wahnfin- 
nigc. Seit 1Ä06 ift die ArmenverforgunÄsanftalt auf 
einem rühmlichen Pufse; keincrley BetteTev wird ge- 
"duldet, wodurch Malmö einen grofsen Vorzug vor 
Luni und andern Schoner Städten hat. Die gelehrte 
oder lateinifche Schule heifst auch hier, zuhy Unter- 
fchiede von den Gymnafien, Triviatfckute. Sie und 
die Lundener find die heften in Schonen; aufeerdem 
giebt*s deren noch zu Chriflianfladt , Hetßngborg und 
Xßadt. Die ausführliche Befchreibung , welche der 
▼f. fowDhl von den Trivialfchulen , als von den zur 
Univerfität vorbereitenden Gymnaßen macht, er» 
weckt nicht die vortheilhafteften Hegriffe von derüe- 
fchaffenheit derfelben; weder in der Lehrmethode, 
noch in der eigentlichen Erziehung fcbeint man in 
Schweden fo weit zum Beffern vorgerückt zu feyn, 
als man ßch delleo in Dänemark und faft ganz 
Deutfchland feit den letzten Jahrzehenden mit Recht 
rühmen kann. »»Der Staatsmann (heifst es in einem 
der heften fchwedifchen Tagesblätter) fchreibt den 
Üniverfitälen in Schweden den taglich fühlbarer wer- 
denden Mangel an tauglichen Subjecten zum Djenfte 
des Staates zu. Bey den Univerfitäten klagt mdn über 
die fchlecbten Vorbereitunesanftalten , über die ßi- 
fehöfe» welche die Gymnafien als Uofse Lehranftal- 
teo für künftige Preaiger angefehen wiffen wollen^ 
Die Bifchöfe, die Lectoren der Theologie und die 
iheotogifehiH Lectoren in der Gefcbichte und Mathe- 
jBQatik klagen über den befch werlichen Neuerungsgeiit, 
der auf den Univerfitäten herrfcht. Wer hat Kecht? 
oder gilt nicht auch hier das alte Sprichwort: „es 
liegt nie an £ifft^iff, wenn zwey mit einander ha- 
dern?" Zwar wurde 18 la von der Regierung eine 
Commitfion niedergefetzt , um den ZuTtand der Seh we- 
difeben Lehranftalten zu unterfuchen und Vorfchlage 
tttr Verbefferung derfelben einzureichen; aber man 
kennt* nicht einmal ihre Inftruction und verfpricfat 
fich wenig von ihren Arbeitw« Ihre Glieder find 
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durch das £anze Land zerftrmit mad es f^ebören daza 
mehrere rrofelToreo auf den beiden LanJessoiverfi- 
täten. Noch im Jul. 1813 wufsfen diefe ak;ht»'woria 
ihre Arbeiten eigentlich beftehen foliteo. », Mit ua«' 
fernCommiffionen, fclifiebnun dem Vf. , diefOreiae 
jede Reform niedergefetzt werden, ift es im Ganzea 
genommen jämmerlich befteüt. Alle Glieder derfel- 
ben haben ihre anderweitigen Arbeiten. Eiminxi^tm^ 
gihörig be/otdeterj tauglicher Mann würde mehr ieiß^eh 
alsjh znfammen genommen. Es giebt der vornehmen 
Nafen zu viel, welche fich dem Werke nicht gewacht 
fen fühlen, um Ehre damit einzple^n. " Die Com- 
miffionenmanie, woran man auch in Dänemark und 
anderwärts leidet, fcbeint fonach auch in Schwedea 
einheimifcti zu feyn. Und freylich, das wMfeüftt 
Mittel geben fie immer ab, um, jynn gleich keine 
wefentlichen Ve»befTerungen zu jPe wirken, wenig« 
ftens in öffentlichen Blättern dafür, dafs man hiotec 
dem Zeitalter nicht zurück bleibe, gerühmt zu wer« 
den! ! — Die Hauptmängel des f^hwedifcheaSchuI- 
wefens beftehen in einer mit der Zeit nicht fortge* 
fcbrittehen Einrichtung, in untauglichen Lehrern , m 
dem kärglichen Lohne für die unteraLebrer, «nd in 
faft lauter fchlecbten Lehrbüchern« Anftalten zur 
. Bildung.der Schullehrer giebt es nirgends. Bey den 
Univertitätea find doch neuerdings einige geiltiiche 
Seminarien errichtet, unter denen das zu Üpfalamx^X 
fchlecht ift. Die meiften Schulbücher find über 50 
Jahre alt, und auch unter den neuern befinden fich 
febr elende, z. B. Fants hiftorifcher Catechismus; , 
d<?^iPif Vorlelungen nJDer die fchwedifche Gefcbichte; 
Djurbergs Geographie für die Jugend u« f. w« Aue 
dem letzten, weiches noch 1793 neuaufgelegt wurde 
und allgemein gebraucht wird, führt Hr«if, (S. 127.) 
folgende beraerkenswerthe Stellen an: „Das Blau^ 
welches man am Himmel fieht, ift der leere Raum^ 
worin die Himmelskörper fchweben. Einige derfel» 
ben find von warmer, andere von kalter Natur.** 
„Cometen find Sterne, welche^ Schwänze haben.** 
„Das vierte Naturreich, das VVaffer, enthält alle Ar« 
ten VVader, Oehle und gerinnende Sachen. ** „Die 
Stadt Geneve ift der Arianifchen Lehre zogetäin.*' 
„In Stockholm gieht*s vier Theater, nämlich drey dn^ 
matifche und eie aoatomifches** u. f. w. In der Theo- 
logie, Philofopbie und Naturlebre wird nach Com« 
pendien aus dem Anfange des igten Jahrhunderts un« 
terrichtet! Nein! die Neologie ift ee nichts welche 
man den guten Schweden zum Vorwurfe machen 
kann. — Mit einer Beichreibung des JUalmöhums^ 
eines alten befeftigten Schloffes, welches unter C%rf* 
ßian IIL wieder aufgebaut und in feinen ietzjgen Zu» 
ftand gefetzt wurde, und des Afa/m^r Hafens, der 
erft 1776 angelegt wurde und nun- jährlich zwifchea 
3 bis 400 Fahrzeugen zum Schutze dient, befcbliefst 
der Vf* diefen Br^ 
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' ERDBBSCHRElBUNa 

*' CoPENlUGBK» b-Seidelln: Brive fra Sverrige i Aar 
ret 18 12« af (Briefe aus Schweden im X 1812* 
* von) Oirißian lUolbeeh etc. 

C fortfti9m$g «M* im votigtn SiUck ahgebrochenen Recenßmu) 

Vl—Vm. jVoch immer verweilt der Reifende in 
X 1 der Stadt und Gegend von tuni. Er 
befoelttf nnter apdevn dea Kaamfpiatz der im Jähr 
1(76 zwifbben (jipa Dai^n und Schwedea gehaltenen 
bltttigen Schlacht, bey Lund» wielcber ihm Gelegen- 
baitgiebt, fich(vQno. 140.. an) Ober die Einrichlung 
^(Ifis t^wedifcheo Kriegswijins zn verbreiten. Der 
ichwedifche Staat unterhalt zwey Arten von Trup- 
pen» nämlich geworbene und eingstheiUe. Jene be- 
•jltehn ans zweyOarderegimentern des Könige zu Stock- 
-liolm und einige« andern Regimentern in den Feftun- 
gien* Die Hauptftjlrke .des Staats machen aber die 
.gimgHkiiU^ oder nationalen Regimenter aus» durch 
deren ^nrichtung und Untei:h^iti|ng Schweden vor 
andern europäifchen Staaten fich merklich ausaeich- 
net. Kart AL vereinigte durch einen Machtfpruch 
alle vorhin an Privatleute verichenkte, verkauftfi, 
iverti^fphte o4er verfetzte KrongOter , phne allen Er^ 
4ktz 9 wieder mit der Krone. So drOck^nd diefes für 
•Einzelne war,:fo,fehr berelcheFte fich durch diefe 
ibgeniuinteRedui^tion derStaat^der ^le meiftep durch 
diefe gewamaiha Maaisrfgel £ich , ziqc^igneten Gater 
dazu anwendete» um .das Eintheilungswerkt oder die 
Unterhaltung des ftehenden Kriegsheers » zu Stande 
zu bringen. Die Officiere» vom Oberften bis zum 
Uotero^ciere » erhielten fuu des Geldfoldes ihre 
.Wohnplätze (ßofläUen)i wozu dje groben Krongater 
i^gewende^. wurden, neblt deren ISinkanften. So 
hat z. B. der Oberfte des Regiments Skarabarg £in>* 
kaofte von 10,000 Hthlr. jährlich » wogegen der Ma* 
jor.deffelben Reeiments nicht fiber 500 Rthlr. Sold 
^genietst. Die Soldaten werden nicht confcribirt oder 
'Beworben» fond^n von den fchai;zpflichtigen Biiuern- 
nö£en nach iier Vereinigung» welche Kart XI. bey 
«der l^otheilung mit den oanern traf» uiicl die oft un« 
gleich ift» eeftellt. Die GrundftOcke von einer g^ 
wifCea GrdSe-oder Schatzmaafs find zur tJnterhaltu^^ 
einee Burfchen angefcblagen. Auf ähnliche Weife 
wurde bey der Eintneilung auch für die Unterhaltung 
der CavaUerie gelorgt. Im Frieden hat der Söldiit 
keinen andern Sold, a|s die Unterhaltung » die er von 
den Bauern genielist ; im Kriege wird er vom Staate 
'be(oldet» und 4ie ihm bewilligte Unteroaltung ge- 
ajelet . feine ftm oder . Fa;nilie. 7iährU<^ werden ISß 
A:^Z. 1816. Zwt^f^TlM:' • " ' 



bey einer Zufammenknnft im Sommer, wo fie meh« 
rere Wochen Lager halten» in den Waffen geflbt» und 
Kenner fchreiben ihnen» ob fie gleich in keiner Gar- 
niCon liegen und täslich auf keine Wacht ziehn » eine 
Hahunff und Fertigkeit in kriegerifchen Bewegungeo • 
zu » welche in dem Grade wenü^ europäifcfae Tr upf 
pen befitzen. An Ehrgefühl» Vaterlandsliebe» Qt^ 
meingeift fehlt es ihnen fo wenig» dafs fie unter an* 
dern Keinen Soldaten unter fich dulden» der fich mie 
einem Verbrechen befleckt hat. Man kennt einge« 
thelke Regimejat^r» he v denen in einer Zeit von so Jah« 
Ten aiich nicht Eine ^xecution vorfiel. Dafs folchn 
Soldaten im Kriege mehr leiften» als HJiethgefettm (IM* 
efvendfS » ift einleuchtend » und der Staat hat an ih* 
Ben » ohne bedeutende Koften » ein ftehendes Kriegs- 
heer von 20 hjs 30)000 Mann» das augenblicklich zu 
delfen Vertheidigiing bereit ift. Nur der Qruni^ 
worauf diefe Eiorichtunff beruht, dasGewaltfame und 
Ungerechte in Karls XI. Verfahren , wird durch al» 
les diefes. auf keine Weife gerechtfertigt — * Bis 10 
das h 1806 beftand übrigens die gfinze fchwedilcho 
Kriegsmacht aus 52 verfchiedenen Regimentern und 
kleineren Corps» die zuiammfn zu goOD Mann Cer 
vallerie » 45»ooq &f anlerie » 3600 Artillerie und 100 
ScbanzeaBFaberh gerechnet wurden^ hierzu kam 
üocb die logenannte U^krgärnmgS'MznnUiiAhy oder* 
die l4indwehr, welche die halbe $tärke der einge« 
theilteo Regimenter ausmtchep follto, aber nur ia 
Finland auf. einen ordentlichen Fufs gefetzt wurde. 
Nach demVerlufte von Finlandund der Acquifition vo^ 
Norwegen hat freylioh das ganze militärilcne Wefen ia 
'Schweden ein anderes An lehn erhalten. Durch die 
jiuf den Reichstagen igio und 1812 befchlofleneaVer* 
anderupgea.und Verftärkungen in der Kriegsmacht 
wurden in Schonen aufrQhrerifcbe Bewegungen unter 
deixili<andvoIke veranlalj^, welche eine fo ernfthafte ' 
Geftalt annahmen » dafs man fich fchon am 30. April 
.1812 zu neuen Veränderungen » die far das Volk wcj- 
.niger drückend fchienen»'genötbigt fahe.. Es wurde» 
neben der eingetheilten Kriegsmacht» die Canfcriptiam 
iür die jungen Leute von 20 — 25 jährigem Alter aus 
.eilen Stäi^den^ mit wenigen Ausnahn^eny elogefährt; 
Hber ohiie fremde Geld,hülfe wird es /qen) Könige nie 
rmOglich ,fejn» die. ganze klaffe filier Waffenfähigeii 
Vom 20-f-as Jahre aufbieten und bezahlen zu köfir 
inen*. lo .Schweden» wiJB. faft allenthalben» fteht die 
Volksmenge zum öeldvorrathe |n einem fchlimnaen 
MjfsverbäjtnifTe I -n pas pbrjge diefer^riefebeftehtin 
lefj^nswertben Bemerkungen über Svanekotmy Heeh^ 
tierga^Mtn, Landbaii, der Schoner Bauern» ^ieFrey- 
iierrn JKToir/^a» und, J?/rflf«/i»t die- /üc ihren .xeinen 
ia ^\ ' * ^ "^ ' Patrio- 
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PatdotlsmuS und ihre grofsen Verdienfte inii VerbeF- 
prvam des Lafidbf ues uod iii..Mderer flioftcht fo Abel 
Mlohnt worden; aber Sffsgaarij UfaisSykolm ^ den 
Waldfee , eioke alte Hermhöfe in. Sch onen , jM b ft ih* 
rer Bauart, nft allenthalben » befonders aber in der 
Gegend von Heckeberga, findet der Vf. die Nattlr* fei^ 
oes feeländifcben Väterlandes, mit ihren Schönhei* 
ten;' und' leine Empfindlichkeit' därQber, 'Schonen 
nicht mehr als einen Tbeil feines Vaterlandes betrach- 
ten «ü dürfen, drCickt fich eben fo deutlich aus, als 
fie aus feinem patriotifchen Sinne erklärbar ift. — * 
]X^ — XL Auch diefe Briefe find noch aus Lund ge- 
lehrieben, und machen uns mit dem Oniverfitätbwe^ 
fen, dem gefellfchaftliehen Tone, der Gaftfreybeit 
«1. f. w. daletbft bekannt Dem VorCbhlage des Bi- 
fchofs' ^ifii/frttp verdankt Lund die Uniyerntät; ihteä 
Schenkungsbrief unterzeichnete aber erft Kart XL 
am 19. Dec. 1666, und ihre feyerliohe Einweihung 
gefehahe d. ag. Jan. i668. Die. Einkaufte der Uni- 
verfitdt beft^o aus 5834 Tonnen Roeken undOerfte, 
kiebft etwa 5000 Rthlr. Banko in Geld jährlich. Da^ 
von werden 13 Profefforen befoldet. Die vier theo* 
logifchen ProfelToren habän hoch jeder fein Präbende^ 
Paftorat; die Berufspflicbten laften fie von Adjuncten 
Isrfallen. „ Nun fage man , dafs die Theologie in 
Lund nicht 'mit Macht aufrecht gehalten wird!** 
($4 3oi0 Selbft folcher Profefforen Einkflnfte, die 

E»r keine Theologen find , werden auf diefe Art er* 
bht ; fo hat noon neulich ein Profeffor der griechi- 
fchen Sprache, der nie im theologifchen Oandidaten- 
«Jtamen gewefen , ein Paftorat von zwey Kircbfpielen 
«rbalten ! Von den reichen Mitteln 0er Univerfität 
-^rird nur fehr wenig zur Unterhaltung der akademi- 
feben Anftalteä verwendet: die Hn. rroÄ^flRi^ren for- 
ged'ana erften und beides fav ihre Perfön. SSmmtlK 
rhe jibriicbe Einkaufte der Bibliothek, des cfaenii^ 
leben Laboratoriums , deb Obfervatoriums , d^ phy 
fikabfcbea Apparats, der Naturalienfammlung be- 
ftehn von Seiten des Univerfitätsfonds aus jährlich 

ä Rthlr. Banko für jede Anftalt ! ! — Die von Gt^v 
iolph IV. im J. 1801 angeordnete fogenannte KanZ' 
ters' GUdiy welche die Oberaufficht aber die Univer- 
%täten und alle Lebranftalten erhielt, #urde fchon 
Hgo^ wieder aufgdioben, und das ganze Schulwefen, 
fammt der Univerfität, anPs neue der Lenkung der 
Kanzley anvertraut, welche aus dem ausländiichen 
Minifterj dem Boflcanzler, den Staatsfecretären und 
•ei nigen Kanzlejrräthen befteht. Der Univerfitätskanz- 
1er (gegenwärtig der Baron Engeflrbm) ernennt nun, 
wie vorhin , all6 Lehrer und tbeilt auuerordentlicbe 
'Gratiale IK19: die Profefforen werden von denPacul- 
täten vorgefcfalagen und vom Könige ernannt. So 
nriel unbequem^ eis hat , dafs der Kanzler von Luf^ 
'taSt0ciköim wohnt: fo verlpriebt fich ddbh derVf. 
'von Engeßrdm, der felbfe in Lund ftudiert hat, mehr 
noch als Kanzler von Lund, als mn dem jetzigen 
Kronprinzen von Schweden als Kanzler von V)^ 
fata. — Die Orgänifation der tfniverfität, fo wfe 
die eingeführte Lehrmethode, ilt veraltet: ^It Aus- 
Sabine einiger Lehrer» die fick mehr cKm fleuern 



Zeitalter nahem , ift die Form des Ganzen fo » i^rie 
fie vor i|b JaJiMu war. Mit dem Dispotttioiitw%» 
' fen treibt map es hier weiter*, als irgendwo: auch 
. habett>dia a k a d e m i fch en Curlna und dazu gemirigon 
Examina t welche der Vf. ausführlich befchreibt, ein 
^nzlioh veraltetes Anfehn. — Die fchwedifchen 
^ Paßorati Bnd , nach ihren EiokQunften , in drey Klaf» 
' * fen getheilt ; die gerlhgße , deren es 'nur iß Scnoneii 
und Weftgothland giein, werfen 1000 Rthln und dar» 
unter aus; die belferen ih den mittlren Provfnzeii 
looo bis 2000 Rthlr. ; die heften in den nördJiobett 
iProvinzen, 2 bis 3000, ja, manche 5 bis 6000 Rthlr. > 

E'^^hrlich : doch nehmen (^.efe Kirchfpiele auch einen 
aum von 10 bis 15 Melleh ein. Mifslich ift daa 
Loos der Predmei^-Adfuncten, d. k (bloher-Sladea* 
ten, denen die mittel fehlen, fich demMagifter- vnd 
Paftoral - Exanfien zu unterwerfen, und nun, nach 
der ftattfindebden Einrichtung, in einem Alter von 
40— 60 Jahren nicht ielteti den jfingften Candldateii» 
Licentiaten, Doctoren, Magilkern; Univerfkätsad« 
juncten, Docenten, Lectbren -^ wenn ditfa nur 
ordnungsmäfsig disptrtirt haben —' bey Bef5rdanin* 

(ren nachftehn iniluen. Als ob ein paar Stdndea 
ateinifchen Geplauders mehr TOchtigkeil zum Amte 
lieweife, als eine ao — 30jährige Amtserfahrun^ ! 
Wieviel zweckmäfsiger ift auch in dieCem Stficka die 
Einrichtung in Dänemark und dert protef^adtifebaa 
Deutfchiande ! Die Bifcbofsflellen zu Ihfalai IPIffkh 
raasi Lund u. f. w. bringen, nach der Tneurung dm 
Köms, jährlich 10, 16 bis 20,000 Rthlr. ein; die 
fchwedifchen Bifcböfe können , felbft ohne gewShIt 
zu fevn , auf dem Reichstage erfcheinen ; fie. haben 
den Rang mit den Obriften ; ihre Familien werden 
faft immer mit verändertem Namen geadelt; kettter 
kann ohne Uttterfochuog'undUrtheilsfprc^h vom* Kö- 
nige abgefetzt werden. Pröpfte und Haüptpredtger 
können in jedem Lebensalter und bey bhihtoder Ge- ^ 
fundheit durch Kapläne ihr Amt verrichten laflen. 
Und doch beiisen fie Sielforgtr! — Zu den (Mifs- 7) 
Geburten des Reichstages 1809 gehört die Anordnung 
eines fojgenannten MitUco^theologifehen Examens; den 
fen Abmbt keine geringere, als diefe, ift »»in einem 
Zeitalter , ^wo das iLörperliche eine fo widitige Rolle 
im Leben fpielt, dals viele Ihm das G^iftliche In al» 
lern Ernfte unterordnen, fäcAmtliche fchwedifche Pre- 
diger zu Amphibien zu machen , welche eben fowobl 
in einem Anatomiehaufe, als in einem Gotteshaufe» 
zn Haus feyn , und es eben ibwohl verffcehn foUen» 
ihre Beichtkinder methodlfch in die andere Weh zo 
fchicken, als ihnen ein feiiges Ende zu beretten.-* 
(S. MsO Von «den Einkauften der Staatskaffe find 
gewiffe Summen zu Sipendien für Studenten beftimmt, 

•welche kdnftig medictnifcke Predigtr werden Wollen. 
So gewifs es nun ein wahres MeifterftOck fevn würde, 

-wenn man -es dvrdh diefe Einrichtung dabin bringen 
könnte , die Theologie und Medicin canz zufamnlen- 
zufehmelzen und dadurch fbr die Wifienfehafl <fie 
rechte und vdlkommene Indifferenz zwifchen dem 

' Oeifiilicben und LeibUcbe)^ hervorzutiringen : h geWiCi 

^ esdöcfa^ da& baii et i/ik Sebvredett auf der belchwof- 

T ^ . :. - liehe» 
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Itc3i0ii Bato tte Vtvfiiebos tioefa iifc»hfr wtit gibraobl 
hat, »Dd dafs diefer foblinen ^«obstagsiden» dim eia- 
facbdi Pradiger in Pretfig^rüre^r uiQZOwaodelo > ¥^!e- 
d«r des Vellus» noch dir erftea Aerate (^eiMS 4/^««' 
(fw »• a») Betj^fallv gl fundMl bat InzwÜclien ba); did 
Idee dem Dr. TrapainfMi an Steckholni > deffe» Gef\ 
010 fie ibr Dafeya^tu verdaokeb bati das Wa&kreuz 
verl^afft und ein ÜBhvredifcbee fittinfehes Tageablatt 
(^Fragment einer nedicinifcben Voiclefiiiuc vom Leib- 
medicus *^*") nimmt von diefer Idee Uelegenbeit» 
die medicinifebe Wiffenfchaft neu eiozutbeilen« und 
Ewar: in die jf irradbiüdicfii , die Pndigirmidiein "und 
die JRJmiviihmßilMi (In einer geMftffen deutfebeo 
ProTiaz' fokehit man ataeb nüt der-Idee» die Geiftli- 
eben zu Leibes- und SeeKbrgern -zugleich zu machen, 
umzogehn. Zwar, hat man 6e, luch dem Abzogn 
der FranzoGuL) von der ihnen befohlnen Gefcblecbt»- 
iinfter&ichung der neiigebdrnen Kinder befreyt; da? 
tnit ab« doch von d^ Fcanzofenwefen noch etVras 
!&hrig bleibe, fo ift kflrzli«^; Jant Öffentlicher Blät- 
tcjEvlaadesbeiTlioh veitundnelt werden s^ .dafs dieVao- 
dniriing der nengebomen fiindlir allemal im Beyfeyo 
von eines ^b^ Ort^ Oeiftlichen gefchehn foll. Es 
Iteht zu erwarten » dafs man die Idee weiter verfolgen 
•und die GeiDJicben euch zu Zeqgen anderer chirur« 
fübher Operatieuj^n» des Aceoncbirena u. dgl. i ma- 
chen.^ dagaged aber auch, wie biUig, den Aerzten 
,iind Chirurgen befehlen wird *. den Amtsverricbtnii* 

£n' der Geiftlieheo anC dem Sterbebette , bey Kran- 
^neommuniooen li. £ w», bey^awcdmeh. In Däne* 
jnaxk hat ein gewiCTcr Lmifim febon laqgft der fchwe- 
dSfchen Predigermedicin ähnliche Vorfohlage gethan, 
und damit lien Dannbrpcsordeo verdiente Die Ideen 
4nd doch nnn ; iiife Ausluhrabj^ kofter dem Staat we* 
«ig Jtodem nichts:; wisr ktaiite la dreift''fäyn:^ fie zu 
-ierwierfea? ! ) wie febr Obrigene, hey det^rmali- 
igen, fiinrithtong. dea UntetricfatsWefens in Schweden, 
mm wahrer Bildnng der kUnftigen Beamten und Staats» 
tiiener irecftumt wird : davon fahrt Hr« M* (S« 236«) 
«ua liem fiehwedifeben Blatte Mf/fem. SammL 4. 
Nr. 38* eiM Stelln z«m.Zeo(pi|{s an , wovon Rec. nor 
den Scbluis mittheilen will: „Wir bewundern, Catfrt : 
der fcb wediücbe Sobriftfteller , die grofisen Unternen* 
muogen und Tfaaten Sußoü Athtpksi' der Chi/ H Mh 
der Karts.; aber fie waren auch ftets von einer tangli- 
chen Adminiftration, ^ron- Staaumäsnem , die zu Mn 
Gelehrten ihrer 2^it gezählt wurden , von Beamten» 
die fich auf etmis mehreres, als auf die- taglichen me- 
•obaiyiftheti AmteveiMohtnngen » 'vesftandeb« nntM:« 
•ftfitzt* Wenn wir auch noch 9mm dergleichen ha* 
-ben» ta nAtGss^wir fi^wahrUch a&ein unvei^entes 
•Qiaek, ab ein» be{pndere ^Sebickung der Voriebung 
betraofaten : >dinn wir ihm Allst ^ um ikri BiUtung um- 
«ügtidk Mu machemy Alles Lob verdiene» inMHlchen 
^ieOlbtze OberPreia&eybelt» nach denen dergleicben 
«ednidKtwe|deftdacf.>-. SehrgecediaiftdiisVfi. Tadel 
fiber die allzubäufigen IMen fOr die Stndemea: dem 
nicht nur dauern dieHerbft-» Weihnacht- nnd Öfter- 
ferien ung^vröbnlieh lang; fondern den cPT^ f fp^ Si^mr. 
Aer Ober wird fo wen% gekfen 1 dais man in Xmi^ 
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v^ekhea doeh ^ hTs 400 St odenUn ' hat , dtain i« den 
Sommermonaten nitbt über 30 bis 40 zaMt | Die 
ttbertriebene Ref feluft der Fcofeflbreb » wie der Stu- 
denten» ift bierJin fobuld» -* Die.Eintbellung der 
Studenten in Nationeui oder viehndif in Landsmann- 
ishaffaio naeb der alten '(ohwedi&hen RetohseintM- 
liing, -findet in Lund fowobla^r^o Vpfala Statt, und 
hat» befonders auf der letzten Univenität» viel Gutes. 
In Üpfala bat jede Landsmannfcbaft einen Infpector» 
zwey Curatotes und 7 Seniores, welche letztere die, 
jungen Studenten, ehe fie zu eiiier Landsmannlchaft 
aulgenominen. werden können, im lateinifchen Stile» 
jm iPFanzöfifohen.,' Deutichen^ in der Gefcbichta u* 
L w. Oben. . (Anch auf deutfcben und ded danirchen 
Univerfitäten tbeilen fich die Studenten in Lands- 
mannfcbaften ; aber' auf welcher haben'diefe einen Co 
lobeaswectben Zweck?) Lund hatte im J« ig 13 über- 
.haupt HO. Profefforen; 4 iheologifche» nebft 3 Ad- 
;|uncten und } Dornten ; 4 Medieioiicbe , u»bjt 2 Ad- 
juQoten; nur % Juriftifche, wovon i blois JKaturrecht 
:mul Moral liefot nnd.i Adjnnct; .11 PhilofophiCche, 
' wotron 6 lOrdinarii » nebä: 6 Adjuncten und 13 Do- 
r^enteo. In leinen Bemerkungen über den Zajftand 
der pbilofophiCohen Wiffenfcbaft ftimmt der Vf. mit 
S^. (z. Etk (Reiiei durch einen Theil von Schweden 
:Sin J. 1799.) überein: ns faa£te fich darin bis 18 u 
^cbts vertUidert* . tü^ Einkaufte der Univerfität 
Lund fchUg^ der Vf«..p 501000 Rthlr. Reichsgeld 
jahrlich .an;., man ver»eicbe damit die Einkünfte 
vieler Unlverfiitäten in jDmtfchland : und man wird 
fich wundern mfillen» wie viel mehr hier oFt bey 
g^ittgem Mitteln geleiftet vrird. Wie in Luud 
. die Profefforbnfoldungen beffer find » als in * Upfata : 
fo .i£t dagegen hier fär die Öffentliohen Anftal'« 
-ten beffer gefoixt»^ ab dort» Die Upblaer Üni- 
verfitätshiblieftfaek hat eine jährUobe Einnahme von 
75oRtfalfr.»der fantanireheGarten 45ofithlr.» das Hos- 

E'tal eben lo vieL Aber für arme Studierende trägt der 
Diverfitätsfends nur 1500 Rthlr. jährlich bey. Nach 
dem neneftea Reglement (vom 17. Febr. 1813Ö ift die 
Summe aller Ausgaben vonUpfidaiähdich i4,o83ÄtUr. 
nnd.der W;srth von 7030 Tonnen Korn. — Den gefell« 
fcnaftlicbenTon, dieGaftfreybeit, diezuvorkommenda 
" Hft W i e hk e it mMi Fremde in Lund und ganz Schonen 
rühmt der Vf. nicht nur » fondern fügt auch binzu^ 
dafs er auch in andern lohwedifchen Provinzen, und 
felbft in Stockholm » unter den verfchiedenften Volks- 
klaffen (mit Ausnahme ,de& hohen Adels, den er 
nicht kennen Tektite, der aber ttolk und berrfchrüch- 
tig leyn foll) keine Wirkung Von Nationalhafs oder 
Aöimofität gegu Danemark g^fpürt habe. Indem er 
fich aber übi^r. das ihm faft allgemein entgegenkom- 
mende Woblwofien der Schweden freute, mufste er 
fich zugleich Ober die gro&e Unbekanotfcbaft derfel- 
ben mit Dänemark und allem , was diefes Reich be- 
trifft» befonderg «deffen neuerer Verfafloug, Onltur 
nüd .Litemtur, - wundem »^ niiie Unbekfnntfcbaft, 
felbft bey den allermdften Männern von Bildung, 
die. er. mit niehta zu vergleichen weifs,4ils mit der 
Unknnde» die anch in Dänemark in Abficht auf 

Schwe- 
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Seil wed^ft herrfeht. ^ Was dar Vf. '41b«r dis Oeift 
und iToh der Studenten zu Luod Towobl als zu UpfaU 
bemerkt , das ftimmt So izSemlfcb nit dem , was man 
auch ffnf dänifcben und deutfcben Univeriitaten fia« 
d^t, ffberein; vor einigen Jabrzehnden fdli^er dem 
Zwetk' und der fieftimioung der Hn. Mufenfobne 
xioeh hinderhcbef ge^fen fevn als jetztl 4Deft größi 
ÜniverfitStfiftädtevor den kkimrenj zum Vortbeila 
der Wifienfcbaften und der Sitten, bedeutende Voi> 
zf>ge haben feilen (S. 261.): darin 'wird Hrn. U. ein 
Unbefangener woM fchwerliob fo ganz unbedingt bey- 



blfer die erftnn von Holt erbaMtttT HiaiCir^ ~I>ie Ckh 
genannten. jeMiftjMM f die noch zu Linhi*s Zeiten 
aHgesiein waren , nämlioli Wofanbäufer ohne S«hora« 
Tteine (dercleidbeniann »oeh immer mif der Lflne* 
burger Heide fonfet), gehören jerzk zu deti Sdtan» 
heitM/' (S.n7f4.^ Ein vorzOgiicb intereflanter, durch 
viel weemelnde Natbrfeenen belebte* Weg ift der z«i- 
fchen Fagerkult 'and MarluHyd; hier, auf der Grenze 
von Smaalandf fiangen dieAnböhn imErnftean hoch 
und fteil zu werden; der Nadelwald, der bevnahe al« 
lein regiert, giebt der Natur einen mehr fiaftern tmd 



pÄicblen. Vielleicht iü^m der Uauptvorwurf, den . ernftern Charakter ; ein See reiobt fiiftdem aocfara 



man der Univerfität zu Ko»enbagen zu miachen bat^ 
dafs 6e ihren Sitz und Wirkungskreis unter den 
zerrtreuungsfOchti^en Refidenz • Bewohnern hat, 
vnter denen 'fich der Student, ab folcher, gleicbfiim 
verliert. — XIL Virnatno in Smaaland, Endlich 
hzi fich der Reifende von feinem geliebten Schonen, 
wo er, der Däne, es gar nicht vergieflen konnte, dafs 
das Land ehemals eine danifebe Provinz war, getrennt. 
Die 20 fchwed. Meilen (Aber 30 deutfche M.) von 
Lund bis Vernamo worden in zwey Tagen zurficiqge- 
legt. Die meiften Gafthdfe waren fo ärmlich, ebb 
man nach Müch, Bier, Ejern u. f. w. vergeblich fragte. 
Die fruchtbare, aber waidfreye» Fläche erftreckt fich 
noch 3 Meilen Dber Luhd hinana. Schön wird die 
Gegend erft zwifeben Ulfs und FhgirhiäU „Hier 
geht die Natur über von den» milden , freundlichen 
Charakter des Flaobbndes zo <ler ftärkeren , kräftt- 

f[eren, härteren Form des Hochlandes. Die Birke 
ängt en, ihr HellgrQn mit dem Dunkelster Buche 
SU vermifchen ; auch die Eiche ift ziemlich gemein. 
Mancher freundliche See belebt den bngen Waldweg, 
vnd nach der ermfldenden Reife Ober das Fbchland se- 
niefst man doppelt die reiche Abwechfelung von Ge« 
genftänden. " unweit Eag^rbult, den letzten Schoner 
Gafthaufe, zeigt fich der erfte Tannenwald ; und mit 
ihm erhält das ganze Land ein verändertes Anfehn. 
Die fruchtbaren Aecker find verlcbwund^n, bebenete 
Felder werden immer feltener» Wald oder magere 
Heide ift Alles» was man ficht« Auch zeigen fiofa 



die Hand. Noch fchdner witd die Gegend zwi&hen 
Marg§rffd und Trakiryd\ die Anhöhen werden imiii^r 
bedeutender, der Lagaüußy der fich. neben dem Lend^ 
wege bald zeiat, bald wieder verlchwindet, bildet 
vortreffliche Partien in einer febr abwecbfelnden 
Landfchaft. Bey Maiinfos und Karfenfos hat er zwey 
bedeutende Wafilerfalle und ergiefst fich» nach isoaei- 
lenlangem unrofaigem Laufe , oey Lahotm in BaUamd 
ic den Kattegat — Durch Spiache , < Bauart und 
Lebensart unterfeheidet fich der Smaaländer von dem 
Schoner. Die Gafthäufer find beffer ,4^aa^rdern aber 
immer noch , dafs der Keifende fich mit einem guten 
Reifekorb fMaiknrv) verficht; Zwifeben Dörarm 
und Tuend beym See VidöjUm liegt das fchöne Laact* 
gut Toftiholfn^ wo es dem Auge wohlthnt^ nach dem 
Anblick von lauter Wäldern t.Anhdhen und Heideis, 
wieder auf Roekenäckern von üfqngem Wuchfe sa 
rubn« Auch ift die Gegend volkreich ; doch find ek 
meift Torpate oder Hausmänner, die hier wohnen, 
und deren Loos fo wenig erfreulich ift, dafs z. B. ein 
folcber Torpare, um von Abgaben frey zu ieyn , für 
den Grafen aorii auf deilen Latidgnt Tofteholm wd» 
dientlich drey Tage arbeiten mu& Mit tichtigea Btt> 
merkungen Qoer das fogenaniite SOeijilakd , d. ^ foK 
ohes Erdreich , welches erft äurch ^eo Waldbnaa«d 
und die hiermit gewonnene Afidie fruchtbar mmaoht 
werden mufs, aber, diefe Fruchtbarkeit nnr rar eine 
im Verbältnine ^um Verluft des Holzes aUziükune 
Zeit behält, befcbltebtder Vf, diefen Brief. 
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LITERARISCHE N A C H R I C H T E W. 



Gelehrte Gefellfchaften. 



A, 



.m 4ten April Uelt die fMomaskifeki Gefellfdiaft 
zu Berlin ihre Quartal -Sitzung. Hr. Prof. Udun^ttm^ 
als Vice - Director , eröffnete fie in tibHcher Form ; 
Hn Btwiavii^ als Secretär, zeigte den wefentlichen 
Ixihalt von den in der vorigen Quartal -Sitzung verle- 
fenen und folgenden Abhandlungen an: Ueberme neu« 
tralenKrTftalle detHa.Dn BaUmmm über das Färbe- 



Material Laclae,. undiAer dieAleomoque-Ilind^, von 
Htrmitßäis; Bemerkungen über die Mittheilung der Be- 
wegung« von Link; Nova Mitkodnt eodd. N. T«, ymv- 
Jertim fMOtmrEvßngilifianifn ttApofi. aet^ immdawäh von 
Bendavid; über einen merkwCb-digen Obducrtknisfal], 
yon Merzdorff^ und über den Begriff und den Werth der 
Phyliognobiik, von Flihrkt. HieEauf las Hr. AfTelfor 
Sckaffriaski^ über die Gas •'Erlencbtung in London» 
aechiiMHe. 
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ERDBESCHÄBIBUNG. 

KwBimAmit» b. Seideln: Brev$ fra Svmige i Aa* 
ret igi^r af (Briefe aus Schwedeo im J. iSl^^ 
* von) Chriflian Molbecb etc. 

{ß^chtufi der im vorigen Stück atgehrochenen Recenfian.') 

XIIL TönköpiDg. 4 Meilen von Vernamo ,f«ihe der , 
^ Vf. den erften Eifenbruch^ doch \yaren es 
iiurEifcnftangen, die hier aus dem Röh^ifeii gefcbmie- 
det wurden. Eine Menge zerftreute Gebäude, .wor- 
unter ein recht zierliches, welches der EigenthOmer 
bewohnte,' nebft dem Wafler, welches die Räder 
treibt, beleben Ort und Gegend. — * Bey Svenarom 

fiebt die neu und gefchmackvoU erbaute Kirche 
[o. fl^.Anlafs, uns mit einem gefchickten , in Schwe- 
den nicht gehörig gefchätzten, Maler Hörberßy ,eU 
pem wahren Gl^nie, bekanot zumachen«. Von f^flh- 
fter Rindheit'an zeigte fich feine CJeigung zurMaler- 
Icunft ; 'aber er ging feinen eignen, Weg bej/ Entwlcke'-' 
lung feines Talentes. Ohne je unterrichtet Worden 
2u Teyn, erreichte er ein sojähriges Alter, ehe er 
nach Stockholm ging, und fich einige Zeit bey de^ 
Kunftakademie dbte. Hier beriehtigte er fejne Ideen 
und veredelte feinen Gefchmack. Uald zog er. fich 
-wieder in feine ländliche Eihfamkeit zoruck, wo er 
noch jetzt, abär6o Jahre alt, als blofserlVIiathsbauSr 
xnann, eben fo fehr den Pflug, als dep'Pinfel, zu fei- 
nem Unterhalte benutzt. Die BaYifern nennen ihn den 
'Malergreis (Malaregnbban). Seine Eigenheiten jjn4 
Scheu vor der grofsen Welt machen, dafs er nicht ge- 
hörig geachtet wird. Seine meiftep Arbeiten find 
0]gne Compofitionen , entlehnt aus einer felbftgebil- 
deten idealifchen Welt. Eine derfelb^n ift die grofse 
Altar tafel in der Kirche zu Svina^ont.'^ t)tt Uegen- 
ftand ift: Chrlftus, indem er das tJhwetter auf dem 
Meere ftillt. Die ganze vom Vf. fehr gerühn^te Zeich- 
nung, die im' J. i8ii aufgeftellt wurde, koftete nur 
83 Thlr. Reicbsgeld. Das ärmliche Leben diefes Man- 
nes erweckt keine vortheilhafte Meinung von der 
Würdigung vaterländifcher Talente in Scnweden. — 
ff(»nköping\ welches der Vf. an einem kühlen Juniu^- 
tage Abends um loUhr in der Dämmerung erreichte,^ 
fid ihm mit feinen netten , zierlichen , gemalten Holz- 
häüfem voctbeilhaft in die Augen. Er verlangte Feuer 
in den Ofen , aber daraus wurde nichts, „weil der 
hohe Magiftrat fo fpät'(nlcht in der Jahrs-, fondern) 
in der Tages -Zeit einzuheitzen verbr>ten hat)e. " Er 
wünfchte noch ein Bette mehr in feinem Zimmer, 
aber auch das wurde ver ragt, „weil der höbe Magi- 
übrat nicht mehr, als drev Betten , in einem Zitataek 
d. U 'Z. I8i6. Zufiyter Band. / ' 



erlaube. '** Hr. W. konnte fich des Lachens nicht er^ 
wehren , und die Aufwärterin verfieberte ihn in al« ' 
lem Ernfte, „es fey nicht recht artig, To über^d'ni^ 
jping*s ehrwürdigen Magiftrat zu knarren'' {aitjkrat'- 
taj» Er beftellte |ich Eilig zum lachfe,-, aber <^ er« 
hi^lt ihn nicht, „weil ies in ^UnkMmng nicht im Ge- 
hVauche fey, ihn fo zu effen^ -^ Der folgende Brief 
ift der Befchreibung der prächtigen Wafferfälle bey ' 
Huusauarn, der Merkwürdigkeiten des Sees Fettem 
und oer Stadt ffonkoping gewidmet. Die Länfie jenes 
Sees beträgt nach den n^^ueften MefTungen 12 fchwed« 
.Meilen; feine gröfste Breite a^M., fein Quadrat - lat 
halt 17I M. £r bat faft gar keineinfeln, ein offenes 
oder mit Bergen eingefafstes Ufer und nur fehr we- 
nige Buchten. Seine Lage Jft 392 Fufa höher, als die 
Oltfee. Ueber 40 gröfsere oder kleinere Flüffe ergie- 
Isen fich in denfelben; der "Motalaflrom ift der ein- 
zige fi^btbare, 4^r von'ihm ausläuft. An' feinen bei« 
den'Seiten liegen ^ie fäiif Ländftädte: Afkerfund^.Vad' 
ßenäy Grenna^ \ffonküping^ Hjo. Omberg ift der 
nöchlte der Berge, die ihn umgeben. Man fieht aof 
ihm vier fchwed. Landfchaften : Oft* und Weft-Goth- 
land, Smaaland und.Nericke; bey hellem Wetter 
zählt man 50 fichtbare Kirchen. Zu den- Merkwür- 
digkeiten 'diäfes Sees gehören: feine ungewöhnliche 
Tiefe'; fein klares Waifer, feine Seeftrflmq , feine fon- 
derbare Unruhe In ftillem W^etter, n^bft dem vperio- 
difchen Steigen nnd Italien des Waf fers. Von feiner un* 
ergründlicb feyn foUenden. Tiefe erzählte man fonQ; 
viel fabelhaftes; ]et\t weifs man, dafs er über 60 Fa* 
den (18O Ellen) tief ift. Den Boden kann man bey 
Sonnenfchein und ftillem Wettet* aufg-^ 12 Faden tief 
leben. Nicht blofs apf der Oberfläche , fondern in ei- 
ner Tiefe voq 30—4,0 Faden fpührt man die Seeftrö- 
me; fie gehen zuweilen mit dem Winde, zuweilen ge« 
gen ihn und ändern ihren Lauf täglich 20 — 30 mal» 
alsUr räche giebt man die Befcbaff enbeit des Bodens und 
nnterirdifcne Bewegungen an. Gleich merkwürdig 
ift bey diefemSee der aufserordentlich fchnelle Ueber- 
cans von der tiefften StilleTzur heftigften Unruhe des 
Raffers, felbft während der gröfcten. Windftille. 
Etwa 12 Stunden vor einem Ungewitter , Xtarkem Re**^ 
geil oder Schnee fangt der See an zu ftromen , fich zu 
Erheben und unruhig, zu werden ; die Wellenbewe- 

{^iingen nehmen immer zu und brechen fich fchoa 
chäumend', unter fürchterlichem Braufen, an dea 
Klippen dds Strandes , während der Wind auf dem 
^ Lande noch kein Blaft in Bewegung fetzt. Auch nach 
dem Gewitter dauert diefe Unruhe oft noch halbe 
Tage lang, obgleich nicht ganz fo tobend und pol- 
ternd. ' Die Schifffabrt» zumal im' Winterj vvird 
* durch 
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durch diefe fchnetDeii Savenngen fehr anlolier« Das 
SMgeo und Fällte dM Wiliers i& dem See FHtern ge^ 
Icbieht ohne merklichen Einflofo der äubem Witte- 
rung , auch nicht immer zu gewiflen Peri e d c n : oft 
ftelgt das WafTer in den heifsen Sommermonaten 
bey der gröfsten Trockenheit, und fällt im He^bfte« 
wenn die einlaufenden Ströme, am. wakOerreichlteo 
find. Aus der ErCahrung fcheint das fchwedifche 
Sprichwort entlehnt zu leyq: „Wenn der .Vetterfee 
am voUften ift, find die böfen Jahre am nächften.** 
Die einzige bedeutende Infel des Sees ift Fifingsöe, 
I Meilen Tang, I M. breit, und jetzt von 800 Men- 
leben bewohnt Mehrere antiquarifche und hiftori- 
fche ^erkwflrdigkeiten werden vou ihr (S. 316 f.) 
fpneefahrt. Die bis i8ij2 dafelbft beftandene Schide, 
nebft dem Gymnafium find nun nach ffönköffing ver- 
fegt. Diefe Stadt gehört, feit der Feuersbrunft 1785» 
tu den* am heften gebaueten fchwedifcheB Städten. 
Ihre Umgebungen find fchön durch dieN^tur« fo wie 
durch mehrere Landbfurer und GSrten. Sie ift der 
Sitz eines Landesverwel*ersfZ4iiii4'tot;iiif^^ und Über- 
diefs des Gotha - Hof gericktf ^ oder des Qbei^erichts, 
vor welches die bey deA Untergerichten im lüdkghen 
Schweden, oder dem ganzen Gotha: Reiche, erkann- 
ten Sachen gebracht werden mOffen, ehe davon an 
das böchfte Uericht zu Stockholm appellirt wenden 
|iann. — XV. Dagsnaes in tTeßgotUand. Hierher 
reifte der Vf. ,^ weil er den v^dienten Oekonomen, 
HoH^ntendant P. Tham^ perfönlieh kennen lernen 
wollte. Schon in Data , einem groKsen , regelmäfsig 
angelegten Flecken » zeigten fich die Spuren der woh^ 
thäti^iten VerbeiTerungen im feUbau und in' dem 
Loofe der Bauern , woaurch fich Tkatn , der hier fei- 
nen zweyten Wobnfitz bat, verdient gemacht hat« 
Nirjgends in ganz Weftgotbland waren die Aecker bef- 
fer ausgeftellt^ eingezäunt, von Steinen gereinigt« al$ 
hier. JDer Boden ift hier faft Überall vortrefflich^ 
«nd beftehf grofsentheils aus lockerer Erde unter eir 
ner Lage von rothem KalkfteiAe, welcher deffeo 
Fruchtbarkeit erklärbar macht. Die Frflhlingsraat 
giebt gewöbniicb 4 — 6ßltig, die Winterfaat g ^ 
aofältig : Mifswachs ift hSt unbekannt. Dagsnaes 
nimmt nch mit feinen Umgebungen vortrefflico aus, 
ttnd verrSth auf den erften BlicK feinen gefchmack* 
vollen Erbauer und Befitzer Tham; aber auch im In- 
nern des Wohnfitzes findet ein wifsbegieriger Reifen- 
der reiche Nahrung für den Geift, Kunfffinn uodGe-^ 
fchmack. Aufser einer anfehnlichen Bücherfamm- 
lung^ die unter andern das Wichtigfte der nordf- 
^Ibhen Literatur zurGefchichte und Arcbäologiis', neblk 
''den neueften und heften Reifebefchreibungen enthält, 
befitzt Hr. Tham auch 73 gröfse Profnecte von ipdia* 
nifehen AlterthumsdenKmälefn , Ruinen und Land- 
Ichaften , von Hodge und Daniet geftocben , und auf 
Höflings Koften herausgegeben. Ploch jetzt befcbäf- 
tigt fich der muntre Greis Tham , bey welchem Hr. W* 
die freundlichrte Aufnahme fand, mit der Sammlung 
iron nordifchen Alierthümern, die er auch in einer 
fchrift: ' Gdtkiska Monumenter ^ belclirieben hat* 
'Anoh nnterftfltzte er dtfn bekannten holfteinüchen 



Km&^uzT Arendt^ von welchem^'er nur bedauerte» 
dafs deffenEntHufiasmus fOr die Alterthtimskunde des 
Nordens, fein bevfpiellofps Gedächtnib und grobe 
Gelehrfei mkett nicht mit einem gleichen Grade voii 
Verftand, Humanität und wiirenfchaftlfchem Geifte 
vereinigt ift. Tham's Hypothefe, dafs Odin feinen 
Sitz nicht in Uplind , . fondera in Weftgotbhmd in 
der Gegend von iDagsnaes und dem Hornborgfee auf- 
gefchlagen , da(s Saetuna das alte Sigtun , die Stadt 
Gudhem das alte Godheim fey, und Dagsnaes feinen 
Namen yoa Dagj Odins vorgehlidiem Vater, erhal- 
ten habe -^ fo wenig fie den Beyfall kritifcber Ar- 
chäologen finden wird ^ fo vielen fcheinbaren Grund 
findet fie in dem Umftaode, dafs Weftgothland die 
meiften und merkwflrdigften Denkmäler der Urzeit 
jn.^anz ^hweden befitzt, und dafs es z. B. bey fal- 
köping noch jetzt ein Odins- Kalte ^ nicht weit davon 
eine grofseOpferftätteSaW^rjryfc*« und eine Meile von 
Skara eine Odinskilde giebt, deren Namen wenigrtens 
auf Odins Zeitalter hindeuten. — XVL Oerebro. 
Die Reite ging über die uralte Stadt Ükara^ die OIuJ 
Skötikon»in£ im Anfange des iiten Jahrhunderts zur 
Hauptrtadt des Reiches machen wollte, jetzt aber, 
obgleich noch immer der Sitz eines-Bifchofs, fo her- 
unter gekommen ift , dals fie, mit ihren kaum 900 
EinwoTmern, mehr einem Flecken, als einer Land«» 
IVadt, gleicht und von ihren 10 Kirchen undKapelleQ 
hur noch die von Sköttkdnnung, dem erften chriA^ 
liehen Könige in Schwecien, im j# 1020 erbaute Dom« 
kirche übrig hat Doch befindet fich hier noch eine 
Buchdruckerey,, ein Gymnafium mit 10 Lehrern und 
150^900 Schülern, eine wohlangelegte Bibliothek 
von 60CO Bänden , und zugleich die einzige Veteri« 
liairfchule in ganz Schweden, durch deren Anlegung 
fich der 1808 verftorbene Prof. Herrn fuifl ein grofses 
Verdienft er^yorben haf. Die Schule verdankt die- 
fem jhrism Stifter eine jährliche Einnahme von }qoo 
Rthlr., um welche fie das Conßflorium nach Herm^ 

?mifl*s Tode, zum Glück ohne Erfolg, zu bringen 
lichte. Nortin ift jetzt der thSlige V^rfteher diefer 
nützlichen Anwalt. — Die intereffante Berghohe 
Kinnekutle beym See Vennem^ wovon Linnle in UlTeß* 

eotha-Refa u. f. w. ausführlich handelt, wird S. ^jgf« 
sfchrieb^a. Das Volk in diefen Gegenden von Weft- 
I;othland fand der Vi. wohlgebildet , gutmfltbig , höf- 
ich. „Im Ganzen fcheinen mir die Weftgothen et« 
was Sanftes und einnehmend Freundliches in ihrem 
.Wefen und ihrer Phyfiognomie zu haben, das fie voa 
den Smaalfindern merklich auazeichnet« Relies Haar 
und blaue Augen find bey beiden Gelchlechtern fehr 
gewöhnlich, und unter dem Frauenzimmer hud ich 
nicht wenig wob) «md fchöngebildete Gefichter mit 
Ausdruck und fprcchendem Reize. " (S. 150.) Von 
Waermeland eike Hr. flJ. durch Neriki$ ohne lieh beT 
,etwas anderm, als bey SbnnaV Eifengrube , aufzuhel- 
fen , nach Oerebro , welche Stadt von kaum 3000 Ein- 
wohnern eben damals wegen des Reichstages der Sam- 
melplatz von mehr als 2000 Fremden war. „ Es ift 
eher zu wenig, als zu viel gefegt, dafs unter fünf 
menichen, denen man auf der Strauß b^^oei» v^e« 
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DigTtens e!n 1kft^ter|Ritt6r fich befindet. ** Jeder 
Stand hatte feinen Clubb; am einfachften und offen* 
{ten ging*s in dem Bauernklubb her. Ueber die Or- 
gani&tion der Ichwedircbeo Reichstage Oberhaupt und 
die wichtigften Berchlttffe des rgia gehaltenen insbe- 
fordere findet man hier viele Nacnricbten , cfie eben 
nicht unbekannt find, »Bey der Reprafentation der 
Stäfjde in Schweden finde ich es fonderbar, dars, au- 
Tser dem Bauernftande, kein Gdterhefitzer» unter de^ 
iiea fnan doch die aufgeklärteften Landleute erwarten 
darf, Sitz und Stimme auf dem Reichstage hat -* 
«Icht daVon zu reden , dafs , mit Ausnahme der Predi» 
jrer, alle Beamten des Staats, iammt dem ganzen nicht- 
adligen Kriegsftande y davon ausgefcblQUen find. Es 
erniedrigt den Mittelttand, der doch in jedem Staate 
eine feiner Hauptftötzen , vielleicht die kraftvolifte 
und wichtigfte, ift. Vielleicht kommt es zum Theil 
daher, dafs man in diefer KlafTe verhältnifsmäCsig we- 
niger Coltur und wahre Aufklärung €ndet, als im 
Ba uernftan^e- Gewifs aber trägt die& Ausfcbli^üsung 
des Mittalftandes von der Reichs -Reprafentution zui|i 
Uebergewicht des Adels und zu dem ariftokntifchen 
.Ceifte bey, der fich faft immer in der fchwedifchen 
Staatsverniffung als herrfchead geäuisert hat." (S. 364.) 
Sehr wahr vpd beherzigenswerth ! Von der 6tadt 
Oirebro lagt der Vf. ; ^ nian vergifst leicht die Stadt 
jaber den Reichstag, als ihre erofsefte Merkwfirdig- 
iceit. " Sie hzX eine hohe , geiunde Lage auf einem 
Sandgipfel, der in vericbiedener Tiefe von 6 bis 20 
Ellen auf einer Sandfteiolage ruhet. Diefen Gipfel 
durchfchneidet der 7rWa- oder Si/^r^-Flufs, der mit- 
l^n durch die Stadt läuft und fie in zwey Theile theilt« 
Sie ift fchlecht gebaut, langer als. breit, und hat nicIÄ 
Jlber 5 bis 6 Privatg^bäude von Stein. Das alte » vier 
Stockwerk hphe^ &>hlofs liegt mitten im Fluffe uM 
/erbebt fich hoch und anfehnlich aber einen Theil der 
Stadt. Der König und die Königin Wohnten damals 
darin; der Kronprinz aber in einem" Privatbaufe. 
Hinter dem Schlotfe Seht man einen grQnen Hain, 
welcher den ScbloCsgarten ausmacht und fonft für je- 
dermann offen ftana. Jetzt aber Privatleuten gehört 
uod.^erfchloffen ift. Ein nicht grofser Platz vor dem 
Garten, befetzt mit Bäumen und Bänkeni, dient ftatt 
deffen zum Spatziergehen. — XVIL Stockholm. Auf 
der Reife von Oerebro hierher , 20 fchwed. M. , die 
der Vf. mit Bauern wagen in xwey Tagen zurOck- 
iegte, hatte er Gelegenneit, die Anhänglichkeit zu 
bemerken, die fich noch immer in Schweden an den 
vorigen Kronprinzen Kart Augufl von Aug^ftenburg 
bio^ und da erhalten hat. '„ Diefer Herr , fagte ihm 
ein Bauer, hätte leben bleiben follen'; es war ein bö- 
1er Tag, an welchem er fterben mufste." Auch die 
Meinung, dafs er keines natOrlichen Todes geftorben 
f<Bv» hat fich noch nicht beym Volke verloren, -r- 
Weniger fcbön und wohlgebildet, als in Weih;oth- 
land, iand Hr. Af. die Menfchen in den Landlchaft 
Neriii. Hier und in Sfldermannland haben die Manns- 
leute faft alle /chwarze Haare und dunkle Aueen. l0 
Aeufsern hatien fie etwas Ernfthafteres, Stilles und 
Zurückhaltendes} doch freut man fich bej näherer 



R)iin. 109. MAT igx6* 



Vb 



fiekaniiHchaft bald ihrer treuherziMn Rede, ihnr 
reinen und kräftigen Ausfprache. Der Vf. fahe den 
am Fluffe Arboga liegenden fchönen Eifenbrueh von 
' paeder y wo aller Art Aexte, Spaten, Hacken, RAug- 
eifen u. dgl. verfertigt werden. Von diefem Brocha . 
und dem bey der Stadt Arboga unter Kart XL aag** 
legten Kanäle , der einer der nOtzlicHfteki in Scfatvie- 
deii und Jfitzt das ßgenthum einer PrivatgofeHfcfaaft 
ift, erhält mau eine ausführJjcheBefchreibnng. Durcb 
JFeflmannland und Weßeris- Lehn kam der Reifende 
nach Süder Aiannland oder Nyköpings • Lehn 9 wo er 
zuerft den wunderbar fchönen See Wattars fahe; eine 
eigene Reife, die ohne Zweifel einen gan^n Band 
malerircher .Profpecte zuwege bringen würde, ge- 
hörte dazu, um alle Naturichöoheiten und WerKe 
der Kunft jmd Cultur, jwelche diefer See darbietet, 
zu beTcHreiben. , Der ^e haf 1 1 Meilen in der Lange 
und 174 Quadratmeilen Flächenraum. Auf ihm be* 
finden neb pber 1300 gröfser? und kfeioer^ benannte 
Infein, unter denen die fieben gröfseften ganze Kirch- 
fpiele ausmachen und ihr^ Fle<^n, Schlöffer, Land- 
gater, Burgruinen haben. Man glaubts dem Vf. gern» 
dafs die Fahrt auf. einem folchen Landfee etwas be- 
zaubernd Angenehmes hat. Seine vortreffliche Lage 
zwif<Äien üplandf Wefi* xmA^lderfMmitaniziig fchoo 
in dem frOheften Zeitalter Schwedens Einwohner in 
"feine Nähe , um auf Cbinen Infein und an feinem Strande 
ihre Wohnung aufzufchlagen. Sigtuna^ die äkefte 
'Stadt in Schweden ^ welche Odin felbft angelegt habe« 
foU, war dafelbft, bis zu ihrerVerheerungiim J. iiSft» 
dTe reicbfte und anfebnüöhfte Handelsftadt. Aach 
Stochholm verdankt ihr Dafeyn dem Ausfluis des Mae^ 
tare in die Oftfee Alle Obrigen Städte bey diefem 
See gehören zu den ältefti^ in Schweden. EiM Menge 
Runefteine tind andere Denkmäler des AlterthumS 

- machen den See und fdne Umgebungen merkwürdig. 
Die volle Anzahl von Schlöffern und Herrenfitzen in 
feiner Nähe fteigt (Iber 200; hierunter gehören z. B. 
Gripsholm 9 Svartßö, DrottningholfHi ^ Rofersberg^ 
StrUmshotm u. f. w. Srengnaesj >«^o Hr. Af. über- 
nachtete , hat eine ausgezeichnet fcböne und male- 
rifche Lage. Die Domkirche und das Gymnafium, 
in welchem 200 Schüler unterrichtet weraen, -fin;! 
Ihre Merkwürdigkeiten. Bey Marienfred fahe der Vf. 
das alte Scblofs Gripshotm mit feinen drey ThOf-men. 
In einem derfelben befinden fich die Gemälde aller 
zu Gußav IIL Zeit regierender Kaifer und Köwge in 
Lebensgröfse , mit Ausnahme Chrißian VII* und des 
türkifcben Kaifers, deren blofse Bruftbilder neben 
einander über der Saalsthür fich Gefellfcfaaft leiften. 
Die Oefängnifsftube Erichs XIV. zeichnet fich befen» 
ders aus. Noch jetzt lieifst die kleine fiammek', in 
welclier damals der nachberige Köttiig &gismiiM4 ge- 
boren wurde (den 20. Jün., 1566.), rfie Sigismimds-' 
Kammer. Nach Erich ATT. war Gußav Adolph IF. 
der erfte fchwedifche König, der, von feinen eignen 
Unterthanen gefangen, hier feinen Aufenthalt er- 

^ hielt. In der Erwartung, von diefem könielichen 
Sonderlinge, dem Niemand eine grofse Coniequenz 
in feinen politilchen Anflehten und feinem Verhalten 
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A. L. ^ Nf Ol. fojr^fMAYiPigi«. 



io Abfiebt «uf Fxipicnicb «hfpreoben kann , hier et- 
•was bisher Uobakanotes zu finden, fah fich Rec. ge- 
tjEufcHt; faft alles, was vqn ihm ror, während und 
hM naob feiner GeCangenfchaft erzählt wird, weifs 
man lingft aas öffentlicheo Blättern. — Mit der Be> 
fchreibnng des trßtn Tages, den der Vf. zu Stock- 
holm zubrachte, fchiiefst er den Uttsten Brief diefer 
Samntlung. Mit Vergnügen lieht Rec. der Fort» 
fetzung entgegen , worin , zufoke der Vorrede , Nach- 
richten von 5i(ociAo/fM, Uplanit Ujafaht Weß- üad 
Süäermannlatid f OflgotUand u. f. w. fioh befinden 
-werden. Der Vortrag des Vf» ift nicht unangenehm, 
^racbe und Stil find rein ,, und in der Schreibart )uit 
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" ^- f"? <*!"•»«» wn der AffMlatfc» vieler neue- 
rer dan.fcter ScbriftrteUer, welche fich in ibr^wh 
dem unfichern Maafsftabe de^ Ausfprache zu richten 

tf If*!?* .u'** ^ o" ^"- ^' ««"geprägte Wörter finj 
Bey&Usxverth ; z. B. Barfkov, ein unfclaubter Wald! 
^i^^I^^'^ ß.*ß*° I^vfkov, der belaubte Wald; 
^Idßed, ftatt des undänifchen (und undeutfchen> 
Wortes StattoH, der Ort, wo die Pferde gew«chfelt 
werden : weniger BeyfaU verdient TaawWTtatt Elaet 
(Stock, Stockwerk eines Haufes) ; indem man nicBt 
nur in Ejnem Haufe mehrere Stockwerke bewohnen, 
fondern auch m Einem Stockwerke dlaWofaniiag 
mit mehreren theilen kann. * 
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I. Oeffentliche Anitalten. 

Würzhur g. 



ür das Königreich Bayern fft nunmebr eine neue 
Organifation der Hebammen • Schulen und des Heb« 
tmmenvreTens überhaupt erfchienen. Zufolge derlei» 
ben werden drey öffentliche Hebammen - Schulen in 
V«rbhidung mit den Entbind ungi-Anftalten bertehen« 
3ene zu Munch^ «* Würzburg und Bamberg, welche 
zanächft den betreffenden General. KreiscommiCfaria* 
ten oder HofcoomMdionen untergeordnet Il^d^ und 
von daher clie allerhöchrten Befehle empfansen. Jeder 
Schule 'find die Hebammen aus befcimmten Kreifen 
«umüntertichte angewiefen. Für ]Sk derfelben wurde 
ein Di^ector« «in, Profeffor, ein Repetitor und eine 
Heli>amme beftliaqi^t, und aiifser dem fixen Gehalte für 
die Verwaltung u|id den .Unterricht der Schule eine 
.beftimmte Summe für die Attribute und Preife^UrVer- - 
theilung uAjter die würdigften Schülerinnen am Tage 
der öflFendicI^en Prüfung genehmigt ^ wie eine ähn- 
liche Einrichtung bey der Hebammen • Schule und Em* 
bindungs • Anftalt . zu Würzburg Statt gefanden hatte. 
Zum Director und Profeffor der Königl. Hebausmen- 
Schule zu Würzburg haben Se. Königl. Majeftät den 
um die vorige Hebammen -Schule, um die Einrichtung 
der von ihm gegründeten Entbindungs - Anftalt und 
um das Hebämmenwefen im Fürftentbume Würzburg 
und im angrenzenden Rezatkrelfe bochft verdienten 
Medicinalrath und Profeffor der Geburtshülfe bey der 
Univerfitäti Doctor Elias von Siehold ^ mit einem üxen 
Gehalte ernannt, und demfelben clie Schülerinnen aus 
-dem Grofsherzogthume Würzburs und dem angren- 
'se^den Rezatkrelfe zuva Unterrichte angewiefen. Zu 
gleicher Zeit haben Se. Rönigl. Majeftät verfügt, dafs 
als Vorlefefouch in allen, öffentlichen Hebammen . Schu- 
len des Königreichs gleichmäfsig das Lehrbuch der Heb« 
ammenkunft Dr. Elias von Sitbold^s u. f. w. , zweyte Auf- 
lage ^Würzburg, bey Jofeph Stahel, iSi3.}> einge- 



föhrt , und jeder Hebamme angefchafft werden foHei 
Es gereicht demnach der vorigen Hebammen- Schul© 
und Entbirtdungs - Anftalt t^ürzburgs zur befortdertt 
Ehre, fo wie ihrem Prof eflor zur ruhmvollen Auszeich- 
nung und Belohnung, dafs die goburtshaiflichenGrund- 
fätzc, welche durch Erfahrung und Beobachtung aus 
derfelben her t orgegangen find , gegenwärtig das Eigen- 
thum vom ganzen Königreiche Bayern geworden lind • 
eben fo mufs aufser den übrigen Ivftiramten geburta- 
bOHhchen GerätKfcAaften allen Hebammen künfti» 
von A^Wi/ einfacher Siphl für Hebammen- angefcbalR^ 
werden. Mit der neueren Einrichtung der Hebammen • 
Schulen im Königreiche Bayern ift zugleich die In^ 
ftroction für die Hebamulen erfchienen, welche die 
Miehien und yerhältniffe der Hebammen , die Taxen 
Gehalte , Strafen u. f. w. gefetzHch beftimmt. So wohl! 
thätig torgte Maximilian Jofeph auch für diefen fo wich, 
tigen ZwergdcrGefundheits-PoH?:ey, und hat fich da- 
durch ein neues unfterbliches Verdienft erworben 
Zeit und Erfahrung wird fonach das Hebammenwefen 
im Königreiche Bayern imm^er mehr u«d mehr der VolU 
kommenheit entgegen führen, und in der Folge erft 
den Kreis vollenden helfen, wodurch daffelbe mit den 
Äbrigen Zweigen des Medicinalwefens in ein harmo* 
nilcbes Ganze zufammenäiefsen wird. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen: 

Ur.Jac. R Dan. Lobflein, praUt. Arzt und Geburt«, 
hclfer zu Strafsburg, ift von derWetterauifchenGefell- 
Ichaft der gefammten Naturkunde zu Hanau, von dem 
ärztlichen Kunftverein in Alteiiburg, der mineral.Gö- 
rellfchaftzuJenaund der med. Gefellfchaft zuTouloufe 
zum Mitgliede aufgenommen worden. 

Die Märkifche Oekonomifphe Gefellfchaft zu Pots- 
dam hat m ihrer ordentlichen Sitzung vom 15. No- 
vember V. J. den Hn. Profeffor Kafinn^ zu Halle zu ih^ 
rfem Ehrenmitgliede aufgenommen^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B. 



L Neue periodifche Schriften. 



^ey uns \tt £o eben erfdiienen^ nxiA an alle Buc& 
bandlungen yerfandt worden: 

s) Journal fOr Literatur, Konft, Luxus und Mode. 
I8i6. ite9 Stack. * . 

2) Allgemeine geographiTcha Epjiemeriden, iti(« 
iftes Stüok. 

3) Cariofitäten der pByfifcb - literarifcb • artiftifch^ 
birtorifohen Vor - und Mitwelt. 5ten Bandea 
ites Stück. 

4) Nemefis. Zeitrchrift fOr Politik und Gerchichte. 
Herausgegeben von H. iMden. 6ten Bandes atea 
und 3tes Stück. 

Weimar, Ende Februar 1 84 tf. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes^Induftrie« 

Comptoir. 



fFpduntlkhi Nachrichan für Freunde derOefcbiclilf^ 
'Kunft und Gelehrtheit des Mittelalters, von Dr. y. Q. 
'Büfddng. Lenzmonat 18x6. Mit einem ausgeroaltta 
KupFer. Breslau 181^ Bey W. A. Heliufer. 

e 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Saalfeld in Sachfen ift nicht nur eine von den]e« 
nigen Städten Deutfchlands , welche durch Kriegs- 
Jaften aüfsevordentlxch gelitten haben, Condem ihr 
Name ift durch das Gefecht am*fo. October i8otf , bey 
iwelcbem Prina Louis Ferdinand von Preulseli, im 
•Kaoipf'' fär die dentlche Freyb^t und das 'Vaterland, 
.heldenmöthig fiel , auch noch beibnders merkwürdig 
igewordea« Ausführliche und adtbentifohe Nachrich- 
-ten Ton dielen für Preufsen^ Tprzüglicb wichtigen Be- 
gebenheiten dürften wohl ein willkommener Beytri^ 
mit Gefcbicfate der grofsen Zeitperiode, die wir er- 
lÜbt habwi*, Ceyn, uad und in raei^^er kleinen Schrift 
-mar dem Titel : 

Saalfelit 

Kr i 9 g t dra n gfal i 

feit 179s Us x8i5f 

welche ^ne ausführliche Darßellung aller Rriegser* 
eigniHe, Schreckensta^e,, Einquartierungtlaften und 
A. L* Z* I8i6. Zwegier Band. 



Durcbmarrche, welcher die VorCriiimg feit s) Jabrea 
über Malfeld verhängt bat, enthält, su lindra« 

Diefe Schrift ift bey mir und bey der Hofbucb« 
bandlung zu Rudolfudt in Cömmilfion für den Preis 
von x6 gr. SächL oder 1 FI. 11 Kr. Rhein, zu babexi« 

Saalfeld, imMärziSi^* 

■ _ 

Chrißiaa JVagmr^ 

Collabqrator des geiftllcben Minifteriums und 
fünfter Lelver an der Sudtfcbule. 



Ankündigung 

iinif MK^e, dit fflnzt.fVortkunde nmfaßtndin^ f^irttr* 
^ buches der dnußken yolkfprachi. 

In einem Auffetze, welcher mit derUeberfdirift: 
VwfckULgt %M dir hdkenn AutUhbmg dir demtfdun Spra* 
r&e, in dem oM gi mt imm Anzeiger Jir Demfeken (iSif. 
Nr. 91.) ebgednK>kl ftebt, verfprach ich, ein Wörter- 
buch herauszugeben , welches zu der böheren Ausbil-. 
duDg nnferer Mutterfprache ein Wefentliches mitzu- 
wirken beftimmt ift. Diefes Werk nahet Cck der 
Attsfiibrung, vnd wird unter folgendem Titel er« 
febeineni 

VoBßäfdifet 
UrworttAum^er deutfenen Volkffracke 

aus den Quellen und Mundarten deVfelben und den 
urfprunglichdeutfchen NebenTolkfpracben, in urlant* 
gemäber Ordnung hergeftellt, und mit eSner neuen 
Bezeichnung der Ausfprache, So wie mit mehren ge- 
^ draduen und in Kupfer geftochenen Sprach- 
. . tafeln verfehen 
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Karl Ckrißinn Friedrich Kranfe^ 

Doctor der Pbilefophie und Mathematik zu Dresden^ 

In zwey Bänden« 

Dresden, im Verlage des VerfaGfers, I8x7* 

(Wenigftens 900 Bogen, mit deuttcfaen neugegoITenen 
, Drnckftaben, in gröftter Quartform.) 

Der Verfafler hofft, dafs jedem wohlgefinnten 
Deutfchen, der die Würde des deutfcben Volkes und 
deilen erhabenen^ Beruf im Ganzen der Menfchbeit 
anerkennt, und an dem, jetzt fichtbar erglühten, 
TäierTolklicbeA Streben.« die deutfche vSpvacb« als ein 

K Hei- 
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H«illgdiiim mkrm Vo&kbMi hdlicr antBobiUMii An. 
t|«il «iioniti'em Werk wUlkomiflen ftyn wei^e» -wel« 
obes die deutfcbe Wortkunde in Einem wifTenfchaftli* 
oben Bau ganz umfalst, die Gefetze der Wor|bildangt 
vnd die Mittel derfelben, fo wie den Wortvorrath 
lelblt, in wiOenfehaftlicber , racbgemäCier Anordnung 
entfaltet, dabej das gefobichtlich Gegebene nach dem 
Urbilde der Sprache wQrdigt, die Mittel aufzeigt, die 
deutfcbe Wortbildung felbft in ihren Gefetzen za ver- 
edeln und zu erweitem, imd zo dlefem2weoke da« 
Wefentlicbe aller einzelnen dentfcben Mundarten, 
tmd aller verwandten arfiirQn^lich deutfcben Volk- 
fpracben, fo weit es mit der Einheit der Ge&altong 
dar jetzt in Schriften gebrftucblichen hocbdeutfcben 
Mundart vereinbar ift, zufämmenfafst, imd bey def- 
Xen Ausarbeitung die Urquellen der deutCcben Sprache 
auft neue nachgelefen , und alle wortkundlichen Vor* 
arbeiten der Alteren und neueren Sprachforfcher treu« 
lieh und vollftändigbenutzt worden find« 



ALIiOt. UtEil^TtJn • ZUTUNO 



Das Ürwortihnm wird mit einer Abhandlung über 
Spradbe, Wortbildung nnd Wortforicbang überhaupt, 
'\ind in Hinficht auf die deutfcbe Sprache insbefondere, 
cröiFnet werden, woran lieh di% Erklärung des Zwek- 
Ieos und der Einrichtung, fo wie eine Gebrauchanleii 
tung des Urwortthums , anfchliefst. Dann folgt 9) eine 
Abhandlung über das roenfchlicbe Orundlauttniftm (AI* 
phabet), und über das deutfche insbefondere, fo wie über 
^e Bedeutung fedes Grundlautes; 3) über die Urlinge, 
d.i. die einfylbigen Wurzeln der menlioblichen Spra- 
che, und der deotfchen insbefondere; 4) eine com* 
binatorifchvollftändige Tafel aller Urlinge der menfch- 
liehen Sprache , nach der wefentlichen Folge der 
Grundlaute geordnet, worin die Urlinge der deutfchen 
Sprache durch verCchiedenen Druck ausgezeichnet, 
^d dabey die gebräueblichen von den. veralteten un- 
terfchieden, femer unter den veralteten diejenigen 
ausgezeichnet find, welche erneut zu werden verdie* 
nen; 5) über die deutfche WortUldung djirph Ablei* 
mag nndZuIammenfetzung, und oie Gefetze der Wort- 
bildung; mit vollftändigen Tafeln aller zu der Ablei« 
tung dienenden Sylben, d. i. aller Vorlinge und End- 
'linge, fo ^ie mitTafelü der zu Bildung der wefentlich« 
ften zufammengefetzten Wörter dienenden einfachen 
Wörter. 6) Dii wiffenJckafiUchi ^ mit Anwendung der 
Folgekkrc (CvmUmithnslehre) vetfaßte Ent/khung des gan 



'bis auf eine wiCTenfchaftlich genan beftlmmfe« ^^^h 
der Abftufiing der Wichtigkeit der Wörter abgeawfsM 
Grenze völlftAndig, und nAt einem' in der gewdfanH- 
eben alphabetifchen Ordnung abgefabten Regifter ver« 
fehen. Das Urwortthum enthilt wenigftent noch 
halb fo viele Wörter, als in Aitlumg*i und Cmmf^'w 
fchatzbaren Wörterbüchern auFgeftellt fin^. Bmj j^ 
dem Urlinge und WufZetworte wird zuerft die in 
dem menfcb liehen Sprachvermögen gegründete Ur- 
bedeutuna deaelbtn.effkllrt, fodann deffen geCeUcht» 
liehe Bedeutung nach ihrer Entwi^elung, Abünde. 
derunfl und Verzweigung nachgewiefen; die Aadurch 
bezeichnete Anfchaunng ^ird hierauf wiflenrchaftlich» 
in reinem Deutfeh , durch zufammengeletzte Wörter, 
oder umfchreibend , erklärt. Dabey wird Allee vor* 
kommen , was man unter wortkundlicher Erörterung 
(EtymologiO ta fordern berechtigt ift ; und von den 
fremden Sprachen werden befondert die fan/criti/ihc 
.(naoh allen den heften und neueften Hülfmitteln) , die 
vfrfifche^ di^^kelt^chen Sprachen^ befonders die walifch» 

fil^i und hfiintfche^ nebft ihren Tochterfprachen, fo 
wie die hibräifcke und aralfi/eke^ zu Rathe gezogen wer* 
den. *^ Alle Fremdwörter mit undeutfcher Bildung 
mufsten zwar aus dieler Reihenfolge deutfcher Wör« 
ter eusgefchlofCen werden; jedoch find alle Ftemd« 
Wörter, welche durch ältere deutfche Wörter entbehr« 
lieh find, oder durch Mue echtdeutfehe Wörter erfetzt 
werden können, unter den letzteren angefahrt , und * 
das ^anze Werk befchlielst 7) eine Abhandlung über 
die in der deutichen Volkfprache gehräuchiicheii 
Fre;ndwörter, über die Befugnifs ihres Eiiuniröhene 
im Allgemeinen, aber ihre gefchichtliebe Einfuhrung, 
über die Abtheilung jderlelten in beftimoEite KlalTeii 
und Ordnungep» und die Würdigung derfelben, über 
.die Gefetze« wonach fie zu entfernen find, c^er, 
wenn Ce nicht entbehrt werden können , wenigftena 
eine fprach^emftfse edle Form annehmen mögen. Zu« 
letzt folgt ein in gewöhnlicher Ordnung alpliabetifchea 
Verzeichnifs der Fremdwörter, nebft ErkJärusg unil 
Verdeutfchung. 

Der VerfafTer wünfcht, dafs vorzüglich WifTen- 
fchaftforfcber die Wichtigkeit diefes Unternehmena 
anerkennen mögen. Das Urwortthnm verhält fich za 
den bisherigen Wörterbüchern wie ein Gliedbau (Sf 



zen deutfcktn IVartvorratks ftibfl ^ und iwar a) aller ^tzt .ftem) der Wiffenfcluift zu einer fogenannten alphaiMN 



gebräuchlichen Wörter, welche innerhalb einer ge- 
nau beftimmten Grenze fallen; b) der wicbtigften ver« 
alteten, fprachgemäfsen und edeln Wörter, welche 
erneut zu werden verdienen; O der wichtigben abge» 
leiteten und zufammengefetzten Neuwörter , mit An- 
gabe der Sprachforfcher «und S^hriftfteller, welche fie 
vorgefchlagen und gebraucht haben, fo dafs die ge* 
bräucblichen , die zu erneuenden und die vorgefchlag- 
nen netien Wörter zwar in Einer Reihe fteben , aber 
von einander darch augenfillig verfchiedene Schrift- 
art unterfchieden dargefteTlt find. Der ganze Wort- 

vorrath ift^ach den Urlingea und Wurzeln geordnet^ 



tifchen Enojrklopadie. Es wird von nim an möglicli 
feyn, den Willenfchaitbkn in reinem Deutfeh weit 
belTer darzuftellen, als es in der bisherigen, mit 
Fremdwörtern überfüllten Sehulfpracbe gefoheheA 
konnte, oder jemals möglieli weraen könnte. Die 
deutfche Sprache, die unter allep europifehen Spra- 
chen am fähigften ift, den allgemeinen WiiTenIchaft» 
bau in reinem-, .würdigem und iohöneiti Gewände dar» 
zuftellen , fteht nun unter den europifehen Sprachen, 
zuerft als ein gefundei:, ftetig ausbildbarer Keim einer 
WinenfchaFtfprache da; und wenn die Wiffenfehaft 
foribber diefea Weg betreten! fe wird die Wiflen- 
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fohmft. pädii nur in-^rem ^isigiifQ i)«lie«»ii. Avtban ga» 
Irinnen, fondem anch jedem Denker im Volke so* 

S tagig werdM. Einen Theil diefer Bekauptimg hofft 
er VerMter durch die reindeütfche*Öe&rbeitung fei- 
nem Oiiedbanet (Syftems) der Wiflenfdiaft zu be- 
-iNTähren, welche neck VoHendung des Urwortthume 
'#rfck4Knen folL 

Ite diefe» Urwerttbiim im Grifte der echten* l^r« 

xielmng und Lebenleitung (Methode), und in feinen 

Sprach tafeln v6flig' grundwefentlieb (elementarifch) 

^uxnl ftertig (1il<ikenlof) Mt\ fo wird t% fchon bej dem 

•rften Sprachunterrichte» in und außer den S^shulen, 

ein neues und wefentliebe^ HIQfnsisiel gewühren» 

Die darin mitgetheilten Tafeln find die «inzig echten 

und ivefentlichen erften Lefetafeln, vom ; Grundlaut« 

tkum an bit zu dem Lefen ganzer Wörter; woran fick 

dann leicht Lefetafeln far Sätze und Setzganze (t^erio* 

den) anCchliefsen können, wozu die i«i Urworttbura 

enthaltenen Worterklärungen brauchbaren Stoff dar- 

bietcm, da fie die efftwefentlibhen Gründen fchanun« 

gen ansfprechen. Da femei^: in dieCem Werke fOr 

-riele wefentliche Anfchauungen , wofQr wir bis jetzt 

'keine Wörter haben, neue Wörter» mit beygeiFugter 

^ Sacher kl Ar ang, dargeboten werdest fo wird Diefs als 

^Lebenreiz'auf den kindlichen und jugendlichen Geift 

-wirken; und das Durchdenken der wtffenfcheftlich 

«geordneten allgeneieinften Anfchauungen und BegriBBe 

:Jjxi der mtter 4 erwähnten Tafel) wird unfehlbar «a 

4g1eiohförm]ger Ausbildung A^% Qeiftes und des Ge« 

•iBüths, und'- zur Verwahrung gegen viele Irrt^ümer, 

mitwirken, wenn der Lehret" die Worte zu beleben 

. weifs. Lehrer, weldfae fich diefes Werks bey dem 

Sprachunterrichte bedienen woUen, werden in der 

Gekrcmehatdeitung^ welche bejgedruekt* werden fol)| 

. die ausführlicheren Gedanken des Verfaffers hier&ber 

finden. ^ 



EiBt mufihrUchi AAMtfdigimg diefer^chriß (31 Sei. 
ten in gr/ i;.), welcher zugleich du Urtheilt mehrer 
ieutfihen Sf^rachforfcher §md Erzieher hjfgedruekr find^ 
wird an alle Buchhandlungen DeutfiUands V9» dm Verfaß 
fir unentgeUUch veffandf. 

Bis zu Michaelis t%t6 findet auf das Urwortthum 
kalb« Vorausbezahlung, mit t Rtklr. Sächfifch , Statt« 
Zu^<Micbael|S 18 17 erhält jeder Voransbezahler, gegen 
/Rückgabe der auf die erite Hälfte ausgefieNten Quit. 
tung» und gegen Abzahlung der andern | Rthlr., beide 
Bände des Werkes. . Vorausbezahlung nimmt der Ver« 
faffer felfoft an, (b wie auch jede deutfche Buchhand* 
hing. Jedes fiebepte Exemplar wird frejgegeben; 
die Buchhandlungen aber erhalten eine andere anse« 
meCme Vergfitung ihrer BemQhung. Die Namen der 
Deutfchen , welche diefes Werk durch Vorausbezah- 
lm>g mterftutzen , werden demfelben yorgedruckt; 
timf freywillige Beyträge rermOgender Freunde der 
deutfchen Sprache, welche für einen oder mehrere 
AbfYrt&cke des UrwortthnmS'eine ^erhöhte Stimme vor- 

«tisbezaUeni foUeu vat der gröfserea tolierea Voll- 



kotnmenhfeit und SchÖhkf>k tfes fWiicks' ^AssWerke 
Hrerwandt, und ebenfalls 4n dem rorgedruckten Vei» 
zeichnifle der Vorausbezahlenden bemerkt t^eidea. 

Dresdent am 6tenApi[iI 181^. 

Mm Cfiu Fr. Krau/im 
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^ In einigen Woekem cdbheint kijr uns die \zufef/t$ 
mtrhegerte j^lage des 

Stknlrafhit an dir Oder^ für Vwflehir der Felkf/ih»- 
len^ Lehrer an detfelben und andere Freunde und 
Beförderer des Vfiiksfchulweftns ; herausgegeben 
Ton Dr. Daniel Krüger und Dn fV. Harnißh. ittp 
u. ate Lief. gt. %. (Preis dei* iften bis 4ten Lie- 
ferung 1 Rthlr. .16 gr») • ^ • . 

• Säromtlichen refp. Buchhandlungen zeigeh wir an^' 
dafs diefes Werk nicht A Condition^ fondem nur auf 
Beßellung thfißer Dehnung terfandt Wird* 

Breslaui den 10. April i%i€. 

Jofef Itfax und Cosnp* 



fhneri Umhlliferamm^ Editio norai aucta et rcTttk 
• a^<7. F. Hoffmann ^ fumtibus impreOa fratrnm ^0- 
iimadum. Mösquae xtiS. Vol« L II. 8* cum tab« 
aen. t — 8« * .• 

Um mehrem Anfragen mit einem Male 'zu ge* 
nüigen, fo zeigen .w>r hierdurch an, dafs Torftehen* 
des Werk uns Ton dem Hrn. Verf. in. CommifCoo über- 

}[eben und einzig und zu jeder Zeit in unferer Hand« 
ung (das Exempl. a a Rthlr. xa gr. Sächf. zu erhal* 
ten ift. 

J o h. B en )* G* P 1 e i fc h e rauche Buchhan^ung 
« in Leipzig* 
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Dse kiiligen S c kr if$ $ m 
in ihrer UrgeßaUi 

d e u t f c h 
und mit neuen Anmerkungesi 

▼on 
M. Karl Gottfried Kelle ^ ^ ^ , 

Pfarrer zu Rleinwaltersdorf und Kleinfekirme« . 

Erfter Band: 
Salomonifchi Schriften* 

Freyberg^, bey Cra% und Ger lach.' iSXf« 

S5 Bogen in gr. 8* 
Ladenpreis i Rthlr. i^ gr. 

Man befarchte hier nicht etwa eine der mannidh» 
faltigen Bibel -Ueberfetzun gen und Erklärungen,^ wie 
wir iie Xeit den fiebenzig Dollmetfchern bis auf die jetzi- 
gen Zeiten in allen Sprachen inUeberflufs haben, zu 
erhalten. Hier find nicht blob die Anmerkungen und 
Erkläronaen , fondern die ganze Anficht und DarfteU 
hing der heiligen Schriften neu, oder gleichfam aus 

dem gelehrten Schutte hervorgezogen. Ueberrafcht 

wird 
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TCMidem Lichtet in* vreipbem das Ganze crCcbeint. Sef 
jemand mit denEKkUrimgeo und Ueberfetzungen der 
Bibel aller Art noch fb bekannt, % hVird 'ef doch 
vötulleiii , wai er Mer' findet, keine Ahndung haben* 
Doch £nd nicht etwaJceuadAijfge Dinge oder eigne 
Meinungen den SchriFtftellern aufgedrungen; nein! 
^or VemrM-4dMlr4isatrabeniktf(beir^^ wie 

er zu lasen pflegt, gerade darauf, «Wser treu erfmv- 
■den werde, £ei«i'¥or^ägHchrt,ej|jB^rtreb^i); er hat Jich 
-bemiüit^ den Urtext in feiner eigen th um lieb ften^Äein- 
bek dem detttfohen Lefer. Torzulegen^ ni^lu^kliche 
TextTtrind^ongen abzufchaiFeii ^ TernadiläCGg^e Tex- 
-ee^vrorte wief}er in^ibre -al*eh Recbj^ einzuretzen t und 
überhaupt die Grixxi^tätze,^ /ii9^ eii^'ÜcJberletzer^zu be» 
obachten bat, und die er rgbon in Proben aus dem Mo- 
tts und Jefaiäs bekannt gemächt, in Ausübung zu brin- 
gen. Der Erfolg diefer^ allgemein Jtihrreicfaen Arbeh 
wird n4in hier der Welt in dem erßen Bande dargelegt; 
er enthält die Salomonilohen Scbrsfte»^ pänllien: idie 
Forev der 'Weisheit (Kap. 1 — 9. der Denkfpr. SalomOi 
die DenkfprQehe Salomo's nebft dreyfachem Anhang, 
der Unfchuld Brautgefang (dasTogen, hohe Lied) , Ko- 
/hdeih odcrdi^ ^if^meine Weisheit (den Prediger) |>und 
die Ehrenrettung der Sa] omonifchen Weisheit. od^r das 
.Buch dw Weisheit. -Der Verfarfer -hat fein ^erk für 
gelehrte und ungelehrte Lefer beftimmtj und eben des- 
balb-in einer allgemein fafslicben, aber auch bündigen 
Sprache gefcfarieben und mit Anmerkungen terfehen. 



HI. Vermischte 'Aiiveigf««. 



*.!«. "i T?*~"ß*?^"««^*'^ »*^ ini»li .llhier. Spie. 
w.loh.s ich hierzu er|eb«ift bekannt «.che. «S 

Torje Wen leipziger Oft«irn.eife wrü»1lt' w«t£ 
vnrd. D« Journal für die neueften Land. «ndl£ 
5!l * *^'*""^t ««««wartig bey mir^ und fott ftrfi in 

.«uszeiclmen. X)«« -Januar- und Februar. Hef» ifi b«. 
reiu verlandt, «,4 da» Mi«.- Heft wi«l ia einiiieB 
Tagen «w^geben werden. «»«»»««» 

• Berlin, i^ediStcn Mb« tfitf. 

V .ir . , Auguft Rücker, 

Könjgl. ^nfioriirier Regierqngs-Secretlr. 
'Werde mich anterseichn«i : 

Auguft Ptücker. 



f*t • 



JinzHgi fir Boianäkr^ Otkonomin und ForflmHnmr. 

i iP^'c^^ »«trmaU.MricderholtftReifen, ivelche Henr 
i'. fr. Snbir zu Prag, durch ganz Böhmen, Oefier. 
reich, Steiermark, Kämthen, Krain, Tyrol, das Li f. 

icher Hinficht uniernahm, hat tlie Wiffenlebafk unff«. 

mein gewonnen. Die mit vielem F4eifse fe&mmeken 

uti»«^»«? g^*».*a. .^wt.» uaau u.«i. n.iujcw ivui k^cn Tcn 6116», uttd hefondcrs fprgfältig getrockneten Punzen hiAtJT 

"f:^^!^^ f^t** ^?^''^} '"* ^^™ der Menfcbeni als ili ,Herr Sitbtr den PÄanzenfriondea 'zu folffeiiden Pr2! 
die Befchaltenheit des Textes ein rrekefi. .tmn mvf " "*— *»^ 



die BefchafFenheit des Textes eingeben. 

ps fragt ßch , ob die Werke von CheßerfiiU^ '^liggi 
und Montaigne linnreicher und Tür das prakiifche Le* 
ben lehrreicher rin4 , als die Salomonifcheii Schriften 
in diefer ihrer wahren Geftalt, tind tfb letztere iich 
nicht vorzüglich zik einem Weibnachts- oder Geburts« 
tagsgefchenke in Familien eigaea? 

Folgende inMiPeflanee Sdirift i£% in allen Buch- 
handlongen zu bekommen': 

BidaurffrtHßtn einer Conßiin^fnn?^ 
Unterfuoht^und beantwortet 

M. F. C^W^Gr^veU, ' - ' 
Königl. Px'eufs. Regierungsrathe. 

B^rlip \%\i. In der MaurerTchen Buchhandlung« 

Poftftrafse Nr. 29. 'l 

In einem Taubem Umfchlage geheftet 20 gr. 

Inhalt: Vorreie. — Erfter Abfchniu : Gefah* 
ren einer Conftitution für Preufsen. Zweyter Abfchn, : 
Bedarf Preufsen einer Conftitution? Dritter ÄWchn. : 
Bedingungen der Einführung einer Conftitdtton. Vier- 
ter Abfchn«: Rückwirkung auf die Verwaltung des 
Landes« 

Wem die GräiFTcItis Buchhandlung inLeÜpzig 
gelegner liegt, wende lieh an diefe« 



I. 



Den an: 

Plnnme tariote^, Fafc. I. (1.5 Arten;) (JUthlr.Pr.G. 

— — — IL (60 Arten.) 3 Rthlr. 16 gr. 
~ "^ — III (60 Arten.) 3 Rthlr. 16 er. 

— •— — IV» (8o5ud.Iul.Pa.) 5Rtl3r. 

V. (to Süd-Ital. Pfl.) 6 Rthlr. 
vi; (go Arten Alpen . Pfl.) 
. 4 Rthlr. x6 gr. 
'^ ' *^ — VIL (go Arten Alpen - Pfl») 

' » „ • 4 Rthlr. 16 ffr. 

jo Arten fehne löddentfche Grtfer. 4 Rthlr. 
FJoraBehoimka. Cent. l. a RtUr. la m, 

ForßpHwH«! ift« Lieferung (entb. lao Arten.) 

iRthlf. 
— ate ^ .(-. ,^0 Anen.> 

ii Rthlr. 

Mit Vermögen habe ich für Bottniker, welchen 
der Wohnort des Verfallers zu entfernt ifi, denAbfat« 
der Faroikeln, von welchen ich auch «uf Verlangen 
Verzeichniffe der enthaltenen Arten einfendeo werde, 
fibernommen, und erfuche, die Beftellungen recht bald 
zumachen, indem Herr Sieher noch in diefem Jahr« 
eine Reife nach der Infel Creta anzutreten gedenkt. 
Hall« «n d«r Sa«Ie, im April ij»Ä. 

Fr. Kaulf uffc (Nr. 1004.) 
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GESCHICHTS, 

HjEiPKLBBRa , in ComiD. b. Oswald : Haupturkunr 
den der Würtetnbergifihen Landes- Grund- Fer" 

" faffung. Mit einem er^utemdeo Sacbreeifter. 
^iir kißorU'ch' aktenmüßigin aügemeimren KennU 
fii/? ihrer aauptmömente ^ gefiunmelt vod dem Geb. 
Kirchenratb und Prof. Ä £. ff. Paulus. — 
Erßen Bandes erfle uod zweyti Abtheilußg^^ (Dia 
erfle Abtheilung» 1^15. 219 S. Die zwsyte Ahth. 
X816. 210 S. Die int/^ Abtb. 160 S. 8* — Das 
Ganze in vier gleiches Abtheilungen zu uD|;efäbr 
50 Bogen , 6 Fl.) 

Der auf dem Titel angegebene Zweck diefer Samm- 
•lung findet ohne Zweifel gegenwärtig in ganz 
Detitfchland lebhafte BerQckfichtigung. Uer König 
iron Wfirtemberg hat feit dem 11. Januar 1815 die 
kobe Verficberung bekannt werden laffen» dafs er 

Sleich Anfangs bey den zu Wien ftatt gehabten Con- 
»renzen de^ verfammelten Souveräne feinen feften, 
ipnz freyen f Entfcbhifs der Einführung einer ftändi- 
fchen Verfaffurig im Königreich WOrtemberg erklärt 
habe, weil Ihm „Erfahrung und Taterländirche Ge- 
fchichte, die einzigen und ficherften Fahrerinnen der 
Begenten, welche das wohlverftandene und dauernde 
lotereDTe Ihres Volks mit ihrem eigenen gewiffenhaft 
2u vereinigen wiffen, die Nothwendigkeit und das 
Wohlthätige etner, den Reihten der Einzelnen und den 
JBedürffüß^ des Staats angemeiTenen , auf ftändifche 
Hepräfentation gegründeten VerfafTung bezeugten.*' 
Goldene Worte eines Regenten, welche aus einer im 
StaatsratK gehaltenen , in der AUg. Zeitung Nr. 42. 
und im Supplement von Acteaihicken zur Erlluteriing 
der landftändi fchen Verbandlungen vom J. 1815 abge- 
druckten Hede zu lefen find. \Velche n tue fländißhe, 
VerfaiTungsurkunde der König bey Eröffnung der von 
Ihm einberufenen Landftände - Verfammlung den 
IS* März fanetionirte, ift aus eben diefem Sufjpiement 
umftändlicb zu erfehen. Seitdem begehrten , bittend 
und nuf gemeinTchaftliche fowohl als befondere 
Aechtsanfprüche zugleich fieh berufend, die Stände 
der alten uod neuen Landestbeile, als in der jetzigen 
StSedeverfammhing felbft fchon vereint, die wirkli- 
che W1e^erberft%irung der fcbon 1514 feyerlicb und 
fCM*nilich begonnenen» inzwifchen immer betätigten, 
uiid, ohne irgend eine wefeMliche Umänderung, auf 
Zeitomftände anwendbar gemachten Verfaffung des 
Stanvmlandes, unter dem Anerbietea, diefenie rechtlieh 
aufgehobene Bafis , fobald fie als rechtlich beftebend 
Frieder anerkannt vrerde, in fo weit vorlöafig fbr mo* 
JU L* Z. J8i6« Zweyter Band. 



dificabel anzuerkennen, als gewiffe Modificationem 
zur Ausdehnung derfelben aucn auf die hinzugekont^ 
meneLandestheile, welche viele katholifche Einwoh- 
ner und einen hohen, reichsunmittelbaren und ritter- 
fchaftlichen Adel jetzt zur sefammtenLandfchaft her- 
beybringen, unentlsehrlicb feyen. Der Verlauf fchrift* 
lieber und mündlicher 'Verhandlungen hierüber ift^p 
nebft vielen allgemein intereffanten ftatiftifchen , pu- 
bliciftifchen r financiellen und rechtlichen Abftimmua- 

fen, Gutachten und Vorträgen, bereits durch die aut 
eilende Tochter der Wahrheitsliebe , die Publicität, 
unter dem Titel : Verhandlungen in der Ferfa'mmtuhg ' 
der Landftände des Königreichs IFürtemberg in zehn 
Mtheilungen , welche alles mit protocoUarifcber Be- 
glaubigung liefern , bekannter geworden. Gewifs ein ^ 
Repertorium von Anfichten und forgfältig bearbeite- 
ten Aujsffihrungen Über vieles , was in jedem Theile 
Deutichlands, wo Landftände mit gründlichem Ei^ 
folg eingeführt und nur unter einer — das Gute für 
Regierte und Regierende befördernden, die WSlkür- 
lichkeit des Böfen hemmenden — ^ Organifation ange- 
nommen werden follen, die gröfste Angelegenheit 
der für lange hin entfcheidenden Zeitepoche tejn 
mufs. 

Seitdem nach den allgemeinen WOnfchen und 
Bitten aus alten und neuen Landestheilen die Wieder- 
einberufung der bereits auch durch Einheit des 
Zwecks concorporjrten Ständeverfavnmlung Erfolgte» 
ift nach den Worten der köoigL Refolution vom 
13. November nicht von einem Au/dringen einer ge-. 
meinfamen Verfaffung, nicht von einem gewaltfamen 
Entreißen\itr früheren Rechtsanfprüche beider Lande 
die Rede. Es handelt fich um einen Staatsverfaf- 
fungs - p^jSrtrag , in welchem die we(entlichen Volks* - 
Rechte nicht weniger als die wefentlichen Regenten - 
Rechte beftimmt und Scher geftellt werden follen« 
Es handelt ficb'um eine Sfaatsverfaffung, welche die^ 
bis jetzt nur facfifch vereinigten Lande , auf dem fFege 
eines Vergleichs y nunmehr auch ftaätsrechilioh zu Ei- 
nem Ganzen verbinden foU. Nur dann, fo fagt der 
neue königl. Eotfcblüfs wörtlich, „wenn der Ver- 
gleich über eine eemeinfame VerfalTung, von wel- 
. chem, ift er einmal gefchioffen, kein Ttieil unter ir- 
' gend einem Vorwande (auch alfo nicht bey Verände-' 
rungen in der äufsern Anwendbarkeit?) ohneZuftim- 
mung des andern Tfaeils abgehen kann, nicht zu "stände 
kommen feilte, nur dann, würde von einer Wieder- 
herftellung des früheren Rechtszuftandes und fomit * 
auch davon die Rede feyn, worin denn eigentlich 
jeuer Rechtszuftand (aller Theile?) beftanden habey\< 
und welche Modifictetionen deffelben durch tiie Natur^ 
L und 
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und die rerSnderten VerhSltnifTe des Staats gefordert 
werden."^ Aber auch in HinGcht der jetzt vorgefchla- 
genen gemeinfamen Vergleichs- Verfaffung wird aus* 
drOcklicb die Erklärung wiederholt, dafs es den Land- 
ftänden unbenommen bleibe, aus din früheren Lan- 
desverträgen alle jene Beftimmungen, welche fie SOr 
wefentlicb oder auch nur för nOIzlich halten, den 
darauf ausdrOcklich inftruirten köoigl« Commiflarien 
zur Aufnahme in die allgemeine Verfaffung vorzu- 
fchlagen und zum OegenClande der Unter handlungea 
- in machen; indem der König die oft geffebeoe Er- 
klärung wiederhole, dafs er von jenen Vorfchlägen 
atte diejenigen, welche nur immer mit dem Wohle des 

" Staates vereinbariich find, auch wirklich aufnehvuen 
werde. Und damit folle auch namentlich die geäu* 
fserte gedoppelte Beforgnifs gehoben feyn , dafs man 
In die Togenannten Labyrinthe des natürlichen Staats* 
rechts geführt werden könnte, oder dals das Volk 

' durch diefen neuen Vertrag feine Gefchichte verlieren 
ttüfste. ^ * 

In federn Fall würde älfo' jeder um das, was 
rechtlicn ift und bleiben Ibll , bekümmerte Würtem- 
berger in diefem Zeitmoment doppelt bedauern, müf- 
^ fen, dafs, wie auch die konigl. llefolutJon fich aus- 
drückt , der Inhalt der alten Landesverträge in vielen 

^ Urkunden zerflreutj und die verfajfungsm'dfligen Be^ 
flimmungen das Eigenthum einiger Ivenigen waren. 
pafs nicht nur Regierungen , dafs fogar Landftände 
CIch allzu lange des Dämons der Vorurtheile nicht' er^ 
wehren konnten, als ob ihre Rechte und Pflichten 
unter den ^ebelwolken der Verheimlichung geficher* 
ter wären, davon gab felbft die Altwürtembergifche 
Landfchaft, als Gefammtheit der Landesbevollmäch* 
tigten^ bis auf den letztvorigen Landtag von 1796. 
1797 hin, zu viele Be weife. Nicht einmaLder arbeit* 
famfte unter allen Publiciften , welcher längft fo gerne 
der Mann der Publicität war» konnte fie nald genug 
t%xrr\ richtigeren und für ihreSicherftellung durch das 
öffentliche Urtheil unentbehrlichen Anficht genug be- 
wegen. Unverholen erklärt ff. ff. Mofer in feiner 
Würtemberg. Bibliothek (S. 2^. vierte Aus«.): Ich 
felbft habe, in meinen landfchaftlichen DienUen ei/iie 
Einleitung in das Herzogl. Würt. Staatsrecht ausgear- 
beitet, welche aber noch ungedruekt und in der land^ 
fchäfllichen Cenfiir fo umgefchtnolzen worden ift, dafs 
kh fie nicht mehrfUr meine Arbeit erkenne« Noch be- 
denklicher fagt er dort S. 255: „Mein Würtembergi- 
iches Handbuch, beft^hend in einem Auszug aller 
noch jetzt einigerroaafsen brauchbaren Stellen aller 
Würtemb.^ Landesfrejheiten und Verträge .von I487 
\>is I7$3 in zufammenhängender Ordnung und mit ei* 
Digep Anmerkungen, wo ein weitläufiger Vorbericht 
von den Gründen, auf denen die Würtemb. Landes* 
und Haus - Verfaffung beruht, vorangehe — hat 
die löbliche )haLVkd[chzh mich erfncht» nicht druckep 
äu laffen.*^ Wie viel /öfp/irAfr.war es, dafs der Land* 
tag von 1797 und 179H feine Verhandlungen in einer 
ofnciellen und einer nach officiellen mittheilungen 
frever bearbeiteten Zeitfohrift zu Stuttgart felbft fo- 
g)^ch allgemein bcikani^, nuichenn und durch ' 



Freymüthigkeit auch unter efaier greisen Anzahl eiiH 
heimifcber Flugfchriften , Welche, eme immer w^o»« 
lichenswerthe» Theilnahme der Denken wolleitcteM 
bewies und weiter veranlafste, eine nicht gerisM 
^ Auswahl gediegener , auch für jetzige Zeitbedarf« 
niffe zum rheil noch fehr xbranchbarer Gntaebten 
und Auffätze ans Licht treten liefs. Und wie eiA 
viel töbUcherer Beweis des guten Gewiffent tind dne 
Vertrauens zu fich felbft, eine gute Sacbtf zu babeai. 
und fie mit Kenntniis öffentliob rechtfertigen xn köe» 
neu» \h es, dafs die gegenwärtige Stindeverlaipni- 
king unter Um ftänden, welche nie deUdatar feya 
konnten, ungeachtet mancher Erfchwerongeo , ficfa 
mit actenmäfsigen Daritellungen ihres ^tragens, ili- 
rer Protocalie und Verhandlungen, vor den freyea 
Richterftnhl aller Sachforfcher und zur Theilnabnie 
aller, welche das Bündige nachzuahmen und daaGute 
auch für fich feftzuhalten, Sinn und Oeift haben , her- 
vordrängt» Darf man dach die ganze Gefchichte frm* 
gen, ob jemals einer y welcher der Güte feinerJSaehe umd* 
Jeimr Jähigkeity das Gute gut zu vertheidigen ^ tf#r- 
traute , vor Publicität fich ge/cheut oder fie erfckwert 
habe? 

Auch veas'ff. ff.. Mofer fonft (a. a. O. S. a47v) be» 
klagte, dafs nach Ausgabe feines Verzeichniffes von 
Qoo Würtemb. Urkunden, feine abermals gefch'öpfke 
Hoffnung, es werde eine Sammlung gedruckter und 
Ufigedruckier Würtemb. Urkunden nachfolgen kdooen» 
dennoch, weil fie niemand verlangte, ^enerfiSUt ge-^ 
blieben fey , ift bey der reaea TheiJnabnm aller welt^ 
Heben und geiftlicnen KJauJen von AltwOrtiemberg aa 
ihrer altfeften Verfaffung, deren Wichtigkeit zo 
fchätzen fie durch das Entbehren fo drängend gelehrt 
und erzogen worden find, und bey dem Bedürfnifa 
aller neuen Landestbeile, das, was ^die Unterrichte* 
ten unter ihnen und ihre ftändifohen' Kepräfentantea 
als einen heiligen Nothanker anfprachen, recht ga- 
nw kennen zu lernen, ohnehin undenkbar. Eine 
Unbekümmertheit, Unkenntnifs oder Nichtfahätzung 
gegen folche Vertragsreckte y welche allein ihre Mit^* 
uü Nachwelt vor den Folgen einfeitiger JMaaßnekeuuw 
gen fichem' können 9 wür^e gefl^en fie das Sprich vvort 
wahr machen, dafe dem 9 der fich felbfl verläßt ^ 'nicht 
'Xtt helfen fey. 

Die erfie Abtheilung der gegenwärtigen Samm- 
lung nun giebt zuerft in buchftäblicb freuen AbdrtiiC* 
ken die wichtigften urfprünglichen .Grundlagen die* 
fes, zu gleicher Zeit mit der erfehnteji Kirchen *Re* 
form hervorgegangenen,^ wahren Volks -Formations- 
werks, welches die Würtem berger zu einem Verhält* 
nifsmäfsig fehr wohl unterriobteten» in feinep Rech? 
ten und Pflichten, unter grofser Arbeitfamkeit und 
frommer Rechtlichkeit wohlbeftebenden, auch' feinem 
Regente;nhaHfe wagen des heiligen Vertraueiy auf die 
Recbtskriftigkeit ihrer Verfaffung äuiserft getreu^ 
Volke drey Jiihrhunderte hindurch fortgebildet haE 
An der Spitze* diefer Verbindungen zwifchen dem 
Volk und der Regentenfamilie erfcbeint , was vor al« 
lern unentbehrhcn war^ eine Jntegritätsverfiehernng 
für das gelammta in Pflicbiea und üi^bten. gleiche 

Stumm- 
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Stanmilaiiii. Ein Kirn mafste erft feftgebilcfet wer- 
den , an d«n fick aUes Qbrige anfetzen folhe ; ein ge- 
fotider^ timrtfrletzlicher fCeinty welcher fedes' l^inzut 
kofninende jlener belebendea Kraft feiner (zwar nocb 
nicht gefahriebenen , aber im WerK und durch alles 

Schalten am Recfataherkommen beftehqnden) Grand- 
^irfaffviig theilhaftig machte. Wie hätte die Re^en- 
ftsflfamijie und das Vdk gedeihen können , wenn der 
Smt Uiridi dem Vielgeliebten an die Stelle der erwer- 
bsBrie» WirtfaJchaftfiebkeit eingetretene Hang zum 
terlchwendertfcben >BrunkIeben und, perfönlicberi Ge- 
aufs bald di# eigenfen G(Üer des Haufes , bald die Re- 

Sierongsrachte und Regierungseinkünfte, zu verpfän- 
^o oder zu verkaufen vermocht hätte? Das meifte 
aämlkih was verfchuldet oder verkauft hätte werden 
kdonen, war nicht Eigengut, fondern be&and in deraf 
Recht« Städte und Aemter zu regieren und dafür be* 
Mxninte Regierungskoften als Kammergut zu bezie- 
hmn^ Dagegen nun fteht allen Mdern voran der 
,;init^Rath der Prälaten, Ritterfcbaft und Land- 
Jbhaft^' 1482 aulgerichtete) auef^ von deoOrts-Obrig- 
Iceiten, Gommun- Vorhänden und den, Gemeinden 
Mbft fflr fich und die Nachkommen befchwoYncL 
-HMnfingir Vmrlra^j durch welchen Graf Eberhard 
der ältere , jener Stifter der Univerfität Tübingen und 
nachmalige erfte Herzog, das noch in zwey Graf- 
ibhaften getbeilte Laifd vor dem Verfchwendungsgeift 
«ioes Jüngeren AgjiiateQ dadurch fchatzte, dafs erder 
Jugend dedMben die Luft des Herunifcbweifens zu 
Kunweil e«ler zu Jaaeä, Surften und Baiffen (§. 27.) 
nachgab, dagegen aber beider Land iV Ein Segimefi 
ftüfif iFefin fllr ewige Zeiten zufammen zu thkn und der 
Regierung der Erftgebomen zu unterordnen feftfetzte. 
Bemerkenswerth Tcbeint, dafs fie* durchaus alles, 
Wbft.FaCfiv- und Aetiv - Schtttden (S. 4.), mit dem 
-Zvfatz: aacb was Uns in Erbfällen .oi^r ybw/f zufallen' 
wirAf znfammen in Eine Gemeinfchaft geworfen und 
«tban haben , alfo^dafs es fllro zu ewigen Zeiten Ein 
Wefen Md £1» Land . . heißen undfeyn%}\L Das ei- 
gtntliobe Un et inüvißle neuerer Zeiten ! Nach S. la. 
ift weitei) binzugefetzt : dafi^ der Aeltefte regiisren, 
die anäem aber fonft nacfa Ratb und Billigkeit verfe- 
hen folle, damit die Herrfchaft (alfo tfudh das inErb- 
fäJIen oder fonfl zugefallene), bey einander und mnge- 
ibeitt bleibe „ und das foU von Erben zu Erben gehal- 
ten und nimmermehr geHndert werden //" Dafs irgend 
eine künftige Acquifition von diefer Einheit und Ün- 
gtttrenolbeit wegbleiben dürfte, ift mit keinem Wort 
angedeutet. Selbft die bedeutenden Städte und Orte, 
wwche Eberhard dem altern von feiner Mutter ange- 
ilaUen waren, foUten n^h feinem Tod^ ganz bey der 
Hnviebaft Vfürtemberg bleiben und davon (S. 14.) 
Äiclit verändert wa-den. So fehr liegt in den cr- 
iten Elementen, der gefcbriebenen Würtemb. Verfaf* 
lung der Grundfatz , dafs, auch was weiter den Re- 
genten auf irgend eine Weife zufalle, zu ewigen Zei- 
ten Ein Wefen und Ein Land werden folle. Eben da- 
her war es fchon Folgen diefer vertragsraäfsigen Ver- 
fillTang, dafs da Herzog Ulrich 1503 - 1505 die Herr- 
ichaftileydenheim durch Off enfiv-AHlanz mit Bayern 



und dem Kaifer gegen Pfalz diplgmatlfch erwatb, mid 
dann von Pfalz felbft vieles eroberte, diefes Herzu- 
kommende, welches bis auf die neuelte Zeiten herab 
an Gröfee nicht übertroffen wurde, nicht nur fofort 
unter Wartemb. Gefetze und mit allen Kammerabgar 
ben unter die Landfchreiberey kam, fondern aucb^ 
wie aus dem Beyfpiel von Mökmahl fich zeigt, (ohon 
vor 1 8 14 landfländifch war. Diefs ift gefohicbtlicb da* 
ohne dafs einiges Aufheben davon gemacht wird, 
weil es nach dem MOnfinger Vertrag , fich von felbft 
ib.verftand. 

Zwar durch den Solinger Vertrag v6n 14111 
(f. Haupturkiinden IV. Abth. S. 14. <[• 15. 16.) wir 
Doch einmal eine Möglichkeit, dafs die „Herrfcbaft 
Wfirtemberg*^ unter zwey Regierungen hätte ge* 
tbeilt (doch nicht getrennt) wepii» können. Seibit 
diefe Thellungsmöglic*ikeit aber wurde' 1495 durch 
die Erkebungsurkunde zum Herzogthum^ d. h. zu eir^ 
rfem untheilbaren Reichslebep und einft unmittelbar 
ten Reichs witthum (f. Haupturk. IV. S.a6. $.9.) van 
dem Vaterlandliebenden Eberhard dem sStern , als er* 
ftem Herzog, fogar dadurch aufgehoben, dafs er lRi£ 
jeden Fall feine (nooh mögliche) Defcendenten de- 
nen nachfetzte, wofche der JOnsere Eberhard hinter- 
laffcn möchte , und von diefen letztem das Prknogi^ 
ifiturrecbt abfangen zu laffen bewilligte. 

{Der BefehUf» folg t.^ 
ALTBSPRACHKUNDE. 

HiLosshBiH, in Comm. b. Gerftenh^rg: Hie ent* 
deckte Rangordnung der tateinifchen tv^rter durch 
Eine Reget beßimmt^ und aus den Schriften des 
Cicero für die ganze Syntax völlig klar ge* 
wacht und bewiefen mit erläuternden ^nmerkuW' 
g^n. Eine neue Ciceroniänifche Chreflomathie. — 
Erße Abtbeilung, von Chrißian Gottlob Bröder^ 
Superintendent und Paftor zu Beuchte und Wed- 
dlngen im FQrftenthum Hildesheim. i8t6- XXIV 
una 164 S. k|. 8* 

Auf diefen wohlgeordneten und anfpruchslpfen Ti-' 
tel folgt von S. III-XXIV. die Vorrede y das Eim 
2ig«> <was der befcbeidene Vf. .fein eigen nennen 
wird. ' Sie fängt alfo an: „dafs das gegenwartige 
Buch, laut meiner Ankflndigung, wirklich eine neue 
Entdeckung in derrömifcben Literatur ehthalte, das 
wird ein jeder ^eftehen , der in der Sache bifcbeid 
weifs. '* Alfo wirklich eine neue Entdeckung in d« 
römifchen Literatur, welche der feit langer Zeit fleif 
fsig in allen alten und neuen Schriften über die latei- 
nifche Sprache (NB. die ihm zu Geficht gekomn^n 
find, wie er felbft binzuffigt) herumfbUauendeHr.^r. 
nirgends gefunden und nun felbft glücklieh gemacht 
hat, die neue Entdeckung nämlich, dafs das betonte 
Wort in der lateinifchen Rede allemal voranftehe. 
Nun es ift allerdings eine herrliche Sache um vyirk- 
lich neue Entdeckungen und um glückliche' Bereiche* 
rungen der VViffenichaften und Künfte, und wir 
virünfcben Hn. Br. um fo aufrichtiger Glück zu Du« 
* ' oem 
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fte» pfuep Fundar, der, wenn er fo fortfährt, gele- 

K ritlich in allen ihm etwa zu OeGcht kommenden 
ehern fich umzufehen, wir die Gchere Hoffnung 
hahen, er werde noch manche neue Entdeckung ma 
chen , vielleicht endlich gar zu aller Nutz und From- 
men auch die, dafs er am berten thun wfirde» fein felbrt- 
gefälliges fvfjjH« ! tS^ijx»! nicht eher auszurufen, als 
bis er wirklich etwas eben fo Neues , als Wahres ent- 
deckt habe. Doch Rec. hat nicht LuTt, mit einem 
Manne, der fo grofsfprecherifch feine Verdienfte in 
ndie Weltpofaunt, weiter zu Tcherzen. Öas dflnkel- 
bafte, toDende und ungeziemende Wefen, von weK 
che'm diefe wenigen eigenen Zeilen voll Gnd, ver* 
diente eigentlich eine ganz andere Entgegnung; Reo. 
ab^r ,4 der leider die Ueberzeugung haben mufs, daftf 
die Vorl;beile , weld |p durch die Bröder/chen Sf räch- 
faAcber fC^r die WinRifchaft gr^wonnen find, hinrei- 
ohend durch die Nachtheile aufgewogen werden, wel- 
che daraus für die gründliche Bildung unferer Jugend 
•rwacbfen find, will bey diefer Gelegenheit blofs den 
Wunfeh. ausfprechen, dafs Hr. Br. doch endlich zu 
ddr böchft wOnfchenswerthen Ueberzeugung kom- 
men möge, daf^ faft alle , die in neuern Zeiten ()ber 
Qegenftände der lateinifchen Sprache gefchrieben 
heben, . vornehmlich der oft von ihm angefeindete 
Grotefind die Sache .bey weitem beffer verftehen, 
als er. 
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Anlangend nun die in diefem Bflcbelchen darge- 
legte neue Entdeckung, Qber welche fich die Vor- 
rede in einem fchlechten Deutfeh (z. B. S. VI. Aber 
woraus u. f. w.), in fonderbaren Paradoxien (z. B. 
S. VII., daher wollte ich u. f. w.) und in unbegrOn- 
deten Vermuthungen (z. B. S. XX.. fo ift meine Mei- 
nung u. f. w.) ausläfst , fo kann wohl mit Hecht dar- 
auf angewandt werden, was Leßng einft von einer 
ähnlichen Erfcheinung fagte : das Buch enthält Wah- 
res und Neues, aber das Wahre ift nicht neu, und 
da9 Neue ift nicht wahr. Wahr nämlich ift, aber 
nicht Leu (vfie ja Hr. Bn felbft mit klaren Worten 
fßgt:'S. UI etc.) die Bemerkung, dafs im Lateinifchen, 
wi^ in jeder Sprache , die Hervorhebung eines Wor- 
tes oder Satzes häußg durch feine Voranflellung be- 
wirkt werde; neu aber und nicht wahr ift die Be- 
hauptung des Vfs. , da & jene Emphafe nur durch die 
Voranftälung bewirkt werde, und dafs das vdrge- 
ftellte Wort jedesmal einen folchen Nachdruck habe. 
Hätte (^er Vf. Hn. Go^r^»;? bekannten Excurs zu Ci- 
c$ro^s Philofophicis verglichen, fo würde er auf an- 
dere Gedanken gekommen feyn. Die Sache fordert 
zum vollen Verftändnifs eine weitläuftjgere Asisein- 
anderfetzung , als hier gegeben werden kann. Nur 
dieEs will Riec» t^merken, dafs die angeblich neue^ 



Entdeckung des Hn. Sr. auf einem (foppelten Hanot. 
irrthume beruhe, einmal als wenn noAwenSf SSl 
nem jeden Satze ein einzelnes Wort fnnenbeL^fJ^ 
Nachdruck haben mülfe, und andeTjh^k S 

öicis nur durch Voranftellung^les Worte« oder SatzM 

latfeipafche Sprache, «ehr nocii eh felbft^ie 2?tf«h? 
an und für fich eine fehr freye StellunT^^^ 
Wie fchon ihce Dichter bezeLen, S die A-«?^ 
nung einer befondern Periode" änitTna von ^^^^^^ 
SrtJrw ^ V"^^'»«l° ß^dingungen^ibT^BXn^^^ 
Sitte, das Haupt verbum, jedocE nach langem Zwi! 
fcbenfatzen. nicht gerd ohne Zufatz eo^sElTef die 
Grund oder Abficht anzeigenden Sätze und dieziith^ 
fümmungen voranzuftellen, die an und für i^3i xi-^ 

iS'^w" ""Ä- ^*-^"^*^'- dHrch nahe Verbind «0^.^ 
dem Hauptfubjecte zu verftändlichen und. aSe™g 
mehr. So wird z. B. am heften gefchrieben guon^ 

Romamredut. So ift zwar Sitte zu fchreibinTabS 
keuie Unmöglichkeit, die Periode anders zu ordnS 

d.^ Ä^ Penodenbau zuerkennen und nacbzubil. 

Si^?;..ff„ Ä^ '" ."*""^° *"f ^^« verfchiedeDeL 
Stilarten und die in jedem gewöhnlichen Anordnun- 
gen und Wendcingen. Was aber den zweytea f5i 
Betrifft, wo ein befonderes Wort oder eiS e°nzS 
ner Satz aus einer gröfsern Periode hervorgeSbSi 
werden foil, fo wäre ja die lateinifche Sprache «? 
öbel berathen, wenn ße diefen Zweck einzi« lufch 
yoranftellunff erreichen könnte. Diefe Annihme ift 
durchaus faffch, da die Lateinilche^ Griechifche 
Deutfche fo wie^alle Sprachen, welche ei^e Ä 
Wortftellung noch Bedarf des fo oder anders wlnX 

w.•r^''1'?''h^°^.^'^^^ ''°^? ^^^«^^ auf meTirfacbt 
'^u? ^hr''^. 8'^cklich erreichen können , und zwar 
nicht blofs m der mündlichen Rede durch ftärkerÄ 
Accentuatioo, fondern auch in der fchxifiiichen 
durch anderweitige Stellung, Entgegenfetzung, durS 
Einfchiebung von Partikeln wie a^ et, quUem und 

dafs er eine eben fo.neue, als wahre Entdeck un». iS 
Gebiete der römifchen Literatur gemacht habe. VV^ 

matikaJifchen Bedarf nicht. UDZweckmäfsi« sfmX' 
lung kurzer Sätze aus Cicero's Schriften mit ejnigea 
deutfchen Anmerkuogen und Verweilungen-auf Ä^ 
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HsiDKLBSRO t 10 Comin. b. Oswald : Hanfturkunr 
den der JFürtimbirgifchin Landts - Grund * Fer- 

faffiiMg* Gefammelt von dkm Oeb« Kirchen- 

rath und Prof. JB. E. G. Paulus u. f. w. 

(Btjeklufi der im wongtn Stitqk ahgehrochmun B^omißmi^ 

Was sun diebr Kern dm ^ Herrfchaft WOrtem» 
bere»" diefes immer mehr gewachletie' ün $t 
IndhißbU des Stammlaades, bereits fflr allgemeine 
Oerecbt&me hatte, dairon wnrde (f. Haupturk. U 
S. 94^45.) das wicfatfgfte endlich fchriftliebes Ver- 
traosrecht, durch den, 1^14 nnter Vermittlung kai- 
lerlicher und deutfcfafflirftlicherQeiandten errichteten 
. Tübinger Viertrug beftimmt. Es betrifft Gerechtfame, 
streiche im Umfang von Schwaben Oberhaupt fchon da- 
mals als Volksrechte herkömmlich waren , und daher 
auch in den meiften andern kleinern und g^eiltern 
Oebieten des Sehwa beulendes und feiner Grenzen, 
Ae nun erft neuerlich wOrtembergifefae Landestbeile 
wurden, doch ebenfalls längfr, in verichiedenei^.'For- 
iiieit,<VerfafrungSf?iilfsig geworden find, fo dals^ indem 
diafe fich nunmehr einitimmig an das Wart. Stamm- 
laad aniphliefsen wollen^ fie, den Hauptlachen nacbf 
ipir nfcht in etwas Fremdes eintreten. 

' Die Huuptmcmenie des Tübinger Vtrirugs find 
folgende: 1) feyerlich wurde beftfitigt, was vorher 
Jchon (I. Sattler vmier d%o Jahren 1361. 1441 und den 
Frankfnvtev Entfcbeid von 1^2) eis Hduftffunkt rtch^ 
tens war, daCs >,au(ser denen icbon ordnongsmäfsl- 
gte Abgaben (wofür aus der Kammerkalfe xiie Kegie- 
rungricoften alle zunächi^ beftritten werden mufsten) 
eiofca. Schätzung oder fbnft andere nicht geordnete 

• Holte oder BeCchwerde, wie fie Namen haben möge, 
härter amf Prälaten oder Landfehaft nicht mehr gelegt 
werden fol]te>^* (Hanpturk. I. S. 35; $. i60* Von al- 

•iemaadem Abcabelnweren, aufser^dem fchon geo^d* 
aeten, foUte alfo das ganze Land frejr, im welteften 

• Sinn fleueffretf bleiben, weil es das, wtfs^zum Regie- 
ren erforderlich war, bereits von fich auseefchiedtn 
ttnd dahin abgegeben hatte, «nd als „ ordentliche" 
Oillefi und Zinfe undFrohoeo leiftete. Die erwQnfch- 
tefttt. Art, das Selbfttaxationsrecht nicht auszufibeo, 

-'Wenn nichts weiter« jds das fefaon geordnele, an ge- 
ben ift, und von der Regiemu nSchts anderes mit 
Abgaben belegt werden darf. Gerade jetzt aber war 
bey der RegierungskafTe grofso Sehuldennoth eioge- 
treten. Nor dam» diefe wieder lejAen könnte, was 
fie follte» flbemahmen die voi» neuen Steuern fray er- 
.klfiten Präbtitt und Landfch§ft'« wo«m ye^ juige- 
A. L. Z. 1816. Zwejfier Band. 



ßihr ein Drittheil, diefezwey Drittheile des Ganzeui 
ohne das Ritterfchaf tliche , ausmachten, eine gewiffe^ 
Summe Kammerlchulden« Natfirlich mufsten fie das, 
was fie aus Billigkeit und gutem Willen dazu von ih- 
rem Eigenen bewilligten , lelbft umzulegen , felbft zu 
vertheilen, felbft ei nzncafliren. nach den verabrede- 
ten Beftim^nungen felbft auszahlen zu Iaffen,dle recht- 
liche Freybeit nahen. Ein Selbfttaxationsrecht nebft 
der felbft übernommenen Obliegenheit , eine fflr das 
Land zu bewahrende KafTe zu luiben , brachten fomit 
die — - übrigens fteuerfreyen — Zugewandten und 
Unterthanen nicht als eine »seebene Vergünftigan^, 
fondern als ein minus malum\^ eine Minderung des 
(Jebels) in Ajusfibung. Dagegen wurde als neu be- 
;ftimmt, dafs 3) fogardie Gemeinfckafttichkeit defi Um* 
legens des {ährlichen Landfehadens, einer Peräqua« 
tion, welche durch Canzley- und Landesabgeordnete 
bis dahin repartirt zu werden pflegte, aufhörte, und 
folglich das caoze Abgabeofyf^m des Landes in zWey 
Theile, in die zur Kammer fchon geordnete und dort 
allein verwaltete Leitungen, und in die aus der Lan* 
deskaffe dahin zu bewilligende Beyhalfen gefchieden 
war» fo dafs das Bewilligte bis zur beftimmten Vei^ 
Wendung felbft bin , feiner Entftehung gemäß/ Eigen* 
thum der Gebenden blieb. Auch wurde 4) damit das 
Frey bewilligte defto leidlichergetraeen würde, die ein- 
zige neue Vergünltigung von dem n^enten binznge- 
{pgt, dafs kein Untertban in. feinem Gebiet zu. ver- 

.. bleiben gezwungen feyn follte. Auch die Eigenen 
hörten alfo auf, an den Boden gebunden zu feyn. 
Und, wer nicht mehr bleiben zu muffen fich bewufst 
war, blieb defto williger, wenn nur die Regierung 
den nöthigen , in der^freyzügigieit liegenden oeweg- 
igründ, fo, dafs man gerne bleiben konnte,' zu regie- 

. ren , wohl beobachtete. Um aber auch^ eine Haupt* 

. urfache neuer Kammerfchulden und fo vielfacher fie- 
läftigungen der Unterthanen, die leidige Kriegs- und 

. Srweiterungsluft , zu dämmen, wurde 5) erneuert 

^ und klarer gemacht, dafs bey jedem Kriegfühten die 
Lieferungen ans der Kammerkaffe kommen mufsten, 
bey Kriegen zur Rettung der Regenten und des Lau- 

• des aber, wo das LancT das übrige, nebft Leib und 
Fuhrwerk zu fchafFen fchuldig fey, eri^ das ff^Jfen 
(Ueberzeugtwerden) ob es Rettungskrieg fey ^ und der 

. Saih^ wie mit Leib, Fuhrwerk und anderem zu die- 
nen fey,. vorangehen foUe. Denn zu andern, als 

' Rettungskriegen ,,iiabe dasLdnd zu dienen keine Ob- 

. liegenheit, wenn nicht ihre Bewilligung dabey fey. 
Banpturk« L S. 33. Zugleich übten 6) Prälaten und 
.Landfehaft „durch beratbenli(4ies Vereinen ** mit dem 

. Regenten {ß^ 26.) das G^etzgebut$gsreeht in einem 
Si der 
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der wicbtigften Beyfpieldf fn der Grimioalgefetzge- 
buDg Ober SlaaU - lind Maieftätsrerbre<||&eii « f^daflr 
ihre nicht blofs beratbenae, fondern bewilligende 
Mitwirkung bej den fpeeieUeren Tbeile»4ef<CMetz« 
cebungy'wie ue Jn dem gleichzeitigen Landtagsab- 
Schied ausgedrückt ilt» um ib weniger un^rWaftet 
feyn kann. 

Dergleichen Refultati gewahrt die genauere "Be- 
trachtung delXen, wag diefe Haujpturkundenfammlun^ 

'zurammenfafst. Wenn die ältelten Denkmale, we£ 

che die erjle Abth. liefert, deswegen, weil die Alten 

; .^' mehr der Sachen , als der Darfteilung mächtig waren, 

^allerdings eines biftorifch und juridifcb erläuternden 
Studiums bedürfen , fö enthält die irße Abih. diirch 
den Landiagsabfchleä , von 1739 S. 180 — diö,, die 
zweite Abth. durch d^a'Erbtf er gleich von 1770, und 
die dritte Abth« S. 121 — 151. durch den fürftbrOder- 
lichen Erb - und Landes* Vertrag von 1780 faft al- 
les, was den wOrtembergifcben Verfaffuncszuftand 
begrflndet, defto klärer und detaillirter; zu^eich mit 
der Empfehlung, dafs was erft noch 1770'tind 1780 
von der Reichshofräthlichen Vergleicnscommifuon 
fOr recht und billig erachtet, von den drey Haupt- 
perfonen d^ Kegentenftamms felbft eingeleitet und 
verglichen, auch von fflnf andern deutfchen Regie- 
rungen (dem Kaifer, dem Erzhaus Oefterreich, Uä- 
nemark, Hannover und Preufsen) unter befonderer 
Aufmerkfamkeit Friedrich des Einzigen» garantirt 
worden ift, nicht wohl von den Neuerern unfirer Zeit 
wie etwas veraltetes behandelt werden kann. Vor- 
nehmhcfa das, was die zweigte Abtheilung hefert, ilt 
bereits y was ein königL Refcript vom 13« November 
18 15 $. lo. II. als nöthie angedeutet, y,eine ins Ein* 
zitnt gehende Angabe des lualts der älteren Landen 
vertrSge/* Selbft der Auswärtige, welcher fich zu- 
erft nur mit diefer Abtheilung bekanntmachen wollte, 
wird dadurch den fonft in vielen Urkunden zerftreu- 
ten Inhalt der alten LandeSverfafTung fo deutlich ent- 
wickelt finden, dab er dadurch ein Gemeingut cies 
Volks werden kann ; fo deutlich , als derfellM ohne 

' Zweifel dem Regenten felbft gewefen feyn mufs, da 

er ihm fchon 1797 den 24. uecember (f. Hauj^turk« 

IIL.S* 41.) dnrcn eine unwiderrufliche Confirmatton als 

^ ^ Norm feiner Regierung acceptirte. Wo je eine Mfto* 

rifche Beleuchtung zu wDntchen feyn möchte, da 

f^iebt das eben deswegen (IL S. 30 — 97.) vorausge- 
chickte reiehshofräthliche Gutachten und Votum die 
BeweggrOnde der ganzen AbfafTung. 

Das Wefentlichfte und Wichtigfte , worin fich 
Wflrtembergs Grundverfaffung noch weiter entwik- 
kelte, beftand in zwey Punkten» Der Grundfatz 
wurde vielfach realifirf, dafs, wo irgend das Land 
der KammercafTe znzufchiefsen eine Verbindlichkeit 
fibernehme, dort aucb^ieLandesrepräfentation nidit 
nur über die Notb wendigkeit, fondern auch Qber die 
Zweckmäfsigkeit def Verwendung nach erhaltener 
Xleberzeugung Vorftellungen zu machen und die 2u- 
ftimmung zu geben habe. I)aher find viele erläuternde 
und anwendende Nebenreceffe neuerer Zeit aufgenom- 
men 1 worunter die das Alilitir betreffende f^dritti 
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Abth. S. 12 — 30. vergl. zweyte Abth. S. 904 — M7.) 
die merkwArritgften fobei^eni A«cb derrPr^^est 
und das CoUegium des'Kriegsraths war (S. 13.) dir* 
auf beeidigt , . wozu fie . • Xandesgefetze und Conh 

factaien anweifen , werden. Ein verfajfungswidriger 
itfebl durfte alfo auch an das Militär eben fo wente 
mit Erfolg ergehen, als an irgend ein Civiiemt« Datt 
nu^'^U^veyfäJ^hgmctßigem'9^ die Untertba- 

nen aller Art verbunden feyen, wurde oft und auf das 
fejerlichfte (zweifte Abth. S. io8* 109.) eiagefcbärft 
und durch das reiehshofräthliche Gutachten (& 38« 
ebend.) gerechtfertigt. Und wer dflrfte von Gewif- 
fenl^afUgkeit reden , wenn er einen Gehorfam widet 
etwas, das durch die Verfaffüng klar beftimmt ift« 
leiden oder fordern wiollte? Der ganze reditlicbn 
Verfaffnttszuftand fetzt nämlich , nach der Nator eig- 
ner innerlich bedingten Regierunjgsart, vorauet dafs 
auch alles, was im Staatsdienit und im Solde des 
Staats fteht, nie Uofii dem Regenten, fondern dem 
gelammten Staate,- der verfaffungsmäfsigen Vareini- 
Kung der Regierten mit dem Regenten, zu. dienen 
lehuidig fey , und auch der Regent felbft, ungeachtet 
ttim alle einzelne Aufteilungen aberlaffen find, nickt 
fitlr fich allein , vielmehr nur der Staat als der IHtoft- 
herr betrachtet werden mOOe. Und hierauf bezieht 
fich denn vornehmlich der noch Qbrige zweyte , im- 
mer mehr entwickelte Hauptpunkt, nach welchem 
die Wfirtemb. Regenten nie oime Prfifongen, Beneblet 
Outachten und Rechtsurtbeile der ordentlieheri Stel- 
len in Dienft fachen zu verfahren, verfaffttngs widrige 
Rathgeber und Ausfflbrer zu ftrafen und zu entfer- 
nen, keinen Staatsdianer aber ohne Urtheil der be- 
treffenden Inftanz zu verfetzen oder zu entiafien flber^ 
nommen haben, fö dafs fich diefe R^ierai^fonn» 
wie eine wahre Pyramide» von der Bans verfaffungg- 
treuer Unterthanen » durch die Beamte weltlicher und 
gefftlicheif Art, nach den -unterrichtenden , polizeyK- 
eben , richterlichen und financiellea Fächern » zu den 
eben fo verfehiedenen , celftgialilbh arbeitenden Cd- 
legien, von dief^i aber durch die Oirectionen und 
Minifterien, und durch den vereinten geheimen Mku« 
fterialrath bis zu der Spitze , zu dem Regenten , er- 
hebt, deffen mehr telefkopifches als mikrofkopifiShea 
Auge alle Einzelne zu ihrer pflicbtmäfsigen Dienft- 
thätigkeit durch ununterbrochene InfjpectioA des Gte» 
Ibbamganges im Grofsen , und entdeckter . illegaler 
Abweichungen im Kleinen > . krältig antreibt und litf 
iammenhält« 

Die Ansdrflcklichfte, von I5i4bis 1797 unnnter- 
brechen erneuerte Verpflichtungen hiezu find 0rfls 
Abth. S. 46 — 77, dnrcb die Dedarationen und Con- 
firmationen des ganzen auf der Providentia imaiorum 
btrubtaden Jtatus pactitiurron Herzc^Chriftepn und 
Johann Frkfricb, auch durch Herzog Karl Alexan- 
ders Reverfalien S. 93--iai, in der zweiten Abtfa« 
S. I — 15- und dritte Abth. S. 4— g. 30 — 47 , durch 
die fortfchreitenden Beftätigungan der Herzcure Karl» 
Friedrk^h Eugen und Friedrieb (IL) , und die Oaran« 
tieacten von Hannover, Pfinemark und Plenben 
& t5— -98 dargdegt. a^ den latata«! fcommt bey 
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iMMUeverltetNcItoM dab nach ttwesfir Ahth. 

& Qf»*. aoi, rftr deo Warteanb. Erbvergleicb von 1770 

•och das Ersdums Oefimrreich (nebeo dem Kaifer)^,atts 

-Erzbenogliolier MachtroUkommeDbiit " in die Con* 

,firinati9ii eingetreten uod daher Mitgarapt ift,' ja To- 

nr als daAa attf den Fall «, vorbebaUener Atiwan- 

Johtft" gebunden» »od folglich 2ur firhaltnng noch 

«Aber yerpflichlet erfebeiflt. Ueberdiefs ' haben «ach 

^"^rfl^ AbUi« & ,1 Ig — 121^ alle evangelilche Füipfteo 

Jjoutfehlasds» als Corpus. EvangeUcorum vereint, die 

-J^rotection. der Würtemb* VerfaCTung als pactum per* 

p$t%um abemomnien» fo dafs das Land, befonders 

uwas das Rdigiöfe , das Kirdbengut, und da^ würdige 

Befteheo der Geiftlichkeit und ihrer Sundesrechte 

betrifft, nttden ganzen evangelifchen^D^utfcbland 

io anem befondem Schutzbünde fteht, deffen-Erneu- 

ruoAJiaeh den jetstigeo Gruadfätzen gerechter, doch 

- auch vorfiohtiger kirchlicher uod bQrgerlicher'DuId- 

.Jamkeit fich jetzt an den Beichsbund und den Bun- 

. destag , * wie einft an die Reichslehen • Verfaffung und 

. 4ovi Reiehetag, ohne Zweifel anfchlieÜB^n wird, da 

c#lie proteftantifphen FOrften und Volker gewifs in Si- 

-«cherung der Rechte, des Proteftantisniu$ nicht lauer 

, au feyii die Pflicht haben , während fie das Oberhaupt 

, uod die Stimmführer der katholifchen Kirche für die 

iu£Bem Mittel, die« AusObung ihrer ReligionsOber- 

zeogongen mcb allen Theilen und dazu nötbigen An- 

ftalten f ortzofetzen , eine der Nacheifrnng würdige 

ThätigkMt uod Sorgfalt öffentlich beweifen fehen. 

So, febeintes 00s, leitet das Einzelne auf das 
Gänse, wie doreh diefes auch wieder jenes feine Ge- 
wihrfchaft in der baroionitchen Eiohett erhalt« Die 
Erneuerung der Wflrteoib* Landesyerfaffnof, wie fie 
aus diefeo Baupturkunden und vomehmlicb aus der 
' aner^fii Abth. allgemein zuerfebeo iCt, kann för-das 
Ausbilden jeder aqden» gemäfsigten Regiervingsverfaf- 
fnng ein Gegenftandjb«trachtender Vereleichung feyi^ 
Und nur wenn Schnalle deutfche.Volkstheile, wah* 
rend jedes laaod allerdings mir nach feiner Befonder- 
. heit fich das Allgemeine anpaffen fdl, doch unter der 
grofeen Eiche geüetzlicher Freythätiekeit verfammeln 
und cufammen halten , wird das Aligemeine und das 
Locale der Conftitutionsverträge gegen innen und 
' -nufeeo einer perennirenden Gewährfchaft gewifs 
werdeoh 



VBRMieCHtfi ^8CRaiFT£N. • 

ZQsucK, b. Näf: Bas Unchrifltkhe und Virnunft- 
widrige^ gMUek und ßtttkhC/ngefundi mehrerer 
Büehteinj 4ü ftH einiger JSeit befonders von der 
Tractat- Qefeltfchafl in Bafel Und ihren Freunden 
h^mlfch ausgeflreut werden. Zur nötbigen War- 

' nnng feiner Xandsleute ane Licht gezogen. Von 
Sokemnes Schukkeß^ P^ofelfor. 1815« XVI und 
laoS. 8« 

Schon feit mehrem Jahren gjebt es in Engtand Ge- 
lelUbhaften, die fich mit der Verbreitung kleiner 
Schriften rellgiOfen Inhalts abgeben 9 und Rec« erin« 
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oert Geh, dafs er vor längerer Zeit von einem Englan* 
der, der. mit englifchen Truppen in das nördßeba 
Deiitfcbland gekommen war, mehrere kleine Schrift» 
ten diefer Art in franzofifcher und englifcher Sprache 
ohne feiii Verlangen erhielt , und erfocht wurde , die- 
felben unentgeldlich untier die Leute kommen zu laf* 
fen. Ohne Zweifel ift die Bafeter-TractaUngefea- 
Jekaft eine Tochter der englifchen ; diefs beftätigt 
auch ein Brief aus Bafel vom 28- October 1815 > ^^^ 
der Vf. S. }iV. einrückt • diefem zufolge hat der Ab- 

feofdnete einer religiöfen Landner Gefeüfchafi ihren 
reunden in Bafel unlHngß zu diefem Zwecke fünfzig 
oder wohl gar hundert Gttineen gefcUenkt. Was ffir 
Tractatlein aber die Bafeler -Gefellfchaft unter der 
Hand mit vieler Betriebfamkeit verbreitet, das ei* 
fährt man durch vorliegende Schirjft des Hn. S^k» 
„Die Sache wirf insgeheim getrieben ; gerade dadurch 
wird das befle Gegenmittel angedeutet, die Public^ 
tat.'! Als Mitglied des Erzieh ungsraths (Obcrfchup 
raths) gUubt er dazu befondem Beruf zu haben , weil 
di« Verbreiter folcher Tractatlein, als abgelegte 
Feinde der Vernunft ^ alles, was zuip Behüte der 
Volkstnldung an den Schuten gethan wird , verfchsfii* 
hen, und, fo viel an .ihnen Hegt, hintertreiben. 
Zwar ficht er voraus, dafs er fich dadurch Verdrub 
zuziehen wird. „Der Zorn diefer Heiligen ift bitte- 
rer als der Frauen 2k>rn , und ihr Eifer brennt wie 
Feuer/* Doch will er es getroft darauf wagen. Diefe 
kleinen Schriften find ungefähr alle in dem Unge* 
fcbmacke von Terfleegens &iligen SeeleH gefchrieben, 
welche die Lefer aus unfern Anzeigen kennen; aoch 
ift Nr. X. der kleine Kempisj ein Auszug aus dem grö» 
fsern, von dem gedachten Myftiker, Gerhard Ter- 
fleegeUf verfafst, der von dem Seinigen manchen hinzu** 
that. Das Vernunftwkirige diefes Büchleins ift fcia 
Hn. ScL deutlich ins Licht gefetzt. Sehr glOcklioh 
bemerkt er |;egen T. St. , welcher fagt , dafs die 
Lammer ffefu , ohne fich mit eignem Forfchen abzöge* 
.ben, nur ihrem Ffihrer folgen, dafs die Lämmer 
. zwar der wohlbekannten Stimme ihres Hirten folgen, 
dabey aber doch jedes GrSschen , ehe fie daffeibe ko* 
ften , beriechen , um zu prüfen , ob es für fie fey. 
Das Gebet des Herrn für Kinder ^ mit einer Zuichrilt 
an die katholifche fugend ift zu Solothurn 1801 ge- 
.druckt. Das Herz des Menfchen% ein Tempel Gottos 
und eine Werhüätte des Satans ^ in zehn Ftüuren finn- 
bildlich dargeßeltty vierte Auflage, , foll nach dem Ti- 
telUatte zu Augs1}urg gedruckt fejn , erfchien «ib^r 
zu Lucern und ut ein reinhatholifehes^ gefchmacklcifes 
. I^roduct; fchon im'J. 1732 ward das urfprflnglioh 
fraozöfilche Erzeugnifs zuerft in deutfcher Sprache 
zu Warzburg herausgegeben und dem^ damaligen Btr- 
fcl|ofe zu W. zugeeignet. Kec. hat diefes Herzbück^ 
lein 9 das.^on gewilten Leutto angelegentlich* verbrei- 
tet wird^ felblt geJeben ,;und ilt Ober die Verbreitung 
erftaunt. Nach demfelberi „ hat detf Teufel in dem 
Herzen des^ Menfchen Hb9 urfpfitngHche Hau^tckt^ 
und wenn Chriftns es einnimmt, fo befitzt er daffeibe 
nur durch das Recht der Eroberung ^^ welches ihm 
der Satan immer ftreitig macht. " Die Figoren ü^en 
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%ia ordMtliobes Menfcbenherz vor» auf welchem um 
mittelbar ein Kopf fitzt ; nur ift das Herz l^erbäUnift* 
•näbig bey weitem grör^ter vorgeftellt, als der Kopf. 
•Mitteo im Herzen fitzt in der erften Figor der Satanas 
initFledermausEchwingen, Hörnern, zottigen Bocka- 
fftfsan und einer dreyzackigen Gabel ; rings um find 
Ai»fiibiH Todßnden Bis Pfau, Bock, Sehwein, Schild- 
kröte, Tieger, Schlange und Kröte vofgeftellt; der 
heilige GeiU fliegt als Taube davon. In Nr. 2. wird 
4ler Teufel von dem heil. Geift und einem Engel be* 
kriegt, und mit feinem Gefolge an den Rand hinaus* 
getrieben« In Nr. 3. hält diefer Engd dem Sflnder 
ein Crucißx vor , und der Teufel ift aus dem Herzen 
«rdrängt. Nr. 4. (teilt Jefum den Gekreuzigten in 
d^ Harzen vor, und fo geht es weiter fort. Das 
LibiH dir Fraa Langenfeld, zu Bafel gedrticktt cha- 
rakterifirt fich fchon durch folgende Stelle; f,ich 
fcblief ein, und träumte, ich (ey auf einem Berge; 
ich &th mich um , und erblicKte den Heiland am 
Kreuz ; es war als wenn er erft wäre angeheftet wor* 
den, und fein Blut noch herabtröpfelte.. Mir war» 
al^Celite ich mich unur das Kreuz undfaßii das Blut 
mit m'msm Munde auf, wobey ich dachte : Nun will 
ich mich recht fcUtigtnP' Das Bflchlein weif*, fo wi« 
MwilTe Prediger von Gott, dem Vater, fo gut wie 
gar nichts ; die^ Gebete richten fich alle an Jefum ; 
Goti iitsmsritus. Das tnerkwUrdige Leben der Usir 
uen AnsM Maria Sundberg und der kleine Gotttieb find 
von ähnlichem Gehalte. Ein Tafchenbueh fllr Solda^ 
•taii(agt: „Mancher wird fagen: Ich wollte gern glau- 
ben , aber ich kann jnicht. Allein kannft du dertn 
nicht beten?'* Hierauf erwiedert Hr. Seh.} „Wer 
einem > der keinen Glauben hat, zumuthetj dafs er 
hitsj ift eben fo unverriönftig, als ein Kind, das fei- 
ner Puppe zumuthet, dafs/fie gehe oder fprcehe. 
Diefs Tafchenbueh gedenkt auch eines Officiers , der 
zu Nürnberg bey einem Manne in das Quartier ge- 
kommen fey, welcher durch Vertheilung kleiner 
Schriften viel Segen ftifte. (Ift diefs vielleicht der 
Buchhändler, Hr. Raw^) Unbedingt möchte Obrigens 
doch Reo. nicht unterfchreiben , wenn Hr. Seh. fegt: 
Niemand fey berechtigt, kleinere oder gröfsereSchnf-. 
ten , die nicht von der ordentlichen Behörde geprüft 
•der genehmigt feyen , drticken zu laffen und zu vcr- 
fcheuken. Wie oft läfst man einige Bogen fttr fich 
druokenT um nicht die Handfchrift mehrere male ab- 
fehreiben laffen zu muffen ! Und das foUte man alle- 
snaLerft vorher in die Ocnfur geben? Diefs neue Joch 
wollen wir uns doch verbittert. Es giebt unzählige 
«nfabttldige gedruckte Handfehriften ; diefe foUen 
jiacb wie vor ohne Cenfur verfchenkt werdim dürfen. 
Der brave Sotdat, PeUr Sohbeck, betet nie zu Gott, 
dem himmlifchcn Vattor, fondern nur zu dem Herrn 
' Jefu * diefe Gefchichte' ift im Ganzen erbaulich , hat 
aber pietifti{phe Einfchiebfel. ff^as foll ich ihun, daß 
ieh f&e wrde ? Min Geffräch. Dieb BQchlein keniit 
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ebenfaHs keinen Gott als Jefum; * fii ff flliero Z^itMi 

ftellte man fonft die drey Perfouen der Dreyelnfglceilt 



mit denen man die Jugend dureh die eingefOhrteS ^.^^ 
alteten Katechismen bekannt macht , auf eine W«iii 
vor, dafs die Einheit Gottes kaum zu retten war, 
wie denn auch zu ff. ^. WMelms Zeiten ein Oeiftifr» 
eher » der ana Dtey nicht Eins zu machen vrufirtiu 
ganz -treuherzig in einer ftnedigt Tagte : „ IBgamitim 
XU reden f finddreg Götter ;^ die erite Perfon ift OoH 
der Vater ; die zweyte Perfon ift amck (kot , ond die 
dritte ift es sbenfalip** Unnöthiger Weife bemObet 
fich Hr. Sek. feine tidlern ErkennteMfe mit dem ^iBr- 
sherfehen Kateekismus, der denn doch auf alle Fätte 
etwas anderes als Hr. Sek. lehrt, in Uebereinflim* 
mung zu bringen; dieler Katechismus ift ein Men- 
(chenwerk, das nicht mehr gilt, als ea gelten jänit 
und hat bey einem confequeoten Proteftanten durch- 
aus nicht weiter eine Autorität, eis in wie fem er 
Vernunft und Schrift ganz fflr fich hat. Aue & f oii 
Seht man , dafs auch zu St. Oallea eine foleh^ Tracteh 
ten- Gefetlfiktft geftifket worden ift; diefe Oefellfchef- 
ten fcblieben fich an die BibetgsfsUjchafUn an » fochen 
Unterftfltzungen durch GeldhcytrCge» betreiben ihr 
Gefcbaft mit grofsem Eifer ; haufiren mit TtattBettiu^ 
kommen aus dem WOrtembergifcfaen iir die Schweiz, 
und vertrödeln ihre Waare; von den fiebern Pojkunin 
Collen in Einem Jahre Ober ^oooExemphnre von einem 
Zürcher* Bucbführerak^efetzt worden feyn. lAt.Ssh. 
wOnfeht, dafs dufcb eine Gsgsnam/ktU mit eben fo 
viel Betriebfamkeit gute kl^iee Schriften verbreitet 
werden. Wenn man nur zugleich das Zutrauen zu 
denfelben veitMreiten könnte! Und wenn es nur fo 
leicht wäre, darüber einig ee werden, was for Ba- 
cher fich am heften zur Verbreitung eignen wQrden I 
Vielieicht würde man fich felbft mit Hn. &k nicht fo 
bald aber diefen Punkt verftefaen. 
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PxTBRSBURG, b. Drechsler : Evangelium Sit. MaU 
thaei in linguam Calmucco Mongoticam tranelatnm 
ab Jfaaco ffaeobo Schmidt^ cura et ftudio focieta« 
tis biblicae Rutbenicae typis ImprefiMm« 1815« 
70 S. 4. 

Die Petersburger Bibelgefellfehaft, an deren -Spitze 
der Hr. Etatsrath und Ritter AU von Tursenef fteht, 
hat gleich von Anfang den' Bekehrern neicrnKcher 
Völker mehrere Hülfsmittel in die HSnde geliefert, 
onter welchen die Ueberfetzung desMatthäuadas erfte 
in diefer Sprache gedruckte Buch ift. Die Buchfta^ 
ben find nach der gemeinen mongolifchen Schrift ge- 
fchnitten, und der. Druck fo vnA das Papier fauber 
und fchön. Zunichft wird von der Oefelllbhaft das 
netfe Teftamentioi perSlcber Sprache zu erwarten 
feyn« 
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VBRMISC^TE SCHRIFTEN, 

' WiNTERTHüR, in d. Steiner. Buchh. : Fermifihte 
kleinere Schriften , vod Dr. Sohann^akob Stolz. — 
Erfte Hälfte, Mit dem ßildniffe des V£s, i8i6. 
" a«3 S. 8. 

Kleinere Auffätze, tu verrchiedenen Zeiten und 
bey verfchiedenen Gelegenheiten entworfen» 
B^ben gemeiniglich ein lebendigeres und getreueres 
ild ihres Vfs. , als gröfsere Werke zu thun nfl^en. 
Letztere werden beherrfcht von dem Zwecke desGan- 
zeo und der dargefteljten Sache, jene zerftreuen fich 
beweglicher nach allerley Richtungen , ohne deswegen 
dooh die Gefammteinheit zu verliereo , nämlich den 
Geift und das GemOth des Schriftftellers. Deswegen 
war Rec. vermifchten Sammlungen immer gewogen, 
und h^t auch die vorliegende Zufammenftellung klei- 
nerer Schriften des duYch andere Werke der gelehr- 
ten Welt bekannten Mannes mit Vergnügen gelefen« 
Man lernt ihn daraus kanneii als Freund , als Ehc^ 
^atten, als Familienvater, als chriftlichen Prediger, 
immer regfam und thätig, etwas Nützliches und Heil- 
fames.zu wirken, ftets aufmerkfam, das menfchlichc 
Leben beoteichtend, verftändi^ daffelbe erwägend, 
und einer echten -religiöfen Geonnüng in allen Ver- 
hältniffen getreu ; welchem allgemeinen Gelichts* 
punkte fich auch die wenigen mitgetheilten kleinen 
Gelegenheitsgedichte anreihen , von welcher Gattung 
Dichtkunft fich fonft fagen läfst, fie fey leicht für die 
Befriedigung des Augenblickes, fchwer für eine blei* 
bende i heilnahme, und äufserft fchwierig, um et- 
was Ausgezeichnetes durchaus Vollendetes nervorzu«. 
bringen. Maoehe der vorliegenden Auffätze erin* 
nern durch Art und Wendung an die Schriften von 
Sturz , alle find gut gefchrieben , und werden freund- 
lichen Lefern, befonders folchen, welche den Vf. 

errönlich kannten,, ein fehr angenehmes Geichenk- 

eyn. .•.. 

Nach einer herzlichen Zueignung an des Vfs. 
zweyten Sohn Friedrich Sätomon zu iSorden in Gilt* 
friesland und einer Vorrede an das Publicum , worin 
der Vf. heiter verfichert, er wolle nicht viel demOel- 
ben zumuthen, nämlich nur xwej^ Bändchen, und es 
foUe wegen gewiffer aufserordentlich ernfthafter Le- 
fer kein bcherz und Humor darin vorkommen — wel- 
ches letztere Rec. bedauert — ^ beginnt der Band mit 
der artigen Charakterzeichnung eines redlichen Ju- 
den , Schmuhly Boten und Hausknechts in Offenbach, 
früher fchon abgedruckt im Kircheoboten 1783. Heft 6. 
A. L. Z. I8i6« Zwei/ter Band* 
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Darauf folgt IL ein Neujahrsbtatt^ gefchrieben in Of- 
fenbach 1784 zur Empfehlung des dortigen Armen- 
wefens. — III. Das Schulfeß zu Oertinghaufon. An 
Friedrich Leopold , Grafen zu Stollberg. (Abgedruckt 
im deutfchen Mufeum, Octbn 1787O Ob diefes er- 
freuliche nachabmungswerthe F-eft noch jetzt gefeyert 
wird, blieb dem Vf. unbekannt. — IV. An^ifhanne 
W. an ihrem 34ften Geburtstage 1789 bey Ueberfen- 
dungeJinerkünftlichenRofe. — V. Einiges aus Brie" 
fen von 1^90, mannichfaltigen gemüthvollenilnhalts. 
Ueberrafcbend und treffend ift unter andern die Ver- 
gleicbung zwifchen einigen lieblichto Liedern von 
GOikif und einigen kleinern Gedicbtcben von^Lavä* 
ter. ^ VI. Denkzeichen. — VII. An Phtdik. An 
ihrem Hochzeitta^e. — VIIL An eine Freundin ^ am 
Tage ihrer ehelichen Verbindung. Allerley Lebens- 
erfahrungen, Warnungen über eheliche Verbindung 
und Freundfchaft. -- IX. Untergelegter Text zu ei- 
ner Geburtstaesmufik für Hn. mih, Chriß. Müller^ 
Dr. der Philoiophie und Lehrer am Lyceum zu Bre- 
men. 1793. — X. Desgleichen bey Theona's Gene* 
Jungsfefle. — XI. Nikolaus KuUnkamp. Erinne- 
rungan einen fehr wackern wiflenfchaftlicti gebildeten 
und dadurch in feinen Umgebungen heilfam wirken- 
den Mann in Bremen 9 geft. 1793. — XII. An * # « 
1794. ^ XIIL An * n^ * mit einem Myrthenbäum- 
chen. 1795« -- XIV. Gelegenheitsverle im Namen 
jüngerer Leute. 1795. — XV. An meinen zweyten 
Sohn, Friedrich Salomon. 1795. Herzliche Ergiefsun* 
gen und Rathfchiäge eines Vaters, der^den Geliebten 
zuerft von fich entfernt, um^ihn in Emden kaufmän* 
nifchen Gefchäften zu widmen« Es ift .derfelbe Sohn, 
welchem diefer Band zugeignet ift, und von welchem 
.«d^r Vater Jagt: „dafs er ihm immer Freude und niemals 
Kummer gemacht habe. '* Heil einem folchen Sohne 
und einem dadurch glücklichen Vater. -^ XVI. Em- 
pfindungen zweyer Ehegatten cm ihrer filbernen Hochr 
zeit. — XVII. t^orlefung in conclavi venerandi 
Niniflerii Bremani bey einem Convente mH den 
Herren Landpredigem in dem Stadtgebiete. 1802. Ei- 
gentlich eine Predigt für Prediger, deren fie freylich 
nicht bedurften , wenn fie gegen den Vf: fo ganz eine 
durchaus billige und liberale Denkart beobachteten, 
deren S. 1 33. erwähnt wird. Aus dem Inhalte der 
Predigt foUte man zum Theil ein anderes ichliefsen. 
Die Grundfätze , welche der Vf. empfiehlt, find ge- 
wifs die vorzügUchften für alle fieiftliche (überhaupt 
auclf^eiftige) Gerneinfchaft. Nach hlftorifchen Er. 
örterwgen, wie jene Convente einft für Aufrecht* 
b&Itung reiner orthodoxer Lehre entftanden, ietzt 
N . ^ kber 
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aber diefe glaobeDsrichterlicheVermelTenheit (8.135.) 
daraus verich wanden fey» macht der Vf. einige An- 
wendungen auf die AmUverhältnirfe der Gefftlichen. 
Vhs fie gemeinfcbaf tlich tbun , foU ohne Zunft und 
Corporationsgeift gefchehen , doch wird gewöhnlich 
dasjenige, was jemand individuell, von andern unab- 
hängig, aus innerm fieruf , ohne Antrieb einerGefell- 
fchaft wirkt s alles flbrige gleich , in einem reinem 
Geifte gethan (S. 1370- ^^^ gemeinfcbaf tliche Sehen 
und Sprechen kann beffer dazu wirken , gewiffe Ne- 
bel vorgefa&ter Meinungen zu zerftreuen. Der Vf. 
ftellt in diefer Beziehung die Anfichten derPoBtiviften 
und der Rationaliften von der Lehre des Gebets — . 
worüber man eine Predigt angehört hatte — ausglei- 
chend zufammen, und zieht daraus die Folgerung, 
man muffe fich zur wechfelfeitigen brQderlichen Duf- 
düng 9 oder lieber^ zu einer gerechtin und billigen Be^ 
urtMUmmg der theologifcben Denkart und Wifkfam- 
keit ermuntern (S. 166.). Rec. fiel hierbey ein , was 
ihm bey mancher Predigt einfiel , ^afs Dinge , zu de- 
nen man aufmuntert, ja von denen man vorausfetzt, 
lihfs fie sefcbeben follen und werden , gewöhnlich 
Dicht gelchehen, fo dafs man Obers Jahr wiederum 
von vorn anfangen kann, zu predigen. Eine Stelle 
rS. 144O» wovon Leuten gefprochen wird, die „es 
Ichon fQr VerlHugnung ffefu Chrißi^* halten, wenn 
jemand bev andern, als ihnen fernft, in dii Kirche 
gektQ^t läistuns unter dem damaligen Auditorium des 
vfs. Mitglieder vetmuthen, welche jene Ermünterun« 
gen fehr nöthig hatten. Ob fie der heilfamen Erm'ah* 
nung folgten? Die Wahrfcheinlicbkeit ift nicht da- 
far^ — XVIII. Ueber Infchriften auf Leichenftei- 
nen. — XIX. Eine Ankündigung hißorifcher Predig- 
ten im Namen dis P^ertegers. In einer Anmerkuni^ 
wird einer polemifcben Predigt igo4 gegen den Vr. 
und andre Amtsgenoflen pedacnt. Wir letzen diefes 
in Verbindung mit den Aeufserungen Nr»^XVII. — 
XX. Ein Attribut der Wahrheit. Eine Keule nämlich, 
um Infecten zu zerfcbmettern (!) aus einer Rede 
von Robespierre. — XXL Ueber die Ordinations' 
feyerlichkeit in Zürich und Bremen» Die an letzterm 
Orte zieht der Vf. vor, und gewifs bat fie viel Em- 
pfehlendes nach feiner Befchrelbung. — XXII. Fe^ 
rena Stolz , geborne Güttinger. Schilderung der igoj 
zu Bremen verdorbenen Frau des Vfs., aus band* 
fchriftlichen Notizen für feine Kinder gezogen. Die 
Art f^ wie beide mit einander 1777 zu Weinfelden in 
der Schweiz zuerfl: bekannt wurden, bat etwas Pa- 
triarcbalifches und Idyllifches. Der Vf. erwähnt zu«* 
gleich der Gefellfchaft von religiöfen Menfchen , mit 
welchen er in feinen jangern Jahren lebte, „alle 
Stände floITen in einander, wie die Myftiker des Mit- 
telalters mit einander geiftig verbunden waren, fo 
waren religiöfe Bedflrfniffe, Ideen, Gefohle, das 
geiftige Band , welches viele Menfchen aus den ver- 
fchiedenilen Ständen und KlafTen der bOrgerlichen Ge- 
fellfchaft einander näher brachte. . . • Man erhob 
fich, ohne dafs ein beftimmtes Religionsfyftem zum 
Grunde gel^ ward, durch die gemeinfcbaf tliqheRe« 



ligiofität Ober die Profa des gemeinen Lebeos zu einer 
feelenerbebendenPoefie; die Herzen öffneten ficb ein- 
ander;^ man gewann einander lieb; man hatte Zu* 
trauen zu einander; man kam Geh näher, alres durch 
kein anderes Medium möglich gewefen wäre, und 
nachdem Grade der Bildfamkeit der Individuen bil* 
dete diefs religiöfe Verbältnirs alle Tö mit einander 
Verbundene; wir wareh alle Myftiker, die einander 
einen gewiffen Myfticismus miitheilten , und denfelr 
ben in einander nährten und befeitigten, wie denn 
aller Relisiofität ein ge wiffer Myfticismus zu m Grunde 
liegt.*' (§. 30i.p LiBvater und Pfennincer gehörten 
zu diefer Gefelllchaft, und kannten das hoheGemOth 
der Verena. Der Vf. fchildert fie mit inniger Wanne 
fahrt uns an ihr Krankenbett, an welchem er ihr 
feine Neujahrspredigt von 1807 über Hehr, i, 10 — 12 
vorlas (fie ift hier mitsetbeilt) , welches er auch her 
andern ihm gelungen icheinenden Arbeiten fo zu hal- 
ten pflegte, und fagt von ihr: »»Obgleich eingeweiht 
in die heiligften Gefühle, die fich je in einem menfch- 
lichen Herzen regten, obgleich in der liefe ihrer 
Seele religiös, wie es von jeher die Edelften und Be« 
ften des ^menfchlichen Gefchlechts waren, trennte 
fich doch nie vonr ihrer Frömmigkeit eine gefunde 
nüchterne Vernunft; während einer Reihe von 30 Jah- 
ren, die ich mit ihr verlebte, habe ich eben fo wenig 
ein fchwärmerifches Urtheil über religiöfe Gegen* 
ftände, als ein unedelmüthiges, fectirifches , unduld* 
fames Urtheil über irgend einen Menfchen jemals aus 
ihrem Munde gehört." (S. 211.) Die Schilderung 
wird vollendet durch einige Auszüge aus den Briefen 
der Verftorbenen. Von i hnen fagt der Vf. mit Recht : 
fie hatte fo zu fagen gar keine Farbe, und gewährte 
doch immer einen reinen geiftieen Genufs, weil fich 
in allen ihre fchöne liebevolle &e]e ausdrückte. Wir 
finden diefes Urtheil ganz durch die mitgetheilten Pro- 
ben beftätigt, es herrfcht darin eine aunftlofigkeit, 
Anfpruchlofigkeit, Klarheit und Herzlichkeit , weü 
che für fich ielbft vortrefflich find , und demjenigen, 
was der Menfch denkt und fchreibt, fich allenial mit* 
iheilen. — XXIII. Eine Sprachbemerkung. Sie be- 
trifft den Ausdruck, es habe ein gewifler deutfcfaer 
Monarch allergnädigß geruht^ fich zu überzeugen u. 
f. w- Aehnliche Beyfpiele liefsen fich auch fonft f«m- 
mein.. — XXI V» yorbericht zu einigen Entwürfen 
und Homitien über P/atmen. Darin wird unter andern 
erzählt, es feyen einft ausländifche junge Studierende 
nach der Predigt zum Vf* gekommen, die ihm unver* 
holen äufserten,' er halte fich zii fehr an die Bibel, 
als wäre etwas befonders fcbönes und herrliches am 
Text , er muffe nur von. der Bibel ausgehen , und fich 
auf den Flügeln des Genies über die Bibel empor*- 
fchwingen J !! -r XXV. Baron Corvifart, Leibarzt, 
Napoleons i8<3* Ein Epigramm, veranlafst durch 
den Umftand , dafs Corvifart als Arzt vorzüglich das 
Herz des Menfchen ftudierte, und aus der rehlerhaf- 
ten Befchaffenheit deffelben viele Krankheiten ablei- 
tete. •— Dem zweyten Bändeben diefer Sammlung 
fehen wir mit Vergnügen entgegen. 
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erbauuKgsschriften. 



IDoRTMUND u. Leipzig, in ci. Mallinckrodt'fchea 
Verlagsbuchh. : Elementarbuch der lateinifcken 
Sprache. Von Dr. ^. H. P. Seidenßücker , Rector 
des Arcbjgymnafiums zu Soeft. Erße Abthei* 
lung, oder Nr. L 1814. au S. 8^ -(10 gr.) 

Die gewöholicbe Methode ; die maa bejm erften 
Sprachunterricht zu befolgen pflegt, ift eine doppelte; 
ieotweder man läfst dii Jugeiid gleich anfangs das un- 
geregelte Material der Sprache , die Vocabeln , erler« 
nen, oder man fchickt die abftracte Regel voraus, und 
läfst die praktifche Anwendung derfelben hinterdrein 
folgen. Hr. S. fand mit Recht beide Methoden für 
den jugendlichen Geift zu trocken , . zurflckfchrek* 
kend und nur langfam fördernd, und glaubte bey 
dem erften Sprachunterricht dnen neuen naturgema- 
fsern Weg einfchlagen zu muffen. So wie nämlich 
das Kind gleich anfangs, indem es die erften Worte 
der Mutterfpräciie fich einprägt, auch zugleich deren 
Anwendung und Gebrauch mechanifch und nach un* 
bewo&ten Hegeln erlernt , fo fcheint es auch am natOr- 
liehften, bey dem Unterrichte io Jeder fremden Spra* 
che die praktifche Einübung und Gewöhnung rot der 
abftracten RegeL voraufgehen zu laffem •— Ganz 
diefetn Plane semäfs, verfährt der Vf. diefes Elemen* 
tarbuchs. Von der einfachen Verbindung des lat. 
Subftantivs und A^jjectivs ausgehend, ftellt er zuerft 
kurze Satze zum U eberfetzen aus dem Lateinifchen 
ins Deutfche und aus dem Deutfchen ins Lateinilche, 
auf; fodann gewöhnt er den Schüler an das Setzen 
der Pluralforayn 9 und allmählieh auch an das der 
übrigen Cafnsformen. Nun erft läfst der Vf. eine ta- 
bellarifche Ueberficht der fämmtlichen fünf Declina- 
tionen folgen, die* der Schüler £ch nun um fo leich- 
ter fsinprägen wird , da er in den einzelnen Cafusfor- 
men gleichram alte Bekannte wiederfindet. Eben fo 
macht es der Vf. mit dem Einüben der Pronominal - 
und Verbalformen. In den zur Uebung aufgeftellten 
lateinifchen und deutfchen Sätzen ift ein fehr richti- 
er Stufengang und Fortfehritt vom Leichtern zum 
hwerern befolgt, und die zu jedem Satze nöthigeo 
Vocabeln und Formen find dem Schüler forgfältig an 
dte Hand gegeben. So führt denn der Vf. die Schüler 
in einem Richten und faft unmerklichen Stufengange 
bis 2u dep erften Grundregeln des Syntax, und hier* 
mit fchliefst diefer erfle Curfus. 

Was die praktifche Ausführbarkeit diefer Me* 
thode betrifft, fo hatte Rec. fchon vor längerer Zelt 
diefs Elementarbuch dem Vorfteher einer Privatunter- 
richtsanftalt empfohlen, und erfuhr vor Kurzem zu 
feinem Vergnügen, dafs diefe Unterricbtsweife fich 
durch den glücKlich(ten Erfolg rechtfertige, und dafs 
felbft die mittelmäfsigen und unfähigem Köpfe hier- 
nach die Elemente der lateinifchen Sprache mit mehr 
Schnelligkeit und mit einem lebendigem Intereffe auf- 
iaflen, als fonft zu gefcbehen pfleet. 

Dmck und Papier des Buch» nod äufserfk gefäl- 
h'g, «nd fo empfiehlt fich auch hierdurch diefs £le* 
meotarwerk vor andern Schriften der Art. 
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. Nürnberg, b. Lechner: Die fTeishiit Dr. Warüfi 
Luther' s. — Erfler Theil. Voran ^. G. Ha- ' 
mann*s Betrachtungen über die 4nitige Schrift^ 
IS 16. XXIV u. 548 S. gr. 12. 

Des grofsen deutfchen Reformators Schriften neu 
herauszugeben, ift ein für die Gegenwart Io paffen* 
der Gedanke, dafs der wirklichen Herausgabe faft 
von felbft die Gunft der Lefer entgegenkommen mufs« 
Seit dem i6ten Jahrhunderte — wie fchon fonft be- 
merkt worden — gab es keine fo allgemeine Bewe* 
gang und Regfamkeit der Gemüther in Deutfchland, 
als gerade in unfern Tagen , deren Ziel fich indeffea 
faft umgekehrt geeen jenes frühere verhält : denn e& 
ift die Wiederherftellung Manches Gewefenen, mit 
Unrecht Veralteten, die Rückkehr von unftätenNeue* 
rungen, und der Sucht jegliches zu vernachläffigen 
und zu befeitigen , was von den Vätern überkommen. 
Auch in Abficht der cbriftlichen Gefinnung dürfte 
diefs eelten , und es wird jetzt Mancher gern Troft: 
und Belehrung aus den Schriften des kraftvollen, 
wahrhaft deutfchen Luther fchöpfen, eben weil fie 
aus einer alten 2^it ftammen, da noch vor zwanzig 
Jahren ihnen diefes fchwerlich zur Empfehlung ge- 
reicht hätte. Aufserdem find diefe Schriften bis da- 
l^n nur in grofsen bändereichen Sammlungen vor- 
handen , und dadurch — was Luther felbft vorausge- 
fagt haben foU — in Bibliotheken allerdings aufge- 
ftellt und dem Gelehrten bekannt, aber dem Gebrauch 
des Volkes entzogen. Ihm fie wiederzugeben, wo- 
für fie urfprünglich beftimmt und in hohem Gra^e an- . 
^emeffen waren, mit zweckmäfsiger Auswahl, nfcht 
iragmentarifch, fondern ganz, obwohl abgekürzt, 
ift der Zweck vorliegender Ausgabe. 

DasGefchäft deflcn, der diefe Arbeit unternahm» 
war keineswegs leicht. Er mufste mit grofcerßehut- , 
famkeit wählen, zulammenftellen, mit dem Geifte 
des Schriftftellers fehr vertraut f^yn, um nicht fehl- 
zugreifen in der weiten Maffe. Nichts köönlo Lu- 
thern mehr fchaden , als die Beymifchung von irgend 
einem Neueren, unangemeffen feiner Sprache, feiner 
Denkart.^ Unmöglich aber wiederum kqnnte Alles 
bleiben wie es war, weil das Meifte in Eile gefchrie- 
ben wurde, nicht immer einmal von dem Autor 
felbft; weil ferner diefelben Gegenftände in verfohie- 
dener Behandlung* wiederkehrten. In ^iner am 
33. Jan. 1815" zu Nürnberg erfchieneneo Ankündi- 
gung, erklärt ^ch der ungenannte ^Herausgeber da- 
hin; „er wolle fich keiqe anderen Abänderungen er- 
lauben, als Abkürzung y Ferfetzung und Anwendung 
der beut zu Tage üblichen Rechtkhreibung. Zugleich 
follte keine der Streitfchriften Luther's -r- ungeach- 
tet ihres Gehalts ~ anfgeifiommen , und aus den auf- 
genommenen alles entfernt werden , was der Hitze 
jenes Streites angehört. Was er zu allen Deutfchen, 
für alle Zeiten gefprochen bat , das bekannter zu ma- 
eben, ward beabfichtigt." Der Heransgeber ift die- 
fen Grundfätzen vollkommen treu geblieben *, und ift 
dabey verfahren mit einem Fleifs , einer Redlichkeit, 

einer 
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einer Ehrfurcht fOt den grofsen Autor, und einem 

feläutertea Gefchmack, welche felteo in folcher Vet- 
indung getroßfen werden, und ihm ein grorses Ver- 
dienft erwerben. Davon kann fich jeder überzeugen, 
welcher die gegenwärtige Bearbeitung mit den altern 
Ausgaben ver^eichen will. 

Das Ganze ift angelegt auf vier Bande, höchftens 
achtzig Bogen betragend« Der Preis ift dem Unter- 
zeichnenden feftgefetzt worden für den Bogen auf 
Druckpapier drey Kreuzer Rheio«, auf Schreibpapier 
vier Kreuzer una auf Sehweizerpapier fünf Kreuzer« 
Druck und Papier maichen dem Verleger Ehre. 

Sonach hätte Rec. zur Empfehlung vorliegender 
SamiRlung nichts weiter zu fagen, da er feine Zeitge- 
noffen für folche Gabe empfänglich achtet« Sie wer^ 
den Luthern daraus kennen und bewundern lerneut 
fie werden chriftlichen Troft , ehriftliche Belehrnne, 
chriftliche Erbauung daraus fchöpfea. Es enthält 
dtiefer erfii Tbeil die Auslegung des Magnificat oder 
Lobgefanges Maria (voll Tiefe und Klarheit) , Pf. 37, 
63, 82, 117» 11I9 127, 147, ii8> ferner Jerem. 23, 
Efaia 9, Uabakuk i, 3 (voll naher Anwendungen auf 
die grofsen Begebenheiten unfrer 2^it), die zenn Ge* 
böte, die Bergpredigt, Evang» Job. 14 — 1^, das Va- 
ter Unfer. Wa« in den folgenden Theileo erfcheint, 
bat die Ankündigung fchon bekannt gemacht , näm- 
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lieh aufser der Auslegung; andrer Theile der heil« 
'Schrift^ und der Predigten auf alle Sonn -und CefttaAe, 
noch Auszüge aus den nicht abgedruckten Schriften» 
aus den Tilchreden und einer Lebepsbefchreibung 
Luthers nach Melanchthon, Matthefius und Seckea- 
^orf. — Eine fehr willkommene Zugabe \(t denk ge- 
genwärtigen Theile — und auch dem nächfteo ift 
eine ähnliche zugedacht — > die Vorrede, gezogen aus 
einer Handfeh ritt des geiftreicben, lebendjs und tief 
ergreifenden ffok. Georg Hamann j von welcbem die 
Kenner feiner — feiten gewordenen — Schriften ^e- 
mit dem Herausgeber fagen werden, er fey ein Gel- 
ftesverwapdter Luthers* Wir wollen unfre Anzeige 
mit Hamann*s Worten fchlielsen (Vorr. S. XV IL): 
„Welche Geheimnifle unfrer Natur finden wir in Got- 
tes Worte aufgeklärt! Der ganze Menfch Xcbeint 
ohne dafrelbe nichts als Erde zu feyn ; Leere und Fin* 
fterpifs auf der Flache der Tiefe. Denn hier ift eine 
Tiefe, die kein menfchlicher Verftand abfehn kann; 
eine Tiefe, auf der Dunkelheit liegt, die unfern Au« 
gen nicht einmal erlaubt, die Oberfläche recht zu un« 
terfcheiden. Wollen wir etwas wiffen, fo Jaflet une 
den Geift fragen, d6r Dber diefer Tiefe fchwebt, der 
die un^ftalte, leere, dunkle, geheimnifsvoUe Welt 
in die Schönheit, Klarheit und Herrlichkeit verfetzen 
kann, gegen welche die übrige Schöpfung ihren Olans 
zu verlieren Icheint '* 
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fu Paris ftarb im October v. J. der bekannte Natur- 
forfcher Desmarets^ Mitgl. dtr erften Klaffe des Infti- 
tuts , in einem Alt^er von 90 Jahren , und i^m November 
der durcb feine meteorologifcben und ökonoinircben 
Schriften bekannte P.Cor^e^ Correfp. des Inftituts und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfcbaften, in einem 
Alter von 75 Jahren. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aus Briefen. 

Ift Ihiien 

, » 

Karl HeinriMs von -laifg, Königl. Reichsarchivcli- 
rectors und Mitglieds der Akademie der Wiffei^ 
fchaften, Bemerkungen zu He\ Zfckokke*s haieru 
fcher Geßhickfen eritem und zweytem Bucbe. Man* 
eben Ig 13* 1°^ Reicbsarcbiv unentgeldlich zu 
baben* (Ein Bogen in Quart, bbne befondern 
Titel.) 

» 

bekannt geworden? Ein reichhaltiger Bogen, wie 
man von diefem Verfafler gewohnt ift. Nur der mit 
dem Gegenftande vöDig Vertraute kann eine folche 
.Rüge fchreiben, Sie fängt mit der Sprache an, wefs« 
wegen ich denn auchLon ibr das provinzliche ^darge- 



hotten " tadeln mufs. Dann führt der Vf. einige von 
Hrn. Zfchpkke ,, zu vertrauensvoll ergriffene Behauptun« 
gen/' und nachher a) offenbar biftorifch faifche Sätze 
(S. 5.)» ^) unrichtig aufgefafste Darftellungen (S. 6sX 
und noch mit nichts erwiefene Sätze an (S. g*). JHier 
zeigt fich in jeder Zelle eine fo gelebrt^^' ungemein 
tiefgehende Kenntnifs der baierifchen Gefchichte^ dafs 
fehr zu wunfcheUf vielleicht auch zu hoffen ift, der 
Hr. Vf. arbeite felbft an ihrer Daipftellung« Möge fie 
dann nur nicht unvollendet bleiben, wie feine vor« 
treffliche Gefchichte von Ba^^reuth ! 

Ein ähnlicher Bogen, auch ohne befondern Titel 
(nicht etwa von denifelben Vf.?): 

Ueber Kaifer Ludwig den Baiem^ Betrachtungen aus 
alter und neuer Zeit, der Wiener Literatur. Zei- 
tung als ein Ergänzungsblatt gewidmet. 

bezieht fich auf eine Reccnfion der erwähnten Lit. 
Zeit, (1813. Nr. 75.)» worin die Politik und der deut^ 
fcbe Sinn Baierns angegriffen wird. Man hat Aehnli- 
ches in vielen nun fchon wieder vergeffenen patrioti- 
fchen Brandbriefen gelefen. Die Beantwprtung des 
Angriffs ift höchft anziehend, grundlich und bedeu- 
tend. Die Staaten feilten doch einander ja keine Ver- 
letzungen der Moral und des Rechts vorwerfen! 

Der Bogen ift fo reich, daCs man nichts ausxieUen^ 
nur'"abfchreiben könnte* «- 
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BIELISCHE LITERATUR. 

Greifs wAi.DK , b* Msoritju»: Di infimtim ffifu 
Ckrißi Ußorime a Matthaeo et Lucs ixkUUae au- 
tkfutia atque iudoU commeotatio. Seripßt Friäer. 
Guiliilm. de Sehubertr AA. LL. Mag. SS. Theol. 
Doct. ejusdemq. Prof» R. et E. O. in Uaiverf« 
litu Gripeswald« 1815. 156& gr.8* 

Nach desVfs. Probefcbrift; : De femtonef quo Evang» 
Mattk, confcriftmm fuerit ^ Gottiag. igio. erwar- 
tete Rec. in diefem Werke eine fleilsige prOfeiide Re- 
^i6on des kiß&rifeh^iritifeken Streites Ober die Echt» 
heit und den Urfprung diefer die Jugendgefcbichte 
'Jefu entbtfUenden Kapitel. Dagegen haben wir za 
vokrm Befremden des Hiftorifcb > kritifchen gar we- 
nig , und dfefes höchft mager und feicht » dagegen 
recht viel Apologetik , und zwar nach den Grund* 
fätzen der iteifften Orthodoxie, gefunden. -Rec. 
.hat ßch entweder im Vf. geii^t, oder die Greifswal* 
^der Luft bat ihn mit der apologetifcben Seuche aoge* 
fteckt; genug er tritt als ein würdiger Nachfolger des 
"^el. Piper auf. ErObemiromt hier die doppelte Beweis- 
führung: 1) dafs ffie erftenH>eiden Kapitel des Mat- 
thäus und Lucas echt, d. b. integrirende Theile die- 
ser Evangelien, von den Verfaflcrn felbft angefügt; 
^) dafs fie von echtem hiftorifcben, keinesweges my* 
thifchen Gehalt, nnd der apoftolifchen Verfaffer nicbt 
ixnwflrdig feyen. Vom erften brauchten .wir nicht 
erft aberzeugt zu werden, wiewohl wir die Sache 
ganz anders anfehen, und mit des Vfs. Beweisfüh- 
rung gar nicht zufrieden find. Indem er aber das 
Tweyte bewerfen wollte , hat er unfers Erachtens das 
*f}timdg|iche unternommen. Denn gleich unmöglich 
ift es 9 das Fflrwahrhalten des Glaubens und des Aber- 
glaubens zu beweffen; beides* liegt feiner Natur nach 
jenfeit alles Beweifee, und der Vf. hätte am heften 
gethan, ftatt der den grdfsten Thell feines Buches 
einnehmenden mQhfamen Argumentationen das ein- 
fache Glaubensbekenntnifs abznlegen: dafs er In 
Dem Iiüialte diefer Kapitel nichts als Wahrheit, 
'göttliche, beruhigende Wa4irbeit finde. DieUjißiäu- 
eigen t worunter Rec. gehört, überzeugt er doch 
nicht; die Starkglänbigen find aber fcbon im voraus 
^ .überzeugt, und ihnen war es( genug« wenn fie in dem 
Vf. einen von ihrer Kafte erkannten. Doch Hr. 
V. Schubert wollte nun einmal ein Buch fchreiben, 
bnd wir haben uns die Mftfae geben mOffen es durch* 
zulefen, und muffen nun woiil auch unfern Lefern 
Rechenfcbaft davon geben. 
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Gegen die Unerhtheit der beiden erften Kapitel 
des Matthäus und Lucas hat man mit äußeren und 
v/mnen Gründen geftritten. Die Widerlegung der er- 
ftern wird dem Vf. zumTheil fehr leicht, zum Theil 
macht er fie fich leicht, indem er mit der gröfsten 
Flüchtigkeit über die fchwierigften Unterfucnungen 
hinweggeht. 

Dafs diefe Kapitel im Urevangelium gefehlt ha- 
ben, diefer Grund fteht und fällt mit der Annahme 
diefer Hypothefe felbft, welche der Vf. (mit Rec.) 
zur Zeit noch für unerwiefen hält. Er bemerkt übri- 
gens richtig, dafs, die Exiftenz diefes Urevangeliums 
auch zugegeben , Matthäus und Lucas Gründe haben 
konnten, das Kindheits- Evangelium voran anzufü- 
gen. — - Den Einwurf, dafs aufser Matthäus kein 
Apoftel, namentlich Johannes nicht, diefe Erzählun» 

Sen kenne und anführe , f ucht er dufch die Verfchie- 
enheit des Zwecks, den diefer Appftel bey feinem 
Evangelium verfolge, zu beben. .Hier fchreiot er die 
gewönnliche Behauptung nach, Johannes habe ditf 
Meffianität Jefu nicht fowobl aus deflen Wundern, als 
aus deffen Reden und Lehre be weifen wollen. Wie? 
Johannes brauche die Wunder nicht als Hauptbeweis, 
da er feid Evangelium doch felbft für eine Beweisfüh- 
rung der Meffianität Jefu aus „ Zeichen '* ausgiebt (Kap. 
20, 30 f.)? Und Matthäus follte die Reden Jefu nicht 
auch als einen Haoptbeweis in feiner meffianitchen 
Deductioo cebraucheo ? Man vergifst, wenn man der- 
gleichen beriauptet, die, drey Kapitel einnehmende* 
Bergpredigt, die Zufammenftellung von Parabeln, die 
Polemik gegen die Phariiaer, die Aeufseningen über 
die meffianifche Zukunft. Eben fo unrichtig ift fol- 
gendes : Kec eo conßlio , ut miracutofnm et fitptmatii- 
rateüludy quoi in Ckrißi f actis dictisque manifeßaba^ 
iur% ex origim quadam derivarety dogma de togo ad- 
ferenii nativitas ^efu fupematuratis memoranda fuU. 
Jnde enimf ffefu ejusntodi divinam fuiffe naturofHy cw 
Jusmodi logo attribuit Joannes ^ tolligi non poterat. 
Wenn auch Johannes diefe wunderbare Geburt nicht 
anführen mufste, fo konnte er fie doch anführen, und 
würde fie angeführt haben, wenn er fie gekannt hätte. 
Läfsterdoch, höchft inconfequent, aufJefus, den 
leibhaften Logos, den Geift herabkommen, cerade 
*fo wie fonft gewöhnliche Meofchen, die Proplieten, 
zu ihrem Amte mit dem Geifte ausgerüftet werden 
mufsteo. Wahrlicb der, in welchem die Fülle dei 
Gottheit war, brauchte desGeiftes nicht. Wir fehen 
hier zweyeriey Vorftellungen mitjeioander im Kampfe : 
die alexandrioifche vom Logos, und die hebrSitche 
vom Geifte. Ohnehin fteht das Prooemlum des Evan- 
geliums Johannas ziemlieh ifolirt da, und ift in da^ 
O fol- 
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fblg^ncfe Diclit recht irerflochten. — DieOrCnde d«r 
UiMcbtheit aus Handfcbrifteti k^onM oatQdich ^ ar 
nkbtt bedeutan ; der VL befehäflitft fich cu laue mit 
ihnen. BelTer bitte er getban , menr iuf den folgen« 
den Einwurf einzugehen , dafs diefe Kapft)(t im Evan* 

Selium der Ebioniten fehlten. Hier hilft er &oh mit 
er alten Anficht» dafs diefesEvangeliam verftücnmelt 
Sewefea « ohne auch nur #ia Wort «wr BegrandiMi§- 
erf^lben und zur Widerlegung der jetzt herrfchen- 
den» hauptfächlich durch Eichhorn empfohlenen An- 
nahme mehrerer mit einander .verwandter Bearbei- 
tungen der evangelifchen GefchichtB zu fagen* Hier 
hätte er Geh ein grofses Verdienft um die alte recht- 
es ubige Xiehre erwerben können- Denn es kann 
ibm nicht entgehen , wie gefährlich jene Hypotheüe 
für das kanonifcbe Anfehen der vorhandenen Evan- 

E*ien ift. Uabrigens z«veifeU Hr. Sek. ^ dafs diefe 
nitel wirklich in jenem Evangelium gefehlt haben, 
ona vermuthet das Ge^entheil aus dem Anfang deffi^- 

Wlp: CY'vfro cv it r«i4 )|K'fa<< *^^c«d«u^ ßgtfftXtt»^ n(( lou- 
. 4«i«<« )}XSfv 1m«w)}4 jS^TTTiCttv X« r. A.| unbegreiflich 
nacli welcher togica probaHlium, ' Diefer hiftori- 
fche Mibgriff in diefer Zeitbeftimmung konnte^ all^f- 
dinga» wie fatt/icj Comment. i* Tb. S. log«. vermii- 
thet, durch eine falfcbe Reminifceoz a^s jenen Ka- 

{utein veranlafst feyn, und man ki|nn diefs als Grund 
ür die Annahme brauchen» dafs jenes Eyansellium 
AUS unferm Matthäus semacht worden ley; dals aber 
die erften Kapitel des Iviatthäus felbft vorangeftanden» 
wird durch diefen Anfang njclit nur nicht oewiefen, 
fondern geradezu widerlegt: denn in. diefem Falle 
wäre ein Tolcher Anachronismus rein unmöglich ge- 
wefen : war Jefus in den letzten Jahren des Herodes 
geboren, fo konnte Johannes, der gleichzeitige, nicht 
in den Tagen dietes Königs tautend auftreten. -~ 
Aus willkflrlicher WegUffuntf^ erklärt der Vf. auch 
das Fehlen diefer Kapitel in der. angeblictien Harmo* 
jiie des Tatian^ ohne auch hier die Hvpothefe, daia 
diefs ein eigenes Evangelium gewefen i^y, im Minde- 
.ften zu berQckfichtigen. *- AUerdings^ fpricht für 
das Alter der Jugendgefchichte das Zeugnifs^ii/Iiiij 
d.lM., der, wie ^^^ gezeigt hat, in feinen Qtatio- 
neu mit Matthäus auffallend öbereinft^mmt. Dadurch 
wird aber die Annahme, dafs diefes evangelium infan- 
Hai als ein eigener Auffatz der letzten Bearbeitung 
unfers kanoniichen Matthäus angefügt worden , ke^ 
Desweges umgeftofsen. Diefs wird ue auch nicht da- 
durch» dafs der Vf. der Bertholdifchen Hypothefe, der 
Ueberfetzer des Mattbaus habe fie angefügt, den Zwei- 
fel entgegenfetzt , dafs das Factum cnefer angeblichen 
Veberfetzung noch ear nicht. erwiefen fey. Auch die 
Beziehung, die in Paatth. 4, 13* auf Kap« ^, 13. liegt, 
läfst auf weiter nichts fchlieCsen , als dafs der letzt^ 
Bearbeiter des Matthäus die Jugendgefchichte mit 
dem übrigen Evangelium in Verbindung gefetzt habe. 
Schlecht iöft der Vf. Serthotdts Einwurf, dafs zwifchen 
Kap« 1. und 3. der lofefte Zufammenhang fey, und 
da(s die Anfangs worte des letztem : sv ie ^!f^^K cxfi- 
vai( Geh zu der Zeitlücke zwifchen beiden Kapiteln 
Dicht jr^t fchicken woUao » durch die gezwungene 



Erkllmng: cv la rtci« jjVc^ai^'cHtiMu« heifse: wihmd 
fie . noch -zu Nazareth wohnten» — Datk Alaiy^iMS 
Evanfelium die Jugendgefchichte nicht enthielt, be> 
weift allerdings weiter nichts, als dafs fie in der frü- 
heren Bearbeitung des Evangeliums , welches Vacu 
zuletzt bearbeitete, fehlte; aber «ehr hat man anoti 
nicht daraus fchliefsen wollen, diefes aber mit Recht 
ela einen Grund gebraucht, nm es wahrfcbeinlieh za 
finden, dafs die Jugendgefchichte ein fpatererZuWacbe 
der Evangelien fey. Wie kann aber bub Hr. v. Sck^ 
nachdem er nichts gethan, als dafs er die hiftorilchea 
Beweisgründe leiner Gegner auf die Seite geteboben, 
fich aamafsen, zu behaupten, er habe bewiefeo: 
Extr^ omnem äubitMtianis aUcm pcßum $ffi^ GrMecnm 
ß^Mkaei Bvangilium bims^ di quo üfjmtamus^ tapUi- 
Jbusnmnquam eariüjfe. Noch. unb^reif lieber aber ift 
es , wenn er binzufetzt : vatidisque. argumentis ivmei 
mm peßir ixtitiffi olim aliui EvangiUum, canonkis m- 
flris Evangeliis vil prius vet coß$vum vel ferius^ a quo 
capita ffiß qiifuerinty demonfiravimus. Hat er nicht 
kurz vorheV (freylich ganz inconfequent)«. zugegeben» 
d#{5 das Evangelium des Marcion einederQueUendee 
Lucas gewefbo feyn möge ? Und glaubt er mit feinem 
paar Bemerkungen die neuere Anficht von der Selbft* 
Itändigkeit des livangeiiums der Hebräer, des Tatiaous^ 
des Juitinus und anderer widerlegt zu haben? 

.. Nun aebt der Vf. an die WiderlMung der inui" 
reuf .vom Inhalt und Charakter diefer Kapitel berge* 
nommenen Gründe, worunter unftreitis der wicb* 
tigfte ift» dafs fie Mythen enthalten folkn. Er ua-^ 
terfuclit daher den hiltorifchen Gehalt derfelben. Er 

5iebt zu» dafs diefe Jugendgefchichten von keinem 
Lugenzeugen niedergefehrieben worden. Vor Jefu 
Auftritt sIs Meffia^, und felbit vor feiner Au£erfte- 
hung war man auf diefe Dinge noth nicht aufmerk* 
fam. Erft etliche und dreyisig Jahre nach Cbriftt 
Geburt fcheint man diefe Nachrichten aufgezeichnet 
zu habeji; damals aber war Jofepb, der Vatfr itbif 
ichwerlich noch am Leben, eben fo wenig Jobennea 
der Täufer und deffen Aeltern, der alte Simeon, die 
alte Hanna. Maria allein war noch am Leben. Aber 
gerade der Apoitel, der die M^ria in fein Haus, auf- 
nahm, erzählt von der Jugendgefchichte Jefa nichts» 
Daraus aber will der Vf* nicht gefchloffen haben» 
.dafs die ftreitigen Kapitel keine von Zeit^noffen auf* 
gezeichneten Nachrichten, etwa blofs mündlich fort* 

fepflauzte und ausgefchmOckte» ipäter aufgefchrie^ 
ene Sagen enthalten ; blofs das ioil daraus folgen« 
da& diele Nachrichten nicht fogleich von Zeitgenoffeo 
in ein Buch zuCimmengetciirieben , fondern nur iüir 
xeiu aufgezeichnet worden* Diefe^ ganze Argmnenti^ 
tion aber fchwebt in der Luft. Der Inhalt und Cba* 
rakter diefer Nachrichten mufs zeiaen, ob und wie 
bald fie von Zeitgeuoffen niedergelchrieben worden« 
ob fie biftorifcfae Ueberlieferung oder Mythus feyen« 
Den Namen Mythus will Hr* v. Seh. gar nicht auf 
die Bibel angewendet wiffen, wenn es auch wirklich 
in ihrGelchichten gäbe, wj»lche keine volle gefobicht* 
liehe Wahrheit ei^oielten^ . Aber was kann der Name 
fchaden » wenn der Begriff richtig ilt » «od wie foll 

man 
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man diefeo beffer liezeichfien? Da& zwifehen den 
Mythen der Heiden und der Chriften» die Ideen aus- 
»nonanien) ein wefentlicher Unterfchied rey« davöH 
£at uns der Vf. niclft Oberzeugen können. Aber nach 
fetner Bibaoptung foU nicht einmal der Begriff des 
«Mythus auf den Inhalt der Bibel anwendbar feyn. 
Diefe facht er am Beyrpiel der Verklärung Chrirti g6- 

Jren Btrtholdt zu be weifen « welcher eben diefeEfzäh« 
ung als Ab weis geb.raucht hat» dafs fchoh fehr früh, 
ieibit im nrlmide der Apoftel, manche Facta fich my- 
4blfoh gehaltet haben. Er widerlegt die bekannt ge- 
wordenen ErkUirungsverfuche diefes Wunders, macht 
die Wundera«6efat als die einzig richtige geltend, 
und preift fehr den frommen Sinn der alten Ausle- 
ger, welche dieie Erzählung yiei richtiger ansefehn 
als die neueren, die fich eru felbft Schwierigkeiten 
gefchaffen, ohne fie doch löfen zu können. Aller* 
dings ift es bequem fich der Prdmniigkeit fn die Arme 
•u werfen, wenn der Verftand befchwerliche An- 
fprCIclie macht. Uns ift aber eine Andacht verdäch- 
tig 9 ' weiche mit* dem Verftapd im Widerrpruch ge- 
rätb, und fich auf Fehirohlüffe ftfitzt, welche doch 
%ekannttich eine fchlechte StOtze abgeben. «Ein Feh(^ 
Icblttfs iit es, wtafi der Vf. daraus, dafs die bekannt 

§e\vordenen Erklärungsverfuche des Verklärungswun. 
ers blofse Hypothefen, und felbft vielleicht unwahr- 
fcheinliche Hypothefen find, fchlielst, die Wunder- 
anficht fey die einug nchttge»- Rec. erklärt dtefes 
Wunder nicht, nimmt aber an, dafs das, vvas der 
Erzählung zum Grunde liegt, wie aBiSy was i» dii 
Qefchlckti gehBrty ein mX^^tohts Factum fey. Wo- 
mit wird der Vf. uns widerlegen wollen? Wird er es 
unternehmen, das Gefetz des- menfchiichen Geiftes, 
• i^eriaöge delTen er alles, was in die Sinne fäUt, natar- 
Iiehi>eartheilen mufs, umzuftofsen? Freylich könnte 
er es im Verhrauen auf folcjhe logiCpbe FehlfchlQffe, 
dergleichen er fi^h bter erlaubt hdl. Jene Refigna- 
tion. die er hier zur Schau trägt, dafs der Menfch 
feine UnwiffenheU bekennen mOffe, dafs er Ober Cot* 
tes verborgene Abfichten ticht urtheilen könne 
Q. f* w., ^ren wir för wk^btigeres auf , a^ diefe 
Wiiadererzüblung ifr. Dafs es religiöfe Geheimniftb 
giebt, kann nur der flache VernOnitler leugnen; aber 
lUefe liegen nicht im GebüCtder Sinnen#ät, welche 
fich in durchaus erkennbaren Oefelzeil vor uns aus- 
breitet. Mit dieC^ -fiBlfchen Refignation kann man 
auch den Gefpenl^ergbuben vertbeidigeo. Se^r ap- 
ffemeffett ift es übrigens, dafe der Vf. die Wunderan^ 
ficht von der Verklärung auf das Zeugnifs des 2. Bn 
Peiri ftatzt, ohne der Zweifel gegefv deffe^ £cbtheit 
tneb imr mit einem Worte zu gedenken. 

Hierauf wird auch an den^ ftreitigen Rapitelh 
Mbft gezeigt ,. dafs die Annahme von Mythen unftatt- 
baft fey. Hihil m üs rtfmÜHr , qnod verae hifloriae 
fmOrtMrmm efi. Uie darin vorkommeilden Engelser- 
fcheioungen find Hn. v. Sek. die bewährteren hiitori- 
fchen Facta* Natürlich I nach feinen Orundfätren 
kann es ihm nicht fehwer fallen , Geiftererfcheinun- 
gen zu glauben. Ein fo verblendeter Verftand ver- 
mifcht nur frejUeli die verfcbiedenartigftcn Didge 



mit einander. So fagt der Vf. zum Beweis, dafs es 
'Engelserfoheinungen sehen könne, es gebe ja' fo vie- 
les, ^was man nicht bew^fen könne, auch die Eiti* 
ftenz Gottes lafTe fich nicht beweifen. Hierauf kön- 
nen wir ihm nichts erwiedern , als dafs er zuvor, 
ehe er fich den anmafslichen Einfall beygehen liefs, 
eine aufgeklärte Zeit zum Aberglauben zu bekehren, 
ein wenig Philofophie hatte ftudieren mögen. Nach 
feiner Logik , nach welcher er die Exiftenz der Engel 
und Gottes in eine Reihe fetzt, mufs wohl auch die 
Erfcheinung Gottes in der Sinnen weit ^ fo gut wie die 
der Engel, geglaubt werden können, und ohne Zwei- 
fel ift es far ihn buchftäblich wahr, dafs Gott die 
Zehen Gebote mit eigner Hand in die zwey fteinerhelt 
Tafeln eingegraben. 

So billig ift doch der Vf. , dafs er gefteht, vieles 
im A. und N. Teftament von Engeln Erzahlte trage 
das Gepräge der Sage und des fubjectiven Glaubens; 
Er giebt eine Ueberucht derOefchichte der Engellehre 
bey den Hebräern, aus welcher ihm fe^lber klar wird, 
dafs vieles davon aus den Vorftellungen des Volks 
entftanden fey, dafs man leblofe Dinge, Naturerfehei* 
nungen u. dgl. Engel genannt habe. Allein daraus 
foU nichts zu folgern Teyn gegen die Wahrheit der 
Engeiserfcheinungen in diefen Kapiteln. Hr. v. Seh* 
kennt Kriterien , woran er die wahren Engeiserfchei- 
nungen ton den Uofs erzählten und geglaubten unter« 
fcheiden kann. Es find diefe; Der wahrhafte Engel 
mufe reden : dadurch wird er fich von leUofen Din- 
gen unterfcheiden, die man auch' zuweilen Engel ge- 
nannt hat, und zwar müfs er Gottes wQrdig redent 
und feine Vorherfaguneen muffen eintreffen. Han^ 
delt ^r ftumm , fo mnis er doch wenigltens Gottet 
' wardig handeln. Was ein Engel gethan hat, darf 
nach keines andern glaubhaften Erzählers, Bericht 
natfihrlich zugegangen feyn, wie z. B. Jofephus den 
Tod des Herodes Agrippa ohne Dazwifchenkunft tf- 
nes Engels erzählt, von wdehemdieApöftelgofoliicbte 
nviffen will. Jedoch mufs man fa nicht auf Mythea 
fchliefsen , wo man fich den Hergang der Sache na^ 
tOrlich denken kanny weil diefes nicht im Einzelnen 
factifch nachzuweifen ift. Das fetzte Kriteriuip ift: 
die Erzählungen von Engelserfeheinungen ddrfeii 
keine Widerfprflche in fich tragen. — Ueber die 
fromme Einfalt mit ihrem Scharffinn ! Aber fie ver- 
ftebt doch ihren Vortheil fcfafecht. Wenn ein profa» 
ner Erzäliler, wie Jofephus, eine Engelserfcheinung 
zu nicbte machen kann : dann fteht es mit der Glaubt 
wflrdigkeit der Bibel wenigftens in diefem Stacke 
fcblecht. Es ift fa nur Zufall, dafs Jofephus hierin 
gerade mit der Bibel in GoUifion kommt ; bitte et 
den Tod des Agrippa nicht erwähnt, fo müfstea wir 
an den Eneel der Apoftelgefcrhichte clauben. Nun 
kann aber der Zweifler fagen : hätte Jofephus die Ju^ 
gendgefchichte Jefu erzählt, fo warden wohl auch 
diefe Engelserfcheinuilgen verfch winden. Und wenn 
die Menfeheo nalflrliche Wirkungen zu Engiln perfo* 
nlfiöiren können , warum füllten fie nicht auch einen 
Schritt weiter thun , und fie reden laifen ? Wie nun 
der Vf. die EngelaerfchiMnufigen in den ftreitigen 
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Kapiteln nach diefen Kriterien benrtheilt, davoö er- 
laffe uns der Lefer den Auszug. Wer fich daran er- 
bauen will« nnag es felbft iefen. 

Dafs dicfe Erzählungen ganz das Gepräge der 
Zeitmeinungen tragen , dafs Ge mit Röckficht auf fpä- 
tere Erfolge bearbeitet find, dafs der Lobgefaog der 
Maria aus allteftamentlichen Reminifcenzen zufam- 
mengefetzt ifl; dergleichen Einwürfe können natür- 
lich unferm Vf. wenig Mühe machen. Aber wie? 
alle diefe Wunder waren ja unnütz, indem fpäterhin 
kein Menfch darauf Röckßcht nimmt, und defswe- 
een anJefus glaubt? Der Vf. antwortet : wiffen wir 
denn, dafs ße wirklieb gar keine Aufmerkfamkelt 
erregt, dafs fie in frommen GcmOthern keinen 
fruchtbaren Eindruck hintcrlaffen haben? Und kann 
diefer Eindruck fich nicht wieder aus verfchiedenen 
Urüichen verloren haben, befonders darum weil Jefuß 
▼orT feinem Eintritt keine Wunder gethan zu haben 
fobeint? Endlich: quonam jure nos hominis dirigen- 
dam atunthnm unicum conßlium , quod ex fpUndidiffi'' 
jmis fervßtoris incunrnbulis ndundet , füijje demonflre^ 
mus f mc oii^ » ^^^^ quidim obvelata atque refondita 
ßatuaniHs?^ Jefus mufste, wie er auf aufsefordentli- 
che Art die Welt verliefs, auf diefelbe Art in ihr zu- 
er(t ericbeineo« Subßßimus' quidem , ubi penitius pi- 



nHran nee fas efi nee vires adfimt Verum fnbfiflimets 
admirabundi etc.. — Warum aber glaubt der Tapfer, 
der doch durch feine Mutter von Jefu übernatürlicher 
Geburt unterrichtet feyn mufste, pkht an Jefu Mef- 
fianität, ehe er bey delTen Taufe davon flberzeugfc 
wird? „DieElifabeth hatte fpäterhin auf dieftDiage^ 
weil fie nicht in Erfüllung zu geben fcbienen, keine 
Acktmehr gehabt, und daher dem Johannes nichts 
davon erzählt. Aber Johannes konnte auch davoa 
wiffen, und nur erft durch das Taufwunder recht 
innig überzeugt werden. " Aber es heifst Job. i, 33. 

fanz einfach : Johannes habe ihn vorhtr nicht gdcannt» 
)afs nach Joh. 7, 3 ff. die Brüder Jefu nicht an ^ihn 
glauben, erklärt fich der Vf. fo: ihre irdifche Oefia* 
nung habe gemacht, dafs die Ueberzeugung, welcfae 
die wunderbare Geburt Jefu in ihnen anfangs er* 
weckt, nach und nach fich wieder verlor. Daä'aber 
die Maria felbft , die doch den Glauben an ihren Wnii- 
derfohn gewifs nicht aufgeben konnte, ibn einmal 
für wahnfinnig hielt und ihn feftzunebmen kam 
(Mark. 3, ao. 31.)* ift weislich übergangen worden. 

Es ift unmöglich , dtm VL weiter Schritt vor 
Schritt zu folgen , zumal da jetzt alle Ordnung in der 
Argumentation ausgeht. Wir wollen daher nur nooli 
einiges auszeichnen« * 



(Per BefokluJ^ /olgi.'} 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. U n i V e r f i t ä t e n. 

* JUarburg^ 

JUen 15« Februar ertheilte die oBedicinifche Facultas 
<dem Hn. FkiUpf Kirekmeur^ Oberwundarzt der he£fi* 
{eben Truppen, die Doctorwürde. - 

Den 26. Februar erhielt dicfdbe abweCmd Hr. Jo^ 
feph Klein aus Bonn ». Pbyficus zu Andernach, 
i Den 8« März ertheilte die theologifohe FacuUät 
dem Hn. Confiftorialrath und Superintendent des un- 
tern Furftenthums Heffcn^ Jnßus Philipp Rammel^ die 
höchfte Würde in der Theologie. 

Den lÄ. März vertheidifiien Hr. Wtltulm Reim aus 
Waldkeppel und Hr. Karl Mangold aus CaffeJ Tbcfcs, 
uftd wurden darauf zu Doctoren der Medicin creirt. 

Die Probefchrift des Ur. Jok. mihelm fiafibeer 
ans Gelnhtufen enthält; de capitis fiettts humani pelvim 
ititramis fieu vario vatioqne ejusdem febi exeumss fectie 
^ima Vit pars hißorica. , 

• Den 29. März erhielt Hr. Monsz Ztnkkan und Jitfi. 
Friedrich Ludamg fVilkelmiy beide aus Helfen, die me- 
didmfctie Doctorwürde. 



« _ 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der durch feine Ueberfetzungen mehrerer grieob. 
Autoren bekannte Hr. Gail^ Lector am CoUege de 
France und Mitglied des Inftituts tzu Paris ift an D*. 
eheiTf Stelle als Auf feher über die sriechifchen JUanu* 
Xcripre an der königl. Bibliothek daielbüt getreten. 

A^n MenuUe^s Stelle ift Hr. Prof. Ramd Rocheeee toa 
der Claffe Aer Gefchichte t$id allen Literatur im Infü* 
tute zum Mitgliede gewählt worden. 

Hr. LaKg/2x Auffeberdkr oriental« Manufcripte in 
der königl. Bibliotbek .zu Paris, und Hr. Say^ Vf. 
mehrerer Schri&en über National -Oekonomte, ha* 
ben Ton dem I\aifer Ton Rufsland den St. Wladimir« 
Orden erhalten. 



Hr. Gutrin. (Maler) tu Paris, gebt als Direelor der 
franzößfcben SchuJe nach Rom. 

Die berühinten Mufiker Cherubini und Spontini \xl 
Paris find ven der kCnigl. Cchwedtfcben Akademie der 
ittufik zu Stockholm zu * Mitgliedern aufgenommen 
worden. 
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BIBUSCHE LITERATUR. 

ÖRETFSviTALDKt b. Maurituis: De infaniiäi ffffm 

' Clirtfli hißortae a Waithaeo et Luca exhibitae au^ 

tÜntia atque indote commentatlo. Scripfit Frlier* 

Guilielm. ii Schubert etc. 

i . . . • • . • ^ 

^(ße/cJdufi i^' im vorigen Streck -ahgeh^olienm Recaifim^^ 

: I jafs Jefos von feioen ZeitgenoITen fQr Jofephs Sobn 
Jm^ gehalten worde, ift aus mebrereo Stellen zur 
OenOge klar. Nach Hn. v. Sek. abef h»ben die J«- 
«den, wenn- jfieJofepb den Vater Jefu nennen, ihn nur 
'delfen Pflpge^rater nennen Wollen, und er ift fel^ Aber* 
•«engt., dan fie von Je(u wunderbarer Erzeugung wif- 
-fen, und nur «os Bosheit daraber fcbweigen. Ift 
ihm denn nicht eingefallen, dafs den Uebelgefinnten 
>ein Vorgeben , wie das der Maria, fie habe ohne einen 
•Mann- empfangen s tu »den fchlimmften Mifsd^ton- 
«gen und Lafterungefi Anlafs geben konnte , die fie ge- 
' wlfs Aielit tmtetUrflokt haben wArdeii ? 

Wenn auch aus Stelleo , wie Kom. i, 2. nicht 
^^ahrfcheiDlJch wäre, dafs I^aulüs die CöttJjdhkeit 
'^fu nicht aus feiner wunderbaren Geburt,, fonderu 
'eher aus feiner Auferftehuog zu beweifen pflegte 
"(denn warum hätte er Geh fonft nicht auf jene beru- 
fen?); fo ift doch klär, dafs in feinen Briefen 'dlo 
'VorueUüng diefer wunderbaren (Geburt nicht vqT- 
'^ooimt. Die Cxception ^es Vfs. y dafs fich aus dem 
^Stillfchwelgen eines Söbrlftfkellef^ nichts bereifen 

lalfe, zeigt nur, dafs er gar keinen Sinn fflr wahre 
!hiftorilbbef oifchung hat^ wovon freylich fein ganzes 

Bncb Zeugnifs giebt. , 

Der Mythus von den Magern .wird Rm Vf. na- 
tfiflteh auch als wahre Gefehionte dargethan, wobey 
er Torzüglioh auf Amman ROckficht nimmt. Es ekelt 
uns das elende 6efeiiwatz!!d»r«bir>zu wiederholen; 
daher nur ^ine kleine Probe. ^ Dafs der Stern vor den 
Manrn auf dem Wege ' naibh BethleNm hergleht, 
und Aber dem HauCe, wo fich das-Kind befindet, ftille 
Ytebt, macht dem ftärkgläbbigbn Vf. ^^icbt den min- 
dsften Skrupel. Ita ipjum numeh mrim -gijjif peeulia" 
mm4.^ ^ff^^ ii{f0nteißbirr^4ßtfßSagU iijfira canfir- 
perjuajüfftem di prae€lar,a coHißis p^momgni 



ßgn^baäioni. Sane kßud inügnusjtmmo NumineftnU! 
Aß fkmm percantatt^o aiiyequi patuiffiMt infantem? tUH 
pitu^i:fmfa^9 M ^^ ^ ^^^ aJ^ti firme; infkperquf 
äUima iivini figni, prior is confir^ßatto valdi conjentanem 
ittqm. ptwUbiliM fuit. Quoi nHquum eß , mmUa alia 
coe/Wn mmßeU^üoM rwrjus apparenU /ortaffe aificutufif 
41 Ummm^ mutflM^ 9mmM^9rßm^s^: Att£ diefelji 
' ^ J^i Z» 2. iSiii* Zweyter Band. 



Weife wird auch mit der Verkündigung der Geburt 
des Jobannes verfahren/ 

Dafs den JHo. v* Seh. die WiderfprQche zwifcb^n 
Mattbaus uncl Luqas. nicht anfechten worden, lie{s 
.fioh erwarten* Die Verfchiedenheit beider Genea- 
kgieen mufe er anerkennen; aW, .obgleich ganz 
Terfchieden, find fie doch beide fileicb wahr. Das 
fcheiot nun unmöglich , denn die^ahrfa^t kann nur 
eine feyn ; aber was entdeckt der fromme Soharffinp 
nicht? Die Hypothefe, dafs Lucas die Genealogie dctr 
Maria, ^ einer Erbtochter, gebe, .findet oer V{. 
nicht ganz wafarfct^eiolich , und nimmt lieber jene aUf 
^feph fe; nach dem baldiges lAbleben feines Vaters 
von einem andern adoptirt wprden , und vpn den 
£vangelift.en gebe. einer die Genealogie des narQrli« 
eben 9 der andere die des Adoptivvaters. Dals beic^ 
Väter Söhne Davide waren, ift nun freylioh etwas 
nnv^ahrfoheinUcb; aber leicht wird fich hier der Vf. 
\ mit einer g(^Bchen Fügung helfen könneiw' Die Vor- 
üsbung hatte e^ fo veranftaltet, damit Ober Jern Davi* 
difebe Abftammung ear kein Zwei&l entftebea 
könnte« "^^ Die auf Cbrifti Geburt folgemlen Bege* 
benheiten, welche nach Matthäus und Lucas ganz 
.verfchieden .find , oombinirt und ordnet der Vf. nach 
der gewöhnlichen unhiftorifghen Art der Apologet^- 
ker fo» Vierzig TaM nach der Geburt die t)arbri|i- 
gung des Kin<;|es in? Tempel, Rückkehr der A^tkeni 
nach Bethlehem« Baki nachher, als fie damit umg^- 

En naish ij^a^retb zurfickzureifeo 1^ die Ankunft d^ 
ager, die Flucht nach Aegypten, djM Riiekkehr 
nach Paiäftina und nach Nazareth. V/as zwifchen d^r 
Darbringung im Tempel und der Hpckke^r - nach 
Nazareth liegt , hat Lucas fibergangen) aber dadnrph 
nicht fCr unwahr erkiärt. Wie?, we^n Lucas davop 
gewuJet hätte^ follte er es nicht erzählt b^tieii ? Etwi, 
.weil Matthäus es fcbod er?^hlt hatte? Aber diaifti 
hätte er faft. fein ganzes Evapgeiium jungeichri^b^ 
JafTen mfilTeO) vvelcbes fo vieles wie^frho^ ^vM$ jener 
Evangelift ebenfalls vorträgt^^ Uebrjgenji.vvird wir^- 
Jich mit Stillfcl^weigen Oberganten, dafs nach Luens 
,der .Wobn^yrt der Ae^tefn Jefu vor.deffen*Qebuvt N>|- 
.za^reth» nach Matthüna hingegen Bethlehem v^^, VQfi 
-wo'fie erft auf Fnrcbtil yor Arpheljaus nach Nazareth 
in Galiläa ziehen, Indefs zweifein wi^r. picht« d$ik 
Hr. v(m Schubert 9 wenn ex: fich i|ur rafbt befone^n 
hätte, eine Auskunft eefunden babeif wOrde; und 
er hätte daher dieb -Blöfee um fo wMiger »getajMi 

foUea« . ^ 

. Diefe |in fich uobedeotende und * fchOlerh^ffte 

Schrift (denn der VF. J(i^t es in der Kunff de$ Schrei- 
bens noch.i^t weit giel^nicht;^ ei; j|t.dec iatfinifciifft 
P' ' ^ . ^" 'Spra- 
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Sprache nicht mSchtig, und ' weifs mcfa die Materie 
^r nicht mit Ordnung ;tind Klarheit "^ zu bebaoddn) 
verdient leider defswegen einige Aufmerkfamkeit» 
well fie ein Zeichen der in der Theologie jetzt wie- 
der fichtbar werdenden rackrchreitenden Bewegung 
ift. Wäre Hr. t;. Seh. ein Theolog > in der erften 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gebildet» fo wäre 
es nicht zu verwundern, wenn es ihm fchwer wflrde» 
fich (nach Perßus Ausdruck) veteris avias de vulmom 
revitlere. Aberdafs jetzt junge iMänner mit folöneh An- 
flehten hervortreten, Ät allerdings bedenklich, und be- 
"weifet, dafs das Zeitalter noch ^on dem Punkt entfernt 
ift, weihin die Bel^rebüngen der letzten Oecadeof^es 
^ Hehtzehnten Jahrhunderts führen mufeten. Reo. ift ^M^ 
entfernt* die Theologie der fogenahnten Aufklärung^- 

;>eriode[fHr Mie wahre und vollendete zu halten ; of- 
enbae war fie einfeitig, und darum irrig. Aber die 
alte orthodoxe Theologie war es ebenfalls.' Rec. hat 
ISch fchon oft, an andern Orten /über das'Verhältnif^ 
des Olaubens und des V'erftandes in der Theologie 
erklärt; und er mufs hier ffijt zwey Worten darauf 
2ürQckkoiftmen. Beide Vefifiög^n des menfchlichen 
Geiftes morren in der Theologie* n^b#n ^^clandet ihHe 
'Stelle finden, fo wie 'fie im O^^OHr teben einander 
'^eftehen. Der Glaube darf nicttt dfemV^ftande; und 
diefer jenem nicht Hohn fjprccheh. In dar alten Theo- 
logie follte alles mit deniöiauben gezwungen werderi, 
in der Aofklärungstheologieaiiesf'mjf'dim. Verftartd^, 
jene« iHrar Häher ^ahergläubig, dl*ffe ungläubig. Die 
rechte Mitte Yiätte uhTei^e Zefi treffen foHen, aber es 
fcheint wirklich,' alö wenn -fich Lutfifcrs Spfibhwort 
vo(Ti befoffenen Bauer an ihr bewähren wolle» Die 
tehfifiltehe Religion ift anerkannter maaTsen eine ge- 
Icbichtliche Erfcheinune: Chriftus ift als Mehfch und 



bleibendes Verdienft ; dafs vide hiftorifehe Theölo- 
ged lelbi^ der Gefebichte nteht genug gethaiA', llbfafi^ 
gen und willkQrlicb verfahren find, wollen wir gar 
nicht leugnen* wir reden hier nur von der Tendenz 
im Ganzen. Aber diefe Theologie war darum einfiel- 
tig, weil fie verkannte, dafs die Gefebichte, und vor 
allen die des Cfiriftenthums,' Trägerin von Ideen Ht^ 
welche ebeiiTalls anerkannt und'gefafst werden'^mftt 
fen. Für die Verftändigen hat es voUkommne Evi- 
denz, dafs Ohriftns, da er.^ie ein andrer Menfcb 
erfunden ward , auch eine ganz menfchliche Emf t»- 
hung gehabt hat; aber die Idee, dafs er Gottes §6hn 
gewefeo, verdient Achtung und Glauben: und kann 
*fie nicht mit jener gefchichtlich verßändigen Oeber« 
Zeugung beftehen? WehA in einem menfchlichen 
Mtttterleibe der göttiiobe Funke fich mit der Materia 
vermählen konnte, fo konnte er es auch in der 
iifenfchlichen Zeugung* Nichts als Zeitvorftelluiig ift 
es, da{s. die-männliene Zeugung weniger faeilie te;^ 
•als die weibliche fimpfängnils, und nichts als Hypo- 
Abefe und Sag^iiftee« was avir in den Evangelien von 
']efti Erzeugung lef^n. Aber ^e.Jbtiee .der Qöialicb* 
keit Jefu wird mit diefer freyen Anficht für den^ wel- 
cher die Schale Vom Kern unterfcheiden kann> nicbt 
omgeltofsen. Die Zeitgeeoffen Jefu dachten fieh des 
Verhäitnifs feiner Güttlichkeit zu feiner menfeUichen 
Natur auf :jene ihn^n zufagende Weile, ^Mraef die 
«US zufagende. Uebriguns 'verfleht fich von feU>ff» 
dafs demjenigen, der das Bedarf oiCsi der durehgreif en- 
den. verftändigen Anficht Dicht hat, pnd fich bey der 
alten Vdrft^liung beruhigt, ja fiob durch di9 neue ge- 
ftört fablt, fein Glaube gelaffen werden mufs. Diefe 
AccommodatioQ iit keine Heuchdey und Unredlich- 
keit. Das \yefentliche ift immer die Göttlichkeit 

phyfi. 



lüde erfchieneh, und dasCHrfftentbum hat fich aus ,Jefu, das Unwefentliche die Art, fich diefelbe 
dem ludenth um entwickelt. ' Sollen wir nun diefe ge- Icali^ch gefchiclitUch zp denkenl Wenn wir nun uiit 
Ä L^ ...._.. . ^ .. . . • . .. dem Andern im WefentlichenObereinftironijBn: warum 

folfen wir Ob'ef ^4^ Unwefentlicbe mit ihm ftreitto 
und iios mit iii'm in Zv^ielpalt fetzen?' Da§ Pflicht- 
mälsige einer folcben Wahrhaftigkeit, die nicht er- 
baut, föndern zerttört^ fehen' wir nicht ein. Hier 



f;iit jenes PauUnifche: Haft du Glauben, fo h&be ihn 
Qr dich vet iLtett. i- ^ : ». . 



fehk^htlfche Erfcbetnung gants'vöri allen übrigen tren- 
lien^' oder im ^efchichtlichen Zufiimmenhang betrach- 
ten? Rec. fieht die Möglichkeit von jeneifi nicht ein-: 
fe V^ahr e$ Ift, dafs Paläftrna auf dei^ Erde liegt, dafs 
das judifcbe Volk gefchichtlich mit andern Völkern 
verknöpft gewefen, fo notb wendig ift es, die aus^ 
iMIen Mitte hervorgegangene Weltcrfcheinung in hi-* 
fterifche Beziehung zu fetten. Nun aber macht nichts 
'fft^f^hr Anfpruch auf verftändige Behandlung, als die 
Oeich2ohte,'^und das verftändf^ Prtncip der Theolo- 

Se fiM«% zunäehft in ihrem hii^orifcfaen Thell feine 
ihere StitUe: Der Verftand aber läfet fich keine will- 
4l9rl{cheft<Grenzeo feti^n, wie es wohl mancheTheo- 
Jo^en zu thirn pflegeti! Thut man ejnen Schritt in 
Iti^ Oefchicht« hinein , fo mufs man auch dien zweV- 
^en thun - eiiVe hiitörifehe ünterfuch^ang und' Anficm -^ 

itobret^dl^' andere herbey. ' Ja fchon wenn man in der larSepteAiber 1813, verdiente als SUfliir'der^aiUmu^^ 
IThediqgie eine WortkruiK annimmt, und heutzutage hhuh zu Aarofti ein OeAkmifi, tmd Hr. fz/hat et 
wagt; es wohl kein Menfch , fie verdächtig zu machen, ihm gefUffet Sehr fchicklich wählte er zum Texte 
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',^ARA2T,% Sauerläncjer: Vater Johann Ruiiotf 

Meyer^ Borger von Aar au. Eine Denifchrift^ 

^ .. von $fnji 'Ji^ß]ifl Evers (Hector der Cantont» 

\ fchüiej. i^is. 118 S. j^* 8. 

. ' » ' ' ■■' 

'^.R:Miyer^ geb. am 05. Febrear 1739^ geft« 



lififtdiebiftdrifehi^ Kritik zugleich mit gefetzt. Es 
ift eine und diefelbe Thätigiieit des Verftandes, in 
'fltilgerichtigeii 26fammehhang angewendet. In fo fern 
liiin die Ahfkl^üngstheolbgi^ die hiftorifche For« 
MiUDg Mjgeregt dikf adsgeUidit^hM r gebohrt ihir eiÄ 



feiner Denkfchriflf Worte, die der Verewigte an dem 
Tage der Stiftung diefer Anftalt gefprocben hatten 
und knüpfte an die votf diefetn Manne daMle.ausi^ 
foroehenen Gedanken dasjenige M, wus erc^KJDMbm 
«u iageitliettej die l>eoKf4iifift kana^^lr einen g^ ' 

^ ^ «fiAucht* 
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«Hlb1i^Knieil'f!b«k{^iaf 4d Meyers ^6rtM<'g6lt(fii. 
DeM W: & bat ianz Rechte ,; Es find nicht bobl- 
kUi^gende ^ermiti^ira^bfe ; es'lft C^eb^htodem in jh- 
nen. Sfftlhid cfer in Woi'te gef^ßt<; Kern» feiner Ei<- 
fahftingenv ^Mt in 'V!letYe]ben. Folge wieHergegebeo, 
Vie AHn leben ibif «nt^ickeke. Dafb'm icbeint ficfb 
die Ertilb)vng von ftinini Leben wie irotk felbft datön 
-M fOgen; und tfarilach'^n ordnen;"'/ MeVerfVsifet 
^trar eiif^'^iirettig b^mitfdter, Weifsgerber geviM*^. 
Diefer Väter ward, ils Af. noch ein zarter Knabe 
war, "wegen einer nnbedachtram Qbernommenen 
fidrgfcbaft Ton feinen Olänblgery gedrängt; den Kna- 
ben trieb bey' dem Afibllake Hit If otb des ViVer^tlas 
4dn\lU($be Cefahl dazu an, däfa er fich'adf c^e^Enfb 
*w^ff , tlaä zu Optt um Retfudg des Wters beütt^. 
i£in Verwandter aberhahm bernacb di€ Sbhuld.. Diirft 
^reigniftr birdete den Knaben. Bey den eingefchränk* 
^en VermdgehSurtiftänden der Aeltern nahmline Visr- 
'waodtejGoh feiner an, und tiefs ihn lernen, was fich 
«damals in feioen yerhältniffen Temen liefs.' Vierzehn 
'Jahre ak; kam- er durch )»inenf in^fef Sch'weji ^ 
*iyöbnlichen, Taufch de^ Kinder, wovdn'maii da^ eint 
•'dentrch , 'das amfrefranzdfifeb lernen -läfst, nachlLM- 
'fannej Wo er «n Jabr blibb, ^nd fich du^cli Leiirbeh 
'ffierde und SittEamkeit empfahl. ' Von da zurOcks^ 
'Kommen, legte ^r fich mit'grofsem Fleifse auf ubb 
Zeichnen ; ein Band£abrikant ward aüfmerkfam auf 
-dep finnigen Knaben und nahm denfelben Indie^I^M« 
Sbr t^attd lAf.r'der in «der Folgr das Verfertigen yoh 
Seidenbandem fehr ins Grofse trieb, und fiobmdui^h 
ein bedeutendes Vermögen erwarb, mit diefein Ge^ 
fchäfte genau bekannt. Als Reifebedienter eines fpä» 
tern EigenthOmers der Bandfabrik trieir^rin cKnr 
' Folge nebenher einen kleinen Handel mit TQchern, 
die ßv durch eine Schw^fiter ^kai^fen l^^ft.. B^ld. dac* 
anf aber fuchte«er fQr (eine Thatigkeft eirien^i^eitdrti 
Kaivn. Er bereifte die SckweiZy deren grofse Natur 
eisen tiefen • fiindrucl!^ ^nf ihn machte. ;. die Bershir« 
ten, die er betucme, breiten 'ihn niV einen Ftitjcfier^ 
oder für ein^h Händler mit Kryllallen^ weil 'fie nich|t 
begreifen ((onnten, warum er fooft zu ihnen k|mej 
aiicb nacb HaeeAurg , nach Potidam , ai^ die preufsi- 
fche Kflfte der 0/lße und bis'an^^lie (grenzen von Po- 
ten ful^rte ihn lern TrieD, 'Lander uAd 1^ienfchelt, 
Und mancbefley VerfäUunged, bitten und'löe^ef^ 
kennen zu lernen. Nach f olien^uhg 'äiefei' Reireb 
widmete er fich, ganz <ier Seidenband - Berettuna rnid 
TervoUkommnete ciiefs üeftKIft. bald dehnt« fibli 
fein Handel nach Italien, Deutfchisk^d , Polen, .Hufs- 
land, Spanien , ja^ biij nach Oft- un^ VVeft- jhdiep aus, 
\iad machte ihn zu einem. dei^ reichten BQrge;: dSk 
Aariaus.' Uiefeii' Woblftdod verdankte .i^r feine^m 
»atQrllchen Gefcliieke,. alles zu rectUer Zeif zu, tliün 

g^ Ine Anflelli^keit ^ wie der'Scbwei^l^r/agtj, feineoi 
findungsgeilte, feine'i^ im Auslande erworbenen t^e- 
kaantfcbaften, und vorzüglich feiner kaofmS/mifchen 
Rechtlichkeit, verbunden mit feiner auch im. Gldcke 
beybebritenen einfachen LebenswfeiGeJ Aübh den 



ti^einjUck (nebte er in feiner ^'^flr"^ T yr'^^^nln^ 
pacbdeBi um eig W<Bu4w>igiüs,Scaidd zugefaUen war» 



And' als Mlhi^ ilini ^bi 'et baKe Uimobt^ Id «M 
Geld darauf zu veh^vend^n', fagte ei^: ,iEki«c bedatf 
8fes andern. Im'flaushältdisr Menfeben bandelt dec 
eine, mit den ZinfeiiL.d^ andern weiter.. Wer^eits» 
ob nicht diefes' liind jeitei^, was ibbzüerft angebMg 
öder V\?rbeflert hab§) fj^Stdr ans fremdM Hindeo wie- 
der zu eiinem^ meiile^Enke); ('oder 'deren* EiitoalsBtt-^ 
i*nck«ehit?^' Üntel-ttnt^gbedurftiger nffam^ e« 
fith rpit vba«Tg«r THerlnebmungan i'- vorvOxlich dni> 
tfuf^'denktad, wie- er ihnen grihtätteh forthelfen 
könne. In feiner Vaterftadt leitete er auf eigne Ko» 
flen zwey- Höhren 1i;efliernTr)nkwaffIefls ans einism hn^ 
inlt:hbarteW Thälch^n ^ uzM^er Sfiadfrath bot ihm d» 
Air eine dteße 'A HtTinelr Mllfe afn/ DeL^Jf^üferfiAe Bafr 
relfef «t« LuceHf f^hrtd^ ibn «Tnf de» GedantaM, fnactl 
kl^inerm M^BÜttäbedlfn ganzen- AtfMß^ekmom'Bode^ 
fee bis zudeü^Üfim defüenferfies Ha einem äbnlicheoi 
Knnfrwe/ke' üni^AigM 2ir Uffen ; und auf einem 
Baume von 90 Q. Sdhuken Ward ein lohalt von 900 
Q. Melten darg^lk. ' Ohr dni^b ibn vertinftaltüte 
i|K>f8e Stktffkzeratta^ «0^ ftöbsnebo Blättern^ worauf 
Acti^zelin-tRihre verwandet wurden, hatfreylip^h Mne 
^n^onkdmmenfaeiten, diMo Tadel gerecht ift; Gf 
wui^A aber nfebtvM ikm v^rfctruktet. Erfrcäsliober 
gelang. ihm dfie Aoafohrun^' des Vor&tzes, durch ei-« 
nen&Qnftter äitfckwHzerifiken Fiilkstrackten, Schildern 

. zu laffen ; Mf feine Uiskoften bereifte der Maler iZajii- 
Kof^ iFOfi'Lueem Ibt^br^re J»fire lang die Cantone der 
€bbweiz,'^ndlMUt» ftthnndert^und feei|s imd dreyr 
Bfig Odgetnfitdett ' dlef# EigMItofnlkhkeiten rdes Lm* 
'd\Bk dar. D^Ts üf . zuerft (M^Otdanken 'ikr Lmti^*^ 
Unternehmung anregte, itt fcbon aus Schul er s 

«^faMMMfem bekannt ; vortrefflich find dk von Hn. £. 
ausgezogenen Stellen ans Meyers Bede vor der Set^ 
Jiet^cHfn^ Geffllfcjiaft ;^ Ölten y^ die diefen Gegenftand 
^uirSpr^He^ brachte.^ Beym Ausbruche der beiveti- 
Ibben Revolutipn ward M. Senator der gewaltfam um* 

rechten 'Stelle. Nicht n^rlpracn er lenr fchüchtera 
und Jeife, fgaderpjhm fehlte. auch. die uielfeitige Qei* 
ftesbildungi d)e duf etnem folcheo Poften uoumgäng* 
lich^notbweodig ift,,wc^nn man fich auf demfelben mit 
jEhren behadpf^n'wifll ^lele^ in den öffentlichen 
iterhandluhA^n ^efft^tfd >^' nlbht; ef muFste Verlan» 
!gcn V ' es*'ih^ .ht nätUtltchei DeUtfeH r\x .Oberfetzen. 
fJQcTi'gehöW« ir^Mclit d'c^m piHedelo Theiie der ge« 
feizgebendeii Häifhe an, der leider off die Mehrheit 
iauf.leiner Seite hatte. Frey erklärterer, dafs das Ent* 
TchädSgungsbegehren der Palrioten an die ^ornialigiBa 
R^ierpngi^D, fo wie, manches andres was ihm- mSb^ 
iiel« aus bäar^m ühverhüRtem Eigennutz'cmd -gemei* 
n^r uebkart.beh^orgienge, dafs an der J^erwaUima 
weh mehr ^ ab an AtrVerMfung grfe^en wdrev dalt 
alle Anftalte9 , elhe ^Ußeire'TMheix d^r Hegf^nMig bkt^ 
vorzubringen, 'Co lan^^ TriieUtlo!^ fevn' mbfeten, alt 
die' Einheit der Oefmnnn^Bn rermilsl wörde« Oea 
'Wahui dafs er die Franzofed frfr beffer hielt» als fin 
WaVeo, theiJte er ffeVÜdimlt mehremKtqrzfiobtIigiü; 
MüLMifstergpOg^A bemerkte fibrjgens Hec. in der 
Schrift des Wa« das ZarOckkioiDnien auf dleBelchwer* 

den 
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jB^. Wino foll iknn einmal dii^fe. Sap be atig^^thj^i 
feyn? Der Jargäu hat feine Sslbflfräqc^gkeit auch in 
deo kntea UjEiruhen v«« n«u#a^ gM^^^t:; er ift voa 
den veFband«t«n Mädaen^aiOGb ip/d/3ip;\ M^U^n Jabre 
als cio.unabhipgi«erS»j»%t^efk^%pt tvorrfenv, UulJes 
lo^güaibgeo Ümhätkdfin gß7i^t9.p^ fipl^, ^dles unbe: 
tührttZu^^Vtn^ mmB^n, m vcftfQBif^yn ZeitM uneoge^ 
nehm ei^nera kaj»a ; ' ^nd ce$ ,gcsBi•lI]^ bph um fp 
mehr , da Bim al^emein di? Meiaung für ücb bat» 
daft es dtn' diutfchin Tbejl (eine^ vormaligf^n Gebiets» 
w wekliem 4lfe'JMiu»Wf?fVtÄcjtf ; des^ A^r^gatu .gehürr 
«aa, niilde regiert h^be,,!uii4 di) .&9b gavriCs. auch Mf 
gee die W^r^ei?/**^ . R^gitn«ig> . iive v» fie fich i»jcl|^ 
hätte beUuptflO kdAo^nt gUkMit ob mit oiknohn^ 
Qr^i t memrere Befebweriieo ^ hatten ittbren , laflen» 
ttt denen die ttoterhagende Parte jt dann immer fch wei- 
sen miA. Nach dem 7. Aqgaft igoo kam ilf. wiedy 
nach Amra%^mT^V % und «ver jetzt auf die Graudung 
der feitdem beftebeodem CantofkifchuU bedacht Ajs 
kti h t^os -bey dem MffMade g^en die kelviHßhi ß^ 

SUrung AmfM von d^nv lirfuirgentw belit#iw»rde^ 
bb er» *«rar nur auf l^iira0,Z^t, «e Ful^.jjm }4i> 
temacfat, tonelnem treue* Arbiter aber.. eijifanMi 
NebenpFade geleitet, in das FrickthaL Von der Pari* 
hf^ Canfulta gieng er gern wi^r nach Heufe. Durch 
die Zatt-Eraignilfe ward fein WoblftoiMi .heftig er* 
fchmaert, und bev d^mGoteranliCHf ifkB^frß fpb^l; 
iklich nicht fiel Vortiieil berausfffkjpinm V» , za hyjlh 
-Dedurch nnd .du<ch ,idi# BrJa.bro«« empfindlichejp 
KrtekuMeit iivUrd er gffip Wid«r(|a:ueb i|nd. Ütleiü: 



jäls er es ^iivor geii^efeo wer. Na^l^ ftn^ «MifieV 
Krankheit befucbte «bei fein tiriund .-r {b pfliegte er 
jden Tod zu ;oenn€n *^ im vier, und fiebenzi^en Jabre 
feipes Alters../ Von /einer Religipfität füi^rt. Hr. JE^ 
Ifcböne Zfl^e an.^ vorzXIglicb der^^eftirste HimiiTel er- 
hpb fe/t*e be^ zu^ Abqdupg. des iiuend^ch^ Wekr 
«eiiftes, in.4^m-wi>^ leben ||^uns regeq und find;, auc)^ 
.blieb dem Vielbefcbäftigtea« der wenig äacber laf, 
die ßibit Zeitlebens ein Köftlif bes. Buch ^ in welchem 
er vieles ansfiefprocben fand , was er in fich felbft 
.tr^jg. In bOqerm AXt/^r hatte er GefiiUen znßibei^ 
Aßimaii^ifcken GeMckU^.. ^tF^r das aUtagbche Leben 
J>atte er letfnig Bfd5psarten, (.und war «in. fp .feriO 
de^ Keicbep >eergleif;bbar, . welchem ScheidemQnze 
/dr den Bet^er mangelt. " Ein fchöner Zi^ feinet 
.Charakters war die Kinderliebe. Unerwarlet warep. 
dem Rec^ in diefer Schrift des Hn. Eversy der vofi 
Geburt ein Nprddeutfclier ift, die vielen Schweizer- 
.Wörter, und Redensarten, wie z. Q.fick erwahrettf 
ftatv<wabr werden» JPläne^ ftatt Plane, f^ungen" 
/^/j^a ft^tt dj^ Errungene» ein verzwicktes GUriebe<f 
•Yfi^nut die frmüdenden Irrgänge «der .Politik bezeicjb*. 
jaet werden Joillen. .Pamit coptraftiren zuglaich Qimr 
fefche Neologismen, wie: vemunßen, (»»bo vernun^ 
Ute mancher : heibt e^ S. 38. , wn ein andrer gtUif 
babep» würde :, So urtheilte mancher .") Abgefeben da- 
jf^ift^lefe Schrift fel^ lefenswertp: Se macht lUM 
mit eiaeo^ ip, d^i;, Xhat vorzifglichen. Mf a^he«t päher 
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I. OfeffehtÄche tehtaaftaltcn; " 

J^hilofophi/chis Lßce'um zu Kefzthety. 
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Jim Scheljahre I8H~M*^ fH*P*^i?? ^'*"^ ^*' 8^ 
druekteti Scben^a: Jw<ntuf ^tycei pfrtheMenJis c^ 
Geargito sonjuncn f^ß ahtrum Ejfame^ftm^rßhin clajßs 

im «weytenJabre4«»jpBilplophifcnpnCurfus %t\ aufscr 
der Religioiisl6^e« die Met^phyfijk, praktifche Philo- 
Copbie» UniverWgefcbiclite, Phyfik fammt der Ueberr 
Sifi\A dßt OekoiUHme und angewandte Matbematik, und 
überdiefe acbieps ihrer JMitte diepir^ftw^'tbfdhaFtsIebre 
im.|QeQrgikoa,:.und zwey die bürgerliche jpnd lätidli- 
cbe Bnpkunb imCeorgikon; im elften Jahrp des ,yhi' 



nigreiclss. Ungerir^ ™., -^ 

die Maturgeföbicbte im Oeprgikon. Im jtwey tcn Jahre 
dea pUloCip^ehe^r Curf u^ wa^e^ 10 EmiQemen, yon 



welcben Techs zu Ende JeiÜcbuljahrsSfrentlidh difpü- 
'tirten, unter den Schulern des erften Jahres (worun- 
ter Hob auch zwey Juden befanden} yparen yier Emi- 
nenten, ¥on welchen einer zu Ende des Schuljahres 
öffentlich difputlrte. ' \ 

[^ Im heuen Schuljahre I|X5— -tgi^ und gegen wäir- 
'tig s6 der Philofophie ira'zWeyren Jahr,e, uno^^ö der 
Wllofopbic iin ertten .fib^e BeflilTene/ . .. , 

*II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen* 



Hr.'DrJ Gr!^ zu Berlin, kßnigl. geheimer Raih 
Sifid Ritter, iffc von der SociM mecUcate itmulathn zu 
"Pari/ tu ihrem ordentlichen correfpondtrenclen IVlit- 
'Jlliedc aufgenömmen'wörden« 

\ t)er Grofsherzpg von U'aden het den^tafirs- und 
'k^bmetsraVh^XIlrtfr in.HeicIelberg — ^ gegenwärtig mit 
ciem Grafen von Hochberg auf einer Reife nach Berlin 
und St. Petersburg begrlltett— ihu dem Cbmmaiideur- 
lüreuz d^s Zährlngifchen LöwenQrdens beehrt« ^ 
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Erörterungen übet Schirmpflanzetl^ 

veraniafst durch die Anzeige Att ^Genera platitärum 
\ Umbelliferarum ^ auctore Q. F. Hoffmann ^ in der 
Leipziger Lit. Zeit ifti5. Nr..985. 
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'er Vf. ifr mit dem Reo. feines Buch€.(Aj^gsl4(*?^ti« 
18^5* Nr. igo.) vojikomraen darüber einverstanden: 
^dab, je einfacher bejr einer ausgezeioffiieten Pflansen* 
familie der Eintheilungsgrund der Gattungeii ift,. TOr* 
auagefetzt, dafs er von folcKen Theilen der Blütheii 
oder der Frpcbc entlehnt wird', die einer Veränderung 
durch zufällige ürfachen weniger unterworfen fiqd» 
und hinreichen, die Cch einander ausfchliefsenden 
Kennzeichen aUer Gattungen zu liefern, defto leichter 
^^erde es dem Förfcheri die Gattungen zu überfehen 
vnd auf die -vorkommenden Pflanzen richtig anzowen« 
dj^n.** ' Die Früchte oder Samen, und nach ihnen die 
Kttmenblätter (F<^aiA)f behaupten Tor allen den Vor- 
«Hg.- Und gerade hierhi zeichnen, Cch die Umbellaten 
CSohirmpflanzen , Doldengewäehfe) durch was ganz 
^^fonderes aus , worauf man bisher nicht gefeben hat», 
Erftere (die Samen) enthalten mehr oder weniger in 
ihren äubern oder innern Bedeckungen liegende Ka- 
näle, Streifen oder Binden, welche der Vf. Vittae, 
nennt *y^ durch den Gefchmack und Geruch eben £o 
laicht« wie durch ein geübtes Auge, zu entdecken. 
Letztere ^die Kronenblätter) find an der Spitze ge--. 
wöhnlicti eingebogen oder umgefohlagen, und dtefes. 
UmCehlagblättchen (laciimla) gewährt durch feine ftand« 
hafte Bildung nicht minder fefte Charaktere* Neben. 
äie£en geben febr gute H&lfs - Charaktere : die HjdJle 
(involucrum)^ der Kelch, der Griffel fufs (Stjflapodium\ 
die Oberfläche, die Seitenfläche XL<Utf/ca/») , die Ver«^ 
einigungsnaht (Rhajfke)^ die Berührungsfläche iC$m»^ 
imffura)^ der Samen, der Samenhalter (Sfiermapodium\ 
der Fruchthalter (Spermapodopkorum'), Namen, wel- 
che der Vf. Am Theil neu fchaffen mufste. Quae tnim 
res apui npßros nou erant^ eamm rtrum nvmina ncn potnem 
rant effe vfitata. (Cic. ap. Herenn. 4. 7.) — Um ▼erftänd«> 
fidser zu feyn, wählen wir z. B. einen ganz bekann« 
Un Samen, den jeder gleich ziir Hand nehmen kann: 
den Coriander. Es giebt 4^yon zwey Arten: den ge- 
meinen (Coriandrum fativumy und den gedoppelten (Co* 
tiandrum te/licnlatum). Naoh den bisherigen Qauungs- 
Kennzeichen wird kein Anfänger im Stande feyn, beide 
Arten herauszufindeä. Unnt fegt (Berß Syn. ^, St^*]^:; 

A. L. Z. 1816. Zmi^ier BanJL 



Qwr. radiata^ ftr ahl ige Blumen fni Rand, das find Ca 
aber oioht bey Coria$dr, ußicnlai. Ltvolncra partiaiia, 
dij»/dMira,.hi|lb(eitige befondere HüHe, das ift nur der 
Fajl bey dem gemeinen Coriander (Cmamdr.fifiv.j;, 
tomichfructmjpkaericuf^ aber, nicht, bey dep gedop- 
pelten ICoriandr. ufi,'). Es pafst alXo der ganze Lin- 
^eifche Charakter nur auf die gemeine Art, Cariaudr* 
fativ. — Spnngtl (prpdr. uwbdtif. 2 1.) giebt folgenden, 
Charakter : Jructuf fukglobofus ^ ^ortUt muricnldif iC^r 
ßatf^ c^mmißura apice/o ra t a. DieCer Charakter paftt, 
nur allein auf. Corißudr^ tijHcuht.^ yro die Berührupgi» 
fläche an der Spitze durchbohrt, und niohi; auf Ca* 
riatfdr.fativ,^ W,o lieganz, und mit einer Haut hedeckt 
ift. Leicht wird es aber feyn, nach dengi VittenfyCtem 
des Vfs. beide Arten, oder vielipehr Gattungen zu er- 
kennen. Der verneine Coriaxider pnit kugelrunder 
Fracht (fructus ffobojus) lä&t lieh in zwey Hälften.thai* 
le04 Die innere concava Seite derfelben CaoaisiiiJfer^X 
ift ^mit einer feinen Meinhran ausgeUeidet, in, ode^ 
unter welcher zwey fchmale, halbmondförmige, gelb^ 
liehe Körpercli^n. lie^n (wtat ttmmijfurcke %^ lunuUr 
tae)» Nlnunt mau diefe heraus, und Ce lalfen fioh 
leicht von der Haut trennen, welche (chlaff .an. diefer 
Stelle den Kern (fllbnmen) umgiebt (ßchk. t, )s* f. 9.) -^ 
fo hat derCorianderfamen weiter keinen Geruch, noch 
Gefchmack., Alfo [choi^ nach den VViten w|rd man 
gleich Äe Gattung befiimmen können; <jU bey der 
zweyten Art (Cari^ndr. teßicJ), die« ganz geruoh- nnd. 

äefchmacklos iJ^,, durchaus keine Vitten in den Samen 
a find. In der Blöthe ift eben fo leicht die Beftim» 
mung. Die äufseren Kroifenblätter bilden, da fie viel 
gröfser find als die innem, ein^n Sbrahl bey Osriajidr* 
fativ» Sie find in zwey, drey grofse Lappen gelbeilt. 
Das Umfchlagblattchen (Icuintäa) zwischen den Ein- 
fchnitten^t ganz kurz und ftt|QipF. Dagegen.bey der 
zweyten Art Coriander (tißUnlat^ dieFrÜchte aus zwey 
nicht ganz runden %9aoeti' \i^[Jtthtn Xfiitctms didffmns)^ 
da, wo fie fich trennen in^der CommifTur^ mit zwey 
Löchern durchbohrt. Bifira^ möchte alfo kein unpafa* 
lieber Name für diefe Gattung feyn. Die Kronenblit* 
ter bilden keinen Strahl , find alle fMf einander gleich, 
oben nur wenig ausgefchnitfeji. Das Umfchlagblatt- 
chen^ (/cic/iffi/(t) ift lanzetteriförmig und Fpitzig« Kunft- 
mäfsig und mit aUtn Hülfscharakteren wäre nun der 
Gattungscharakter fo ^ befibimmen: CerMndfMe; I%* 
Volmer* univ» nmlL part» jUmidktnun» CaL f.dfvm* 
tMK Per. pkd. biloba. La ein, brevh olftußi, Semlo-' 

w^ As 
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foJL breve conieum» Fructus fykaeric, Cffiatns^ valte* 
cutis uMdülo^is: S efi. Jlmigtühofa , Ulifce tordpatot. ^k a i 
fhe c^atci afgre dehifceus ab apice ad baßn^ Com m ifß, 
integra themhr.ana fffarganopk^veßita^^ Spcama^ 
foi, fetaeeum comjfreffum^ attenuatum^ femibißdum utrln^ 
que adnatum, Spermäftodoph^ fritctui adnaturm Bu' 
fbra : Involucr. «gj y. et jtar nßiBmofiophullum. CaL 
nullus» Fit. ßeqttaUck emargimta» Ha c iTiJrevis acuta,, 
Stylofod. orbiculare^ deprejfum. Fructus didymus^^ 
ecoßatus^ rugulbfa - verrucoßts. ^Sem. f^obofa^ brenlro* 
ßrata* Rhapfte femjaer dekiscens a bafi ad aficem, C o m - 
mifß ÄjÄre bffhVaiay'Mttata^ ab initia iarnt farcta^ 
Sf erfnaföd. fetaceunk »trinque admitum /iireatui^ , ^baß 
diliitatum ^' btfUrtitum'^^ '^^ertttvtpod^fh. fpetmapodi^ 
ndAatUm.- -*-^' Dem Reci ifi'td^ni (tAaen angefurbrien Hlatl? 
dhef Leipk. Li». 7erl. fchfcint diefe Hauptatificlit mchi 
nahe g^nug vorgerük^kt ^ oder durch rorgefafste MtU 
nnng^n terrtkikt worden zii reyn. E& foU darohi» noch 
ehe wir 2u dem Einzelnen übergehen , rnit ein paar. 
Worten voirt afhgemei^en Charakter der Vitten gefpro- 
cheA wer^^n. * So^Avciit die.UhtÄrftnihbfigcn dcs-vTs*. 
rei)6heh« fo zerFäDt die Familie der Umheltaicn, nach 
d'rA Vitten betrachtet, . in zwe?y Hauptabtheilunge^:f 
ih-Jofche» iva*d?e' Samen dcrrcfeaus keivie Virten iiM-* 
halten (evittatof) und die d'strttm auch gefchrhack- un<f 
geruchlos find — und in folche^ wo die Samen mit 
Vhcen Terfehen find und daruhi den eigenthümlichen 
aromaPtifchten Geruch und Gefchmack» wie Anis, Co- 
rraHtiber\ Tenche?^ oder tmh- belondere kräftige Be» 
ftJindthfeile enthaftenv ^Erftbre find' nrcHk zahlreich. 
Mank<ftihte fie wieder abtheilen in (i)Tchnabe?för*mige 
(roßrafd)y b^ gewippte (eoßata}^ ünrf ^ rippenlofc leco^ 
ßata\ In der zweyten bey weitem gröfsem Abthei- 
]üng finden fich folgende ModiRcarionen: aj Vitten in 
der aiifsem Ifant (f picarpini») , «) nnr auf der RQck« 
feitefi (?) Auranf derBerührungsHächey, 7) äuF heidcik 
:^leich^ by Vittfen in der mkttem Haut (endoCarptum)^ 
e) Vitten iti der innerWHaüt (efifpetimnih). ' Tabella- 
rtfch geordhet wurde die Stellung fö feyn ^ wenn wir 
die bejf weitem grössere Abtheilung der Samen mifc 
Vihen zur Erften Abtheilung wählen» 

r 'b} aör/hJJbus 

Corimutr* ^ 
•) dorfaiibus et cBrnmißfitraUhui 

«) ßatfiiicibus (VI) 
Heraeieum 
Ckaerophyitunt 
■ ■• . . /Ep sgALlnplicmit. * 

fr) vlt\U t¥fft9ca^pii (fthtoctif) r 
a) Commijjurat 

^ityfptrmant 

. €^)J[impiieii^ (¥1) . 
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fÜ Vitth epifptrmii {memhr» Jjimrgmfpluy^ 

ayfimpltdhiktiy^ " r 

AngcUca^ Tky/ßlittum ' 

h) multipiicatis 

Archangelietu 

^ II4 Semina evitiata : 
t) roftfata 

Wylia, AnthrifcuM 

• ■-'• a)- db/Brptf ^' •" • * • 

Atgopod. CoruuM 
• 9) üpofiattf t 

Bi/ora^ 

Um -den Raum zu fparen, ift überall nur eine oder di» 

fndere Gattung «um Beyfjpiel aufgeftellt^ die in dem 
Confpectus felblt unter ihren Abtheilungen folgen» 
Aber difefer leichte Ueberblick def Umbellaten Ter* 
mittelft der VitWn^ Ift nicht der Einzige Vorzug der- 
lei ben» Man hat fonft wohl die äuTsere Form der Sa» 
miü'n dazu, gewühlt. Einen weit grösseren Vortheil 
gewähren die Vitten in Beftimmung der Gattungen» 
E& 'Wird 'fielt Wftmals ein Same att& derfell^en Gattonff 
zi^gfeicb mit oder ohne Vitten aufiinden laden. ^ 
•#ird'«. B: Coriatidrum fativum nie tnit Dorfalviiten toi^ 
kommen; odef fVendia mit CoromiffbraWitien» wo^ 
durch Vit von HerdKieum und Spkotidytium aufFallenJI 
genug abfteht» Itfan wird niemals bey CoriandrMm re* 
ßicfilat.^ oder bey Atgefodium^ oder Mffrrkis de« VFf» 
Vit fett entde^iken; dagegen alle Ckxeropkylla (Myrrkis 
Spreng.) mit' fechs Vitten verfehen ftnd. F.6 wird 
niemals Angetica auF ihrer äufseren Bede<ft<tihg Viue«^' 
wie bey CöHtcfelinum ^ oder auf ihrer inneren Saa^ren* 
haut mehr aU fechs Virten , erkennen 'TÄffen» pa]ge& 
gen wird ArckangeluA ihre innere an Virten reiehere 
Membran befiändig behalten. Diefe Beftindigkeie 
in der Zahl und Form giebt die ficherften Gattüngs* 
kennzeichen, ' Eine keulenförmige breite Vitte fott 
Spkondylium bezeichnet d?e Gattung eben fo unwandeU 
bar» wie eine fpitzig zulauPende die Gattung Paßtnntmj 
Einige wenige AMtiderungen in der Zahl hat der Vf*- 
feines Orts bemerkt. 2. B. bey Oreofelinum^ einfache 
oder gedoppette Commiffural vitten. Ebenfalls bey Hu 
raeleum^ Spkondyt. und Faßifiaca^ Doch gehen ähnli- 
che Abweichungen, per excefßm^ bald wieder auf die 
Nomalzahl zor«Vck»'— So riel als Vorwort^ nun mö- 
gen die aphorifttfche Anzeige cfes Rec;^ nebft dtn er- 
ltlaf<enden Anmerkungen des Vfs. unmittelbar nehen- 
cinknder folgen. Jene fängt Ib an: »»gute Bemerkung 
gW und zum TheiT neue Beobachtungeti über den Cha- 
rakter, der Doldcnpflanzen, aber ohne alleOrdnung^ 
2um Thtil in Anmerkungen zufammen gedrängt, mit 
iftianchen oberßächlichen nicht durchdachten» vor ge* 
iWuer Pk-öfang nidi't hefteheriden Angaben unter- 
Äiircbt.'* ^-^ Hier hin- Einiges ron der angefproche- 
nfcn drtfrtung. Die Berichtigung der oberflach licheVi 
Ängaben'wird ßirh in der Folge ergeben. So wie iik 
tentektxtfi ck$ix der phnter wird, bey )6d€r Gattung zu* 
erlt der ausffihrliche ckarakter genertcuf^ nach allen 
BTüthen«'ttnd Fmchitheilen» d^nn der ckdroKter ejfentia* 
hs- PeRgdTtellt. Beide find nach der Natur totworfen,- 
und durch wiederholte Vergleichgngen gepröft wordei?. 

^%tie flauptlärtV wov^n der Charakter entnommen 9 6f- 

'-'... ** * • .» - ' * ^cr 
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tar melir^r« oddr alle zufammen» inrie yoiv /Fy//a 4« 
Mtfr^kis a, Antjiriscus 5, DrefauojohtfUum 1, Tori/i/ a, 
Cattca/j/3, Da«rc0/:4» TWnia.?, Mtl^fa^i^ Bunium^ 
Ji^ahum i\ i^aßinacA 3 , 4Mgelica 1 -^ 'folgen ijjh ibrefi 
^imzeich^n und naohg^feb^ft^J^Syaonymen, >Volin- 
:^^ und Warmen; in.d««! ufiliftrgellBtzten Obfervaiionen 
kritirche Bemerkungen über diejenigen. Arien, w.elche 
-einer hefondern Erläuterung bey ibrea- Gattungen b^ 
dürfen. .Z. B- 5ÄMrrf/>, Cha^ophyll^m , Sanicula^ PA^|- 
JoauirM i^pif«», PimpineUa^ Comum^ Buyleurum^ Sphon^ 
..dyiiumy. :&limin4.\.x.Anf diefo Art find .in dem Bucb 
^fr.:pat)tu|igen-, iM&andeb. . : Vorauf geben jaratn^ntnäß^ 
.mhder.:Erkla«if>gdÄr^neu«i Terminologie inAnm^r- 
^ngta^ «md, «kirch ßeyXpirfo au«' der ganzen Uro- 
.licllätmfamilie. erlätttciet. Ein bdSon df^r^r tonffectus 
^€ f^irum £i^lt dirfe nach ihrer Verwandt fchaft und 
jiAch ibren wefcntlidirtea . Charakteren. zuTamraen^Jo 
aviaBin cmßHctuf ßmäi^t.dle «UgemeinoAOtarpktei^ 
^r UmbaMteitfatnilia«^ Tpn dftr ^^«iUbU.^nUio^fm'' 
«f^ai. ^.:4AMer.imHea.€iaVer dt^ri7$Qtoif^iVl ^t- 
4Mttaunif.iviJi£ett, .nbidobl Ce acun Untofrüibb und vPir 
«Ueb^r&cjbt- der? Familie gmr nicht ge)»ig|iet iri/' -t- 
.Wegen der Lttalerit beruft üch der Vf. auf S. XX\i 
«Ttra der* eonffeetus ßxmiliai^ oder die UeberOcbt dijo- 
farPaoiiHe mitgetheilt wird; oder, wenn derRee. einie 
XJeberficht all er .Gattungen «(er Famili& darunter vei^ 
:|jicibenio)lte, aufitdie Vorrede des Bucbs» au welcher 
•iisdrücklioh erkläiTt.wird: dafs nur. die auf Tab. h 
MigeJiildtfteQ^ vnd damifc Terwandten Gattungen detr 
^^^cben FIoV) in diefem' Tbeile vurkooinien fol- 
gen» «^ ,|Eihe der. wicbtiglten Bemerkungen betrifft 
iUeAnfftellung einer neuen Gattung F/eiire/jMrf»«!!«; die 
«n der Abtbeiiung./S^itfrffo/ mrioviasif. <v3oo,'Vyem?j^ ge- 
4i(&rt. Den Chafaktfr würde Aec^.lb angaben c utri^ik- 
tut Icunu ftür^üA^ariris €eUfih(ßy tnmhfHinaeßus ^.frHßtiif 
^femina)s.^Unqnfi€^ßams^ vallecMlis ^inatis (f), . .JnvQtlUe 
^^M» pi)ffk»fUum^ (mxtmqii^.. Offenbar iXt Ligußicum 
ümfiMMCum, ^^ VllL.X.) biaher zm rechi^en« wflobes 
üch dadurch Ton den übrigen Arten deutj ich unter- 
ibbetdet. Zwey andere Arten ;. fU uraUi\f^ «iddAaM- 
J c kofUnm^ fSgt der Vf. hinzu, . doch vfindi! die: lUnuer- 
fobiede .nicht fo:.angegeben., ^ie^.Becu fib4«^> iBey 
JLiji oder Flturtfy. Außr. find^di^ Ribban^d^ firualHie 
IpilKtgeni und hängen dbrcb Zellfädewi. ^\i d/sbr. fi^ 
isem blutigen Sohlanch zuTammen;: die ThJÜenhnjZYfi' 
Xchen den Ribben find ganz dunkel gefärbt. Bay PU 
mrakmfe dagegen find die Ribbtan der t^'rüchee gan:t 
«rerwifcht, nnd hängen faft.gar niofat mit dem Schlauch 
ziiljunnMi: iiie TM/rrcAea. find pdbbraun gef^hk. 
D^k* VA*g^bt es faft, umgekehrt ah^ und dooh. ift Reö^ 
fisft fibavxeugt ,■ dia FaüpXte der. echtien. Arten vor fich 
«ahaboi.*! *-« .E&kaan>£e^V ab^r xias AÜftrfcrTtändy 
nä& liegt in der Sprache des Rec. Was der Vf. juga 
bey CL ais^rioc. .nennt, das, nexmt.. dei; Bec. Ribban, 
fp^aey^ qnd was deri(ec.'^*rb^qrcben(Thälgen?5 ncjnnii* 
die tam)»li\gv^lU^täqeiüh9^let^ti. müfste,. da^fiod. 
dl# voiB <Vf. bafobriabenän iViaan MbCt^ i wielahef iii 
0en Thalgeti Keg«^n. 'Maft kann tibf igetia twfifclreri P/r* 
kffäUnfi ^^afißrpji:. ^<^V^ nachdeWaurs^VnB^tfleicti^'' 

anOfhaid^) #«ßfyi wmL ^ :«lU. st^Mßg^fm, Vl«i* > 
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narn Samen mit einem weit dichteirn ^sfif der fo. 
fsern Haut bedeckt, ^Is bey dieikn, Am^dicfaitefteil 
,ift es ^t^^Pl.'tutft^chat/üfnn, f^ ,^j,Aucb d^ii,fJan?aJft 
.fajffih gebildet : , Pkn^offtt^um, i^^% Ril>b«afti|nau 
Xt^id J?7i»p/e»ram*?^*T- )9 ei^ifoi^^Uer HautTamn baiU 
Isen,/* ^*7 ^arum.iR)]!; p^ denn nicht ^Ribbenfä^a 
i)lelbaii> daja recht eigentlich nach des Reot.Spr^t^e 
djie Ribbln iuer uut?r der Haut (ntriculas des Reo.) lie- 
.sen. uRec. erinnert ficb a^ den ahen Theophrafii- 
Jchen Ausdruck, {Jußf .j. 3.) IvvfbcvoV^f^fiäc, u.'w. £|^ 
miftoß^ermuff^n >vodui;ch es. ficb.^p^- die verwandte Gat;- 
Vung Pküfof^rmum anfehi>?i?r.'* ♦^ Wicht zu ^ed^p^ 
iccpii dafs der ^orgefchlagene.JKuna^t was. lang «(n^ 
fcbw^rer zu behalten. iFt, , Xo ; n^jichta d^. Verwandt- 
fchaft mir Phyjofpemiuin , . f^hr probliematifch. t feyn* 
JDer Vf. hqt zwey Arten* davon vpr ,ßcb u P^oJptrnßMm 
tommutat.Syren^ und d|i$ «Celti^re kaukafi^ji^be Pkff' 
J»lpfrnh fictaarium^; ^pf \^U\ l^af«: die Deßnition. vq« 
ApKipg*l\Xi^ c* S. .x>.)<^,iiw/caip ,i«*a >jMi-^* oh^/nUtt 

>f jV^-rV^r: Aber wie M«^ 6pb dke Verwand tfcha^ 
jnit^P/Äaroyy;en»ajfi,Xn«fch .Ql%ar. Definition); . «ir^a/a 

liculii. vitßcitis^ herau^fiiicl.en? .— .^J&udami find 
diQ Viiten nach. dem Vf. hey Pkijfofpervfp in. der Ai^r^ 
bey PUürofferm. ab^^jn der m^femilaut.,. Janes gehört 
/lifo nach der.ml)e)lar>ri^en Uabet^Qirilt. in. diei Abthc^ 
Jmg I. O.f)*):« diafft^ in ^mi^h^y^o^ U a) a),.^ 
^AujB.&a/iii/Jfea«7?raßx,.;^flwa(j^aj|iRil s^ffK^Öui^ »'»■ 
dia«0 macht der V£« «iiM'n^^13!Mliii»8t^2/^^4> der«^ 
JUnterfcbied ^/oj3 dar im Hegau. («Ui; deb die Kippen 
4es Schi^abelsan (miOA^r Fructrt der letztjto^^niMl'ai- 
le) liegan»^ da fie h^^ßqXi^di» (f»miaiißda und,Pcmf9^ 
jentgeg,e% ftehan,?. J-... DW Vf^aweifeltfäbr- fudii 
^r$ l^lTi^^Mb.tiur fimrreiX^Fjrii^t.'VOjii öb^itfg^ajait. 
aa# Artai^ywfiph hw%.. DieWIirllenjSind adkirÜliirs. 
Wd'b<tobftr£RJliMUv« Willi \n Gfirtta yiMw'.deatk^vU^L^ 
,<S64^^'.a^^/>\vat«kamipi% \(t jukt ein» Spielart /:rcai 
Aan^üx Picteti^ und^nicht /fy/a c^r^l^ fiey.diafte 
iagU d^r VfrCS^ 40^ Aicht^QhneUrGEidbf: df r<jftna^/afä- 
fii/ '^üicüy q^ae^€pr^vnrhahto^ ,tkibu€ iißHtp* >Ua^igaift 
ifti^^er Charakter ^nicbt kkfi.^uvch die fMcaUriei^gn 
d^ $chnallßl^'>titit'dm:;Frl«d»#ir*&ftd^r|9i.«uab(ltt^ 
da&:K4loh^ dias t^qfl^ofi^dsmQ 4«iitaKdib'auffaIlc«idbgpau 
/4att)'iiirabitoUufotocUäPd)dMrah')däaiittiga>lvaIta imudu»- 
r»f(/9»]au«adtMiiai|dJ^r«nVnt.«nd von JMfaMb> gafcliia. 
den. «- , iiAU^in^y iiaid.,f»miatifiA^.xmdPiCiemüni 
(die Klapped diecSafaaüäbala)^ebaiüfQ[ (Mranig) päAdi^)^ 
als htif Sf^j^ iffTßndßflii^ai.jmdix^fiß'.alU (tdfibl paakk 
]el).f -rn- K^^MK&r!/ AMilldun^jipn tf^cand^ifiacMi S«aH| 
lo ziemlftcb die der In-ixikl. em^i^igeCrttt)^ Rioiit«^g 
des SobnabnUi vor. (SoUt %a8pv).^WIuf{ähiJ4ch werden 
Sq. Pf€ynifund^(pUmai^fi^\ wikSi^kty^'tifL ^kaB&c^. «iifr 
gebändelt, und noch ausführlicher die vier Arten /f^* 
lick von S..4— r ai befdO-icben. Dia Gärung kann.fifo 
wohl befteben^.nur „dei* .Ifi^i^ ifk geg^ cjia «J^egel 
;d«r JfArf^ W-.i* a^6'.:^opp Hr..CB«n>P4t ^nd^Präfi• 
-dent>^y/i>^ Laibarzt.detiAtt£ßfchen'iU>raai, ifi'njcht 
Botartift^r. *» — • Wir"^hle^cfi den äti^efohrteq § in 
'A^PtöloJjchtrt. (e*. Sprikg.) näch und lefeA : nominibut 
g^naricis nom abutdiris aoL Sßttftarum^ hüminumvi m aü/a 
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mm illußrlum ^ finoorem caftdndHm^ aut memoriam com/er^ 
vaniiäm. — - Und lefen weiter den folgenden $• 237.: 
ivM»j«a gmericA -* ilij[0w conßcrata et Promptorum 
J^otanUts framirka rtttner^ Der Vf. konnte (ich da. 
htj des ähnlichen Gedanken an den Erften Leibarzt 
liüdwigs des XIII. -nicht ervirehren« der ohne botani- 
fcher Scbriftrteller zu feyn, durch feinen vte)rer/nö- 
genden Einßüfs, Befoliützer und'WohlthÜter der gröfs- 
ten Botaniften feiner Zeit: Tournefort^ Vailhnt^ Juf- 
JUu und des Parifer GarteS:, war. lAnni und Jußitu 
iiaben das Andenken 1^ diefen fcieruhmcen'Mann durch 
ilfe Fmonia^ bis auf unfere'ii^eiten, auch unter den 
Botatii&n erhalteii '^). -*^ n'^yi^* radicans (radianf) 
d«« Vfs. ilt Sc* /ülcatA Lamdtj^ welche Hr. M. v. Biebtr* 
fitiu fehr richtig (JElor. Taur.^ Cauc. i. 424.) ^Is Abart 
Von Sc, ca^ßralis angiebt : es gehört dazu Sc. cretica ma- 
jp^C. ß. fndr. p. 7%i W. iherM ift Sc. iherUa des M. 
mi\fi* (/• £• p« 425O nndya&'A^a deflelben p. 2^o;^(e^cL 
'ßfnoa.')» Dazu gehöi^t ^a«;.' yhiitifir^ r^ra^o iralf #a' C» jS. 
«ra«(r« p* 7I. Morif, S^ot. 9. ^. n.^' ^— HrrM. v. Bic^ 
ptrßcim fahrt unter &. aufirali/ dfefelben Synonyme an. 
Die'&brigen anfcheihend kritiXchei^ Bi^merktingen ßnd 
•US dem Btloh des Vfs. S. li — ^ r9. Entlehnt. ^— „Di^ 
JChatrofkylla xttiA Anthrifcof wirft Hr. H^ widerreoht- 
licAi züCaiumen, weil die letzterh bisweilen ghitten 
Samen bekoltlnilMi. ^' «^ Vielmehr ift der Vf. der erfte, 
-welidia^ beid«;Otftt«i«geii Corgfältig getrennt hat« Aw* 
^krifems zerfälii^ iiac^'ihm' in^wey Abtheilufigen : mic 
gkitten Frütfht«pri'OHd^ruobtitaliiertt(i4*)^/ve)^f/, A.Cc- 
T^fiL) und mit raubeti' Pr&Ahien und borftigen Frnchfe» 
luiltem iÄ. vidg. , A.fitmaru)id. und A. nentoryd). Uebri- 
geiu gehören die Chacr&fhylla mit ihren geribbten Sa- 
men' und fecjis Vitten. 4n eine~ ganz iandere ' Abthei- 
^ng (I>, als die Titten- ii.ribbenk>reilir^Aff/^o/ (II).--* 
*„ Alleni wirkUch ft«ndhaft if^> die Glätte hey Chmt^ 
fkMflk^{Amt6ri/h.')^fiflvifir.9 cMJ^o^/Zr «lArvdbfa find die Sa- 
OBoen von Amfkr$ß, fimtarioid. ^ nemtirBfa (niduhfs Neuei, 
deswegen fteheti fie oben unter zwey Abtheilungen) 
und nodcffa (gehört nidfat hiel-her; Wie der Vf. in einer 
Note (S. )6.) ^zeiigt hat, /die fo anfllAgt: ab Anthrifci 
fßcrc revteawf etc. — • ^y^fnucalh gramUßara foll eine 
mead Oattuig^.iMitfdy «laeh einem <dem Eec.) uube- 
fcenoien Hn. OMy^ tok^ Caucnlir kitfoUa r^- Tmrgcnia 
Ujn. < Dte Unterfcfaiede «find durdiaus nicht ip^ertbv 
Gattungen zu bilden.'' -*^ ' Wii^ wollen fehen. Es ift 
mo yerwunderni dfiTs man-moht längfe fcbon dre-grofse 
Uiiabnltohkeit r on Came. grandiflorei und Cauc. latsfoUa 
ibit den übrigtti Arten «eingefehen und fie davosi weg^ 
Mioaittiea hat. In. dem Lihneifchen Charakter C^'*^ 
$)^ t« 316.) xHrd unbeftimmt gtoug ton allen Ca»c. 
gefagt: Cor, utfluri^m^um^ rädsatae. PimJa^ Mfiexo-* 
jmarpwaim (wa« wefngftenv bey 4 UmbeUaten der F^H 



ift). Fructuf fetis läfifidus — da gehörte denn allet» 
was Haken oder Borften hat, wie Torilit ^ Samicula^ 
Daucuf-^ noch dazu. Invoiutrum polypktfllum m» 
flu II um! *— Nicht viel beffer find Gattuogskennzei- 
tihen von andern: inv^lucra varia^ fimctms amfiUams^ 
jugis aculcatis (wie bey Daucus muricutus\ Vergleicken 
wir die iuvoiucräy fo ift nur bey C4«r. das im>oiucr*fU9t. 
' pottfpktflium ; bey Orlaya und Turgenia aber, das fi»o> 
tuet, univ. et part. foltfphyllum, Versleichen wir die 
Kelche, fo ift bey Caiic. der Co/. ^^oUmtarms: dcutUms 
tanccciatiSy s, tfiMjonlms; bey Oria»Ä der Co/, auffal. 
lend genug ^^fotaaui: fitis dequai ums ; bey Turget^ia 
Cd/, ^^dentectus: diutibus cnatis ^ brcviffimU ciUatir. Ve^ 
gleichen wir die Kronen blfttter, fo lind bey Ccmc« 4ik 
fitala iuaequajia emarginato • biloba ^ lacinula brmi tm^ 
data; bey Orlaya find die jMfoia radiautta maxima^ ^ 
panitay lacinula lineari lanaolata; bey Turgcma find die 
•fitala Mifuc ficxa^ tmargiuaro - biloba ^ lacittula oblifm 
hnc€ola$a. ('Vergleichen wir endlich die Früchte odär 
Sarriwi«« foiP^ir/i' noch deutlicher, wie- ktim -einziger 
fVucht* und BlathemfaeU mit Car/c. übereinkonunc 
Bey Cavc.'find did Samen ^-cofiata^ valUc' ^^jngatiJ^ 
t^-viuatif bifariam aculeatis; bey OHam find die Samen 
compreffa^ ^^coßata: ccfiis fetofis valleculitqut trifariam 
J^rfum aculeatis; bey Turgenia find die Sojnatu j^jugataz 
jugis altotvis unifariam bißiriamque acukasis. Diefe Ver- 
fchiedenhät geht fq weit: dafs auch .nickt öamal der ^ 
^amenhalter, das Spemtapod.y fich. auf einerley Wei£» 
Xpaltet. Bey Cauc» ift das Spemtapod. apifefffusn^ hmj 
örlayaftmibifidumy bey Turgenia l^dum* Wir begnil^ 
gen un», auf diefe Feinheiten, oder Spitzfindigkeiten^ 
wie fie Reo. genennt wiffen will, aufmerklam gemacht 
so haben, uttd-hätten wenigftens gewünfoht; dafaReet 
^ie ganz rer{tendlicha Erklärung möchte ^elefen ha-' 
<ben, warum diefe Gattungsnamen ron eni paar um 
die Wiffenfchaft und den Staat hochverdienten Gelehfw 
ten find gewählt worden. „ Damus ^muricatui ^ der hier 
die Gatk^g Platjjfpermnm bildet, kann nicht g^tterifek ^ 
■(von dein llec.) unterfcbieden werden. ". — Vergleicht 
man diefe piit der Galtung Dauct^s^ fo beruht, nebeOL 
-andtim; die «erkwärdigfte Verfchiedenheit dea )et;&. 
tdi-n hauptfftcUich auf der Flügelhaut am Grund«, wel- 
'ohenih Vitten durchzogen ift, die bey Pla^permum 
-ginsliifh fehlen. Nur innei4ialb der CommifCor liegen 
*zwey iFerdeokre Vitten, wie fchon. aas der tabelkri» 
ichen Anficht deutlich wird. -r> „ Eben fo wenig w»- 
fentliche Unterfchiede können wir zwiCchen dem Cfaa» 
rakter der Gattung Oenoßthe .und Phellandrium aqua$i» 
tum finden (die üchon JJnnt gefunden iiatte : Oenamihc: 
ßnfculi difci ftffiles fleiriles y in radso difformeA^ 
fructus^ retufiis; Phe Ilandr. : flofcuU difii. minores, fi^ctur 
ovatus Pcrß Syn, 3 1^.) Die» vorhandenea-UnierA^hübd« 
- • • ■ ^ ^ ^ • ftodL 

♦) Wie fehr bey aller Berfibrntheit manchmal diefe der Gönner und Wohlt^iaier bedürfen , mag folgende nicht fehr 
^ *..- -.-.t_j..». ^j^A^^^. ^i^ ^.. ^ « w, .A.L^ jg, Parifer Natien^l - Mufeum (voö G Pifcher, Di*. 

[eilen. Tpüme/on *war' «u fmner Zeit unter den fio« 

;warde Tgdrne^DiitaJ^aihe &r^oii von Xe, vieleik Leut^ll 
4 fenanat, dafi er fich» wie Jfontewelle (in feiner, in der/.Öffentl, Sitii^a 4effAl«j^dei|ii^, gehaltenen,; Lobrf^e; veif^ 
ncherty an Mad. Y«»®11© Qous gouvernant^ des er^ants de France^ f lyelc^e Toumeforts Fam;lie kannte^ wcaaete, 
— Indefs meldet eine handfchriftlf che Anmerkung in dem Btemplalre von TouMeforti Üc;fe, welche« fibh atif der Na- 
tional • Bibliothek befindet ; Pagön habe- ihm (dem Vt. dlef er AnmexkUsg) «eHiefam|- diAre« ket&^WortTon fTothr« 
. ntfext f ehöJt habe, ehe ihn UUd* de Veaelle prjlifentirte ( 
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Jhid Uftnigßens nicht genenrch.'* — Um die Unter- 
febiede recht auffallend zu machefi, hat fie der Vf. 
CS. 75.) Ton Oenanike und Phellandr. einander gegenüber 
geftelJr. Dort find alle Kronenblätter einander gleich 
und ganz, hier ftrah'lenFörmig, ungleich und getheilt; 
dort ift die tacinula kurz,' hier lang; dort find die Sa- 
nieneTrund, hier gröfstentheils cylindrifch; dort'lie. 
gen die Vitten offen, hier bedeckt mit der rindenarti- 
gen Subftanz u. f. iv. •— f«Die Gattung Aegofoctium^ 
Welche Sfrenpl zu Sifou gezogen, fucht Hr. Ä äu ret- 
ten ; aber es ift unmöglich , ihm Beyfall zu geben , wenn 
tnan nicht, wie er, fpitzfindig werden wilK^'— Spitz- 
findig? wir inöehten mit Flinius antworten: frofriae 
ihdentur tffe arpitiae Naturat , cufioditae in minims fuo- 
qut relmr. — Es gehört Aegopöd, ohne alle Vitten nicht 
lelninal in jine Abtheilong, da^ wo Ssfin mit Vitten 
-ftehn muß , mid der Charakter ron diefem (nach Linni 
fem, optim , involucr. 4 - fhyüa ! • natsh ' Sfttn g. fructus 
chatuf tri€oflatMs)^ttfit fo wenig auf jenes, wo die läng- 
lichen Samen /^ij/" Ribben haben, •)$ Phnp, roturuß* 
fiUa mit i^unden Samen , oder Pimf. Anifum mit weich- 
baarigei^ zaJSifoti. AtgvpQtk zeichnet fich noch befon- 
ders durch das Stylofod* laterale aus« ,, Pimpinella ghauca 
nnd liioica rollen eine eigene Gattung, Trinia^ darftel- 
len , deren Unterfehiede eben fo wenig einleuchten.'* «^ 
Aus der Urfach muffen wir noch mit ein paar Worten 
^äTon reden. Pimp. glaUca hatte der Vf. gar nfcht mit 
Triniß ^^ereinigen können, und deswegen fagt er «us- 
d^ftckltch .'diairon : a toto gener e eUfcrefat Pimjf. glauea 
{S.'9su. f.). Dagegen find unter Trinia drey Arten 
«ufgeftellt, die man bisher nicht einmal genau gekannt 
l2at. «Die erfte ift die ehemalige Pimp, dioica^ nun Tri» 
nia jßaherrinMl die zweyte Tri«, hifpiia ^^\xnd die dritte 
Vrtii. Hemningth Beide letztere Kaukafier. Die Un- 
ftlmlichk^it mit PimjnneUa ift fo grofs, dals, wenn man 
Jemanden eine Pflanze mit ftranbförmiger Inflorescenz 
«uid ganz getrennten Gefchlechtem Torz^igte , er leicht 
zweifeln dflrfte, ob fie auch zu den Umbellaten gehöre 
oder nicht Um nur von den Gattungskennzeichen 
Etwas «u fägen, fo unterfcheiden diefe yon PtminHla^ 
anTser den -getrennten GeCchlechtem: das inoolncnm^ 
tBe lanzettPörmTgen Kronenblätter, die ftarkrindtgen 
otthrysähhlichen Samen, die einfachen Vitten, und 
im^ ällett Obrigen bis jetzt bel^nnten Umbellaten , die 
durchbohrten Samefnrücken (ju^ f^fftffd).'^ „ CQUium 
ikhotomtm Desfbnt. nennt der Vf. Kruhera ^nadi einem 
Freund, deffen Befcheidenheit verhinderte, in der Vor- 
rede mehr von Ihm ztr fagen, als: amieoet amimi virtu* 
fibmf eifimio tt promotori 'lihrMffimö Florat Germa* 
Micae m me fufiej/tae navae eäitiwnii)^ und überßeht gan« 
die kornartifiisr Rinde der Frucht, wodurch fich die 
Vfiinse der Cackrtfs nähert.** — Wir möchten fagen, 
davon entfernt, wie fich gleich zeigen wird. Früher 
Ichon hat LtMtti diefe PAanze unter Tonhflium fertgrp- 
«*w aufgeführt, wie dem Vf. aus einem Briefe de& Hn. , 
Prof. Spnnpl'm Vhi. Dr. Fifiker in Gorenki zuerft be 
kennt worden ift. Spätei'hin llrachtfe file Derfhntainei 
hi leiner F/(4*a atktntifa uttfet Coninm^ von dem fie aber 
ihr eigeifer fpecieller Cfaaniklei-: fim.^ Möngit com» 
T^^Sßst ftAmmkfis^ ivieier eotfemti Sie hat nichts 



mit Comum gemein, als dafs die Samen vittenlot find» 
wie bey dieUn. * Nach der Meinung des Rec. feil fie 
fich der Cackrtff nähern. Vergleichen wir dait^it den 
Linneifchen Charakter, von Cackrys: jfruetHs mtkguf^ 
fühovatuf angulatuf aui laeviff^h hebt fich • der 
von felbft auf. Vergleichen wir- damit den neBeftei^ 
von Sprengel: cottice fpongiofo - fuberofo ^ £0 ' wider« 
ftehen s) die ungleich feftere Rinden -SubitaTtz,' als 
bey Cackrtff y 2) der verdickte in Ringe gelegte Rand» 
3) die tiefen vittenlofen Thälgen , nnd 4) involucr* Kekk 
und Krone. Die Cachrys haben aUe innen; nidb>.in 
der äuAem leichten « fch wammig - korkartigen, 3** 
decknng , Condern in der innem^ das Alhmnen uaige« 
betiden feinen Haut (membranä ffcurganophora). Auch 
hat die von GSirtner bey Cachr. oiontaJlffica 'bemerkte 
Stellung de'rCotyledonen (II. t« 40.) fehr was Eigenes* 
Die Rumien (Cachr. taurica^ microcarpa ^ feffeloidef ^ M* 
V. Bieh. fupfiL, FL Taun Gsec.) bilden deswegen eine 
ganz befoiidere neue Gattung. Ueberbaupt muffen die 
Ctfchrys- Arten in mehrere Gattungen geordnet wer« 
den. — „Das Bunium des Vfs. ift auf Bunium Bnlko^ 
cafianum (und flexuofum, eingefchrSnkt. Darnach ift der 
Charakter entworfen (alJerditigs), der gleichwohl mit 
dem Sium zufammenfällt.''— -' Erft fragt fich, welehen 
Charakter von Sium der Rec. auf (teilt, und dann bittet 
man um Creduld, bis der neue des Vfs. mitgetheUt ift^ 
da die Gattung Sium einer ftaVken Sichtung ' bedarf. -— 
„Hr. H. will Bun.flexuofum jfe., Bnn. majur M. B. und 
Bun. alpinum Kit, dazu zählen. Allein d^ beiden er-* 
ftem (find ja Eins) gehören zu Myrrhis^ das letztere 
ift eine eigene Gattung. '' — *- Wir wollen bey den aller* 
erltern (0* BMocaßanum nnd fltxntfam) ftehen bleiben. 
Gärtner hat bereits fehr treffend Bun. Bnlbocaß. durch 
hivolttcrum utmmfue folypkyllum^ noch beffer durch die 
fem. ohlongd $ ^/hiaiHp^ 'ßlnis fingulif duaintt eofillaribiu 
Uißinctis bezeichnet/^ ^ir mögen nun Myrrkis d^l Vfs. 
nder des Hn. Prof. iS^rfege/'/ damit vergleichen « io 
pafst auch kein Einziger davon auf Bunium. Wir mütt 
fen alfo glauben, dafs Red^ die Frucht nicht genau un^ 
terfucht| oder noch einen dritten Charakter vorbehaV 
ten hat. — „ Dazu kommt , dab der Vf.weeUr ^uu. 
aromat.^ noch Anrnd cojmicum (fem. vmnruafo-mntkmsQ 
hier anfUirt: itmn (fagt der Rec. felbft) diele :£nd 
wirklich generifch verfcäiieden (von Bunium^ alfo v^o- 
zu?), und da beide fchon \m Diofcmridet ^ Bun. aroma^i 
als 4^fvfcj3of;vi«f vpirkommta, fo könnte Sprengel lyu 
diefem (gründe gerechtfertigt werden, wenn ei* dielen 
beiden Arten, wozu auch Con. rigens (femim. Jubpmri^ 
cutis F) gehört, den altern griechifchen Namen lieCf« 
Dagegen hat dem BMocaß: vor lAnni Niemand deif 
Namen BeeAmi beygelegt (aber aueh nach Lmnt Nier 
Iband entzogen). Auch fahrt es Lobelius (zuerft TraL 
lianus 7. a.) als Uucula terreftrit^ als ßvX/3ex«cTT«viov 
an. •* — Das wäre nun alles fehr gut , wenn nur Bu- 
nium zu einem andern Genus fich- bringen, odef g^g^^ 
den $. 225. der Phil0r. bot. Bulbo Caßanum fich neigen 
Hefse! — ^^Sium Falcaria mßi^Shhn latMfumymA der 
Vf. ftmer unter dem Nimeil^ DrepanofhfUum zu einer 
eigenem Gattung mftcheÄ.**^ — ' So wie andere bereit^ 
ror'ihm gelhaikhAbeii.: Trt^p^ bekgtiJR. Fü/coria mit 
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jfem Namen CriranMr/; RMnut tkßnnt t$ Fakaria^ und 
H^bil (Flor. Wertk. 187.) Dr^panophyllufn. — Wir fe- 
ben aber zwifchen diefeii nnci den abripn Arten (Sium^ 
welolien ?) gar keinen wefentlicben Unterfchied." — 
Auch nicbt in der fehr deutlichen Figur Ton Gärtner^ 
1. 1. 23? — ** Der Vf. findet fogar einen fehr wefent* 
lieben Unterfchied zwifchen Sium latJfol Jacq. aufir. 
1. 166^ und S, latifil. der deutfchen BotaniTten, Hatfui 
Axzn.Gew,^ t. 38< — ^.DtS^ Pmftinaca graviolens und 
pimpineliyilici M. B. als eigene Gatfung Malahaila (nach 
dem örafen Caeo/) aufgeFäbrt werden, hat eben 
Co wenig Grnud.^' — A fenere Paßnacai mtque di^ 
vtr/h junt ac ah HeracUh Sf^ncbflia , Jpeeies caucaficat 
Paß^ gravtoUns £t Pimfind^Uia, Cumjprehindimus ifUo 
JuhfecuUafi gemre , €ui namat impq/Uum txcelU^t. botano- 
pkilorum fragenfiUm Cortfphati ^ comiiis Malab^ila Jo* 
ßfk a Camal^ Braef.foc. pecon. Bohem etc. — .fo ftebt ge- 
fcbrieben S. 124« Um beffer Ober den Grund der neuen 
Gattung urtheJlen zu können, fo ftellen wir die we- 
fentlicben Charaktere von beiden einander gegenöber. 

Paßinaea. ^ Malahaila. 

Involucr, univ*-et part* 
uulluiru Flor es atquaUf^ 
fet. involuta gUAra^ npicur 
lata f ifiJP emarfinafa, CaL 
nullus* Germen ovaiet ^la- 
berrimum* SiyJopod, -cmv 
V^unit rt^rginatum* Sti^* 
rnn t a capitata* Sem» 4 - t'i/- 
iata: vittis dorßlihuT omni-' 
tus aequalihue* Com" 
mfj*f* ^iiia$ dl diftttnJLc4» 



Jnvolucr» univ» oligo* 
phylL part' polyphyltum di' 
midiattun» Fl eres difpares» 
fe t" expianata pilofa in laei* 
nulmm producta crentdautm* 
CnL S" dentacus» Qermen 
ovatum fuhpilofum» Sty lo* 
pod» eomplanatuntf piicatum» 
Stigmata attenuaea» Sem* 
^"Vittata: vitti4 dorfalibui 
jex terioribus craffio* 
rihus» Co mm iff* vittae >« 
'Convergentes* 

'Es hat eben fo wenig Orundt^.dafs die Heradta in 
Vier Gattungen gcfondert w^tfiT^* und dafs der ^* 
nen 4er ^ame eine» bAanmtjm'^ILXimkev fVendt in Er- 
I^Yigen gegeben wird." — Schoiv auf den Erften 
Blick Prallen die beiden Gattungen, von welchen hier 
die l^ede ift: SpkondtfUmn und Hera£leum^ felbft dem 
Nichtikenner auf. Die grofsen prachtvollen weiCsen 
Umbellen der Erftern mit ihren Strahlenblunu^n: 
Sfhwdylium folia habet Platano^ ^uadantanus^ fimtlia --; 
ßmm in eacumim candidius et rn^gis fßUaceam^ ,gravh 
tdorir ^ ßores alho r Diofc. UI. c. 9p. — mit ihrem ho. 
Hen oder gedrungenen Wuchs: Sfh^vdyU giganttum^ 
fpicioftm^ pttimnfsrums — verglichen mk den grüngel- 
hM 'fteifen Utnbellen, eingeriffenen rauhen Blättern 
tfer letztem: H^racUum fijbiricum ^ angußiMium ^ flavts» 
etox ^noch mehr aber die lieft inmiteften Qiaraktere in 
Frucht und Blülhe ^ebftTfc volle^s den .entfcheidenften 
ibisfchlag«» Tyie^SffwndifUa haben ftarke bedeckte Saa- 
yrreii^ hreirre Dorfalvi tt an, die //«rrcrc/^^nr feinere, mehr 
offen' liegende 1 weit fcbmAblere Vitten.a^s die Thal- 
in welchen fie liefen« Die beiden Caanauffural 



gerandet (tmarpnata) , die UmfcMafblätcthen ausg«- 
breitet u|id gekerbt 0acinulai dilatatae creuulasaej j;^ 
C w. Am roerkwürdigften ift eine ganz neue dei| 
Spbondylien ähnliche Pflanze [welche Hr. M. y, Bitbp 
zaerit slU Hcracl, iomgi/oL aufgeführt, aber lu^n fe]b4 
ihre Verfchiedenheit anerkannt bat (SuppL Fl, Taur^ 
CoacOj* Man hat fie bis jetzt nur in d^r Gege^ad def 
berühmten kaukafifchen Sauerbrunnen Narrfana ent» 
deckt. Ihr fehlen, was hey keinem Sphondtflium oder 
^raclettm der I^dl und das Einzige Beyfpiel in feiner 
^rtift, die beiden Com miCfural vUten^ bej.vier auffad^ 
iend kurzen und ftarken Dorfalyitt^n. Aofser)dem 
find noch die grofse^ ungleichen Sirahlenblpmen, b^j^ 
nah fo wie an Olivtria zweytheilig (bipartMj. . A^cl| 
zeigen die Umfchlagblättcben , das geflügelte^&y/ofie- 
«Um», nebft den gänzlich fefaleitiden iffifpltKrum^ etwae 
fo befonderes, wie das äufsera AaCehn der Pflanze. 
Wir glauben kaun^ ,dala fie Jlec. gefehen bat, und 
fik>ch wird ron ihm bcihanptet, dafs Ce mit Unrecht zi^ 
einer neuen Gattung erhoben den Namen ^Virc^ia QCh^ 
Todanum) führe. Auch geben wir gern zu , daCe wich- 
tigere Pflanzen in unferm Syfiem, den Namen grofsc^ir* 
Aerzte führen ^ wiß Avicennia^ Hifpocratea ^ Sivietenia^ 
Fotherplla u« m. a.; aber man wird den Vf. entfchul» 
<iigen,*wenn er eine Pflanze aus diefer Familie der 
Heracleen, und überhaupt aus der Klaffe der Umbel^ 
l^Lten dazu wählte, die reicher an arzpeylichen Artei^ 
ift, wie keine andere, und zunäebft feine £rklär\i|!^ 
darüber (S. 139.) Yemehmen. ^Genus hoc $ Familia^ 
^ujms nomtn ad Htraclidan^ fosrem Hiffpcratit refirmnt^ 
diatum eß in honorem txcelitnu viri tt Amici fVtndty Eq^ 
Af. D. Prof. Med. frimar. Erlang, Cotn, Palat, et imn^fh 
talis Praewptoris Sehreber^ in fraefidis Soc. Catß l^at» 
Qir. Snccefforis medendi prßdemia^ ftrifia^ dicf^ä^ <a^^ 
4t ileganiia aeque infignit^ acjn promifpndis Botßßices fiu^ 
dtis muhis editis oi/ervät. de plansis medicinalibus'^ 
merifijjimi.^ -*- y, Allenfalls liefse fich die Trennuo|[ 
des HeracL ahfintkifol. Venu (SpkondsfL Orientale Tour* 
nef.) noch rechtfertigen, weil der Rand (der. Frucht) 
etwas verdickt ift.^' -— Nicht defswegen, fondern 
weil die Frucht in ihrem ganzen Jiau fo was Eigene^ 
iiat, das noch, keine älinliche unter den Uflabellatifi^n 
ift l3eobachtet worden. Auf den aufsern verdiclMg 
jland. der Saaraen folgt ein innerer memhranj||(jj^ 
^urchfch einender, der viyer Dorlal- und zwey €0017 
miHuralvitten Ton ' ungewöhnlicher Geftalt naigiehlv 
Diefe bedecken die ganze Fläche des Albumen, und 
werden von aufsen wieder durch einen dicfathaarigen 
Ueberzug bedeckt. Ihr i^iperer Bau> ift nicht weniigey 
inerkwünlig, Sie ähneln darin der GUedevhülXe Qom 
^entunji). ^immt man noch das CbarAkterifufcheJn 
d^n filüthentheilen und inpofucrum dazu, auf welchea 
icbo.n Hr. M.. v. Biebm aufmerkfam machte •— kabifut 
a.HeracUo alienut^ ob folia maxime compq/ita et dijfecta^ 



f^en m weichen iie liegen« ui^ ueM]«n^«niittUiiurai-. n.nerBKiea »u^nw»^ uv jviu* n»»xim€ cvmpf^^f^ c» uujjc^a^ 
^it^en vereinigen fich .l)ey jenen an dei: S|>itze unter fere Cachrtfos odomalgicae» FLTaur. Cauc* 1. 124. — f^ 



iinenr fehr feharfen Winkel, .bey diefen ftehea fie völ 
fig ^dneiMinder. Von jenen find die BJumenbläner 
grofs, »»T>«ände ftrahlttn^mj^, zweyfpaitig (*«/WaJj 
fll^ Umfchlagblättchcoi kurz hakenförmig ; vpn 4]ie- 
tth find di* Krtsienhliie^'heyMb« fleieb». nur auf* 



ift diefe neue Gattung Zqfimia genannt — eine des 
ausgezeichnetften- unter den Umbellaten. — $t,Abei| 
theils ift dfr Unterfchied (vom verdickten Rand> niphc 
wichtig genug, ^eils kanyi der. NaatKZofima auf keine 
Weife gebilligt ^eiid^jm" £Ia^ ,den ^fi«geln der P^ 
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/d/I hat. §: t3^ p. »7f, ihufs wenighcn» der Nan» gew 
billigt werden. Aber wegen der grofse« Verdienfte 
4er Gebrüder Zofima um griechifcfae Literatur und' 
WifrenfchaTten lAÜffen wir den Rec. auf den erften 
beften Philologen in fdinerNäbe rerweifen, fo wie auf 
einige, vorlawfcge Nkcbrichen^in der A))g. Zeit/und 
Ih dem Zulchauer, Ju7. 3. Tgi5; wo fich der Rec 
Äber7cugert kann, wie vieles aiicb die Verbreitung na- 
totbiftörifcbeK^Kenntniffe diefen liberalen Befördern 
derfelben zu danken habe. — „Weit^mehr gefällt 
die Trennung des Selinum yalußre undfyJveßre von de» 
ftbrigert » da die Saam^ wirklfeh zu fekr abweichen: 
Die beiden Gattungen Tkyffelimm und OrtofeKnum dei 
Vfs. verdienen allerdings Annahme» doch lifet fich* 
der Charakter kürzer und bef fer Faffen : TkyßH.ftuttus 
(fem,') tjfiftiens jdäno - cotrtftxus ^ marginatui: jugis 5, 
^btujit Commißurc» j/fana. OrtafiL ßructus Qm.) oblomgus 

J}lanus^ märginememhranaeeusj jugis tribus acutis^ vaU 
eculif vittatis^ commiffur^-ccutaUculata tivittata.** — 
Da der Vf., nach feiner Tertniiiologie^ Lintae^ Striae^ 
Cüßae und Jffga als verfcfaiedene Abftutungeii unter* 
febeidct,-fo -findet er höchCtens nur coßae an beideil 
Saamen, und bey Thyjfilinum die Vitien in einer he- 
Jbndem Haut, welches zum Unterfchted hinreichend 
Ift. — ,', Davon wird noch Melanojdinum (StUn. decif. 
fFen-ci/«) dut'ch die haarige Befcbaiienheit der Früchte 
^(ibre gezähnten Flügel^ ihn» vittenähnlicbe Commi£ 
furaikanäle und noch dürcb andere Charaktere) unter- 
Jbbied«in.** — ■ „Ciwfünm nimmt cJcr Vf^ (^uck an: doch 
JübUefst er davon Stiin. Siguitrii aus«' Welches er fCir 
^nerTey mit Ligußic, fyren. (fo wie Springel^ S. 4ö.> 
hält* Diefs ift unrichtig: Seguitrs PHanze, die Reo» 
Tom monte Baldo erhalten, ift von Lignß^ fyrtn^ wc- 
jkntlUk unterfdh Jeden, doch kann. Ree. aus Mangel an 
ve^en Säfatnen nichts beftimmen. Seg,. felbft giebt fie 
ijrie von Or'tofih //•. an.** — Der Vf. hatte kfeine 
Exemplare des Stlin. Stgi vom monte Balio^^ fondern 
•OS den Gärten von Wien ijacq. kort, t, 61.), Peftb 
iiifd Gorenki vor fich ,. nach diefen findet er wefentli- 
che Unierfchiede von CnicL und OreofeL^^^h ;^ie^fie^ 
& 157. befchrieben find. «— „Von Cffiofini» unter fchei* 
d et der Vf. noch Conkfilinttm ^ dareb vittcu dupUcatar 
valUcularum etmmißurae^e ^ da fie bey Cnidiumnuir ein» 
fach find. Rec. hat ein Ctmiofelin^ tatctrkum vor fich„ 
welches er nnhidentikk für eine Angelica erklären 
wurde.** — Woher des Rec ConiofeUnum und was ea 
leyn kann^ vermag der Vf» nicht zu enrathen. Aus 
dem Garten zu Gorenki fcbwerlich; w^ zuerb Conic^ 
felinum^ ah eine PBanze dem Cenit^ im Wucha und dem 
Selißo in den Saamen ähnlich,, befcimmt und in den 
Adiendis (ß. i go ) angezeigt wurde. Es bat gar .nichts 
ton Angelica an fich.- Sa wie auch weder die eine noch 
aiSere AngeUca ofFenliegende Vitten hat. Sie' liegen 
in der infnern Saamenhaut ziy6 , in der Angeliea Mveßr.^ 
Und zu ao und mehr an der Zahl in der /IrreiMig. ofi 
J&. — ^Demnach bleibt dem Vf. (laut die fer An- 
zeige) das VerdienTr^ die neue Gattung Plimrojpermum^ 
gat beftimi^ und die Seiina richtig abgeCbifderft zu ha» 
ben. Die übrigen Caa^^ denfelben Charakteren bai^' 
ftinmiten) Gattungen werden fchwerlicb beftehen 



kennen , da die Charaktere 'wlrktith tn fein^gelchiMett 
find (ungefähr fo, wie bey den Laukmioofen , und defs» 
wegen einen hene ocuhfum Ihtanietim vorausfetaen)t 
„Die einzeln Theile des Samens hat der Wf* genaue« 
angegeben als feine V^gütager^ z. Bv das Säulebeni 
woran beide Saepnenjlttiigto, ^ennt ler SpirmafotUum-^ 
die Stülze deCTelben S^rMäf^dofkommi^. So löblicb-die 
Unterfbchungen hierüber find, fo werden f<3iwerlicb 
Gattungscharaktere von diefen llreiren {allein) ent^ 
lehnt werden kennen» Das SpefmopkU ift weni^ftens 
faß überall (wlf mdehten fagen^aji nirgends) von gfA 
eher BefchafTenheit/'' — S. XX--XXK ftebt ein laih 
ges Vereeichtiifs ' vgn Verfcbiedenheiteift ' des J^i^fWM« 
' pod.T capillarey flifhrmty fetMUtm^ ureß^ ^mprtfimf 
dilatatum^ integruwi^ furcaium^ HßJUm^ U f O fßkB m^ mdn 
natum^ connatum u. f. w. Wir wählen nur wieder ein 
paar bekannte Samen : Aegöfod. und Cariandtum zun 
Beyfpiel. Dort ift der Saamenhalter (j^eriifttpad.^ ffey» 
an der Spitze unveräiideirl ich- gabelförmig gatheill 
(ayict fureatum')^ welches einen fehr gitten HäKseh«^ 
rakter bey diefer Gattung abgiebt. Hier bey dem g^ 
meinen Coriand^r ift, der Samenbelter an der Befc 
und an der Spitze mit dem Samen Verwachfe», nuB 
in der Mitte, wo er über die ausgetiefte Commiffur 
gfelegt ift, frey. Er läfst fich über die Hälfte theW«(i# 
Bey Aegopüd^ ift der Samenhalter gleich breite bovt 
ftenartig* Hier beym Coriander ganz breit an der Ba^ 
fis, nach der Sphze hin fchroähler u. f. w» Noch-aufc 
fallender ift die Verfchiedenheit der SamenfcaUer 
zwifchen beiden Gattungen Coriantfer^ die wir ha* 
reits oben angegeben haben. — „Denn nimmt deif 
Vf» auch Ruckficht (wegen' der fonderbaren Meinung 
eines trefflichen Beobachters: fetalomm fif^am nikifi 
fert ejfe im hae claffey auf die Form der KronenblÄttem^ 
befondersauf rfa&Ehdläppchen(/a«»tt/a>.** — 2*icbt# 
kann wohl verfchiedener und beftimmt^r ^tigTeicb 
feyn» Wenn es die Vitren in ihrer ZabI und Läget 
find y fo ift es die latittuta in ihrer Richtong und Form«. 
Um der Kurze willen verweifen wir auf die lange Note 
.unter der Vorrede , wo von S. XII — XIV. alle mögli- 
chen Arten davon angeführt werden, die felbft bey 
gröfseu Blumen in aer Mannichfaltigkeit nicht vor- 
kommen» — ► „DergTeichen Uhterfchiecte können um 
deswillen nicht entfcheiden„ weil Oberhaupt die 
Blütheweniger Wertb hat.(|fjjeii dieGefetz^it defPhiloJl. 
ßot^ J. 177.: ßgura Haris certior eß quam Fruttus)^ ^s 
die Frucht (aber beide zufammen?)» -— xmd weil jene 
Abänderungen (zum Beyfpiel ? «• >v zu geringfügig 
(für den Rec.> find. ^'^ -^ Hat fich wohl je eine laci^ 
nula^ wie bey Oenantke, in die von Pkellandriumy oder 
die ftumpfe her.ze taci^uim Von Afium^ in die, lange 
fpitzige von Petrofelinum verwandelt 2 ?-<^ Dem.VfC ift 
noch kein Sey(ptel diefier-Art , bey den forgfältigften 
Nachforfchtmg^n» yorgekontmen.- Fx ungue lionem» 
Aus einer lacinula, kann man oft auf die ^anze Gat* 
tung; fchliefsen» — „Diefe angeführte, Gattungen 
fiild CS yä/? allein (nach dem Conqjectus 473^»- ^^® ^^ 
Vf. beftimmu Faß zwey Dntttbeile (Hr- Prof. %«. 
£et berechnet in allem <3>der bekannten hieben hitT' 
nack unbeftimmt» So ift von AnymUum^ Sefeli^ Hylra- 

cotyle^ 
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eotyli, M(^el4uyU§ gtr nkbt (aU nur S. XHI. XVI. XXI. 
97.) die Rede, Ton andern (die in der Folge Toricom* 
men foUan) nur im Vorbeygehen. Daher fehlt es 
denn auch gänzlich am Ulgemeinen Ueberblick (den 
vergefetzten Confpectus ausgenoainien) und fyfternati- 
fcher Anordnung (wozu wir dem Rec, nichts BelTeres 
empfehlen können, als den. oft angeführten Frodr. 
fUtntar. UmhilUf. denup diff$H€Hdar^ auctore C. Sfrin^ 
gtL XS13* 8-)*'* "^ Dem Vf. war darum zu thun, 
iMfi#'GattungBcbra)ctere aufzufucheu, da man alle Ur- 
üloh hatte, ober die UnzulängHohkait der bisherigen 
Klage zu fühlten; die Gattungen aufs neue feftzufetzeni^ 
amd (o mit djtnjeafgen Ofttungen den Anfang zu ma- 
ehen*, (lie*au( der erCtenTaf^l für eine neue Ausgabe 
dcfr de«tlCehea*,Flor beftimmt waren. Eodem fere Um* 

Cre mU*parata kaec erant omnia et ttffis exfcribenda^ bei* 
n fscirßt^ M^s^uam defiruxit^ libros Chartas :t flautarum 
adUctioMes qna>efue reliquä erant a clade domeftica^ fubli- 
tum iueendium delevit^ non aqua fed ruina extinguen- 
dum! -— Taiulam illam fraefente ftriculo^ firtuna unke 
frbduxit. Praef. *— Wer aber mit demMüfaeyöllen fol- 
eher foti Zeit und UmCtänden abhängenden Unterfu- 
ebungen* bekannt ift, wird nicht mehr Ton dem Vf. 
irerlangen als er in der Vorrede zu leiften verfpro- 
oben hat. — ,,Es folgt ein 5y//ato/, der nebenden 
Abbildungen (der officinellen) Umbellaten, die Anti- 
cfiiitäten enthalten foll. Das meifte ift hier.ausJ'prf »• 
gePs k^ rn, kerbatiae entlehnt.'* — Der Vf. mufs ge- 
geben« - da^ tr nicht wüfste, aus welchem andern 
Werk erfich b^ff^r über die alten Namen der Arzney* 
piamzen, aus diefer Familie, hätte belehren können, 
Irh aus diefein tortreff liehen Werke. Er hat es aber 
auf eine Art benutzt, wie es fich ointer Gelehrten ge« 
oäemt: mit Anführung des Vfs. und der Seite des Buchs 
bejr jeder Stelle , die aus demfelben entlehnt ift. Auf 

Sleiche Art ift Beckmann hey den Etymologieen und 
\'dkmer bey den Eigennamen benutzt worden. Die 
Abbildungen hatte der Vf. um der Sicherheit willen 
alle-Ielbft nachgefehen, und die feltenften Werke 



ans der reichen BiUlothek zu OoKenki dazu vor fich. 
Jener kleine Verfuch bey Aerjztcn und Apothekern et- 
was mehr Intercffe für boranifcbe Ur^terfuckungE«, 
diefer Art zu gewinnen, wo oft noch die Frage cui 
Äaaü/^ abfcbreckend genug ift, tohliefit mit den Wor- 
ten: Genera officinßÜa XVmbelliferar.^ 39; Roffiae indi. 
gena 31. Sfecies officindUx 60, indigenae 31. Tarierci. 
rex 16. — D^inc qualiscunque ^ copm /eca», quam 
multa de Jus non rtferiffet fi ipfe quaket, Sciat etiam me 
nee omntbus erutis ufum^ et quibusdam obhtis abnfum. Au- 
/^?\~ M^Vas endlich die Kupfer betrifft, fo find 
auf der erften Tafel die Charaktere' rerfchiedener Ar. 
tcn (es find 26 Gattungen) angegeben, aber es fehlt 
hier, wie auf der zweyten Tafel, an der verfchiedc- 
nen Anficht der Saamen, nämlkh rom Rücken, der 
Coramiffur und auf dem Durchfchnitt, .welche doch 
noth wendig (und bey gröftcirem Raum und Kofeenauf- 
wand auch raögiich) gewefen wäre. Defsweffen be- 
ziehen wir uns auf Gärtner und Sckkukr^ wo alles die- 
£es zu finden ift. Hier war dem Vf. um Darftcllun. 
gen zu thun, die dort nicht zu fehen find. ~ Di« 
dritte Tafel enthält die fVylia radians Qirandhlora! ibe. 
rica und außralisy 

Wir fchliefsen diefe genauem Erörterungen über 
eine fo intereffante PflanzenfainiJie^ wie die Schirm- 
pflanzen find, mit dem Wunfche, ihr! altern Anfpröcbs 
gehörig bcivahrt und ihre äeuen Vorrechte fo aus einen- 
der gefetzt zu haben, dafs fie noch ferner die ganze Auf- 
merkfamkeit der Botaniften verdienen. Man könnt« 
auch hier auf das Kleine anwenden, was ein berühmt 
ter Reifender und Naturforfcher im Qx^hen zu erfah- 
ren und mit Ueberzeugung au^zufprechen Gelegenheit 
hatte. wDie Natur wäre eine unerfchöp fliehe Quelle 
von Entdeckungen , und'Jemehr fich das Gebiet der 
Wiffenfchaften erweitere« defto mehr biete fie denen« 
welche fie zu beobacliien verftänden, neue Anfich* 
ten dar, unter denen man fie noch nicht gekannt 
hätte.'* Voyage anx Kfgions Equiuoxißles du nom;eaH 
Continent — par Alex, de Humboldt. A Paris. 1114 
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I. Neue periodifche Schriften. 



o eben iCt bey uns erfdlienen und an alle Buch- 
handlungen yerfandt worden: ^ 

z) Journal für Literatur, Knnft, Luxus und Mode« 

Ig 16. 3te8 Stück. 
1) Allgemeine geographifciie - Epfaenrarideri. iSi^« 

ates Stück. 
3) Fortfetzang des allgem. deutfchen Gar teil- Maga« 

zins, tften Bandes 6fe8 Stück. 

Weimar, Ende Mar^iSt<$« 

Gr«Herzogl. S. pr. Landes-Indttftvie- 
Com'ptoir* 



II. Ankündigungen neuer Biicher. 

Das in Nr. 2 K 2. die^r Zeitung von ig 15 Torläufiir 
angekündigte: 

' Amxtmifck . medicinifeh - chrrurgifche Tafchenbuch für 
Feld^ und fVundärzti deutfcher Armeen yon Dn 
G. F. Rudolph . 

hat die Preffe verlaffen und ift in allen' folidea 
Buchhandlungen geheftet für i Rthlr. s gr. zu be. 
konunen« 

Maure r'f ch e Buchhandlung 
in Berlin» 
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. ^) Lsifsra, kOOfebeni U$bir iin il/hri/ik- geä- 
grofUßken Untirrkki tH^lahinn Sehnten. Eiä 
S«adichrrtbea an d«o Herrn Superintendent Dr. 
F. A» Krammacher, von G. fr. V. Günther 9 Leh- 
rer an der Selmle «r Bernbarg. 1815* ^S S. 4. 
(8grO 
H) GrkipAwau, b. Eckhardt: (6. Schümann) 
Uiber den Vortrag der Gefchieht^ auf Stuten. 
1814- 3« S. 8. {l%r.) 
3) (Ohne Druckort): Ueber den Vortrag der Gi- 
fchichtes insbefondere aH MUitärfchuUn und als 
Bitdun ff smittit ßr Gßciere. Von fF. Augsfurgj 
priyatiGrendem Gelehrten. 18 14- 3S.S. 8- (9 S^^O 

Drey SchuIfcfariFten , veranlafst durch äu&ere Um- 
ftäode, aber aus einem Bedarfnifle entftanden» 
aus dem dringenden Bedürfnifs, den Qefehichts - Un- 
terricht auf unfern Schulen zweckmafsiger einzurich- 
ten. Ueber den Verfall deffelben ili wohl fopft's wie 
jetzt , nicht btofs auf Sobuleo y Ibodern auch auf Uni- 
rerfitäten geklagt worden; dort fehlte es an dem 
rechten Vortrage, hier an dem Slane fOr die Ge- 
fchichte. Wai' diefer nicht auf Schulen fchon ge- 
weckt, wie konnte der ftudierende Jandine hinläng- 
lich vorbereitet Ip den akademifchen Lehrfal der Ge- 
fchichte eintreten? Wem abef der Sinn für die Ge- 
schichte fehlt, dem ift entweder diefe Wiflenlchaft 
'durch den Vortrjwf auf der Schule verleidet worden, 
oder der Unterrfebt in den Sprachen dt^ klafGrcheo 
X AlterthumS , welchen die Vff. der anzuzeigende|i 
Schriften fammtlich mit Recht far wefentlioh halten, 
um den höch(te9 Zweck unferer höheren Bilduogs- 
aoftalten zu erreichen, ift fo geiftlos betrieben vifor^ 
den , dafs'er in den jungen Gemflthern Oberhaupt den 
Sinn fQr das Wahre , Edle und Menfchliche nicht auf- 
icbliefsen konnte. Es war daher fehr befremdend, 
als vor einigen Jahren die Regierung eines Landes, 
deffen O^^brtenfcbulen in dem Rufe eines vocsQgli- 
clien humanirtifchen Unterrichts ftehen • fich bewo- 

fen &nd, dc/i Studierenden auf der ernen Landes - 
Wverfität zu befehlen, dafs fie, ohne Ausnahmf, 
dSe hiftprifchenVorlefungep befuchen und diefs durch 
^^ugouft dartbun (ollten. 

Der Vf. von Nr. i. findet das Mangelhafte dea 
hiftorifphen Unterrichts auf unfern fogenannten Ge- 
Jehrtebfchulen zunSchft in der unricbtiMn Verbin« 
düng dedelben mit dem ceographirchea Unterrkbte» 
dann 10 der fehlerhaften Anordnung beider Vorträge, 
endlich in dem Vortrat felbft. >lan .heli4i)4l9^ V99 

i*. Ir. <r. iBifi; Ziwjrftr Band. 



der unterften KlalTe an bis zur eberftan , deit Uam«- 
ncbt in der Geographie ond den Ja der Geichichtt 
mit gleicher Wich^gkelt, da doob ia den untern dar 
^Ifiogf^V^nichey in den obern KlaOen der biftorilcbto 
vorherrfcbep foUe. ^ Man fange gewöbnlidi «It einer 
.nöchit umftaiidlicfaen Gefcbichtd des Vaterlandes aii, 
nnd .b^enfte dadurch dea BlicK der Jugend , wie ibi^a 
Geift. Man eile,' nach biographifcben AbriCfen ate 
der vaterländiicbeo 'und fremden Gelchiebte, lur Er« 
Zählung der neuern und neuefteoGeicbicbtefort, und 
verweile dabey mit grofser Umftändlicbkeit. Man 
fibe endlich zu wenig daS Gedacbtnifs , man vernadl» 
läffige durch Spielerey im Elementarunterrici^e die 
x^Befeltiffung^ der Haufitpvokte, und man rafonDii^ z«l 
viel. D^^jegen glaubt er, d^rs der biftorilbbe Unte#* 
riebt auf Schulen der Idee oder dem Endzwecke un* 
ferer böhereo Schulen untergeordnet werden mfilTe. 
Diefer tejifriffe undfcköne £utufiek$lung dir jugend- 
lichen Gemeskraft fllr das kShsre Leben im Staats ^ odir 
in der Iviffe^ßiMt^ Waß er ober dieCeo, der gritohi- 
Ichen Kalokagathie ähnlichen, Zweck unlererOelebly 
tenfchulen und Ober c|as wirkfamfte Nbttel zur Erl-ei* 
cbung ^eilelben : grUndUcks KenmtnUl dsr aksn Unßl* 
fchen S^acksn uadficksres Ferfiändniß ihrer fchHßtt^ 
chen Denkmate f tagt, kam»» fo tisbeftritten beides 
auch ift, deonoch nicht eindringend aod oft geM^ 
gefagt werden: denn, woher käam fonft die feüfame 



Irfcheinung eines läoelk verrafiioen, läagft ausgerot- 
tet geglaubten Pennammiis , der Mf mancher he- 
rühmten Schule, welche auf klafli&be oder hamant- 
ftifche Bildung hinarbeitet, noch inmier kidfterlich 
böotifch fpukt, und die feh wachere Jugend der K5r- 
perkraft einer im Dunkeln zfl^allos mnthwiliigen 
oder rachfüchtigen Schaar von Erwachfenen Preis 
giebt, wäre es nicht die fchiefe oder ainfeitige Ent- 
Wickelung der Jugendlichen Willenskraft durch ein — >. 
nicht degi klafnfchen Alterthume -^ fondern der grie- 
chifchen und römifchen Grammatik geweihtes Rio- 
fterleben, in welcbjsm felbft das Chriftentbum 



nßn Einflufs auf die humaaiftifche Bildung des Jfinr- 
lings verliert, weil der Cultus defTelben nur wie- Jfti 
Zwanesdienft in diejOrdnung des Ganzen eingreift? 
Der Vf. gkiubt in dem Schulnnterricbte, ohne w. 
doch den Grund des Uebels näher anzudeuten-, eineq 
feindfellgen Gegenfatz zwilchen dem grieehifcb-rö* 
mi fchen Alterthume und darChriftos-lveiigioa wahr- 
genommen zu haben« >. 

So weojg er darOber fagft , fo^auffaUead, vieles 
vjcJleicht owqiri^flich, ift das» was w bemerkt: 
5, Ich kenne kleine höhere LehranftalfV wo nicht der 
Voterrjicht imGbnQyeiKthama lab diaibUaohtefteSMt^ 

^ . der 
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der Anftalt fey. '* Er focht den Orund des geringen 
£rfolgs aliei» imtVortri^ ^ Reo; findet !hit auch iti 
der discfplinarifctieD Form 9iefe$, wie jedes anTlern 
Uiiterricnts, vorzüglich auf den Gelehrte n Ibho leB y 
wo eine nicht fowobl zu ftrenge , als vielmehr unpä- 



Quellen gebe, und dafs ^r dieJFfa|iptg[iink^e m^ ge» 
näu^n 2^itbertrmi$D|(ea — !&cbt in^rai^eo«2^ 
leh — dem Gedächtnifs feft einpräge, ift zwar nicht 
neu, bier-eber-yon-eine m fat hkundigien Verfaffer gut 
vorgetragen. Insbefondere warnt «r in Anfehung des 
dagogiiche Schulordnung die Jugend zu einem eehei* geögraphifcben Unterrichts mit Recht vor dem hän- 
men Kriege fortwährend gegen fich aufreizt. ^Uoch _ i^gen l^rtfiQ2l46hndfluder^hQifir, vKeil e&jronihnea 
wir folgen denri Vf. zu dem Hauptgegenftande feines meiftens zu mechanifch betrieben werde, und alt 



Sendfehreibens« Er macht die Geographie zur Grund- 
lage des hiftorilchen Unterrichts auf höheren Schu- 
len ; er behauptet ,* dafs die alte Gefchichte vorfaerr- 
foben,' mithin auch auf die alte Geographie mehr Zeit 
iindFleifs, als gewöhnlich gefchieht,* gewandt wer- 
den mafle; er entwirft hiernach einen dreyfachen 
Curftts von wöchentlich drey Stunden ftlr einen Zeit- 
ffum von vier Jahren, und giebt Proben von der 
Auswahl und Anordnung des Inhalts. In dem erßen 
und xmiyten jährlichen Curfus herrfcht der gebgra- 



nutzlofe Zeitverfchwendung Icii^de. Wir können 
diefe treffliche Schulfchrift, dife fich auch von Seiten 
.des Vortrags a<|Kzejchnet ^ jedlim anleitenden. Lehrer 
der Gefobich^e.auf höheren Schulen empfehlen. 

D^r Vf. von Nn a*, * Hr. SchSmaim<i .fpricht bey 
Gekgeniieit ^ines Scbulfeftes die Anfichteo'undG»- 
finnungen aus^, iirelch^ ihb io feinest Wirkuogskreifn 
heieelen. Er zeigt die Gefchichte von ihrer erhaben» 
ften Seite, wie die Idee des Göttlichen in ihr als reale 
Erfcheinung hervortritt,, und bewährt in der ganzen 



phifche Unterricht vor. Der Vf. verlangt u. a. fQr 'AusfOhrang feinen durch philofophiGche Studien ge* 



denfelben die fptcUllflen Karten. Wir glauben im Ge- 
geotheil, dafs die nach einem grofseu Maafsftäbe zu 
•entMprfenden Karten nur die Hauptpunkte — ^ da's 
was ein geiftiges Eigenthum >des dcholers werdeti 
foil — enthalten dürfen: denn auf Special* Karten 
ficht der Anfäneer den Wald vor lauter Bäumen nicht« 
.Das BiU eines Landes, Stromgebietes oderOebirgszu- 



bildeten GejTt. Von diefer Seite hat uns die kleine 
Schrift vorzQglich befriedigt« weniger in der^ Ent- 
wickelung methodologifcher Vorfcnriften, wo Ge, 
was der Vf. von f^r, i. mit grofisem Rechte empfiehlt, 
auf die geögraph'lfch - chronologifche Befefllgung ei* 
nes hiftorilchen Fach Werks, fc^on in deniinternlClit- 
fen , zu wenig Werth zu legen fcheint. Auch Hr. ScH^ 



ees, und die Anficht des Raumsverhältniffes mehre- maffff fpricht von.Gelehirtenfchulen; er theilt den hi« 



rer ihm einzuprägen, ift wefentlicher , felbft nach der 
Theoue des Vfs., als die'blofse Ui^terhaltuus mit ei- 
ner ftfenge, dem Anfänger nur unverftendhcher Ein- 
iselfaeiten. 0«r Vf. dringt mitRefcht auf ficheres Ver- 
Itäodttifs )edes Unterrichts, wir zweifeln aber, dafs 
.nach der gegebenen Probe von Italien fOr den irflenj 
oder von Frankreich fOr den xweyten Curfus zu ur- 
theilenr, ein So reich ausgeftattetef Unterricht in ei- 
ii^ii Jahre möchte vollendet W^rd^n können, felbft vor- 
ausgeletzt, dafs der Anfänger in diefen Klaffen vor- 
über ichon in einer BürgerU^hule mit der Gefchichte 
und J&rdbefchreibung etwas bi^kähnt geworden fey. 
Dem drtf/r» Curfus , dem hiftorifch-geographifchen, 
beftimmt er zwey Jahre« Hier foll der reinhiftorifche 
Unterricht hervortreten, das früher gegebene hifto- 
rifehe Fachwerk aber au^efallt, und die gröfsere 
Hälfte der Zeit auf die Darftellung der alten Ge- 
ilcbichte verwandt werden. Die gegebene Probe 
möchte jedoch fehwerlich das Zeit -und Sachenver- 
häknifs des Lehrplans ganz klar machen. Uebrigens 
vergifst der Vf. nicht zu bemerken ,* dafs mit der geo- 

EaphifchenBegrihidung und mit der chronologifchen 
^mtijsuog der Tbatfachen noch nicht Alles gethan. 
fey. Das U^o? und das ff^inn ? find nicht die Hau^- 
iicbe^zum Verftändnifs einer Begebenheit, fondern 
das fTer? Wie aber durch die biographifcke Därftel- 
. lung Oeift und Leben in die geo-etbnographifche.An- 
oranung kommen, | und wie der Synchronismus 
zurCatälverbindfing der Begebenheiten benutzt wer- 
den könne,. darOber enthält das Sendfbhreiben zu we- 
nig« Wa8*aber die Bedingungen des'hiftorifchen Vor- 
trags gelegt wird« dafs der Lehrer jedes Factum fo 
üin ftU möAÜch» and (b viel als möglich ays den 



ftorifchen Unterricht in vier Klaffen, befchrankt fich 
abeK wie es nach der Veranlaffung feiner Schritt 
nicht anders feyh konnte, nur auf einige allgemeine 
Bemerkungen über den Geift des Vortrags. Vob dem 
Vortrage der Univerfalgefchichte in der obern Klatfe 
verlangt er, dafs di^.SchOler In derfelben durch das 
Gefchichtftudium zu einer zugleich gründlichen und 
geiftvollen Behandlung ihrer beCpndern Wiffenfchafk 
geleitet werden follen. Sprache, RechtswifTenfohalt 
und Theologie gehören ihrer Idee nach der Uni vertat* 
gefchichte an, ue feyen ihr uhter^^ordnet ; die Natur* 
wiffenfchaftaber bedfirfe der Gefchichte, wie diefe le- 
ner, weil jedes'wiffenlchaftliche Streben , es umfaffii 
'die körperliche, oder die geiftige Seite der Welt, zu- 
letzt doch in der Anifäberung zu dem höchften idea- 
len Standpimkte, wo NothwendigKeit und Freyheit 
als eihs und daffelbe erfcheineh, aem andern begeg- 
nen mOiTe. So fcharffinnig diefs [m Geifte der neun- 
renPhilofophiegefagt ift, fo wenig Rauben wir 9 dab 
es einem Lehrer gelingen könne, feine Gy^nafiafteki 
auf diefe Höhe der hiTtorifchen Studien zu erheben« 
Zum GlOck ift diefs nicht oöthig. Wohl aber pflicU- 
'ten wir dem Vf. bey, \yenn er fagt, dafs ein geiftig 
betriebenes Erlernen cler Gefchichte auf Schulen die 
Schaler für das Studium der Philofophie ganz vorzüg- 
lich empfänglich mache, und mittelft derfelben au^ 
für Philologie , Rechtswiffehfchaft und Theologie den 
' Innern Blick fchärfe^ Ob fie aber die Idee derfelben 
In der Gefchichte in Prima entdecken, und da- 
' durch „mit dem Be wufstfeyn der ganzen Wiffenfchaft 
' zügleiöh cias Einzelne , wozu jeden die Natur beftimmt» 
auffinden werden , " bezweifele ^l^^* Wenigitens i(t 
d^r 'ethnogrd]?hifcbe Eutwtf ^ ^^ Vvirags der alten 
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tJeTcHictte , wdcjjen 5är Vfc am ScUufTe beyTögt, fo 
jl9att)rlich^r^(;ü (feinJGange der.SiaatencuJtcir folgt, 
jdazu nicHt binreichenci. Vvjr farchten vielrnehr , dafs, 
,veob der Lehrer in feinen Gefchichts- Vorträgen jene 
.^^jidh^ren Be,ziehuugeQ iia.cb weifen wollte, er oft un- 
' rf rftlimilicii, vfrjerden » oder von dem'Hauptgegenftaodä 
\cij^ verirren 'aiOjcbte. Wenn der Vf.. in der dritten 
Uaffe von vntän h^upträchlich griechifclie, römifche 
und deutfebe Gefchicnte gelehrt. haben will,, fo find 
Wirganz feiner Meinung. 

l)er Vf. von Nr. 3. wendet Geh mehr an die jfln- 
geren Freunde der Gelchichtev. befonders unter dem 
KUIitärftande > als iin die Lehrer der Gefchiobte auf 
Schulen. . Er fagt in feiner Schrift^ die er dem Herzog 
von Cambridge, mit Rückficht auf dib. unter den Au; 
^icien Sr. K. H. gefcbebene \yiedererrichtung milih 
tärifcber Bildungsanftallen, gewidmet bat, viel Gu- 
tes; manches aber,, was vorzüglich zeitgemäfs wäre, 
vrie die Anficht von der innigen Verbindung der BOp- 
cer-und der Kriegerpflicbt , und wie der Rrieger, 
,der zugleich Borger feyn foU, vorzüglich durch die 
Gefcbichte zu diefer Einßcht geführt werden könne, 
hebt er vielleicht abfichtiich nicht deutlich genug her- 
vor. Indefs ift fchon das, was er. den jungen ilrie- 
fern , die jetzt aufser ihrem Reglement nocli andere 
tudien fQr ein BedOrfniEs halten, ans'Her« legt, des 
Dankes werth. Was er in llinficht des Unterrichts 
in, der Gefcbichte fagt, verdient vpn den Männern, 
welchen die Einrichtung^, militärifcber tiildungsanftal- 
ten Öbertr'agea ift, wohl erwogen zu werden!. £r 
klagt mit Recht, dafs die Tendenz des2eitalter$ fich 
dahin verirrt h^ibe , CharaktirbÜd^ug in bloßes IVtffen 
umzuwandeln; die Gefcbichte aber fey auf Schulen 
nicht hlofs und allein als ein Tbeil des menfchlichen 
Wiffens, fondern baunitföchlich als eins der wirkfam- 
Jten Mittel zu edler Bildung anzufehen. Man folle 
•ihr daher ivicht .iaft nur diejenige Zeit* beftimnrten, 
welche nach Vertheilong jiller andeim Discipllnen 
■übrig -bleibe, noch weniger ihren Vortrag oiefem 
•oder« jenem |^ehrer zutheüen, fondem eine eigene 
liehrfteHefilrdrefelbe erflehten, und *diefe mit einem 
ganz dazu geeigneten Manne befetzen. Hierauf zeigt 
er, wie ctor Vortrag auf Mihtärfchulen beichaffep 
•feyn mfiffe, praktifch, warm, lebendig. „Wie' auf 
Gelehrtenfcbulen, fo foUte auch auf Mihtärfcbulen 
i«lie a/t# Gelcbichte Hauplgegenftand des hiftorifebeli 
' Dnterrichts fejii, " weil fie noh fQr die biograpbifche 
-Derftellungsart ganz vorzüglich eigne. 'Hec. bat diefe 
•Methode- (9i^faU zehn Jahren^in feinen Vorträgen be- 
folgt, und kann durch feine Erfahrung das beftätigen, 
tva$ der Vf. aber die Vprzfige-derfeiben lagt. Nur mag 
ef f^itfhtdasgeograpbifcb-chronolbgifch befeftigte hi* 
(llHifche Fachwerk und 'die Einübung deflelben mit 
'dem Gedächtniffe für eine blofse Neunfache halten, 
wofür Gelder Vf. anzufehen fdteitit. -— »Der Ge- 
fchichts- Unterricht junger Oificiere hingegen mOffo 
▼orzOglich die neuere Gefcbichte zum Oe^enftande ha« 
ben." Hier, fcbeint uns, hätte der vf; vor altem 
eine Ueberficht der Staatengefchichte und der Ge- 
4e$ poUtUcben Syftems von Europa als Gniod- 



bge jene^^Unterricnts angeben I und' denfelben nfcht 
blofs auf die genauere iKenntnifs der Kriege und der 
darin auftretenden. Hauptperfohen befohränken Toi* 
Ten. \ Er erklärt die genauere Eneäbluna: der Begehen* 
beiten vor dem dreylsigjäbrigen Kriege für Ob^^rflüffig, 
,well er diefen ganzen Unterricht nur von Seiten des 
Studiums der Ariegskunft betrachtet, als ob alle 
Kriegskunft nicht durch die Politik bedingt fey. Er 
verlangt in der Gefcbichte der Kriege tiut genügende 
Darftellung der girofsen Chairaktere. Können ab» 
diefe begriffen werden , ohne die Darftellung des gan* 
^^en Zeitalters, ohne die Bekanntfchaft mit den herr« 
(chenden Ideen? Er will, dafs die Anfmerkfamkeft 
mehr auf die Perfonen, als auf die Sachen, gerichtet 
werde ; gleicbwphl verlangt er eine genaue adfebau- 
tiche tielchreibung denkwürdiger Schlachten , doeb 
^ohne auf die taktifche Entwickelung grofses Ge- 
wicht (?) zu legen.** — Hier fcheiut fich der Vf. 
zu widerfprechen. Er will, dafs die Zuhörer nach 
vorzulegenden Modellen die Zeichnungen felbft ver- 
fertigen ^ damit fie die PoGtionen nach dem Terraie 
[beurtheilen lernen , und diefs füll ohne taktSfctie Ent- 
wickelung gefchehen ? Doch er bemerkt weiterhin 
felbft, dals diefes Studium der Gefcbichte der Kriegt 
kunß mehr von demPrivatfleifse abhänge , als \roh dem 
öffentlichen Vortrage des Lehrers der uefchiübte, der 
feiten Taktiker senug fey, um einzelne ScblslcKt^e 
militärifch zu beichreji>en/ „Der Zweck altes ht- 
ftorifch militärifcheh Unterrichts könne » fügt er bin» 
zu, kein anderer feyn, als das Intereffe für das Stu^ 
dium der Gefcbichte zu erwecken,' undzur fdbftth§- 
tigen Betreibung Ueffelben anzuleiten. " Wenn er end- 
lieb am Schluffe mit Kecht das Studium der griechi- 
Sehen und römifchen Klafliker als ein Mittel derCha* 
rakterbildung jungen Offieie^en, und daher, nach 
dem Beyfpiele der Britten , eines Volks, das vor al- 
len durch die Gediegenheit leines Charkters im Hau* 
dein hervorragt, auch das Studium der alten Spra- 
^chen deuT geluldeten Militär em^fielüt, worin wir 
ihm ganz beyftimmenj warum foUte er nicht auch 
den Vortrag der Staatsg^efohiobte diefes Volks und an- 
derer Nationen , nebft der deutfehen ^ als eineo Haupt- 
beftandtbeÜ in dem hiftorifchen Unterrichte junger 
Officiere anführen*, und dehftlben für wichtiger bai- 
'ten , als blofse Kriegs - und Feldherrn - üeichicble 
ohne taktifche Entwickelung? 
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•STAATSWlß^ENStJH-AFtEfl. • 

Lüneburg, b. Herold u. Wahlftab: Revißon der 
Mittel , die Schulden eines Staates zu tilgen ; an 
Briefen an. einen Freund, gefchrieben im Jahre 
1812 von Georg Friedrich Peterfen^ Commiffär 
des pberhofmarftalls- Departements zii Hanno- 
ver. 1815. 68 S. gr. 8. (iO gr.) 

Da der Vf. als Beyfpiel einen Staat von ungefähr 
dMlUionen Einwoiinern und von so MilHonen Schul- 
den wählt, und im Königreich Hannover wohnt: ib 
kaJöa dasl4Uid oicht swcdifelluift feyD> fttr welches er 

eigent. 




S4t 

^«ptlipb gerohrieb^n hat 
und verrtäodig, wie wir 
Die SctittlJen ialTeii fich j 

ied*&nialiger Kündigung , abtragen» aber fUrdljB rictt^ 
tig^AbfQ^irung der Zinieo kann ond mursgeforgt wer- 
den, auch fQr alimäblige Schuldentilgung, damit die 
tlachkdmment die auch ihre eigne I^ft haben wer- 
den» nicht wie wir, durch a(/^ schulden (die iäneft 
hätten Jt>ezahlt feyn können) erdrQckt Werdei^. Um 
4ff Zinbn zu bezahlen, mpfs man eine »eu€ VermA- 
gonsfteuer zu dem Ertrage von 800,000 einführen ; da 
4ie Erhöhung der beftehenden Abgaben entweder zu 
«irOckend, oder nicht ergiebig feyn wQrde, da ein 
Xiomäoen verkauf d«m Fürften fei^e Revenuen ent. 
^iebea würde» und da Anleihen oder Bankeinrich- 
lungen das Uebel ^her verichliinmern , als beflera 
könnten. Mit dem letztern find wir befonders we- 
gen der jetzt herrfcbenden Judenkrankheit völlig ein- 
verftanden. In Ab6cbt der Domänen wäre zu wün- 
fehen, dafs die bekannte, deutfche Weife der Bele- 

Jung der Diente mit Geld (wiederkäufliche Abld- 
9ng)| erweiterten und verbefferted Gebrauch lande» 
darrit.man nicht hinter den Nachbarn zu weit zurück- 
bliebe. Die Erhöbung oder Vermehrung der jitxigem 
Abgaben» im FrUäen anzurathen, halten wir für Ga- 
wiilensbche, fo lange die UnmdgtichkiU^ ad den Aus- 
a^b^U ZiU fparen, nicht erwiefen ift, und ftatt der 
Orüode dafür» wollen virir uns a«f JV^fi^r berufen» 
der umattn Gehalt von 1000 Rtbln» 'a|s eine Kleinig- 
keit (zurti Kammerjjunker- Gebalt?)» angefprocben 
wurde. Taufand Tkaler » antwortete der alte Hechw« 
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DieSchuldtiIgpngsmittel will der Vf. erbalten, durclk 
Erhöhung der Zolle, des Salzpreifes, durch Tabak s!- 
uad LuxusAeuer» und elhe Lotterie; die Tilgudk 
felbft foll durch eine i^otteriegefehehen, ilvorin Stallt!« 
papler^ als Einfatz gendmmen , unil die Gewinne äi 
t)aareoi Qelde mit Abzug gewiffer Procente g^e^lA 
werden. Der letzte Voncfala^ ift für den Staat aHiM^- 
dings yortbeilhaft ; aber indem er eine HerabCetzuii|^ 
des Capitab enthiilt, verlet;tt er feine Verbindllcb« 
keit, und iFt ungerecht;, die Herabfetzulng ties Ca- 
pitals wirkt zugleich nachtheilia; auf den Kaüfwerth 
der Schuldverfcnreibungen , und fchadet alfo auch d€» 
GläuUgern , welche mit der Lotterie mchts zu thoo 
haben wollen. Das Geld endlich , was zu einer fcl« 
eben Lotterie verwandt werden foUte» Wird denen 
entzogen» welche ein Hecbt daraaf haben, denGiaa« 
bigern» welche die älteßen Scbnldverfcbrei bangen be« 
fitzen. Der Staat ift -weder ein Spiel« noch ein Hau* 
delsbaus , und fo verfchuldet , wie manches deutfch^ 
'Land auch ift, fo kennen wir doch keines» welches 
nötbig hätte» d^s Recht zu ändern» uui feine Schul- 
den zu tilgen» wenn es die Geldmittel, die eine gute 
Wirthfcbaft mit den fo fehr erhöhten Steuern daM 
Qbrig läfst , zur Abbeaablun^ der Schulden nach ih- 
rer Zeitfolge , treu und redlich verwendet. Pie eiir- 
facbfte Weife» welche jeder verfteht, ift dabey dip 
l>f fte , weil fie za dem heften zurfickfitfart : zu Treite 
und Qtanbin. 



***< 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



^m' X5ten Jna. d. J; ftarb «u Pari« der Arzt Twae, 
I\ilitglied der erften Klaffe des Itiftituts, vorzüglich be- 
kannt durch feine UnterAxsbungcn über dieZidbne, Im 
^3fien Ji^hre Feines Alters. 

Am I iten Februar ftarb zu Ulm M. Ludwig Albnchf 
»AlUcliardf^ Profefforj der 4ten KJaXTe lun Gymnalium, 
nach langen Leiden m den Folgen einer ^ydrocele 
im 3iften Jahre feines Alters« Das Gymnaüum ver- 
liert an ihm einen mit Recht geliebten und geachteten 
Lehrer, d0ffen;es leider fich nur korzeZeit^eu erfreuen 
hatte, nndalle, die ihn kannten, bedauern in ihm 
den Verluft eines eben fo fehr durch feinen Charakter« 
als durch Gel ehrfamkieit ausgezeichneten Biederipanns. 
Da ^r früher als Hofmeifter bey dem weftphälirchen 
'Gefandten in 'Stuttgart mit diefem nach Wien und Pa- 
ris gekommen war, und alfo einen weitem Gelicfats-. 
kreis zu faßten Geligenheit hattet fo war er Ton der 



befchränkten Anficht» alles Auewäitigie nad von de4i 
Gewohnten Abweichende Terwecfliiri». zu finden » hrnf 
•geworden f und nmohte daher bey. feiner <jreredfaek 
und Fettigkeit kein Hehl daraus » auch da Gattes zu fii^ 
den, wo fonft ungünftige Verurtheile niebt Mebt Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laECeo. Vonder alsProgremm 
gefchriebenen Probe einer Bearbeitung der Odyffee ift 
in Nr. igö. des T«r* J. der A. L. Z. eine eben fo griind- 
liehe als gQnftige Anzeige, mitgetheik werden « nod 
bey binem Fl eifs und Talent » leidbt zu arbeiten , wCtandj» 
bald mehr davon zu erwaxten gewefen feyn« Leid^ 
dals die ui»le Gewohnheit einer undeutUeken Hand« 
fchrift das fchon Glefunmeifee und Auageaiibehietie M* 
hrauchbac' mack^ 

In der Nacht z\nn ^obeii Mtez Itiirb zu JtnnG. fl^. 

Lorsbach^ Grolsherzogi. $. Weimar. ConlLMath u. Prof. 

der oriental. Literatur (Tait xSlOt ^^ G^hrter vo^ 

den^umfaffenflftes^KenntniOc^n in liajuo#n»L Sacht « i^ 

.6^tun Jahre feiiw Aitm^s» 
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K A T U R G B S C H I C B T B. 



' St.Patkrsburg, b. Pluchart et Comp.: Tlore iis 
environs de Ä. Peiersbourg et de ^iMoscouj ^y^r 
Sfofepk Libofchib! et Charles trinii^j miiecUiSt, 
Tome premier. i^it* 121 S« gt. 4« Mit4oKpfrD» 

nferfi Wineiis ift es noch keinem Botaniker ein^ 
gefallen , zvtrey fo verfchiedeoartige Floren als, 
der Lage nach, die von St. Petersburg und 'die ton 
Idoskow feyn mfifletf, in^ elpe zufammen zu fchmeN 
zen. Wir wollen indeiTen um fo weniger über diefe 
]iiöchft willkarlic^e Ausdehnung eines in der Wiffen« 
fcbaft fehr beiUmmten Begriffs mit clem Vf. rechten« 
als ein Umfcblag - lltel die .Worte führt: ^^pour fer^ 
vir aux amateurs de ia Botanique et des jardinsj au» 
mideeensy pharmaciens^ manufacturiers 9 teinturierSf 
tconomes etc.'* «— Wir begnttgen 41ns alfo> die Form 
des Ganzen naher anzugeben, und den Inhalt mit ein-, 
seinen kritifchen Bemerkungen zu begleiten. In -die« 
fem durah vortreffücAes Papier und fchönen Druck 

fleich ausgezeichneten^ #r/bii Bande werden vierzig 
ifianzen uuf vierzig verfcbiedenen Platten abgebildet« 
Liegt auch deren Reihefolge weder eine wiffenrchaft« 
liebe noch eine alphabetilcbe Ordnung zum Grunde, 
fo find fie doch (ammtlich in einer lehr geßUigen Ma« 
Hier meif(ens richtig dargeftellt, mit Sorgfalt ausM^ 
Jinalt, und mit dem Tateinifchen wiffenfchaftlichen Na« 
^en verfehen. Ihre Befchreibungen -bilden ^gleich« 
/am die einzelnen Kapit€|} des in franzöfifcher Spra- 
che gefcbriebenen Textes. Diefer letzte enthält nach 
f^aÜas fl. rojf, Vorgange aufser dem .Namen in den 
yerfchiedenen in Europa und befonders im ruffifchen 
iReiche üblichen Sprachen , die wiffenfcbaftliche Bcf 
aennung» die -Klaffe und Ordnung des Linneifchen 
Syftems und der fogenannten mlthode nature^^ die 
Angabe des allgemeinen und befondernStandoc^s, de^ 
Btätbezeit, die ausführliche Befcbreibung der einz^l» 
ai^nTheile, und allerhand den Nutzen betreffende Be^ 
.merkungen. Jetzt zu den einzelnen Pflanzen felbft. ^ 
Anemone Putfaiilla. Hier wird gefagt, fie blähe 
im May. Rec. find fie, frevlich in der Schweiz^ 
jUion zn Anfange Märzes in Biüthe. Der Charakter 
^tales iroksf dem doch die Abbildung üelbft wider- 
fpricbt , wo fie apice reflexa find , bildet nur ein fchwa- 
cnes Kennzeichen , um fie von der A. pratenßs zu luit 
terfcheiden. Als eine der erften Frühllngspfianzen 
(yrird angerathen, fie in Gärten zä ziehen, zumal ,,/a 
ctüture pourroit Ia rendre double»'* -* Sorbus aun 
tuparia. Bemerkens wertb ift eis, dals diefer Baum 
A* £• 2*' i8i6. Zttieyter Band. 
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auf den fand^en Infein des Baikalfees J^ne fe treueff 
qtt^eu' arbriffeau , h racines entortitlies en forme de nids ** 
Aue den frttchten bereitet man ein in Rufsland tintec 
dem NaMien- Naliska hellstes Getränk, und einea 
feihr guten, '^dfa«ieich etwas abfahrenden Brannt- 
weine «^ Dapkne Meteriüm. Der anG[egebene 
fehr richtige CInnrahter der Blätter : „moltesl*' ift auf 
der Abbildnng gänzlich verfehlt , wo fie fo fteif find» 
ab gehörten fie zu einer neu - hoUändifchen Staude. 
Die Finnen, die Siberier^ die Lappen und dieTata« 
ran bedienen fich diefer Pflanze als Heilmittels. Din' 
fibirifichen Weiber, um frifchere Backen zu erhalteo» 
reiben fieh diefelben mit den Frachten ein, fo wie die 
Recruten dem £Kenfte zu entgehen fuchen indem fie 
mittelft der Rinde willkOrlicbe HautgefchwQre her- 
vorbringen. — Convatturia multiflora* Die 
Blätter find fchleeht abgebildet ; allerdings unterfehei- 
det fich dieie Pflanze von der Comv. Potygonatum durch 
ihren runden Stamm, die Anzahl ihrer Blumen und 
ihr» blauen Frflchte, aber auch durch ihreStaubfädant 
die mit gegliederten Härchen befetzt find. «^ Li* 
dum palußre ift viel zu zierlich abg^ildet und hat 
durch Auslaffung des fchö^,en Charakters, den die 
jüngeren Zweige und die Unterfläche der Blätter dar* 
bieten, ein sanz fremdes Ausfehn erbalten. Uebri« 
gens ift es i^lfch , wenn in der Befcbreibung gefagt 
vmrd: dafs die Blätter ^jChargies de coton rouge en 
deffous^^ find. Die Ziegen foueo die einzigen Th|ere 
ieyn , die Forich f feffon* Wie konntei» aber die Vff. 
vergeffen, dafs er das Lieblingsfutt^r des Elenthinrr 
ift? — Carduus arvenjis* Es ift das Or« 
f%um etatius% potycepkatoHj glabrumj fotiis inUs lad" 
niatiSt fuperiorwus integris Amman Icon. et/iefcrift» 
ßirpmm rarior (jp. 1 3g.) und die Serratuta arvenßs in 
Sobotewsky ftor*Fetropol (p> igyO« Diefe mit Ser-» 
ratuia atvenßsL. immer verwechfe'lte Pflanze hat , wo 
wir nicht irren, Sekweigger im Köriigsberger Ar^ 
ehw 18 II (S. 217O ^ Serratuta £ampeßris belchrie^ 
ben, und fcheint uns, rflckfiehtlich des StandortSt 
der eigentliche Carduus m auena pr&vemens Ca/p* 
Sa u ch in. pm. 377. zu feyn. Wegen der Verwechs' 
king wollen wir ihre Befchreibung herfetzen: „Ltf 
racme noirSin^ de npaiffeur ePm Mgty defiend obtu 
quement; eile na par^t jpoint itracOUte. La Hge, dm 
mime 4i0mitre que Ja racinsy eß üiuie 44 irois Squatri 
pieds% canneUSt gtabre et branehue dansfa parM fupt* 
rieure. Afa baft eile forme autour ifeUrun b&uquet de 
feuitles tanciotiesj longues dun deanpied et f arges de 
deux Ä trois pouces^ fejfües , femipinnatMes , d'un vtrd 
pdley htr\lflis dtifUM k tmrs bords. hes fimUos fup$^ 
S * rkfh 
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keineswegs „ parUntt kirmapkroäHe ** fey. Doch wie- 
derboll inao diefe Beb«u|ituog , d^ Natiur>uarrratze» 
in Wieb Bachern. Hieraus wird es erklärbiar , wie 
majn auf.dfio fDoderbaren Einfall gerathen konnte^ 
diefe Pflanze bald in die fiebente, bald in die Cechate, 



rkunsy haucoup'ptut peHtis ä mifwB quUlUs Pap 
prochen{ dßfommet de la ügii ßmt aUimis^ muniis 
iipims^ mäis illes- nefont ni fUnnikHfidtt ^ m denttek en 
fci$9 ni d pinnules angutiufis^ plUes de cöttjtautns. 
Lis.fliurs purpurims t in forme de iitei Jonfajfez pe- 
tites ä Proportion de ta kauteur du chardon 9 et 0(^90^ 

rement folttaires au fommet des rameaux* Le ealyce — --^ ,, ^., 

imbriqui d^uaittes ae4rtet% efl d^ n^uiil ueitl i if ," twft dt- * tfün Fettmäcfieh der ^liweihe, Tendern die ganze 
vetoppant il prend une forme plus ciflindrique. Vai' Pflanze kann dazu verwendet werden , wie diefs in 
gfrette eft ptmeufe et dl^un blanc fale. Les fleur's rft •--'.•— - ..». .,..^ 

pandent une ideur doucereufe^ pretque disagriaUe^ 
et ta racine^ amfi que tes feuUles ftmt d^un goüt alca^ 
lescent.** — Öiantku^' deltoides» ^^x?fatnaf* 



ja'fogac.in die zwanzigfte Klaffe des Linneifcben Sy« 
Items zu verweifen« Flicht die Wurzel aliein dient 



fia patußris^ .Die yff. tadeln» die yoa Chrijhi 
Gphrad Spxengßi verfuchte . Erklärung 4tes bekaHiw 
ten Reizes diefer filiiae, geben* ater nibtats Beb: 
feres ao die Stelle. -^ Tklaspi arvenfSy eioei 
fthr gute Abbildung. — T^rmeniilla trecta. 
Auf aen Feroer - Infein bedient man fich keines 
andern , Mittels zum Gerben dee Leders jg als den 
Wurzel diefer Pflanze, die bey einem Querdurch* 
iclinitt einen^ rot))en Stern zeigt» — . Gkryfan^ 
themum teucantkemum. -«- Prune^tavuiga^ 
ris^ wo^ey die B^perkung vorkommt: ,>Mn So» 
botewsky fouOent que la racine dtta Brunetle^ ap- 
fliquie ^ la dent malade » efl fpiMqu'ement odowtalgu 

i^ue^ — Draba vernay bey der die hygrometri« 
che Befchaffenbeit der 91umeq beobachtet zu wer* 
den vefdient« -^ jiquilegia vietgarisj fcbeint 
'j^ach ela<^m gi^zogenen Exempkr abgebildet, ob fie* 
dleich um Strehla.bey St. Petersburg wild wachfen 
toll. -— Vinca n^ifior» wäehft bey Moskau. — * 
Convolüulus arvenfist der wegen feiner. Wur- 
zln mit Recht zur Befeftiguog des Sandes empfohlefl 
wird.— Anemone nemorofa. '^ Geranium 
Üobertia^num- Es ift nicht abzufehen, warum 
hier nur diur oberfte Theil eines. Zweiges v'orgeftellt 
worden, ausjdem der kabitus der ganzen Pflanze fich 
nicht beurtheilen läfst« — . Ornitkogatum lu" 
ieum, deren getrocknete Zwiebeln den jTataren lur 
Winternahruog dienen. — Paris^ quadrifo- 
tia. — Epip actis cor data Swartz (Opkryscor* 
dataL*)'^ Ranuncutus/celewatus; wiederum 
nur ein Zweig diefei; So ge^hrllchen Pflanze. Man 
Y^eifSf oafs fie abgekocht- oder aueh an der Luft ge-« 
tiocknet, unfchädlicb^ und in ditfem ZuftMde? von 
den morlachifcbenHirteii'gegel&n wird. Ueberhavpt 
ift es fehr merkwürdig » da^ .die. giftige ESg^nfdiaft 
ihrer Theile mit der Ausbildung derfelben Schritk 
hält. So ift zuerft die Wurzel am-gifUgften. . Wflh« 

Jeod der Blü^e wird fie euch roh eisoar , wogegen die 
Uumen und die obeiypi Theile der Pflanas^ und vor- 
" ^glioh dieOVarieo» noch tödlich find. -^ Ciempa* 
mula paiula*' — yerp4iica Cka^maedrfs. — * 
Sjfmbi^dium coraltorhizon (Onkrjfi eoraUorkiza 
Is.)^ {rehört zu den leltenem GewäcnfeB der St. Petbrs« 
^burger und der Moskatier Flora. — - Calla pallu' 
ßris. Hlerbey fijKieD wir» a^iifblge uozahligeF «ige- 
aar BeoliifibtMigea». zu enanörn; d^ der .,, Ckatim''. 



dem Theile iton Oftpneu^en, der polnifch- Nathan 

fen heiCBt, allgemein üblich ift. — Orckis cucut^ 
atay wäehft um Moskau. — ' Jmpatiens noti 
tangere. Di6 tatarlfcbea Weiber gewinnen daraus 
dti^eTchöne g^Ibe Farbe » womit fie fleh die Nägel fär- 
ben. -:^ Mor ekelt a efculenta Verf (Pkatlus efcu- 
lentus L.) Hier wird eines befondern König!. Preufs» 
Exfiets gedacht, welches das Feueranlegen in Walduni» 
gen zur Morchelzucht verbietet. — Geranium pa» 
luftris — Linnea boreatis. — Pyrota ro* 
iundifotia v^ird von denr Bareten undf Mongolen 
als Wiindheihnittel gebraucht. -7 An drofa ce Te- 

Stentrionatisy gilt in Sibirien fdr ein fpecififches 
Ilttel bey venerifcben Krankheiten. ^ Anemons 
ranunculoi'dtSf deren Saft ift bey Petersburg, 
wie die Vf f . fagen : ,» (Fnne dcreti tres - modique , *" wah- 
rend die Kamtichadalen daraus ein tödliches Gift be«' 
reiten, womit fie ttire Pfeile beftreicheo. — Aga» 
ricus piperatus d]mktt auf Kohlen gebraten und 
iMit'Silz, als Paftenfpeife den ruffifchen Bauern. -^ 
Limodorum boredte Swartz (Qfpripedsumbutbo^ 
fum L.)i Diefe fchöne Pflanze habefar die Vff. drey 
Meilen von Petersburg in den Wäldei'n des Douderorw 
berges gefunden, wo fie im May blüht. Auch be* 
merken fie mit Recht, . dab „ta corotte bilabiie et la 
gorge barbue deceHefleur fönt des caracüresfi diftincte^ 

/u'avec beaucoup eb räifon eette plante poterroit ttrf 
Sparte dugenre Limodorum ^ pourenformer un partim 
mtiir.'' Die gelieferte Befcbreibung ift fehr ge* 
Hau. — Pyrota uniflora. Die Blätter virerden 
als Thee unter denfi Namen KUteteka von den Sibe« 
riern gern getrunken, zumal bey Blutflüffen, und 
felbft in der Auszehrung. — Vaccinium Myrtil* 
tu s. Wie es zu erwarten ftand , find die |n den nörd- 
lichen Ländern üblichen mannichfaltigen BenutzungS^ 
krten der Blaubeeren umftändlich angefahrt; am aus* 
f flhrlichften die Art und We^fe , wie man damit weifse 
Weine färbt. — Vaccinium Ftiis idala bin« 
länglich bekannt. Um fo intereflanter ift die Bemei^ 
kung 1 nltyaune varUtiM cet arbri/feau , dont tes 
taies plurpetites et connues en Cour lande fous te nom de 
Mihfenes^* en Estkonie fous ^etui de Sea posjad 
bu Leifikad, fönt tout ä-faitinfipider etiefervent 
qi^h fiourrir Us cockons. " — Sollte diefs nicht emet 
eigjsne Art feyn? -- Scilla fibiriea: lo Betreff 
des Standorts wird gefagt: „Nous avons trcuv4 cette 
tptantcy au mois de ßai, pris St. Pttersbourg dans un 
pri quiy petjf-ttre^ n'eft que landen boulingrin d'uu 
tosquet nigligis Quoique ndus fbyons tentis de erabre 
tm'etien'yjhtt venur qke par des butbes fenUet un jouir 
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ixpris ou par haMrd; ette eß pourtantt craijjanf en 
jßtein air et profpirant Jans cufture , ä regarier- comme 
fndiglne dans ta Flore de la capita(e. " Ucbrigens wird 
iJhaQ wohl 'i|uoh , ohne vofer Erinnern , bemerken, 
ietis dlefet ganze Satz voll Verftörse gegen die fran- 
zöfifche Sprache ift. — Eine alpbabetifche Table des 
ifpiceSx oder Blattweifer, wie folche Regifter jetzt in 
den icblefirchenProTinzialblättern beifsen, befcbliefst 
4iefen;Band« 
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^ "WiKH , b; CameAna : Befchreihung eines nsuentdeck- 

ien PiJieSi in einer an den Herrn ^fifh^ Frey- 

' hex'rri vJ ffacquin , öf fcntl. Prof. , gerichteten Zu- 

l Schrih yon ßffeph Ühofchitz, Rufe. KaiferL Hof- 
ar^te^ mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mit* 
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;lie^e. Mit einer iUuminirten Kupfertafel. 1814« 
ol. 



Atich' unter • dem Titel: 



J. Deferiptum d*uM nouveau Champignon^ adreflee ä Mon* 
•' fieur. le Baron Sofeph de gacquin^ par ffofepk Li- 
y bofchitz etc. ..(In einem xarbigen Ümfcluage.) 

• Def Vf. erhielt den I^ilz f der den Gegenftand die- 
fes ScliriBitiens aufmacht , durch den Ritter von Ste* 
vtn au8 den fandigen Steppen der Wolga. Die Aebn- 
lichkeit zwifchen,dem Innern Gewebe feines Strunkes 
«od dem innem Ban Aet Baurnftamme bewog ihn, 
denfdben Baumpäxt Dendromfeis^ zu nennen. 
Als Gattnngsohanütter ftehet: Piteus eaniaujubtus 
taev^r fittflMus hymenio cetWari pateaceof Sports 

J' utverutentisy S tiefte tongi[ßmo. Die. Art heifst 
iendr^mycis Stevenii. Da fie bis jetzt keine 
MitarteiPhat » fo wird dem Namea, ftatt derDiar 

Snofe» fdj^ende ausführliche Befchrojbung hinzugefügt: 
itipsst^ünc. tongüs'i diameir.^unc.ßre^^ ventri- 
sofus in tota Juperficii fquamis unc. i , tongis\ tin. 1 — 3 
iatis obtectvs's quße cortkem obfer^unt tacerqtum^ in- 
terns cavusi^fibrts nitidijpmis fericets diaphanis per to- 
pmi tongitfiainem ßipitis parallele poßtis 9^ in medio au* 
tem cavitaiis ex fus /unicutjfs » qut meduUam format^ 
quaefikras in piletm et cortieem emittity defümto cortice 
Ifquamis) firafä f tin.Jerß crajfa exßhris aibidis ton' 
ßüudinatiter decurrentiSiis partem ngnofam obtegunt^ 
amam i lin, erajjam^ luhpongiojam ^ flavescentem aß- 
j0rv0ioi^ Pileu sfubplanus , tneaüq etevßtus , coriaceus^ 
tsnwSf vixfpongipfusy inferius albus ^ verrucis, Sporif 
iamellisque deflitutusy fupsrius hgmenium cellularey 
pateofsum* lufeo^bru/neunh Sports copioßjjimis fub mir 
firqfcopto diaphants* 7^* — Bemerkens w^th bleibt, es» 
•j^- iz^ r<Äe Tinctur , in 'wdcbe diefafeni > aus de- 
' liolzige Theil gebildet ift, gefef zt .wurden^ 
bis wät einen halben ZoU in diefelben ftieg. ' Ueber- 
dieCsftehen die Patern, welche die Mitte des Strun* 
kes einnehmen, und jene, die zwffchea dctn holzi- 
gen Schiebten und der Rinde fich finden, unter ein- 
ander in GemeinCchaft. 'Hieraus wird es wahrfcbein* 
lieb 9 dalis zwifchen allen ein Kreislajif Statt findet« 



Pie fehr faubere KupTertafel liefiSrt 6lt fiirbrge Abbil- 
dung i) des Pilzes in natürlicher öröfse; 2) eines fenk* 
^ rechten Durchfchnitts delTelben , wobey die Rinde, 
' der Splint, der holzige Theif und das Mark befon* 
ders angedeutet find; 3) eines Stücks des Hutbest 
4}desSamenftaubes; 5) der Fafern des Markes, und 
endlich 6) eines wagerechten Durchfchnitts desStrun* 
kes. Schliefslich wollen wirnnfQhren, dafsderfran* 
zöfifche Text, der eben fo w^nig, als der deutfche, 

Biginirt ift, clietm verkennbaren Spuren einer blofstä 
eberfetzung an fich trägt. 

CROBESCHHEIBUNG. 

** Darmstadt» iaComm* b. Heyer u. Leske : Fußreife 
aus der Gegend von Caßet übar den, FogMberg 
nach Heidelberg und CoblenZy von da zurUck über 
einige Bäder des Taunus. Unternommen imNacK*^ 
fommer ;8i3« GeCcbüdert in Briefen von Ludr 
füig Boch 9 Privaterzieber in Melfungen ^ nach- 
naiigem frey willigen reitenden Jäger im Corps 
des Major vonHeüwig^ 18 15* XX, 6 u. 284 S. 8- 

Des ganzen Buchs vorzüglicbfte und löbliohflie Seite 
ift der erfle Brief, wegen des darinr ausgefiprochenea 
und gepriefenett Satzes: die ^gend vonfiUh an zu 
bedeutenden Fnßreifen anzuhalten , und fis dazu unmr 
Aufßcht Hnes tOchtigen Lehrers anzuleiten. Seitdem 
die« Gewohnheit s^ die hohen Schulen in grofSse "Städtk 
zu verlegen, fo fehr eingeriffen ift, dals der Knabe 
Vom ScTOofäe der Mütter in die Schule wandert, von 
da ein paar Schritte weiter auf die Hohefchule,' unft 
dann wieder ein paar Schritte ^uf der andern Seite 
in's Oeichäftsleben fchlendert ; und fich alfo in eineixi 
ewigen engen Kreife bewegt, delfen Mittelpunkt Papa 
^nd mama mit allen lieben Vettern und öaafen find, 
und in den Ringmauern feiner Vaterftadt fein ganzes 
Leben durchwandert, und zu allem gerecht ge- 
macht wird, fcheinen die Vorzüge der Fufsreflen 
auch befonder^ dieferhalb der Cmpfehlunfi| wertb, 
und legen einen wichtigen Grund mehr in die Wag- 
fchale. Der Vf. hat tüchtig und gut alles zufamnien- 

feftellt, was zur Befeftigung feiner Anficht gereichen 
;ann , und wir empfehlen daher befonders dtikn'ii^ 
/f^ii. Brief allen denjenigen, welchen die Erziehung 
der Jugend obliegt, und die zur Ve^tiefTerung derfel^ 
,ben hinwirken' Können« — Wir würciän viel za 
weitläuftig werden, wenn wir den wichtigen Grün- 
den für diefe Leibes- und Seelenübung und Stär- 
kung hier einen ausgedehnten Raum geben , und zu 
.denen des Vfs. auch pöch die unfern U^llen^ woUteil; 
iber eine Stelle glauben wir doch nicht*übergehen in 
dürfen , -fondern füg^n fie hier ein : „loh bin derMei^ 
nung, daCs man einen Me'nfcben in dem Grade 'mbbt 
Ifeben und achten lernt , in welchem man feine Vor- 
züge und liebenswürdigen Eigenfchaften genauerken- 
nen lernt. — Sollte fich diefe Wahrheit nicht auf 
die Vaterlandshebe anwenden laiTen? Immer hört 
man nur die Schönheiten von Italien preifen, und fo 
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felren etwas von den Reiten» womit unfer DeuiGoh* 
Und gewifs nicht karg b^bt ift -— wflrde diefs vr^iü 
der Fall feyn wenn man &h die MQbegäbe, lieh mit 
feinen herrlichen Partien bekannt zu machen? dafis 
doch allenthalben den Menfchen das fo viel gilt , was 
entfernter von ihnen ift ! Denn gewifs kann kein füh- 
lender Menfch (und das Gefühl ift ja bey dem Knaben 
und b^innenden'Jfln^hng fo vorherrfchend) die herr- 
liche Berffftrafse, die lieblichen Rheineegenden be- 
suchen , onne von inniger Liebe für fie dlurchdrungen 
2u werden, ohne fich oft mit verlangender Sehnfucbt 
an fie zu erinnern. Da erft habe ich ganz empfinden 
lernen, was Diutfchlani verlor % als mein Blick von 
einer Thräne der Wehmath befeuchtet , vom Melibo* 
cns lierab , die gefegneten Fluren des linken Rhein- 
ufers aberfehaute. mir fielen fcbmerzlich Mattbiflbntf 
ftrafende Worte ein: „Von den Bergen am Rhein 
fehauen dhr Helden Geifter nieder, unafeben erzürnt, 
wie Deutfcfae flohen.*^ „Sehet, das vqbt ftmß Attis 
-diutfchy fagte Ich zu meinen Zöglingen , und fie ver* 
ftanden mich tief bewegt — auch hätten fie mich ver- 
ftanden aus Ton und BTicken, wenn^ich in fremder 
Äuiige zu ihnen geredet hätte« Wenn des Menfchen 
^litjü^rtfrQefichtskreis fich erweitert, ib erweitert fich 
auch fein innerer; grofse Anfichten derKunft und der 
Xüatfir erweitern den intellectuellen Menfchen , und 
lernt er das Vorzügliche, das Ungemeine kennen, fo, 
l^nügt ihm nicht mehr das Gewöhnliche, das Oe- 
jrneine — » er gehet aus fich felbft hervor, er ftrebt 
joacb dem Höhern. Wird ihm das Grofse, das Vor* 
zOgliche, das Ungemeine unter feinem befchränk* 
tfin Hinunelsftrich erfcheinen?^' u. f. w. 

Diefer durch dieTbat bewiefene, gewifs eropfeh* 
lungswürdige und treffliche Lehrfatz ift das Vorzüg- 
lichite deso^uchsj hier können wir ihm einzelne gute 
Beiperkungen, Anfichten und Schilderungen nicht 
absprechen, aber im Ganzen ift es in einer unange- 
neHrnen Schreibart verfafst, indem ein (Ufslicher, an« 
,Cf9ipfindelnder, mit Dichtungen vermiföhter Vortrag 
nüt einem derb Burfchikofen im Kampf liegt, fo daß 
man glauben möchte, zwey Perfonen reden zu hö- 
ren, den Jugendlehrer und den Hellwig'fchen Hufa- 
i:en« Um *diefe Befchuldigung zu erhärten, führen 
Mit aus mehrern Stellen einige an, und ftellen fie ge- 
»n einander« „ Der Tfaür gegenüber fteht*die tabte 
fl!h6tif die gerade nicht gedeckt ift, weswegen ich 
daran fitze, und bey dem Glänze eines Fettlicht^ diefe 
eben fo glänzenden Ideen zu Tage fördere. Mit dem 
Rücken ntze ich dem Familienbette zugekehrt, worin 
jn chaotifcher Verwirrung Pfühle , Kiflen , Unterbett, 
"pecke oline yeberzug, durch und über einander lie- 
ten. Aus einem Worte , welches die Frau' Wirthin 
alleü liefe» kann ich mir (diefe |.bäuslicbe Anomalie 
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wohl erküren. Sie fagle nOr nimllcb i als ich fragte.: 
ob wir wohl ein Bette bekommen könnten? fie hätt^ 
wohl eins auf dem Boden (eine gewöhnliche Benen« 
nung der Landleute für die obere Stube), es wären* 
aber zu viel Flöhe darin. Wahrfcheinlich mochte fie 
wohl wegen diefes Hausfegens jene^ Betten in der' 
Sonne gehabt haben. Nach der Decke der Stube darf 
ich vollends nicht fehen , fonft wird mir angjt. Sie 
gäbe eine unübertreffliche Decoration ib im Wilhelm 
Teil, wo er über den See gefetzt feyn will. Ueber 
dem Ofen ift eine Trockenhorte angebracht, auf wel- 
cher etliche Efcadrons Hularen b^uem manövrijcea 
können. " — Bey Gelegenheit der Betrachtung Vi- 
ner Pflanze beweglichen Sülsklees fagt er: „l&be- 
fchreiblich intereßint ift noch die Benoerkung, daCi 
fich die Stärke und Lebhaftigkeit bey diefer Pffanza 
nach den verfchiedenen Perioden ihres Alters richtet. 
In den erften Tagen ihres Hervorkeimens nämlich, 
wenn fie nur erft wenige Blättchen getrieben hat, ift 
ihre Bewegung ^eichiam nur ein Verfuch ; mit jedem 
neuen. Lebenstage nimmt fie zu, und zeigt. ficn zur 
Zeit der BIflthe und Befruchtung am ftärklten. O rüh- 
rend wunderbare Aehnlichkeit lo der Pflanzen- und 
Menfchen weit ! denn wann ift die Jungfrau holder 
und reizender, wann richtet fich das Leben fo kräftig 
und kühn in dem Jünglinge auf » als — ia der Zeit 
der erften Liebe : 

JDnd hexrlichiin der Jugend Praagen » 
Wi« ein GebUd «u«Himiiiel«höhan, 
Mit süebtigen Terrchämten Wangen, 
Sieht er die Jungfrau Tor fich fleken* 

Doch wo führt mich auf einmal mein Genius von dem 
Treibhaufe zu Stockhaufen zu Schillers herrlichem 
Gedichte von der Glocke. Verzeihe mir dhffb Phan-* 
tafie-Excurfion,** Rec. glaubt nicht nöthig zu ha- 
ben, eine Betrachtung hinzu zu fügen, die einem 
jeden 'fich aufdrängen wird. 

Wir glauben Cbwohl gegen den Vf. , als gegen 
die Lefer der Beurtheilung unfere Pflicht erfaUt zu 
haben,** ind^pn wir unfer Urtheil durch hinlängliche 
Stellen erhärtet haben,' und keiner von beiden wird 
mehr verlangen. Schliefslich bemerken wir nur, dafe 
die Schreibart mit fremden Wi5rtern höchft unang^e^* 
nehm (auch davon liefern die obigen Stellen Beweife) 
durcbfpickt ift, und dafs der Vt. nicht eben grofse 
Kunftkenntnifs befitzen mag , geht uns aus manchen 
Urtheilen und der Stelle hervor, in welcher er von 
Rafael fpripht,'und Gemälde erwähnt, die der Graf 
Truchfeszu Darmftadt befitzen foll, und zuletzt fagt: 

3 Noch zwey fehr berühmte Stücke diefes Meifters^ 
ie Madonna und die Verklarung ^ .find w>brfeliein>^ 
lieb — zu Paris. ** 
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'^oiiefuDgen Tom üObtoher 1^815 bis ifl dtt Mitte 

des Jttlltts 1816. ' : ' 

— — Theotogifche FaeultSh . 

xlr. Dr. und Prof. !>•/». A<p»**iifefc* liefet Über PafUral . 
Tkeölogie nach Laüber. — Hr. Dr. und Pröß fikr. JC«- 
drewicz trägt die Ukl^^ Archäohpi unS HMh$ntuük 
9Ur akm T^hrnmis vor. «^ 1 Hr, Fro f. '^Ni^.Qi^s die 
:l>o|flWfJb , -^ Hr. DK.«.Pntf. ^flc.3^m(l|e'iU,die4^k#ilh 
foglyt4r Maral y — Hr. Dr, u. Prof. Kozfowski ii^Kir- 
cacü-Ge/ciicÄrr nach Gmeinev. * 

ffuriflifcki Fctcuttat. 

Hr. Dr. u. Prof. Adam» Krzy£anowsiti -trigt rov Ci- 
vU' , FrovbiziaU und fVeckfel. Reckt.' — Hri Dr. u. Prof* 
yalent. Linoihski das Criminal - A«c/b und den hürgit- 
liehen Proceß. — Hr. Dr. u. Prof. Aug. Boduszykski das 
Romifcht und Kanonifcke Recht. — Hr. Dr. und Prof. 
■Fei Shtmhski das Nrtw-Äwftr, Politik '^-' ^--^^^ 



V • Medieinifcht, Facuttäi. . 

Hr. Dr. und Prof. K^tnki trflgr nach Hafeland 

Sie Mai^ro^iorril vor. -^ Hr« Dr. o. ?raf. Adältert. G. 

Boduszifkski die iimvKc. PraJtir im kitn. Infjdtut. Ferner 

nttgemüne nnd kefouder§ Tkerajne der ckranifcken Krank- 

heitern noch Job. Petro Frank; Pc^tholagie nach Curt 

»Spr^nflel; Materie M^cUcaf Gefundheitsfffleße und das 

JpormtUarß. — Hr.. Dr. und Prqt Igwar. Frozniakowiki 

.Aie .Eutbindumgfkut^ ^ nebft fVeiber» vcad Kindtr ^ Kranke 

,jheiteny fo wie auch tkeoret, Chirurgie. — Hr. Dr. und 

Prof. Sebciß. Giriler^ Staats - A^^netf künde ^ Geßhichie der 

] Medicin und Thierieilkuncle. — Hr. Prof.. Jof: Satvi. 

. c^etoski^ Pkarmacie und Toxicglope. — Hr. Dr. u. Prof. 

Jof. Kozfäwski^ Anatomie und Philologie» -^ Hr. N/c. 

..Corcfe, prain Chfrurgie^ und ckirurgtjckt und Entbin^ 

iungt'Kliml^ , 

-f 

Phllöfofhifehi Fäcut^nU- 

Hr. Dr. u. Prof. lC«r/ H«fc trägt Tqr Propädeutik 
teUf köheren Mathem,^ Algebra» Anäyfis und Trigono- 
metrie^ ferner die Theorie der krummen Limen und FÜi^ 
.eken^ Mrie auch Differentiale und Isfffmf- Rec&m^ng ^it 
:4eren Anwendung auf Pki/fik und Mechanik. -^ Hr. Dr. 
«ü» Prof. jfofefhuj tjffki die Aßronmie nach Delambre 

• .A £• ^. 1816. Zwi^Ur Sani. 



^arti de PAßronomit (Paris i«i4.), wife auch £a»«ar. 
ttn-Zeishnung. -«- Hr. Dr. und Prof. \r4fojj/: Otftreicher^ 
Zoologie nnAr Botanik. — Hr. Dr. und Prof. J^o^ Mof- 
kowski div theoretißhe und praktifike Ckemie. — Hr.D¥ 
v/Pibfi^Kaiii. Mii^Iemic«» fie mkUtmfik9 PÜmf/tk..^ Hri 
rProt; ye/I TomeutMfski^ Mineralofit und Gedlogie. 
Hr. Prof. P4i/. Mencitzewtki ^ frah. Geometrie^ Moi 
mk nnd Hydraulik. * 
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^' Hr.t)r. u, Prof. Georg Sis«. Bandtke trigt vor B#. 

tliographie und liefet über Beck: ^^nV Iatine.fcriben4i 
praecefjta. (Lipßae igoi. 8.) — Hr. Dr. u. Prof. ^uf. 
Czenktaski tVägt die ältere un4 neuerp Geßhickte^ Geo^ 
grafhie^ hiflorijcheKritikvn<i Literatur • Gefikichte vor.— - 
Hr. Dr. ü. Prof. Felix ^rtroÄ/fc liefet JLogik^ Metaphyfik^ 
Ethik ^ Gefck» der Pkilofofkie und Pädagogik. — Hr. Prof, 
'Paul Czaykowski leitet die Uebungen in der tfoterländi- 
fcken Spracke^ in Profit undPoefie. — Hr. Dr^ u. Prof. 
Petrus Bouck^ lehrt fl-anzBß Sprdcke und Literatur» ~ 
Hr. .Dr. i.'Prbf. J^eirit. Sihügt erklärt Ä«iar/ defekte 
imd liefet Über deü grlrrW/cÄe* &t/. ^ . 

II. Beförderungen n. Ehrenbezeugungen. 

Die beiden Gelebrten^ Hr. Adam^^ttner^ Prof* 

der Mathematik nhd' Ad jünpt der Sternwarte zu Prag, 

tifid Hi^ Dr. AA/i Vf. einer b^hmirchen Flora, £iSl 

*von der k'ötiigT: bÖhttriCchen GefeUfchaft der WiflenToC). 

zu Prag zu Mitgliederh au%enorniTien worden. 

Der durch feine mineralogifchen Schriften rühm- 
lieh bekannte Berg- Commiflionsrath und BeyCtzer de^^ 
Oberbergamts zu Freybergv Hn y.X. FreiesUken^ itt 
zum Bergrath ernannt worden. 

Der auch durch Schrift^ bekannt^ katholifch« 
Stadtpfarrer zu Karlsruhe, Hr. Dr. Biechele^ hat die 
erledigte St. Martins - Pfarrey zu Freyburg erbalten. 
An feine Stelle als Stadfpfarrer» womit auxgleioii das 
Stadt- und Landdecanat Karlsruhe verbunden ift» 
kommt der bisherige Stcdtpikrrer und Stadtdechaat 
zu Mannheim, Hr.Mirck^ den das Pnblicam ebenÄtlla 
. durch mehrere fledruckte Predigten kennt»' Mit yaner 
Stelle erhielt derfelbe zugleich den Charakter und 
BaM eines geiftlichen Käthes. 

wjDie Proreotoren , Hr. Eifenlokr za Lörrach und 
Hr. Dreuttel zu Pforzheim -, haben den Cbarak|er als 
Profefforen'mit dem Rang von Lyceuns »IProfenbren, 
und der an der lateinifchen Schule, zu NeulreyCtett an^ 
lieÜbellte Lehrer , Hr. Niffilin^ bat dei^ Charakter »nes 

T Pro. 
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L Neue periodifche Schriften. 

cU0 Thtorie md Ffjws gmäßigtir RtgUrui^ 
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ifiTTOfi ift ro.ebehxlat iftenBmd«« iltet StSIcAi fer- 
tig geworden t weichet eitefaält: K Ankilhdisung deii 
.%lig.«99einen Steatt verfaflivngc • Archivs. 11. Der Umd^ 
ßättde fVcfen und Zweck. Leichte Bemerkungen« alsEia« 
leitong. IIL Aufklänmgen »er die fVürttmher^fchtn Ver- 
Handlungen. Erße Efoche. Die Vorbereitungen vor der 
yferTttitiriillätig der Stande «es Königreichs, hrw^f 
«es Redäctcur^ i) Einleitung, a) Rede des Königs 
iih Staatsrathe , ^den 1 1. Jan; 1815. 3) KÖftigl. Grund- 
"köge einer neuen hfndifchen VerfaÜTung in Wiirtem- 
i)Brg. 4) Bemerkungen über den EntwurF der Kötiigl. 
Orundzügo lur neuen ftänd. VerfalTune ' in JE^anem- 
berg. 5) Beti^ächtungcn des Entw^irfs der Grundzüge 
•*.t ^. nach «Wedk und. Inhalt. ?) xV'Aötcnftücke, 
«ie GefelA^fetiAngTn •Wörfcinberg leit* Aufhebung det 
•tond. VerftWü^^g bezeich^^^ 

Vflfes det WrtÄr^WÖrtembergifchen Ve^raffiing. ^) Zii- 
fainipenretzung uYid'BeVÖlkemng'des Königreichs ^l^ur- 
temberg und des ▼ormaligen Herzogthuins. 9).Mir8« 
jerbÄltnif« der ETinnahtile des Grnridttedtiers in Wut- 
temberg zu den Al^ab^n, officiell anerkannt. 

Diete ZeitTchnft er£^eim in un^rip Verlage in 
*eyefa Hiften , davon 4 allezeit ein^ ja^d mit Haupt- 
nUel tihd Regifter ausmaoban. Der Preis einerBandes, 
"Welcher nicht getrennt wird, ift 9 Rthlr. Sächf. ode» 
j FI. 34 Kr. Rhein. Man kann £ch mit Beftclkingen 
*«n aTle Büchhandlungen und Poftämter wenden. 

Weimar» imA,prilisi6. 

<Jr, Herzog!. S. pr. tandes-'lttdün^i'lB-* 

'Comptoir. 

• . . . • .. 

IL Anliundigungeh rieiier Bücher. 

^ ^ Um alien Collilienen'MtOr'Cu komlnen, zeige idh 
Uermit an: ' . • . , 

i) fhckjkng akf'den'h. tfaMio.^rih. zu Crflln ^ eiVi 
tlL)W)«<u(6Ms Gfedicht aus dem i aten Jahrhundert, 
hiftor. kritifcb bearbeitet, mit befondi^rer Üvk* 
'•ftsht tiuf^den darin litegend^n Mythos, rtebfTOn- 
lerfuchungen über das Alter des Gedichts. 'Zur 
Seiw grtit einfeneu-döuftthe, metrifche, fireye 
tJetKrlVc^üng des Üi*^Öttes, uTid Vim Rande eide 



I^tfü Mer idie Bedeutung ^nd den echten Sinn der 
chwerften Wörter : Vorausgefchickt wircl «ine 
DarCtelltmg Jvom Leben des Heldleni hauptCieh* 
iioh, um leine Einwirkung auf den Geift £eii|er 
Zeit zu beftimn^n. - 

" k) fngalM^ %in Heldengedicht ans den Zeiten j^ 
Tafelrunde, .aus einem neo entdeckten iVlfcpte 
hiftor. kritifcb bearbeitet, mit Einleitungen und 
WorterVUrungen« 

' ^) Kritifekis^ altdmtjches fVorterhuch ^ ,n^ch der ^K- 
, »jfeini^tfag bearbeitet, und r^rglichen 'mit Jen ver* 

% , ^yirandten ^prachexi. * , . . . 

-tK^B^artieitang aller -greift «ufis inn^fte m •!«. 
iMii9er,'iiAd We Uieid^n «rfifern find ihrer Völkndud^ 

Colin, im März nt6. 

At^.Fr.ypßDumbeck^ 

, ,Dr. ^er Philof. ü. ProF« der Gefch.^^^ech. 
. u* aUcL lit. am KönigJ. Preufs. Cymnef. 

ZU Colin, r 

« . I 



■ ^n der WebeVfcben Buchhandlung cn Lands- 
hut ift folgendes intereflante Werk neu erfchienen: 

Vom dynamytken'LAenierNahfriiherhaupt^ tndvom 
' eUktrifrktn' Lehen im Dbppiieiektrofkor tnsbrfondere. 
' ^^1 7^^ ^^f^^ ^1^^ Philofophie end Theolo- 
gie Doctor, und Profd&r der Phyfik hi Dillin- 
gen, s» I8i6. 10 gr. Säebf. oder 45 Kr. Rhein. 

In itr Einleitung diefer Schrift führt der Verfaf. 
fer kurz den Gang »n, den die Namrforfchung feit 
I^ewton bis jetzt genommen hat; beweift* die Notli. 
wendigkeit einer höhern Anficht der Natur als die 

.empirircTie.iftyUtn die Naiür Äiich zuerketanen; deu- 
tet auf dieHinderniffe Mh, die einer hohem Natnt^ ' 
winenfchaft fogar Ton Sdite der Gelehrten entgegen- 
stehen, und bereitet fonft noch ror zur Abhandlung: 
„Vom dynamifchen L«ben der Natur überhaupt.''— 
Das dynamifche Leben weift -i^r VerfalHer im gan- 
zen Naturuni rerfum, obwohl nur durch'Andeurungeb 
nach; bringtdie N^mrwWfenfchafe mit der Phyfik der 
Seele in Beruhrunjg; zeigt die BeFreun^düng cwifchen ' 

'phyfifcher utfd ^fychlfcbfcr Kraft; *fieht In ^dieTbr Be- 
freunduAg d^n Grund der Möglichkeit' der ^hlff^ 
'ih&ne des fogenatthten animkltfchen Magn^ihmus, ^mld 
geht fönft'noch in die 3 unkelften Gegenden der Äa- 

• turforfchüng ««hl , fie dynamilbh 'beleuohtend;-^ „ Der 

't>otJbd«ektroph<ir** X«üs Hilferz und Oias) (seHt einan 
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figiefadiinfti «Metüfdier ErEcrbemangm Aif, di« neu« 
'liOohft inftructiT und einzig fchön und. • Uel)erdi6lf 

EeWähren djefeJbBn, indeai der Verfaffer ihre Ge- 
azmäfKigkeit darthut, di« TalYfte ^evM^lbriiiig: ,,dte 
ElektriciUt fey dynamifcfaer Art;" und die AMiand* 
]ang vom Doppelelektrophor ift nur Darftellung und 
Anfchaulicbmachang des all gemein emJypapaifchenLe- 
bem der Natur im Befornfern. Aber fo find dann die 
herrlichen und tnannichFaltigen Phänomene des Dop« 

£]e1ektrophor8 fo viele Tropüen der Dynamik. — 
»ch verdrent bemerkt zu werden : der Inhalt gegen» 
irävtiger Schrift ift in fchlicbter Sprache verfafst, mit 
^ewi(tenbafter Klarheit vorgetragen, und dät Spcou- 
letive deflelben in der Erfahrung gewielen (durch das 
Experiment controllirt). 



•viNiriiur ]edes Oefeeht emg^eichn^t ift, uni zmw^FBL^ 
«1», Hirovon der eine die G«Feohte hey L6virenberg, 
•der andere die Schlecht an der Katsbacb enthält, ver- 
iehen feyn. Der äufserft niedrige SubfcriptipAsprets 
Wtrigt t Rthlr. g gr., nachmals wird der Pireis s^ 
t Rfhlr. erhöbt weiäen. 

Die Subtcription fleht bis zito tften Augofta. r. 
oiFen, Die Namen der Subfcribenten werden als Be- 
förderer des Werks demfelben vorgedruckt« Die 
Sammlung derfelben wird gewifs jede folide Buchhand- 
lung übernehmen, namentlich aber die Baumgärt« 
ner'fche in Leipzig, die Maurer*fche in Eerlin, 
und das geograph. Inftitut in Weifnar.* 

Der Prediger Fr. Nöffelt in BresUü. 
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Bey Friedrich Wilhelm Goedfche in Blei- 
fsen ift erfchienen: 

Honarie. Ein Roman von fViUUlmnt fVitmar* a Tble« 
%. I Rthlr. S gr. 



In umerzeichneter Buchhandlung ift fo eben er« 
fchienen: 

Dn Martin Luther'/ 
Deutfcke Schriften 
theils volUtändtg, tbeils in Auszügen« 
Bin Denkmal der Dankbarkeit des deutfchen Volkes 
im Jahr igt/. Zur würdigen Fe y er des dritten Ju- 
belfeftes der proteft. Kirchen herausgegeben von. 
Fr. fV^ L&mkr^ Hofdiaeanus in Hildburghaufen. Er* 
fier Band. 35 Bogen in gr. g. Mit Ltaher's Bildniß 
'nach einer Handzeichnung von L- Cranacb. Preis 
• 1 RtMrrSäehf. (t Fi. 4g Kr. Rhein.) 

; Gotha, knMayigi6. 

^ B e c k ^r'fche Buchhand] «ig. 



In der Palm'fcben Verlagshandlung in Erlaii- 
\gen irt erfchienen und in allen Buchhandlungen zp 
haben: 

Glückt ausfabri: Erlfiuterung der Pandecren nach 
Hellfeld, e'm Commentar. i7ten Bandes ste Ab- 
theil, gr* g. i Fl. va Kr. oder ig gr. 

.Mit ralcbeft Schritten eilt der Herr Verfaffer der 
Vollendung dieles klaCGfchen Werks entgegen, fo.dafs 

.fich das gelehrte Publicum . in einer kurzen Reihe von 
Jahren der vollen Beendigung zu «rfreuen haben wii:d. 

.Der Igte Band ift dem Druck übergeben. 

Femer ift erfchienen : 

,G6uner*t Entwurf eines Gefetzbuchs über das ge- 
riohtl. Verfabren in bürgerl.^ Rechtsfachen, sten 
r. Bandes ste Abtheil. gr. g. a.Fh 15 Kr. oder 

I Rthlr. ia.gr. 

Die 3te und letzte Abtji, ift unter der Preffe und 
wird zu J<^aiinis fertig. 



tti alten* Buchhandlungen ift zu haben: 

Mhnoires hißoriques für la rh'olution tCEJhagne. Par 
^ei^f. He. Fmd^. Pcds 1 Rthlr. ^ 



Ankündigung eines fFerks: 
Gefehickte des Krieges in Schießen ig 1 3. 

Mit den fchstzbarfien Materialien verfehen , von 
^^mehreren unterrichteten Officieren nnterftützt, und 
'«nach einer sweymaligen Bereifung des Kriegsifchau- 
plattes i>ia i/ßh 4m BegrilF, eine MmfiMeidliehe Gsfchickte 
des Krieges in SchJiJien xgij dem Publicum zu^überge- 
ben , und fordere jeden Freund der Gefchichte "auf, 
dieCtf Wefk ziLunterftülzean." 

Es wird ungefähr ein Alphabet ftack werden y. und 
mix einer %eeie&nOpiraiie«Marrtf für den khlef. Krieg, 



In allen Buchhandlungen ift zu Rndent 

Gefehkkte ffehetiens feit dem Frieden von Ttlßt bis %^r 

Btfibwomng des neuen Buwies. Von M. Markus 

Lutz^ Pfarrer. Zt»e^ Abtheilungen, g. St.GaL 

' im igi5. Subfcriptionspreis 3 Fl. oder z Rthlr.* 

Säcbf. 

Auch unter dem befondem Titel : 

lAonhard Meißer' s helveüfihe Gefchichte^ fortgcfetzt 
von M. Markus Lut%. Fümfier Thril, nwey Ab- 
theilungen. 

Da wir zur Zeit noch keine Oefchichttf befitzen, 
welche die neueften denkwürdigen Ereigniffe in der 
Eidgenoflenfchaft fowohl bündig als zufamroeoliän. 
g?nd darftellt , und in der sewifTen Erwartung eines 
fcflmeichelbafren Beyfalls, hatten wir uns emfchlof 
fen, zu L. Meißer* s bervetifcher Gefchichte ^\ttenfnnf 
xsftBand, inwelcheni die feit jener Ejpoche ,eingeire* 
t^en polkif^n Erfcheiuungen mit ftrenger Unpar* 

tey- 
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leylicbkeitbtrcBfieben Cnd^ duroh einen gefebftl«ceii 
SehriFtfteller beerbeiten zu laffen. — Dief« Fori;* 
fenung, SU welober der Befitz Teltener Quellen den 
Herrn- Verfaffer Torzugsweife begOnfügte, erlüelt duro]^ 
die zahlreichen und mennichfaUigen Materialien und 
den Reichthum des Stoffs,' der fich ihm zur Bearb^* 
lung darbot I pine Ausdehnuns, welche ihr anfänglich 
nicht berümrot war; fo d^Ili ue in twey Abtheilnngen 
zerfallen mufstei welche, zuCamraen 43 Bogen ftarki 
nunmehr vor Kurzem wirklich erfchienea And. 

$0 wie wir in gegriUideter Zurerficht flehen > dafs 
Ml das Werk durch feinen innern Werih, durch das 
lebhafte Inttereffe det Herrn Verfaffers für die Würde 
der Schweiz, durch Fleifs und Genauigkeit in Zu- 
fanunenftellung der Thatfacben und durch feine an- 
ziehende Schreibart jedem wifsbegierigeh Lefer vor. 
theilhaft empfehlen* wird *— eben fo ift ron uns nichts 
gefpart worden , daflelbe auch rücklichtlich des Aeu- 
Fsem, in Formet, Druck und Papier, feiner würdig 
auszuftatten« / 

Wer da« Meifter^fche Werk weder* befitzt noch 
anfohafFen will , kann diefe Fortfetzung unter dem er- 
ftern obiger Titel befonders erhalten, und hat dann 
dennoch, durch die innere Einrichtung, ein für Cch 
beftehendes Ganze der neuern Schweizer - Ge« 
fchichte. 

Für jene aber, welche das Meifter'fche Werk 
ebenfalls anfchaffen imd damit ein voUßdLndiges HantL 
buch der Sfkweizer - Gefchichtt feit ihrem Urjprung bis av^ 
gegenwärtige Zeit zu befitzen wünfcfaen, haben wir^ 
um die AnfchafFung zu erleichtern, eine heue, unVer* 
änderte, beträchtlich wohlfeilere Ausgabe beforgt, de- 
ren 4 Bände Xtatt im bisherigen Preife von % Fl. oder 
6 Rthlr. 10 gr. nunmehr für 4 Fl. oder 3 Rthlr. durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden können» 

St« Gallen, im Mäcz igi^. 

Huber und Comp. 



Bis zu dem beTorftehenden Monat September er- 
fdbeint^. 

Der SwjpfUment' oier fünfte Sani des allgemeinen 
Bückerlex.ieont a. f. w. von IF^ Heinfius^ 

Diefer neue Band wird in gleichem Druck und 
Format, wie die erften 4 Bände« welche bis zu dem 
Jahr igto inclufii>e reichen; 

d)' alle feit iS 11 bis ig 15 in Deutfchland und feinen 
Nachbarftaaten, in denen deutfch gefprochen 
wird 4 neu gedruckten ^cher mit Angabe der 
Verleger und Preife, und 

b) die in dem erften bis werten Bande unrichtig oder 
gar nicht aufgeführten, vor igit gedruckten 
Schriften möglicbft verbeXfert und'^enau nach* 
' getragen enthalten. 



Durch tiefes Büchcfrleftcen; Bis cmi Jriife T#tl| 
inelnfive fortgefetzt , wird allen Freunden der literaciir 
ein längft geäufscricr Wunfeh erfftllt, und keine. Na- 
tion bet etwas A«bnliohes auf zuweifen« 

Der Pränumerationspreis ift bis Ende Junius: '. 
auf Druokpap. 3 Rthlr. Conv. Geld , 4 

auf Schreibpap. 3 Rthlr. i a gP. Conv. Geld. 

■ 

Sammler erhalten das 7te Exemplar gratis. 

Bis zu diefem Zeitpunkte, Ende Jnnius, ift dUr 
Unterzeichnete erböiig, wenn man fich directe an ihn 
wmndet^ auch die erften 4 Bände noch zu folgende^ 
Preife abzulaffen, fo weit der hierzu beftimnie Vo*- 
rath reicht, nämlich: • 

iFür alle 5 Theile auf Druckpap. 15 Rthlr. 4 gr., 
nach diefem Termin 22 Rthlr. lg gr. 

für alle 5 Theile auf Schreibpap. ig Rthlr«, nach 
diefem Termin 17 Rthir. ig gr. 

Leipzig, im^April igid. 

Der Verleger 
Johann Friedrich Gleditfoli.^ 
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So eben ift bey uns erfchienen und in Str Man- 
rer'fchen Buchhandlung in Berlin in CommifCon 
zuhaben: >. 

Stecklinge Dr. L«, Hermann^ cUr erfte B^eyer d& 
Deutfchen^ hiftorifch dargeftellt. 

Ausg. auf Velinpap. i Rthlr. x^ gr. 

— — Schreibpap. x RthV. g gr. 

— — Druckpap. i Rthlr. 4 gr. 

Etwas zum Lobe die fes Werkes zu fageOi iind^m 
wir für unnöthig, da Selbftlob überdiefs fo leichthin 
IMarktfchreyerey ausartet; auch ift-es beffer, fich von 
andern loben zu lalTen, als GclifeUfi zu loben. 

Ludw. Ragoczy'fche Buchhandlung 
in Prenzlau. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Dem mineralog^fchen' Publicum glauben wir di« 
Anzeige fchuldig zu feyn, dafs das Tsychenbuch für die 
gefammte Mineralogie von Leonhard durch den nahe be« 
vorftebenden Ueberzug des Hrn. Verfaffers nach Mün- 
chen. keine Unterbrechung leiden werde. Der zehnte 
Band nebft dem twcyten Quinquennium des RefSerto* 
riums werden zur nächfien HerbftmefTe, der eilße 
Band aber unfehlbar zur Oftermeffe xgi7 erfcheinen, 

Frankfurt a. M., im April igi^. 

Job. Cbrift. Hermann'üßhe Buchhandlung. - 
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Ir eo. kaiin dem Dnmge nJcbt wjderftehen, erft im 
V Allgemeinen fein Urtbeil iiihitr die dorch neuere 
"Zeitereignifle veranlefsten onzahllMren Schriften zu 
fiigen, ene er zur nSbertn.Anzeise der vorliegenden 
-ejMrgeht. -*- Mit Ausnahme, folchev, deren Inbak 
«reinbiftorireh ift,'feiatair fie mit^den eigentliohen Ge- 
legenheitsgedichten je^d^mgener Poeten infiineQaffe; 
:«ibd rechnet fie zu MnienigeniErzengDiffe der Preffe, 
dlie fOglich ungelefen bleiben könnten. ^ Mit Recht 
-werden fie Elugfehrtften genaoot, weil Ce im Fluge 

fsfcbrieben werden. Das^Horazifcbe: }9r#flMiter etc. 
ndet .bey ihnen , felbft im verkleinerten ^teafeftabe, 
keine Anwendung. Wenn eine* zahlreiche Oenoffen- 
^iphafit unbetnfenerd'olitlker Napoleons Reich ^verherr- 
iicheo» die- Zertrflmmejrungen altei^, die Sbhapfung 
neuer Staaten und Einrichtungen, als Mittel zup bän- 
'der-dod' Völkerbeglackung pfeifen, vcMi dem be* 
rOchtigten Rheinbunde Deutfchlands Regeneration 
ausgeMn laffen wollte : fo mufete das freylich gefche* 
heo^, ehe, die Nachricht von dem Brande der alten 
•Moekwa , von der traurigen Vernichrunjg des grofsen 
VLterw der Weither winger, errchöU. Wo hätten 
fich fpäter leicbtglsrublge Lefer finden follen? Die 
Knute hfitte wohl gar "zw Zahlung* des Honorars ge- 
dient, -r^ Darum ift Eile nöthig, damitder gOnftige 
Zeitpunkt nicht verloren gehe. Eile ift aber nicht 
die Mntter der GKPndiiehkeit, um welche es ireylich 
'«06h der Mehrzahl folcher Flogfchreiber, gewöhn- 
lich. Menrchen ohne Grundfätze, itioht zu thun ift« 
Ihnen und ihren Verlegern ift es fchon genog, wenn 
'ihre Producta gekauft werden. Dreht fich alsdenn 
'der Wind, fo folgen fie wie der* Wetterhahn. — An- 
dere gebören>zwar nicht zu diefer kOnftliehen Thier- 
*art. Sie find in ihren Grundfjkzen feft, fie »eynen 
es ehrlich. Aber ihre politifche Weisheit ift oft nur 
-aus Kaffeebaufern , aus ZeitüngsblSttem gehdtv ^er 
ihre Urtfaeile find eijnfeitig, oder fie fetzen die Kraft: 
des Worts in Schmähnngen. — Darum wird gera- 
•tben , mit dergleichen Gelegenbeitisfchciftta die Zeil 
Bichc tu verderben,, böchftens jetzt nur die ausdÄr 
MapoIeoAfehen Periode, in Napoleonfohem Geift g^ 
'ftbriebene an lefen. Denn dfefe können nun zu wah- 
rer Beluftigung dienen. Wer wird *z. B. in dem 
-Mänfttofc des Minerva, vm J. i $M , welches eia X» 



fall dem Rec. eben in die Rand fahrt, fjjme Lachen 
lefen können, wie ein, dem Anfcheip nach ganz red- 
licher, aber durch Schein geblendeter Deutfcher aus 
derRheinbnndsacte, als aus einem neuen Evangelium, 
dem armen bedrängten Vaterlande Troft und Heil 
verkflndigt: wie er in diefem.Runde einen echten ger- 
maiufchen Bund erkennt, von. ihm Eibbeit in Deutteh- 
land efcwartet, und alle gbfegneten Folgen einer fol- 
chen Einheit im Regiment und in der ILriegsverfaf- 
fung; wie er aus Englands unvermeidlich bevorfte* 
lieiäem Falle, aus raippleons ernftem Wollen,- dun 
nahen allgemeinen Frieden weiffagt u. f. w. 

Aus diefem ungOnftigen Urtheile Ober den ero- 
fsen Hfufe« der uj[iberufenen P«ilitiker und ihrer Pro- 
^ducte folgere indefTeii aäemaiBd, dafs die oben ge- 
nannte SeJbfift de$ Ho. MlÜt^ euch wohl , nach Rec* 
Anficht wenigftens, unter die unnützen Flugfchriften 
zuordnen feyn möge. Sife.tft zwar. ebenfalls durch 
cUe neueftep Zeitereignlfle veranlafst, alfd eine Gele* 
«enheitifcbrlft. Ihre Bekanntmachung fcheint fehr 
beeilt worden zu feyo» in td fern kann fie auch eine 
Flugfcbrift heifsen. Aber der Zweck des Vfs. ift 
r^in üiidedel. Ift die A usf Ohrung auch nicht ganz 
r^uogen, wa^ wohl der'Beeüung des Drucks beyzo* 
.njeffen feyn mag; enthalt gleich das Werk fflr den, 
welcher mit der Gefcnichte der verfloffenen Jahrhnn« 
dertd bekanet.ift , nichts neues ; . ib kann man doch, 
der etwaigen Mängel ungeachtet, diefe Schrift : ein 
Wort zu feiner Zeit, nennen. Sie beabfichtigt, denen, 
welche mit ihrem GefOhl gegen das Nachbarvolk im 
Reinen find,, die. Gründe ihrer Abneigung klar zu 
machen; die deutfche Nation in ihrer )etzigen Stirn- 
•.ttiune zu befe(kigen: junge Diplomatiker zu lehren, 
wie fie die Gefäiicnte der franzöfifchen Diplomatik 
' richtiger als nach Ftajfan , betrachten und itudiereii 
mfiffen. 

Die Ausführung zerlegt der Vf. (S. 10.) in zw^ 

Thelle, ohne doch im Werke felfoft der Aufmerkfam- 

keit des Lefers durcb gewiffe Abfebnitte zu Holfe zu 

.kommen: der grße feil das öffeotlicbe Verfahren be- 

•rttckfichttfen, welches Frankreich als Staat, gegen 

.den deutCcnen Staat beobachtet hat; der zweyte Tfaeil 

.feU die ftslle . Wirkfamkeit beleuchten, die das fran- 

.zöfiCche Volk auf Bildung, Gefinnungen, Meinungen, 

Lebensweife des deutfchen Volks geäufsert hat.^ Die 

§rfladltcbe Erwägung des Einen und d^ Anderen foll 

fiugleich.die Mittel an die Hand geben « wie wir Deut- 

.fdiB UM auf immer gegen jeden verderblichen Ein- 

flsft der Nachbaren ßchcr ftelien können. 

. Dia irßi Betsaehtung fingt (S. 1 1 .) «1^^ ^^^ Vor* 

uvorf an t.daia Mum IL Fhiüm .\il. 4» deutlcben 

^ ^ HflOf». 
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Halfstrappen fiberm&tbig oder verrätberifch behan- 
delt habe, iddeitt ihlied:in cUrS<^aolt be^ Cfe^yse- 
(ren Eduard voo England (13^6) ihre Stelle von Phi- 
jpp hinter {einen eigenen -Soiiaaren «ngewiefen wor«v 
den. -^ Hieraus liefs ficb allenfalls gegen des Vfs« 
Abficht (f. S. 349«) wohl folgern : Napoleon ^a Wei- 
ler gehandelt, indem er gewöhnlich erCt die Bnndes- 



läugnen ift , dafs diefe franz. Eiawandernngen in nun* 
cbpr ÜOclsficht ?nacbtliBillg gewirkt haben r fafwisd 
doch Jeder Uiiparteyifche geftehen tnüCTen^^fs di^ 
Vortheile derfelben Oberwi^nod waren. 

Zweytens: Wenn der Vf. ziemlich Tollftändig 
entwickelt , wie verderblich Frankreichs Ränkeimd 
Oewaltthatcn , befojiders feit Ludwig XIV. Zeiten 




6es Heereszugs Karl VII. uild des „Delphins*' (durch 
Beybehaltung des gewöhnlichen Titels < Dauphin, 
wird der Deutfehheit wohl nficfats vergeben) nachhe- 
rigen K. Ludwig XL mit den Armagnaken nach Lo- 
thringen und der Schweiz behaupten« Denn diefen 
Zug unternahm der König nicht aus eigenem An- 
tciebe, fondern auf V^ranlaffung des deutrchen Kai- 
fers* Und wenn Karl mehr that, als Friedrich IIL 
verlangte , fo war es ihm doöh wohl weniger um Ver- 

f;rö(iserung feines Reichs zu thün i die auch nicht cr- 
emte ^ als um Befcbäftigung eines wilden Haufens, 
der feinen Staaten gefährlich t\x iverden äinfieng. Die 
Schuld fällt hier mär auf Friedrich, ali auf den fran« 
^öfifchen König. ' » • • 

Der Vf. g^t mtn (S. 17 — 35^ der f raneöfifehen 
Gefchiehte nach, um diejenigen Thatfachen heraus- 
zuheben, welche die Nachtmi)e«des Einfluffes der 
fk-anzdfifehen Politik auf Deutfcbland belegen foMen. 
Am längten Wfi-d » wie 6ch denken Ififst , bey de^ 
dreyfsigjäbrigM Krieg und der Regierung Lud- 
wig XIV. verweilt« Uro jedoch hiebt die Grenzen 
'dfefer Blätter zu flberfchreiten , befcbränkt fich Ree. 
euf einzelne Bemerkungen. ^ ' 

2Suerfli es kommt in diefer Ansföhrung durch- 
'aus mancnes vor, was bierin offenbar nicht gehört. 
• In welcher Beziehung fteht (S. 22 ff.) die Verfolgung 
der Hugenotten , did Parifer Blutbochzeit, mit dem 
eigentlichen Thema des^ Vfs. , oder (S. 24.) die Erzäh- 
lung , dafs Herzog Chriftoph von Wartemberg .wäh- 
rend feines Aufentnalts in Pavis Abends auf der Strafse 
von einem bewaffneten Haufen Oberfallen ward. Und 
wenn — wie der Vf. felbft anführt — Franz I. die 
Thäter greifen und dem Herzoge ausliefern liefs, was 
loil dann xier Zufatz helfsen, „das ift franzöfifcher 
Lohn für deutfche Treue ! " — Was (S. 167—175*) 
von den Reifen des hohen Adels an den franz. Hof 
lind von Verbindungen mit franzöfifcben Häufem 



teylichkeit 

Unheil , was aber Dentfchland feit Jahrhunderten ge* 
kdmfnen ift, Frankreich allein beymeffen möchte^ 
den Nmzen fi;anz Qberfelfaen will , der doch auch vrie« 
der aus Frankreichs Macht und Einwirkung, wieftlc 
£uropa aberhaupt, 16 befo^ders auch fflr 'Deutfeh- 
iapd hervorgegangen ift. Welcher andere Staut ver* 
mochte den r&oea des berrfohßlchti|en Karl V., delr 
Ferdinande« Schranken zu. felzen ? Griff Frankrejck 
Dicht immer , fo thatig etb > eis wohl zuweilen ge^ 
wönicht und erwartet wurde: ib erzwang dochfchos 
der Gedanke an die Möglichkeit kräftigerer Einfehret 
tung^n von^ feiner Seite » oftmek Maftigung auf dec 
entg^^nge fetzten Seite. Und wie will maa ee bey 
den pohtifchen GrundfiLtzen , welche feit Jahrhunder- 
ten in aUen Cablnetten herrfchend vraien, der.fraa* 
zöGfoben Regierung gerade zu einem befondeiea \jm^ 
brechen anreohnen, wenn eigener Vortheil ibi'e Hand-' 
hingen vörzQglich beftimmte / ^ Beo. Ahnei|^ng ^f^ 

Kn diä abermOthige Nation ift fo ftark, .als.fie mer 
y einem Tedlichen Deutfchen feyn kana^ -^ wovon 
er, w^nns Noth wäre, Be weile beyzubribgen vev« 
möchte — dennoch hält pr es für* Pflicht des ^e- 
fchichtfchreibers , und als folcher bekennt Hr.iZ. fich 
fchon durch den Titel fenier Schrift, gerecht ielbft 
eesen den Erbfeind zu feyn,. vor Uebertreibnagen 
Scn zu boten, und derbe Ausfälle zu vermeiden, wie 
fie in dem Werk nur zu häufig vorkommen. Der- 
gleichen lind böi^ftens dem Pamphletfchreiber zu 
verzeihen. Sie fchaden der guten Sache eher^ als daCs 
fie nutzten. — Dagegen werden. 

Drittens mit dem Rec. vielleicht mehrere Lefer 
wfinfchen, dafs die nachtheibgen Wirkungen der 
franzöfifcben Revolution, der NapoJeonfchen Henr» 
fohaft und des berüchtigten Rheinbundes mehr ner» 
vorgeboben, und deutlicher .mit ihren zum.Tbeil 
noch immer fortdaurenden Wirkungen , dunch eine 
umftändliche ruhige Erzählung., weiche mehr^wirkt 



vorkommt, hätte wenigftens eher Jn die zwe^e Ab- lals Declamationen , dargefteUt worden wären. Hieir* 



theilung gehört. — Eben fo wenig ift an feiner Stelle, 
was (S. 302 — 809.) Ober die Aufhebung des Edicts 
von Nantes, die Auswanderung vieler l^roteftanteo 
nach Deutfcbland, und den Einflufs der franzöfifchch 
Golonien auf deutfche Sitten und deutfchen Charakter 
gefagt wird. In diefem Ereigniffe erfcheintJPrankreioh 
nicht als feindfeliger Staat gegen den deatfcbeo Staat. 



durch» durch ded Rheinbund befonders, ift Dentfch- 
land ein gröfserer . und fortdauernderer Schaden m- 
{chehan, als durch-: den Veriuft von Elfafs und Lo- 
thringen, worauf ider Vf. faft zu oft zurückkommt. -^ 
Zugleich hätjtifl ^her, um gerecht 2u -ü^n, auch ^ 
Deutfchen , welche durch Beförderung der fraae^^fi* 
fcben Plane fo thätig ficb bewiefeo» an ihrem V«ter« 



Als Ludwie XIV. da&Edict voo Nantes widerrief, dach* 4ande zu Verrätbern geworden, und den franzöfifcbfii 

te er wohlan nichts weniger, als DeutfcUaBd durch &önigsmördern billig gleich gehalten werdet^ tnOfe- 

fran& Golwitn w f^rpefteo. Und w^aaaucti'niGJbt an len ^niei Vit Schau ausgeftellt werctoa XoUm. li^tfjL 

- ' iJ * . . 5. ,v, ; »•. . *, .fcWeibt 
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Ueibt mir der Wmftfa übrig, <i^rs ein ßbleer mit 
iden nöthigen Materialiea V^iTebeaer Kanftkr ihre 
-Schilderuojgen in einer eigenen Gallerie der Nach- 
welt zur Belehrung und zum waraeaden JBeyfpiete 
•«nfbange* - 

Tn der ziMuUft^ tob der erßen doch nkbt be- 
^ftimmt gefchiedenen Abljkritmmg fcbeint der Vf. zum 
^Ende zu eilen* Es wird daher ziemlich kurz von 
fraozöfifcher Erziehung » dem Gehrauche der franz. 
Sprache, der Polizey, dem Krie/iswefen» der Litera« 
tur, Sitten und Moden, gebaoOTelt, wabey Geh Rec», 
idp diefe Gegenftände anderwärts voUftändiger zur 
Sj^Hckp gekommen fiqdj nicht weiter aufhalten 
will. ,. { 

-> * Soll er noch im AUgemeirieu fein Urtheil über 
-die Schrift fagen; fo fcheiiit ihm die Ausfohrong ei« 
oer gatenidee, vielleicht eben wegen der Eilfertig- 
keit, welche auch aus unverftandlfcnen Steilen, wie 
S- Z6i 37. und S, 349. hervorgeht , nicht allerdings ge- 
lungen. Die Einkleidung konnte eine zweyfacbe 
-feyn, in Form' einer Philippica, wozu dann freylieb, 
-wenn fie* gefallen und Eindruck machen foll, demo- 
:füienifche -Beredianikeit erfordert wird; oder in 
£orm einer hiftorifchen Darftellnng. Der Vf. hat die 
•letzte gewählt, bleibt aber feiner Wahl nicht immer 
tveu. Denn nur zu oft verftlit er ins^Declamiren, 
snt enter ins Schimpfen» Reo. tadelt ferner an Geh 
Bioht , wenn Gefchichtfchreiber zu weileb ihre Qfuel* 
>leo U\\A reden Mfen; die Oarftifllung gewiniit da- 
:<hirch oft an Lebhaftigkeit. Doch darf Gchs der 
•Sehriftftellerdamit nicht 'ZU bequem, rfiachen wollen, 
.eufdife der Lefef" nicht' — wie *wohl bey Hn. Rs. 
Werk 4n einwen OrWn der Fhll ift — Itatt einer Aus- 
erbeitung -^ Collectaneen vor Beb zu haben glaube. --- 
Stellen, wie folgende, wo der Vf (8.46. 47.') von der 
zweifelhaften Todesart des grofsen Bernhard vop 
Weimar redet, Ibllte fich der Hiftoriker billig auch 
nicht erlauben : „das grofse Schuld buch der Franzö- 
f©n gegen Deutfchland wird wenig vergröfsert , wenn 
wir auch deaTod des grofsen Bernhards ihnen zur 
Laftiühren " (zur Laft fetzen). — Eben fo wenig un- 
IchicklJche, niedrige Ausdrücke, wie S. 25. „den 
liederlichem Heinrich III." S. 26. „ße" (Heinrich IV. 
Gefandten in Deutfchland} „ «aiDp^/^if weidlich mit- 
dwn Sprüchlein umher u. f. w." S. 28- „Heiorich" 
PV.) „war durch und durch ein Franzofe: er konnte 
daher keiäe andere äfls höchft verderbliche Abfichten 
!?/ ^•»^fcl'land hegen." (üeberhaupt benrtheilt der 
Vf. Heinrich. IV. zu ungiiropAieh, wohl, wie es 
.ioheint, weil jiun einmal, fein Vorfatz war, von allen 
was franzöftfch ift, nur böfes zu fagen.) S. 205. „ fie** 
XeSf-ift von franz. RefugUs im Brandenburgifchen die 
*w J ^brachten den ganzen Ftrtefamz ihres Dünkels 
und ihr^r Etikette mit. '* S. 347. i^EM^tendet^ italte- 
mfchir Bandü wagte fes*, fich den Ruhm Karls des 
Grolsen anzumaaben." Wer auch nie feine Kniee 
iror dem Baal unferes Zeitalters gebeugt hat, wird 
doch in einem Gefcbichtsbuche dergleichen Invectiven 
nicht billigen. 



Rec. wOnfcht fchliefslich , dafä diefo SchiAfti^K 
lenthalben, wo es noth thut, viel ' helUame Früchte 
bringen, und der Vf. den Zweck, den er fich bey 
deren wohl nur etwas zu fehr Obereilten AMiffiing 
vorgefetzt hatte , erreichen möge. 



LITERAT URGESCHICHTE. 

^ Rostock, gedr. b. Adlers Erben: Mecklenburgs 
Schrififieüer von den älteften Zeiten bis jetzt , mit 
Vor- und Zunamen» Bedienung tind Wohnort» 
in alphabetifchei; Folge dargeftellt. Nebft vor- 
läufiger Abhandlung über Qjuellen und .BearbH- 
tungS'Plan eines berauszuEebenden aBgerneinen 
.Mecktenburgifchen SchriftflelTer' Lexikon 9 von Dr. 
^oh. Chrifttan Koppe , grofsherzogl. Meck}. Seh wo- 
rin. Univerf. Bibliothekar, Confift. Protonotar 
und akad. Privatlehrer im Rechtsfache zu Ro- 
ftock u. f. w. igi6« 95 S. 8* 

Schon 1796 gab der durch feine Itterarifbhe Arbei* 
teh rQhrolich bekannte Vf. eine ähnliche Schrift her« 
aus, in der Abficht, tat Unterftützung d%s Drecks 
eines allgemeinen Mecklenburgifchen Schri£tfteller- 
Lexikons aufzufodern , fand fich aber in feiner Hoff- 
nung getäufcht. Doch hat er fie bisher nicht ganz 
aufgegeben, und macht durch die gegenwärtige Schrift 
einen neuen Verfuch, ffir fein Werk, von wenigftefie 
I o Alphabeten, dem er fo viel6 Jahre der Arbeit opferÜ9 
bey dem Publicum die nöthjge Unterftützung ausza« 
wirken. In der Voratisfetzunff , daft aus- den woh|- 
thätigen Quellen der Gaffen der beiden allerdurchl. 
Groisherzoge und des refp. Corps der Ritter • und 
Landfchaft „jedesmal ein vorausgezahlter Bejtrag von 
300 Rthbr- für 75 Exemplare der jährlich erfcheinen- 
den 2 Alphabete auf Schreibpapier erfliefse : *' foll der 
Pränumerationsprels jedes Alpnabets der übrigen Ex- 
emplare auf Schreibpapier ailthlr. betragen; blolse 
Subficribenten zahlen dallelbe für ein Exemplar auf 
Druckpapier. Um einem gewöhnlichen Vorwurfe ge» 
gen lolche Werke zuvorzukommen , dafs. fie bedeu- 
tende und undedeutende Scfariftfteller mit gleicher 
Ausführlichkeit behandeln , wird der Vf. (nur) die 
um die Wiffenfchaft durch grOndiicheSchrirt^n wahr- 
haft verdienten Männer umftändlicher darftelien , und 
ihre Verdienfte, fo wie iachkundige Gelehrte dar- 
über ausgefprochen haben, ausbeben, diefeCharak* 
teriftik aber, wenigftens hinfichtlich des Tadels bej 
den noch im Vaterlande lebenden ganz weglaffen ; — 
beyulen anerkannt- unerheblichen Scbriftftellern foll 
-^MeufeVs Lexicon von 1750 bis 1 800. ganz zum Multer 
dienen , und niclit mehr von ihnen gefagt werden als 
jener von feinen Schriftftellem anfofirt. (Damit kann 
man im Ganzen fehr wohl einverftanden feyn , und 
<ioch zttgl^h auch in Hinficht der erften Gattung von 
Schriftfteliern eine weife Benutzung des oft nur zu 
reichhaltigen Stoffs wOnfchen.) Der alphabetifchcn 
Reihe der Schriftfteller foUen chronologifche, topogra- 

Shifcbeund fcientififche Ueberfichten folgen. Als \ oi^ 
iefer diefesLeJaoons giebt nun hier der Vi* b. ai u. ff. 
V ~ das 
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das riphiMirdia Verxsiebnifs dedelbeo, fo- dafs 
ilftt fo IVkckleobiirg feibft noch lebenden SchriftrteUer 
durch liteinifche Lettern ausgezeichnet find , und an» 
dere Zaiobtn entweder andeiiten,.dafs Ge im Auslände 
leben, oder dafs von den aufgeführten Schriftftellern 
befondereLebensbefchreibungen vorhanden find, oder 
es an Nachrichten von ihnen mangelt. Dafs darunter 
fehr herühiite Namen vorkommen, wctfs jeder im vor- 
aus, der mit der Literatnrgefchichte des Vaterlandes 
nicht ganz unbekannt ift; und vorzC^lich gilt djefa 
auch, wie bey andern Provinzen Deutfchlands, von 
der neuetten Zeit. Um fo wahrfcheinlicher und wün- 
fchcpswerthör ift es denn aach> dafs der Vf. in Stand 
flefetrt werde, fein Unternehmen auszuführen; ja 
maü follte diefe wohl um fo mehr ^erwarten , da in 
jieuem Zeiten »och Werke wie Kt^i/rÄfrV gelehrtes 
Fürftehthum Bayreuth In la Bänden, »rif*;^^ 
Grundlage tu einer Ho(üfchcn Gelehrten - undSchriit- 
ft eller- Gefchichte in 16 Bänden zu Stande kahi, ja 
felbft 2tt ff^ÜPs Nflrntergifchen Gelehrten Lexioon 
•ri7^^ — i?6g)^^ 4 Binden igoa — g.» «in Nachtrag 
Ton eben fo viel Bänden gelififert werden konnte} 
und, ^ztMicUinburg felbK betrifft. - Krejf\An- 
denken an die Roftockfchen Gelehrten aus den drey 
letzten Jahrhunderten, jetzt fchon bis zum.fiebenten 
St fiediehen find. — Unbemerkt kann jedoch Recf. 
nicftlaffen, <*•«» <'«^Yf;,^ f '•j^'f andern Provinzial- 
titeratoren, »• der VoUftliidigkeit wohl etwas zu 
'Weit eebt. Wenn es einerfeits ganznatOrhch ilt, dafs 
In das Gelehrten -Lexicoö einer befondern Provinz, 
enfserden darin gcbornen auch folche Schriftftellcr 
•uf«enommen werden , die darin durch öffentliche 
VertSltniffe oder langem Aufenthalt ihr zweytes Va- 
'terland fanden : fo fcbeint doch das Streben nach Voll- 



ftandigkeit oder Dich VmmAtmg des litefirtfeheA 
Rufes eines Landes au weit getrieMn , wenn man na 
folche Verzeicfanifle von Provioziel - ScbriftfteUern aä* 
derwärts her bekannte deutfehe Gelehrte (chon dett- 
halb aufnimmt , weil fie kurze Zeit in dem Lande lab» 
ten , wie diefs hier der Fall ift mit Ätm. v. i. B9ifch$^ 
Cknr. dUsSf u.a. fo Wie mit dem kflrzlich ita HoT 
ftein verftorbenen Nert0g xm ScUtswIg-Hot/MH'Beti^ 
Friedr. Katl Ludu^igy oder weil fie dort kaum ange^ 
kommen, ftarben, wie Thtoäor fOfmer 9 oder auch 
w^l fie einen Ruf ^rthin erhielten ohn6 ihn doe(i 
anzunehmen, wiener verft. G9de u. dgl.m., oUel; 
«och Ausländer, wie auiser Tjfcho de Brake 9 der vdtt 
fHofe penfionirte Gefchichtfehrefber 99alM , der von 
der Roitocker Juriftenfacultät mit dem Doctordiplom 
. beehrte Reifende Umgint, vBd den 1806««- 1807 alt 
franz. Intendanten in. Meeklenburg angeftelltin A^ 
fffond» Dergleichen Artikel ver&lrken o|^e Noth 
folobe an beb fobon bänderekibe Werke. Aaeh 
bedarf eine Provinz, die Männer bervorbradite, win 
F. H. Thdr. jfepinusy Dariesj Eck$rmamm\ EßimU 
Femawy Karßenj Kofigarten , Uskov^ ASarkef^ mt» 
Utbtadtf Ofif/forp, Al. C Sprengel 9 Theden^ und an- 
dere berabiate und bekannte Gelehrte, befonden 
. auch unter den frOhern und jetzigen ProfefEoren zo 
Roftock , und unter feinen angefenenften Staatabeant- 
ten zählt , nicht V09 andern, Ländern zu borgen^ nm 
etwas mehr zu glänzen. ^Npcb weniger wQrdea wir 
in ein folches Werk berflcbtigtß und aus andern Nach- 
richten bereite hiniänfilich bekannte Abenteurer natt 
Landfabrer, ynie M. Cavalto 9 Kinäleben und Äforteedni 
aufnehmen (letzterer kommt feibft mebrmelvor im» 
' ter Hermann , U. und Patini ^ blofs- aus {dem Oroade^ 
[weil er einige Jahre zu Sqk weriii privalifiKte). 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1 



Oeffentliche Anftalten. 

KBnigtiekes Qfmnafium zu Kefztheljf. 



m Schuljahre 1814 — «8M vrären (l«utdes gcdruck- 
ten Schema : Juvemns Gumnefii Rtfii Kefztheltfienfis 5«. 
tri ac Canonici Ordims Frnemwftratewfium e enarins Sr- 
cundi Smeßrif inClaffes relata AnnoMDCCCXK) in der 

'zweytenHumanitätsclaffe 13, in der erfren Humani- 
tatsclaffe 13, in der vierten GrammattkalclalTe 15» »» 
der dritten Grammaiikalclaffe 13,* in der zweyten 
Grammatikalclaffe 17, in der erften GrammatikalelafTe 
S5, zufammen 96Schfi1er. In der zweyten Humani- 

'tatlclaSe waren 6 Eniinenten , in der erften Humanip 



tlttclaflTe 3 , in der vierten GrarnmatlkalclalTe i , in 
der dritten 3 , in der zweyten 4, in d^r erften 3 Emi- 
nenten. 

Theoretifeh -praktifekes Skonomifches I^ 
fiitut Geörgikon zu Kefztkely. 

Unter dem gegenwärtigen Archon des 9eorgt* 
kons, Doctor und Profefforl^iiNffCf,- 'wurden im neuen 
Schuljahre iSi5~-tSi6. 30 Praciicanten in 'der Ma- 
trikel eiugefchrieben. Auch ftudieren Mm Oeorgikon 
die Oekonomie 19 der Philofaphie imLyceumBefliflene 
(dammer einlüde) und die Naturgefchidite' 14 aus dem 
LyceiAn (wcnmnter zwey Jud^n). 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 

Tübingen , b. Ofiander : Unterfuchungen zfir jUdi* 

fchen und chrißtichen Religionsgefchidite^^yon Dr. 

' Ernfl GotUieb Btngnly ord. Prof. d. TheoL und 

Superattendent des theol. Seminariums in Tübin«* 

geo. Erftes StOck. 1814« IV u. 128 S. kl. 8* 

Auch unter d^em Titel: 

Ueber das Alter der jüdifchen ProfelytefUaufe* Eine 
hiftorifche ünterfuchung ü. f. w. 

Unter obigem allgemeineo Titel gedenkt Hr. Dr. 
Bengel dem Publicum eine Sammlung von Mo- 
jiographieen Ober die Gefchichte des Judaismus, be- 
fonders in fo fern das Qhriftentbum aus ihm hervor- 
ging» mitzutheilen ; ein Unternehmen > das nicht nur 
durch den Werth und das Anziehende der Abband^ 
lungisn felbft, nach der erften hier vorliegenden zu 
urtbeilen, fondern auch dadurch fich empfehlen wird, 
dafe diefe Aullatze in eiBer eignen Sammlung für fich 
erfcheinen , und dadurch dem Gelehrten eher Zugang* 
lieb und käuflich werden, als wenn fie in Zeitfchrir- 
ten zerftreut erichienen. Letztere Art, einzelne Ab- 
faandlungen ins Publiqnm zu- bringen, findet der Vf. 
xnit Recht unzweckmäfsig , wenigstens füllte man da- 
for forgen« defs die in folehen 2^itfchrifien aufge* 
sommenen Abhandlui/gen aucK noch befonders in den 
Buchhandel gebracht würden. 

- Mit diefer erflen Abhandlung über das Alter der 

Profelytentaufe hat uns der Vf. ein fehr werthes Ge- 

ichenkgemacht.' Zwar ift dadurch gerade kein ganz 

neues &gebnifs gewonnen, aber die Streitfrage ift 

mit einer fo multerhs|ften Ümficht und Bedachtfam- 

keit und mit einer fo gründlichen Gelehrfamkeit und 

Beiefenheit unteV-fucht , dafs die Acten darüber we- 

nigftens für gefchloffen zu achten find , pnd nur noch 

allenfalls aber das zu fällende Urtbeil ein Zweifel jüb- 

rig bleiben kann. - In gewilTer Hinficht kann man 

auch die Arbeit des Vfs. in der Form für mufterhaft 

geltisn laffen.' Jungen rafcben Forfchern , welche fich 

nicht immer vor einer gewiffen Befangenheit und 

Ejnfeiligkeit bewahren können, würden wir den be- 

dachtlamen» jeden Schritt wägenden, ftets um fich 

uickenden Unterfucbungsgang des Vfs* 2ur.Beherzi- 

cuhg empfehlen. Dagegen «fehlt ihm die Lebendig- 

Keit und, bey aller logiicben Ordnung, die Klarheit^ 

vrenigftens i(t Rec. der in lauter Divinonen und Sub- 

divifionen fortfchreitende Vortragt etwas läftig und 

unklar vorgekommen* -' . 

J. Im Z. 181& ZweyUr Band. 



Im Eingange erinnert der gelehrte Vf. an die Li- 
teraturgefchichte der Streitfrage über das Alt^r der 
Profelytentaufe. Es war ein dogmatifclies Interefle, 
was im Anfange des vorigen Jahrhunderts diefelbe 
in Anregung brachte. Die von mehreren rabbintfch- 

felehrten Theologen, als Seiden ^ Lightfoot^ ^. ß. 
hrpzov^ GroHusu. A. aufgeftellte Behauptung, dafs 
die Profelytentaufe über die chriftHche Epoche hin- 
ausreiche, und in ihr die VeranlalTung der Johannei« 
fchen zu fuchen fey, fand anfangs hie und da bey iu% 
therifchen, vorzüglich aber beji reformirten Theolo-* 
gen Beyfall, weil fie ein Argument für die Kinder«* 
taufe lieferte. Dagegen wurde fie durch den Ge- 
brauch, den die Fanatiker und Sociöianer" davon 
machten, fo wie durch die Vorliebe der pietiftifcben 
Tbe^ologen dafOr, den ftrengen Lutheranern zu An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts verdächtig. Und 
fo trat GotUieb Wernsdorf in Wittenberg, eineir der 

filehrteften , aber auch bebarrlichftev Gegner der 
ietiften, als Beftireiter jener Hypqtbefe von der 
jüdifchen Taufe, als der Quelle der neuteftamentli*- 
chen, auf, welche kurz vorher noch ^. A. Danz 
mit vieler Gefchicklichkeit beftätigt hatte. Der 
Streit zwi fchen beiden Gelehrten ift bekannt. fTems^^ 
flfor/ aber trug im öffentlichen Urtbeil der Luther-- 
fohen Kirche auf lange Zeit den Sieg davon. Auch 
die Mennoniten fanden es für ihre Sache rathfam» 
das höhere Alter der Profelytentaufe zu beftreiten, 
und dadurch der Kindertaufe eine Stütze zu rauben. 
Erft in den letzten Decennieti des vorigen Jahrhun- 
derts (mit dem Erwachen der hiftorifchen Theolo- 
gie), war es rein - hiTtorifche Ueberzeugung, aus 
welcher die Gelehrten das vorchriftliche Alter der 
Profelytentaufe thei^^annahmen,' wie' ^. D. Michae' 
'lisi Ziegler und <§?«*« , thei Is- verwarfen i wie ^. ^. 
Ernifli, Reinhard, Paulus^ während Andere, wie 
Bauer, einen Mittelweg einfchlugei^, den auch der 
Vf. für den richtigften hält. 

Die Ünterfuchung geht von den Anführungen 
der Profelytentaufe in der jerufalemi fchen und baby- 
loni fchen Gemara aus, welche zuerft rein in fich 
felbft, in Hinficbt auf ihre Glaubwürdigkeit, der 
Form und Materie nach, geprüft werden. Der 
Form nach glaubt der Vf. ein Moment für ihre Glaub- 
würdigkeit darin ^u finden / dafs das bphe Alter der 
Profelytentaufe nicht fowohl erft behauptet, als viel- 
mehr ruhig vorausgefetzt j und blofs ihr Ürfprung- 
ans der Luftration des Volks vor der Gafetzgebung 
auf Sinai nachgewiefen , fonft aber cafuiftifche Abs- 
fprüche älterer Rabbinen über dip Anwendungs^t 
uftd den bürgerUchen Effect diefer Gerimonie mitge- 
?: ^ theilt 
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theilt werden« So wird in der ausfQhrlichften Stelle 
im Tr. ffebam&tk F. 46« als allgemein anerkannt vor- 
»usgefetzt, dais einer, der getauft fej, obgleich 
Dicht befchnitten , Ichon als Profelyt betrachtet wer- 
dee dürfe, nur darüber finde Differenz Statt, ob 
auch ein folcher, der zwar befchnitten, aber noch 
nicht getauft fey, als Profelyt gelten könne? Die 
Lehrer« haben daher den Grundfatz aufgeftellt, 
'keiner folle für einen Profelyten geachtet werden, 
der nicht fowohl die Befchneidung als die Taufe er- 
halten habe. Daraus fchliefst nun der Vf* allerdings 
richtig, dafs wenigftens zur Zeit der Vollendung des 
habylonifchen Talmuds (ungefähr im 5. Jabrb. nach 
Chr.) das hohe Alter und die göttliche Eiofetzung 
. diefes Gebrauchs über allen Zweifel unter den Jüdi- 
. ichen Gelehrten erhaben war. Daraus, dafs Be- 
fchneidung Taufe und Opfer zufammen zur Einwei- 
hung eines Profelyten als *nothwendig gefordert wer- 
den. Ichliefst der Vf. mit Andern, dafs die Einfüh- 
oer Taufe wenigften« alter als das Aufhören des 
Tempelcultus fey, gefteht jedoch, dafs diefes Argu- 
ment dadurch gelchwächt werde, dafs die R%bbinea 
die Profelytenweihe mit der Weihe des Volkes am 
Berge Sinai parallelifirten , und dafs die Juden immer 
die Hoffnung hegten , ins Vaterland zurückzukehren, 
und den Tempel wieder herzuftellen : welches bei- 
des einen hinreichenden Erklärungsgrund abeiebt, 
waruBv das Opfer felbft nach Zerftorung des Tem- 
peis noch zu den Einweihungsgebräuchen hinzuge- 
zahlt wurde. In der in der obigen talmudifchen 
Stelle angeführten Meinung des Rabbi Eliefer, dafs 
jeder, der befchnitten worden, fchon für einen Pro- 
felyten zu halten fey , weil auch die Väter befchnit- 
ten, aber nicht getauft worden, fanden Knatchbut 
und Paulus einen Beweis gegen das hohe Alter der 
Profelyteotaufe. Dem fetzt der Vf. entgegen« R. Elie* 
hr habe defswegen die Taufe nicht für unnöthig er- 
klärt, fo wenig als der ihm widerfprechende R. Jo- 
fua die Befchneidung; allein damit fcheint er jenen 
Einwurf zu umgehen, nicht aus dem Wege zu räur 
men» Denn es kommt hier lediglich auf die IVlei 
nung an, wekbe R. Eliefer vom Alter und der Ur- 
fprünglicbkeit diefes .Gebrauchs, nicht aber von det 
ien Not b wendigkeit, hatte* Indefs geben wir auch 
Ztt> dafs die Talmud iften ganz einig feyen in der Vor- 
ausfetzung des höheren Alters der Profelytentaufe» 
fo fcheint dadurch nicht einmal eine Präfumtion da- 
für begründet zu fey», indem ihnen auch andere fpä- 
ter entftandene Einrichtungen und Gebräuche für' 
alt und urfprönglicb gelten > wofür die Vocal^eichen 
als Beyfpiel dienen können. 

% Was nun die Materie der talmudiicben Zeugmffe 
betrifft, fo findet es der Vf. an Geh eben fo gedenk- 
bar, dafs die Juden, fo wie viele andere Gebräuche» 
fo auch die Einweihung ihrer Profelyten durch die 
Taufe erft nach derZerftörung Jeru(alems eingeführt^ 
als dafe diefer Gebrauch ichon vor Jobannes dem , 
Täufer Eingang gefunden habe y für welches letztere 
er mehrere Wahrfeheialichkeitsgründe anführt. Ia 
Rückficbt de& VerhültoiQes aber der Profelytentaufe 



zur Johannes*fchen und chriftlichen fcheint ihm ein 
Uebergewicht der Wahrfcheinlichkeit dafür zu itjfh 
dafs Johannes und Jefus djefen Gebrauch von den Ja- 
den entlehnt haben. Nicht nur iaffe Geh nichts er- 
hebliches entgegen fet sen , fondern es fey auch der 
Analogie gemäfs, dafs fie bey Anordnung diefes Ri- 
tus auf frühere Gebräuche und damit verknüpfte Vor- 
ftellungen der Juden Rnckficht genommen, befonders 
fpreche die Beziehung des Abendmahls auf dasPaffab 
ciafür. Die Annahme des Gegentheils hingegen, daCi 
die Juden in diefem Ritus den Chriften nachgeahmt 
haben möchten» fucht er gegen IFernsioirf nnd unter 
den neueren gegen Bauer und de Wette als ganz un- 
wahrfcheinlicn darzuftellen. So' wie freylich jetzt 
die Streitfrage liegt, ift auf' jener erften Annahme ein 
Uebergewicht der Wahrfcheinlichkeit; aber diejeni- 
gen , welche in der Einführung der Profetytentaufe 
eine BerOckGchtigung des chriftlichen Gebrauchs aa- 
xiahmen, gingen von der Unerweislichkeit der frü- 
heren Exiftenz derfelben aus, und von diefem Stand* 
punkt aus konnte eine folche Annahme gar nicht un- 
It^tthaft erfcheinen. Noch viel unwahrfcheinlicher 
ift allerdings die Zeliner^fche Hypothefe, dafs die Ju«* 
den die Taufe des Johannes nachgeahmt hätten. 

Hierauf unterfucht der Vf. die Berichte derEvan- 

frelien über die Taufe des Johannes und Chrifti, ob 
ich darin Spuren einer Bekanntfchaft der Juden mit 
diefem Ritus finden, und erkennt der Anficht da^ 
Uebergewicht zu, dafs in den betreffenden Stellet» 
der Evangelien von etwas irgend woher fchon he^ 
kanntem die Rede zu feyn icheine, wiewohl er nacb» 
her felbft bekennt, dais die Evangehften die Tauf» 
des Johannes dai^um als bekannt vorausfetzen kön** 
neh, weil ße zu der Zeit, als fie fchrieben, ib wohl 
für fie felbft als für andere Juden und Chriften durch 
den häufigen Gebrauch bereits alle Neuheit verloren 
hatte. Wenn übrigens ja eine gewiffe vorläufige Be- 
kanntfchaft der Juden mit diefem Ritus angenommea 
werden müfste: fo waren ja Wafchungen in der mo- 
faifch- pharifäifehen ReinigkeitsJifcipIin fo gewöhn* 
lieh, dafs fchon hiernach die fymbolifche l£indlung 
des Johannes niemanden ganz fremd und unverftänd- 
licb feyn konnte. Auf die Profelytentaufe zu fchlie* 
fsen. Berechtigt > nach Kec. hiftorifchem Gefühl ,. gar 
nichts, vielmehr, wenn Jobannes feine Taufe it% 
diefe gewifs fehr nachdrückliche Beziehung gefetzt 
hätte, fo würded es die.Evangeliften, zumal Luca«?,. 
gewifs nicht verfchwiegen haben. Aber da&Gefpräch 
Jefu mit Nikodemus foll nach dem Vf. die V^oraus- 
fetzung enthalten, dafs N. mit der ProfeIytentaufe>. 
'als Symbol der Wiedergeburt, bekannt feyn folle* 
Wir gefteben,. dergleichen in diefem Gefpräch gar 
nicht zu finden» Allerdings wirddarin vorausgefetzt>. 
dafs dem N. die Jobanneiich-chriftiicbe Taufe be-^ 
kannt fey^ aber un> diefe zu kennen, bedurfte e^ 
keiner Profelytentaufe, jeder damalige Jude müfste - 
von ihr gehört haben. Die (ohnehin» nach derrich- 
ti Jen Bemerkung des Vfs,, verftellte, ausforfcnende) 
Unwiffenbeit des Nikodemus, und Jefu Befremden 
darüber ilt blois auf den Gedankea der Wiedergeburt"^ 

zu 
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Ztt beziehen 9 iler nach Jefu Forderung einem Gelehr- 
ten, meTT. , nicht unbegreiflich feyn follte, und 
den man auch in der That, unabhängig von jedenf 
Einweihungsritus, faffen'uod verftehen kann. Wenn 
der Vf. das Befremden Jefu (Job. 3, 9.) befonders da- 
durch veranlafst glaubt, dals N. nicht nur nicht die 
Wiedergeburt überhaupt (V. 3* 4.)» fondern ins Be- 
fondere die Wiedergeburt durch das Waffer (V. 5.) 
nicht verftehe: fo fcheint^ReCr diefes gan« dem Con* 
lext zuwiderzulaufen. Jefus hat zwar in der wie-' 
-iterhohen Erklärung (V. 5.}die geiftlge Wiedergeburt 
auch eine fymbolifche durch das Waffer genannt, 
vm durch diefe Beziehung auf den lohanneifch- 
chriftlichen Ritus dem Nikodemus auf die Spur zu 
helfen; dlefs war aber nur beyläufig. Nachher (V. 7.) 
redet er wieder nur von der Wiedergeburt über- 
haupt: „Wundere dich nicht, dafs ich dir fagte, ihr 
inüliet von neuem geboren werden,** worauf er (V. g*) 
auf eine geiftige und darum unfichtbare und freye 
Veränderung des Menfchen deutetr In Antwort dar- 
auf fagt N. (V. 9.}: wie kann folehes (nämlich die 
Wiedergeburt) gefchehen ? Ui^ nun giebt ibm Jefus 
(V. .10.) fein Befremden darüber zu erkennen, dafs 
er, als ein Lehrer Ifraels, %inen folchen Haupt- und 
Grundbegriff nicht faflen könne. Von einem biftori- 
fchen Wiffen oder Nichtwiffen ift hier überall die 
Hede nicht.. Da nun aber der Vf. doch dabey bleibt, 
dafs eine gewiffe Bekanntfchaft der Juden inät der 
Taufe des Johannes angenommen werden müfie: fo 
Ibclit er die Bezielmng auf, in welcher fie iimen be- 
kannt feyn konnte. Aufser der allgemeinen Bekannt- 
fchaft rfHt religiöfen Wafchungen» ift Reo. rnimer 
'Wahrfcheinlich vorgekommen, dals die Juden , nach 
bekannten altteftamentlichen und talmudifchen Stel- 
len, eine im meiBanifchen Zeitalter vorzunehmende 
Luftration erwarteten, und dafs Johannes feine Taufe 
als eine folche gab , und die Juden fie als eine folche 
nahmen. Die^ ift aber dem Vf. ganz unwahrfchein- 
lieb: de^in jene Stellen, meynt er, fprächen nicht 
beftimmt von einer Taufe, fondern von moralilcber 
Befferung oder Luftration überhaupt. Wir könne» 
ihm dieü zugeben, und doch upfere Meinung ver- 
theidigen. I^achen wir auch nicht geltend, dafs in 
den auf den Meffias bezognen Stellen, z. B. Ezecb.jö» 
9$. das Bild der Waffer- Luftration gebraucht wird» 
welches die Juden in dem Johannes'fchen Ritus, der 
ja auch nur ein* Bild war, wiederfinden konnten: fo* 
ift doch unleugbar, dafs fieh Jobannes mit feiner 
Taufe auf jene erwartete meffianifche Luftratioo be- 
«og, felbftwenn er dÜLJütüfcbefröfe^ytentaufe ent* 
lehnte und modificirte. Die Streitfrage ift immer 
Tnir die, -einmaf, ob dasMaterial des JotiannesTeheii 
Ritus, fonft ganz allgemein bekannt und Qblicb, ins^- 
k^fondere von dem fpeciellen Einweihungsritus der 
Profelyten entfehnt fey , z weytens , ob &3» die fyii> 
' bolii^ae Bedeutung deffelben anmittelbar aaf die rei» 
»igenc/e Einweihung zur höheren meflianilchenTbeo- 
krati'e bezogen, oder, ob fie im Gegenfatz zu der ge-> 
wohnlichen Efnweihung zur mofaiichen Theokratie 
habe gefa&t werdeu toueu. Diejenigen » welche da» 



vorchriftlictie Alter der ProCeTytentaufe annehmen» 
miterfcheiden fich alfo in ihrer Anficht der Johannei* 
fchen Taufe von uns nur fo, dafs fie.etwa8gan2.be* 
ftimmtes an die Stelle des .Allgemeinen fetzen^ wovoa 
ihnen aber der pofitive Beweis obKegt« . . 

{Dtr BtfcUuft /Qlit.) 

8TAATSWI8S£nSCHAJ?T£lV« 

MüMCHEN» b. Lindauer: Beweis ^ daß die in 8 Pra^ 
Cent des Rohertrages ausgefprochene Grundfteuer 
gerecht und naücmatökonomifch fey; und : daß 
der Rohertrag der Grundflücke zur Grundtage 
ihrer fTerthesfchcitzung angenommen werden könne* 
1815- 8a S: g. 6gr. 

Wir Öbergehen, was Ober denUrfprung der Grund- 
fteuer in Deutfehland am Anfang, und über die An» 
Wendung der Thaer'feben Abfchätzunssvorfcbläge 
auf die Steueranlage am Schlufs gefagt iß», um nur , 
bey der Hauptfache zu verweilen. 

Die neue Baier*fche Grundfleueranlage zeigt noch 
die Spuren ihrer franzof. Abkunft, ob^eich fie fich 
in der Ausbildung ganz anders geftaltet hat, als bey 
ihrer Geburt. Damals follte der Reinertrag ausge» 
mittelt, und davon die Steuer in Procenteuv doch 
nicht Ober | des reinen Einkommens nach der Ver« 
faffungsurkunde beftimmt werden» Bey der Ab* 
fcbätzang des reinen Ertrages ergaben fich aber die 
Schwierigkeiten,^ welche nunmehr bekannt genug 
find, und wodurch bewirkt ward, dafs fich befonders 
bey den Bauergütern gar kein reiner Ertrag ausrech*, 
nen laffen wollte. Die Steuer * Commiffion gab in 
diefer Verlegenheit die Berechnung des reinen Ertra» 
ges auf, und hielt fich bey dem Ackerlande an den 
Aernteertrag in 12 Klaffen. Die Klaffen werden 
nach Mttfterfiecken beftimmt, welche nach der na^ 
türlichen Befchaffenheit des Bodens und demTrucht- 
wecbfel ein Obercommiffar mit feinen fämmtlichen 
Taxatoren ausfucht (bonitiren). Die Glafßfication 
(taxiren) gefohieht durch einen Obert^xator mit 
j Taxatoren* Der Aernteertrag wird nach gegebe* 
nen Getreidepreifen , 8 FI- der Rocken , in Gelder* 
trag verwandelt. Bey Wiefen wird der Ertrag in 
Abficbt des Maa&es nach Angaben von den bisherig 
gen Heuärnten und in Abficnt der Güte nach dem 
Ai^nfcheitt abgefchätzt; der Geldertrag aber nach 
dem Ricbtpreife von 36 Kr. der Centner Heu berech« 
net. Bey Weiden gefchieht die Berechnung naeb 
dem durch die Hut für den Viehftamm enpartea 
Heu« Bey den Holzungen wird durch controUrte 
Fatirung erhoben, wie viel Holz, unter Voransfez» 
zung forftmäfsrger Wirthfchaft , lährlieb gehauen 
werden kann. (Die König). Säenfifche Steuerver* 
opdnut^g vom 9* JuK 1812 giebt weit beftimmter» 
Richtpunkte zur AbK^bätzung«) Die GäiPte» wer-* 
den , wie im f ranzoH Gefetz ,' als hefte» Ackerland 
abgelißbatzt ^ die Weinberge grdfstentfaeils nur nach 
controlirter Fatirnog. — In Hinficht der jrefetzli- 
chea Vorfchriäen wird verwiefea auf das Relbript 
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Tom 37. Jan. igög. die loftractionför die Commjf-. 
fare und Taxatoren zur Bonitirung der Grundftücke 
igaoTdas Refcript vom 23. März 181 1 und die In- 
ftpoötjon für die Bonitirung und Claffification aller 
Grundftücke u. f. w. igil- Wobey wir uns erlauben,^ 
folgende Verordnungen über Steuerbefch werden nach- 
zutragen: vom 15. Jan. 1813^ 6. Oct. 1813» 9* J^"*» 
a. April und 9. Oct. 1814* — ^^^ Steuerlatz von 
8 Procent des r<^en Ertrages. wird alfo gerechtfer- 
tigte In Frankreich ift der Steuerfatz zu ^ des reinen 
Ertrages angenommen, in Prenfsen bey dem heften 
Lande zu | und wegen mancher Milderungen in der 
Abfchätiung auch etwa zu f lü Bäiern fcheint man 
das Verbaitnifs zwifcben dem rohen und reinen Er- 
trage wies zua feftgefetzt zu haben. „ Diele Vor- 
ausfetzung als richtig angenommen , ift die Grund- 
fteiter'in 8 Procent des rohen Betrages fo beftimmt, 
dafs fie bey keinem Grundftücke das conftitutionelle 
Maximum überXteigt." Ift aber nicht der Steuerfatz 
zu 4 des reiaen Ertrages zu hoch? ,;Ich beantworte 

diefe Frage in einem Z^kli^nbeiffpiele O !> ^^ 
fey der Körnerertrag =» 100, der Koftenaufwand 
= 60, der Reinertrag = 40» welchen Orundfteu^r, 
ßutsherrliche Abgaben und Zinfen vom Werth- und 
BetriAkapitalerTchöpfenv und dem Landwirth bleibt 
zu feinem Gewerbprofit ObHg -r- nichts. Dabey 
find doch dem Beßtzer feii Kapital , fein Kapitalge- 
winn und Arbeitslohn gefiebert : und er findet noch 
immer leih gutes Auskommen (! !), zumal Grund- 
ftücke anderer Gattung, die nicht zehntpflichtig find 
(etwa auch nicht befteuert werden?), ihm auch ei- 
nen Gewerbeprofit gewähren.*' . Ueberdiefs Juclit 
der Landwirth feine Steuer dem Abnehmer feiner 
Producte zuzuwälzen. — Wir glauben uns den Be- 
weis erfparen zu können, dafs fich^uf diefe Art der 
Beweis über den gerechten und ftaatswirthfchaftli* 
chen Steuerfatz von 8 Ptocent des rohen Ertrages 
nicht führen laffe. 



P^gltaire ^^gte zu feiner Zeit , d^s das Verinö* 
gen der Völker unter Gerichtsacten begrabefi wer.de ; 
und die Klage *war nicht ung^ründet; aber weit .ge- 
gründeter ift jetzt die Klage, dafs fich unfer aller 
Vermögen in den Steuerrechnungen verliert, und 
dafs es nier und dort hohe Zeit ift^ von Vlen Rechen* 
tafeln weg und auf den inneren Zuftand der Städte 
vnd Dörßr zu fehen. Einen (chaüderhaften (wir 
hoffen noch unricbtigenj Beleg, enthielte dazu die 
Nemefis im vierten Stück des fiinfieu Bandes aus dem 
ArnsbergiCdhea ](ntelligeozblatt. 1 

Baiern hätte fich wohl ohne Zweifel beffer ge« 
Tt^den , wenn es feinen alten Steuerweg ruhig bey«. 
bebaken, und ihn pur nach Zeit und Urnftändea. 
mehr geebnet und ausgebeffert hätte, wenn es die 
verfchiedeaen Steuern auf den Grund und Boden un- 
ter eine Benennung gebracht, die Freygüter herbey- 
f rezogen' und durch Landvermeffung die Steuert>e-. 
chreibungen und Aniatze allmäblig berichtigt hätte, 
als es fich nun fteht, da es neben Frankreich um die 
Ehre des Verfuchs mit der phyfiokratifchen Lehre 
vom reinen Ertrage und von dem Steuerfatz zu | ge- 
rungen hat« In Frankreich ift daraus eine Mifsge- 
burt entftanden, eine Steuer nach einem doppelt 
«ntgegengefetztein Fufs: nach dem Einen wird ße 
von oben herab auf das Keich , dann auf di^e Departe- 
mente, Cantone und. Gemeinen vertheilt, nach dem 
Andern ergiebt fie Geh von unten herauf durch Ab-* 
fchäUung des GrundftlVcks , der Flur, Feldmark u. 
{. w., wie auch Pichon fehr richtig bemerkt. la- 
Baiern ift man etwas glücklicher gewefen; man hat 
5ch an das Sichere, die Landvermeffung, gehalten, 
und für die Abfcbätzung fefte Richtpunkte gegeben» 
fo dafs fich nun eine gute -Steuer 4r warten läfst , wenn 
Hube bleibt) und die Annahme eines müßigen Steuer^ 
fatzes vergönnt^ wird. 
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er ^te.Novbr. v.J., als der Geburtstag des Königs, 

wurde hier, aufserder kirchl. Feyer^ wie gewöhnlich 
an'ch am Gyranalium durch «ine öfFentliche Rede ge- 
feyert. Sie traf diefsmal den PrQfeffor der matbenia- 
tifchenundNaturwiffenfchaften, Dr^Roßling, welcher 
über Dcterniinismus und Fatalismus, oder über die 
Freyheit und NothwendigUeit^des mcnrchJicfaen..Se}Vis 
und Wirkens, mit vielem Beyfall fpracb, da er bey ei- 



ner fo abftracten Matevie das felir gemifclite Audito. 
rjum durch den Scharfünn feiver Bemerkungen, wie 
durch die Lebbaftigkeit des Vortrags anzuziehn und 
apfmerkfam zu erhalten wufste. 

II. Ehjenb.eieugnng. 

Der Hofrath und, JProfeffor SchregeVy Dircctor des 
cliiruraifche?! Klinicums auf der Univerfität zu Erlan^ 
gen, hat wegen Ablehnung einiger Vocationen aut^ 
andere Univerlltäten eine anfehnlicheBefoldungs^Zu« 
läge, erhalten und wird ferner in Erlangen bleiben* 
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Kl ACXjl£NGSSCHIGH TB. 

' Tübtn6bn, b. Ofiander: ünterfuch^ngen zttr jüdU 
fchen und ekrifttichen Retigionsgefchichte 9 von Dr. 
Erfift GottUeb Benget u. f. w. 

Äucli unter dem Titel : 

Üeber dqs AlUr-d^ jüdifchen ProfilyUntäufe «. f. w« 

'^Befihlufi d0r int votigtn Siäek uhgehroeheiun Rtcenßwu) 

lasErmbnifs der bisberigen Unterfuchiing ift nacH 
J der dchätzimg des mit Mäfsigung urtbeilenden 
Vfs; weiter keiDae^ als dafs eipgOnrtiges Voroitbeil für 
das fsor^nftlicheAker der Profelvtentaufe .begrOndet 
ley* Wir flnflffen diefes in Beziehung auf das N. T. 
leugnen , in Beziehung ^luf das talmudifche ZjeMcnifs 
«her wenigftens noch für fahr problematirch halten, 
^un geht, der Vf. über zur Befri^ung der andern der< 
£otftehung desGhriftenthuros gleichzeitigen öder we- 
«ligftens nicht viel fpätern Scbriftftelier, und gefteht 
tinparteyiich, dafs. nicht nur ^ofephusy Philo und 
die älteren Targümim^ Condern auch diQ Mifchna von 
der FrdTel jtentaufe fcbweigen : denn die Stelle Ptfach. 
€a*%. $• 8« erklärt er mit Gabltr. von der Lpftfatioo ei- 
nes am 14* Nifan befchnittenen > und dadurch verun- 
reinigten Profelyten. Auch die älteren Kirchenvater 
feh weisen davon ^^ und fq bleiben von altem Zeugen 
bloCs florig Arrian im der bekannten Stelle Difputatt 

§9ietit. U» 9« und der äthiopifobe Ueber fetzer zu 
atth. n^ 13« Dafs jener lücbt von Ghriften, fon- 
dam wirklicn von Juden rede» ift wohl noclrnicht Co 
ausgemacht, als der Vf /glaubt t denn wenn er fonft 
die Chriften Galiläer nennt, fo konnte er fie wohl 
auch mit dem generifchen Namen Juden nennen, in- 
dem doch immet^die'clJrffiKcCie äec^e eine jüdifche 
W)iF. ^ Abtn aS9g!^bep» dafs v^n. Jtidei^ dia-Bede fey, 
S6 Geht Re^ noch, nipbt ein ».^ .warum: aas ßMßa^^ivo^; 
gerade von der eü|entliGbe» >Profelytantaufe,* und 
tiicbt votk, de« ibwwl beym Ueber tritt zurnJuden- 
^bum, als auch fonft naqh dier pharifäifchen Difciplin 
Ablieben Wafchungen (wenn auoh nicht gerade nach 
der von Paulus gegebenen allerdings gezwuncenen Er- 
Klarung) verftanden werden kaone,,'fo, dals es uns 
j^fo D^b immjcr gewaadt fcheiot, in. diefer Stelle ein 
'ibbezweifeltes Zeugnils f Qr die Exiftenz der Prpfel^- 
teiitaufe im aten labrn. zu finden. Die Schwierigkeit 
librigens^ welches die Motive des mtr foheinbaren 
Uebertritls zumJudenthom, wovon i^rrfa» redet, ge- 
wefen' feyen , löft der Vf. auf eine^Weife, der wir 
ttnfereZuftimmuKi^ veriagen mftffen» Et glaubt näm- 
lieb,' da Al die Joden während ihrer Empörung nnter 
ftrdrtofi , fe^iwte^ naöb ^ßm d. U. dieCliriftea ia 
'- -d. L. Z. I8i6« Sifßiyiw Band. 



ihrer Nähe durch graufame Mifshandiuagen zuProfe» 
lyten zn. machen ibchten, auch viele Griechen «um 
Oebertritt zum Judentbam gezwungen , und dais Ar* 
riafiy als Prüfect von Cabpadocien unter ^aim«, der» 

(gleichen Profelvten ausrurcbt kennen zu lernen, Oe» 
egenheit gehabt habe. Allein fokba (^e^wungena 
Prefelyten konnte A. fchcverlich als Beyfpieie der 
Heucheley anführen, und viel wahrfcheinlicher ift es, 
dafs bey dem fehr verbreiteten Hange zum JudaiSfnus 
Maoehe entweder ausROckficht auf mächtige Freunde 
des Judenthüms, oder aus einem abergiäubigen Hin» 
und Uerfch wanken, in wel^Jbem fie es w^der mit dem 
Hellenismus , noch mit den» Judaismus ganz verde rbed 
wollten, ein folches zweyfeitiges Betragen beobach- 
teten. Das Zengnils der £thiopifchen Üeberfetzung 
hat felbft nach der Schätzung des Vfs. keinen grofsen 
Werth ^da ihre Entftphung mit keiner Wahifoheii»- 
lichkeit Qber das 4te Jahrb. hinaosg^etzt werden 
kann. 

- Allerdings hat das Stillfchweigen eines Schfift- 
ftellers über eine Sache nur dann Beweiskraft, wenii 
er diefelbe im Fall ihrer Exiftenz hätte anführen inji^ 
fen. Diefs ift höchftens der FaU mit Jofephus, der, 
nicht gerade beym erzwungenen Uebertritt der Idu- 
roäef unter Job. Hyrkan,. aber wohl beym Uioberiritt ' 
des Königs Izates von Adiabene der. Pcofelytentviife 
hätte Erwähnung thun möÖen. An^b w^rde das 
Stillfchweigen der Mifcbna und der Kirchenväter vql 
viel beweilen, nämlitfh die Nicbtexiftenr der Profely^ 
tentaufe zu Ajafänge des jten Jahrh. und noch weiter 
herab, was jedoch kein Menlch behauptet. Aufibl^ 
lend aber bleibt es immer, und der Vf. itt vvelt en% 
iernt, es zu verhehlen, dafs wir bey keinem jftdi- 
fcben, chriftlieben und heidnifchen SchriftfteUer ave 
den drey erften Jahrhunderten nach Chr.^ Arnäfc 
aufgenommen, irgend, eine deutliche Anzeige delr 
•Profelvtentaufe Jxiden. fir macht zwar na^ Dani^ 
geltend, dafs das Zengnils derGemdra nach dem Z^i#> 
alter der Rabbinen , die fie fiber die Profelytenladfe 
redend einführt, gefcbätzt werden ^afle, und fomll 
eis ein Zengnifs aus dem erften Jahrhundert -anzof^- 
lien fey, indrai die beiden Rarbbinen, deren Streik 
^htx diefen Gebrauch angefahrt wird , nabh ficb^ 
Nechrichterv in der zweyten Hälfte des erften,' mtk 
SU Anfanjge des aweyten Jahrhunderts gelebt habesL 
lind dafs die Gemara fich in diefer Angabe iiiciH ''d^ 
irrt habe , macht er ziemlicji wahrfcheinlich. Incief» 
fengrftfliiter, dais aus diefem Mangel an Nachrich- 
ten iimnaer eioi» Bedenklichkeiten Obrig bleiben. 
JDiefe nocn Obrigen Zweifel zu heben, den '% 
üeii(r> GrQndett fOr.die vorcfasilkliohe EiKiftenz 
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^er Prafelytwtiufe. dif üebergewicbt zo fiebern» 
tind doch zudeieh den Mangel ilterer Nacbricfaten 
Yon ihr befriedigtfid zu erklaren 5 kurz den Wider- 
fpruch zwifchen dfen fflr u^d wider (treitenden Mo- 
menten aus dem Wege zu räumen , verfucbt der Vf* 
durtb folgende vermittelnde Hypotbefe. » 

Er nimmt an, dafs in derzeit nach dem Exil, 
nls man die im Mofailchen Gefetz vorgelcbriebenen 
Geremonien mit mehrern Satzungen zu vermehren an- 
fing , und map befonders die Lultrationen vervieifäl- 
ligte , auch die Profel vten einer Wafferlultration un- 
terworfen wurden , die aber in simr Kategorie mit 
allen jenen andern Luft rationen , an die man fich ge- 
wöhnt hatte, ftand. Sie gehörte zu den Symbolen 
der durch den Debertritt zum Judenthum erfolnnden 
Begeneration, aber fie wurde doch nicht als Hanpt- 
£i€h^, nicht als wefentlicb nothwendiges^Inerediens 
der Profelytenweibe , angefeben. Als Hauptbebe er- 
fehlen vielmehr immer noch die Befchneidung. £rft 
die durt^ den Umfturz des Staates und Tempelf her- 
beygefflrbrte« ganz veränderte Lage der jQdilicben Na- 
tion fahrte auch zu neuen Anordnungen über die 
jchon laagft bekannte ProfelytenUufe. Die Bekeh- 
ningsfucbt der lädilchen Lehrer, befonders von der 
pharifäifchen Partey , vorher von kriegerifcber Macht 
unterftatzt, mufste fich uoter dem Drucke der Romer 
nach andern Mitteln umfehen. Natürlich, wenn fie 
auf den Einfall kamen , den Uebertritt zu ihrem Glaur 
ben auch dadurch zu erleichtern, däfs fie die Befchnei- 
ung, diefOrfo manclxen abfchreckend war, nicht 
lehr für fo oothvreDdig ^erklärten, und einen defto 
höheren Werth auf den zuvor nur accelTorifchen Ri- 
tus der Taufe iegten. Zwar findet fich von diefem 
Gedanken vor dem Umftarz des Staates noch keine 
Spur (ja die Stelle des Jofephus Arohäol. 20, 1,4. ift 
lueftimmt dapwen) ; aber jener Streit der R. Eliefer 
«nd des R. Joiua deutet dariauf hin (nur (ollte man 
doch, meynen wir, in jenen talmudifehen Dlfcuffionen 
eine beftimmte Andeutung jener Abficht, den Ueber- 
tritt zum Judenthum zu erleichtern, wenn fie Statt 
gehabt, erwarten Jiönnen). Der Gedanke drang 
zwar nicht durcib, erfand machtisen Widerfpruch» 
nber die von ihm herbeygeführte hone Schätzung des 
Werths der Taufe erhielt fich ; diefe wurde nun alt 
Hauptfache bey der Profelytenweihe anerkannt* Viel 
wahrfcbeinlicher ift Rec. ^ was der Vf. als zweyte Ver- 
nolaffung annimmt, dafs das Aufhören des Tempel« 
fultos der Profelytentaufe eine höhere Wichtigkeit 
beylegen liefe, und zwar nicht blo£s Oberhaupt, um 
'key dem Wegfallen fo vieler Gebräuche die noch aua* 
fahrbaren detto mehr zu befelligen und genauer zu 
Ik^fUmmen, wie der Vf. will, fondern weil das Pro- 
Iriytenopfer durch einen andern Ritus zu erüetzen 
war« Und liier tritt auch nach Rec, DafQrbalten die 
Möglicbkeit ein, dafs die Juden eine gewifbROckficht 
auf die Chriftentaufe nahmen. 

Aus diefer feiner Hypotbefe erklärt nun der Vf» 
alle in der Unterfuchung vorgekommenen hiltiMifcbea 
Momente fOr und gegen daa Alter der Profelytentaufe : 
i) wie die InitlirtiMistattfe Jobanoi« und J[e{|i ia den 
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Berichten der Evaiq^ften als ein ichon bekeantnr 
Ritus erfoheinen , ja (elbft eine mir der Taufe ver« 
bundene Regeneration von Jefus als etwas vorausge« 
letzt werden cnulste, was keinem jOdiicben Lehrer 
fremd feyn könne* (iSafs diefes Moment ganz weg- 
fällt, haben wir oben gezeigt); 3) wie die Gemars 
und in ihr Rabbinen aus dem erften Jahrhundert Toa 
der Profelytentaufe als von einem uralten Gebraveli 
fprechen konnten. /R* Eliefer jedoch wufste fehr wohl» 
dafs die Väter belohnitten , aber nicht gelauft wor- 
den); 2) wieifrrMW in der zweyten Hälfte des zwey- 
ten Jahrhunderts einen Profelyten des Judentbums 
ohne weiteres mit dem Namen ßf^a/bififv«« bezeichnea 
konnte ; dagegen aber auch n) warum in den Bachern 
des N. T. , hey Jofephus , Philo, in dem älteftenXer- 
gumim nichts von diefem Gebraudi erwähnt wird , je 
b) warum fogar die Mifchna davon febweigt« Ala ne 

Sefammelt würde, hatte man längft die Taufe als einen 
er wefentlichften Theile der Profelytenweihe ehran 
gelernt; aber die Frage, ob fie etwa nicht ancb ohne 
Befchneidung zur vöUimi Aufnahme eines ProMyten 
hinreiche, hatte noch Keine fette Entfcheidnng untnr 
den Rabbinen erbalten. Obgleich nun die Milehan 
ibnft häufig die widerfprecbenden Aeufserunrai vef- 
ichiedener licbrer Qtwr Einen Oegenftand neSan eia» 
* ander ftelit, fi> konnte ihr Sammler doch fOr ratblam 
erkennen, gerade diefen Gegenftand lieber zu Aber» 

Sehen, als durch ich wankende Behandlung derSachn 
em Judaismus , gegenflber den NichtJuden , von ic« 
gend einer Seite her etwas zu vergdben. 

' Eine der nächften Abhandlungen wird hoffent. 
lieh die Lehre vom Verföhnungstod des Meffias betref- 
fen, worüber der Vf. gelegenSich feine von di WM9 
abweichende Meinung zu erkennen gtebt. Wenn». 
wie er zu verrathen fcheint, die Stelle Job« i, 29. v<mb^ 
zOglich gegen jenen Gelehrten beweilen foll , fo tntteA 
vrir ihn , die evangelifchen Berichterüber das Verhält* 
nifs^ des Täufers und defbn Schule zu Jefus unddeffen 
Schule zuvor ftreng ins Auge zu .fallen , ehe ec #«£ 
jene Stelle etwaa bauet* 

OBSCHICHTS. 

STUTTSAnT, fs66t. b. den Gebr. MSnt)er : Gifehkkh 
äiutfeher Nation nach ihren Hauptmomeoten ta- . 
bittarifihdargeßittt von^. Ck CapoB. — Erße Lie* 
fero|i£, enthaltend die Gefchichte Von X bis 1517 
in 4 Tabellen. 1814. 4 Bogen in Regal- Foli09 
neblt I Bogen Umfcblag* 

Stutto ART , b. Löflund : Gifihickte deutfcher Na^ 
ihn u. f. w. JBweyii Lieferung , enthaltend die 
Gefchicbte von 1517 bis 1815 in 6Tabellen. 1815« 
6 Bog. in Regal -£ol., nebft 1 Bog. Umfchlag. 

Der Nutzen; zweckmäfsig ausgearbeiteter hifto« 
rifcher Tabellen fowohl für den Lehrling, als auch 
fOr denjenigen , der feinen hifkorilcben Curfus bereits 
vollendet hat, und nun das Erlernte nach feinen 
-Bkttf tmomenten im Zufammenbange im Oedäohtniffe 

tu behalten wOnkhtt ift bereite aUgeCiria nn^känuL 
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Bishtr batte nM iW imfer» Wiffeas aoTriet d#r 6rr- 
y^Jbfttee i#r DiMtfekin mit bijmiinr Mckßckt auf 4U 
prm^chm StmaUm ; tabiltarißh hiarbtitet ßr SckuUn 
Töo F. Straß (Bcrlis igoa.) kein einziges Werk, 
worin die Oefemefate der Deutrcben tabeliarifch dar* 
geftellt ift Diefem Maneel ftiebte nun der Vf. durch 
¥flrlie»iide Scbcifk abzobelfen. Einer jecten diefer 
aar^ Liefermiffen |[ebt auf einem blauen Ümfchlage 
jiem dem Titel eine Skizze derGetchicbte undStaats*» 
Terfaffung deotfefaer Nation anftatt einer Vorrede 
voraus. Sie ift, wie aoan ficb Jelobt vorfteüen kamt» 
£ibr ffedrätngt,' entbSh aber docb viel Lehrreiches. 
Der Uebergang der ikeften Verfafluäg in die fol* 
geo<ie Ift gut: e»twiokrit^ und manches , was fich 
Ottf diealbnabllge Ausbildudg des deutfchen Staats 
bezieht, oad ia den Tabellen felbft nnr ifolirt hinge* 
fteilt werden konnte, ift hier in Verbindung mit lei- 
nen-Veranlaffnngen aolcbaulich eez^igt. Die Tabel- 
len felbft find reichlich , und wohl nur gar zu reich* 
bch ausgeftatlet. In der erften Tabelle von X vor 
Cbriftus bis 488 oaoh Chr. , und in der zweyten von 
4)44 bis 1194» oder vom Vertrage leu Verdun bis zur 
Erblichkeit der Herzogthamer , und bis zuni GtfKxti- 
aSfchen Coivordat 1123 kommen folgende 14 Rubri- 
ken in eben Ib vielen Sjpalten vor: i) Zeitrechnung 
(d. i. Angabe ^er Jahre, in welche die Begebenheiten 
fallen^} a) Namen der Kaifer^ Kftnigo und Herzoge; 
3) äufsere Oefohichte der Deutfchen (Händel auswär- 
tiger Völker mit den DeutfehSn, oder umgekehrt); 
4> innere Gefaihiebte der Detttfchen ; 5) Gefehiefate 
^r Kaiferwür4e; 6) Oefchicfate der Kirche ; 7) poli- 
tifches Verhältnifst Geographie; 8) Staatsverfaltung 
.von DevUchland ; 9) Gefcbichte des dritten Standes ; 
jo) Rechtever&ffung; n) Kriegs wefeti ; 13) Sitten, 
JHandel; 13) Literatur und Kunft; 14) Zufan^men- 
liang mit der allgemeiMirOeCßhtehte (d« i. Thatfachen 
AUS der alkem« W^tgelchichte, welche in einem he- 
ikimmteo Zeiträume mit den wichtigeren Thatfachen 
ßvm der Gfifcbiobta der Deutfehen züfammentreffen> 
•X)ie dritte und vierte Tabelle enthalten eben diefelben 
Rubriken, aber in einer anderr Ordnung. Nach der 
^»ubrik : GefchUhti dis dritUn S^andiSy folgt gleich 
die Auffchrift : 2^rammenkang mit i$r allgm. Ge- 
fikiehUf und wMh diefer treten erft die fibrlgeü Ru- 
briken ein: Recbtsverlaffnng, KiiegsweüMi , Sitten, 
liandlttOg, Literatur und Kunft. Was diefe Tab^ 
ien diefer Behandlung we g en unbequem zum Ge- 
brauche macht, ift dw Ümftaod, dafe die letztem 
Gegenftände nicht auf derfelben Sc^te, wo. freylioh 
Kein Platz mehr flbrig war, fondern auf der Rilck- 
ITeite des Bogens ebgedrufj^t fiitd* Die Ueberficht 
dts Ganzen mit einem Blicke ift da4urch ynmQglich 
'jRemacht. Der Inhalt der sten', 6tcn ,* yten* und stea 
Tabelle der zweytih Lieferung erfchcint zwar wJtedet 
fanz aof einer und derfelben Seite eines Jeden Bo- 

S^ns, aber in der 5ten Tabelle ift nach der Oefohichte 
er KAiferwflrde der Artikel : p^lsH/ekts Vtrkaitmß 
mnd QiograpfUiy und die Oefthichte der Kirche, erft 
Mch derjenigen des dritten Standes^'aufgenomfnen.' 

In dßt 9teo TflbtUe kmmn «• nu Aufichilfttfi; 



Eeitreehkung 9 NameH tit Kaifirt Snßeri Gefikiekie^ 
und innere Geßduckte der Deutfcken , zweymal nach 
einander vor; in der loten find die Rubriken: iVia- 
men der Kmfer^ und Gefckickte der Ka^erwUrde^ Ih- 
rem Inhalt gemSfs, weggeblieben; nach der Befchrei- 
bungdes politifcben Verbältnifles ift derZofammeo- 
hang mit der alldem. Weltgefchichte aufgeftellt , auf 
welchen daAn die (ibrigen Artikel wieder auf der 
Rückfeite des Bogens folgen. Wir find allerdinas 
€iberzeugt,-dafs in einem Werke, welches aus men- 
rern Tabellen befteht, die Ordnung der OefenftSilde 
'der Natur der Sache nacli nicht immer diefelbe feyn 
kann ; auch fehen wir wohl ein, dafs d{eBefehranKt>- . 
heit des RÄumes viel Einflufs auf die eben angefofaite 
Behandlungsart hatte. FfireinigeGegenftände wardet • 
Bogen nicht breit, fflr andere niöht lang genug, um 
fie in ununterbrochener Reibe nach der Länge unii 
nach der Breite aufftellen zu können. Wir glaubsa 
aber doch , dafe durch eine ^nd^e Anlage desGanzen 
das Unbequeme der Ausdehnung des Textes^auf dlo 
Rdckfeiten der Bogen verfchwunden feyn würde. 
Ohne der Skche Gewalt anznthun, öder fich einem 
Tadel wegen Mans^Is an VoUftändigkeit auszpfetzent 
hätte der Vf. wohl zwey bis drey Rubriken in eine, 
einzige zufammenfchmelzen, einige minder wichtige, 
oder mehr in die Gefcbichte einzdner deutfcher Län- 
der gehörige Thatfachen ganz weglaffen, in Anfe- 
bung anderer den erzählenden Ton vermeiden, die 
eingewebten ^rläuterungc^n zur Qck bebalten, und fich 
durchgängig eines kurzen , nur andeutenden Vortra- 
ges, der fich eigentlich fflr Tabellen fchickt, bedie* 
nen , auch manchmal den Inhalt ^iner Tabelle aiil' 
zwey Bogen darftellen können, wenn einer dazu 
nicht hinreichte. Dadurch wQrde nicht nur manche 
Wiederholung erfpart worden feyn , z. B. Tabelle V^ 
wo Religionsfriede zwdymal vorkömmt , fondern das 
Ganze' unftreitig auch mehr Klarkeit und Licht er- 
halten haben. Die Tabellen würden ein Gemälde 
{reworden feyn, delTen einzelne Partieen tbells als 
olche, tbeils als ein Ganzes, weit leichter in die Au* 
gen gefallen wären. Zum Be weife, dafs der Vf. zu^ 
weilen in eine ^unzweckn^äfsige Weitfchweifigkeit 
herfiel, wollen wir hier nur eine einzige Stelle, die 
uns eben aufftöfst, äbfcbreiben. In der,4ten Tabelle 
unter der Rubrik: Gefckükte der Kircke^ belfst es: 
„Die Univerfität zu Pi'ag weckte Ais Nachdenken; 
ihr Rector Büß eiferte gegen die Milsbräncbe der 
Kirche. Sigmund lod ihn unter ficherm Geleite nach 
Coftanz. Die Prälaten zeigten , „ wie Ketzern kein 
"Worten halten fcy;" er wurde verbrannt, mit ihm 
liieronymus. Die Böhmen, ihre in Hufs gekränkt^ 
TIational - Ehre zu lachen , efhobep KHeg« Ziskt 
und Procop führten ig Jdhre laugten mit den ab* 
fcheulichften Graufamkeiten begleiteten^ allen Nacln 
harn fOrchterlichcn Krieg. 'Durch Feindes Lift ge- 
trennt, unterlagen fie Sigmund. Der Huffiten Grund- 
fatz war, alle Ünkeufchbeit , ^lle Vollere; und Klei- 
derhoffafth, felbft wenn das Böfe in Geheim ,ge- 
fchehe ; ja ' fogar den Mafliegang mit Feuer und 

Ä;bwert anszurptten« £s enUtwdeA f arteyen. bie 
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(]alixtiner luhrtan zui:Etf cHe zorüclo« ak.n)«» iboai. 
das Al^ndmabl unter beiderley GeftaH gefuttete*' 
All? detk Taboriten eatftund.(cntfUntl) die Gemeinda. 
der inäbrilcbeo Brüder; iht HaujntGtz' w^irde FiA- 
p^ckt 30oKircheDW4ren in ihrem Verein. Stephan, 
•i» W^deofer ßifchoff (f )♦ \veihie ihrq Vorfteher. 
Ferner war dieSeate deren »'di^in^^ Erzvaters Abrar 
ham eipfaltvoUer Gottes • VereÜrung leben wollten^ 
Abrahamiten. Endlich Natiiraliften.^* Niemand wQrdei 
diefem umftaadlichen Vortrage des Vis. feinen Bey- 
fail verfagen^ wenn er ein jLebrbucb gefchrieban 
hatte » aber für Tabellen ift er nicht geeignet. Uebri* 
gj^fiß i(t die Abtheilung der Gefcbichte^in Tabellen 
Moh beftimmten Epochen febr na^Orlich qjid zweck« 
mäf^ig. Zu(n befondern Verdicnfte mufs es. dem Vf, 
angerechnet werden ^ daCs er.auch die Gefchichte der 
Seutichen während der Dauer des rheinifchen Bun* 
des in feinen Plan aufnahm » und ihr eine befondere 
Tabelle widmete« Ungerp hab^n wir. hier und da 
eine Uo^chtigkeit wahrgenommen. Nach Tabelle L 
yvkifden die Ä^gelfachfen von den Picten und Sootea 
gern^fen; die Wahrheit ift« ..defs fie.von den Brltten 
gegen die Pioten iind Seiten gerufen worden« Di/e 
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BebaaptvM^, idaT^^ie.fiojetf iMn.dA Mir 536 mit Üea 

Franken einen Sclu^tzvmUr0g gegen die Barbaren vOa 
Pannonien her geüobtoffeo jäten, hat* nicht den g»9 
ringften biftorifeUßfi Grund» Die Gefatse der Baiera 
iatatder Vfw, .wirwiffen nicht» warttm> in das Jabv 
^^2. In Taballe \IL wird Matthäus Merlan » dnc 
lS93^g^oT9n ^QTurde». als Maler a^ife^eben;. er was 
aber Rupferftecher. Zuweilen, hal der Vf. faine fafti 
fondern Meinungen» worüber wir mit ihm nicht 
rccbten wollen» z» B. dafs Pipin damPapfte dasExar« 
cbat nur zur Verwalit^^g gegeben » dafs karl der Gro* 
tsQ die Sachten. i9 deip Frieden mitihnen als ein eige- 
ne^» den Fr ankeMi nicht un$^rgiH>rpn$ft Volk anerkannt 
habe 41. L w, Wenp iüqq in. der aten Tabelle lefea-i 
»yOtio nennt lieh römifeber Kaif^ry woraus die 
nung der (fon der} Herrfchaft desKaiCera über 
Jf^tlUichen erwuchs:" .fo ift dtefes vermuthlieh ein 
Schreib- oder Druckfehler» und SM heifeen: Herr^ 
iphaft des Kaifers aber die Welt. Zu dem Sataei^ 
ip Konrad IL erklirrte die Reiehslehea der kleinen 
VaEaUenjFür erblich^*' b^tte. hinaogefetzt werden folr 
la.a»;d«fs. diefe.Varordnujig nur Skic Italien • gegehen 
wurde« 
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m vorigen Jahrß hat der hießge Prof. cTer Pathologie 
undPharm^cologie, PkiL Karl nartmann^ im Anfange^ 
d^ neuen Lehrcurfcs auf. der Wiener UnTTerülat eine 
^edp öffentlich gehalten « und dann uiUer dem Tiiij.: 
P^ mißte humank^ vita f^iffica^ altiore^ 4)ratio aca^emic4M^ 
quck eorqm Üniverfitate Vindobenenji ünnum Scholaßicunf 
aufpicatus ejt (U>6.) im Druck gegeben« Er fetzet 
darin die höchfte Würde des Memchen, in die Ver^ 
nunft, facht das Verhältnifs der Seele zum phyUfcben 
Leben zu beftimmen, und die .roh manchen Aerztei^ 
angetiommone IViaterialität deff^lhen zu widevlegety 
Zu diefem Behuf betrachtet er die einzelne^ Operatifj. 
nen des G^müths,, 'als das Empfinden 1 Einbilden^, Er- 
innern f Ürtheilen und S<^h!lQt$en^ und lucht das^Prin- 
cipt welches diesen Op^r^^ipi^?^ ?u Grunde liegt, auf« 
Zum Empfi^iden werde Spontaneität und Freyhirit er- 
fordert » fowol}! beym Aufmerke^ als. auch beym Uiv 
^rfcbeiden«. Das penken hält er. für eine mit; Be- 
w^ifstleyii. TOr fich gehende Syntbefe u.;f. w. — Dann 
lli^ndet er.licfc^p der Frage: was. die Vital bcweg^nr 
gfsn 4cr Qr^^js v^rnpenken bey tragen ? EJ: bebaupie^ 
AS feiy bis y^tzi l^ein Orgs^ im Gehirn gefunden wprdeni 
das mit d/^m Sewufstfeyn zufammenhmge ; auch wurde 
ein folcbes Organ des Bewufstfeyns alle Spontaneität 
und Freyheit aqfbeben; und dach fey dieSpontaneitäl^ 
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nnd' Fifeyhek das Priiieip alias- DeAkent und WoK 
iensi. -^ Einige Phyfio^gen hätten «waf einen d^n*. 
«lifchen Central punkt, ähnlich demjenigen, detr '^us 
der gegenfeitigen -Wirkung mehrerer Magnete ent^ 
-ftebt, etigenomtnen ; aber wenn man diefs aeoh zugtf» 
ben wollte: fo könnte darauf dennoch weder das B^ 
wufstfeyn^. noch die freye S^nthbfe der Vörfcellungen 
erklärt fwerden. Da .ein (o)eker Centralpunkt — mehr 
ein Punkt des* G4eichgawichu und der Ruhe, als eitt 
Ptincip einer fpontaneen Tbftligkeor feyn wüfde -«• ak 
lerdhigs verdient die£e'Hed#T<miellen| die deil'^ärift 
abgehandelten Oegenftand nicht mite kritifche« Um^ 
Jkht kennett, gelefen zu werden. 

Den 6tex| NoK' t. l^ift zu.Wien das auf Befehl def. 
fkta£ßri ff»kahu$^ü polyt^cbnlfahe Inftitut erafinerwoxu 
den; d^Süftk ^^ck und Qrganifation ift aus dw Rade» 
Jie der denaMÜgeDireetor^f&lbta^ Hr.Frtthtel^ Uf 
der Gelegenheit hielt, und die auch im JDruck eo» 

labienen^'Jiinl toglich zu ertthen^ 

• ••..". • • • '- 

II. Beförderung. - ■ 

' ;' Hr, t«(to, iVa«*/,JNeife de« all|^emein yerahrteai 
!prtfr frfliiA,. RuCGfchen Suaisra|hs, ifi.bey disr firz- 
terz9gin Marie LQuile, Ijerzogin tpu Parma, als Lailij. 
arzt angeftellt werden ». uia4 nü( ihr nach Parma alf 
gereift. * : . * ' 
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Berliw , b. d. Btr. Gädicluj : Neue Kritik der klajß- 
fchen B^mifchtn Dichter tn Anmerkungen zum Ovidt 
Virgiiund TtbulL Vorläufige Probf^i eines noch 
Dicht voUendeten^^^erkes» tob Konrad Sprenget. 

1815- 8. 

In der Vorrede rechtfert^et fich der Vf., aneli durch, 
ein natorbiftoriibheaWerk^ Ober die B^ruebtang 
• der Blumen rfibsalicb bekannt. Aber de» in mencheil 
Obreo yieUeicbt anlpruchsvoU klingenden Titel diefes 
philologifcben Werks. So gut er jenes, fagt er, das 
entdeckte Geheimniß. der Natur in Bau und in dir Be? 
fruchtmng der Blumen genannt haben, ohne defswe* 
gen von irgend einen) Botaniker angefochten worden 
t» leyn , eben Co wenig hoCfe er , werde diefer Titel . 
von Philolögea angefpcb^eo werden. Hey beiden 
Schriften liege eine wirkliche Entdecknug und eine 
duich diefelbe hervorgebrachte neue Anficht der 
Dinge zum Grunde. . Wir befcheiden uns über, jene 
Schrift und Auffcbrift» wobjßv uns kein Competenz 
znfteh^» ztt urtheilen; aber, die vier GrOnde, die er 
anführt, dafs in den Röini&hen Gediofaten durch 
Schuld der Abfchreiber fo vieles verdorben und un- 
verftändlich fey, di^ doch fämaotUch auf Unwiffenheit 
lind Bigotterie hinauslaufen, wenn fie fchon vielleicht 
hier näher beftimmt find als fonft .bey den Kritikern» 
find doch fo unerhört nicht, dafs als mit neuen Ent- 
decjcnngen deswegen hätte folcher. Staat gemachl 
werden dOrfen. Indeilen weit entfernt dem Vf. feine 
$!irett€le über die Refultate feines fleifsjgen Forfchens 
mi verkümmern» die fich dann anch im Selbftgefflhle 
vnd Jn der Ankündigung ftärker als bey andern aus- 

£ rechen niag, wenn nur die Refultate felbft fo find; 
(s den philologifcben Wiifenichaften dadurch 
wahrer Gewinn' erwächft! Vielmehr muffen wir 

Elfteben , dafo wenn wir fchon bey der Dnrc^ 
fang diefer Proben auf vieles geftofs^i find i wo ODA 
die Emendation nicht foaooehmliqb febien, als fie dem 
Vf. im Augenblicke des Funds jind felbft auch nacb 
knger redüicb angeftellter Prüfung und WiederprÜ* 
fnna vorkam — vielmehr oft die angeblichen ver* 
befferoneen nicht nur als unndthig > fonderyi ale 
wahre Verderbniffe erfcbienen, dats wir doch hie 
«od da feine Anficht fehr gegründet fanden. 

Was übrigens die lieitungsmajümen betrifft , die 
4cr Vf/ fich bey- ieiumn Gefehifte der JKriÜk 
A. L. Z. i«i6. Zwititir Band. 



vorgefetzt und S. IV — V. der Vorrede aosh^t, 
£0. iiöiiaen. wir fie befonidars in der Anwendung, 
in «der er fie gebraucht«, nicht alle billigen« Ein 
zu grofses Gewicht wird offenbar auf die Bigot* 
terie der Abfchreiber gelegt, nach der fie Wörter, 
die ihnen anftöfsig fcbienen, oft mit andern fei- 
len vertaufeht haben, wie futuere z; B. deflen 
fich Ovid zuweilen bedient. Das ITart war ihnmh 
„fagt Hr. Spr. dort, höckfl ärgerlich 9 fo lieb ihnen 
^ auch vielleicht die Sache [eyn mocüe (!) *' Wenn andere 
lüritiker auf diefen feubem Kamm weniger oft acht 
hatten, fogefchah es nicht, well fie nicht To glücklich 
waren, eine fo feine Entdeckung zu machen, fondern 
veeil fie liiit Recht den vorfichtigften Gebrauch ma* 
eben zu .muffen glaubten , um den naiven Alten nicht 
oft mehr Naivität zu leihen , als gut Jft. Diefen aber 
hat der V£ nicht davon gemacht. Wer kann es billi* 
gen , wenn Br. Spr* dietem und noch gittern andern 
von den Uaiibms hergenommenen Kanon zufolge Ovid. 
Mit. 259- ftatt: fubjtetatque manus^ invitaque pectarn 
tangtt iefen will : 

Suhnptatque mänu^ invita^us inguina'tmigit, {f !) 

Offenbar leiht hier Hr. Sprenget feiner vorgelafsten 
Meinung zu. Gunfit dem Dichter eine Zote , die er 
nicht ausdrucken will. Ovid follte fo plump feyn, 
^ner^anch nodh fo verliebten Nymphe, eine folcfaa 
Verletzung des Zartgefühls beyzulegen; und wenn 
der Vf. fagt: Nach oer gewöhnlichen Lesart konnte 
der Hermaphrodit nicht mehr fchwimmen ; da er der 
•Nymphe Widerftanrf that« naeh dem vorhergehenden 
Verfe, fo frage ick: Konnte er es viel bener nach 
der vorg'eibbiflgnen? ^Auch möchte zu zweifeln feyn» 
ob die Dichter, einOvM vorzüglich auf folche ängft* 
heb berechnete J^nwfirfe immer in ihren Scbilderuä*. 
gen RteKficht behmen und ^ückficht zu nehmen ha* 
ben. ' Eben fo will er Amor. I. 5, 3. sa. für quantum 
st qnale latus gelefen wlffen : ^ quantum et auate la« 
guenü -r Ertraglicher wäre noch der Vorfehlag 
für: forma papiUamm qnamfnitapta prsmi im letz- 
ten Worte ftatt. p^rifff.* manu zu Iefen. Der Ver- 
ialfcbttr habe nicht gewufst, dafs manu hier der Dativ 
fey; eins Bruß alfo»* di^, weil Ovid ftarke Bruft am 
weibIjcben'Körper für keine Schönheit gehalten habe, 
Am. am. ^ßj. mit der kohlen Hand bedeckt werden 
bann; und m planus Vsntsr im nachfolgenden Hexa* 
roeler: plenus fub psstore venterj sin völliger 
Bauch unter einer knappsn Bru/l^ wiewohl beide ge- 
wöhnliriia TdWirtenjiyewUngs feh^ gut zvvertheidt* 
Z gen 
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genfBnd. . Mehr bejrtii^en wird man idein Vf. zu 
^tl. V« 50. bis uähu ^torns integer mnis wo er g^e^ 
Gierig und andere Auslief die Bemerkang macht« 
dafs integer hier nicht anders als ron der Unfckuli 
des fechszebnjätrrig^n Atvsttl verftehltf fey, wie das 
Wort auch Hör. Carm. II. 4» ai. und IIL 7» 32* ge- 
braucht werde TPlautus Truc» 4« 3, 47. und Cututh 
Epiihat» Matiü V* l6. gebrauchen es auch ?pn Jung- 
frauen, was der Vf. ebenfaOs für 6ch hätte noch an* 
fahren künnen) und djefer BeyJatz des Dichters 
fobeioe eine fatyrifel^e Anfpielung auf das verdorbdne 
Zeitalter, worin er fchriebi geweCsn'zu fejn; dena 
Lykabes habe den Atbys auf eine tugendhafte Weife 

geUebl V.60: \' 

» 

jUnctiJJimus Uli 
^ Et eomesj tt veri ncn dijjlmulaur amoris. 

Gelegenbeitlich wird 
III. 6, 39. 
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eine Stelle des Properz 



Jlf« quopt€ tor\ßmiU impo/itum t^rtftt^ier fgni < 
JurMb^ €t bis /ex integer effe dies. 

folgendergeftalt Terändert: -^ eonfimUi iZeli — jtir 
rabo -r- Sios, die Veränderung im Hexameter we- 
nifffteos ift hiec offenbar falfch. Wo braucht ein 
Sobriftfteller ttiBA dem befiern Zeitalter das Wort ^* 
tus für EihrfuchL Und warum Rann nicht , auch in 
tragifcher Bedeutung t zur Verstärkung der Vorftel^ 
kiog der Leidenichatt tmpofitum gefegt feyn? Das Bild 
ift auf diefe Weife nur um fo kräftiger: aber auch der 
folgende Vers , wo der Vf. erfiaunty dafs kein Kriti- 
ker die lächerliche Verfälfchung darin bemerkt habe, 
und aber den Unfinn des Sinnes der v\etg. ich werde 
fdtwdreuy daß ich zwölf Tage rnitfckeUiUg fey, wunder- 
Mche Gebärden macht« ift ganz nnnöthig, ja gewifs' 
unrkhtigi FreyÜoh ift es Ubfinn» wenn fo flberfiitzt 
jwird, wie Hn Sprengel tbut Aber wer heilst ihn 
fe tbun ? Ver^afs er , dafs h\wr integer woa der tot- 
Un ton ihm anerkannten Bodeutuns in einer Abglei* 
tubg» dia feiner verwandt^ aber Asch nicht dtetelbe 
ift, fehr wohl gebraucht werdnn kann, nämlich: 
ich werde ichwören, zwölf Tage — Anfpielung in 
der heiligen Zahl auf religiöfe^äHte -*- m&i des ße^ 
feUafs zu enthalten (integer «< cmtm). Met VL log« 
verfolgt den Vf. fohon wieder das fatal« Oefpenft das 
er 6cb mit dem y»/iisr# in den Kopf, gefetzt bat. In 
dem Vers fecU et AlUrien aqnitm Inetamte teneri ändert er 
för /fif^«fi^#/aliMif#// AbfoheuÜch! — der im Ad- 
ler (teekende Jupiter habe nicht ndtbig gehabt mit dem 
ichwabhen Mädchen zu ringen ! tuctari werde, wie 
der .Vf. aus mehrern Stellen zu beweifen fucbt, im« 
mer den angegriffenen und fcbwäohern Theile bey- 
gelegt, von der Afterie alCe hätte das Wort ibhiekli* 
eher gebraucht werden foUen?/ Merkt dennilr•^pf^ 
nicht , dafs der Dichter nur vom Adler* eis Adler das 
Wort gebraucht, der verwandelte Jupiter handelte 
jetzt nur nach Maafs der Adlernatur und Kraft , und 
iudem« Aftnde dmtk leltiamen ijaflflgekea) Uebbaber 



von fich abzuwehren fucht , ift allerdings er der em* 
gegr^ene^ und das. Ringen an ihm und luUante al(o 
an feiner rechten Stelle* Auofa mll der andre £i^ 
wurf nichts lagen : teneri werde an und fUr fich nicht 
vom Beyfchlare «braucht,*' Wa h r «Ueid ings : .aber 
mufs dann der Beyfehlaf gleich ausgedrackt feya? 
Hat der Vf. fo wenig feines Oef 0hl, wir wollen niclit 
fagen, dlchtrifches, dafs er mit keinen Andeutungea 
ficn begnagen, da(s er fogleich aUes aufs rohefte 
plumpite will ausgedruckt wifTen? O Über die Grab* 
Ut mit fixen Ideen« Wenn diefe noch fo platt find 
obenein 1 Keffer i(t die Veränderung, die fogleieb 
folgt, zu Met.\L 30|.' wo ftatrder aTten Lesart: tfe 
fatis propere faeris fOr die nun gelefen wird itefkeris^ 

Croperate faeris : ite fitis — vorgeCcblagen vrird : g«- 
et, unterlaffet das Opfer (^ als AbUtiv des Parti* 
cips; der Zufammeohang begOnftiget fie in dem fol- 
genden: deponunty infectaaue facra retinqunnt; wi»- 
wobl gegen das Klaflilche des (xebraucbs von dem Pop» 
ticip hier fiinfprache gemacht werden dflrfte. Ab«r 
nun wieder foaleich der unfiiuhre Spuck, der den 
Vf. neckt zu Vi. 7O7— 709.^ wo Ovid vom Raube 
der Oritbyia fyricbt« Dafs das i alte avidis$ fo eine 
Handfchrift darbietet, der jetzt angenommenen /Mm 
vorgezogen wird , gienge noch hin. Der Vf. sieht fie 
aber. vor» weil fie ihm feiner finnreicben Verbelle» 
roog des folgenden Verles angemeffener fehekit. Sr 
liek: dwm futeuJt 0euU arfemnt forüns ign09 fdr: dmn 
volatj afferunt^e^gHoH forUets ignes; der Verfälfcher» 
meynt er » zwey feäner Canons zufolge , habe hier» 
einmal aee^ZQcfaitigkeitsgefQhl, fodan» ans Unkunde» 
weil er mehrere metriiche Fehler vermuthet, geän- 
dert ; und weil Hr. Sprengel fagt , Boreas habe nichl 
fliegen können , mit dem Mädchen in den Arme« 
(dafflr lä[sl*der Dichterden Gott forgen), fo ändert 
er V. 707. atis nocb in ulnis. — Ja nicht genug! 
das Bette oder Sohlimmfte folgt »och V. 709 — fut 
prius aerii eurfns fuvpriffa habenas — das ley elbernt 
meynt unfer Vf.) fo etwas verftebe fich von feUift: 
cöitns iDOffe fDr cnrfus gelefen werden ; fo fey es auch 
VII. 709. au^etilgt worden, weiMn einer HandfcHrift 
satiusaue^va der andern coetusqne fich fuide. — Am 
Schlulie der Bemerkung lefen wir noch folgendes 
fslbftgefällige GöroUarium: yyNach mHner l^befps- 
rung läist alfo der witzige Dichter einen Windgeie 
fich in der Luft begatten , fo wie er VIII. 609. gleich- 
falls nach meiner yerbeffemng einen Flufsgott fich im 
Waffer begatten läfst : '^ dort will er nämlich fQr <e» 
mer gelefen wiffen, futuo: ffir natantesf fututns: 
lür increvit muiatisy infnla tnembris -^ grams 
incnbrnti fntuentihus inßela membris. Indeffea wir 
heben uns vielleiefat nur zu lange bey diefen Herr» 
liefaloeiten aufgehalten. Zum 01Ck>ke finden fich 
theils Ober die Metamorphofen , theils über die Faß 
und auch Virgils Aeneide, denn mit diefen Scluriften 
befciiäftigt fich diefes Werkchen , mehrere Bemei^ 
kungen die nicht nur weniger gegen den eehlen kri^ 
ttisfaen Tect anftofsen, fbiidern, wie fie durch Kennt« 
nifle nnd Sebarffinn anziebin» durch die'Wahrnek» 
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«ffung TereinMr Tageaden auch dem Freunde unbe« 
{»iigDer Wahrheit fich mehr empfehlen darften. Wir 
recooeo dahin die Anmerkungen za VIII. 182.« und 
VIII. 2136. wo im erften Falle ftatt anguimqut — Ht- 
fUen t^hmtif; im zweyten ftatt ramofa profpixit ab 
Um pirdix' — dum^/a — ab utki derdix (von iinem 
dimiuhtin StacMginfl) rorgefchhgen ih. — Gewifs 
ift es» dafs ab vice in dem Sinne, von hoher Ekhi 
nieht genommen- werden kann ^ da diefa aDer Erfah*- 
fUDg und denpy wa8 Ovid weiter unten feibil fagt 
V. 257. mec tamin kt^atte votucris fua eoi^ora tottity 
i$$c faeit in ramis atiä^e caeumim nidmr^ propter hur 
nrnm voHtaT: ''ponHqm infepibus ova etc. geradezu wi- 
iterfpriGht.^ WöUte man etwa, wie ^qß ts genom* 

' men zu haben (cbeint, den aber der Vf. hier nicht 
anfohrt, (nfihaut amr der Hßig^ Eiche hervor^*) den 
Ovid bgeo laffen , daa Rebhuhn werde vorftellig ge- 
tnacht, ala nnter ddr breit* und tief saftigen Eiche, 
l^ntwederauf einem der letzten A^e oder niolit ferne 
davon nlftend, fo willen wir niclit, ob ab danrf rich- 
tig gefetzt wäre — der^ Vf. belegt die Bemerkungen 
zu beiden Stellen mit maAcherley' gelehrten Iliultra* 
tYonen, dort aus dem aftronomifchen', hier dem na« 
turbiftorifeben Fach«. Auch di^ Bmierkungen zu 
iXr 646« und X. 446« eehören^hieher. ^ Nur dafs viel- 
leicht durch die Aendmngen^ des Vfs. dem Dichter 
gröfsere Geieh'rfamkeit als er in der That hattev an* 
gifonnen ift.- Auch bflligen wir die Vertheidigung 
3er L. A* XI. «93. Virfttü H tanta eflanimi eonßantia 
^gen Hiinftus mnd Qtirig. Der Vf. erklärt es, animi 
im verftärkten Redeton genommen: „iS!o umcaMeü 
bar iß die GenMkeartf*^ (wenn anchider Körper ver* 
Wandelt wird) als er lebhaft und niuthig und zu Ge* 
wdtthMgkeiten aufgelegt war. XIV. 66: will der Vf. 
die Verfe SMque camum rabies^ Jubjeetäque Urgafe^ 
furffffi -^ cohaerent gelefen wifira: Atqne canum 
hameri fMectaque iergaferarum — - cohaerent. Weit 
Weniger lllätter 'find den Fafiis und Gecrgicls mwid» 
met. — Hier kommen docn nicht fp ,viel öbfcoena 
Aendemngen vor, wie zu den Metamorphofen ; aber 
doch' unter fcharfionigen manohe moffigeGrübeleyen« 
Faß- II« 409. irrt den Vf. die gewöhnliche Lesart: 
tkrbor erat: Er indert: ardor erat* Die Worte, 
meynt er, machen eine Parentbefe aus: eelxrar kei^j 
ixm die Urfache der Abnahme des Flufles anzuzeigen. 
Der Wald fey dasjenige', wovon der Feigenbaum eine 
fibrig gebliebenö Spur war. Zur BeftStIgung beruft 
«r fich auf Amor, h 5, i^ und Met. X; 126. wo aber 
eftfe ganz andre Verhindotig.' CSen vermeintüehen 
Unfion trigt er felbft folgendergeftalt hinein : In dem 
H^alde war ein Baum , nnd ifon Mefem Baume iß noch 
rini Sfur vorhanden^ nämtieh t\n Feigenbaum, und 
idjhtih Baum ! ! III. 391. wird flmiti ca lata figura 
ffir eine nnfinnige Lesart verfchrieen, und warum? 

. ehierti der Kanons, der oben angegebenen Inrwifche 
zuf<^e, die der Vf. za Leitfternen nimmt; der Ab- 
fcbrdMr habe in der echten Lesart (die umififfenden 



Abfchreiber vfBtden denn doch'wieJerTehr gelehrt an« 
genontmen) die Hr. Sprengel forbftituirt : Ptura jubet 
fierifimiti exempta einen doppelten. Fehler vermuthet« 
Aber abgefehen davon, da(s offenbar das Princ;p des 
Vfs. fchoo falfcb ift, dafs die Cäfur nämlich denr /tia-* 
tus nicht verlangen kann. Seht er denn nicht, t dafs 
caetata auf das Vorhergegangene 375 idque ^ncile 
vocatgt\it^ da er doch mbft den Sinn reqbt £0 auf* 
faist; der Dichter wolle £agen: er läßt mehrere Ko* 
fleen von gleicher Gefialt machen, Ift d^her exempla 
nöthig, da esJicKaus dem vorigen von felbft verfteht? 
tind welch ein neues Oefpenft , der Verfälfcber kiibe 
wohl caelatun für ein'Stfbttantiv ilnd In der Bedeutung 
Schild genommeti ! Wer Seht hier nicht die Einfehfp 
keit eines ionft.fcharf finnigen aber in andern Fachen» 
bauptiacblicb geObten und nur aus Laune und Ueb* 
faaberey ohne grQodliche philologifche Kenntnifle an 
diefe feinen Scharffinn intlhfam vergeudenden üa« 
j^fes! — IIL 429.' Und nota efi Marti 9 Nonis^ wo 
die alte von Gierig (S. 1 50.) wieder zurückgerufene 
Lesart: una noia efi Martis Nonis halfst, wird }enA 
Heinßüsfche Lesart zwar vertheidigt, aber eine andre 
Erklärung, die prüfungswerth fcheint, verfocht« 
Nicht die im Kalender bey jedem Tage ftehende An** 
zeiee bedeute das Wort, foodern Schandflecke Und 
wefeben foll der März dadurch haben, dafs am fie* 
beuten feiner Taze, der Tempel des f^ejoxßis eingo^ 
^eiht worden. Die Erklärung, fagt der Vf., geben 
die znnächft folgenden Verfe : 

Romulus ut Jaxo lucum eireumd^dit alto : 
Quilibet huc, inquit^ eonfugts tutus €fis* 

m 

O /juxun de unui Komanus origint crtvit! 
Turbik vetus quam n9fk invidifja ßä^ \; ^ . ' 

da trtgt nun der Vf., indem ler noch Mr tMi efma 
Zu lefen rith, hinein: cuilibrts atfo au^h dem-Ver^ 
worfenßen Uenfihen war hier Oae Frefßatte gegeben. 
Und folches Gefindel mnfste das Rdmifehe Volk jfUrt 
ßnne Stammväter erkennen* Foklich geiiiSefchle der fi^ 
bente Marz den Rdmermatterain^s zur ^Schande*. ^^ 
O. £• .27. — aber konnteOvid daa nier fegen woll«i«^ 
Offenbar ift nota in der hieher gehörigen, gew^lml^ 
eben Hedeutung „ Anzeigt für jeden Tagt des Kalen^ 
ders** zu nehmen, und Martii Novis — f(/fr.nacli 
Beinfias wohl die hefte Lesart, s«» Eine Probe. noob 
a«is den Anmerkungen zu den Georg. VirgU III. 75«^ 
und gewifs von allen nicht die fchlechtefjn, obgleich 
ihimer abenteuerlich genug I III. 75. pecorie generofi 
foUusin arvis fagt der Vf. bedeute nkshts als miFUltent 
nnd wOrde noch dazu ein eben fo fchletcbter Aus- 
druck ieyo, tth der deotfche: Kinfi^des menfcUiehe^ 
GefchlecÜs.O?) Da pullus fchoo genug nnd von einen» 
znr Zucht beftimmten vorzügliohen ßUllen die Hed#^ 
fey^, fo raüffe der Dichter gefchrieben haben jecoris 
gemrofiy edelnOtbiges (edelartiges} FöUen. 
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FffSY&tmd in d> Schweiz, gedr. b. Piller: Pofifio' 
msfitictae exfUlöfophia univerfay quas, pracfide 
P. Gregor^ Girariy Ordinie Minor. Conveot. per 
HeWetiam vifitatore et commiffario gen., publice 
propugnabunt F. F. Rudolf hus Gapany tVAloyßus 
GuUfetj clerici ejusdem ordinis, Frib. Helv. in' 
convtata ad f. crucem diebus 37. et 38* Sept« 
1815* poft meridiem« Superiorum permiuu« 

16 S. 8- 

• . ■' . • 

Das Motto auf der andern Seite dea Titelblatts aus 
JoK ttb 33« (fi x«s(M4 «X«A))aoc X. T. X.} und die damit 
verbundene Bitte an die Opponenten > &ch von ihm 
die Sätze f die fie anzufechten gedächten , erft erläu- 
tern zu lafTeni ehe fie iiire Einwendungen dagegen 
TWtrOgen, lälst vermntheo» dafs der Vf., der in dem 
Seitrauin^ der belvetifcben Revolution katholifcher 
Pfarrer zu Bern war , und fpäterhin den Bericht der 
von der Tagtatznng mit der Unterfuchung der Peflih 
hzzifckiti I^branfult zu Tvirdum beauftragten Com* 
nnifiiarien .auffetzte , einige Anfechtungen wegen fei- 
ner Lehrart aebabt hati^« Wiri^Iich' will verlauten, 
dafs er <lurcb den jpapftlichen Nuntius zu Lucern, 
Mfgr. Teflaferratay &zb)fchof zu Berito^ dem jpäpft-' 
liehen Hofe wegen feiner örundfätze übel empfohlen 
wcMrden.fey, und dals er aus der Nuntiatur ein ei'n- 
ftes Vermahnungsfchreiben erhalten habe, deffeo 
Zweck feYs ibn von feinen angeblichen Irrwegen, 
wo möglich» noch zurückzuführen , und auf die Fol- 
gen^ der Nichtachtung diefer wohlgemeynten War- 
nung aufmerkfam zu machen. Wie es fcheint, will 
der vf. durch diefeXhefes, die fich über beynahe 
alle Theile der Philofophie verbreiten , von leiner 
liehrart Rechenfefakift geben. Wir beben einige der- 
felben aus , weil fie von der Art , wie in man- 
eben kttbeÜfcben Lehränftahen noch PbiloicHphie 
getrieben wird , einen Begriff geben, und kön* 
Den' das Urtheil 4beri die Saoben und den lateini- 
lebep Ausdruck füglich unfeirn Lefern überlaflen. 
^x propaidsutica: In origims kominist^ fines.it 
Meim mquhrü philofophrn^ diM ratiane; ind4 difeir 
pUna fapientioi dieta. Eam nee abjicit Evan-^ 
getiumy nee fupervneaneam faciu Pkilofih 
phandi tarnen varia ratio $ßy exitus varins; quofs- 
«f»ms tft mnttiptex dißiptina evaferitt infipientiae haud 
raro magidra. Quare üirumqne ineptum fuerit^ lau- 
ißre in üniverfumy aut in uniuerfum odiffe phUofophiam. 
Ex anthropologia: A cognitione rwt Ego orditur 
pkilpfof^ia , mtpote ,ceterorum metffura. Mentis un'a 
potentia eflf.fuam quiin plures dirimunt^ incauta ab^ 
flractionet elementa prae manibus habent ßbi repugnan^ 
Ua ; funt vero tnenfis unins operationiM. variae. — Cor^ 
fnsnon mentis carcer^ non mera dofms{ fed inßru^ 
msntum nQbUtffimum efi* •» Natura foeialis komo eß^ 
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lUpoU in famUia nutus et attns. Exfamlttis exfurgM 
civitas , quam ipfa natura eaneiliat non formidine et mi^ 
feria, ut Hobbeßo ptacuüy^ fed beneficio et more^ 
Inde Caritas patriae nomlißimay ^kae tarnen in egois^ 
mum pairium fubinde vertitur. Eftvero anitas fo^ 
cietas per fe inaequalisy utphäntasma fit principm^ 
tus popularis et quae eo pertinent^ Nee libertatem ^is#- 
eat imperium publicum , fed refraenata licenüa fovsU 
Dtnium ex civitatibusy vicinüate junctisy exfurgit res 

Kblica humanay quam unius imperio häud^rexeris^ 
te vero perpeiua adunaveris pace 9 ubi vicerii hona* 
fium. — Duptici naevo nafcimwr:. ignorantia fcilief^ 
quae errorem^ et praedominio ampris fuiy yjMd psccm^ 
tum parit. Ex eosmologia: converfiones aflro^ 
rum commodum quidem capiunt explieatnm ex viribus 
centralibusj hae vero cognitorum effectuum tncogmUas 
caufae funt et probtematicae. — Geogopias a varns 
excogitatas non admtüit phußca cultior $t ftucirior. 
Cosmogonias qucqut univerfas adfpematur^ ut quas iu^ 
anesjint et ad auaeflianes exeedant kumano ingenio mk 
perbtas. Ex Theologia et Teteotogid: Akuni» 
)ferfi praeflanHa legitime et neceffaric ratio kumana rm- 
äudä , eauffam ejusdem fupremum tntelligentem effe st 
moralem ^ atque adeo coefiflere Deam T. O. M. eeterum 
In kanefidem totafertur kumana natura ^ quasfins Nt^ 
mine^ nifi eormpta^ effe nequit. Fariis itaqus 
viis itur ßd Deum. — Monotkeismum rsduxÜ 
fidesy cui tarnen adolefceis ratio fefs fenfim aptaraU ^ 
Quicquid in Deo efl^ Dens et quidsm totus Dens eß; at 
imbecitlitas kumana ab attributis attributa difcemmt ns^ 
esßeeßy quo Numen poffit cögitare; videat tarnen 9 ne^ 
divinatn ejfentian^difcerpendo 3 Numen amittat. — Uf* 
get Deusp tanquam cauffa fuprema moralis y creatura* 
rum konefiatem y uil probo more prius kabens, 
neminem folvens legsmoraliy quas Numiuis im 
kamine oracidum efU Ex Etkica: officia^ ut Epif 
eteti verbis utamury relationibus inuniverjum fusnfih 
rantur; officia ergo immediata ergaDeumy ex Numiuis 
ad komiftem relati genuina notions^manantiay adorUioney 
gratitudiney fiducia etc. abfotvantur. Ex kumana digki' 
l^e rite coneepta defcendiint oßicia erga nos et proxir 
mum generatimy atqus koc %n axiomats conveninnt: 
Finis tibi eftOy nuJlatsnus mediumy komo! 
Eß virtus bona voluntas ex koneflo conßia depromens% 
et officio auasque metiri folita. Nequs tarnen iUieo im^ 
pura cenfenda fuerit, ßy kumano more de fruetu alt* - 
quando cogitaveriL Firtuti potißimum adver fatur coe^ 
eus amor Juiy feveriori difeiptina coercendus , error e de^ 
pulfo. Alia ex parte veritate imbuendus anifnus; es^ 
srcendum Judicium praeticum; advocfmda virtutis ex^ 
empla^ quas nativum mitamdi fiudium ineitenty atque . 
dignitätis kumanas idea alto figenda pecteru 
Proderit autem quam maxime faeietas cum Deo 9 quuve* 
ros aäoratores fui diffmitss kaud sjjfe pi^Uur^ ' 
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NBUERR. SFRACHKVKDB> 

Hannover , b. d. Gebr, Hahn : Kurzge/aßU Eng- 
lifcki Spracktehriy nebft einem Lefebuckey für 
&hulea und andere Lehranftalten herausgegeben 

. von Fr. TÄ. Kühne^y Doctor der Pbilofophie u, 
I^rofeffor abendläadilcber Sprachea4n Marburg. 
liiS* 8* (i2 gr.» mit demXefebucfae 21 gr.) 

Der lange gehemmte Hterarifche Verkehr mit Eng- 
land ift neu eröffnet , und ein neuer Eifer , die 
kraftige engl. Sprache und treffliche Literatur ken- 
^nen zu lernen und Geh in deren Kenntnifs zu vervoU- 
Ikommnen, ift die fiebere Folge der aufgehobenen 
Sperre«, Möge doch nun in dieiem Eifer, wie in fo 
vielen andern wiffenfcbaft liehen Beftrebungen» iicn 
ein würdiger echter deutfcher Forfchungsgeift offen* 
baren, und von den Kundigem bolf reiche Unter* 
ftCitzung geleiftet werden ! 

Die engl« Sprache ift fcbon feit langer Zeit för 
.befonders leicht und nur in der Ausfpracne fchwierig 

! rehalten worden^ englifche Sprachlehrer felbft wol* 
, en zum Theil gar voo keinen Reeeln der Syntax et« 
was wiffen » und eine Menge deuticher Sprachlehren, 
, .befonders die fogenannten praktifchen , geben , ftatt 
in das, ungeachtet jener Aeufserungen von Englän- 
dern^ nicht fo gar leicht zu ^kennende, eigenthQm* 
liehe Wefen der Sprache einzudringen, Vocabeln, Ge* 
{bräche, LeleftacKe u. f. w. ftatt grOndlicher, und in 
den Geift der Sprache führender Kegeln. Mit mehr 
ScharfBno, aber^ auch einer ungrammatifchen Ge* 
ichwätzigkeit und Selbftgefalligkeit gab Albncht 1784 
eine deutfche Bearbeitung von LowtVs Grammatik, 
in der überdieCs ziemlich die Hälfte von dem, was 
man gern wiffen möchte , nicht gefunden wird. Denn 
es ift eben aus der oben er wannten An&cht vieler 
Engländer von ihrer Sprache und überhaupt aus der 
in xnaneh^r Hinficht unvollkommenem fiTearbeitung 
einer Grammatik von einem Eiogebornen ^u erklä- 
ren , warum fo vieles übergancen wird , ^as befon* 
der ftrenger forfchende DeutfoTie vermif^. Man fin* 
det bejt Lawth , Prieflley u. a* Rügen einzelner Fälle, 
wo engl Klafliker gefehlt haben , einzelne trefJFIicbe 
Benaerkungen , aber keine diefer Sprachlehren giebt 
Anffcblufs überfebr bedeutende, von einem Englän- 
der nicht geahnte Schwierigkeiten , und keine bildet 
ein gerundetes Ganzes* Eben diefer Vorwurf trifft 
die beffern, voo Deutfchea verfafslen eoglifchen 
Sprachlehren. 

Pie gegenwärtige ift für Schulen beftimmt , geht 
lifo auf wiffedfcbahlichen Sprachunterricht » und 
A^ L. Z^ I8i6. Zwtyttr BtnUU 
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wird fich demnach durch Beobachtung der übliche« 
grammatifchen Formen und einer ftnmgen logilehea 
Ordnung, die dem Schüler dasLernmi undNa^fchla- 
gea erleichtert, als bcauchbar e^npfehlen . «nüfGeo. 
Wirklich finden fich auch die grammatifehen Jatetoi- 
nifchen Kunftausdrücke . in grofser Menm mit tafid 
ohne Klammern , und gar keine VocabeSi; dagegea 
ein langes , aber nicht einmal alpbabtofches Verzeioh« 
nifs von Idiotismen und, obne.das mit. der Gniman»- 
tik verbundene Lefebuch zu rechnen , Lefeftflcke voa 
S. 155 —200, denen noch ein Verzeichnifs der merk* 
würdigften englifcben Schriftfteller angehängt ift. ~ 
Die vom Vf. gewählte Ordnung felbft ift folgende: 
Nach einet febr kurzen Gefchichte der engl. %raehe 
handelt der Vf. von der Ausfprache , und ftelk hier 
nach einer höchft feltfamen Methode nicht dieSchfif^ 
zeichen nebft Angabe des Lauts decfelbeo auf, fon- 
dem die lechszehn enpl. Vocallante, durch deutfohn 
Buchftaben ausgedrückt ,^ f olgen fo: ih^ ahy.äh^ tut, 
phyuhy ij ^9 €j f u% f. w., und unter jedem wird 
angegeben, in was für engl. Scbriftzeichen der Laut 
vorkomme. Die Xterlegung ift alfo gerade umge*^. 
kehrt, fonft pflegt man in einer Grampsaidk von cbn 
Schriftzeicben zum Laute zu gehen, wie auch der 
Vf. nachher bey den Confonaoten gethan hat. Uebri- 
gens hat fich der Vf. nicht dabej aufgehalten , auch 
nur die allgemein fte Regel von dem langen oder kur- 
zen Laute der Vocal^ überhaupt zu gebeA ; es bleibt 
einem jeden überlaffen, fich diefe aus dein Irrgarten 
der einzelnen , an fich nicht gerade fchlecbten , Am 
gaben^zu fuchen. Eben fo befremdet es, dafs der Vf. 
von der »»weitlänftigen" Lehre des Aocents gar Nichte 
weiter £igen will, als dafs mebrfylbige Wörter einett 
Nebeoaccent, auch wohl zwey haben. Diefe Hemer- ^ 
kung/ift doch wahrlich der Rede nicht werth, wenn 
das jEanze ICanitel wegbleibt. Ift das aber cdne Gram- 
matik für Schulen, auf denen doch fo viel von Jat* 
und grieeh. Aocentea gelehrt wird , dafs auch eia 
Tertianer in einer, engLGrammatik nach den Anceot« 
regdn' fuchen wird? •* Den Anfang des zwey^n 
Abfchnitts macht ein kurzer AbriCs einer allgeroeinea 
Grammatik, woraus wir z. B. lernen, dafs das Für« 
wort die Stelle eines Hauptworts vertrete , um die 
öftere Wiederholung deffeiben zu vermeide». Was 
wird der Vf. zu den Fällen lagen, wo jemand nqt 
einmal ftiA undJTi» fagt? Was zu drä Relativ? wa« 
zum Interrogativ ? Nachher führt der Vf. zurOokee* 
beade Pronomina an , z. B. ich -^ mir » Du — dir ; 
gehört das in die allgemeine Grammatik, und hj^ da 
nicht der Vf. dia edglilchen Wörter : mfft^r^ tAf. 
/«//etc., im Sinne? Weoa doQh lUtt Icbwankendar 
Aa Er« 
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Erklärungen aus der philofophifchen Grammatik lie^ 
her gtr keine gegeben wOrden ! Dlefer Wuiffch wird 
noch lebhafter , wenn man die Verba eingetbeilt fin- 
det in i) activm; a) pajßy.; i)niutr.^ 4) pronominale ; 
5) mperfonatß; 6) auxiliare; 7) periphraflicum j z. B. 
idi gäbe fchlafen ; iyngntare; ^^irngutan; i^)^^' 
fectivum; 11^ compofitum etc^^ und die künftige ^it 
in futmfum abfbtutum und futur. exäctum* Wo bleibt 
hier die Ix^k? , « ^ 

Das Adverbium kdl ein Bejwort des Verbums 
feyn; es beftimmt ja aber auch Adjectiva und Telbft 
Adverbia. — S« 49. heifst es : 9, GewifTe Haupt wör- 
.ter kommen nur im Singular vor, z/B. bußneßy deer^ 
ptopti^^ /^^> fi^i^f " i7^ denn das einerley , keinen 
%fl«rai haben und kein it als Pluralzeichen haben? 
«S. 55: äeathsj Uaves, murders IbUeo Arten von Tod, 
-Abfchied und Mord bedeuten! S.57: Der Nomina- 
tjvus ftebt hinter dem Verbo in einer fchlichten Frage, 
worauf eine Antwort erwartet wird, aber nicht bey 
-einer emphatifchen , z« B. yo« dared to contradict 
'hinü'^ .Sonderbar fteht S. 60: „Zwey unverbündene 
^bfkantive, welche kein Cortima trennt, oder kein 
'Strich (-) verbindet, haben o/zwifchen ficb, diefs 
af fällt dagegen (?) ureg^ bey doppelten eigenen Na- 
faeUy als ^tius Caefar u. f. w« Wie kann man die 
Üegel von.der Appofition fo verdrehen? Und wie 
will der Vi, die unzahligen Fälle engl. Zufammenftel- 
lungen, z. B« the primr^e way^ a widchff annt^ a re^ 
turn horfeje^c. j erklären, wenn er meynt, hier fey 
0/ weggefallen? Es fcheint, als ob die franz. Art der 
Zufammenfetzung durch de hierbey fpuke , und der 
Vf. zuerft nicht bedacht habe, dafs im Englifchen 
auch Zufammenftellungen deutfcher Art flblich find ; 
denn nachher Nr. 5. fpricht er von Ausdrücken des 
gemeinen Lebens, z. fi. tke ffamaica trade j JVindfor 
Vaßte etc. •— S.61. ftehr, to dfirfe nicht weggefaffen 
werden, wenn der Dativ- fflr den Aceufativ gehalten 
werden kj&nnte, z. B. He wrote me (fflr to me) könnte 
beifsen: Er fchrieb mich oder meinen Namen!! — 
S. 62*: „ Der Aceufativ folgt auf den Dativ, wenn er 
mehr Nachdruck haben fcHl, als diefer, z. B. He re^ 
lated to me tke cruet adventure. Davon ift nicht der 
Nachdruck die Urfaehe, fondern der Geift der engl. 
Sprache der, wie im Dentfchen , wenn auch gar kein 
Nachdrock da ift^ den Aceufativ nacbftellt, z. B. er 
eirzahlte mir' die fchrecklicheGefchithte. Und wenn 
auch: der Dativ mehr Nachdruck, und nur keinen 
Anbang bat, fo bleibt er vorn ftehen, erhält aber 
;ern to, z. B. H0 related to nre the eruel adventnre. — ^ 
de i6te und letzte Bemerkung Ober die Subfkantive 
handelt ^om Gefehlechte, das man doch fonft wohl frü- 
her zu erklaren pfiegt* Da heifst es r „ Alle lebendige 
Dinge gehdren zum männlichen oder weiblichen Cj^- 
isblechte. ** Das ift unwahr, denn nur wo das Ge- 
fcblecht leicht kenntlich ift, und felbft hier nicht 
immer, gebraucht der Engländer das männliche oder 
'yveibliche, eben daher aber von den meiften Thie- 
ren das iachliche. — Ein auffallendes Beyfpiel von 
deis Vts. Art« Regeln, die neben einander gültig 
fiodr durobeioe« {oodertiare ' Aufftellung fcbielend 
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vorzutragen ,. ift S. 66. ,> Die Comparation befteht 
darin , dafs rier und fi oder ifi den AdjectiVen Ihiige- 
hängt wird, und zwar nicht allein den einfylbigen, 
fouGEBrn auch den anderthatbfylHgen auf /f ( !! ) u. T w. 
und erft S. 67. fokt : „ Alle übrieen Ad jecti ve neh- 
men more una moß vor fich — noch können fogac 
ein - und anderthaibfylbige Adjectiven auf diefe Weife, 
comparirt werden. ** \f^s ift nun Regel , und was 
Ausnahme ? — S. 68 : »t Das Ad jectiv ftehet nach, 
wenn es züfammatiMfetzt ift, z« B. the week to €ome. 
Ift das ein Adjectiv? — S. 80: Um Verbindung in 
die Glieder eines Satzes zu bringen, fetzt man than 
whom zu Anfang des Comma, z. B. Totir nephewy 
than whom no ooi/f^is more wUd^ has broken a wiw* 
dow ofmy neighbours.*^ Der Vf. hat in allen Thei- 
len der Grammatik fo viel mit dem Lat zu tbun» 
dafs es auffallend ift, warum er nicht auch hier, ftatt 
feiner fchv^ankßnden Angabe, das Lat. qno nemo fat' 
tior etc. genauer bedacht nat. — S..81' »^ie unbe- 
ftimmten Fürwörter find : a/7, bothy each etc» Von 
aß, both^ few, many etc. ift fchon zum Theil in den 
vorhergenden Kapiteln geredet worden." Hier, 
wie überhaupt iti diefer Grammatik, vermifst man 
fchmerzlich die< nöthige Ordnung, und wiixl ohne 
beftimmtes Citat auf das Vorhergehende verwiefen, 
d. h. auf fortlaufende, felbit nicht durch den Druck 
und gehörige Abfätze unterfchiedene Bemerkungen, 
die ohne weitem innern Zufammenhang durch Tm^ 
len an einander gereiht find. Diefer Vorwurf trifft 
auch dasVerbum, welches nicht als Paradigma ta* 
bellarifch, fondern, nach des Vfs. Lieblingsmanier, 
mit nacheinander abfatzweife folgenden Temporibus 
aufgeführt wird. Die Scheu vof der ZufammenialTuf^ 
unter Regeln zeigt fich wieder bey den unregelmä* 
fsigen Verbis, die, ohne vorhergebende Bemerk un* 
gen-, alphabetifch geordnet daftehen. — Wfe Spreu 
unter einander geworfen folgen nun Bemerkungen 
ftber den Gebrauch des Verburas, von denen einzelne, 
wenn auch nichts Neues, doch Gutes enthalten. Zu . 
diefen mufs man freyiich nicht die zählen , dafs beym 
Cqnjunctiv oft may weg*, und der blofse Infinitiv 
flbrig bleibe, z. B. / don^t know^ it he be returned* 
(Der Vf. rühmt in der Einleitung Q^hnß>n*s Wörter- 
buch , fcheint aber die vorftehende Sprachlehre und 
bekannte Lehre vom Conjunctiv I Havij 1 be nicht 
zu kennen.) Active Neutra follen to have^ pdflive 
to be als Hülfsverbum haben; auch diefs ift durchaus 
nicht Hegel; to have ift faft aligemeinen Gebrauchs, 
to have done with a thing ift nicht die eigentliche Um- 
fchreibung, fondern das Particip wird angehängt, 
z. B. / tave done tefriting. — Dem Vf. feJbft 
fcheint es fchwer geworden zu feyn, fich in feiner 
Sprachlehre zurecht zu finden, fonft würde er wohl 
nicht S. 62* bey der Erwähnung des Accufativs mit 
dem Infinitiv auf das Verbum verwiefen, und hier 
doch davon gefchwie^en haben. Von der höcbft 
merkwürdigen englifchen Paffivconftruction : / am 
fhewnaroom> I am fprbid den etc., wird fo wenig 
etwas erwähnt, als von der eben fo bedeutenden Ver* 
bindimg der Verba mit Präpofitionen > z. B. to wifh 
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mfter^ io ifkfor etc. Dergreicheii Punkte find aber 
auf zuklären-, und in ihnen der Geift der Sprache zu 
fuchen. Eben daher wQnfchte man' eine geoauere 
Erklärnng von dem Gebrauebe des Participiums mpL 
o/, oder des Infinitirs nach Subftaritiven und Adjecti- 
ven. -^ S. 114. hat der Vf. den lat. Abtativus ahßh 
tutus'f den die Englinder unendlich oft nachahmen, 
angefahrt Nr. 9, dicht vorher aber Nr.'«. (als 'davon 
verfchiedett) angegeben, dafs; man das Participium 
auf -fii^ attcfa bey verändertem Subject gebrauche, da 
doch beides darfelbe ift, und das Beyfpiel: Our 
4k o ufe ieing fituated iowards thi Harth , w t fland in 
^eed' 0/ nmch fuel ett. nichts apdres , als einen abroln* 
tenCafas enthält: — S. 115. lernt manatmo/t^ ägain^ 
*0Hongh als \Jmhandsvf?^rteT derSfärkq (quantitatis) 
kennen, und S. iig; folgt but Vn allen Bedeutungen, 
die es nur als Conjunction haben kann , z. B: nach 
/ doubt not, ohne Weitere Bemerkung, als Ad ver- 
blümt Was mufs hierbey der Sohßler nicht für Be- 
icriffe von' Bedeutung der 'Kedbtheite' bekommen! 
noch Oberrafcbend^r ift aber die £inthei1ung der 
Oonfuflctiönen' (S. rif;[.j) \n veriinUehde , ' z. B; (aufser 
'andetc.)whitfi', iji btcanje-t und trennende 9 z»B. 
tffhereaSy buty* unleß y'though exc: 

Unter den Präpofitionen foll againjl dem lal. con* 
ira entforechen, z. B: einen Zeitpunkt andeuten! •— 
5. 131. folgt ein Anhang: 1) verkürzte Wörter* mit 
dem* Apoltroph. Dafür hätte der Vf. doch wohl bef- 
"fer gethan, von'der Orthographie Oberhaupt, und 
Ton diefeü Wörtern,' als einem Theile derfelben, zii 
Yeden. 

' Diefe Bemerkungen mögen zur Würdigung des 
Werths dtefer Grammatik hinreichen. — DasLefe- 
buch enthält IbtereiTante AufTatze', und kann neben 
feinen BrOdern^ wohl einen Platz behaupten« 

VEKUlSCHTE SCHRITTEN. 

Iisipzia , b. Gofchen : Uhren der JVeiskeU nach dem 
Seneka (nach Seneka). Letzte Arbeit des verewige 
ien Dr. ffoh. Geo. Xofenmüller^ Sup. in Leipzig. 
Nebft RofenmUlter's Leben und JVirkin. Darga- 
liellt von M. ^ok. ChrMn. Dolz^ Vicadirector der 
i^reyrchule. i«i6. XVlU u. 196 S», auch 180 S. 
£r. 8* Die Schrift : RcfenmUUr's Leben und mr- 
icif rigoS.)» hat ein befonderas Titelblatt, und 
v?ira ivuch einzeln verkauft. (i.Rthlr. 8 gr^) 

.Wir zeigen znefft die Arbeit des Hn. Dolz an. Er 
wOnfcht, und diefs ift das Wahre, &ofenmüller's L^r 
bAi*fb befchreibeh zu können, wie die Biographie 
eines Mannes von R's Oeift. und Geniülhe aus deflen 
Feder ausgefallen feyn würde. Diefs könnte ihm je- 
doch, glaubt er, nur dann gelingen^ wenn, ihja. 
nicht nur R's Gabe, das Wichtigere und Anziehen- 
dere aufzufaffen, und von dem Unerheblichen ab- 
zufoodern , fondern auch feine Gabe der natürlichen 
Verbindung, und der leichten, fafslichen und ange- 
nehmen Darftellung> die alle Weitichweifigkelt ver- 
mied > eigen wär^. Die fchoa aus andern ächrif tea 



bekannten Notizen aus cfem frühern Leben des Ver- 
'ewigten übergehen wir (hur fey beyläüfig bemerkt, 
dafs S. iff vergl. mit S. ig» die Angabe des Todes- 
jahrs 'feines Vatets nicht richtig feyn kann • über- 
fiaiipt ift diefe Biographie durcn viele DruckfehWr 
entitellt ; die Unrichtigkeit der erwähnten Angabe 
wirkt fogar auf das Folgende, wo es heifst: In aenh 
felben Jahre u. f. f., was fich in dem angeseberieti 
Jahre nicht zugetragen haben kann). Nur der Ver- 
dienfte, die fi'ch R. um Leipzig erwarb, werde hier 
gedacht. Als Gründer und Beförderer einer befferh 
Jaiturgie ging er mit andern von dem Grundfatze aus, 
von welchem fpäterhin Mehrere abgegaügen find, 
dafs der Weg zum Herren durch den fyrßanä gehe. 
Edle Einfachheit und Vermeidung alles Prunks in 
den kirchlichen Gebräuchen und der gefammten Li- 
turgie hielt er dem Geifte der proteftantifcben Kirche 
allein für angemeffen, und miisbilligte hoch in einer 
feiner letzten Predigten das Beftreben , der pöetKchen 
Tendenz des Zeitalters durch-EiofDhrdng neuer finn- 
licher Gebräuche, ja wohl gar npuer Sacramente ent- 
gegenzukommen. Das neue leipziger Geßfigbucky 
.^eIjCh<^,' welches im J, 1796 irp Verlage d^ Georgen" 
haiifes ertchieu y ward unter feiner Leitung redigirf; 
er wönfchte dalT^lbe rein von fcholaftffcher Dogma- 
tik und von fpielender Myftik , fo wie von veralteten 
und dem feinern Gefchmacke anftöfsi^en Bildern, (tih 
wAIIgemeinen wird diefs auch von jedem, der davon 
^ein geCundes Urtheil fällen kann, gebilligt werden; 
'dji. eben der fei. R* meHriprorairoher als ppetifcher Na- 
.tur war, .fo möchten doch feine Urtheile aber ein- 
zelne religiöfe Lieder manchmal einen geringeren 
Grad jenes poetifcben Sinnes, der zur Beurtheilung 
derfelben wefentlich noth>ve|ndig ift , verrathen ha- 
ben.) In Anrehiing des Schutüfefens Bnd R*s Ver- 
'di^nfte um* die Leipziger Freyjchme Von allgemeiner 
Kundbarkeit. Als Ps;edfger glaubte er hur durch 
deutliche uq.d fafsliahe Belehrung des Verftandes Ober 
moralilch - religiöfe I^ehren und durch fruchtbare 
Winke» wie man es anzufangen habe» um von ei- 
nen) Tueendgebote^ die Anwendung in den befon* 
derii Verbältniffen des. Lebens zu machen, Erbauung 
benr^rken zu können; ,er befl|sifs]^e fich, jeden Ge- 
g^ttand der PaffungskVaft eines. jeden, der nur ei-. 
nige^Öeiftfisbiiduifg befafs, nahe zu bringen; die auf- 

Seftellten Hauptfätze jeder Predigt wurden plan und 
entlieh ausgedra^kt« Von einem andern vorgetra- 
gen, würden freylich feine Kanzelvortrage nicht fo 
viel haben wirken können; fein anerkannter guter 
,£ttlicber Charakter gab d^nfelben e^n .yorzQgßches 
Ge^wicht.) X%wa3 ;^u trocken müTfea freylich Ä'x 
^Predigten manchem vorkommen , dem' beym Lef^n 
derfelben geiftreichere Kanzelredner und ihre Arbei- 
.teo. vorCcluveben.) . Als UniverßtStstehrer fuchte er 
die wiffenfnhaftiiche und die praktifche Bildung der 
Studierenden mit einander zu verbinden ; vorzüglich 
zahlreich wurden feine Vorlefungen über populäre 
Dogmatik und Moral befucht. Seine Sckrift/teller- Ar- 
beiten find ErzeugnilTe feines^ unermüdeten Beltrebens» 
in dem Kreife teiner Tbäligkeit Gutes zu wirken, 

und 
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unA vcrdankeo zum Theil ihre Entftehuag ekier 
Amtspflicht. Richtig urtheilte Eich/lädt von iL als 
SchriftrteJler: daffi, ob es^ gleich gelehrtere und der 
Alten Bibelfprache tioch kundigere Theologen g3be» 
lind obgleicn fein Latein nicht gerade klaltircb fey, 
es ihm doch nicht an GrQndlichkeit des Wlffens .ge- 
fehlt, und er aus den Quellen für das BedQrfnirs 
derZuhdrejr» welche feine exegetifchen uiid kircben- 
gelchicbtlichen Vorlefungen anhörten , den Kern aus« 
zufcheiden verftanden habe. Phch S. 104. u. (f. bat 
er (doch nicht im L 1793 , fondern vermutblich im 
J. i9i2)JUbikardin um Bemerkungen Qber fein chrifl^ 
Ikhes Lihrbuch fUr die fugend ^ wovon eine neue Auf- 
jage, notbweodug geworden war, und fcbickte ihm 
zu diefem Ende fein für den zweyten Druck bearbei- 
tetes Exempl. zu. Hier ift es bemerkeoswerth , dafs 
Reinhard nach S. loS- zwar die WeglafTung des weit* 
iäaftlgen Beweifes filrdie Gottheit ChrifU nkht mifs- 
hilligte» aber es doch bedenklich fand, dafs Rofen' 
mHiler die Worte» dafs Chrifto der Name GoU in der 
Schrift beygelegt werde , duchgeft riehen hatte, und 
dafs der Oberhofprediger zu Dresden deswegen voi^- 
fchlug> zu fetzen; dafs er Job. i, 3. Gott genannt 
werde. Es ift nur zu bedauern , dafs fich diefs nicht 
alfo verhält. Reinhard ^ deffen Hauptfach die Exe- 

Sefe nicht war, verwechfelte, fo wie viele andre, 
90 fchöpferifcben Logos mit dem Menfchen Jefus, 
mit dem er fich nach Johannes vereinigte und gleich- 
fam verkörperte. Im Conjißorium war JMinmÜUer oft 
ein muthvoUer Vertheidiger der ihrer Hehre wegen 
Aqgefochtenen , und bev^irkte eine gemilderte Ver- 
pflichtung der Schullehrer in RQckficnt auf die vorzu-* 
tragende Religionslehre. Seine philofophifchen An- 
fichten waren die eines nQchternenEkIeKtiKers;.daf- 
felbe ^ilt von feiner Theologie. Ausgebreitet war 
feine Belefenheit, deren Umfang nur durch feine 
Lebensweife erklärlich ift. In der Regel ftand er täg- 
lich nach yilfi/ Uhr auf, arbeitete bis n^KnUhr, hielt 
dann bis^i// iThr Vorlefungen; die letzte Stunde des 
Vormittags war zu SupeHnteodentur- Audienzen in 
Palioral- und Ephofal- Angelegenheiten, fo wie in 
£hefachen befUmmt. Nach ein Uhr war er fchon 
wieder an feinem Arbeitstifche und ftudierte, durch 
Befuche geftört oder nicht geftört, h\s Reben Uhr: 
dann afs er mit den Seinigen das Abeodbrod , vna 
ging nun wieder an den Arbeitstifche \As er fich ge- 
gen fi//Uhr fchlafeh legte. Eine befondere Leichtig- 
keit hatte er, von einem Gefchafte zum andern über- 
zugehen. Merklichen Einflufs auf feine Munterkeit 
hatte die Witterung. Erholungsreifen machte er nie. 
. Panktlich und auf genaue Ordnuns haltend war er 
jA ausnehmenden Grade. Sein fituicher Charakter 




^mnf^hl fich durch Wahrhelfaliebe , S^nftmi 
lamkeit, Dienftfertigkeit, Gefälligkeit, ^uciee«. 
nOtzigkeit, heitere Gemüthsruhe. Mit hellen Er- 
IwnntnilTen vereinigte er einige Religiofitat. Sein 
Wandel war fo untadelhaft, daß Jär. ZA (S. 144.) fra-' 
gen dyf : „ Wer kann eine Handlung aus feinem L^' 
gen anfuhren, ws welcher fich mit irgend einem 
Grade Mn Wahrfcheinlichkeit auf Amtsvernachläf- 
figung, ^«ennutz, Stolz, RachOiqht , Rechthaberey, 
StreitTucht, Unredlichkeit, Üngerechügkeit, Aua- 
fchweiFuog m irgend einer Art d^% Genuffes, oder 
auf einen andern namhaften Fehler fchliefeen liefse? 
Ich glaube mit völliger Ueberzeogung behaupten z«. 
dürfen: wäf nicht darauf ausgebt, das wahrhaft 
Moralifch- Schone und Edle zu^ beflecken, der kaaa 
in keiner dteff r Röckfichten Ä einer Sünde zeihen ? " 
Manchcriey Anfechtungen erfuhr er inzwifcben voai 
Zeit zu Zeit zti Leipzig. Bald nach feiner Ankunft 
dalelbft predigte ein äherer Aml^capofTe mArere IV^ 
cHen hindurch gfig^n ihn, die Zuhörer ermahneodL 
dte Getßer zu prüfen, obp aut Gotifewe»; als er den 
Exorctsmus bey der Taufe bev Seite fchaffte, nabas 
Mancher An ftofs daran; noch heftigere Anfeindun- 
cen zog er fich durch die Einführung der aügemeinm 
Reichte zu; die Lehrart in der FretffihiUi,. & deren 
Seele man ihn aofah, wurde verdachtig gemacht > und 
er mufste auf eine Unterfuchung derfdben dringen. 
4?® 'rX''?^ rühmlich für die Lehrer ausfiel : felblk 
die Einführung des neuen Gefangimchs zog ihm Un- 
annehmlichkeiten zu. Auf die Dauer hat ihm indef- 
fen 'diefs alles durchaus nicht gefchadet; ein wo^ver- 
dienter Nachruhm hat ihn vielmehr überlebt, und 
jener Tadel, der früher über Ihn ergangen war^ Ift 
längft verftummt. — Die Ueberfetzung auserletoner 
und unter Rubriken gebrachter Stellen aus Seneka*s 
Schriften ift zuhächft für gebildete Lefer beftimmt, 
die das Original nicht lefen können. Wörtlich ift M 
nicht. .Die Ideen Seneka's follten nur^ dem Wefent- 
liehen nach, in die deutlche Sprache übergetragen 
werden , ohne dafe der Ueberfetzer fich an die Worte 
jenau binden wpllte; zuweilen fchaltete er auch» 
z. B.S. 88. 8f9» feine eigenen Gedanken ein. Seine 
einzige Abficht bey diefer, feiner letzten Arbeit, war, 
gebildeten Lefern eine Schrift in die Hände zu geben, 
aus welcher fie gefunde Nahrung für Geift undHerz 
fchopfen könnten. Von Seneka als SchriftfleUef und 
'als lüenfch wird ein gefundes und gemüfsigtes Urtheil 
gefällt. Die aus feinen Briefen und übrigen Schrif« 
ten ausgezogenen Stellen werden durch eine kurzn 
Lebensbefchreibung diefes Mannes eingeleitet , weiche 
die Lefer, die noch nicht mit feinen dchickfiüea bf 
kannt waren, anziehen wird» 
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-m 12. Nbr. t. J« fand hier die gewölinltcha öffent- 
liche Vertheilimg der akademifchen Preife an folche 
Studierende f wdche die heften Beaatwormngen der 
för das Jahr ig 15 aufgegebenen Preisfragen iiberreicbt 
hatten, Statt* Den jarift. Preis erhielt iir. Htinri^h 
Sehaak ana Mainz» den medicin. Hr. HtimUk Di§rb(uk 
ans Heidelberg I des philof. Pr^et worde mit gans be- 
fonderer Auszeichnong würdig befunden Hr. j^fifh • 
Dumbfck ausOitngolsheim bey Brachial^ nunmehr Doctor 
der Philotophie und Prof» der Gefchfchte an dem neo 
errichteten 63rmnaiium zu Colin. Die Ton ihm bear- 
beitete Preisaufgabe war: ' nü$ componeretmr Gtografhiä 
fMjorwaf vitufiai Gtrmawiae ei^hinamürum^ qui froxitmi 
fuidem JbW«ai»/a Bßfilea utquM ai Moewum fiuvium fiti 
jkire^ i$a quidem^ m$ affaxtrtt^ qmalit jfuerit harumrt* 
ponum kabitus et condifu iwtumte fatculo p(fi Ckr\flum fro- 
tum itukUeima- etc.*' Ruhmliche Erwähnung wurde 
Hn: Mturcut Steigmanu atrs Mannheim zu Theil , dem 
.Verf. einer zwejrten medicinifchen ConcurrenzTchrift. 
Beantwortungen der theologifchen Preisfrage waren 
nicht eingegangen. Bey diefer feyerlicben Gelegen- 
heit hielt Hr. Hofrath frilken^ als Prorector der Uni* 
Terliiätf eine interetfante lateinifche Rede, welche 
fich mit der Gefcfaichte der für die Stadt und die Uni- 
\ Verlität erfreulichen Ereigniffe, die (icb im nichft 
.vorhergehenden Jahre zugetragen hatten, hefchäftigte, 
wohin befonders der auch für die Univerßtät höcbft 
wobhhätige und folgenreiche Aufenthalt des KaiferS 
von Oefterreich.und ^tes Kaifers Ton Rufsland mit ih- 
rem Gefolge gehört, und die Ruckkehr von 3S höchft 
fc^fttzbaren Manufcripten , nämlich 26 griechifchen, 
II lateinifchen und s franzACIchen'nich Heidelberg./ 
Diefe QLede ilt Tor Kurzem im Druck erfchienen un« 
ter dena Titel : Acad$mia - Rüftrto • Co^Mul üoiam Jk%* 
tum ^ fti in Uftamnt liarario in a. <L XXII, Navtmhrir 
MPCCCXF. Divi CarM FriierUi Natalieium itUkto 
fraenUa Caroli Magni Dmüs nofiri *- mnnipcen$ia tt lar* 
gftorr €onßituta 4Ati$m€re^ nmßiiui frammlgaty fimtäqnt cer* 
uanen Uterarinm in a. d. XXIL Novtmbris MDCCCXVI. 
indUif. Heidelbergae. (3 1 S. 4.) Die 'vA diefer Schrift 
gegebenen Nachrichten Aber die Rückgabe jener Ma- 
naTeiipt« und ftber die edle AUtwirkung eines fV^fftn^ 
hrg^ HumbMt^ Atnwfiün^.MnffU^^ Cantva uni Mh- 
hmtn dabeyt imd. luCierft imereflant, Co wie Ar das 
dertelben ang^b^ngte ^eneoe Vegzeiohyifs der Hanu- 
fioripie» welche Heidi^berg ans lainei; ehemaligen Bi* 
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bliothek zorQek erhielt , und d^r einzelnen Sdiriften, 
welche jeder Codex enthält, Hn. Hofr. fVOken kein 
Ifiteraturh««nd feinen Dank' verfagen wird. Da£s 
aulser. jenen i% Codicibus der Papft auoh tiodi die 
g47 Codiees deutIbfaer.Maaufcripte, worunter lo man* 
ches Denkmal alt^deutfcher Dichtkunlt üch befinde^, 
der Univeritt&t Heidelberg zoräckzugi^n fich bewo* 
gen gefiukden habe, iTt bekannt« Sie. abzuholen-, iCb 
4ir. .Hofv« HVhin Ji^n vor mehrem Wochen ab- 
gerffifet, nnd( Tielleicht wird der Uni?erfität felbCb 
noch das Glück an Theil, dala fie durch die grofsma- 
thige Verwendung der hdchfcen Monarchen DeutCcb* 
Tands Och der Wiedtfrerlangung ihres ganzen ehemä* 
Kgen fo unCebfttzharenRIeinüods, ihrer geCunmten ebe*^ 
«laligen Bibliothek , erfreuen jdarf. 

Am a. Februar d. J. ertheilte die Tihilofoph« Per 
eulat Hn. Jok. Sulfitins Domnicui Bfnjßrit aus Cöllq^ 
den das Publicum bauptläcblich durch die herrliche 
Gemälde -Sannnlung, die er befitzt, kennt, und toü 
dem näcbftens eine fftr den Kunftkenner und Lieb» 
haber alt • deutfcher Baukunft höchft interelTante Be* 
fcbreibung des CöUner Doms erfcheinen wird, die phi- 
lofophifche Doctorwürde.. 

An Bbendemfelhen Tage erhielt eben diele Wörda 
Hr. J^L Niffvmneewmf Pr^/ßuiri aus Kirn, nach Ueber- 
reichungmner Abhandlung :.(ie Alcaliorum natura et vir» 
tntihns^ welche näcbftens gedruckt wird. 

Am 12. Febr. wurde Hr. Jok. Georg Kießetlback aus 
Bremen,, der Sohn !des dortigen rahm lieh bekanntei;i 
Predigers', Hn.Kießittaek^ xpXt der juriftifbhen Dootoc- 
yrarde beehrt« ' Die Ton demfelben zur Erlangung di^i^ 
Ter Würde in Druc^gegebene DilTert handelt: Bejn* 

difiio foffeffbnö. (45 S. g.) , . 

Am a* März erwarb fich Hr. JnUnr Bing aui Frank« 
fürt a. M. diefelbe Würde durch Ueberreichung einer 
0ifl!ert.: De qnd^ione^ dh minorihns fitkypotkeca ta€ita 
in hfmis eorum^ qni pro tutort frove curatore gefferunt. 

Am I. tiprSk erlangte Hr. fVÜkelm Hknriik EUaf 
Schwarz^ Sohn des Hn. Kirchenraths ScAirar« , V«f. 
-^ner gekrgmetfPr^fohrift, bey den ^tturlichen PrmS' 
aufgaben der hiefigen Unirerfitlt, de regno Jefn Ckrißi, 
.«nd bidier RecfBor der lateinifchen Schuld zu Wein- 
heim (der aber bereits feine Stelle TerlaCCen, und detn 
.IJbterricht der Kinder des Grobberzogl^* Bad. ^ini« 
fkers des Innern^ Ereyherrn »•».ß<r**«i»jL^^rnom. 
«len ha^f ^ nhilofbphifche Di»olonfrftr4% _ ^ (2 
. An elien:diefi«i:,Tege iw^e «Tp 3f^oS finelkeine 
ans Anhalt - Köthett .znm Doctor. dwr Rechte* creirt. 
Seine gedruckte Inaog. DiO: -handelt de lepbeu^ex^ 
hu ^rri€idimji^^J&^ 



•M ALLO. LITEIIAT4JR - Z£ITUN& 

Am 5. April wurden zu Doctoren der Medicin ümhi», Dr. Med. F. A. Ltrtmztmj Kammerherr A. Um* 

SDdCJirurgife Äri1anftlHf;7oÄ.//i^»ff©i(!T<wcWusH^^ nmgs-^ Pakor Ar4C. Holm^ ^tatsrath ^3^. ^[efperfen,* die 

elberg und Hr. Jffarcus Sieegtnann aus maiTnheiin, t)ie *■ Cbntfe -* Adiniräl-c O. LMtn urid f.Lövenöm daftlbft 

Diffcrtafion des.crJifiriLJiandelte.icx5/^iriil^^ , .^.i^rdgii^, iener^Dafiebrofsinann« dicfer Oanebrogs* 

conftcmionibus ; die des zweyten hatte zurUeberfchrift: Commandeur. Dbr Licentiatus juris Kolderup . Ao/». 

dt vitaefoetuf foft partum jadtcakdae methodif. . : ^ l 9t»ga iU Adjunct der Jurirten-Facuhät zu Kopenhagen, 

Im verflorfenenWinierhalben jähre iZählte die Uni- Mag. Lund Profeffor, Paftor y. H. Larfen Hauptpredi- 



' rerlit^t'nelielierg nn 'Gaiizen 3 20 Studierende,' hjm- 
lich 69 Theologen (13. Inländer und 56 Ausländer^, 
170 Juriften (24 Inl. and 14^ A%isl.)i 36^ Medianer 
(J7ln]. u. 19 Ausl.)) S/Kameraliftea (15 Inl.tt. aa Au5l.)i 
14 Philofogeh (4 Inl. %'ia Aösl)' ' * " •- ' \'' ^ '^ 

> l . ■ ' l f ^ ' ' * ■ i 

Freyburg hatte im Gatizeri '172 Studierende, nämi- 
Kbh 58 Theologen (59 Inl. aiM^^i9 AuM.), 3^ Juriftaa 
OS In}, ju. S Aus].) 9 47 Mediciner (2^ Inl. u/ao AusI.X 
•^"öOhirurgen (30 Inl. u.S'Ausl.)^ 95 f^ilöTopIren (75 InK 
tii ao Ausl.}. Za HeidHberg TerhMt fich alfo Ae Z»U 
'^ iilläi^der in den' AüsHlndem Wie ^ z»^5)) *» 
"Freyburf wie 'ipl^ itt 7^, 

.tl« Bef(kderungea.u.£hx6jiibezei;iguiigeii» 

' Im Verlaub des Jahre) 1 ) i^liaMn iinter den däiii- 
Tglieix G^l^hf ten und^SefaHfVftji^iirn folgend« Beförds* 
yung'em und 'EbretibeZetiguhgai Statt g^Fand^ii-: ^ene- 
ttl - Superintendent Adler i^ Schlesvfrig ^ Propft B^yer 
VafeJbR, PVbrdrfbrBrdiiy?Afltr zu Kopenhagen, äiePröipfte 
Vüijfeii m Schleswig und 'Cdliffen in Rendsburgs Coh- 
ferenzrath Cold in Kopenhagen , die Profeflbren Fabrik 
'^ijßs , Giefmann und Hörg GuUherg dafelbft haben den 
Hitterörden des Danebrogs erhalten; der Oberlehrer 



g€t züSTamgeröp utiaUgeTfe in Seeland, der Contre- 
Admiral O. Lütken Vice - Admiral geworden. Dane- 
fcrogsritcier wurden Ferner: Paftor A, P. Medem zu Aal- 
borg, Dr. Mumfen und Prof. fV. A. Niffcn «u Alton«» 

merherr F. Oldenburg; Generale Gouverneur F. L. O*- 
holm zu Kopenhagen yrwrAt Cohlmandeur des Danebrogs. 
Der Paftor F. L. Mourier bey der franzöf. reformirtSn 
Ofemeinde zu Kopenhagen ift Profeffor, t!er Prof. exira^ 
ord. Colinen Profeffor ord. in der Staatadkonomie» 
Mag. T. C. Beterfifn Adpnct bey der philofophifchen 
Taeahftt, Eutsrath P. Mdiler General - Auditeur im 
See - Etat , Geh. Legatfpnsrath F. Mcher Olfen Coöft- 
Venzräth zu Kopenhagen geworden.^'^^NoCh wurden 
zu Rittern des Danefb^ögs erhoben: Balletm^ifter G^ 
leotti zu Kopenhagen, Prof. L. L. Reinholdt zu Kiel, 
B. Thöriadnt^ Etatsrath G.Wetdy Chirnrgus J. C. f. 
rVeMt^ Etannuh y.fFt>lf, die Prof efforen A O^Afeir- 
Jclääger und M. G. Üerfttd zu Kopenhagen. Den Kiai«. 
Täths- Charakter erhieltiM tler Prof. O. fVarbey^ AfTef- 
for P. C. Zetithen^ Jufttzrath E. Vihörg^ t^id Arfeffor 
y. /f. Stkou, Lector Mag. Karmuffen wurde Prof»' eztrat- 
ot-d. iii den oriehtal. Sprachen bey der Kopenhagene» 
Uniirerfitäf, der Hof)unker O, y. Ravef't Kammentin- 
Ticer; Commerzien - ACrefTor P. K. A, Schousboe Leg«, 
tionsrath ; Hof^ftronom //. C. Schumacher in Manheim 
Prof. ordin. der Aftronomie bey. der Univerf. zu Ko- 



Behrmann zu Kopenhagen ift* zum Archivarius bey- der 

f?anzley, der Prof. Brcrrfon dafelbft zum Hauptprediger penhageti; Aufcnltant BHnk L,S. Seidelin dafelbft Kam- 

'Bey ^ei^ Gamifonkirche', M^. S: N.y.Bhckz^moA Pro- -merjunker; Rector y.Stongaard Profeffor, Buchhalter 

'feifbr und Rector in Rbeskilde^ Dr. y» Gäujen zum jT. Thomf^ Kammerrath; Mag. E. G. Fog Thune Lector 



Hauptprediger bey der^ Qefter • Eggizberger • Kirche, 
Jufttzrath y, Collin zu Kopenhagen zum Etatsratii, Li^* 
teratus Fifi}| Af£i^»j(/f zum ProFelTof dafelbft, EHr.Mial- 
"mtlef^'zMm Jüftizrath, Procorator K G. Onndelach zum 
fiih-germeifter in Viborg erhdiftft ^i^ordem «Den Dk- 
nebrogsorden etUrehen FeHieir : die Prbfeffolrim zt Ko- 
IjenhÄgen L^ Hnbßrg^ y. D. Nefholdt^ y. fV. thrtf$^ 



in den mathematiCchen Willen fcliaften bey der Kopen- 
hagener UniVcrfität, Rectoi- T. Troiel zu Fridericim 
Rector in Nykidpingi Die metften diefer Bef^h-derun- 
gen und EnrenbezeMgungen wurden am 31. Jul. i^ts 
bey Gelegenheit der Krönung und Salbung Ihrer M&. 
feftäten^ des Königs Friederick FL und der Königin 
Metria bekannt gemacht. 



A« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



\ r L Neue perieidifcEe Scimftepu 

»'ebeii ift biey uns ei^fdbienexl .md an wie Budh 
iiandluiig^Hi Terfand^ worden: 

t) Journal für Literatur) Kmft| Lmcas uni Mode« 

18 16; 4tes Stück.' . . , - 

ir) Ifieme&a. Zt^itfehrife fbr Politik mid Gefclnofatcl. 
' ii^m&gif^hi^¥M ^leoBdes 4tesSa. 

^ Allgefln. mämtt(ktttinq§^ Ardbrn «ZeitTchrife für 
'" y '• Th^rfe ' ilkd '- fytä^s . g^mtlKgter Jlegi^ruDgs- 
'f^meli; If^n Bdes ifrew^Sttek. : :: v 
W«iT^iit^, imltprflrgr^. ,- ^ ' . ' f- . 
Gk-.^/&1in Lftti'de9«iivdttftHkKCompt^ 






II« Ankündigungen neuer. Bücher/ 

' >S1 y. BrügmüMt^ Prof. .za Leiden, und y« IMpHk^ 
Vr^.2u M^ntfMier^ iikir, denHoßfitaltf aud. An9 
■&mn Holland, ^nd Franzdf» übarfetzt; und .mit 
Anmerkungen 4ind einem Anhange 1 xliefe Krank- 
heit imd die Einrichtung Ton Zelten und Baraken 
bey äberf &Hten und angclseckten Lazeretln^ii be- ' 
treJFfud , Mgkitet dli»h Dr. JDu (E. £^, Prof. 
«w Jeaa. gr^ $. i Ribl«. 4 gv. , ^' 
'Detafi hl Aerigen' amtlichen Mangel einer eusfähr* 
Xbhen MottögräplhV d^s IMpUAlhrend^s ' ift mit Er- 
-reheiaung diefei^ Stbvife ebg^holÜD« < Die AlibeMUuii); 

' *> • ' , I / . ' '^ von 



o 



Kttirt^Ms. MA^X igi«. 



•<4 



) 

^ 



^on BvnpMm^ wefofie vb^V'f^it^Weron dieCer Krank* 
keit und üsres Coatagiums ~gamfe cieue AufCchlüffe mit* 
tkbllt» ifk nicht in den Bnchbaii^e) gekotnraeni da iie 
als gekrönte Preisfchrift in den Schriften der Haarlo- 
xner .6iQfeU(ßhaft' der :>\V^(renrohaften enthalten ift. 
Gleidh wichtig^ vorzüglich inHinßcht der Behandlung, 
ift die zweyte von Defffrck; *f>Te Ueberfelzung iffe von 
einem mit der Sprache und Sache, gleich viertrautem 
Ülanne, welcher, wie die Anmerkungen und Zufätze 
beweifen, im letzten Feldzuge die intereffanteften Be- 
^basfitmlgan anKuftellen Orel'egenheik hatte« Ixl dem 
Anhange »endfich ift eine Angelegenheit eam.'erften 
Maie zur Sj^rache. gebracht, deren Wichtigkeit dem 
ärztlichen und nlchtHrztlichen Publicum, welches die 
JIHSztenV cfttrcb Läzar^tbkr^jike verbreiteten i^jifelilhn- 
liehen Epideinieen in nur noch zu lebbafteia Anden- 
ken hat*, von felbft cinleuclxten wird. 

Jena, im May i^i6. Mauoke und Sohn« 






an 



Bey dem Buchhändler Job ann C Macken jun. 
Leer erCcheintlm Julias -Monate diefes Jahres: 

( ' Der diuifehe HamUlt • Kanal , oderv die fpliiJAiar» Ver- 
bindung der deutfchen Meere, FluCCe und Han- 
delsftaaten nach jBlUeren und neueren VorCchlägen 

das 
nQtzliclirte und wQrdigrte Denkmal für Deütfch- 
lands wiedererrungene Freyheit, von D. RfnI- 
hold^ Königl. Grofsbrit. ^annöverfch* prov. Bau« 
infpector, und y. Ohmann f^ Mitgliede der KO* 
nigl. Pireufs, Akademie der Wiffenfchaften , Pro- 
feffor der thebretifchen Sternkunde. 

worauf in allen guten Buchhandlungen Subfcription 
'angenommen wird. Der Subfcriptionspreis ift f Rthlr. 
'% gr., welcher nachher auf i Rthlr. 20 gr. erhöhekwird. 
'I)ie HjM^n Subfcribenten wet'den erfucht, ihre Na- 
men , i^arakter und Wohnort deutlich gefchrieben bis 
rE«iß des JuniuS'Monatt A.h an mich, oder an Herrn 
'Buchhändler J. G. Hey fe in Bremen poftfrey eiBp 
rufenden, weil die Namen der Subfcribenten dem 
^ 'Werke vorgedruokt werden, die dadurdli.diefem wür- 
digen dentichen Denkmale angehören und zugleich 
mit ihm der Zukunft aufbewalirt werden. AusFöiir- 
- liehe Inhalts- Anzeigen find in allen Bnohhandkiiqi 
zu- erfehen« 

* • 

L^er» im April iti6. 



FHidriih^ C, der Katxtpt^ das Leiden, felbft der To^ 
edler Menfchen für die -gute Sache wl^jc.t uijermers- 
lichen Segen und gewährt d^e reichfte Selbftbetoh- 
nung. Predigt. 3 gr. . j... 

Qrandregeln, die, derZeichenkapIt» oder die Pe^ 
fpectiVe, auf. eine leipht faf^liche \Veife, dargeftellt, 
fo dafs Kunftler, Liebhaber und Hand werker »'Wel- 
che laicht Mathematik veVftehen, ßch dat-nacb brK 
den können. Aps dem' Engl, übertetzt von y* L. 
Becker. Mit X9 Kupfertafeln, i Rthh-. g gr. ' 

Hcickländer ^ J IV. y Wandfibel für die Lautmeüiode 'de« 
LeTelehrens, in 15 Tafeln, fo daCreine gartzeKlaFlb 
von Kindern darauf zugleich nnteftr^tet werden 
kddnetU Ifol. tagr. ' . ♦. ^ ^ 

Hartkheny Dr. 7%., Ueber die zweekmftfsigfte Efnrich- 

-'%ung der Einquartirung und Verpfiegiing des, Milif 

. J .tirs in Städten, Aebft.einer^ vollltäpdigep £ing|U(ar- 
tirungs- Ordnung, gr. g« Geh. 10 gr. 

HildebrMd't y L. f., ^eges.^. Dank«» Friedens .-^un4 

Haldigungs- predigt I jgehalten ini.jd^if Kirche* von 

Saarbrücken, nebU e^nerOde an denPiXrften v.Har- 

• ,denbergi herausgegeben.. von >C..i*'mi7*K4- g^-i« 

Jakob*s Kriegsthaten und Hochzeit., Poffe.in 3 Acten. 
Yw^tt durchaus verbeCTerte .Ausgabe. Auch ^Is Fort- 
fetzung von ,,Unfer Verkehr.** Geh. 12 grJ 

iiS^i die.; «fad ibife Gegner. Ekk WiMkt awPAoK 
zigung für Wahrheifttfreunda gegen Fanatiker, gr. 8* 

;. Oeb. 5^. • : • '. "^ 

Müller y y. A.^ der ^^ue Prophet« Driitp. ^v^vheitfitiit 
Auflage, g. 4gif- 

Dejftn Portrait, JEehr. fehön geft<M)he«u .4* 6 gr.« . 

VirgiFt A^j^eUy. un.Vetsmaalse ^^rUrfebriftneu y/g^ 
deutfcht von L. L. Neuffer. gr. g. a .B^):. 6 gr* 

Zipptfr/ciffVHaostafielfiir Kinder.' t{* 3. fif* . 



.K 



^■«k 



i. 



Neuiffkiit'in ' . 



von 



Neut Verlagfbucher von Ferdinand fiofelli 
; 'ia\^x'lfnkf urt a. iH.^ welche in älhniBudibaM- 

langeli zu h^l?en lind« 

' Beftimmmig« noch eine miferer Sffbne, oder des Va* 
terlandei nahe nnd daüerhafke Wiederbereicherung. 

. .4.. 3gr^ - ' ^ 

Brieffieller^ allgemein^fafslicheiteMit BfyfpiftUn aller 

Gattungen von Briefen vnd fcbriftlichen Auflktzen^ 

vrelche im gemeinen Leben &ftafig.vnrkQanBea» ^««f 

Rathgeber ffir di» mittlem und niedem Stände» 

' iNeuefte verbeOerte Auflage« g. iii6. 9 gr. 



Jofeph Lindauer in Olünclien. 

OXtermeffe »i l^- ._-„, '• 

J?a^rif FabulammCholiambicfrum Libri tpres. ' Aoftdit 
**' Liber quärtus fabularum et narrationum poeticarum 

ex Anthologie graeca aliisque auctoribus eitceptus. 

Colleg. F. X. Berger. i. Schreibj>ap. *^ gr. od. 1 FI. 
Das TifftoHölie;, in-einer deutfchen. UekerGita^g} g. 

Drockpap. g gr: ( • i 

Handbuch ilur intelleiftuefflan und noril. Silduiig jun* 

ger Officieve V. JT;- w. iftesBdchen.*^ft. u-gr. 
Umeit-i<At Übfer ta6 Hofmlirklvecht in. Baisrn^ Ober* 
4 jpfMz, Keuhorg und Sulzbach. ;^ leiaer^Ilf;!^ von 

Briefen an einen jungen Herrn ron Stfui3e»j^4(y 

u..^teiHe^* ^. B](ofpb, /edetüeft g gr. ^ 

Commiffi^nr^ Artikel xh»f 

'iJ/aBai/'TafefcenbuchrurmtfdJffitirinBy *& 

iLIuLSkerf. von Dr. £. Groj^. g. i Rthlr. n gr. 

~ Briefe aus SachFent ungmcUichfter Pmode. gr*%. Ge- 
heftet g gr« 

■^ N ^ Briefe 



St9f 



A. L. Z» NnoHu ug. MAT I8i6. 



Bri%fe ttnet DeotCßheA Tom Adel an ffineii adliglii 

Rw9iid ftber das wahre Intereffe des Adels bey der 

beTorCtehendea VerfalTimg deutloher Staaten« gr. g* 

BroCob. I gr. 

fUehMer^ A.^ die Conftitutton der Erdf^üi phyfilch» 

' geögrapb. Hhificht. gr. f. Brofcb. 6 gr. 

Oloflarium germanioo • latinum Tooam abfoletarum 
primi et medii AeTt« inprimis baTaricarum. CoU 
lectom et illurtratum a Laur. di fF^turieder^ To- 

., niis prior* Fol. 4 Rthlr. la gr. 

Beinfikr^^ C. Th.^ Skixse der deutfchen Literatur 
über die Halargie. gr. g. i^ gr. 

DocU I y.' V0n , Rorenheim mit feiner Keilwelle* iftea 
Bändeben. g. t Rthlr. 1 2 gr. 

liehrtätze des gefunden MenlchenTerftandes , in Be« 
Ziehung anf das Negatire und das Unmögliche« gr. g. 

3 gr- 
Unterfucbung über den Nutzen mid die Anwendbar« 
keit der Dampfböte. Nebft einer Ablnldung. g» 
Brofch. g gr« . 

Zobel ^ y. G., Befchreibung einer FlScben - Berecfa^ 
nungs- und Theilungs-^afcbine, nebft einer An- 
leitung zu ihrem Gebrauche« Mit ) lithograph« Tdi« 

'gt.4. 1 Rthlr.^ g gr« 

Hm ntrlagMdur ierJDMfl AkmJUmü der mjfenfikrftm 

zm mUmcketim 

Denkfchriften der Königl. Akademie der WiOenfchaf« 
ten zu Mthicben, ffir das Jatar xgi}. gr. 4« 

BliMger^ 4 s Ton den bislierigen Verfuofaen über liiip 
gere-Vorausficbt der Witterung« gr. 4. Brofcb« 

X§ch'SternfM^ Ritter 90«, über die Knegsgefchichte 
der Baiem« ^gr« 4. ' 

Monumenta boiea. Vol. XXIII. ei XXIV. 4. 

Thieffih^ Fr»^ über die Epoche der bildenden Kunft 
unter den Qriedben. i/te Abhandl« JEinleitung und 
Iltette Epoche enthaltend, gr. 4. Brofch. 



• »■ 



Folgendes imeretlante Werk i& fertig geworden: 

Ulrki Huneni in 'W'edegum Loetz et ejus filium Hen> 
aingum Querelarum libri duo. 

Auch mit dem Titel: 

ISriAHmims Klagen gegen Wedeg Loetz und def- 
fen Sohn Henning, zwey Bü<»ier. Aus einer 
fadehts 'faltenen Haifd£olnri(t dea fechszehnten 
Jakriiunderts herausgegeben , überfetzt und er- 
läutert von G« Ck. fir. Mohmke. . g. .a Rthlr. 1 6 gr. ^ 



' '' Ple wohlgerathene deutfche Ueberfetzung ift auch 
Uiifcer-dbm Titel: 

Uhidk Huttnfi K^- '^n ron Maknike. 16 gr. 
befonders zu hab«i. * /m Jugniigefckiifhfe Hmtem*r mit 
i/mjkcßmik erlbbcint SchluCiJunms* Monats; und 



dient foldie zur nothwmiidigen Brkllrmg obiger Kl^. 
gen. — Es find auch Ausgaben auf hoUändifcbem Pte* 
pier zu 3 Rthhr. g gr., und auf Velin- tap. zu 4 BtUr. 
II gr.xu bekommen. 

Oreifawaldi im May igif. B. MauritiuSL 



Bey dem Buchhändler J«C Micken jtttt. inLetr 
erfcbelnt nichftens: 



mmrda. T.D., 

iXbe u. ate AbtheÜnng, Ton I7g6 bis igt}« 

Auch unter dem Titel: 

Ntu^i (WriK/yckiGefckichti^ itte u. ate Abtheümi^ 
Ton I7g6 bis igt}. 

und wird durch alle Budihandlungen zu haben feyau 

in. Tefmifchte Anzeigen. 

« 

A n z $ i g $9 

Oi FBrtfazttMg dei Schrehtr^^um Sämg^Omiferh ^ 

htreffitud. 

Die unterzeichnete Handlung^ welche Ton dem 
Herrn Eigemhümer und Herausgeber das obige Werk 
in der Art übernommen | dafs fie Ton nun an den Ihm 
Ai> daronausfchliefslich beforgti macht Torläufig be« 
kennt» däfs dalTelbe jetzt « bey dem Eintritt belferer 
Zeiten I ungefilumt fortgeCkzt werden foIL 

Die fernere Bearbeitung, ift dem Herrn Dr. Gckt» 
fufi^ Lehrer der Neturgefchicfare an der UniTerlität zir 
Erlangen 9 aufgetragen, und man fchmeichelt fich, 
durch die Wahl diefesNahirforfchers den Erwartungen 
der bisherigen und künftigen Abnehmer diefes KunfU 
Werkes zu entfprechen« *\4e*> 

I>iirch mehrere naturhiftorifche Schriftän ffchfiil 
Tortheilhaft t>ekannt, hat diefer Gelehrte,. oach5!rArt* 
httt eigenem Wunfeh und Auftrag, bereits .einen fehr 
gehingßnen Auszug ans dem mdirgedachien Werke 
verfertigt , und es ift yoranszufetzen, dalsEr, als&irt« 
htrs Schüler und Freund , am tief ften in den Geift fei* 
nes Vortrags eingedrungen ley und die AnCchten fei« 
nes Lehrers am zweckmäCugften darzuftellen wifle« . 

Nürnberg, den is« März sgi^.- . ' 

S t etn*fche Buchhandlung. 



1^) Anm* ^ Ven diefem durch die StimmfKkigen des Ik- 
und Auslandes als klalfifch anerkaimten Werke 9 weU 
ches mit dem 5SÜen Hefte g^fohloffeii ift und bis lettt 
noch eioeu' Nachtrag tum aSfttu Hefte^ und 9 Hefte 
als Supplemente erhalten hat, koftet uuh das £zem* 
plar 130 Kthlr. Sächl. oder 854 FL Reichsaeld. ^ Dit* 
miueUfore Beftellougea bej unUstx fiarahmg cBh|l* 
ien ao p> C« Hlhatt. 
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elclmifs der in der iÖlgem. Ut. Zek. und.^eji BrgäiizuiigBbiattem jrocenfiitea Scdriftaiu 

li^JMI^ 02« mÜM Zar« seift di« Nuni«^ di» »wejU «fie Seitt u. I^ Btjtm EB. hnmthim dU Etginznni^lUim. 

^ Cotta*i, Hr.^ des Tom OberMntt - Btsirk BdbKiigett 

gewählten RepreeiGentanten , Vortrag %n der Stiiwtv 
. verfalbaitoDg Tom a). Nor, s8i$* tO}f }/« 



*dfmnon, Ch. Fr.^ Predigten in der Hof: v* Sophfen- 

Kirche zu Dresden im J« ig 13 üb* die epif^ol. Texte. 

in Bd& ae Abtii.; im X. i|i4 üb. die Efang. an Bds 

1 u« le Abtb. EB. 51, 401* . 
Atigspurg, W., über den Vortrag djer Gerchichte, 

insbef. an Militärfohulea und ab Bildungsmittel für 

OlHciere* 1171 137« 

i 

B. 

Beiigel, E. G., Unterfuchungep zur ladirchett n. chriftK 

ReligionsgeM^Vcbte. ' is Stück, Aach : 
— — - über das Alter der y\Am Prorelytentaufe. iil» 

«• Beriepfck^ Fr. L., was bedeuten die Landrtän4# in 
Hannover? der VorläaFer zur prakt/ Beendigung 
meines edtfohied. Dienftlentfem. • u. Verbann. Pro* 

ceflea wider die R. Hannäv. Regierung 105» 36« 

Beweis, dala die in | Prozent des Robertrags aulsge« 
. Iprodimn Grundrteuer gerecht n* nationalökonomifoh 

ley ^ • iti , 174« 

Socio 9 L», FeEsreife aus der Gegend ron Caffel üb. den 
Vogelaberg nach Heidelberg u. Coblenz, von da zu- 
rück üb. einige Bäder des Taunus , im Nachfommer 
1J13, In Briefen. ii|, 150. ' . • 

Brautnacbc, die angfttoUe; nebft einem Anhange hei* 

lern Inhalt^. EB. 55, 4)0. 
"Brtdow^^O 6., Handbuch d^r elf an GeTchichtOi Oeo- 
•^'graphie ü. Chronologie, je Verb. Aufl. EB. 59,. 393- 
BreTiariiim Romanum pro ficdefiafticis et Saecularf- 

' btts. EB. 5 5 , 440. ' 

Brörf^r, Chr. G., die entdeckteRatfiordnungdei'latexn. 
Wdrler durch^ Eine Regel b^ftimmt und aus deü 
Schriftep dei CfcHsro^ für die ganze Syntax klar ,g*- 
macht, mit An^^rk. le Abthl tii» (6. 



•4 .: 



i.*« 



c. 



Calendarium Archi - Dioecef anum Ven. Cleri Colocen- 
fis et ßacfienlis Eccleüar. canonice uniur. ad annum 
Jefu Chr. igi) . £8.44, .4314 

Calendarium E^oecefan. Ven.' Cleri Dioecef. Bosnenüa 
leu Diacorarienfis et Sirmienfid ean. unit» pro anno 
a.Chrifto nato UU,— — EB, 54, 431. 

t!apM\ t eh., Gefchichie denifeber Nation, tabiann« 

^lifoh dargeÄeUu t n«^^Liefr/iia, l«d» 



^.t^ 



t )• 



D. 



heit; und deCTen Leben. 
Dräfedt^^ J. H.B., Glaubet Liebe, Hoffnung. lOTerb«^ * 

n. 30 dnrchgerehene Aufl. EB. 60, 473. 
Dmrft, B. A.'', kutzer LeitEaden zur deutCch^ Sfraolir* 

iijiuide'bx hütor. n. aeftb^ Hinficbt* £B« fpi 46 {• 

Efterretninger fra Sellkabet for indenlandsk Kunftflid, 
od. Naohrichten Von der Gefellfdi. für inländ.lCünft* 
fieiCt. tgii. t -> 6s Heft. EB. 49,3g|. 

Eters, E. A., Vater /oA. Rud. Meyer ^ Bürget TonAa« 
raib Denkfchrift« 115, ii6, . . , 

ar'Bd*. £B. 53 , 4*1. 

GeCehlcbte, kurze, der Sdiweiz. (Von J. R. Muter^) 

40 lerni. Aufl. EB. .51, 405. 
Girard^ Gr., Polltiones feleota^ e« philorophia «aU 

verfa, quaa pnbt. propugü^mnt R. Gmpawf et AI. 

GuiUet. is3,.ipi.. i, V . , . - 

Gräter y F. D. ,'f. Iduuna u. Hermode. 
Graumüllery J. Ch. Fr-, Handbuch der pharmaoenl. 

medicin. Botanik. 3r Bd« EB. 50 , 399« 
Grotrfend^ G. F., f. H. B. Wwc*. ; 
Gümiker^ G. Fr^ C, -ab. den hiftor. Geograph« Untrf* 

rieht auf höheren Schulen, Ein Sendfciirriben am 

F* A* Krummacker. si7g 137. 

H*id, H*e., ein Wort fib. fraidumg o. ü«t«rioht 0$ 
GeTtalten der Zeit. ES. 50» }9l> 

Haupturkondea der WftKwnberg. ^de» - ^"»«««r 
foUang; ge(«ini»«lt ntn H. E. O. P«dM, l« W« & tt. 
aeAbtk, jeAbtb. iii) (i. ^ 



J^r, d«f t if if oder wie'i Ter httodert Jabren in dtr 

Weltausfali; ein Erinnerunss - und IVoft- Büchlein 

för tti5* (Von Prof. D. Köthe.) io<, 44* 

Idnnn« und Hermode; eine raterländ. Alterthunif« 

-' g tiH in g for'dhw*^. i|i6« fh% t ii«-6; (Hermsg. tmi 

F. D. Gfrfi/«r«) £B. 5», 415t 



'4^10 Ktapritk'ß Sntj Leicbenftein euf dem Grabe der 

Chii>eiiCcben GeHabrlemkaBt 4es Hrn. ^>ßipk Hmgm^. 

101 * 6« 
fcpf^ef 3. Cbr*j ])SeckIeabvr^ Solirirtfte1!er| nebft 
■ Torläof. Abhandl. fib. Quellen u« Bcarbeifconpplan 

eines jülg. Itteoklenburg, Scbrlf (fieUer • Leopoont. 

HO) I&6. 
Kathey f. das Jahr 1715- 
JCiÄA« , Fr. Th. , knrzgefifste engl. Sprechlehre % nebft 

■eÜigirii^ twfeWeh e.^ 114, ty;* ' 



•» 



lieben n. MeAumgren des Hrn. Mag. Sebaldus Notantcer. 
I B^e. Nach der 4tcfn f«rb. Avfl. mit 6 Heulen Kpfrn« 
Ton MtU n. 14 alten Platten ron ChodowiechL EB* 

58, 4^3» ^ • 

Leichen(teiii, i. .InL t^. Kaprqfk* 
Lihofchit%, Jof.« Befcbreibi^eg einfs -neueofedceHten 

PUzcs ; in einer infchrift an Jof. v. lacquiu- Auch : 
«— r% Därcription d'un nourcau Champignon. ii|, 

«49* 

.• — et Ch. Trinius^ 'Flore des envirans de St. Peters* 

bonrg et de Moscou. Tarn. L iTg, 145* 
huther's^ Dr. M,, Weisheit, ir Th. nebft J. O. Hä- 
«MNHiV Betredit«Nifen üb. die heil» Sobtift. 113» s#t» 

ttathnij 8cr.y fitangeliiim in IftagnamCalnniceoMott- 
colicam translatumab.lf» lic. Schmidts 112, 96. 

JffclBeckp Chr., Br«re^ Ire Srerrige i Aaret igis. od« 
Briefe avs Schwede» im J. i|is. tr Tb-. 107, 4j|i« 

Jf erer» J« R.f £• ^efobi^bte der Scfa«rris« 

—^Hebten f. Efterretninjger» ' ^ ' 
pnmkh,, Ph. A.» üfniTerfal • Lexicon der engl. u. deut- 
fchen Handels • Correfpondenz. ie6» 41* . 
KtrB, Fr. Xar.» die Siegesffeyer am i.Jul.in derSMdt- 
pferrkircfae zu Landau» EB. 59 » 470. 

f. 

FamtuSf H. E. 0. 9 f. HmqKuilciuideii. 

t m mfiuk ^ O. Fn^ Revifion der Mittel, die Schuldfa 

eiMeSteaiaa ao tilgen; inBriefeü eü einea Freund 

faaJ» i|ie» ti7» 141«^. 



Vfch 
JNmn 



Predigten, bey der erben' leejihr. JAahjmi in Aer 
Wallfahrtskirche der allerheiL Drey faltigkeit auf 
dem^ Ofterberge am Steinwege bey Stadtamhof rom 
iften biilten Septbr. igt 5 gehalten. EB. 59, 470. 

Pureberl, G , Predigten auf rerfcbiedene So|in» and 
Pe(ttiigp.(Ui.l&:fil»en)ehra». 1 ii».u Bdnben. EB. st» 
4*4« .. 

JL 

9. Reihnitz, E. W., Verfuch über das Heel einer Q^ 
richcsorAsung. 2r1%..toi,i. ' "'^'" ' 

Refeardies« alTatie, tor Transactions qF ^iSociftj 
inftituted in Bengal. VoL V - XI. EB. 53, 417. 

Kofenmüller'i^ J. G., Lehren der Weisheit nach Seac- 
ka; nebft. R'ofenmaner's Leben u« Wirken, darge- 
fteHtTonJ, Ch. Dtlz. 114, 197. *^* . 

il£A/ , Fr. , biftor. Entwickelung des EinflafTes Frank* 
reichs u. der Franzofeil auf Oeutfchlaüd und ' die 
Peutfchen. iso, 16t/ 



SaUtr^ J. M., der Priefrer ohne Tadel. EB. 59, 470. 
SandbichUr^ A. , Dar f teil iing der Regeln einer allgem. 

Auslegongskunft ron den Büchern des neuen u. alt. 

Bundes nach Jahn, EB, ^7^ 4jj. .,. 
— — kurze Darftell. piner Einlei^. in die Bücher des 

alt. Bundes nach Jahn» EB. 57, 45». 
•^ *- UeberJQcht der Hauptgegenftäncle aus der allgem. 

feinleit. in die Schriften des neuen Bundes nach dem 

Bedürfnifs unfeier Zeit.. EB, 57, 459« 
SeMl eiermach er , Fr., Predigt am ij, Octhr. in der 

Dreyfaltigkeiukirche zu Berlin gefprochen igif« 

EB. 49, 391. ^ 

Schmidt^ If. Jac, f.* Matthaei EVangelium. * ^, 

Sehömann, G., über den Vortrag der Gefchiphte auf 

Schulen. 117 1 157. 
de Schubert y Pr. Ouil., de infantiae lefu Chrifti hifto« 

riae a Qlatthaeo et Luca exhib. authentie atque in* 



dole comment« 114 t 105« 

i Unchriftliche y^. fVeronnftwidrige, 
;fi(fl. u* fitiL U/igefunde mehrerer Büchlein, di^ 



Schulthefs^ L, das 



leii einiger Zeit, befond. von derTraqtai. Oerellfch« 

in Bafel heim]i<^ ansgeftreut werden, iis, 9). 
Seidenßächer i J. H. P.', Elementferbucfa der lateia. 
. 5prafihp«..ip'Abtb» ta|, loü, 

jSpreagely C., Plantarum mmus cognitarnm Pugillua 
^.Jecundus, E8. ,<7» 4'49* \a ^. 

*- Koiur. , ^neue, JCritpi.dfr Uaff. röiif. Dichter^ in 

Anmerk.'zuifa Ovid', Virgil u. Tibull. '133,' 115. 
Stolz , J. Jac. , rernuHphte 

te. iij, 97. 
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Schriften, ie H&lf* 



Vthnr di|f *EinquartHrn^ • Oefdiift v« 



Mittel, 



Ir. 
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^e£fr', Jof., dl« einzig wahre ^Bilofo|i£iej^ iite^g|f> 
' wiefen in den Werken, dei A. L. SßneXa. '£lEI. <ö| 
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Befl&fdAnmgea ^ikI .Ebrenbe^cuigäng««. 

Wdfe^ in Scfcleswtg 115, 10).'. Biikrmanh hn Kopels* 
1 »gen 145,1 03 . Ä«>w in Stb'^eii^ig , i ) t > ^ q ) .' BätcAf^ 
le m Karlsruhe ^19, 1^4; " ÄÄfAipr in frag'iijfj^' 154^ 
Blicher f. 0//eit. £/ocA in Roeskilde 135, 303* Soyfen 
in Schleswig 125» ao). Brink in Kopenhagen 125^ 204* 
Brt^nftädt u. Brorfonm Kopenhagen 125, 103« Callifen 
in Rendsburg 125, so). Chfrubini in Paris 114, 112* 



e •• 



hufMri^^^. m^ar fk^i^pim in Kbpedhafett ttf ^ m^. 
Tntis/T ia JUItodoia 145, 304 . Vikorg in Kopenhagen 
125. 4II4. , H'md^,.IKarkisjrt Wwmit w AKi(f tni ttopeu* 
hagen 115, S04«. :^;^f^^'!l^'V'^^P*?MW **5» »•4' 

lo). t«riiac* in Jena 117, 144. RofenJ>aiut . Goiskt 



aaufin, Cold wi»d Collim in KopenhagM 12,, aor* r« Kopenhagen 105, J9- &A«cWi<f in Ulm «7, 143. 

Dre«««/ inPforrheim 119, 154. £i/e«/oAr Jn.Lörra'ch . '««o» '«» P""« »«7. »«• . 

119, 154. fabriciuf in KopenfaaffeB' 115 , aos« trank. • • ».« ■■. "...«J^." •- <. . . , . - . 

in Parifa 122, .g4. FreiJ^henTn tre^htrg 1.9, ,54. «tiirÄTftÄeti , Akad. «• and. gel. Anfta[teii. 

^Qmil um Pa«is^<M4^ :>&»«' (f^i^fif^'/ itf iCopenJia^n jia.5> &ir«rjKfr2ii«ir>KMigr^ bafiekep dre^-d&ntL Hebam« 

* ao4« .Giefemann w Kop^phmn.i^f ,^ 3jq3. Grq/t in . inepfohiilen in Verbindiing initden Entbroduog^^^rtai- 

^, Berlin. S45yt204 -Ca^riff \in raria:ii4v 11 1« Qun4elaik ten zu ifdUnchen ^^ ffiirzBurß u. Bamberg zufolge einfr 

"".in VIborg 125 V »031 'Hm^melef ia.Viborg I25^;«bc3^ 'VrfcKieneit^ llcivßn Ofganiration, näherer/ InhsIt.-tlerT« 

Hauff' in Ulm loi, 7. H^herg 19 Kopenhagen la'f, 203. ' tt. anderweitig« Verftigun-gen des )^6nigs \j\ diefer Hia« 

hennütgs in .Kepen))ag«ti A»^v2P4* -mrktMi im Kof^esi- . ficht 109, 71. Bertin ^ phifomath. G^ellXdb//Qt]arta1- 

^ hagen 125, 203. Höeg . ^Mberg in Kopenhagen 125, .Suzuiig^ Voflefungt^ iK Abhandlungen der Mitglieder 

, aoi« Holm in Kopenhagen 125^ 204» Henrenfaitniin [|leilV^3** .! -Fra'ifcifr, feyerT. Ejnweihpng des FrieS- 

Kopenhagen 135» »n^. ^<cO'^««l«i>^ Kppenbälen.aa^» ,tc*^wÄthenaeum**'C«m)9«rV Erzählung Je^ 

204» Kaftner in Halle 109 , 72. ICircA in 'Mannheim . der' Akadenai^ Vpi^ Jlirp- Stiitjing^^ «mi^ V^t CramV Er- 

119, §54. IC/M^er in Hfridtlbefif' iJi^y I2a;> üTo/fl^ara;»« .' neahting zum Rector'magn. u! ßiblfothe^^» Hami?- 

Rofenvinge^ in Kopenhagen 125,204. LaJfg/& in Pari$ ^.ey's o. van Hengel's Reden; f^ a/fenber^*^f VorMungea 

114, 112. Larßn in Kopenhagen* 12 <, 204«* Lauter in lowa^« ,-Frankreit/^ , fctoigi..Vero%ii^r:dtbr,netie'^in* 

Lörrach 119, 155, . LoY'et'i in 3tran^b arg 10^, 7^. £0- richtung des Ltfi i f uts }fetr,y foll ^ua V^er AlUde^iees 

renzen^ Lopendrn, Land n, Lütk^niti Kojp^nhi^en tj}^^ VeCteixiefr, ' gi^m^tsitifcfiift!. In hemiitfe . J^f P dffenti« 




^^/fltÄÜi Neufrcyftet't 119,1^4. «sft/e^AgJ^iiiRj. 

'pehhigen 125, 2^4. Oldenburg in Kdpl^n^en i'i}, 

tao4. '•W>ir Tfn Kopeikhag'eA' rt^,* 204;' Wimeftd' in 

Gluckrtadt 106, 4t. Oerfted in Kopenhagen 125, 'lö^. 

0/«(^>ii in Kopenhagen 125, 204. Oxholm in Kopenha* 

gen 125, 204. Feterfen u. Pftuffm Kopen hagen i2i,20A» 

rohl in Prag 119, 154. Raoul • Ro^tTevnVSn^ViJ^ 

II t. Rasmujfen in Kopenhagen 125, 204. Reinkoldt in 

Kiel^i2 5, 304* Ravert in Kopenhagen 125, 304« Say 

in Paris 114, 112« Sckom in Kopenhagen 135, 204« 

Schousboe in Konenhagen 135, 304* Schreger in Erlan- 

gen 13^176. ocAamucAar in Mannbeinat 125,404» Sei» 

dtlin in K(»enbagen 125, 204. -9, Sitbold in Wansburg 

109, 71« Spentini in Paris 114^ 113. Stougaard in Ko* 

ptü^Htfan ia59 aof. Tkomßm n» üag TAime in Knpen» 




fib. die Züri\ckdrbalr«ttHi,Ml?t ftibfiotfiek gehöre^JSe^, 
tt. noeh tu Erwartenden ^chriftep; JDilfeVtattr: u. er- 
Di^flte Doe(&] 

Faeultät an Hrn. Di^rbaeh nni SteegmatM; von der 
|P|h|lofonbifohe n Facuhät an Hrn. BoiJJerie^ Freftinari 
nSSrSeHSarz} Anzahr der Studierenden 135, 201. 
Kefsthefyf königl. Gymnafium, Anzahl der Schaler in 
den Grammatikal- n. Humanititsklaflen lao, i6j^ — 
philofoph. Lycean^ AnzahT der Studierenden im m 
n* in Jahre des philof. Curfus von if 14 — 15. n. im i 
V« an J* Ton 1515 — 16. 115,119. «<* Theoret. praka. 
Ökonom^ Inftitut Georgikon, Anzahl der Studieren» 
den im neuen Schuljahre 1915 — ]^, ito^ i6$m 
Krmkmm^ UniTcrfit«, Verzeiohnila der Vorlefangen 

▼cm 



iurg^ Uwerfit«! «rttieilteDoctorwflrdeiiTQii^eritieo- 
log« FftCttlt* an Hrn. Rwntkel, ron der medie. Facultu 




ReiebitreliiTt in Mfinclii* tot, ^. CrfWMr^f Aiisgn- 

b«. 4^ fU$inus wird aus der Clarendon. Prede mt 

Oxroiriler UniTerfitlt in . 3 Quatibänden erfcheineia 

* I63 , 14. Erörterungen fiber Schirmpflansen durdi 



jMidind. Producte dauert m]$ «^lügien Medifieatidlohen 
facf; liald fia hoffende, dem Staauratb ^nfslialb zur 
CeftHtigung iForgelegtei naim den liberalfcen Orund* 
fltoeci abgefaftm Einriohtong des Cenfurwefens to4^^ 
««^ lAm, jGynai^afittBi , Oeburtstantfeyer dea Rdnigi, 
/idfsliA^s Rede lai, «f5v Htn^A^^ tJMMriil., <^f . 
firutys Antrittarede lo), 14. fVien^ Unirerfit,, Hart" 
afiana'f Redofof.EföffDmg deo nenen JMMmtfni, 
Inhalt dort 1*3, x%%. — polTtecbnifahea Inf " 
fr^okte^r Ilftda b^j ErOffianng ^tL -aäa, .»14; 

' VermiWhte' Nachrichten; 



.jAvseige der Genera plantarom U/nbeliiferaAitt « 
auci» H^ffmtmm, in der Leip. Lit. Zeftnng igif Ter« 



anlafae t$6i*V»t. Sair^^ die mit der Superinteadon- 
tnr daL Torbundene HaoptDrediaerrtelle ift von darL 
getrOHit; den Predigern find Uatt einiger. Acciden- 
sien Fixa anageCetzt, nnd ein eigener Pronfior 
'svr Verwaltung der Pr edigerl ändere jran, Einfamni« 
liHf f. iroin^atiiratlieoi iind IniaaUnng der Oebal^ 
angeftellt worden to6, aS« Nachriobten aus Brieiw 
über m^ Ltmg't ftamerlmitMi nn tfckühklt^ baanr. 
XJefohicbte t nnd an Buehe, und übar^ailler Liad* 
wig deii Baiern , in . Bei^eftji^g auf eine Raonnfina 
in d«r )Vieo#r JLiterator • Z<)itung gi}^ tp|. 



Beriebtiguag su der in^dei^'A. L. Z. t8i6. Nr. ^f, 
MBndl. av ^ßsüix. .ai^ar (Ue V/apffl^nng d^.|& allg. 
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. Ven^Khsf^, der lit 

Anktadigwig«!!' Voff 'Attionn* '^ * <^ 

in Colin«' s) tiocbfang auf den netl, Ma9- 

ECdl 



'< 



.1 ! 



lu* «•<> ««.. n.p. '"•« '^V "'' *'J- «*^»J»V «M. ««J- i*tAi«Mr 
•o; »)Wi«aloi«, eln'H«HenMaickt; »1 krtt. «i,» • i» Mfl«clien i«f , ,o<. iW«c»« jun. ro Um- 115,^ 
^•atfches Wffrterbuch, nach V AbfUmmung. iio. *^- »"»V TT** "*• ^' ™ '«• «**• •'>4- ^«'^'•. 
,*». &«•/< in Dresden, roHfUndiges Ur^Jrtdiam Boohh. in Berlin iio« 7». 11«, i}«- 119. Ml- 
4er deutfchen Volkforache, in t Bänden. Näherer «<*• J»*««*«* w Oreifc^wlde 1.5, »07. JH««. und 
Inhalt ond BeMnia.\«i« d^ tteranseabe i^o. 74. <^°V. »» »reda« lio, 71. P«hn. Verlagsh-an Er^ 
Kmelt In Breilau," OefcKichte d«t Kßege« In Schle- '•»«•■"»» 'J»\ *?*";'^- ?""** «»'P«"*'"« "»» 
ßen Uli. Subforipüon« . IJreit «19, /57. iT-i«..««»« »'•»er. Buelifc. W I.«d«hat 119, 156. 



{n SMtfeld/ SMÜlatd« KrfegtdniBgCa« feit 179 s bi* 

• « 

Ai»Mndi^nn^n>oo Bndi^ xritd BTunfthindleni« 

Amadea), dar. ^VliXenÜchbji^n Mniifben ,«»5^ %pj* 
'Anonyme A^kßad« 119., 157^ ^auin^irrriier. BiMÜuu 

in Lripug T19, i5|.\ Baciar. Bucfch. in Gotba, 119, ,^. -^.^^^^^.w, ^^. — , ^^^ . ^. - 

Sf/e ^ Balelii in Frankfurt «»lÄI« ia5» sof« Cros und .Prag PreicTeffzeiohnilii ron ihm forgfkltig getrpok 

ehrlich \sx Freyberg uo« /!• Rächer. Buchh« ift %tr^ bw ihm m iwrfeUed. FaCcikeln %n habeader 



Vecmtfehte Aozeigen. 

Hermmgiu BucUie in Frankfurt a. M.| IgonhanTs 
Tafchenbuoh für A\p golaxnmte Mineralogie leictat 
dur^h die OrUTeränderung des Vfs. keine* Unterbr^« 
rhung xi^y t6o. iüekir in Berlin bat fich ala Ver* 
Jagt r Bpf^jUkiler daf; eublirt txo^ |o« Siebßr't ^n 
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A EZN£YO£LAH&TH£IT. 

Paht^ ,. b. Gabon : CoUecHün d^opufentis de medkUu^ 
fratlqiUy a^rec un fnimoire für k commerce des Ne^ 
gres au Katre s par le Doct. Lüuie Prank » anciea 
foedec^D de l>rm66 d*orient, membre correfpon- 
dant de la Soci^ti de m^ioine d*£iiiiiktioa de 
Paris etc. 1812. VIII o. 328^« 8* 

I 1er Vf. 9 gegenwärtig Leibarzt der Fr^u Erzberto- 
•L< gin Marie Louife, Herzogin von Parma t bat 
fich in Aegypteo gegen fhnf Jabre aufgehalten» da* 
.felbft mehrere in die praktifcheMedicin einTchlagende 
BeobachtuDgen gemacht, und fie zum Theil in vor- 
liegender Sammlung von AufCatzen dem Publicum mit* 
getheilt. Es^äre.zu wQnfchen, dafs er feine Beob- 
achtungen Ober die Peft 9 zumal unter den gegen wär- 
^tigen umftanden, wo diefes Uebel fich hie und da in 
die an die Tflrkey grenzenden Lander eiagefchlichen 
hat; öden die Einfcnleichung deffeiben zu befOrchten 
ift» bekanntmachte. 'Reo. will die in diefer Samm- 
lung enthaltenen Aufiatze der Reibe nach. kurz anzei- 
gen 9 und das Merkwördjgite ausheben. Von Krank', 
keiten welche in Aegyvten feiten vorkommen^ Man beob^ 
achte dafelbft cewiUe epidemifche Krankheiten, als 
z. B. die Ophthalmie, Dyfenterie und die Peft, aber 
'viele andere kommen entweder gar nicht, oder fehr 
feiten zum Vorfchein. Es \h die Frage ob diefe djrey 
.JVrten von Krankheiten , der unendlichen Zahl von 
Krankheiten in Europa gleich zu fetzen find? Die ei- 
entlich inflammatorilchen Krankheiten bemerkt der 
X, fo wie dje Inflammatiooen des Thorax, und des 
Unterleibs feyen in Aegypten feiten. '— Die wäh- 
rend des gröisten Theils des Jahrs ficK gleich blei- 
bende Temperatur, und der kaum empfindbare Wech- 
fel während des fibrigen, erhalten den Organismus in 
einem Gteichgewicht, oder in einem Zuftande von 
Mattifikeit, welcher der Entwickelung des inBamma- 
torifcnen ^Fjebers> und anderer iDnammatprifchen 
Krankheiten nicht gflnftig ift. Aufserdem vermindert 
die^häufig (tattfindende Ausdfinrtung die^äfte des Or- 
ganismus, und mitbin auch die Geneigtheit zur Ent- 
wickelung diefer Art von Krankheiten. — Unter 
den Pblegmafien iffc dem Vf. am meiften die Hepatitis 
vorgekommen» aber l>eynahe immer mit adjuami* 
feben Fieber verbunden. — Die Hundswutn oder 
Waffer(cheu ift in Aegypten unbekannt« ^ Auch die 
Hunde, von den verfcliiedenften RafTeo, welche die 
Franzofen während derlnvafioh^dahin brachten, blie- 
ben von dieler Krankheit frey. — Der natürüchfta 
Sehlttfs ift, dafs in Aegypten, die der Ent Wickelung 
^ A. L* Zn 1816. Zweier Band^ 
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der Hnndswuth gflnftigen Umftande nicht exiftire». 
Man bat behauptet, dals Hitze, Mangel an Nahrung» 
und befonders Mangel an Waffer zur Entfteb'ung die- 
fer Kranknelt vi^I Mytracen. — Allein in Aegyptea 
find bevnahe alle Hunde nerrolos, daher fall immer 
vom Hunger geplagt, und gezwungen fich an^dea 
Aefern » die fie in den Umgebungen der Städte finden« ' 
zu lattigen, und ihren Duyft im. Nil zu löfchen. -— 
Die Lungenfucht ficht man in Aegypten fehr feiten« 
Es fcheint, dafs die Urfache diefer Er fcheioung, fo- 
wohl in der Gleichförmigkeit des Klima , als in der 
slOckUchen Conformation des Thorax, und in der 
feften Organifation der Lunge bey den Aegyptera 
liege. •— Vielleicht ma^ auch die Seltenheit acuter 
Bruftentzündtingen und des Bluthuftens, welche ver« 
oacbläflSgt, oder fchlecht behandelt «leicht in Lun- 

f;enfucht ausarten , diefe Krankheit feltener machen, 
ndeffen bemerkt unfer Vf. , dafs viele unter denen, 
welche ans Circaffien, Georgien, Abeflynien, und 
aus andern in' Hinficht auf Aegyptens Lage nördlick 

telegenen Ländern, nach Aegypten kommen, der 
iungenfttcht«nterliegen. — Die verfchiedenen Ar- * 

. ten von Walferfucht, die Scropheln, die Gefchwtilfte 
des Unterleibes , fo wie biey oem Frauenzimmer die 
Chlorofis, trifft man feiten in Aegypteo an. Der 

' Ausfatz, eine fehr fchreckliche, häfdiche, und ehe- 
dem lehr häufige Krankheit, kommt nur feiten unter 
den Einwohnern diefes Landes vor, worOber man in ^ 

-Larey*s bekanntem Werk fehr intereflante Notizen 
lefen kann. -^ Auch die Krätze beobachtet man in 
Aegypten feiten ; fogar die Juden werden davon feiten 
l^rallen. Dagegen fand fie der Vf. bey den Franzo* 

' (en und Jyey den Kameelwärtern .bäung^ Und ob- ' 

fleich in Aegypten die Auseki von der Ophthalmie oft 
»isfallen werdfen : fo hat doch der Vf. zu feinem Er^ • 
{taunen nie einen fchwarzen Staar dafdibft gefeheh; 

'. viforaus er fchUefsen zu können glaubt, dafs dieU^« 
fache, welche die dortige Ophthalmie veranlafst, blofs 
Sufserlidfa .fey , und auf die Augen als äu&erer örtli* 
eher Re^z einwirke. Da im Gc^entheil bey dem 
erauenund fchwarzen Staar gewöhnlich ein innerer 

' Fehler zum Grunde liege. -^ Die Gicht ift in 

.Aegypten feltener als irgendwo. In beyoabe fecha ' 
Jahren ift dem Vf. ein einziger Gichtkranker vorge* 

. kommen. — Auch ficht man in diefera Lande feiton 
die Krankheiten df r Urinweae , und folche venerifche 
Krankheiten, die auf diefe Or£ane fo nacfatheilig ein- 
zuwirken pflegen. Eben fo feiten bemerkt man da- 
felbft die Fehler der Conformation ; es find dem Vf. 
kaum ' 3 oder 4 Mibgeilaltete , Bucklige und Hin- 
kende vorgekommen; Taube und Stumme, und 
• Ca . »it 
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mit KrSpfen behaftete lieynahe Die. Die verfcbiede- 
flen Arten voo WibfifioBigea , ton deoen uofer» eu* 
ropäifcheo IrreDanftalten »wiminelo» trifft man io 
Aegypteii fehr feiten «nrt ideoo der Aegypter \^rd 
vom Ehrgeize nie geplagt, gewägte UAtemebmungeo 
befchäftigen ihn sie, und feine Religion trQbt nie 
feine Verniinft; auch kennt er^lseine nomanes und 
nichts was feine Einbildungskraft entflammen könn- 
te. — Er tragt alle UnglQcksfälle mit. einer erltau« 
nenswUrdigen^Ergebung. f^on den Urfachm dir gr^ 
ßin StirbtichkiÜ unter den Kindern in Aegypten^ und 
den Mitteln , die anzuwenden wären , umßezu vermin' 
' dem. Der Vf. glaubt, dafs 7on d^n eingebornen Kia- 
dei^n zu Kairo, vor dem dritten Jahre wenigftens \ 
fkrerben. In Europa i(t die Sterblichkeit unter den 
; Sindern gröfser in den drey Wintermonäten , jn 
Aegypten in den acht Sommermonaten. -— Als Ur* 
lachen dieler Erfcheinun^ giebt der Vf. folgende an. 
Junge Leute werden in dielesn Lande febr irüh Ter- 
beirathet. — - Aus folcben Ehen entfjpringen fehwa- 
-tbeGefchöpfe, welche die gerlngfte urfache tödtet. 
\ Die ägypti(chen Weiber wOnfchen ficb viele KindeTf 
' um die Empfängnifs zu befehlennigen , bedieoen fie 
fich verlcbiedener Mittel, die weder Ccber, noch der 
Oefundheit zuträslicb find , und die entweder auf das 
' Pfychilcbe odnrrayfifche wirken. Diä meiften diefer, 
fo zu fagenykanftlich erzwungenen Kinder, find klein, 
von fch warberCpnftitntion, und fterben daher bald nach 
der Gebart« Auch werden die lünder in angefunden 
Wohnungen gehalten. Dazu kommt^ dafs die Mat« 
ter, von den gemeinen Volksklaffen , mre Kinder ent- 
weder in der gröfsten Weichlichkeit erziehen , oder 
fdnft ganz vernacblaffigen. — Die venerifcbe Krank- 
heit., der dort häufige Marasmus , der DvrehfaUt die 
Dyfefiteries das Ziahnen» raffen viele Kinder hinv^g. 
'Unter allen Krankheiten aber tödten die natürlichen 
Bbttem die mefften. Die Sterblichkeit upter den 
Kindern der Maitimelucken und. Franken ifi hoch 
gröfser, als unter den Sgyptifcben Kindern. Der Vf. 
"tbut nun zu Folge der luer aufgezählten Urfacheo 
' der sroton SterUichkeit , mehrere VorfcbUge zu ih« 
' rer Verminderung, die wir hier fibergeben malfen. — 
Veber den ScortnUf welcher hey der (franzofifc^n)i#r« 
-mee vom Orient^ während dir Belagerung von Mexan^ 
drien beobaektet wurde. — Nach der Schlacht , wel- 
"che 2wifchen den Franzofen und Engländern vor 
^ Alexandrien im neunten Jahre der damaligen franzö- 
fifchen Republik geliefert wurde, offenbarte fich 
Scorbut unter den fraazöfifchen Truppen. Mangel 
an gehöriger Nahrung, mühevoller tjjenft, heilse 
Tage und kalte Nächte begünftjgten deffen Entwicke* 
lung. Auch hatte man Mangel an Medicamenten, 
' die in diefer Krankheit erprobt find. Der Zufall gab 
dera Vf; ein Mittel an die Hand, das fich während der 
Epoche in diefer Krankheit bewährt hat. Der Ober- 
general Menou liefs nämlich , um den Soldaten zu ih^ 
rer Stärkung Branntwein zu verfchaffen, aus dem. ro* 
hen Zucker, der auf dem Platz zu finden war, -fo ge* 
^ fchwind als möglich Branntwein brennen. — Die 
Qabfung des Zückers, der in mit Waffer gefüllte Ton, 
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nen geworfen wurde , ^gtene langfam vbrlSch. I^r 
Ober^eneral wfinfchte den oranntwein bald zn Baberf« 
befahl daher den Pharmaceuten diefes Materiaie der 
Deftiilation zn u n te rw er f e n. Der damit beauftragte 
^ Pharmaceüte erhielt wie natürficb, fehr wenig Wein* 
* geift daraus. Das was zurück blieb, fiengfbald an 
zu gähren^ und wurde iauerlicfa. Zufolge einer ven 
lArrey und Savarefi an den Obergeneral erftattet^ 
Berichts,, dafs io der Brj^nntweinfabrik ain Zuckir^ 
eCfig vorhanden fey , der als ein Präfervativmittel go* 
gen den Scorbut angewendet werden könnte , wnrdm 
die Austbeilung deffelben angeordnet. Die FloIS^ 
• keit bQftaod aus wenig Weingeift, einen groCsen An« 
theil von Zucker; und einem Meinen Theile Efl^. 
Die Gäbruog fand dabey nur Jangfam ftatt, und dm 
FlQffigkeit fchi^ eine Aebnlichkeit mit Bier, Gyder, 
oder einem in GShrung begriffenen Wein zn haben. 
Der Vf. glaubte nun , diefeFlaffigkeit könne dieSteBe 
^des von Lind empfohliien Tranks gegen Scorbut ver- 
treten. Er verfubhte daher diefes Mittel, bey ifo, 
, mit diefer Krankheit in verfchiedenen Graden behajF« 
'taten Soldaten, und gab davon jedem 8 Unzen, w» 
che innerhalb 24 Stunden verbraucht werden foUteo« 
In 10 Tagen zeigte fich die Befferung ; nun wnrcka 
die oberwähnte Qabe verdoppelt. Bey einigen ver* 
\ urfachte diefes Mittel einen Durchfall, der aber durch 
' Simaruba gehoben wurde. Nach to Tagen konnten 
fchon viele Scorbutifche das Spital Verlanen, 30 die 
fchon fterbend waren, wurden aadurch gleichfam auf- 
erweckt. Noch auffalleödere Wirkung. /ahe der Vf. 
von dielem Mittel bey aaoScorbati leben, die dem 
Tode nahe zu feyn fchienen, und die er als Oberarzt, 
während der Büumung von Alexandrien , beforgea 
'mubte;. er rettete alle bis auf 18 Individuen. UAer 
mrkfamkeit du Samens CUekm in dir Ophthalmie. 
Der yf. hat diefe Krankheit beynabe durch 5 Jahn 
in Aegyptin mit Aufmerkfamkelt beobachtet , und 
darQber in diefer Sammlung einen eigeoen Aiifiatzj^^ 
liefert) auf dem wir unten zurQckkommen werden. 
Die Einwohner von Aegypten brauchen in diebc 
Krankheit einen Samen , den fie Ghiebm nennen , und 
der in der.europäifchen Tftrkey unter dem Namen 
Cismatan bekannt iß. Gewöhnlich bringen ihn die 
Garavanen von Datfur nach Kairo. Die Mitglieder 
des damaligen Inftitnts von Kairo haben" den Samea 
angebauet, und fie erkannten die Pflanze, die daraus 
emporwuchs, für die Caßa abfkt. Hr. Detüie hat 
fowohidem Inftitut zu Kairo, als auch dem zu Paris 
eine Befchreibong davon mitgetheilt. Der Samejiat 
dleGrölseeiner kleinen Linie ) ift mehr oderweni- 
l^er rund, und mit einem, bisweilen mit zvvey Punk- 
ten, von brauner Partie verfehen, und aosnebrhend 
hart. Wenn man dcn.Samen pulverißrt, und in eii^ 
' kl^ne Menge- Waffer wirft , fo bildet fich bald ef was 
Schleim, von Gefchmacke fauer, nnd etwas aroma. 
tifch. Ehe man diefen Samen in der Opbtalmie an« 
wendet, mufs man folgende Zubereitung mit ihm 
vornehmen. Man reiifigt ihn forgfältig von fremdar- 
tigen Theilen, wäfcht ihn mehrere mal in kaltem 

Waffei: «b, und trocknet ihn ain der Sonne j dann 

ftufst 
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it&6t man ifca so Staob fn ^acm Mfl^rfer ?on Fronte p offi^ob^rf , Ibeobäcbfeir für eiiMr ftrnf» I>St,'fiiftkeD 

dasPulvarläfsf foair durch ein feioes^SfeGrlaufein ver-- einen» retcbteff 'Abfud* voniTkbiariiM€fn>«ii»i iwenn 

milbht damit eine gleiche Menge voa feinem Zuekex'y das Uebel- nloha ^d danraf wcfefat; la oebmeD Ce 

iHul bewahrt diefa Alifehunf in einem wohl verftopN ibre Zuffacbt zmi^-^ Faofcib^ - Aiidto#e .nebipen ror 

teor Ffiifchcfaen«. ^e dier Vf^ iron Anwendung dielea" dem GebmuclirdlBir BhobafrkÜitotfQbfe« vM^Hbabur- 

.Mittfb ijprichr, erionert er, dafs nac|i<4einer ffemef* berefn]^Ta|;i8'faiadttrdr.» Sie Kaftnr die: f jmSbntp 

.lumig dier hl Aegypte» berrlchande Ophthalmie üicbV reibe Subftaliz^'ftr am^ ine(fte» wirfc&nrtfir dM^fiir 

In cfi» GlaiTe der wahren EatziTadungen gehöre; ünff Krankheit^ ' Weicht das UebdF atff dimr Gebraocla 

•OS diefem Grander^ durch die antipblbgiftircH^. B^^ Herfelbenr in eihigeiv Taeenr nicht, (b ftoiseiv fie dij» 

.baodiwg oft verlcblinimerff werde. Die Aegyptejr Sehale ron'Baobab'^^v PiäVer, macbe» dlirau9 niic et» 



. bedienea fidi disa Gbicbnif nach ihrer Erf^hfung blofe was* WaifTer einend Teig ^ untF fi^be» den» KranHea itir 
im Anfang der Ophthalmie;' aber wemr 8ch da^UeB^l roi» mehrmals des Tag» eine UeSa in* der Gr5Gie vQp 
.IbhoflF entwicketf hat, das Auge {cho» beträphth^cb einer CalVanie. B»w«irefr röfrea fieauctrdieJKörnexir 
.entzandet ift,^ undtbrlnt, fi> irerfcbUmmerlT diefe'a-' itofsen fa'dannzu'efiäein'P'uIVery dntfIalfovdel»Kraa-' 
lailtd das Uebel ~ Wenn vc^ Gegentheil die' Heftig-^ Jfcenr den* Tag htndorcb mehrere Gabe» awbmenr 
keit der Entzündung rorOber ift^ weiches gewöhn- Auch In der chronircheä: Dffenterie geBmcben« fifr 
lieh 'den ffütn oder loten Tag zu gefcbehea pflegt,. 
daoa wircf diaalVCttel aeueitti^gs heülam. Gewöhn^ 
.lidk wendet man ea täglich eininal ^ und zwar gegen* 
Abend an} oft verfcbaicht eine einzige Anwendung 



\lie verfchiedeneffTbeiliBr dieferPrucht^ Cfer Vf. fand 
die WirUramkeitdiefe» Mittels inrden Terzweifeftfltea 
mienv waihnrdSeiivEufopr^ gq[;ei» diefeifinmkbe^ 
ragepriebnen* Mittet nichts balfeaV bewahat; 4asw^ 



defielben die AngenentzOndung. . Bej zu grofser EnW gen aber erk^irV er ea^nfcht i^ npfehlbar. — . ^oia 
.madlicbkeit der Augei» ift davon nur jedenr zweytea liir Anwtndwkg iter CMtmreUmngiittr aUeimm PrSkr' 

Tag der Gebrauch zvi machen. Ea verürracht ein au- vativ-^ und HeünütUt üf der M^ — Bialtonitermaafseii 

fenbfiokllcbes , gefindes Brennen , wie aucb einiges 

Thrineo der Augen. Man wendet e^ foTgentfermaa- 

fieii an. \Der Wundarzt , oder irgend eiiy anderer 

verlündqier Menfch , ziehet die AimenBeder geluide 

¥on einander, mit zwey Fingern der linken Hand;: 
.«lit der JUchteir fafst er velinitteUfe einer kleineir 

MBmgw von den» be&gtenPsIrer,' im Gewicht unge-^ 

fthr voo einem Gerftenkom auf, and Inringt es air die 

porne* transvar«na. Die Wirkung dtelW Pulvere: 

ftbertrifHnacb dem Ürthelle unlers Vfsv fedea Colly- 
,nnnL Auch in der chronifchen Ophthalmie kann ma^ 

soh deflTefltett mit Vortheil bedienev. Man kann daztr 

von Qirama i oder f de« Ganzea fetzenv Andere 
/werfen daa Pulver von Cbichm in Cifronenlaure, 

trocknen ea chno ao der Sonrne , und wenden* es an ; 

noch andere verbrnden ea mit Alauir- oder Gallapfel- 



stpt 

hat Hr: BaldwiWr englifeberlk>nruF, mi dnfes Mittel 

au&iierkiattv gemäebr< «-^ Mao hat ee aucb m der 

Pefr, w:erche'inr Martha* geberrlcbr bat^ a& ei» pro^ 

phyfa'ctllchea^Mittef, fehr bewSteiT gafvndeffr r— Utt- 

ier Vf^ wendete eairnnr trfiMMial zu> Rofette,.*-* im 

aehteir Jahre der efae^a^geoRegpliMili tey Imtlvidoeii 

an , die fehr fchwer an* der Pbff demSsderiageiiw Dl^ 

erften« Verfbche gehmgenp tmt Erltaoiiev;^ er Iah D^ 

lirien und grofse NiederKerchragenheit der Kräfte, -^ 

eines der ^fahrlicfalten Symptome^ hej der Peft p ivr 

nerhalb* zwey Tagen Terrchwindeur • Qle merkwü^ 

d7gfte:und beftencm^e^Krifis beftand fia SebweifBeir« 

Er beobaoAtete, daß, fe weniger der Sehweils ei^ 

fehieir, deftt^ jgiröfser die OeMir Wan ^tnd ihngeiiehrt«^ 

£s ihr hinl&nglich,^\wenn' man^ dev Krinke». t^licfb 

einmal mit 6 Unzen Oet einreibt^ Die Oeltriger zu 

' t iüfeirfer n^ 

diefer Krank« 

uti kfdtß^ 

' AT\'Zß i_*r V ' -— ^-— ^*w««^ -K!/^^ ntgri mofcaii iif fypiifHifckm AfftcVtfmik- 

md Uüsfm nach Kairo kommen , briafge» aufih ßao- Der Vf. tbcilf dieRefuftate feiner Beobachtungen mit, 

^^^J^^^^^^^^^H^ und giebtdfe Methode aw, wie mas diefes ^riparat 

nnd das i^o/per Atptn^ genau beicfarieben ^pirdfpit; am befteö bereitet könne. Von derAegWÜfchkn Ofih 
In Ntthjen heT|t dfe Frtfcbt Gtfie^^ iiatmie. Dfe AugenentzQndung welche in Aegypteo 

reich Darf urr«&i/A; 6e fieht einem läogÜchtenKür* herrfcht, ift oft endemifcb, und findet fieh unter dep 
öisaJinüoh;iJjre&halc ift holzartig, uni^ ungefähr Eingcbomeb d^s ganze Jahr bindurtjh ein, WasA^a 
3 Linien dick, von Farbe dunkelbrawu. Oeffnet Natur anbeTangt, fo find die Meinnngen darüber ver- 
P11 Awu i*' »^«'Wickt man lehr zahlreiche läng- >hiedcn/ Pr. JJ^ea«/ nimmt drey Arten, namfioh 
ucnte Abthcflnpgfn, in denen, fich Saeo^ von ver^ .inÄammatorifche, gaftriftfhe und nervöfe an. Äiea- 
fchiedener Grofse und Form befinde^. .In den Zw/- rWlhält fie ftets för örtlich, und Äwar bald fthenifcb, 
fchenraumen der erwähnten Abthdto bald aftfaenilch, Larreu unterfcheidet zwey Arte», 

«ne röthiiche zerreiblicheSubftanz, von angenehm Bämlich eine ^ hiflammätorifcbe , und; flsröfe, oder 
läuerJichem Gefcbmacke.' Man brachte .fie ehe- fymptomaüfche, ünfer Vf. behauptet, dafs fie nie 
dem nach Europa unter dem Namen Terra SigtUatd 'unter der Form einer allgemeinen Sthenie, d. h. von 



von Lemnos. iJto Einwohner von Nubien , Darfnr 
und Aegypten brauchen diefe Subftanz in der Dvfen- 
terle nnd andern Krankheiten. So wie das üebei ficb 



den Symptomen begleitet» fich zei^e, welche das in- 
flammatorifche Fieber charakterifiren. Alle fchwä- 
eilende Uriacben begOnftigten Miefe Ophthalmie , und 

Ic&gfa- 
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fbhwieli«, «ffobdpf'M S«ib^<itt witmipa tcmi ihr hSnfij^ 
befalle» ; ^u Folge feiBV Ünjterfupl^aDgen und BtoM: 
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ichlöAgwi hat er fie far •i.oc pafßve, prdiche Inflarh- 
matjon, und htmorkt» die AnwiHDulufig fchwäohen- 
'der Mittel fey io derillfrf« fcbädjich^, dagegen eine 
-behtttfefiie Anwendung der Aärkcadwi npttlkh. Er 
tiirnint drey Arten d$%cm w; eine-niDfache« örtUche 
Ophthalmie; elm^^rMiobe mit »llgemeiner Sthenie ; 
'md eine örtliche Ophthalmie mit confeeutiver Sthenie ^ 
^ferner usterCcheidet ^ drey Grade der lotenfität der- 
selben. Unter die Ui;faehen diefor Affection werden 
•mwOhnlich, der feioe in 4^ Attno^pbäiie Jbeft^odig 
ichwebende Staub, die :grofse Helle des Licbta in 
Aegypten, 4ind <He kalten und feuchten Nfc^te» wet 
che leicht die Transpiration unterdrücsken, gerechi. 
xiet; er foeht diefeMeinuog zu widerlegen^ und |iebt 
'dafOr die in der Atmofphare fchi^bende Salzfaqre^ 
eis Urfache der Ophthalmie an » -wofür er nur indi- 
Yecte Thatfacben anfahren Mßßße — alles was voji 
•E3fen oder Stahl ift » roftet jn^tgy^ten lehr Tclin^ll. 
^er Vf. bat die Obe«i}k^r ^jng^Wen die agyptifche 
N-Atmofphär« chcmifch in dieliiir .Qipficbt zu unterfu- 
chen^fie haben fich. aber lieber mit andern^ weniger 
S?richtigen Gegenftanden .befchaftijgeU — Nach Eer- 
ttö/^jBeobeohtung ift dcrj&oden von Aegypten mit 

• •&Hniekgefchwäti8^'f;.r-i Wj|S die Voj^hcrfagung in 
•«Kefer«rankh«4t^obeiwgt,. fo.betyerkt der VJ^^^Mß 
Se weniger dait daonlt , behaftete Jnd^jdumnkrankHch» 
oder von «arter ;CoinpleQUon ift , ' defto. Icachtcr .dietb 
Ophthalmie iay, ^d.|imgeKchi^.j .je ro^r 6e einet 
'vernünftigen BM^ndluqg wid^rfiehe, defto mehr ,ba.M 
man eine mehr oder weniger voUkoiamen« Blindheft 
2u befflr<:bten. Die Itraakheit endigt l)ch, ^weiin fie 
«lebt äofctfft heftigift, bcy ^zvveckmäfeiger Behand- 
imig^ft kl «bis 15 A?8^- Elie nachtheiTigen Folgen 
dlefor CtehtWipie belWhen in jpehr .oder »wfeDi|^ 
Broten Kleclwi dptvQor«^ ti^j^parens.,, in Stäpöy- 

fomen, iii Eclr«^4J.f. v^. - ^» P^^P^^^^^^^ 
•feherflioficht, Aepierkt der Vf.^ roöne man Kalte 

• ^Äd Näffc meiden, «ieöey offenen Fenftcrn,.aufser 
-in stoüer fiitce^ Ichlafen, den Kopf warm halten 
« fT w. in Anfehung.der Heilmethode fclbft gicl^ 
der Vf. eift iälgemeine^ c|[ann befondcre Receln fftr 
-die Behandking :4ief^;üebela an. Wi^,^^'^^.««- 
fern Lefern einige ^nittheilen- J3er Kranke f^jH ^ine 
'Augen gegen LfoUt^er wahren, Fufsbäder ^iucbert, 
«larentÄatter, aber blofa ak ruUfacientiß auf das Oe- 

tiick,^e .Schläfe, oder die Arme J^gw,/^ IfAf»- 
~ Auch werden aromatifche Düoftc, nach ümftänden 
inipfohltn.' Ceber die bey diefem Uebcl zu beob- 
achtende XMät lafst %h der Vf. urnftandlich^^ans. 
Was die fpeciellen Regehl 4er Behandlung dicler 
Ophthalmie und ihrer .Folgen anbelangt: fo mWen 
vir die Lefer an die Abhandlung felbft verweifen. 
' Di« Aegj-pter brauchen in diefer Aujenkrankheit dea 



,SameA Chichm, .von dem obe^ gehandelt ^urde. 
'Penk/ckrift übir den Negtrhandelzn Kairo ^ und Übtr 
'4U Krankheiten , denen die Negir big ihrer Ankunft ieh 
filbfi unterttorfen find. Es wird Torläufig die Art nhd 
Weife erzShlf, wie man lieh diefer unglüclsllchen ScU* 
Ten iu be mächt j^gen pflegt. DieNegerflUaven mOflieii 
die Reife aus ibre*^ Vaterlande hacn Kairo , dla Kiii* 
der von lo— la Jahrrn ausgenommen, zo Fnfse mt- 
chen. Sie nähren fich tmterwegs von Mays, und meh- 
.rete von ihnen kommen nicht fowohl vor Mfidiakei^ 
als vor purftrnni* Vor der Ankunft 'der Frtazofen int 
Ai^gypten pachten die SklavenbSkidler oder Gfaellabfc 
,%VL Abutige , einer kleinen Stadt in Oberäginpten Halt 
kn machen , um unter den Sklaven Teffchnittene'ma- 
chen fa laffen^ Es werden jährlich joo bis aoo Ve^ 
fchnittene eemacht Diefe graüTame Operation 06- 
fchieht an Knaben von 7 bis 10 Jahren , und taictt 
"darüber. Unter den Qperirten ift die Sterbliqhfkejt 
nicht febr beträchtlich. Ein Verfchnitteifer wird nm 
.den dopj>eIten Preis verkauft. — - Es 6nd nur dre^Ga- 
ravaüen,' welche die NegerfklaVen nach Kairo Drid* 

§en : ^ie erfte von Seiinar^ dife zwejte von DarfuiV 
ie dritte — die Mograbi , oder^bendländifche Gara« 
:Väne^ kommt bald von.Murzulc, der üauptftadt voa 
Fez^n, bald von'Burnui ein andermal von Havnia; 
. die zwey erften kommende wohnlich alle Jahre, dre von 
F^zzart alle 2 Jahre an. Die Anzalil von Negcrrlklaves 
b^iderley Gefcblechts* m^g fich jährlich auf 1 bis 4 
l^aufeiia belaufen. Bey der Ankunft des Vfs. z« 
[Kairo belief ik^ der Jährliehe Transport,' wegen der 
'Erpreffungen ioxx Seiten der Mameluken, nur auf 
~^idoo>kUnafpäter war die Anzahl noch geringer. Di« 
t^eger, welche mit den Caravanen von Sennar kon»- 
men, find-nicbt ganz fchwarz; jene die man von Dar« 
^^r.bringt, find' ganz fchwarz; die von fezzan find ea 
ebenfalls weniger, .und zeigen viel Gelehrigkeit Bej" 
einigen Negermädchen .findet man eine Art von Inn« 
«buiation, nach einer: vorhergehenden Bdchneidun^ 
weldie 0tich unter den Kopten aosgeüht wird. Wasi 
die Preife der Sklaven zu Kairo anbelangt, fo zahlt 
man 'für einen Knaben .von 10— -14 Jahren 50 — 79 
'fpaniibhe Piafter , für einen von 15 — ig Jahren 70*—. 
100; für «in Mädchen oder Weib von 14**- 20 Jahren 
70*^90; för einen Verfchnittenrn 160-^200 Pia- 
"rter. — -Krankheiten an denen die Neger bey^ iürett 
'Af^uiift in Kairo leiden, find folgende: Catarffaali- 
'l^tferAffectionen, Ophthalmie, Blatter^, — ^neHaut- 
•kratAibeit., die man in Kairo Jefckel medma nennt» 
' tind die eine Aeh'nlicfakeit mit d^r trockenen Krätxe 
hat , die Diarrfaoee ; die Dyfenterie, diePeft» über 
die der Vf. feine Beobachtungen bekannt' zu machen 
^verfpricht, die Fena miiinenfis^ die venerifcheKrank- 
faeit, welche die Neger öfters aus Ihrem Vaterland« 
fnitbringen« Diis Pians^^die in Amerika fo viel Neger 
lödtm I find ia Aegypten j;anz unbekannt. 



I . 



tIT 






.» 1 



i > 



«IS 



» • » 






f- '■ 



A lili GE MEINE L ITE RAT UR -ZEITtJNÖ 



Wim 



Junius 13^16. 



I 

I ■ ' • A « f 



ii ./ J? 



4 * 



V 



f tt 



■*■« 



■P-^ 



-rrf 



PUILOSOPHIB. 

\ GöTTmOKH : Lehrbegriff der Meiagnoflik und ThiOr 
rie der Methodin ßlr dkfelbe , nebft einer fktzzir* 
- ten Gefchichie der Meti^gnofli^ und der metagnofli*^ 
^ . fchen Methoden von Sakrates bisjitxi% ^onJF.Kem. 
* I8IS- 178 S. g. (16 gr.) 

Da dar Lehfbq;riff d^r Metagnoftik febr kiirs, 
aber nichts weniger «Is klär and dertlicb des 
Objecto den Inhelt ond die Form dielee neuen und 
. docb nelleicbt aken,^ nur mit einem neuen Nan&en ge^ 
taufteii,. WifCenlchaft engiebty und man deber n^h 
lueht ortheilen kanii'> ob der Vf. auf ein wirkliebes 
6der Qor einfebildetes Land zufteuert » fo. wiird f^.s das 

Seratbenfte hjn ihn felbCt fprechen zu laffen« Ei» 
(cbisv ollere, denen (cbön ein gewiflerOrad von meta« 
gnoftifchem Sinn zugetbeilt worden und deren Rieh- 
tnng tohon Oberhaupt etwas meteistifch Ift, werden 
dann Jeicht an dem wenigea wie an dem Prohierfteln 
^ das ^chi^rOold erkennen« 

Der VL fängt den Ltbrbegriff mit Nominaler- 
UärMgejA an.. DieMetagnoftik ift einTbetl der M^ 
imk <}der^ mtarfchen PMofophu. V/as ift dieie? 
^,Meta, Mtttaiibh , will das bisherige Trensoeiidental» 
anch.KationaL, mit Nebenbegriffen der Reflexintit 
(wie das tnodemere, Traascendental), Innerlichkeit^ 
Deiscenfivitjt, ElemeDtarietataucblnftauratlvitäK Das 
grieohafche runde li. ift körzer» energifclier, woUklin* 
gender^ zniazniateafetziiingsgelenker, befonders mit 

8 riccbifcben. Wörtern , als das^lateinifcb- eckin Tn^ 
heidet auch wortlich meine etwas alterthOmucbere 
von der Zeitmode - Philofophie. Bekannt find febon : 
Methode, iV&laphTfik» Metalogik,. fidetaiüalfaematik; 
Metspolrtik, Metakritik. Dah«rMetaik, metai&he 
FtdloTophie b= Transcendentalik > Traascendentai« 

S^ilofophie auch fpeculatiM Pfailofopbie, feitdem ^uf 
rer Höhe wahrhaft fpeculirt wird« * Der Elnthe^« 
kingsgrnnd der Metaik find die drey Grundfunctiooeo 
des menicUichen Erkenntnifles : ' geißig zu durekdrinr 
gm i) die Natura die höhere, niedere, innere und 
itt&ere, «{) Ach lelbft, <das£rkenntaifia^ «nd ^) die 
mittelft wRti[cher Ideen nach i ) und 2) zu bildende 
lienfcbemlgelt, und liefern hiernach ^Is Gruiidsweige 
der Metaik: S/letd^fkhyfik^ int$llig$ntia^ Mitagnon 
ftiki/apsintia^ 2) MethunthrapH^ pimdenUainli 
PhiloU>|^ie des Hechts). I^ beiden erften» nuchea 
dl» theoretifche, contemplisende, die dcftt)» die prak^ 
^bk9 organiürende ^ecttlatiTphilofophie aus« Dia 
Idetagnoßk im aUgemeioem Sinne serfälk in die Me^ 
iSgDcJtikim.engarii. Sinn oder eigintHel^i ttodinda# 
A% L^ Zn I8x6f Zwejftir Band. 
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Wetatogik. Jene als Elementarfftik befeUtf^iget fick 
mit den innerern ,' materiellern, Eli^entar - und 
Grund ^'Functionen d^% Erkennens; diefe, ais/wftKF 
lißik^ mit den fiixfserliehern Grundformeii der noiisM- 
len Erkenntnifeprodupte elementar (zum UiiferfehiMb 
der Oemeinlogik , weiche fieh mit denfelben nur pro)^ 
doctifeh baichäftiget)» Erftere verbfik ficb zp 4ef zt^» 
rer faft wie Pbvnologie zur AnatomüeJ Die eigentü* 
ehe MeUgnoiViR zerfällt tn^die allgemeine (blofe qpe» 
rative) und in die befondern (auch objectiVeB> Dia 
befondera ift, da die Erkeantnifsobjeete empiritelk 
«der abfohlt find , Uetmpiricogniiion und MeiapoMd- 
Cognition. — Die Metagnoftik hat an ihrem Stoff ei- 
nen dreyftuiigen Inhalt: i) den Urgrund und die l^* 
werduHg des Erimniniffis aus dem jtifotutek odir ekt 
Natur yf??) als vor nnd Ober dem Erkenütmfsvermör- 
geo, a)da& ErkMntnißvermdgen ^ j) die Brkenniniß^ 
operaHön^ als oacn und unter dem Erkenntnifevern}^» 
gen. Ovtrm Uimfii^ Mfynet. Hieraus wird nun folk 
sende lirkiärung der elgentlicben Metagnodik; abge- 
leitet: fie ift eine wiJJenfihaftlieheErgrUndungselemen^ 
tarifaüon der gnoflißken Sächprineipe des Wefens der 
'Offtrationem dis jmnfiUfehsn Erhnntnijfes , ei^ AJemßf^ 
ckiofe (transcendentale Analyßs und Ethmentarifattoft) 
des Grundweßns^ der' Grundetgenfchaften^ der G^kS- 
fferhSttmfßf und der Grundfunctiomn des menfchlichH^ 
ErkeminJJiSi tks inuern Baues und dir Ferfahrung^ 
wiifi dijfetben..^*^ Noch wird die metagnoftifcb^ Ep> 
kenntnifereflexion (yv£5i «r^v yvcTo-i^^ dasH])b^ der^ 
felben (Erkenntnifs), Inhalt (Verriehtungen, Vei^ 
Eahrungsweife , Bedeutung, Entwicklung und GelVal- 
tung des Erkenntnibprooefres, die Grundformeii, 
Garundirerbaltniffe der Wiffenfcbaft) , dieSacbprincipe 
(Eleipente und Grundbeftimmungea der Erkenntni& 
Operationen), die Betracbtun^s • und Behandrungs^ 
weile und die wiffenfebaftlicnen DärfteItuogi?mittd[ 
ihres Gegenftandes aphorirtifeb angegeben. Die Bc; 
tracbtungsweifa iit (f. 19.) nicht die gfemelnlogifche, 
reingraphifebe, l^ofs formelle, nicht die hiedrig phy4 
fifche und höher pbyfircbe, naturphilofophifche , me« 
tapbyfiiche, byperphyfifche , auch nicht die roman* 
dichtende, poetische, noo- oder giioreo-poetiicbe# 
fondern metagnoiltiCebe (y^as ift aber damit gefagt , da 
die Matagt»oftik naefodem Vf. noch eiiie neue, unber 
kannte .Wiffimfchaft ift;. auch das, was zur Erliute^ 
rnng binaugefetzt wird, giebt noch keinen klaren 
Begriff). Sie ift „apalyfirend wie die Logik, doch 
transcandental, elementar beobachtend wie die Pbyfik, 
doch transeeBdentai , elementar, forfchend wie diö 
Naturphilofophie, do0b fraaädeiklental , finnend vos 
dem AbMutan m^ die MMajÜiyfifc , doch beftimmtft 
Dd Ela- 
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EiMneote far IhreObjecta anfgreifead , auf dem Wiege 
lier Eifabion§» doch .h6herer jpliiiofophiich , aprio* 
rifch, nicht mittels Od)iId6 der Sinnlichkeit, der 
PluiDtafie» und der niedern Schaff ubgskraft, fondern 
atitlelft wahrhafter» conftutirbafer Begriffe des trans- 
ceodbntalen VerftaDdes." Die Darftelluogsmittel» 
velahe die Metagnoftik mit der Metaphyfik gemein* 
fehaftüch baty'Cmetailche) find. SMcuIationabeob'* 
echtong, Tranacendentalforfcbnng) Transcendental- 
Erfahrung» Tfin$cendentaldenk«njg. Die ihr eigen- 
thOmlichen (metagooftifchen) beruhen auf der innem 
ipeflexiven Oanftruetietfi ^ welche der Vf. Shtafyflafe 

, nwnt» ymdi^r ßä^ßkhiqfe oder Amiyfe i worüber 
4ier Vf. in dem i. Kap. de$ 2. "Tb. $. 137. und 138« 
weitläufig gehandelt* Ueberbamt werden in demfel* 
lien Kapitd . eilf innere metagoottifche Metboden be» 
ioiirieben* Auch wird j. 22* ein eignes metagno- 
Itifcbes AnerkmwMgsorgan der Transcendentaifinn 
überhaupt und der Reflexion insbefondre aufflo^ 
lilhrt« — Sie Metaphyfik ift der objective» die Me- 
ja^aofUk der fubiecti ve , Kopf (gewiffermaefsen Ko» 

^ pfeskopf) des SYfteqas der Wiflemchaften ; die Meta« 
.|fayßk i(t der liaifer« die Metagnaftik der Papft der* 
^tMutn* Diefes geiftliche Oberbaupt, der edelfte 
^profs des auhueenden Menfchtbnms wird die Oren- 
mn des menfcUichen* Erkenntniff)^ abmarken , nnd 
die Metaphyfik in zwey HraioneA zerlegen, nämlich 
jn die apodiktifche f öi* die ^pirica aus dem Abfoltt* 
aeo heraus hinter Obhut des veroflnftigen Verftandes 
. oder der verltändigen Vernunft, und ia die doch wif« 
lenfchaftUeh abgetafste problematifche far das Abfo- 

* lote 9 unter Obhut der vernanfkioen Pfaaatafie oder 
ller pbantafierenden Vernunft. (Im 27. $• wurde je- 
doofa auch eine Erkenntnifs des Abfoluten in und 
durch Ideen und Begriffe behauptet.) Uebrigens fte^ 
)iet der Metagnoftik als geiulicbeaii Oberhan pte 



nichts im Wege (S. 11.), enf der Bank der pbikHo- 
»hifchen Wifssnfchafteo den ihr zukommeacied und 
Ichon lange offen gehaltenen Platz mit theilnehmen« 
demBeyfalle aller wahrep Wiflenfcbaftsfreunde einzu« 
ffiebmen. 

In dem lem&ten Kapitel folgt eine f ragmentarifche 
Oefcbicbte der Metamoftik , oder der Gnbftik in ih- 
rer Tendenz zur Metagnoftik. Die Sonderbarkeit 
»hgerechnet» welche in der Vorftelkmg einer Ge* 
tc^icbte einer WiffenCchaft liegt, deren Realilfit und 
Wefen noch problematiich ift, enthält diefer Theil 
Viele treffende Blicke in die Gefchkhte der Philolo- 
phie, und helle aber auch einfei tige Urt heile über die 
yerfchiedenen philofophifchen SyTteme. Diefes Ur« 
theil gilt auch von dem dritten KapHel , welches eine 
Ver^icbuDg der drey roetagnoftifchen Schulen, wel- 
che der Vf. annimmt,- entblut, und vou dem zwifften 
Theile, welcher in dem $rftm Kapitel eine Theorie 
der metagnoftifchen Methoden, und in dem zweyten 
eine Oefcbichte derfelben darlegt» Diefe beiden Ka* 
nitel find die ansfQbrlichften in der ganzen Schrift. 
\n die Theorie ift aber tshr viele|t auch Fremdartig 
ges aufgenommen, was gar nicht dahin gebGrt , wie 
|us dem zum Grunde U^eadeA flaut io^icb erhet\ 



let. Ais Einleitung wird etwas Tmi der WirTenlchefte« 
methodik-liberhaupt ohne fefte Grenzen [ VerhaltniCe 
der Wiffenfcbaften (A. 99.) zu einander, liegt Z. B« 
nicht in dem Begrirt der Methodik] und Ober die 
Transcendencal • Wilienfehaftsmethodik geüagt» In der 

^ met^gnoftilchen Melodik ielbft tbeilt Hr. K. die Me- 
tboden in die äufsern, aufserwiflenfchaftUehen und 

"die^hmern blnnenwiffenlchaftlichen* Jene haben die 
Angabe zu löfen : was hat das übrige Menfchthum» 
welches die MfMgnoftik nicht anmittelhar erfindet^ 
zu thon, um der Erfindung undDarftellung derfelbea 
fortzuhelfen? (äufserlicbfte) a) welches Gnd die Er- 
fodernifft nnd Pflichten der Erfinder und Darfteiler 
der Metagnoftik? (blofs^urserliche) und ziehen au0 
beiden einige Refuhativmethoden« Die äufserlicb* 
ften Methoden zerfallen In die menfohthfimliche^ 
ftriQiche und die der übrigen wiflenfchaftiicben MM* 
weit. (Kunft und WiffenTchaft ift nicht des Einzel- 
menichen fondern des Menfchtbums Werk durch Ent» 
Wickelung des ihm eingebornen Naturplusmas« Das 
Menfehlhttm hat für fieh ein eigenthümiiches Leben 
(GroCsleben) , Erfahrung <Grofserfabrong) , Selbft^ 
entwickelong , Darfteliung* feiAer Organe, Ronfte, 
Wiffourcbafteif. Millionen Ariftotelefle haben geiefaä 
uiid werden leben ; aber nur eines ftaginitifchen Ari« 
ftoteles bediente fich das Menichthum ala^eines Werkt 
Zeuges zum Begina der wiffenfcbaftlichen Logik* 
Der Staat als Steilvertreter des Menfcbthnms filr 



gegeheees Volk , nuifs unter derMaffe Licht und Wif> 
jenfchaft emporbringen, wenn es nicht ein Sphalk ift» 
Den Wiffenlchaftsbau derMetagaoftik kann er beför- 
dern dur^ Abft^llung des eingeriflenen Unwefirpt 
der Wiffenfohaftsbearbelter, lieber ihre als die wabipe 
Wahrheit emporzubringen , wohin der Meuchehoord 
anonymer Recenfenten gehört, 9> durch Hervorziet 
hnng echter phik>fophiicoer Ki>pfe; 7) durch Stiftung 
einiser befonderer Inftitute und* Aelmonterungsmittel 
für den Anbau der Metagen. 4 V PaUs diefe Mittel 
zureichen, fo mufs er die aulserordeotliche M« 

Sil ergreifen, nur ein halbie Dotzend mit geniaiea 
rganen de^philofopbirchen Tieffinnes (wektie Gotf 
bekanntlich entdeckt hat $. 10^. )• Gebotenes auffu? 
eben und für die Transcendentalphilofopbie erziehea 
mu laffen (am heften wohl durch die Berliner Akade» 
mie derWiflenichaften, welche nach S. 57. eine recht 
eigentliche metagnoftifche Akademie der Wiffenfcha& 
ten ift). Ein oder zwey auf diele Art vollendet erzo- 

Sene AriftotelefTe würden die Koften dts Staats mit 
en berrlichften Wueherzinfen lohnen , und in diefer 
Ichwierigfteh Wilfenfchaft meh» als UpiverfitSten 
und Akedemieea vieler Nationen and }ah{hundeeie 
leilien. ' . 

Die innern Methoden find theilsnesatir, afaweh^ 
rend, theils pofitiv hervorbringend in nüokficht auf 
Form und Methode. Hey den legten kommt es auf 
die Kunft der Orientatiob 4 der Sicht oder rechten Se- 
hens und dea Seheos rechter Dinge, der Anffteilung* 
des Objects und Prinbips der wa&en Ableitung unA 
der Behandlung und iSeformong an. Dahin fflhrea 
Mtthodqa; wekhe derV& die fmü^difehi Kw^ 
^ . * m€tho^ 



■OmPIc 



aa 



T- ' -l TV 



äki 



RuA 117. JÜNtUS igi^K* 



$i^ 



dk änatj^che^ trßnsandal mnatfUfike 9 mtakatytifekg, 
nietafyßiailjkkey intU^chioäifcke ^ ohjectivi fanurgifcht. 
nennt, und mit fubtilem Scbarffimi befcoreibt. Es 
ifr nicht mdgliob^ ohne grote Weitläufigkeit von die- 
fm ibgendanten Metboden allen einen msriff zu ge» 
ben» vn4 die Beurtbettung derfelben 'ölt ans dem 
Grunde glicht thunlieb , weU das^ was dardi fie her« 
Tcnrgebracbt werden /oll , die Metagnoftik^ nochlalbft 
indkt Ttrr^imogmita liegt 9 und weil außerdem der 
yi. auch dsm eteentlfehe Verfahret, diefe WilTenfcbaft 
in erfinden» aHo die Seele aUer diefer Methoden fftc 
&h behäk (ver^. $«.ia8.96.97.> Wir enthalten uns 
diber jetzt allea Urtheils» um den.Vf. in dem Anfba« 
'Seiner Metagnoftik nicfal sn ftöhrenl^ können jedoch 
4ie Befbrgnifi^ mcht iurttckhalteny dmü ungeachtat 
•Hea irflhnaüchen Eifere dea Vis. Or die Wtffenfcbaft» 
Seiner ausgebraiteten Kemitniffji, beibnders der Ge« 
fchiohte der Philofopbie, feines TaAmta im.A»al;fi? 
reo und. Vergleichen* (welqbeynrr^eiib^ ok ^arfe, 
Reue uod.Tiefe fehlt), 4ie MetagnofUk, f^och ßicbt 

den fo laofie gefucMen^^«^ 
werd^^ . .Tbepr ic , ««od . Cffg^fui :,<ler' philofoph^t^ben 
£rKenntnifs, Ünteritichung der JBedinguiigm und 
Grenzen des. philofopbifolien' Wiffena haben fichon 
mehrere grOndljche Denker nicht ohne Erfolg he* 
ichäfkiget, ohnedafsmgn Behaupten kann, es wäre 
«Üarin nun alles erichöpFL So verdienltlich es ift, atff 
dieleoi Wege weher fort zu gehen, fo ift doch die 
Sucht' allp sui metajfiren,. das^Abfolute zu erforfchen» 
Ylel^rley was voä äh^fn und' neuern Denkern als 
«nertcAaiterliche Wahrheit behauptet worden, an* 
nehmen und darnach die Principien modeln , dafs fie 
diefem und jeeem gerecht find , die zu grofse Schärfe 
in Einthellongen und UnterfcheidongeU;, die Jagd auf 
neue Terhtinologieen ohne Nöth, ond U> manches 
andere icbeinen unakeihegOnftigen Ahdeetungeh zU 
Jhyo* Jedoch es zei^ euch dagegen Einficht und ge- 
inndes UrtlRiI viäfffffigr ^ir wollte daher tiStfr 
vorortheilen I üeodern dÜ Geburt der Metagnoftik 
ebwaitejk 
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ftnm0AsT> b. Steinkopf: X^nigrtci inirfmtfrjth 
fchii Hof' unt Staats - ^ßn^heh fflr das Ähif 
ifti 5, XVl und 840 S. gr. g; . C^ n 30 Kr^> ., . , ' 

An VoHftindigkaR gehrdioremStaats- Handbuch w. 
wfeifeWen VeqgMgavn '-^ nichta ab; ▼iebiiehr wäre 
vm müoUkäär iWe Manches. üb«rfläIBgeS''WcKgiMl0b 
hep», liioglmii' die Seelenzahl,^ /die took be^fll^ 
lA^ar,. lortgefelz* wovdeot wäre» - •Eher* waede mair den 
ganee» Anhang vottdsi^^bie^xn.Ende, ^ehft vielen 
«Dbedea^nden^ Nameii hion sWSäbherinneo, Hofi»» 
koje%,.Addianten u.' f^^ wBmAfkmy als diefen wfich« 
tigen ttaiiftifehen ArtikeL Doch. ift:€iM9 «jcht dae 
finzige, was wir gegen iTfr Riiactian zu bemerken 
haben.— Gkich im köo^Üchen lElterSn? rneErere 

Dfuckiahter etog/ilcblichenr i) JOohenlobe war njis 



ein Berzogthkmy fb^i^\Af^ i^ Eiddl^ctatf^ 
Aeichsverfaffirng eine Graf fehaftf wie Oettingen:, obr 
gleich die Befitzer den f dtftlichen , nie aber ti^rzogl'i-* 
chen Titel, hatten. 3> Die Pfah^afen ronTafin- 
gen waren nie Zandgrufm^ ftmdem Cmnitis PlB^Mk 
3} Zwiefälten war nie Farftentbum , kmdem KMMEi 
liuf der PrSIatenbank ; j^ie Virtl^SHmnie» dBoWM^ 
temb^rg Aefswegen hatte, maefat es zn k^oenf Far»\ 
ftentbum. 4]^ ^en fo Biichao» das'inurSIt^ auf dit^ 
Prälatenbank hatte,^ und deflfoh wi^nige ter f tte ^t ea 
Dörfer kaum eine Heirrfchaft aumiaohen» 5) Baktern 
war niemals Parfteötham , fond^n his zu fekieii» 
AüSfterben li^ GmFfohaft;f dieOtefenf hatten nklit' 
einmat' den larftlichen Hut^ w^ ^dferftehi und 
Spielbiirg. 6)^T4ereshftim' warStof^ e^l der Präkr 
tenbank , j)ib FnrftMihmb; 7) Motttfort tmd^ Teti% 
Hing waren nicht f)ifr/2rii^d^#Gniffißbaften, bttdei» 
Tettnang ein Theil und Hauptort der Graffohaft 
Montfort. die in drey Linien gethellt wnrdOi dio. 
Tettnangrche , Feidkirchfcbe und Bn^ennfche. -Deti 
^entlicnerMontfort kann hier nicht ir^rftanden wei^ 
den ; denn^ di0fs liegt in der öfterrefa^lchen <^i^* 
fchaft Peldkirch , nicht in Wartemberg. %) Bibereob 
war niemals Glraffcbaft, ibndern Reichsftadt, undcÜ^ 
Dörfer des dunähmn OeUetea find feft dbrehaos ^ 

5eiitbum des Sjpittp — Die Fehler in der älter» 
Ausgabe, woRoCbt Baindt, Isni ab Qn^K^hafkei^' 
ftanden, ikid hier rerbeffert worden. 

Nach Atni kdnigh Haufe kommen <Aie Orden t 
1) der Orden des golclenen Adlers, bey^em die feebs 
'Napoleons wej^elaffan find, s) Der Militir-Ver» 
dienft - Orden , 3) der Civil - Verdienft* Orden , 4>din 
Decoration der adligen Gulsbefitzer , und die faem» 
dein Orden. ' Dabey Termifst man den MiUtfir St. 
E^arlsr Orden > von dem noch Mitglieder leben , und 
den 18IS geftifteten neuen Orden fbr das Militär. -» 
Der HdrTtäat iles Königs fS. 58.) fiingt mit den viec 
Erbämtern uud den Kannnerherm und Kammeijnn* 
'kern an: der^erfteti findig» der letztem 95. 
Bey der Hofdienerichafk ift alle^, bis.auf dieSchfefs- 
kneohte , Lichtesjuagen und A&henträger auigefohrt. 
Das OW-StaÜmeifter- Amt (S. g9.; enthäk 21 Ober* 
und andere St^dbneift^. Die Kaipmer*Mufik, das 
Theater, die Hofkapeille) Bibliothek machen denBe» 
fehlttfs. Es ift. anffaliend , dais bey der fenft fo zahl- 
s«letbnF BeMEuny aller Stollen, die fithilothek von 
]«D9n^ Binden ,^ nun zweyCdtoden hat, von wel* 
eben noch eifier bfey der Canzley angiMftellt ift. — 
Auf den Hofftaet de» Königs folgen dia Hofftaaten 
der Königin , des Kronprinzen » der 'Herten liouls 
tfod Wübelm. Der Hofftaat ilee Prinaen. nnl» der 
im FOfSgeh Sta^ebandbueh vorkam » vri«l4.verinj&t, 
ehe» £0 deo Herzoge Heinrich ^ der doeb to Lande 
kinen Sitz hat* ^ 

& 1o3r begrnntder Slilitär« Etat mit 61 Gene- 
ralen, nämlieh; 3 FeldmarfchaUcn f 1 FeUzfKigmei^ 
fter-y 1 General der Infanterie, 1 1 Generat - Liisute* 
nants, 31 General •Majors, A Gommandeurs > 1 Invn- 
ISaeS; y PMfionäft; Und g zu andern Dienften bo- 
iiänuntaiiy wozn noch a neu angeftelite kommen. 

^11^ 



niee wiffffoürt. per BdTüod a^r Truppea ift an 
C^y^Utrif^; iReg.öarde, I.R?g- Chevaux l^gerSt 
I jLeg. Dragoner, 3 Reg, Jager, nfebfl 3 Battericp 
Av^uer\e. Eip Regiment hat 4^ Eskadrons. i Esk^- 
dimi loo¥#iKi> t^^ip^easfürs «cv.. DU lofanterie he- 
UM au<vdcrQ«4e. 7uF«jrs^8T{cg.Ihfanterie, aReg. 
ktobtfffJla^i fifein Corps Spharffchützen » nebit der 
klieinm Qaurf^ifon 4cr Forirelfe Asberg. Die 3 Ba* 
tAill«Mii« Ljkndw^r» 4ie S^ uo/ Regimenter beirseo« 
6n.d di^K ns|f b ibtfur JVnl^unft apseiciander ge^apgeoi 
uAd befteben piclit m^t- Ein R^eg. Infaaterie beitebl 
M6 a Batfimp9ftr. iiw^^.8«« 4Comp, jede aus iao Mario 

voft 5. M^iT^iff**' folÄC^ipie X-andesco|legi6n, 
dtr 9Uats«A^b.»oa die 7 AbtiseilpMen ; M ) Der ,aus- 
^riigaii An««l«iB^^M<^« mit der.qefandtrchaft und 
i)er Pqft. fl) Das Iniiere befteh» aus dpr Ober Rt- 
merupg» 4«m.Cnminalfa<;h» dem t^eheq, Strafsen-» 
Ujptii tfr^cktv^u» ComuiunverwaUung, auch einer 
GoumhÜBoii ^A» 6 l^ibßa .^r^das Rf^erungsblatt^ 
3> Dasi Jttftiz^epartcaient e*th|4)tida^ AppellatjonSr^ 
g^rtcbt» W das Crimina|gi^rjcl?t/,^aS:Juftizcolle-' 
mmtit l»9d djpo Titular,-Bath,; 4) Das Kriegsdeparf; 
(Q^ent in 8 Sectioneo. 5) tfi^s Finanzdepartement 
MtbäU k» 9 Secti(fn<;n..die StV«/irai Krondomänen, 
ftechftUQg^d) Fprftvrefen, Bergw^e, Landbauwe- 
fcn, Pachtungen., 6) Pas gfjiftlichp Pepartement ent.; 
bÄt das^ipigalifche C3onfirt9rium,, defi katboiilchen 
ggiWiobeo »att» , - dle^^Üpiv^w^fitat Tö*)iagen, die Se^^ 
rtiinäri«, (ÜeGymnaßcn, qnd dje katholifch - theo- 
• |«d(obe Fio^USt in EUxTangen.. Ein Fehlex; der Re- 
d^on ift, ilafs ße ditfe einzelne Facuhät, die aus 
1 Profaffqr, 3 Pfarrerj:i, und 1 Repetent befteht, eine 
Oniverfität nefiut« _ 

^ raoy, folgen. <Ue Mo»«» der Stadt Stuttgart, 



A.fyZ. ün^vu. iff, J[l|N4^U%i«i«. 



IM 

dieRedacHpn alta beyHirf^ MHttar» GMzlejVi^jiii;^ 

der Stadt Stuttgart angeftelltcn'PerrQnen als Hsrrsm 
auffahrt, nicht alfo aber dieai^f ^^em .J5^e,apge- 
ftoUten. ,_ ,^.. , ;,.., 

Ein bedeutender Febfer derüedadbdii^ift M,.d«ts 
'^die ganz wiirtembergfehen mnd die i^ur. InrtedlgtSoiii^ 
Orte anderer Befitzer, .fbuHAn eiobnder «aworfeni 
und Bicbt •iomal die Befilter d«g Oraadeigeiithuikii 
anftecebco find; und fooderbar^f^isnn die Red» dS# 
Schitttaniiade dflfi Priorata Hofim. AtlO^ nebott 
Auch werden das ehemaliin Kkifker Hafeo mit andern 
ferlaffenen KIdfterft &hkfi genannt * wer nur einig« 
Kenntoiffs der BaukunfiplMt, wirüioatie fdebe^Ver* 
|4e»8baing nicht anfteäen. «Selbfbdleichötkiten, Weitf- 
iirtBiii, Mereehfinv Ookfetoliaofeo haben nlehtt 
Sehloisartjges in 4er Bauait ; fie giefcbetf eher fcbd» 
nan Kafernen .als fidilöflero ; daher find dit' ilätb» 
auch in KaCermn, ^Itälary Zucht« und Tollbfoiet 
verwaifdeit worflbBiib - ji . .. 

' Iifi Anhai^ find -die Obri^r(*ämterl Eifern 
t^erke, SÜlioen,' Paftamter, Öbetämter, Kamcral- 
fmter; WifcMtchb EWtlWÄfegVVcrzeichiiifs der Va* 
Aliens lind diePi^taMK'Sli&gebin. '- Den- Befchlnft 

machrdi«Äegiftier. •* V ^^7^ • '-*' ' ;. ..:tr j- ? 

Da das StaatshandtfcrclTerft irp O^tob^r 1^15 er« 

fehlen« fo ift zu t>edauern,'dars' die LancftV^nde nicht 

Bhl 




, . . StaaUpan^. 

che ei;>e jährliche Rangordnung gedruci^t iWÜfi^ 
zwar find rchon drey in den Jähren 1806^ igoisu 
;8ii erfchienen; aber es gönnen doch Lo^atipnei) 
ganzer Corjporationen , deren ficb eine innerhalb ei* 
nes Jahrs ,' mehr aU die .aij^deJce verdiaat gemacht 
hätte» vorgenommen werden. 
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_ jm % JMftrtiirtaA ^rkmA Srg^ttfr« :der ThiM>)pgi«i 
Doctof und zwjur Prediger zaU L. Ft. m Br^Q^nom» 
froher reformtncr Prediger in London, fleb. am lo.Au- 
gub 1775* Aufsar emzelnen Predigten hat dle£nr übri« 
gens gebildete und- achtnngswertiie Mann nichts berr 
«isgegeben. Bey feinem Abgänge Aach, feiner Vatem 
ftadt Bremen wiriue^ibm ieine Gemeinde in iiondon 
im J. f's<>^das Diplom liineaDacicirs.derTheoJogJe^oti» 
der Schotiifchen Univerlitäl zu St. Andrttws (t Tbeöl: 
Nachr. i-tot S. 53«. 553«) aus. Da dieOen»einde zu 
ü. L. Fr. jetzt ganz ohne Prediger iß , . indem für den 
M. 9n Jm^ Hoch fcvin Maehf olger gewlOUt wArd#. 
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fo iah ilch dief6/Gdn(iftcfe<\gin8thigt, Icbon am 
17* IVlär;^ fiw^in«ial emen^ÄWf«re»,PrefligjCt zp ^virjübl^n. 
iSlcWahl fiel auf jih. Rred. GciM zaLub^k, der fchbn 
im J. 1 gp6 von der Sj. >tepba ungern emde zi^ ßremea 
gewählt Worden wlt^ \ind diefen Ruf ahgelehnt halte ; 
auc)l diefeii tfeuen Rirf «het er nicht» in'gaitaittnBen,A 

Am^f . März ftarh «1» WalKsgfbUifar) indttttUkaJm 
i^ieiii,em.^erv|mfclijfige , «0 59faei»Jdir^ iAkiis Ahe«^- 
der. durcb feu)P ökoi^ Schxifeetf tidunii^ft 1 fiKanmf 
Hf{irz9g FfM^ ffyfrl'Ioidmg «n < MoUbeki^lteok , Üonigh 
P4n^{c]ierii Of^nbreJ, tr da»{tiienh«iretvi' ' Alexendem 
Niesyr$k7r* n^cJ^iAdl«)^ wid S«b;Mi%bent»-C)Bd«aiis ftän 
ter^i49d Pr4iidmt,der Mbcwig-Helfteiiiircben iMtrio; 
^chen tifefeUMttft. . ,< i.. . /T' ♦ 



.'. 



MW 



• « • 






I . . 






•i 



:n. 



• *v .<.. ♦ 



l 



'». 



J» 



.; ^ 



.•;^*i .• *' 7*1 



4. 



« 



128 



•ir 



«• « 



A L L Ö E M EI NE LITERATUR- ZEITUNG 



rtH 



IV 



Junius 1816. 



«Mm^ 



^ 



IM*»' 



TBCHNOLOOia 

TASMrh. FirmiD DWot: Traürf rftf ta CönflruciUm 
dis pontSf f^t M* Gmaluffy Infp. Oen. <le6 Pools 
et Cbatfff^esf Membre de la Legion -cTbon neun 

' FttUii par M. Naviety Iog6Bieur ordioaire des 
Ponb et ChauITee$. Tomt L 1809. 399S*gr.4. 
MitXVIKpfrt« Tarn.!!, 2813. 396 S« gr.4« 

, MitXlKpfrt. 



Rammklotz wutde (begreiflich an einem. grSlCseni 
Hebelarm), durch drey Pferde erhoben » fo dafs er ig 
bis 21 Fu£s hoch herabfiel, und ftOndlicb 70 SchUlge 
machte. Die eingerammten Pfähle wurden 6' tief ua* 
ter dem ni^rigften Wafler mit einer Säge abgelchnit- 
ten. Der Kaften war voo'Tannen etwa jg' lang, 30' 

Ksh. • Einer von den Pfeilern letzte 



\ 



Die verbaltnirsmä{sige Wichtigkeit diefes anslaa- 
difchen Werkes wird eine ausfQhrlichere An- 
«eige defTelben phne weitere Gründe rechtfertigen. 

Tome L Livre I. Diferiftum hifloriqui des-prkui- 
pauxtfimU enpierre batis pt^r Us anciens et tu moder^ 
ngs (5. 9 — 1?^')- Zuerft kurze Einleit.', worin der 
Vf. bemerkt, dars er lieh in Bezug auf Befcbneibung 
auswärtiger BrOckeo, iusbefondere des deutfishenr 
Werks to^i Sckrarim bedient habe. Cbap. L Des 
monts itrmgirs. Seot I. JncUnsponis dCUatii (S. 1.3 - 
a i.). Wq x8 BrOoken und eine Wafferleitunf erwähnt 
^rerden. Die Befchreibnngea find äufserft Kürz, und 
werden durch beygefOete Zeichnungen erläutert» 
X>ie unter Sylla erbaute Aemiliusbräcke zu Rom «Ober 
die Tiber ift die ältefte » welche noch in ihrem ur* 
fprOnglichen Bau aus dem Akerthum abrie ift« Sect. IL 
Fonts moiirnes d'Itatie (S, äa — 37.> 18 Brücken und 
«ine Wafferleitung. Bey der Marmorbracke zu Flo^ 
Kenz giebt der Vf. die äöhe des Schlufsfteins zu bey- 
•' nahe 5' an> und bemerkt, der Saum der beiden Stirn- 
Diauern fey in den Oewölbfteinen ausgehauen, und 
^s herrfche in der Zufanuaenfetzung eine folche Fein« 
beit, dals in beträchtlicheniAbftande.Toii der Brücke 
ihre Dicke am Scblufsfteine ganz verfchwinde. Da- 
tier mag denn auch die unrichtige Angabe rühren, 
«welche man bey Wiebeking von der Höbe desSchlufs- 
fteins findet, indem er folche in feinem Werk nur 
SU 2* angtebt. Sect III. Ponts i^AngUtem (S. 27 «- 
^y 8 Brücken. Bey der WeftmiofterbrOcke zu 
London wird das Verfahren bey Begründung der 
Pfeiler kurz beschrieben. Sie wurde von de la Bette 
(1738—175^) ^haut. Zur Begründung der Pfeiler 
bediente er fich der Senkkäften. Der Jtoden wurde 
für die Lagerung eines jeden Senkkaftens bis zur 
^ Tiefe von 6 Fufs unter der Oberfläche des niedrig- 
ften WafTers abgeebnet , dann diefer Lagerungspiatz 
durch eine Künltramme mit einem etwa 13 C!entner 
« Schweren Rammklotze mit Pfablen umgeben. Der 
A. U Z» 1816. Zweyter Band. *•% 



breit und 15V hoch. 

fieb nach Aufführung der beiden anliegenden Bogen 

Segen einen Füfs. Man unterltützte daner diefe bei- 
en Bögen mit einem Bogengerüfte, nahm die Bogen 
weg iftid bdaftete den Pfeiler mit öinem fehr bedenk 
tanden Gewicht. Im nichftfolgendeä Monate fenkt)^ 
er fich ' noch gegen 5 Zoll , dann aber nicht mehr ! 
merklich, daher man jetzt die Bogen wieder her** 
ftellte , en prenant , fetzt der Vf. hinzu : feutetHent As 
pricauüon de dichofger tes reins par te mouen dtartr 
appuyts für te deepe^ vodtes» Ohne Zweifel auf eine 
annliche Weife, wie bey der Brücke von'Paviä, nur 
dafs auf beiden Seiten der Brückenbreite die erften 
Steine , welche die in^s Au^e f atflenda äuisere Mauer» 
fläche bilden, beibehalten wurde, alto der hohle 
Theil innerhalb dem Brückenkörper liegt und von 
auisen unbemerkt bleibt. Wenigttens iCt eine Vor* 
flcbtsmaaisregel in der Zdchnung nicht zu finden» 
Es wird noch bemerkt, dafs die von de la Belle in 
eagl. Sprache bekannt gemachte Befchreibung der 
bey diefem Brückenbau beobachteten Verfahrungs- 
artisn von Mantlgny in*s Franzöfifche überfetzt v^or- 
den ift. Sect. IV. Ponte dCAHemagne (S. 31 — 35«)., 
Hier neun Brücken (die von Dresden, von Frag, 
von R^ensburg, von Zwettau bey Torgau , von 
Würzfaurg, von ^Köfeii bey Naumburg, von Nof-^ 
fen in -Sachfen und zwey Drücken von' Nürnberg)^ 
unter welchen die Nürnberger Fleifchbrücke von 
1599 ^^ merkwürdigfte ift. Der Heidelberger Brücka 
wird weder hier noch in dem Wiebeking'fcnen Werk^ 
gedacht. Sect. V. Ponts d^Espagne et de"Porfügat 
CS- dS «• 36.). Vier Brücken und zwey Wafferlei« 
tungen. Sect. VI. Ponts de ta Perfi et de la Chine 
(Sb 37 — 41.). Sechs Brücken. 



Chap. n. Des ponts de France. Zuerft eine kurze 
gefehichdiche Einleitung (S. 43 — 49.). ' Sect. I. De\ 
ponts baHs en France jusqu^h tafin du qulnzUme Sücte 
(S. 50 — 62O* 17 Brücken. Sect. 11. Des ponts con^ 
.flruits dans tes Xri. et XFII. Stieles (S. 63-74.V. 
14 Örücken, und 4'WaiTerleitungen. Sect. HL Des 
ponts eofißmits dans te XVIIL Säcte (S. 74 — 1Ö7.> 
53 Brücken. Sect. IV. Des ponts en Cottßruction en 
France. 6 Brücken. Es liefert alfo diefes Werk : 
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ALLO. LITERATUR - ZEITÜNO 



Gb.L Seel. I. Ten Ital (filtere) - - ^ ig Brücken. 
~ .^ IL — * — (neuer«) - - ig — i 
.i» ~ III.— englifbben » ^ « g ~ 
.^ «» IV.— deutfchen ^ - - - 9 — . 
— - — V. -^ ^anifch. u. portug. 4 — « 

— ^— VI. — perf. tt. efainef. - 6 — 

Gh. II. Sept. I. vor Ende des 15. Jahrb. 17 — 

-M — II. Im 1 6. u. 17. Jahrb. - 14 «^^ 

— — HL— lg. Jahrh. 53 — 

— — IV. ^ Bau begriffene - - 6 — 

153 BrQcken. 

f on welchen allen auch duf den erften acht Kunfer* 
tafeln die Zeichnungen mitgetheilt find. DieferBand 
erfchien ig09; das Wiebek. Werk (von igi4) enthält 
eine geringere Anzahl. Wir erinnern uns nicht, die* 
fes werk im Wiebek. genannt gefunden zu haben, 
am wenigften in Be^ug auf diele BrQckenbefchrei« 
bungen. — ^ Die Brücke de THerault, von welcher 

Wiebeking die Hohe des ScblofsCteins zn ^JL^ der 

Bogen weite angiebt, findet man hier fo wenig, als 
eine MarmorbrQcke von Florenz, von welcher Wie« 
faekio^ darreibe Verhältnifs zu ^ angiebt Es findet 
fich nicht #fiff, bev welcher äiefe Verhältnifszahl 
nur ^V vräre. Es folgt hierauf Etat gtnhrAl des ponts 
conflruits en France ^ iont te dibouchi a plus de vingt 
metrts de tongueur* Oiefes Verzeicbnilis liefert auf 
g6 Seiten, wovon keine im Durchfi^hnitt genommen 
unter 30 BrQcken enthält , wenigftens as8o Brücken 
der erwähnten Art. 

Livre n. ßes prinäpis gtnirdtist de t^HabUJJetnent 
des ponts 3 ei de ta matüre de fiäcer les dimenßons de 
teuts färties (S. t73 -^ <770* ' Bej Erbauung der 
Brücken kommt es eigentlich darauf an « eine ihrem 
2weeke etitfprechende beqneme und fiebere Strafse 
Aber eine Vertiefung fo wegzuführen, dafs der be«* 
Aimtnte 2weck mit dem kleinftmödichen Koftenauf« 
\ wände (auch in Be^ua . auf Unterhaltung) erreicht 
^ und zugleich nachtheißgen Folgen möglichft vorge« 
. beugt werde« Im Grunde ilt auch hier auf 4 Quart«" 
ftiten nichts Weiter gefegt. Chap. L Sect. L De Vem^ 
ptaöemint tes ponis (S. 179 -^ igo.). Die Brücken auf 
leftetn Boden zu tiegrQnden « und an Stellen , die den 
l^abfichtigten Conimunicationen am angemeffenften 
find« Schief gegen die Ufer gerichtete Brücken oder 
Jiht^giaufende Brücken (Des ponts biais) erhalten 
^och Pfeiler^ die dem Mrornitriche parallel laufen« 
Cect. ii. Du dibouckt des ponts (S. rgi — V98.)- Man 
liönneaus der befondern Lage undBefehafFenheit der 
engren^enden Gegenden fchon vieles abnehmen, um 
^es Meafs des freyen Durchganges unter der Brücke 
4ü beftimmen. müptfachlich komme es aber dar- 
auf ati^ die mittlere Qefchw. des Waflers bey an- 
Sblchwellieni Ströhme a us der Gefchw. an der Ober« 
äehe zu beftimmen y w eil jene mit dem Querfchnitte 
d^s Stk-ohmii multiplicin die abfijefsende WaOermenge 
i^bö, Iroh welcheir di^ Gröfse des freyen Durchgan- 
ge)» ebhängio» Dubmi^i Qieichung zwifcheo der Ge- 
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fchw. an der Oberfläche (V) rnid der mittlem (Uy 
fey nicht brauchbar ; Pron^ habe aber folche verbet- 

fert und die U^ ^-(^+a>37«87) fanden , wekh« 

mit den von Dubuat angegebenen Beobachturigen fehf 
ut Zufammenftimme und daneben fo t>efchanen fey« 
als fie in keinem Falle ungereimte Refultate geben 

Jkönne, wie die Dübüat'fche. Weil nun von F=o 

bis zu r» 3 Meter die VerhältnifiizaU f + ^* 37,'8y 

febr wenig von o, ge abweiche , fo könne man mit 
hinlänglicher Genauigkeit </ s=: o, gl . ^ oder auch 
£7 » t r fetzen. UncTnnn fetzt der Vf. hinzu : » VoUk 
tout ce aus I'eacpMsmci et ta thtoHe awt appris jusau*A 
prifent für les tnoyens de diduire ta valeur de ia weffe 
wioffenne d*un courrüUau, de celte que Von obferve ä_ 
ta ßrface du courant. '* • Dfefe Anmaafsung ftanzöfr 
foher Hydrauliker darf Niemanden hefremoen , wenn 
man bedenkt, dafs De mit den Fortfehritten der Hy- 
draulik in Deutfchhind ganz unbekannt find. Wer' 
kenn aber dieüen Ausfprucb 4ihne zu lächeln lefen» 
wenn inan dabey an die Ströme oder Flu&betten er- 
innert wird , bey weichen Dflbüat feine Bcobachtun** 
een angeftellt bat? -.— Diefe Strombetten waren <— 
breteme Kanälchsa zu 17'' (fage 17 Zoll) breü mnd 10^ 
rfage 10 Zoll) tiefl Wie viel mehr, eis der Vf. fär 
das Jahr 1809 angiebt, fchon im J. 1797 gelciftet 
worden war, davon kann man fich aus Langsdorf's 
Lehri. der Hydraulik (S. 172 -^ 177.) -überzeugen. 
Der Vf. bemerkt zwar falbft, dafs diefe formal anf 
bedeutende FlüfTe nicht angewendet werden könne,* 
weil fie nur aus Beobachtungen bey fo kleinen Kanä- 
len abgeleitet feyen, aber er bleibt doch bey der 
Meinung, dafs man bis jetzt (1809) noch nicht wei- 
ter gekommen fey. Ueoiigens findet man der Werk« 
feeuge , womit die Gefchwindigkett gemeiTen werden 
könnte, hier mit keiner Sylbe erwähnt^ Werde, 
fagt der Vf. , der Abhang der Wafferflache in einer 
G^end gefucht, wo der Strom zwifohen fteilen 
Ufern eingefchloffen fey , und fey dal>ey der Quer« 
fchnitt des Stroms und der Abbang auf eine hintang- 
lich grofse Länge von unverHnderticher Größe 9 fo 
könne man aus dem Abhänge Sf und dem mittlem- 
Halbmeffer Jt (welchen man erhält, wenn man die 
Fläche des Breitenprofils mit dem jinierhalb der U^aJ- 
ferflächi liegenden Theil fisines Umfanses dividirt) 
mit hinlängücher Genauigkeit die mittlere Gefchw« 
beftimmen , wenn man mit Prony 

jy'« ~cso7 + /(o,oo5 + Sft33.-Re9^) 
fette» Diefs ift aber febr unrichtig j weil diefe For- 
tnel überdiefs vorausfetzt, dafs auch die Geflait des 

S|uerfchnitts, folglich nicht falofs feine Größe ^ fon* 
ern auch feine Breite und Tiefe ungeandert bleibem 
Ueberdiefs Sit ja auch bekannt, dafs diefe Beftim^ 
muogt fetbß unter den angegebenen Bedingungen ^ den. 
Werth von Ü nur beyläufig angiebt, und dafs man 
dabey urt\| unficber bleibt, alfp zur Sicherheit den 
fo berechneten Werth um \ Vergröfsern muffe. Aber 
wo finden jene Bedingungen in der Ausübung Statt ? 

Noch 
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Koch ficbeirer Ift die flefrlmiTJung der mittlem Oe- 
fcliw. auf der an der Oberfläche , wo man dann ftatt 
i}es Vfe. Gleichung (7== o, 8a • ^ die i7= o, 93 . T ge- 
faraiicben kann. — * Der Vf. kömmt nun ^uf die Be- 
ftiMmung der Anfchwcllung, welche durch dieBrök- 
k^tifciler venirfacht wird. Die Höhe der Auf- 
fteuung fty ff, der Wafferqüerfchnitt vor Erbauung 
jler Bracke = W^ die GtoS&fi rammtlicher Oeffouugs- 
Sächea udter den Brackenbogen zufanunengenom* 
anen-'= f^, die mittlere Oefchw. des Waffers (fa 
brückt IBch der Vf. aus) = T, die mittlere Oefchw»^ 
y9%\zWAzB Wj^ITer unter den Bogen nach Erbauung 
der ^wücke anneHmen wird, == v; die Länge der 
iPf^fler Bngs dem Ströme ra jp, der 'aliquote Theil 
der iJnge' des Stromrs, welcher den 'Abbang der 
Stromflache vor Erbauung der BrQcke ausarQckt 
fz.- B. ^-, T^-i ^ der Länge) =^, i? — 4>9<^44 

«UeSi in Bezug eul Meter : ib letzt der Vf. «»"*#;« ^' 

dals fic^ alfo V tujS die mittlere Gef<^w. de^ W^flers 
yor^der Erbauung der BrQcke beziehti Xliernaph fin- 
ilet der Vf. m Bcn^ug auf Dubuaf, 

^o der Coef&cient m, der allemal- etwas gröfser als 
X ift und för jetzt nach dem Vf. s= i, 097 gete^t wer- 
den kann 9 eine Vergröfser uns bezeichnet , die Wegen 
der Znfamiiienziehung des durchfliefsenden Wauers 
In Rechnung kommen mufs. Diefer Werth von m 
Ift aber offenbar zu grofs; man kann ihn, ohne 06^ 
fahr zu wenig zu recmien , c= i, 05 fetzen. Aber noch 
Andere äugen fcheinliche Verirr ungen machen des Vfsr* 
ganzen Calcnl unbrauchbar. i) Nach Chezif und 
%ubtMt verbot Bch iMer Jonßgttichen ümftSndin der 
Abhangder Oberfläche , Wie die der Gelchw. zuge* 
liörige Höhe; wie lehr ift aber der Zwifchen zwey 
Pfeilern gebildete Kanal von der Form- des ganzen 
flufsbettes verfcbieded? Man febe doch 9 wie die 
^om Vf. felbft gebfauchte Prony'fche Formel' ftlr Ü 
icy einerley Werthe von g vom Werthe.des roittlent- 
fialbmeffers X abhängt , welcher fhr den Kanal Zwi- 
lchen zwey Pfeilern gatlz anders ausfallt als für den 
ganzen Strohm. s) Die Formeln von Chezy, Dübflat 
und Prony beftimmen keineswegs die mit einen! be* 
Stimmten Abhänge der Stromflacbe verbundene Ge- 
fchw. am Anfange des Stroms , fondiern diejenige 
Cefchwhidigkeit, bey welcher di% mit einem folchen 
Abbange fortfliefsencle Waffer endlich in den Behar^ 
nngsitand tritt, und dann in einem prifmat. Kanäle 
taiX gleichförmiger Bewegung feinen ' Lauf weiter 
fottfetzL. Die fo erlangte Gefcbw. mit eingetretener 
gleichförmiger Bewegung ift dann untei' Tonft glei-* 
eben Umftänden der Quadratwurzel aus dem Ab* 
Bange der Wafferfläcbe proportional. Der kurze 
Weg zwifchen den Pfeilern geftattet aber hier kei« 
sieswefls die Anwendung auf fcbor^ eingetretene 
gleichförmige Bewegung, zumal da das VV^ffer un* 
terhaib den Pfeilern nicht mit der erlangten Gefcbw^ 
weiter fortflielst Bey fo grofsen Befohränkungen 



fiillt die Uaan wendbarkeit des ganzen hierTTOm VL 
mitgetneilten Calculs fogleich in's Auge. ->- In Be* 
zug auf die.Anwendurig^ det Formel fQr H fetzt der 
V^^och hinzu : y^llfuffira dt mettre oi la flau di l\ 

ß wtiur m. -^* V) et4U dämnet in fititeä v c$Ue qM 

9üm uuräfissh d^uvaiue^ d^apris (es prmcipis qui Mff# 
avans pojis H-deffns^ pour ta lAUJJi que ks eaux doh 
vent prindre fous te pont. ** Die Qhen angegebenen 
principes find aber fo im AQgeoieineo » fo fcnwenkend 
und fo wenig belehrend, cbnis der» "^cher fi^ zu be* 
folgen verftebt , gewife des Vis. allgemeiner Erinne-t 
rangen nicht bedarf.: Aufaerdem mufs ich gefteheoa 
(daCB. ich durchaus die Forderung nicht verftehe, zu* 
trft ff jenen Onindültzen gemää Äiftzufetzen , und 

mm 

danp F=i m • ^. v zn nehmen. Man follte alfo die 

mittlere Gefbh windigkeit, die das Waffer vor Er- 
bauung der BrficKe wirklich bat, ax:is derjenigen ab* 
leisten, welche wir dem .Waffer nach Erbauuns der 

Brficke unt^r den Bogen zu geben gut finden ? Viel* 

j5P^ fr 

mehr haben wirw» — 1— 9 wo dannv aUe0iaI>^ 

m.v 

feyn mufs, und allerdings von uns vorgefcbriebeii 
werden kann. Da: es aber bevnafae allgemeine Regel 
ifty fo grofs zu nehmen, als es nur jmmer Rück* 
fichten nuf die Feftidceit geftatten, um .die Anz^abl 
der Pfeiler nach MogUcbkeit einzufchränken : ' fo 
kann man umgekehrt v jus dem feftgefetzten Werthe 

von w beftimmen, nsUnlich v^ . Wäre dieHöhe 

inrt ' 

des Q^rfchnm$ JF^Jkj die Breite ^b^ alfa 
^sdB F. A) fo könnte maü auch noch fragen, was nfan 
for w zu fetzen hätte? Für d^ Ausübung würde man 
Ufz^bOi + \H^ fetzen dürfen. Dlefe Subftitution 
Im Werthe von H gäbe, für R eine uni-eine quadrati- 
fche Gleichung , aus der fich erft der Werth von H 
ergäbe, deflen Beftimmui{g der Vf. durch die obign 
Gleichung fcbon vollendet zu haben glaubte. InzwV 
fchen kann auch hierzu jene Gleichung nicht g«« 
brslucht werden > weil fie auf fp unrichtigen Grün« 
den beruht. Hätte der Vf. feine Foi'mel auf ein Bey«^ 
ijpiel in Zahlen angewendet, fo würde er auch in die» 
&x Anwendung die offenbare Unrichtigkeit feiner 
Formel erkannt haben. Wir wollen z. B. einem 
riuffe auf eine Pfeilerlange von 30' für die Oberfläche 
nhien Abbang von 2** beylegen, die natürliche Ober* 
fläche vor dem Brückenbau verftandent Diefer Ab- 
hang ift l^ür einen auch nicht betraohtlicben Flui« 
ichon fehr bedeutend. Nach dem Vf. würde eine 
Auf(^auun^ vor/ler Brücke von 6", welche alfo g** 
Abhantf gäbe» fchon die doppelte Gefchw. geben. 
Drey Brückenpfeiler geben 4 Durchgänge: wenli 
aifo die Pfeilerclioke auch den Bogenweiten gleich w^ 
macht würden : fo würde doch d^^ Waffer durch dii 
Br<^cke kaum unx6 Zoll aufgebaut werden! Bey doc 
kalb reffelmafsigen BrOckenanlagen wäre es denn 
lacberÜcni nur einige Kückficht auf mOgliche Auf- 

ftauuof 
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tanims m 9e1iiQ«o.. .Aber . man, * v^lficlvf yAtxnCA 
tjA^Si von Bauten des Ritters if. tVHbimg. Einiö 
tochft wichtige Frage.iff ^ün hierbey , wie weit fich 
die Stauung ftraTOufw5rts fortpflanzen w^rde?Jch 
dürfte fagen, es fcy hierbey eigeittlicli nur auf di* 
Beantwootuiig.diefer Fragb äbgef^ben^ .«retldaico* 
die Möglichkeit und Grö&e «löglichet üeberfchwem- 
«ittOgeosAliibigt, die etwa duivh di^ BiUckeaadagt 
wnirlaoht werden kiHii^n« Aber mit der Beanb 
woctUDg diefer aUerdii%s fehr ichwierijeen Fcage lia« 
ftdi der Vf. gar nicht befafet B8iftdaher(S. i8*-r 
«80 5 als der letetaa Seite diele« Abfchnitts, eigene 
lieh gar nichts enthalten. Seet IIL Dt tä forme M 
Afcbes (S. 109 -aoi.). D« Vf. betrachtet hier nur 
fblcbe Cewölbbogen, deren KrilffHnnng einer oder 
eine beftimmte AnrahlTOn MittelmimKteo hat^ Ae 
aifo entweder nach einem Halbkreife oder einem be- 
liebigen Theile eines Kreifef gekrttmi!nt oder autjh-auä 
mehrem BogenftOcken verfphieijf^ier Halbmeffer zu- 
(ammengefetzt find (tes arcUs in fit i n cmfre , in 
arc'Ae c trete und th ^nfe de panier, Körtbogein. 
Zum Befrfilufle wird nur nocK ennnört, dafs auCji 
die arabifchen «ind gothifchen Oewol'be bemerkt zü 
^Verden «erdieneo. I^al^re Beftimmueg^ über djf 
Natur, Verzeicbnnng und Wahl diefer verfchiedenea 
Bögen koßtmeii fcier' «cht ror. €eet, IV- Jfe to 
gTMdee^ As Jtrchte (& ,aoa — f oj-). JVlan brauche 
bald weitere, bald engere*, bald: höhere, bald nie* 
tfi^exto Bogen — ohne ;g<inatterp BeCtkmnungen» 

^ IDde W^r t/tezunjg /o4it*"i • • 

M A T HE M AT Ilf. * 

* Ai.ioirA,t>. Sammiritai: AnUiting: zur TAgöneir 

ftutrb in fikratifch-tuvrißifcher Torrn 9, für foTchi» 

• • die Seh ielbft darin unterrichten -wollen , ncbft 

Anwendung erklärter <und bewi^fener Sätze auf 
alle Fälle im £emei|ien Leben » zur Uebung in 
ti-ißonometrifrtien Berechnungen ; wie auch von 
den Logarithmen mit u gekürzten Tabeilen von 
jl. O. Ißemr^ vormals Lehrer . der Mathematik 
9Ltk einem Inftitüt in Lübeck^ jetzt Rechenmei* 
ftcr in Heide. I8I5* 240 S. «. (20 gr.) 

Ztterft werden die trigonometrifcben Hülfellmen 
■ erklärt (<• 1 — <2.) > dann' ihre Eigenfchaften ent- 
^rtckeJt ($.13 — 25O; ferner wird die Berechnung 
der recbtwinklichten Dreyecke gelehrt ($. a6 — 
öö.)'f ^^« <*^ fchiefwieklichten <§. 30—38-); dij 
/Uiwenduog »ef praktifchc Fälle, näimlich auf Met 
fungen der Höhen und Weiten, wircj hieranf in 
Geben Aufgaben Torgctragen^ die Lehre yim den Lo- 
sacithttta und die abgf^arzten Tabellen machen dea 



Belchlufs. Der Vf. fagt kl der Vonede: i,Ii wm 
mir nicht fo fehr Zweck, die trigonometrifchen Sätze ' 
dem Ged^chtnifs des Lehrlings einzuprägen, fon« 
.dern vielmehr bey Erlernung derfelben das eigne und 

richtige Denken zu veraniaffen.pUnd zu'flbea,V uil4 
die Urthe^Iskraf t zu fchärfen und zu erböbeo. ^ D^C« 
diefer Zweck dem Vf. bey der, Ausarbeitung fei^e^ 
Buchs immer rorsefchwebt babe^ Seht man Qbff alT; 
auch wQrde ein Buch, was blofs dem Gedac^tnilTe 
Sätze einprägen follte^ nicht den;Naniee'eines Inath^ 
matifcheo L^hrbuchs.verdieneiu Ob aber die /pJf^nt; 
^fch-heuriftifcheForm deneni, i^ie.^cb, (ell^rjuntec^ 
tichten wollen (für welche der Titel ^as Bach be^ 
ftimmf), am zuträglichften fey, .bezwelfefn wiK 
Diefe Form veraola&t nbth'weodig eine .WeiUckwei- 
£gkeit dts Vortrags» die den Selbstlernenden ermO* 
det Wir haben in den; neueften Zeiten. der^e^he« 
Bacher in Menge erhalten , worin diefe fogenanntA 
ibkrffifefae Methode so einem OeibIvwSlte aoaartelp 
welches b^onders bey mathenratiCphea Gegenftanden 
ümausftehlicb ift^ Zo diefer Oittting' ^ten wff 
zwar keineswegs das Toi1|^end^ Buch; npr von je^ 
«er Weitfeh weifigkeit, die von def Form tfntremim ,- 
ift , kane .man es nicht ganz frey fprechen. Wir 
iDÖchteh'.es fOr angehetide Lehret^ als Anleitüoff zum 
tnOndUcben Unterricht tauglicher halten «, als ffi^ 
Lehrlinge, die fich felbft unterrichten woUen. lEane 
Probe WS Vprtrags mag zum Be^eee ffir diefeis» Dr- 
ibeil dienen; wir wählen dazu.deii Sa;tz, dafs fich:die 
trigonometrifchen Linien wi6' die Balbmeffer der. 
Kreife verhalten. Dieter leichte Satz,, der mit fö 
weni^n Worten abgethan werden kann« idt hier auf 
wier Seiten aüsgeTponnen« — ,', Wir wollen (fo lautet 
der An£ang) dieerfte Figur hier |;leich' unten vor uns 
iidlmen y und fehen , ob (Ki bey genauer Betrachtung 
und Anwehdung des Bekannten nicht neue Sätze 
felbft finden und herleiten kannft. -- Wie vie^Drey« 
ecke find hier? — Wie ^eifsen ütlaeb, dce u.f. w. — 
Worin kommen diefe beiden Dreyecke denn mit 
ei Ainder Überein? — Welchen Winkel haben fie e» 
tneinfchaftlich ? Was find die Winkel bey b und e far 
Winkel, weil 4nh und de fenkrecbte Linien (ind? — 
Wonin. kommen alfp diefe beiden Dreyecke Ober* 
^io? — Dafs fie 3 und alfo auch 3 gleiche Winkel ha« 
bcni — Und wenn wir wifTea, dafs a Dreyecke 
22 oder 3 gleiche Winkel haben, was könneh wir 
dann nach ^^ 159 Geom. von diefen Dreyecken be- 
haupten? — So muffen fie einander ähnlich feyn.'* -^ 
Doch genue des Abfchreibens ! In diefer Manier gebt 
das fort. lioraz fagt: ^uicqiüi praecipies eflo krevis: 
ut Cito dkta p^cipiant animi doäles teneatUque ßdiles» 
föchten' doch wenigstens diejenigen^ welcne es un« 
ternebmen^ tnafhematifche BüCMi za fcbreibeo» diefe 
goldene Aegel beherzigen I 
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TfiCHKoLoGUS. 

• « 

Pakts • h. Firmln Didot : TraUi de ta Conflrucüon 
ydes pontsf par M. Gauthey — — Piiblie par M. 
* ' Navier rtcl ^ . . 

^T^tijet^tfng dtrHum ^rigenSiUok mhgehrooktnenRtcenßan^ 

LivreH. Chap. I. Sect. V., Di la targeur des ponts 
(S. 3O40- Nach den verfchibdenen Beftimmun- 
gen der Brücken giebt iho^n der \L 4^5, 6 — 7» 
9 — 10 und 10 — ao Metre zur Breite« 

Note 1. &tr quelques methodis d^interpotaHon 
CS. 295 — d3a»)*.'Piefe febr nfl^icl^e Lehren find tor 
fremd, und find als blofse Lehnfätze aus de^^Analyfis 
zu betracbleo. Note II. Sur fa wamhm de flarvemr 
ä Fiquation qui ttablit uns rilation enire ta penUf la 
SectioH et ta tAteJJi £un ceurant d'eau (S. »24<i^ 24i0* 
Hier zeigt der Vf.» auf welchen Wegen CAcey, DU- 
büatf Gi¥ard und Prontf zu ihren Formeln gelangt 
* find. DaCs Dübiat feine Formel doroh f^da&Ieyen 
berausgedrechfelt und fie dadurch in eine febr unbe- 

3uem transfcendentifcbe Form, eezwänet hat (ohne 
urch natflrlichen Gang der Rechnung dahin geführt 
-ZU werden)} und dafslfVony» um zu Refultaten zu 

f elangeh, welche ficb auf einem hdchn: einlachen 
V'ege mit derfelben Genauigkeit finden laffen , einen 
fehr höckerichten Weg «ijigefchlagen bat, davon lagt 
der Vf. nichts; auch nat ti hier £0 wenig als oben 
insbefontlere auf die Bedingungen aufmerkfam ge- 
macht, auf welchen die Anwehdung aller diefer Fof- 

. mein beruht. Zuletzt {heilt der Vf. noch fpätere. Be- 
obachtungen Ober VerhältnifTe der mittlem Gefchw. 
zu der*ap der Oberfläche mit, die aber durcbaua kei- 
ner Anwendung fähig find. Hs ift alfo (denn das Ver- 
zeichnlfs von Brücken und die dabey angegebenen 
Abmeffangen wird doch nicht fflr Unterricht in-tfer 

' BrOckenbaukunde gelieti Iplleo^?) bis zu S. 241. noch 
kein Anfang einer Anleitung zur Brflckenbauknnde 
gemacht worden. Note III. Sur la valeür du co'M-^ 
€i$nt m (Ju die obige Formel) dans le catcul du diboucfU 

, des fonts (& ^42-*343•>• Der Vf. nimmt hier nach 
Dübüat m^ I9O97, d. n. er nimmt an, dafs wegen 
der ZuEunmeiiziehung nur f|f| oder o^ii von der 
Breite des wirklichen Durchganges in Rechnung kom- 
Hien dürfen. Dals aber diele Verminderung zu gi^ofa 
4^9 habe ich oben fcbon bemerkt; fie hängt über- 
liaupt von der Geftalt der Vorköpfe oder Schutzpfei- 
ler und vom Verhältniffe der Pi^eilerdicke zur Breite 

' de$ Durchganges zwifchen zwey Pfeilern ab^ In Be- 
zug auf die Anfchwellungen vor der Brücke, welche 
nämlich dur<^h die Brückenpfeiler verurfaclit -werden» 
A. L. Z. 1816t. Zweytsr Band. 



bringt der Vf. zwey Beobachtungen voo ZMMhi^ bey. 
Bey der einen ftimmt das Refultat der Rechnung mit 
dem der Beobachtung (ehr genau zufammen ; die^ach- 
>nnng giebl nämlich bey einttn Strom zu 17^^ breit 
und etwa sf tief nacn Einfetzung dreyer Pfeiler» 
die ziemlich genau die Hallte der Breite wegnehme% 
dieAufftauung =O}02O Meter t und 4ie Beobachtung 
gab folcbe an den Vorköpfen ss O9O21 Meter. Die 
ue4(:hw. des WalTers war vor Einfetzung der Pfeiler 
fchr nahe o>3Z Meter oder beyläufig \us**. Bey 3'Ge- 
fchw. würde die Aofftanuag nach derfelben Berech- 
nung noch nicht 0,17 Meter oder etwa 6'' ceben. 
Nun mufi man bedenKen« dafs die obi^ Formelfür H 
auch bey einem Strome , welcher in jeder See. 3009 
K. F. abrührt, bey 3' U^Ccbw. ganz denfelben Wertk 

Siebt; man findet alfo auch bey diefem, wenn die 
Irückenpf eiler die halbe Breite des Fluffes wegneh* 
'men , die darfurch verurfachte Aufftauung nur c 6''. 
Würde wohl irgend ein. Praktiker auf eine folohe Be- 
recbnui^ bauen? Die höchfte Aufftauung, d. h. der 

S^rjöEste Unterfchied zwifchen der Wafferttefe vor Ein« 
etzung der Pfeil^eor vmA der VVafTertiefe nach Ein- 
setzung derfelben befindet fich keineswegs an'dea 
Vorköpfen, fondern allemal noch in einiger Entfer- 
nung von denfelben ftroaiuiufwärts, wo l)ubuat die 
Aufftauung nicht gemeiten hat. Ueberdiefs itt es abec 
auch gegen alle Gefetze der Bewegung, dals vor Her- 
ftellung der gleicbfärmigen Beweeuag alfo während 
der Befchleuniffungszeit z. B. eine 6 Fufs höbe WafTer- 
maffe biff demfitben Abhänge eben*fo befchleunigt wer- 
den folle, als eine 6'^ hohe« da in beiden Fällen gleiche 
Stauung alfo gleiche bewegende Kraft vorhanden ift» 
eben diefe bewcjgende Kraft aber im erftern Falle ia 
eine 12 Mal fo grofse Maffe wirkt, als im letzteren. 
^Man mufs überdiefs erwägen, dafs durch die einge- 
fetzted Pf^lerdas untere Waffer urtterhalb dien PfeN 
lern von dem oberhalb demfelben abgelchnitten und 
eben darum verzögert und zur Aufftauung eenöthigt 
wird , um vermöge diefer Aufftauung allmählig wei- 
ter aUw$rts wieder ganz in denfelben Zuftand zu tre^ 
ten , in dem es fich vor Einfetzubg der Pfeiler befand^ 
Endlieh müllen wir noch «anmerken, dafs der. zur 
Erklärung der Tafel (S. 943.) beygefügte Text gam 
^QiliverftaMlicb ift, indem der Vf. von den Iwideurs ^ 
VavanU bee zuerft fagt : etles oni iti donnlis immidiats^ 
ment par Vobferpation; dann heifstes: „/fj* nombrei 
de ta troißime eotonne ont iti calcalis par ta formute dg 
M. Dubuat pour te mouvement des eaux eourantes.*^ 
Es ift aber die dritte Kolonne eben die, welche mit 
Bautnirs i tavant^bec übeflchrfeben ift. Wenn nun 
die hier angegebene Weift, die IMckfttuiiDg au be» 
Ff ftinu 



ftimmeiii iiioht aogemmvpra werdeakaoo^ und Prak* 
tiker-durch folcbe fehr itre geleitet irerAen könDen, 
da es aberdieis die Kräfte c^r Hydraulik. Oberfteigt, 
durch UoCs tbeoretilche'BelrächtungeD hier' zu elhet 
etwas genauen Beftimmung zu gelangen» in |blcl|en 
Fällen der Ausübung aber auch nicht Towohl genaue» 
als höchft fiebere Beftimmumgeii notlng fmdy-iMä; 
man genöthigt, einen ^anz andern Weg einzufchla- 
M0> der un» für die bicberbeit biolängliche Barg- 
bbaft leiltet, und für die Mannicbfaltigkeit eiotre- 
teader Umftände iouner diefelbe Sicherheit gewährt. 

Chap. n. Di 4a äifiripHon des archis des pmiis. 
Sect. L Ues arekes en ptein cintre (S. 345.)« Nur die 
Bemerkung, dafeihre Conftruction durch die Weite 
der Oeffnung befldmmt fev. Sect« iL Des arekes m 
anfe ie panier ( Von dma Korbbogen S. 246 — 254.). 
Hier nur ?on geom. Conftructionen. Zuerft Ver- 
zeichnunJE fflr zweyerley HalbmefTer, aber nur für 
einen beuimmten Fall; dann fflr eine grüfsere An- 
,zabl'Von MittMpunkten. Was er hoch von paraboli- 
fcher Wölbung Tagr 9 wird ron ihm felbft verworfien. 
Sect. III. Des arekes en arc de terite (S. 355, Oewölb- 
bogen nach einem Kreisabfchnitt.) Hiervon und voo 
der Befchränktheit ihres Oebrancbs nur wenige 
Zeilen* 

Cbap« III. De tlpaißeur fu^an dost d&nner aüx 
voAfes des ponts (S. 257 — 266.\ Das Kefuhat dtr 
VerfchieHenen Bemer(cungen . bJefiht Uoch am Cmto 
'auch trier nur diefes, daf$ man gut geti^ Ute Krücken 
l>eobachten müfle; es verfteht %e\\ foliihe, welche 
t)ey fcbwächeren Abmeffungen fich durch die Hait<- 
barkeit binlänslich erprobt haben. Die vom Vf. er- 
wähnten fünf Beyfpiele ftimmen ziemlich genau darin 
zulammen, dafs 

i ^ ^ Sin. halben Bogens von b 

t B . ^imr« halben Bogens von fr 
^ ^ Sm. halben Bog ens von B- 

Sinv» halben Bi)gens von B 

ßej. Dabey ift i die Gewölbdicke her der Bogen* 
weite b^ A die Oewöibdicke bej der Bogenweite A 
]Beaeicbnen wir die zu i eehönge Bogennöbe mit J^ 
die zu A geböi^ige mit By fo hat man anoh 
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Z- B. Für die Brücke zu Neuilly ift A =« jj', Ä = lao^ 
-^H^ i& > für eine andere Brücke fey nun b^tcf^ 
Iss ISS fo wird hiernach 

LAD 180 . 15 180 > 

undd=sa,5' 

Uebrigena mufii ich bemerken, dab man hier die Ab- 
meKuoge» Yon .B^rbhogen unter ^ einandiec fergU- 
flhcn bat. 



60 



Legt man die zun\ Mufter dienende Brfieke tob 
Neuilly zum Grunde » fo erhält man 



- t^ 



oder 



120 loa.ft 



48 k^ 
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wenn r den HalbmA bezeichnet» oder l«..:.cr« 

. 24 ^ . 

Für r = Ig' wird hiemach 3 = i. 1,41 = i,ö6V Mein» 
Formel giebt i^ 1,1% welches nur um 0^04' oder 
kaum I" mehr ift 

Man kann aber hier die Formel C^) beybehaltea« 
weil fie auf die beiden wefentliehen Beftimmunggi- 
ftilcke b und k KOckGcht nimmt. Bey un^eändertem 
Verhähnine fr; i verhält fich d fohlecbdtin wie' fr; 

fr 
nber bey einem 'abgeänderten Wertbe von - kann 

- k 

auch bey demfelben Wertbe von fr der vorige Werth- 

von i nicht beybehalten werden. Bey der Brücke 

b 
zu Neuilly ift i^-i^.b; nämlich isa^.fr.^/^: , wo 

k 

-.==4 ift; es wäre aber darum nicht geftattet, allge- 
mein 3 ss ^ fr zn sebmeo. Wäre z« B. ^ s= 9, Jb 

hätte man dss^.frss^.fr/ Für -s=: 10 und fr ^40 

{wie bey der Brücke von Valenze über den Quadal- 

guivir) findet man ) 3= ^,40 / 10= l if ä 3»63'* 

4o 
Will man in Bezug auf diefe wichtige Erfahrung, wo 
die wirkliche Höhe des Soblubfteins 3^ betragt 9 noch 
Qy if zufetzen » fo wird 

Diefe Gleichung ift -nm fo viel genügender» weil fia 
uns auch Ar engere Bogen befriedigende Wertbe für 
a giebt , z. B. für fr = 8' erhält man bey einem Halb- 

lueifeas0,3y-hi^==^o,6'. Für die Brfieke von 

48. 

iHiranlt unweit Nizza ift fr «= 98s fr &= 14% din Formel 

giebt 

Bey der Marmorbrflcke au Florenz ift fr s 130'» 

frssaSi die Formel giebt >««ä-i5ö*/— ^^»o*'- 

a8 

Wiebek. 
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Wiebek. giebt für äüh UMe Brücken dief Hdhd d^ folgen HafulM^jron VerrQcben » welche mit 180 rer* 
Schlu&fteiDS nnr zu ^ der Bogen weite an; aber fcbledeqen Steinifiafren angeftellt worden find, nijt 
nach dem Vf. ift fie bey der Brtlcke von Florenz bej- Beyfügnng der fpecif. Gewichte. Von jeder Maffe 
nahe 5', und fftr die Brflckir von Herault hat er oe hatte man einen Wärfel»^ deffen Grundfläche em 

«ar nicht angegeben. Wifklich vorhandene Brücken Quadrat war, wovon jede Seite 0,05 Meter (bey lau« 
erecbtigen uns frevlieb zunächft eiaentHcb nur tu fig i,g»£ir« Zoll) betrug. 0er Druck, den fie kaum 
deih Scmufle , . dafs bey folchen der Widerftand grd- noch auszobalten rermogten,. betrug bey den aller- 
fser fey ^ die brechende Kraft. Aber der längs Be- meiften über 30CO Kifogrammeh (ziz be^J^laufig 2i Pfd. 
Ibind fo vieler Brücken von ganz verfchiedenem Bai <BerL}> affo über 6400 Pfd. Die grötste Feftigkeit 
wnd Materialien, bey wekhen die Höhe des ScUnis. hatte ein weiüser Sandftein; der Drpck betrug bey 
, , , ' . ^ * * .«. t« ^ Ldiefeni 23,086 Kilogramnien, beyläufig 49,000 Pfd., 

iUins kleiner als » «o,J7'.+i^.* V'-ift, verbürgt tey einer Grundfläche von jj Q. Zotf. ßey ^|ner 

, ,*.«,., , o, t. .^ . Grundfläche von 1 Q. F. (und 1,8 Zoll Höbe) würde 

uns hinlänglich die Brauchbarkeit und Sicherheit a|fo ein fokher Stein etwa bis «a 44.49,000 
diefer Formel. a= 2,156,000 Pfd. befchwert werden können. Neh- 

Note. Sbr ta manüre cTtvaluir de ta rdßflanci de men wir einen SfteinwO^fel von i Kub. Fufa zu 170 ?fd. 
la plerre (Sl ^67 — 298. )• Der Vf. befchreibt hier fcbwer an, fo w&rde er hiernach eine folche Stei^ji- 
*eine zu diefem Zw^ke dienliche Mafchine, welche iaule ^u i Q. F. dick, bis zur Hohe von etwa 
'Rondetet angegeben hat. Da der Druck auf den zu i2:,6oo Fufs hoch tragen können. Es verftebt &ch, 
'iiiiterruchenden Stein durch eine Schraube bewirkt da folches nur vom ^eichgewichte gilt, da& iti der 
^ird, fo läfst fich die PrefTung aQemal bis zum Sprin- Anwendung viatmehr weniger (etwa nur yV) gerech- 
geh oder Zerbrechen des Steins leicht vergröfsem ; mi werden mafste. Uebr&ens hat diefe fehr mQh*- 
und weil di^ Schraubenfpindei durch #j» Gewkht ge- fam verfertigte Tafel fOr deudcbe Baumeifter fehr 
dreht, und der hiermit bewirkte lotbreehte £>riiek wenig, eigentlich gar kernen Netzen, indem auch 

f^eicbfalls durch ein Gewicht angegeben wird, to wt-^ die beygefflgten Bemerkungen in Bezug auf die Lag« 
lält man die Gröfse des iothrechten Drucks anf den und Befehaffenheit diefer Steine durchaus keine Be- 

vntergeleaten Stein, mit der gröfsten Uenauigkeit- lehrung geben, und binlaaglkh beweifen, dafs dei^ 
DJe Mafchine ift eben fo finnreich als einfach. Der Vi kein Mineralog war. Nur fo viel erheUet, dafia 

Vf. macht auf die Schwierigkeiten aufmerkfam, die «9 an« nicht leicht an Baufteinen fehlen kann, für die 
der Anwendung der durch folche Verfuche i^funde- wir aber der Grundflache von i^Q. F. nicht mit gröfs- 

sien Rcfültate auf wirkliche Banteb im Wege ftehen, ter Sicherheit in der Ausflbung eine igo' hohe Stcin- 

nnd fagt von der BrOcke zu Neuilly, d^in fie auch io ßuie zurQ. F. dick als Druck anbringen könnten, 
diefer Hinficbt ein fehr kahnes Werk fey. . Inzwi- , ♦ r r i_^i 

fchen ift die Fettigkeit der Steine bey diefen Brücken *»■•- zweyte Tafel , welche ig Verfuche enthalt, 

fo grofs, dafs nichts dabey zu fOrchten blieb. Die wird durch die genauere Beftimmurig der Steinarteo 

Feftigkeit von Steinen einerley Art , ans einerley nützlicher. Für einen Stein Würfel von 5 Centimeter, 

Steinbruch, fchliefst er aus angeftellteen Verfuchen, wie vorhin ,. JFand man : 

verhält ich wie die. dritte Potenz des fpec. Oewichts. y^r Bablt von Auvergne Feftigkeit = 51,945 Kilogr. 
Solchen Verfuchen zufolge nehme auch che Feftig- _ Porphyr ebendafer - ^ - - - *= 50,oai - 

Ucit in grofserem Verhaltniffe zu, als die Grundflache j _ den fcBwächften Granit = 10,581 - 

deich fey es fieberer, die Feftigkeit für eine beftimmte ^_ _^ ftärkftefa - a--- = 2^9004 -* ' 

Orundffäche dabey «'s unveräuderlich zum Oruijda «.fchwarzen Marmor aus Flau- 

zu legen. Es hatte aber zugleich bedungen wenieo ^^^.^ -•-«--&=: 19 7 in — - 

muffen, dafs die wirklichen Bauten wei^^ - wttfseog^erteV ...==6493 — ' 

kleinere, als die nach wirklichen Verfuchen zum ^ . . *, , ^ .. « #. ^ .. c^ . 

Grunde gelegten vorkommen dürfem Bot gleich Eine dritte Tafel giebt die Feftigkeit von Steinen 

frrofsen Grnnilflächen zeigen fich die Steine defto AtrtfSben Art aus emerlev Steinbruch nur aus Vor- 

Fefter, ie kleiner der Umfang der Grundfläche fey; fchiedenen Lagern mit ihren yerfchi^encn fpecif. 

beyläufig verhalte fich dann die Feftigkeit umgekehrt Gewichten. Eine vierte enthalt di& Refulute vda 

wie de7ümfang. Man kann alfo,^en vorigen Satz Verfuchen mit A^ürfeln von verfchiedenen Orundfl^a- 

beybehaltei», aifeemein i«en: die Feftigkeit i^erhält «>>en, Mmlich zu 9» J^j. 05 und 36 Quaulratcentin^ 

fich beylÄfig, wie die^öfse der Grundfläche mit J«'«- ^an fand z. B. für eine Steinart die Feftig. 

ihreta üm&ng dividirt (vorausgefetzt, dafs die kcitazaUen. in Kilometern zu 3423 > 4^63 » 6<^50 1^ 
Grundflächen iferForra nacK wenig von einander ver- ^9775} för «»« andere zu 495* «74. ?38r^°^,^%i« • 

fchieden find). Vom Widerftande der Sterne, wenn L r«'^"rS^°X''lf 5."VS- ^ K^'^^^rarl^T 
folche am einen Ende feft eingefpannt und in horizon- ^^!^^ Tafll giebt *ir die Fefügkeit bey einer Grund- 
taier Lage am andern freyiiegenden Ende mit einer ««h« ^o« '5 Quadratcentimetern, 
Laft befchwert werdet! 9 hat man noch keine hinläng- da die Grundfläche a'n Kreis war - - 917 Kilogr. 
lieh' belehrende Verfuche, <lie aber auehfar-dieJln^.«.. . , Quadrat— - -866 — 

Wendungen beym Brückenbau entbehrlich find. Jetzt gleichfejtig . ^ — * « 789 «i-» 

Eine 
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:Einef«chste Tafel enthalt Verfuchd rnUaufiiiotoder ge- 
letzten Würfeln, deren Seite 5 Ceutimeter betrog. 

Ein Würfel trug • * - - . 8S51 K>logr. 
Zwcy übereinander - • - *. 541 1 --- 
Drey übereinander ^ - - - 4780 i» 



EEDBESCHREIBUNa 

Berlin» in d. Njcolai*fched Buchh.: Das Herzog- 
ihtm Sackfen, in biftorifcber und ftatirtifch-geo- 
graphifcher HiDficht, nach dem Tractate vom 
18* May ms. I8X5* 90 S* 8* (9 g^O 

Es war allerdings zu^erwarten, dafs nach der Thei- 

lung Sachfens durch den Wiener Congreb bald m^h* 

rere Schriften erfcheinen wi\rden, die eine Ueber- 

ficht des Umfanes der Abtretungen Sachfens an Pren* 

. Isen 9 und die Beftandtheile des durch den Tractat 

' vom l8» May 1815 neagebildeten Herzogtbums Sach- 

• fen geben , und zugleich, j^ie in öffentlichen Blättern 
^ngefcbliclienen geograplnfchen und ftatiftifcben Feh- 
ler in den mitgetbeilten Angaben über diefe Theiluag 
berichtigen fpiiten. Der uns unbekannte Vf. tüelar 

• Schrift bat die Materialien dazu aus den neueftMi 
Ober Sachfen vorhandenen Schriften und die Bevöl- 
kerungszahlen aus den officiellen Angaben entlehnt, 
die fich im Generalgouvernementsblatt Nr. 89 und 90 
für das lahr 1813 befinden; Nach einer htftorifchen 
Einleitung über die Entftehung des Herzogthome Sach- 
fen und emerUeberficht der gelammten 1 37 Städte und 



Marktflecken des Herz^;tliiini« nanb der Zahl ibcer 
vEäufer und Bevölkerung, befchreihtder Vf. die ein« 
zelnen Beftandtheile des Landes (S. 17 f.), indem er 
bey jedem einzelnen Theile % des Herzogtbuns eine 
Ueberficht feiner Gefchiehte und die geographifche 
Ueberficbt des Landes nach den einzelnen Aemtern 
giebt. Die Schrift reicht für den erften Anlauf hio, 
ma fieh in Betreff der Theilung Sachfens zu orieoti- 
ren. Des Herzogthum Sachfen enthält (nach S. g u. 9.) 
384t Quadratmeüen und 875>578 Einwohner; will 
man «ber den igts erfolgten Verlufl: Sachfens ganz 

fenau beurtheilen, da der Vf. tbeils den 1807 vom 
Veufsen an Sachfen abgetretenen Kreis Kottbus» 

-theils Barby, Gommem und Mansfeld, die gegen 
Kottbus von Sachfen an das ehemalige Königreich 
Weftfhalen abgetreten virurden, aufgenommen hat^ 
vreil jetzt diefs alles unter den preutsifchen Scenter 
gekommen ift, fo muffen von der angegebenen To- 
talfumme Barby, Gommem und Mansfdd abgerech- 
net werden, wonach denn der Verluft der König* 
rekbs Sachfen 373^ Quadratmeilen mit 645»3i8 Ein« 
wobnern beträgt. Uoch .haben auch hier fpätere 

' Staatsverträ» zwifchen dem König von Preuisen und 
dem Grofsberzog von Weimar vom i. Jun. und 

' na Sept. v» J. bedeutende Veränderungen hervorge- 
bracht, die «ber eben fo wenig in diefeir Schrift be> 
rUckfichtigt worden, als die in der Königl. Preuß« 
Verordnung wegen verbeflerter Einrichtung der Pro- 
vinzialbehördeni vom 30. April v» L , in weicher auch 
die neue Organibtion diefer Provinz mitgetheilt 
wurde, der aber vielleicht auch näcbftene meb^en 
Veränderungen bevorftehen dürften« 
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fu Utrecht trat am 22. Jan. d. J. Anten van Goudoeüir 

die Pr^ Utfr. human, mit einer Rede an: de aaujnif 
l^ßoricii cum rccentihr. cünrparatir, 

Ebendaf. am 25. Jan. Jok. Friedr. Lud. Schröder 
die ^rof. der PhiloL und Naturkunde mit einer Rede: 
de major, corporum icelefl. mutationibru^ ^uatenut ex iie 
frogrejfum naturae im hie corfor. formandis fufpicari licet. 

Zu Franecher am 30. Jan. G. de fFal die jurift^Lefar. 
ftelle mit einer Rede : Inquifiüo an turhatae reivuhL 
quae viximus tempora erofpreffae Uiertatis juri etjußitiae 
jforqfucrint. N 

Zu LeidM legte an> S. l^cbr. J. M. Kemfer das 
Rectorat nieder mit einer Rede: de aetatU nofirae fatii 
Mnemplo geutibus ttunqnam ntgUgendö. 

Hr. Prof." Speyert v. d. Eyk gab bey der n&mlicbea 
(Gelegenheit in einim lau Gedicht eine Ueberficht der 



NACHRICHTEN« 

merkwürdigftea Ereigniire, wadurch da& Vaterland 
befreyet worden; worauf Hr. Dr. und Prof. Theol. J. 
V. Fcoefi das Amt eines rec/er. mapii/l antrat und Prof. 
Anat. Sandifcrt zun Secretär dea akad. Senats ernannt 
ward« 

Im Febr. ward, an die Stelle des yerft. Boers, 
Junker y. H, Schorer zum Curator der Univerlltät La- 
dfff, und Hr. ProL J. Bleulaud zum Rect. magn. zu ^ 
Utrecht vom Könige ernannt« 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen«' 

Der Usberige Privat •'Docem auf der- Univerfltlt 
so Halle i' Hr. Dr. Germar^ Director des Mineralien* 
KabineUt ift zum auCserordentl. ProfeCbr der Pfailofo« 
phie. ernannt. 

Der Kenig von Schweden hat dem Hrxu Profeffor 
SSki in Berlin den Nord&em • Orden et theilt 
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TECHNOLOGIE. 

• 

Paris , b. Firmin Djdot : TraiU M la Coußructton 
äis ponts^ par M. GduHiet/ — - •— . Fublie par M« 
Navier etc. ^ 

{Porifiifung dar im votigen SiUck akgeht^kenen R^oemfien*) 

Livre IL Cbap. IV. De Vipaiffeur qu^ou doU domur 
aux cuUes des ponts (S. 299 -- 344* )• JZuerft ?oo 
dea vielfachea BeinübungeD um die bierber gebörige 
Xbeorie bis S. 306* Dann Sect* L Tkforie des Fa^ 
tis et Obfervations für lesquetles^ eile eßfondie (S. 307 ^ 
3ai.> Der Vf. betrachtet die Art, wieGewöIbe ein* 
itflrzen können, auf eine eigene Weife» der aber wir 
wenigftens den Beyfall nicht varfagf j^ können. Niir 
hätte er ficb mit gröfserer Deutlichkeit weit kftrzer 
ausdrücken können. Wir wollen feine ganze Theorie 
hier» nur, anders deducirt, voUftändig mittbeilen; 




bD fey im* Bogen die Stelle der größten Schwäche, 
vro wir dann annehmen, das Bogenftflck v fr i? Fliege 
ohne weiteren Zufammenbang am untern Bb in bl) 
an; ^Afa fey die lotbrecbte ScbwerpunktsUnie des 
-Obern Bogen ftOcks, wtfs die des untern; das Ge- 
VHcht derMaCTe abDFE (ej^P^ fo (trebt diefe 
Ma'ffe, (ich um B zur Rechten abwärts zu drehen, 
und das Umdreh. Mom. iJt 9^ Dn.P» Der lothrechte 
Druck Pauf die Stelle E reducirt, beifsef» fo ift 

^er Kraft p um die Stelle /) ift r» Dq. p = ?%^. P. 

Eine dieCer Umdrehung in der Richtung JS« entgegen- 
gefetzte Kraft Cey » /T, (b ift in Bezog auf nlie Stelle 
X>das Umdreh. Mom. von K^Dt.lT^ECi.Ki aUo 
für das Gleichgewicht der Mafle 
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lodem fich ab«r dhe Maffe abDQB um D zu di» 

i*r" ^A-^^rJ, r*'** *5 !*:£"• ^ "*''' ^ t^ gedruckt, fo 
dafs die ma^acKBD um JT gedreht wird ; wen. 
fie dwfer Umdrehung ..»rht hiölänglicb wlderftehb 
Das Mom. der Kraft K io Bezug .u! die Stelle K iü 

irm KR in der Richtung DA mit dem Mom. P.KR, 
Das Gewicht der Maffe acKSD tej^ Z^ fo wir£ 
fokbes nach ^S mit dem Mom. t.KS. SoU n«i 
VqWQ? Umdrehung erfolgen, ia tau& 

j^r^'P'UK^P.KRJ^Z.KSte^n. Dabey find 

M und iV die Stellen, worin die Schwerpunktslinieri 
d« nnd <^ 5 ?OB den geraden KD and ÖE gelchnit^ 
ten werden* ° . 

P«^ Stelle 17 der W/ig SckwHeke ergiebt ficb 

^^^^^^ ' einMar.ift. "' 

P.KR+Z.KS 
»rt man nun (durdi Proberechmmgen) die Stelle JO 
gefänden, fo wird uns die Gleichung CO) noch i« 
anderer Rückßcht fftbr wichtig. Weil Ge nämücb den 
Druck in jEFbeftimmt, fo dient fie uns, die erfor- 
deriicbe Feftjekeit der Gev^jölbfteine zu hefUmmen. 
Dabey ift es aber nöthi« , den Druck K fo anzufebeo, 
als ob er ganz auf die Seitenfläche des im Scheitel lio- 
/genden Schlu&ft^ins fiele, weil die Bedeckung mit 
dem Pflafter fo gut als nichts davon leidet. Die^ zur 
fällige Belaftung von £ bis a (von Menfchen , Thk- 
ren, Laftwägen n. dglOi ingleichen das Gewicht des 
Geländers mufis noch mit zu P gerechnet werden* 
Der Druck, welchen der Scblufsfteio nach angeftett- 
ten Verfucben auszuhaken vermag, mufs zur Sicher"- 
beit in der Ausübung = 10 Jf feyn. — Sect. Ilrjim- 
ptimtiön de la TUorü ä la detetmination de Ffpaiffeur 
des culiis (S. 322 — 131.). Hier foU der Gebr^uob 
der vorhin gisfundeiien Gleichung gelehrt werdeo, 
um KB zu finden. 'Diefe An wencfung ift aber aufserft 
ter wickelt. Es tnufe nämlich D fo beftinunt werden. 

dals ^^P^Eir ^ 

-^g^ ein Mai. werde. 

P.KR^v.KS 
Aber diefaStielle {D) hxn befUmmen, däftf dadurch 
der vorftehende Auämck wirklich ein Max. werde, 
hat bey/einer^ wdi füUfg aitsgefahrten "Zeichnung 
(}g ^ fchon 
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fchoo feine grof$e Sohwierigkeit. Dann kommt e$ 
abernoch darauf an, bey gegebener äufserer Wette 
Kk die Breite ^ it fo au beftimmen, fläfs man wegen 
Hinlanglichkeit der Pfeilerdicke völlig geBcheri Jey. 
Uebercliers wird Zerltöruog des Brückenbogens auch 
dadurch möglich, dafs die Pfeilerfteine horizontal 
weichen, es mufs alfo auch äUfem £rfolg vorgebeugt 
werden. Der Vf. gefteht felbft die unendlichen Vcp* 
Wicklungen ein, in die man bey jeder folchen An- 
vfendung auf einen beftimmten Fall geführt wird. Da- 
her folgt jetzt Note L Sur tci fnantire de caiculer rSpaifi 
feur des culies et la pofititm des points de rupttire dans 
tes voütes (S, 332 — 338.)" *^ber man wird fich am 
Ende Qberzeugt finden, daCs ein foTches Verfahren 
i)ie von Praktikern angenommen werden wird , weil 
esailf Weitläuftigkeiten ohne Ende fahrt,, und fo 
viele erbaute Bracken uns hinlängliche Belehrung in 
Beaug auf fiebere Dicke der Pfeifer gewähren. Wir 
tiftOrfen aber noch hi^rbey bemerken, dafs die Feftig- 
icelt «icht geftattet cfafs für irgend eine Stelle D der 
Obige Ausdruck = i werde , er roufe wenigftens «=s 5 
werden. Der Druck nach DQ in EF kann uio^ 
Schädlich werden, weil durch den entgegengefetz- • 
ten nach d Q aufgehoben wird; es mufs alfo nur da- 
für geforgt wetden, dafs wegen der Wirkungen nafch 
aufsen, nach /? (7 und ifit, nichts zu farcbteu bleibt. 
Je gröfser aber jener Quotient wird, jdefto weniger 
Kt zu fürchten. D ift atfo eigenllich kein Brechungsr 
funkt^(pomt dt rupiure^yj wie ihn die Franzofen nen^r 
nen, fondern der Punkt der größten SchttächeimAn 
könnte ihn auch den virtuellen Brechungspunkt nen- 
nen. Diefer kann nie weit von der Stelle liegen , für 
welche die Bogenlänge FD^CB ift. Und da hier 
fcharfa Beftimmungen ohnehin wegfallen, fo karin 
man einen Brückenbogen verzeichnen , auf der innern 
Sogenlinie die Stelle D fo nehmen» dafs beylaofig 
FD Ä= CB wird , und nunmehr den obigen Quotient 
berechnen. Dann kann man FZ} z. B. =: 0,8 . CB und 
fo auch FD ^ i,a . CB nehmen , und für diefe beiden 
Wertbe gleichfalls den obigen Quotient berechnen« 
Ift der kleinfte diefer 3 Quotienten z. B.. nur ssr 3 , fo 
nehme man ftatt der anfänglichen Breite KB (wie 
man fie in der Zeichnung angenommen hatte) jetzt 
KB.yf^. Ift aber jener Quotient >5, z. B. «.8> fo 
Yiehmd man ftatt ^fl jetzt KB./:^. Der V^. fordert 
1(S. jaa.) einen Werth von JCß, qui rende la vateur 
de ^^KR + v.KS im peu plus grande qne 

Fkt • D xf 

^* £Qa : ^^ ^fi^ ?** ^^ *'^'' ^^ '^ flabUitl conve- 

^Mble, d. b., er verlangt nur i dafs jener Quotient 
wenig >k feyn foll. Darin hat er fich aber offenbar 
geirrt: denn es iShe fchllmm um die Ibltbarkeit ei- 
ner Brfleke aus, wenn ih^ Beftand (flabiliUJ au( das 
Gleichgewicht der dabey einandls^ entgegenwirken- 
den Kräfte gegründet wäre, wie die ruhige Lpge ei- 
nes Wagbaikens. Wir muffen daher noch wei^r be- 
merken, dafs überdlefs die mögliche Belaftung ^on 
S bis a noch mit zum Werth^ von P gerechnet wer- 
den muft, die bey febr wei(w Bogen 500 und mAhr 



Zentner betragen könnte. Hierdurch würde fcboa 
ein folcbea Gleichgewicht loJer nur kleines Ueber* 
^gewicht mit bedeutender Ueberwucht aufgehoben. 
Vben fo wenig kann auch für den Scheitel in EF zwi* 
fchen den P reffungen von beiden Seiten wirkliches 
Gleichgewicht angenommen werden, da es für's erfte 
unmöglich wäre, den Steinen zu beiden Seiten ganz 
gleichea Gewicht zti geben, und für*s andere das vor- 
hin erwähnte zufällige Gewieht auf der einen Seit« 
noch hinzukommen nndaufder andei^n fehlen kann. 
Gefetzt aber auch , dafs z. B. det Bogen KF ein be- 
deutendes Uebergewicht über den kF hätte , fo würda 
hieraus doch nicht fogleich Bewegung und Aufhe- 
bung des Beftandes der Brücke entftehen , demi KF 
kann fich nicht gegen die Recbte neigen , ohne fich 
um B zu drehen, AFaber kann jiicht weichen, ohne 
fich um K zu drehen ; es ift aber der Unterfchf ed der 
Entfernungen CB und Ck bey weitem zu grofs, als 
dafs unvermeidliche Ungleichheit der Gewiehte bei- 
der Bogenhälften , die übrigens fymmetrifch gebaut 
find, und zufällige Belaftung der Brückenftrafse auf 
die Störung des feften Standes einigen Einflub haben 
könnte. Wenn man diefs alles erwägt, fo wird man 
finden, dafs des Vfs. Beftimmungsart der Pfeilerdicke 
weit von aller Anwendbarkeit entfernt ift, dafs ängft- 
llcbe Unterfuchungen über die Stelle des Schwer» 

{>ttokte, die ihn fehr befchäftigt, hier ganz entbehr- 
icb find, und dafs man auf eine Theorie, die uns 
die Pfeiierdicke für jeden Fall in der Ausübung ge- 
radezu beftimmte, um fo mehr ganz Verzicht thnn 
mufs, weii es doch immer noch dem Praktiker Ober- 
laffen bleibt, feftzufetzen , um wie viel eine naoh rei- 
ner Theorie vom. Gleichgewicht bereohnete Pfeiler- 
dicke in der Ausübung nopb verftarkt werden folle. 
DocbUfst fich der Nutzen einer rein theoretifchcn 
Formel, die mit gehöriger Umficbt gefunden worden 
ift, nicht ganz verkennen. Not^ IL Sur la force 
d'adhtrence des mortiers de ekaux et ciment et für te 
rapport du frottement a la preßton pokr des pierres^ 
qui glijfent les unesfur les autres (S. 339 — 344.). Der 
Sandmörtel beftand aus zwev Theilcn dtirchgefiebten 
Sand und einem Tbeil gelöu^hten Kalk; eben fo der 
Ziegelkalk aus zwey llieilen Ziegelmehl und einem 
Theil gelöJchten Kalk. Die mit diefen Mörteln ver- 
bundenen Steine wurden 16 — ig Tage lang bey fehr 
futer Witterung der Luft zum Ti'ockhen ausgefetzt, 
n freyer Luft zeigte erfterer. einen weit grösseren Zu- 
iammenbang|§js let;eterer. Unter dem Wafler war es 
umgekehrt. Uebrigens ift diefer- Oegenftand hier 
.noch nicht gehörig erörtert. Den VerUicben fehlt eß 
an Mannichfaltißkelt in Bezug auf alle die Umftände» 
welche auf den Zufammenhan« Einflufs haben. Dim 
Steinart, m|t weteher die Verluche angefieJlt worden 
find, iftgar nicht angegeben, da doch folche einen 
bedeutehJen Cinflufs auf liie Feftigkeit der Bindung 
haben mufs.- Die Aeibung am Mörtel betrug 4 bis f 
des' Drucks. Aber f uch dieüe Verfucbe find wenis 
belehrend. ^ 

Cbap. V. De Fhfa^eur st4i la j^orme des piles 
(S. 3^5 - 366.). Sect. I. Pi Npaiffiur du pH$s (S. 345 - 

348-> 
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3480- I^s Weiler hi ^ervg aftf gleichen Dfuck voni 
beiden Sehen keiner Gefahr von Seifen der BrOcken- 
bogta ausgefetzt find , fällt von felbft ins Auge, da- 
het auch in diefer Hinficfat ihre Dicke-hier unbev 
ftimmt t>)eibt« (Dje erCorderfiche Dicke ^ioes von 
beiden' Seiten gleichem Drucke aiisgefet^ten Pfeilers 
ift dabernron ganz andern Umftänden abhängig; fie 
jnufs fo befchaffen feyn, dafs die Steine des Pfeilers 
vermöge ihrer fipec. Feftigkeit den lothrechten Drw^k 
zehnfach auszunalten vermögen , und dafs fie den 

Eröfsteh Eisgängen binlängtichefi Wlderftand leiften 
önnen, unadafsauch bey erdigen Abbruchen oder 
einiger UnterrpOhlunff nicht fo^eich Einfturz ivc 
farchfen ift.) Dem Umftahde, dafs^'eine kleinere 
Gmndfläehe bey einerley Druck* weniger gegen das 
Sinken im Boden fchutzt, als eine gröfsere» kann 
durch vergröfserte Fnndametitftcichi begegnet werden. 
ISe^Vjoraasfetzung gleichen Drucks fetzt aber iror- 
aue, dafs bey Erbauung der BrQcke alle Bogen gleieb* 
Mitig anfgefCtbrt werden-, welches dann wegen dei^ 
Lehrbogen dieKoften ungemein ver^röfsert. ' Succef^ 
five Auiführong der Bogen nöthigt ünsi die Pfeilei* 
als Widerlager zu betraehten , von deren Dicke oben 
geredet worden ift* Aber auch bey gieieh^itiger 
Aufführung der Bogen bleibt zu bedenket , dafs der 
Einfturz e^nes einzigen Pfeilers den aller ttbrfgta nach 
fich ziehen mftfste, wenn folche' nicht die Dicke voA 
Widarlagern erhalten haben. (Und, da der Einftuv^ 
irgend eines von den Pfeilern deiVa eher mdglich ift, 
je mehr fie fich von der Wideriagendicke entfernen, 
ib wird es immer räthlich bleiben , fie als Widerlager 
aufzuführen.) Dicke Widerlager, erinnert der Vf. 
ganz richtig, v.ergrölisern die Höhe der Stauung (aber 
nach Dubuats Stauungstheori^, welche zugieii^b die 
des Vfs. ift , verdient diefe ganz unbedi^ätende Ver« 
gröfserung wenig Aufmerklamkeh), • Damm foil 
man auch , na^h dehi Vf. , febr flache oder eedraakte 
Bogen (die fehir vom halben Kreif^ abweichen), wo 
möglich , vermeiden : „ On ne doH fe fervir de eesfov 
Usas voütes Cquifant trh ßirbaiffies) que äansdes ctP- 
tonflancesy oü it feröit impoßble de faire autremenU"^ 
Diefe Hegel möchten wir BrOckenbaumeiftern' nicht 
empfehlen: Verdrückung oder Verfluchung der Bd^ 
gen Ift ein Mittel zur Vermindrung ihrer Anaahl, 
alfo zur Erleichterung des Brückenbaus, befondMa 
«Wto die Abdämmung des Waffers mit Schwierigkeiten 
verbunden ift. In* manchen Fällen können dadurch 
alle Pfeiler vermieden werden« Nie aber kann 
durch die dabey erforderliche Vergröfsernng der 
Pfeilerdicke die Stauung merkllcb vergröfsert wer- 
den, am wenigflen nach des Vfs. Stauungstheorie« 
Die obige Regel bedarf daher einer fehr grofsen Be« 
*lbhrSnkung. Warum folhe man z. B. für 212' Bogen- 
lidhenur eine Bogen weite von 60' nehmen 1 wenn 
z. B. nach der ganzen Flufsbreije hiernach } Bogen 
alfo 2 Pfeiler erfordert würden ? Da bey etwa 100' Bo- 
genweite nur i Pfeiler nethig wäre. OJer find das' 
vielleicht noch keine VoiUes trh furbaijßes? Dlel^ 
Bemerkung wird das Scliwanken ie der Kegel bewei- 
{an > iadem dar Vf. beAiount hatte angeben follan^ 



was für OaP^lbbogen «r für d^ noiii^ Ms fiirbmif* 
fies erkläre. Sectr IL Xh ia forme des fites (S. 34a -*-. 
36^). Der Vf. <mapbt^ hier bsibnders auf cfe n Eiuflufs 
aufmerkfam, den die Geftalt der Vorköpfe bey ßr&l&% 
kenpfeilern auf die Art^b^t, wie das Waüer zwi» 
fchen die Pfeifer eingeleitet wird und unter den Brük* 
kenbocen Telbft durchftrömt. Zuerft kommt er auf 
die bekannte Abhandl. voa BpffH.uüd fallet über die 
vortheilhaftefte Bauart der D'dmme: So gern wir den 
theoretifcHen Kuenntniffed diefer Männer jGereobt^- 
keit wiederfa^ren JaffeAi fo wenig kcmnten wir ver- 
muthen, dafs der Vf, kier,^diß ^ed^hte ^hrift nen«* 
n.en würde. Zum GlQck macht er am Ende felbft kei« 
nen Ööbraucih von ihr. £f ^onimt dsina BJoi Dtü/ttats 
Theorie, ohne jedoch auch von ^letsr. bttfbnderei^ 
Gebrauch zu' RKichen. £)ajun hält er fiob. lange bey 
den Beobachtungen auf, welche Dubiiat zur Bel^m 
rung diefes beym firiickentoii allerdings wicbtigei^ 
Gegenftandes bey BrQck^npfeilern in einem Strome 
ah'geftellt hat ', der Strom war diefsmal fehc eeachtii^ 
etwa ^ i| Fuß breH trnd if Zoll tief! h.^ Du« Pfeiler 
im Strome alle zufammengenammtn nahmen etwa 
5I Zoll nach der Breite ein. Diefa Beobacbtungeii 
werden hier umftändlich erzahlt. Wir dürfen deut» 
fchen Hydroteohnikern wohl nicht erft die Erinoe« 
rung machen, dafs ipicbe Beohatbtungen durchaus 
keiue Belehmng geben , und dais Reinltate < half wir k-r 
liehen Strömen nicht etwa doch analogifeh, Idndern' 
ganz anders ausfaifen können. Wir.müflen iipeU be^ 
merken ^ dafs der Dubuatfche Strxun bey acht Beob- 
achtungen eine Gelchw. von beynahe 12 Par. Fufs' 
hatte, bey zweyenabeiriogar eine Oefehw. von ;etwa 
I4f Fu&. Man ioiite »beyiiaha vermutbeui dafs d§r 
an die Vorköpfe anflofeende Tbeil desc Stropjä &cH 
ganz verfpratzt härte; ä.365. fagt.derVL: ^yOntroßjm 
dans quelques ouvrages itrdngers des exemples du pir 
fes paHägies en deux pefirties y doniJhüervalU efl re^ 
^ouvertpar une voiUe; mais ees fites f^ut tres.maffi" 
Vis." Hier Ueibt man ungewils, xvb es nicht beif&ei^ 
(olle: ires mauvuifes. Axa Ende diefer Abband'- 
lung weifs man nicht, welche Gaftah/ denn nun eic 
^entlieh fär die Vorköpfe nach des Vfs.'Meinulig gia^ 
^ählt werden folle? Wir niäffen nocia b(fn9erkf»% 
dafs es bey Strömen , die hierbey dÜ GegenÜtänUe^er 
•Beobedhtong zum Grunde liegen-, keineswegs a^ift/^»^ 
HHlinißmHßige Abmeffuoge^ , fbnclern febr auf abfotuti 
Abmeffungen ankomnie, und dafs'uns in diefer Hia- 
fictit'4 >— 5 Zoll breite- Durchgänge^ zwifoben den Pfei- 
lern Erfcheinunged darbielm können ,• die mit jenen 
bey 4c -* 60 — Joo FulebreKen iDurchgängen gar 
'k^ine Aehnlichkeit haben. Die Theorie deft WafAsr- 
ftofsis t>efondere auf runde Flächen ift noch fo unvott- 
kommen, dafs wir daVo»^bey fo wichtigen Fällen *^er 
AttSühnng nicht einmal in Bezug auf die Gröfse des 
Stofses einige» Anwendung «nacb^n können» noch 
weniger aber auf die übrigen mit diefem Stoüse zufam- 
mcni^ngenden Krfcheinuogen in bezug auf Hichtung 
nindGelctlwindigfceit. Und da aberdiels dieLnichäd* 
lichmachung der Eisgänge gegen die Pfeiler unfere 
rorzQgliche Aufc^erkuimkeit Terdient^ fo blnibt das 
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lern« Ref«iJut< «Ser Baöbaobtvng^n im Gmfteo doob^ 
wpbl immer daft^ dafs Vorkdp^e. von Halbcylindern 
ffii* die AWabMiig vorzdgitoh Qit>pfoble0 «u wer4w» 
WrdUefittn« « 
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BAMBEfto , b.' Reindl : Aänfl • Handbuch fUr dm 
kizatkriis dts Kdfiigrtkhs Baiim. 1S14. (Aufier 
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Nächft dam die HaupjfcftAdt befafrendBOi Iforkr^fa 
Mrfte wohl der Ke24itkreia mit der Stadt Ansbacl^ 
und der Upiverfität Erlangtn fOr Viele zu d^n inter- 
aflbivtera Kreifen des Köoiefeichs Baier.a fiehören; 
tind'in diefer Haa6cbt darf uich diefo zum erften Male 
mit allerhdcbfter GenebmigvftK «rfob^ineode Adrels-^ 
buch weM audi auswärts eine gute Äu/oabmß ver^ 
f^ecbesy um fo m^brV ;da zugleich die D^rftellunig 
/ferOrgtfrifalion einea^inzei'nea Kreilbs ein Bild aller 
übrigen gitbt. Dar Vf.,' Hr. Kammer- Affiftenzrath 
jF>iiftoÜ, nat di^ reichhaltiges Materialien* uotef fol- 
gende , mit Angaben über die Gefcbäftakreife und Be- 
ziehungen auf die Orgatffalioii|l-Edicte gi^hdrig aus- 
geftattete^'Rabrikea gabraobr. A. Giner^i-Knis^Comr 
iniffariat mii din, dimfslbin HachgfArdn^$i^Ünttrl?ihörr 
äiHf u(id zwar L in Hinficht auf die. allgiemeine Lau«* 
des- Polizey^ mit' den (36) LandgmckUm als Upier- Po- 
lizeibehörden , den FolwtifcammUfariaten der eximir» 
ten St'ddti (Attsbaob , DdirifKalsbilW • Erlangen , Fürth, 
Rothenburgs Sobwabach)« den (Fürfth Schwa^rzen- 
bergiichea« GrafL Rechtern- Linii.purgrSpe^kfeld. und 
Farftl. Hoheok ScbiUingsfQrft.) Mediat- od^T,Herr* 
fikaftsgerichtm und den PatrimaniatgerUhUnXS* i — 
6$*}* il* ^^^ Gen. Kr. Comm.. als Kreis - Adminiftrar 
tion der (Diftricta- aod Patrimonial-) Stiftungen und 
Conmmmn (Communal - Adi^iniftratiop und Muni- 
cipalititen^ (S. 66 — 790« III* In llinficht auf das 
Ktrihenwifen (S. 81 — 148-)» worunter i) das katka- 
/i^i^ Kironen weien a) mit denfijsthdmern^f^jrj^f^r^, 

S^mbirg u«d Sid^ädt (der Gerichtsbarkeit, nicht 
)len Sitzen nach), und fr) mit deu dazu gehörigen 
Pfärreyen; 3) das prcl</l0Mii/d!rf Kirchenwefen , und 
darunter ii> das Gen« Kr« Commiff. als proteft. Gene* 
rat - Dicanat und dann fr) (34) Difirkts -.DecaoatjB 
(mit den ihnen zuflebörigen Pfarreyen u. (• w."), »un^l 

J\)4ie'refarmirti (^iftlicbkeit (mit den deutfch- und 
ranzöfitoh- refofmirten Kirchen zu Erlangen > Schw^- 
bach, Nürnberg und Wilhelmsdofff) dufoeführt wer- 
den^. Unter Iv. ^i^iMtim-: und Sckulwißn (S. 149-^ 
^i7.i) y^ommtn vor i) die Studien - Anftaltan (die 
Gymnafien) zu Ansbach und ErJangen : 3) die (a.tei- 
micheo Schuled' (der Katholiken und rroteftanten) ; 



3) dijB Di(tricUfchoJe|i<Inrpeoti0fien Cio katbol. und 
34 proteft.) mit den deutfcben Schulen. V. Die Ra- 
brik des Sledkinatwefens (S. 183 — gsO nennt die Land^ 
girMtsr UQd St^dfgericJttf ' Mrzte nc^bft den<fibngea 
approbirten praktiicheo Aerzten. — B. Dif Kreis -^ 
Fmam - Directton (S. 186 -*i9i0 bat unter £ch die 
Landbau ' Inffecfion^ die Kreis^ CaJJi\ die üJlg^meinim 
und befonderu Rentämter (26), 'neb(^ {dem Hofgar^ 
ten. -^ C. Unter dem Ober • Appellations - GerichU 
(S. 193 <-^ soQ.) fteben, auGier denjchon oben in Hin- 
ficht auf die Randes- Pol] zey^ angegebnen Land^ und 
Patrinksmialgjerickten^ ei« Stadtgerickt erfi^r Klaffe 
in der (Obrigeoa exemteo) Stadt Nürnberg und Stadt« 



f ^richte zwej^ter Klaffe zu Ansbach^ Erlangen und 
Ümtb. (Angebänat ift ein Verzeichnifs der Advo^ 
caten des ganzen Kreifes.) Befonders werden noch 



aufgeführt (S. 300 -* soa.) die katkot. ConßfioriaU Big- 

ferickte c^er obgedachten Bisthamer Ai^sb.urg, Bam^ 
erg und Eichftaidt. — D. Centralifirie Bihörd$n ^ad 
L im, Reffort des Königt, gek. Miniß* der auswörüggm 
Angelegenkeiten i).dasKroo- und Stiftungs-Fiscaiat^ 
3) die Poften untejc dem O. P. A. zu Nürnberg; 3) d9a 
Archiv - ConCervatorium (S. 303 — 206.) ; IL im Ref. 
fort dea K. gek, Finanz ' Minifl. i) das Finanz -Fisca- 
lat, 3) das Oberauf fchlagamt mit den Unterämtern, 
3) das: Siegelamt , .4) die Forft - Infp^ction (mit 
II Forftämtern) , 5) dia Zoll- und Maut-lnfpectioa 
zu Nürpberg.mit der untergeordneten Oberamts* 
Coromiffion dafelbft und den fub<nrdioirten Grenz -^ 
Maut- und Hallämtern; 6) die Ober-Wafler- und 
Strafsenban • Inipection ; 7) die Special ^ Suatsfcbul- 
den Liquidations - Commiffion und 8) die Special? 
Staats fcbulden Tilgungs - Cominiffioa zu Ansbach 
(S. 307-^326.); IlL im Reffort des £ö$ügl. gek. Mi$C 
dfis Innern 1) die CenLfal- Commiffion zur AufnahuiSr 
örüfung der proteft. Pfarramts- Candidatcn zu Nürm» 
berg; 3) die Med, Committee^u Bamberg; 3) die 
üniverßtät zu Erlangen (S. 337 —031.); IV. im Ref- 
fort des Königl. Oberhof meifler - Stabs zu XUncken dif 
Verwaltung der König!. Keiidenz Ansbach und de^ 
Schloffes zuTriesdorr(S. 333.); V. im RefTort der 
den Minifl. des Innern und der Finanzen unnüHflbar 
untergeordneten Centrat - Adminiflr^n ßamtlkksr 
Struf'Arbeitskäu/er das Zuchthaus zu Lichtenau Mnd 
4as Straf - ^J^bcitehaus zu Sohwabach (S. 333.); ~ 
£• Als 'offentlicke Anflalten des Areifes werden n^'h 
aufgezahlt 1) — ^) die höhere Töcbterfchule , das 
Krankenhaus« das Hofpital und das Wittwen-, Wai- 
fen - und Erziehungshaus zu Ansbach ; 5) das Irren* 
haus zu Schwabach , und 6) das Hofpital zu £}öf - 
kelsböW (S. 234 ^ 36.^. — F. führt di% KlfnigL Com- 
mandantfchaften zu Apsbach, Rothenburg und foroh- 
beim (S. 137.), und G. die Nati^nalgarde dritter 
Klaffe nach den Städten und Landgeridbten auf. Den 
Beichlufs macht ein Orta - Regifter« 
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i «fiCHNOLOGlB. 

! Paris, b. Firmin Didot: Traiti de, tß ConßrucUp4 

\ \dts ponts^ par M. Gßuthey^'^ -r Publik P?^^ M. 

2Vatfi#r etc.. ' '.. 

*•• « ■..». '.. ' 

^QP^tfiUung der pm vorigenSiäbk A^ehrochenM Htcefißen.) * 

ivre II. Gbap. VL Dis aborisies ponts (S. 367 — 
^ jSs.)* Sect. I. Ses diffinntes maniins ds dis* 
pofer lis atfords d'un pofU(S, 367 — a70.> Ali^meiaQ 
Gruodfiitze laffeo ficb bier Bicbt feuletzen.- JJer Vf^ 
theilt aberZeicbnungen von wirklicbeQ Brücken mit, 
Wticbe -zeigen y. vvie Anfang und Ende einer Briiqk^ 
duxtih FlügelfOAuorn mit den Ufern und mit der fort» 
laufenden Strafse" verbunden 6nd. Inzwifchea bleibt 
hierbey w^en der unendlichen Mannicbfaltigkelt 
möglicner Fälle beynah'e aUies. dAm pratitifchen Sinne 
des Baumeifters überlaffen. Sect. IL Ihf tnurs di ri* 
vitement dtt terris (& 37t — Jgtv'J; Der Vf. hettnt 
Coulomb als den Erilen^ der dielen Ge^enftancl mit 
der ^eborigeo Omficht betrachtet babe;^/V(7ffy aber 
habe ihn mit noch mehr Sorgbit und Geaaoigkeit be^ 
arbeitet, zuerit iü der 'Micanique phUc^ophiaue 9 dann 
aber auf eine iiecfe Weife i§02. in- itineakecherchss für 
tapoujße des terres^ die er bier ^ura Grdnd^ legen 
will. Das Pronyfcbe Verfahren befteht darrn^' dm 
angenommen Wird ^.hinter einer lothrecbjten Schutz* 
oder Futter - Mauer fey Erde auf eine gewifle Höhe h 
über der'Grfl. der Maver mfgefphüttet Von die^ 
mrd ein Stock in prismatifcher Geftalt auf einer fcbie- 
fen Ebene abzugleiten Streben ; der Winkel, den dieflf 
fcbiefe Ebene unten mit der lothrechten Fläche der 
Mauer mact)t , 4ieifse o ; -der Reibungsooöfficient (z. B. 
I", I Ur f. w.) fey sc/ in Bezug, auf den feQkrechteo 
Pruek , das fpee.^^ wicht ^s kihdrekhs = n , deir ho- 
*tizobt. D^uck ßkütn die fotbrechte Mauer «jP, tö 
erhälf man auf beKannte Weife 

tang.tr^f 
Die Abgleitung wird unter dem Winkel erfolgen, un- 
ter welchem die Erde das gröfste Streben gegeti die*' 
Mauer bat. Man findet aber fflr das Max. von 
P.igfa^ — /+ V (/* + 0- Nimmt man t fo , dals 

I — oy; T 

^ Äff. T 

sss tang f r , alfö ^ := f r. Die Erde liegt fflr fich ru» 
'big , wenn fie gar keinen Druck auf die Mauer aus- 

t 

übt , alfo I — /. tg.ffoto oder tahg* ^ = - x= tang r, 

/ • 
4dfo 9 as r ift. die Erde ftreb^ al(o, . wenn lier ^^^ 

*» A* JL Z. xgi6. Zwiyisr Band. 



:— SS t0»g' T wird « fo findet man tg. 9 =s 
/ 



menkang der Erdtheilchen bey Seite geletzt wird, «a« 
ter einem Winkel abzugleiten, wielcher halb fo grofs 
ils derjenige ift, unter weic^iem fie Vermöge der Rei^ 
bung rubig liegen blejben kann. Der Mittelpunkt 
'des Drucks fällt dann von oben herab in die Tiife i t 
Hiernach hat man i^fcj in der Höbe | h voa untea 
Herauf P = i7rA2 (täng.\Ty, und das ftat. Mom. 
^i^J^'Üg.^ry. Der.Vf.fetztS. 376. hinzu: „Si 
önfupfßfe quslavaUurdufrottemnt dmmuey FangU 
du iatus augmiuUra et approckera contimeUemint de 
F^gie droit.' La forU Pvüi t^ugmenie en mime temps 
quB Fangte^ du tatus approehera auffi de fa limite , doni 
OH aura fa vakur en fiepffSfant i^j. . Cette vateur efi 
P^ i^A» , aUfi ßßlte, qu'on ded^it deta thiorie des flui- 
des.'* Hierbey bat er aber alle Bedingungen der 
Äufgabe^ganz aufser Acfit gelaffen. .WennT=;oo* 
wird , fo ift f T oder <y = 45° , alfo das längs der fcbie» 
fen Ebene wirl^ende Oewiefat.i^.f tt A^ ^n^, ^9t 
isiinh^ ,Aber ditti Beft^mung fetzt iroratts^ dafe 
an dfer Wand ablieeencfes Wafler eine Maffe bilde» 
die , fenkrech^ auf die Wendflacbe der JMauer gemef«^ 
fen , ißine Breite babe, welche nicht < h.tg. 45« oder 
nicht < A fey. Wenn ihz wifchen hinter einer ^o' ho- 
hen Mauer z. B. eine nur i' breite Waffermafle ftande, 
10 wäre es bekanntlich daffelbe, als ob binter derfel« 
ben eine 30' oder ipo' oder looo' breite Waffermaffe 
drflckte. Di(B/)bige Formel ift alfo för/=so g^r nicht 
anwendbar. Uebcrdiefs ift bekannt, fiaf^, /so ge- 
fetzt oder eine flöfsifee Maffe angenommen , keines* 
wegS der Mittelpunkt des Drucks auf die Höhe 
iron|Ä von unten iinauf fällt, fbndera^uff A. Auch 
fällt in die Augen, däfs für flüffigeMaffen die Voräus- 
fetzung T = 90* hier nicht fo gelten kann, dafs filr 
qr =i= ;•=. 90^ dfe Maffe fi^r fich gar keinen Druck auf 
die Mauer ausübe. Die Vorausfetzung , aus wekhei* 
die Gleichungen abgeleitet find, dafe nämlich das 
Streben abwärts zu fmken und längs der ichiefen Ebena 
Druck zu bewirken , vom Neigungswinkel abhänge» 
und; mit diefem verfchwinde, findet bey flüffigenWSf- 
fen nicht Statt, und eben fo wem'g bey fumpficbtea 
breyichte» Maffen, denen doch immer ein gewiffer 
Grad der Flüfß^keit zukommt. Dah^r kann die Ei- 
genfchaft der flüffigkeit (oder des Grads der Floffig- 
keit) keineswegs aus der Formel wegbleiben. Zw^ 
etbält man, für /= o, aus der obigen Gleichung 

Ps^lnh^.tg. <r>- ~ =i^*S die in der Voraus- 

tang, fr 

fetxune, dafs von Materien die Rede fey, bey wel^ 
eben lotbrechter Druck der Ibeikben auf einander 
keinen, horizontalen zur Folge habe, ibre^vülligeRiob* 
figkeit hat, fobald die Reibung beyiieitege^zt wird; 
Hh ji^^ 
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diefe Gleicbung iftteberlvon \tang o- ganz uiuibhäng)|^, allemal den in der Formel zum Gmnde legent >¥»!« 
t^^früt für fedip^fTtrtkvoo er, wenn 9or/«soKt, a^ * eher der nachtbeiliqbe Hk. 'rDiehs ift aber der Fall» 
auch fflr ar=:45^ tiiidrs=9o^f Well die VoVausfeUung ^ wo alle unter ^oaoder d6r ifvpdtennle ' oder der" 
TS 90^ mit der/=o,£ufümmea£tia)xzU.; fifi^^Ut aber »Xah]A&A.FJiächi& paraUeJJlegf^nde x^hiQhten unter 5ch 
Buchy f^'O vorausgefetzt, faro'sr 10'', aber keines- zufanmien hängen. Nur der Zufammeoibang nit der 
wegs tUr r s=r 2 • IG SS 20^ 9 weil , f Or t a ^f, Icbiefai Ebene felbft, alsder Grundfläobe der ganzen 

/ ^^ ' ' »'^ = ■■" • ' ' 

begrSfiich, warum'deV V£s. Formel welche voraus- «««Atzung fällt aber der Mittelpunkt des Drucks ia 



— .„ "—7 — — ^ — — — ^ g 

- ^- . ^. j_. abgleitenden Maffe, kann zur Sicherheit für 4ie Aii^ 

f e yn mflfot ei llmmm iiirü '•flb^ngbey'SSire' gefetzt werden, üntef dicfcrVor. 



ftft^t) dafs üus der lothrechten 'PrelTung auf eine ho- 
rizontate ^Fläche kein horizoiitaier Druck entftehe,* 
demioch für flttflrge Maffep den Werth von Ftichtig- 
smgiebt, weil nSmiich der Vf. Hiehi fiberhaupt' eined 
Werth von 4- iti'die Gleichung^ fet^t, för welchen bejf 
flOfligeii Maffcn/Ä: o fft (indcni dlefes* fflr jeden. Werttj 
von T Statt findet), foodeni gerade nur den Wertb, 

X — o ' 

welcher ihm tg.^rsaa tg. c.^ ■ = i giebt. ügent« 

lieh ill aber fflr folcbe Maffeo <* » 9Q^> und tben da^ 
ixim fällt der Mittelpunkt des I^rvcks nicht, wie de« 
Vfs. Ausdruck giebt , i« j i» fondfrn in ,\ h* \ w 

Man ift aber fcbon bey eitiem fumpfichten Boden; 
welcher, wenn er 'durch feine Umgebung nicht zu- 
/neksehfthen würde , eine bl^ynahe horiz. Oberfläche 
annehmen würde, jgenöthigt, die Berechnung wie 
Ar eine flüfOgö Maffe fM iobren. In der Ausübung 
kann aber noch ^in anderer Umftand Eintreten , der 
dM horiZi Drock auf die Mauer aufeerofdentlicb ver* 

Sröfsern kanm ' Der Vf. fetzt nämtich dta unteren 
tützpünktdes abgleitenden* Prismas an den unt^r^n 
Anfans der Mauer , fo da6 von da aus die Hypot^« 
nufe oea rechtwinkUchten Dreyecks aufwärts gezo- 
gen wird. Aber in manchen Fällen kann der Ebden 
hinter der Mauer nachgeben, und hiermit die unterp 
Spitze Ats rechtwinkUchten Dreyecks iifn ^ineh od6r 
mehrere Fufs tiefer herabfallen, wodurch dann deif 
Druck gegen die Mauer bedeutend ver^röfsert wer« 
den kann. Zuweilen tritt auch der Faff ein, dafs in 
der Nähe einer folcfaen Schutzmauer das Erdreich be- 
trächtlich zu ftefgen anfängt , oder dafs Gebäude in 
der Nähe aufgeführt werden , wie diefcs wegen der 
Thore befondcrs bey Brücken der Fall ift Sehr hän- 
flg werden auch durch die äufsereSträrse fehr fchwere 
Laftwägea in die Nähe folcher Mauern gefQhrt. Man 
bedenke endlich noch die grofse Ungleichheit des na- 
türlichen Baues der Ufer, innere Lücken oder Höh- 
len, Wirkungen ftrenger Kälte, befonders in Erde, 
die von Waffer durchdrungen ift u. del. , fo wird man 
ftlhlen , daß mit fökken Theorien dem prakti{chen 
Baumeifter wenig geholfen ift. Was ins befondere 
noch -die MomentsbeftXmmungen des Vfs. betrifft 
(welches alles er doch von Prony entlehnt hatj, fo 
bebe ich auch gegen diefe noch eine wichtige Erin- 
nerung ^M machen^ Evinuit ift es an fich der Naiut 
des Erdreichs gar nicht angemellen , die Maffe fo ab- 
deitei^ au la(^Cea; wie unendlidi dünne über einander 
Eegende Scfaioh|ben, die ^r keinen Zufammenbang 



die durch den Sctitverpunkt des^ «Khtwfaikiichteii 
Preyecks, delTen Hypotenufe die fchiefe Ebene aiebt» 
gezogene horiz. Linie. Diefe Uegt von oben herab 
in f der Hohe Ji) die' Entfernung von der untern 
Spitze iffe alfo => | A> daher tlas ftat. Moment des 
DrM<?k» an 4er NIauei;, ni^ltf ^ ^h. i«** . (fang. \j% 
wie der Vf. mit Prony annimmt, fondern 

^ ^h.i^k^.Og* \ ry ^ \h^n.itg, \Ty. 

In der Anwendung auf die Berechnung der Matoer» 
dicke fetzt der Vf. die Dicke zu oberft ^ ar, die Breite 
der Böfchung an der Aufsenfeite s=n.A, an der in^ 
nern, die an der Erde anliegt, £=^11' A, das fpec. 6e^ 
wicht des Mauerwerks =il,^f .f> = t, und findet 
hiemaöh in Bezug auf den Umflufz t» das Oleicl»» 
gewicht 

Wir fetzen aber, obigen Erinnernngen zufnige, 

Zdr Abkartüng Tetzt der Vf. noch genau genug 
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Wird der {leibungscoc^fficreht für das Vtrfchkhtn det 
Mauer auf ihrer Grundfläche mit f bezeichnet, fo 
. findet er im Falle de^ VerfchiebenS 

Piefii Fprmel i/tabex^ in der That wieder blofs fpecor 
Ultiv. In dejA^sflb^Dg muffen gehörig begründet« 
in den Boden eingefetate MiMiem angenomoMn wer- 
den, wo es^allo niteht blofs aniRnbung an der Grund« 
fläche, fondem auf WideHtand dt» am Fulse der 
Mauer anflehenden Erdreichs ankommt. 

;Ueberhaupt find die wirklichen Ericbeinungen 
iMTm Einftürzen der, Mauern huitänglicbe Beweife» 
dab Ge nachga^z andern Geüetzen erfolgen, al^ibnen 
Theoretiker vorfchreiben wollen. Der Fufs der 
Mauer bleibt gewöhnlich ftbhen, fehr häufig ancii 
Stücke der Mauer zu beiden Seiten des eingefallene^ 
Stücks; eine Mauer fteht oft 10 Jahre lane ohne din 
mindefte Aenderung, neigt fich'dannallmäliff vor- 
wärts« oder erhilt ejinen Bruehdrofaenden ßau^ 



nnter einander liättek», m^s oßdit^t mnfs man in d^ 'ftOrzt danrt plötzlich ein ^ und das Ttehen gebliebene 
Aiii«kbaag igUM&d^n v^rfofaMdeflAn «löglichen FäUaä * -Srdrekti trbebf ficii oft U^^^^ einem Winkel von 60-^ 

70 Ora- 



ftfi» 
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ToÖradaii , woMv^aAerOedbdie «n jene firismatifehe 
Form verfebwinoet. Rea^ fall noen 2U Anfang des 
Märzes d. J. ein etwa 20' langes StOck ans einer über. 
loc/Janien Mauer ib elngeftQrzt» dafs die etwa 8' bohe 
Brachpk;beia.den oberen 4' bevnafaeganz lathrecht 
yimt^ opcl etwa af ;bi8 3* von aer hinten^ Mauerflä« 
ehe^^afaftand. : 

Weil nun der Vf. die Anwendung auf Wafler da*- 
durch machte dafs errs^^^ fetzt t fo findet er, 
'• = 11' so gefetzt^ far Mauern ohne Böfchung io Be^ 

IT 

Zug auf Druck des WaiTers «= A . x/" •- , da doch nach 

gefetzt wertfeil 'mufs ; der Grund diefes Irrthuins ift 
oben fcfaon bemerkt worden. 

Der Vf. giebt noch (S. 379.) feiner Formel für 
dieUrnftürznng eine allgemeinere Form. Wean näm-i. 
Uch aUes in Fu&n ausgedruckt wird , und die Oberflä* 
ehe des anliegenden Erdreichs noch einen befohderei*^ 
Druck leidet, der ffir jeden Q. Fufe durch O aqsge« 
druckt wird, fo findet er, in Bezug auf Umfturz, far 
den Fall des O^^ic^gewichts 



ausgemachten hydroftatifchen Gefetzen x^^h^iC — 





wo aber nach unfern obigen Bemerkungen im Nen* 
Der 1 9 S » n^ ftatt . ^ fteben foUte, Auch w^rd noch 
(S. 379« u. 3S0.) bemerkt, dafs man der Füilerde hin* 
ter der Mauer. Zeit iaffeo oiüffe. Geh gehörij; zufam- 
men zu fetzen. Diefe Bemerkung- ift nicht beftimmt 
genug. Man kann nich^ die Mauer von Fufs zu Fufs 
auffahren, und jedesmal (b lange die Arbeil abbre* 
chen , bis fich die Erde etwa hinlänglich gefetzt ha- 
beri möge. Man mufs idelmehr dieErde hinter def 
Mauer immer dannie auf (chatten unA, ^gleich zufamr 
menftampfen laffeQ , wo möglich aber erft , wenn di» 
Mauer fcbon einig^rmaa^sen abgetrocknet ift.. Vor-r 
zaglicb mufs man Steinfchult befooders mit abgerua* 
deten Steinen zu. vermeiden fuchen , weil fich folche 
allmahlig tiefer fenken> fich in einander keilen, upd 
dann .mit Macht g^a die Mauer drücken. Noch er- 
innert der Vf., 4a[s fefter Boden für die: Mauer vorr 
ausgefetst worfle, und weil in gehöriger Begründuag 



Leit man fich fonft, wie er vorher fagt, in der Ans^ 
Übung irollkommen verlaffen könne, weil man dabey. 
den Zufammenhang des Erdreichs gan^ aufser Acht 
gelaffen habe. Eigentlich ift aber nur die Beyfeitfet- 
2ung des ^ufammenbangs^ des ganzin Prismas mit der 
angenommeaen fchiefen Ebene und mit dem Erdreich 
ZUL beiden Seiten des Prismas ein Vortheil für die For- 
mel; die Bey feit fetzung der Erdtheilc^en unter ein- 
ander im Prisma felbft gereicht ihr zum grofsen Nach* 
theile« weil dadurch das Moment des Drucks bis zur 



Hälfte reemiiideril miti. ' Je kifZM^* übdgeos eine^ 
Mttier, aKb aocli das anliegendeiErd -frisma ift, ei-. 
nen defto bedeutendesn Theü des ganzep Widerftan-^^ 
des macht noth wendig der Zufammephangid^ Prisma" 
mit dem Erdreich zu beiden Seitea- ausi^« und es- wirct 
hMraus begreif lieb, was. der V£, als..blo{sen,£rfah-. 
rungsfati ausfpridht i „ L 'expirietgcg ß demp^ri qu^a 
tm^iitrs ig&ks tes murs tit plus t(mgM:avmfnt fnoins 
aar^ftance que tes auitns.^ Auch wird der Wider- 
ftand eben darum durch ftreckenwei^ angebrachte , 
Schutzpfeiler vergröfsert; ^wozu danpn auch i^och 
kommt/ dafs der Zufammenhang einer einzelnen 
Mauerftrecke mit dem.Mauerwerk an beiden Enden 

! gleichfalls einen defW grö£siern aIic|ootenXhe^lc)e$^^- 
ammten Widerftandes ausmacht, je ka/zer die^ti^ecke 
ift. Diefe theoretifcben Gründe hat der Vf. gaazipüec- 
fehen« Er fchlägt nun vor, au der- prdeptiicbeh 
Maueidicke abzubrechen, und daeegen Sct^wibbogen 
von aufsen längs der Mauer zum &hutze anzubai^epf 
Ee ift aber diete Bauart nicht neu. Man hat dergleif 
oben Aber 30' hoch im. Schlo'fsgarten zuileidejberg 
fchon feit dem Anfange des I7ten Jahrhundjsrts^.^wQ 
euch noch tox VergcöÜBerung der Baltbarlveit^ lindes 
Mauerftaak zwifchen zwey Pfeilern Jiaob iiinep',; <j» lij 
^gegen das anflehende eben fo hohe Erdreich gewölbt , 
Ift. In Bezug auf die ganze bisherige Abhandlung 
wäre es, nun fär die Ausabttng noch fahr wichtj|;| 
Werthe für ^, IT, /und 9 angegeben zu, Uihfßa» .S9 
wenig nun auch die fchärfft^. Kernel, für die Aus* 
flbung einigen Nutzen hätte ,: wetin med diefe Werthe 
nicht einigermaaCsen zu be&immen wafst^». fo.^ndj^^ 
man doch hierüber vom Vf. keine Sylbe. Den Be- 
fchlufs diefes Kapitals macht eine vom Herausgeber 
diefes Werks beygenSgte Note, .worin gezeigt wird, 
wie Prony den Grad desZufammenhangs mit in Rech- 
nung gebracht hatr Jede Erdart, fagt /Vowy, kann 
fich auf eine gewifTeHöhe/t' mit lothrecht abgefcbnit- 



tener Fläche erhalten, und wenn man -r^f»? und 
P^o fetzt, fo wird 



o 



tg.9^t 



l+/(l—lfl). (!+»•**) ^ 



Für i»s=0, hei£$te^ weiter, wird c^t, hinge- 
gen , für f» = I , a Ä ix. '^eides gilt alfo für F = ö 
oder für dasjGkichgewicbt. Dafs nun für den Fäll 
des Gleicbge'wicbts «•s:i?T fey, verfteht (Jch ohnehiir. 
Aber,für wsso findet für keinen Wertb von r Gleich- 
gewicht Statt, wenn folches nicht durchKeibung be- 
wirkt witxd, folglich giebt es auch ohne Reibung kei- 
jaen Wertb für <r, auch nicht für <r = o. Es kann 
. alfo die letzte Formel füra, die fich auf P^o bezieht, 
keineswegs auf ilüffige Maflen angewendet werkten. 
Auch g^ebt die vollftSndigere PronyTcbe Gleichung, 
W = ogef(^tzt , für flüfßge Maffen , . wie oben , das Mo- 
mentdes horiz. Drucks = J tt/j^^S alfo offenbar un- 
richtig. Man mufs fich fehr wundern, dafs wedet 
Prony 9 noch (Sautheyy noch Naviir foicbe Fehler be- , 
mrint haben« Offenbar ift aber auch Prony nicht 
' vom richtigen Geficbupunkte ausgegangen , wie fo- 

gleich 
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gleich daraus eAnSkit dafs nach Ihm WttAar in ei- 
nem Geflfse auf eine Wand nicht den der Höhe k an- 
ßcmclTBnen Druck ausüben könnte, wenn ihr Ab- 
fand von der gegenüber ftehenden Wand < h wäre. 
tJeberhanpt hat ^rooy auf die Ausdehnung der druk» 
kenden Maffe nach Senkrechter Richtung enf die an- 
ftehende Manerfläcbe gar keine HOekfioht genom«* 
0ien. Vöh diefer Ausdehnung ift der Dnidk gegen 
die Mauer defto abhängiger, je geringer der Grad der 
Flflffigkeit der druckenden Mafte ift. Bey voUkom« 
mener FlOffigkeit wird der Druck davon ganz unab- 
hängig. Da nun fehr häufig der Fall eintritt, dals die 
ctrnckende Erdmaffe nur eine Ausfüiluag von Erde 
2wifchen der Mauer und einer Felfenwand ift, wobey 
uns jene Ausdehnung jzanz unbekannt ift, und da 
wir den Grad der FFouigkett nie anzugeben vermd« 
gen, Yo bleiben fehon in dieler Hinficht dergleichen 
Theorieen leere dem Praktiker ganz unafltze Specu- 
lationen. Nimmt man noch hinzu , ^^as ich von der 
Ungewifsheit des unteren Stützpunktes oder der un« 
teren Spitze des rechtwinkl. Drayecks erwähnt habe» 
unct erwägt dabey, dafs feibft Stiß fainzukonuaneA 
kann , fo wird man fich vollends von der Unmöghcb« 
keit einei^ brauchbaren Theorie Qberzeusen. 

Ghap. VII. Des parties acajfoiris Juins tu potUs 
(S. 389 '—3990* ^^^^ kann fich verfchiedene For* 
tnen denken, unter welchen fich die Gewölbfteine 
6ben enden, wie die Steinfchichten zwifchen den Bo« 

Jen gelagert und wie folehe mit ihren Fügenden der 
Lufeenfeite (die fich dem Auge darftellt) Ich an die 
an^tolsenden Schutzpfeiler oder Vorköpfe anlegen. 



Der Vf. adebt hieirvott noch itiefafere Beyfplele In bey^ 
geCo^n Zeichnungen , wonrus fich von ieibft ergiebt» 
dafs Dsy hoben Vorköpfen das Zufanunentref&n der 
Fugen ein Gewölbe mit denen der^ Vorköpfe nicht: 
idlemal durchaus beobachtet werden kann» iMit €b^ 
bey die Stedndicke der Vorköpfe zuweilen naota ohna 
zu fehr vermindert oder auch die Dicke der-Gewoib« 
fteine zum Theil vergröfsert werden. ihQfste. Eins 
vorzflglicbe Schichtune der Steine (zwifehen den B07 
gen) ift die , bey welcher man mehrere Gewölbfteloa 
an eine und dielelbe horizontale Steinfchicht anftoCsen 
läfst , befbnders bey weitgefpannten i{x>rbbo^en. Bey 
Wölbungen nach einem oogenltück) das fach nicht 
zn (ehr Ober feine $ehne erhebt, kann man auch 
(ammtliche Gewölbfteine bis zum Saum' des Mauer«» 
Werks (d. b. bis zur Horizojotalflache 9 an welche der 
Seblufsftein anftöfst) hinauf laufen laffen. Es folgt- 
jetzt die Geftalt des Stirnbogens der Brücke von 
Niuülf und ihre Anwendung zur Erweiterung £chon 
gebauter. Brücken. Wichtigkeit der Brikktnaugim 
rDurchgänge durch das Mauerwerk nach der Breit« 
der Brücke) oberhalb den Pfeilern. Es find aber 
auch Fälle denkbar» wo folch^ Aogen in den PfeUera 
feibft, wenn folehe zuglaich als Widerlager beftdben» 
angebracht werden könnten« Zum ScblufTe diefbi 
Kapitels und des iften Bandes noch einige Worte io 
Bezug auf Ableitung der Regen waffer, auf flteinerna 
und eiferne Gelander und auf die Gangwege (Troi- 
toiri)^ welche nicht unter It5 Meter breit leyn fol- 
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Todesfälle. 

xVm 3. Märzftarb zn Darmftadt in feinem 76ften 
Lebens|ahre/^aAaffii Aitguß Freyherr V6n Stark ^ Doctor 
der Theologie, Orofsherzogl. HeET. Oberhofpredigeri 
Confiftorialratlr und Commandeur des GroUherzogl. 
HelT. Verdienftordeaf. Hauptfächlich war er bekannt 
durch feine Streitigkeiten mit Nicplai und Birfter we* 
gen des Rrypio • KatboliciSmus, der ihm wohl nicht 
ganz mit Unrecht Schuld gegeben wurde- Wenigftent 
machten ihn mehrere Umftände noch in den letzten 
Jahren feines Lebens deffen Terdächtig; auch nennt 
ihn das Publicum ziemlich allgemein alt den Verfafler 
der Schrift: „Theoduls Gafcmähl»** deren Tendenz 
Heb nicht verkennen läCst« jmd die wohl fchwerlich 
Von einem Manne kommen konnte « der es redlich 
mit dem Proteftantismus ineynt» Uebrigens war fein 
I»eben auf Abgezogenheit von menfchlicfaem Umgange 
jnid (bey «eiuem guten ,£iakommen)/^anf Beqaemiicdb^ 



keit berechnet. Seit feiner Anl^llung in Darmfadt 
im FrQhjahre ijSt predigte er nur alle 14 Tage, und 
ftwar fo hyper- orthodox, dafs man in ihm nicht mehr 
den Vf. der freymuthigen Betrachtungen ober das Giri« 
ftemhum erkannte* Mehrere, die Um hörten, wolK 
ten bemerkt haben, dafs er kein Bedenken trug, die 
yfm ihm fchon unter dem Titel: „Predfgten T<m He* 
phäftion , ** öfFentl ich erfchienenen Kanzel vortrage 
mehrmals in der Hofkirche wieder vorzutragen. Die 
Achtung, deren er bey dem Pubttourn zu Darmftadt 
genoft , war gering» * 

Am f. April furb zu Osnabr&ck im ^ilten Jahre 
feines Alters Heinrich Aupfi Vezin^ Kanzleyratb, Ver^ 
faffer der Familien - Gefpräche , der Ropographieen, 
des peinlichen Halsrechts der Teneriffaner, der Be- 
fugniCfe des Staats^ in HinCcht auf Rechtsverletzungen« 
und mehrerer anderer Schriften „vorzAglich^ aus,, dem 
Natur* und Criounal. Rechte« 
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f) St. PETEitSBüR.G, in d. Druck. derKäiC Aka^ 
demie d. Wiff. : Notures für Plntirieur de ta France, 
icrites en i8o6. (Die Vorrede ift Faber untcr- 
^fchrieben.) Tome L 1807.' 327 S. gr, 8- 

a) Königsberg, b. Nibolovius: Beytr'dge zur Vha* 

rakteriftik der franzüfifchen Staatsverfajfung und 

'r Stcko/Uverwaltung während .der Epoche Bonapar' 

U*)i-9 vom Verfüifer der Notices für Vlntlriew de, 

ia France icrites en 1806. 1815* 484 S. gr. jg« 

"^^ (aRthlr. zigr.) 

, ||ie^Sch1ckfale der erfteren SohiriFt find eben fo 
JU/ merkwürdig als ihr Inhalt. Von ihrem Da- 
feyn haben die öilentliehen Blätter Amerika *s früher 
Kednta^fe ^g^ben , ab.fiS felbft an ff inem Druckort 
BMcrsbvg gefcbah. Der Tüfiter Fpede vkrhiii^ 
derte den Druck des ^weyten Theils , nnd erichwerte f 
die VQvbreitung des erflinj 4ef > wie ftillfchweigend, 
verboten 9 nur im. Stillen ausgegeben 'ward. Nach : 
dem Küqkzuge «ron Moskau zeigten fich Auszüge dar- 
aus in ruffifcher Ueberfetzung öffentlich zu reters- 
bürg. Früher, I8ii» war icbo%-^zir. London eine. 
Ueberfetzung davon bey Murray enöMenen, undeiA 
Abdrupk in den Offrandis ä BonOfarte^par tfrou Üra»'. 
ff fF J gageben • 

Das Ausgezeichnetfte in der Schrift ift der 
Scharfblick, womit Bohaparte's und feines Werkes 
Geift aufgegriffen 'ift; womit aus den einzelnen Be- 
obachtMogen der letzte Schlufa al^eleitet wird: Ein ^ 

^ ganzes Volk' mit allen feioen Mülfsmitteln ift zu ei- ' 
nem 2jer{tdrungswerkzeug geftaltet ; diefes wiri:^ ] 
Oberfpa^nt, und fein Pia zzen mufs grätslich feyn« 
Ein (olcbes Ende fchon damßls zu fehen und nachza* 
reifen, welch ein Auge gehört dazu! Geab^idet ha- 
ben es wohl Manche ; der Vf. hat es vprhergefehen, ' 
Qpd es a^erfl laut in Bonaparte's Sprache gefagt« 
Seine Nachrichten über das franzo^fche Staatsgetriebe 
filid auch noch jetzt von Werfh^ upd.djegeiftreichftii 
Urtheile de$ erfahmeo Gelcbä^saiannes über den fh- 
n^en Zuftand Frankreichs finden leider auch jetzt ^ 
mehr als gefchichtliche Anwi^ndupg. 

Der erfte Blick des Vfs. fSllt auf die Franzofen 
im Allgemeinen; darauf werden die Gebrechen ih^ 
rer Verwaltungs - Ordnung erforfcht« wie fo alles 
nor Werkzeug in der Hand.fler.Präfec^n upd des 

^Eaifers ift; dann folgt die Unteirfucbübg O^rdie öf- 

fenüicfae Meinung und die nu^.heUann^en Kunftmit- 

tel fie zu verdrehen. Hieran fchliefsep fich Betrach* 

tungen Aber das Kai&rtimm und deffen Gotlesdieaftj 

A. Lm.Z. I8i6* Zwigter Band. 



■ 1 
wob^y der Katechismus nicht aberfebeo i(it. . Aadk 
ilt der Ausruf eines Mütterebeoß bey der KaiCerkWIS 
aung: wenn Bonaparte fo &Mtföiirt> kaftA er iioclb 
König von Frankreich werden { finnreicb aogebracht. 
Die beäbficfatigteTäufchung verunglückte, dafs d«rck\ 
df s Jmneratorenwefen die alte gute Zeit' zurückger 
kehrt iey. Der mönchhafte und kriegerifebe Geifty 
in den öffentlichen Unterrichtsanftaken , die gänzli- 
che Vernachläffigunjg der niedern Schulen» und dec/ 
errfreuliche Erfolg mancher hcttiern Bikluii^-Anftal* 
ten werden treffend gefchildert. > In die Gericbtsfaäiir 
bat fich die alte{lecbtlichkeit geflüchtet und dortfidh 
erhalten (wie auch in der AUg. Lit. Zeit. v.J. Nr.xj^r. 
behauptet ift). Dann wird von* Bonaparte lelbft geri 
fprochen ; er hat zum Fddherrn grofee Eigenfchaf« 
ten, aber nicht zur Verwaltungs und, weil ^r diefes 
zs^ verftehen glaubt;, lernt er fie auch nicbtr^ nod' 
nmls in die grubften ^ifsgriffe verfallen. So feto^ 
die Kichtigkeit diefes Ui-theils jetzt aller W#lt nmr 
Augen liegt, ip &hr war dar.Sqbein noch igQ6 di^v 
g^n. V Wohin die Confcription und dieNationalgarae»/ 
womit gefchloffen wird, führen könne, lieis fiob, 
leichter vorherfehen ; doch auch darüber wird roa« : 
d^n unterrichteten Vft gern, reden bore». 0$si bartei : 

Confcriptionsgefetz wa^d 17^8 vom Qeiic^ JouDdangfJ 
Deputirtep^yon Oberviepne ifn Kath 4er5QO vedTge-/^ 
fchlagen. Bey. der Aushebung trat, nietdes 4ffentli«^I 
che Recht ein, da kein Gericht , foodeni nur dec*^ 
Recrutirungsratb , über die Befreyungigrüade voiii 
dem Krii^sdienft entfchied. BeftaehÜohkeit dabef? 
ward indeis fcharf beftra^: mehrere Maire «urdMi,, 
gebranntinarkt, and^ein Eifen geJcbmMetUjn vf^> si 
: Da die. Schrift die Be weife- lür eia^ h«ftinnit«r 
Meinung zufaminenfteUt, (a würde* der V0tmiei'tüak*, . 
gerect^ . feyn , dafs in ihr die Or^iodedea Gegenbe^^. 
weifes nicht enthalten find« . Es komnit vidmehc'^ 
darauf an: ob der Beweis glückt fey» undrdarübec 
hat jetzt die Erfahrung 1 entfcbieden. Auch.Ufige-: 
rechtigkeit kann man dem Vf. «ij^. Schuld gebep*^. 
Er entitellt nicht, wenn er tadelt; »und« wo mr.uiBbo ' 
dingt loben kanjn, da »fphieht es^ebgliicb^deaiLiH.t 
ben. fein Zweck niqht iit. Am . venigften felf nweebelr: > 
er andern Völkern auf Koften der.Fnmtefta, fo«*«. 
dern er meynt es mit feinein Tadel ehrfioh , er treffe ' 
Freund oder Feipd. ** So fagt er igon den Deutfehe»: . 
am linken. Rheinufer, dafs QejScb aiebt anders al».. 
di^,, Franzofen betragen habeof wie ibre Kdub »a 
M^ynz, K^yhlenz^ Acbeip« Köln, QkM, ibc^ Frey* , 
beitsbäume». ihre rotb« Mützen, ihre 2^ftönMg t 
von Wappen und heiligen Bildern » ihre Glfidl^wiuifchv. 

li Die 
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Dia Sprache ift rein , flief8en4» vollAnmuth und der mit den alten Feldmarken, noch mit den Stadt- 
Kinf^^ WM^gebiD «fn fie^fpi^i*, welches Kogk^oh ;- e^ieten. timmte, gr(^f<e V^frvrirrung; Oberdi^rs be» 
aTOeuTbtr^ie^^elttingSfeic^ noch )etzt dfe^cnrift ' Uand eine verfchiedene I^ndeintheilnng für den Se- 
ift: // ifi ä0s.C€rcUs dtmsla capÜaU^^ ni ferfumMi JiVjtr ■ vnaW Ükr dar fciagg^y Forft^ Aeuer - and Zoliwefen 
§4miiy imoi$isfitf^eiJfu9d'une.diCisfamUlescHebres und für die eigentliche Verwaltung. Die Gericht» 
Quiformaient autrefois lis eotonnei de ta monatchii» h>^ ^ fa^vieifäbiglen fich auf ähnliche Weife, und man war 



Tant qu*its verront leurs foffefftons paterneltes oecupiet auf dem Wege» fo viel Gerichtsbehörden zu erhalten. 



als es Ha'uptvergehen gab. Das möchte noch jetzt 
der Fall feyn. — VI. ,, Das Abgaben -Syftem" und 
VII. ,$die Abgaben.? «Da diefes Steoerwefen noch 
heftefat-, u«d fich hier die Gegenwart in der Vargais* 
genheit fpiegelt» fo foU davon in diefer Beziehung 
hier apsfühnicber gehandelt werden. Der Vf. be» 
ginnt mit der DurcbTuchung de^ Keifenden am Gi^nz» 
tolle. Das kann nun einmal in grofsen Reichen nicht 
anders feyn, und die VerbQndeten haben felMtihc 
Gepäck der Nachficht in Frankreich unterworfens 
welches gleichfalls nicht anders feyn konnte; wenn 
Frankreich feine ^ZoUeinkOtifte behalten folke* — 
Uebrigens verdier^ die Letitfeligkeit, womit die Zolt* 
aufficht auf den öftreichfchen Grenzen 'gehandhabt 
wird, JUob. Man ift nur (treng« wenn man Verdacht 
fishöpft, und wer fich. dem ausfetzt, darf fieh nicht 
beklagen. — In Frankreich muft man jetzt btj dem 
ZoHwefen ftrcng feyn, well das unbedingten Sperr» 
i weil ihr ,<iie« nähere Beziehung auf die <$egen** wefeto, nach welchem fich zurti Theil der Gewvrbbt- 
^^H^ fehlt ; dttrf^n aber aus deYn SchluiTe nich^ utier«» trieb gjfcrichtet bat, anfgehoben^ ilV, und weil dl*/ 



par des''Seqütreürs qu6 ta revolution ä mis ^ teur place 
et que Je gouvernernent protige^ its peJuiJerpnt point 
dnoHs ; ^hieeHe feront pas, ijuandU tes retamitait 
(Umi tiürif döfiuiHes y carH lenr reße encc^e beaucouf^ 
dfMfiriiK Sjeyettf nombfe de eeux öf«, iffus de cMtr 
ctujjr ttU ffM 1e^ Tatletfrand, Us Sigurs , tes Xceke^ 
ßmmiiit i fe f&fit äitachh au güUvememefit du hur ^ #/l 
ihaygt de tSnr anathifite et de teurmepris. Oder: U 
f^ugü ä*emptcher — que tons te befolns de ta vii ne 
joiefit reduits ^ den»: ^ du pain et du fety ei^ 
tautes tes fcienees i une feuh , celte de tu er. 
• «• EXe zWeyte Schrift ift eine ,weitcr-e Aus- ond 
Mrtf ahhinr der et'fli^ren , unter veränderten Zeftum* 
fftnrMn und hiif vefändertern Zwetk 9 wie fchon da^* 
duficb ' angedeutet wird^ dafa fie Deutfeh geTchrie* 
hen Ift. * 

I. „D^ Conftitution," oder vielmehr die Ge- 
fehiehte ihrer- Verietzong von Bonaparte, übergeben 



veshntikiffen: „Die Kunfty Gonftitutionen daiternd 
ztf" rtiacheh', Ift ni&ht die Gabe'ttnfers Zeitalters ge- 
beten.** IL „Plan oder Zufall?" B. hatte 

ikun beßimwieH Zweck , aber k^nen beJUmmten Plan 
z« herrfcheni Er ahndiete niehtt wohin der ig Bru* 
Miire*ihn^frftlifen wQrde. Die Ausführufog diefer 
Meinung durc/b die Wlderf{irfiche, worin er fich un- 
aisfh9riichvey#ldcelte,'!(t lehr gelungen. -(-.311. „Die 
künftiiohe SSeltreohtiung;** woduxthB. üAduoch mehr 
feine Schtneicrhler den Aberglauben an OlOckstage be- 
Ite'derteo. Auch' ein Lalande zeigte an , dafs der 
M^ear am ig ftrumaife igos durch die Sonne gehe, 
„•a «laem Tage 4er Ar Ott Wiedergeburt Firauk- 
niebr noch wlobtfgeY fey, als fbr die Auronomie.'' ~ 
IV: nDM Vevvvalfung'swefen. " Befonders wichtig 
ift«lle Sdhfkjerudg voii 4tiii Verfall der frahzöfifcheki 
8lidt«. • Brflftel war fo tief gefunken , dafs efi fein 
Plafter nlcUt atisbeffern könnte; dennoch mufstees 
Sa Kaiferl. Majeftät einen Wageo fchenken, der 
Hunderttaafendekoftete: Andere verloren die Mit- 
teltj ihte Armenatifta'ken zu uuteichalten , ?md in den 
KrMteenhiuftfnl tüehr als Bröd reichen zu laffen. 
Aitf-Ue» Strdbeti>o0 Majnz, Koblenz, Bonn, Trier, 
JLthjißrtkik wueha -Gras, mehrere Häufer ftandeu* 
leei, 'die i^aüMe'^vtiFfielen. Bev den Abftirmnungen 
fot dal iebenaläfi^itfbe Gonfuiat wurden zuweilen 
Oindarmen zogetogeä ; ein Maire liefs die Bürger 
^MeMlebeA, foftirtimten fiealle^dafür; und derMo- 
luMd^^tehteilNr^ BlnftifnirfigMS^ ^ ' V; i, Einheit 
unii (MefehförMr^kekr** ^ar f bi Soldaten und Geld- 
f 4^'c » im ^^birf|BD ti^t uheitoef^liche Veftivicklüng 
ciffrf Sbj dam Laädeifftheilun| gab cfi^neue Airt von 
Gemeinen y weIch#«itMre&te umfafste. und w^ 
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UeberJchwemnmnjl des iVfirkts mit fremden 'Waate« 
die iüISndifchen Gewerkinbaber niederwerfen, und» 
ihre fchon jetzt verkamm^en Arbeiter brodiee ma- 
chen würde. Die Grundfteuer, womH fich, ttm Ni^ 
manden frey^laflen, eine Kopf*, Wohnungsgerith« . 
undThOr- undFi^/terfteuer verbindet-, ift die Haoptv ' 
fteuer, und mufs ea unter den jetzigen UmftSaden»' 
veo der Handel ^fbhwankt , und aer Steuerertrag we* > 
gea der auswärtigen Zahlungen nicht fehwankea 
darf,, bleiben.* Leider aber iltrird die Fortfetzung der 
Landvermeffung nun unterbleiben, und damit die 
Hoffnung einer beffern AuSjgleichung der Steuer fttr 
taufend und taufend Qberlaltete Gutsbefitzer wegfal* - 
lexi; welches auf den Werth ihrer GrundTttIcke den . 
verderblichfVen £influfs hat; und um fo drückender ^ 
ift, da die auieerordentlichen Abgaben, fo wie die 
Gemeinelaften nach dem Fufs der G^ndfteuer ver- ^ 
theiit werden. Die Gewerbfteuer ift ihn Ailgemeh9etf 
nicht drückend , und felbft mit der wfinfchenswerthen 
Herftellung der Zünfte nicht unvereinbar. Ihre Anfr - 
hebung war ein Revblutionsverbrecben , dagegen - 
lafst fich aber Dicht begreifen, welche Sttndllchkeit 
d^r neuen Maafs- und Gewichtöfdmiflg in den Augen 
Sr. Excellenz des Hm. Minifters des Innern anklebt, • 
der fie unterm 21. Febr. v. J; abgefchafft bat. Noch 
laftender, als fflr die Landwirthfchaft die Grund- 
fteuer, ift für den gefammten Verkehr mit dem Ver- 
mögen die EinfcfareibegebOhr für die darüber aufge- ^ 
ndmmenen Urkunden; der m'^n'fich obnt» fein Ver- « 
mdgen der Ufaficherheit auszuietzeU) nicht entziehea-« 
darr, weil die Gterichtsverfaffung mehr für den Staats- • 
fchatz al^ für die Unterthanen ijerfechnet ift* " Auch • 
hier läfst fich Didbt helfen» ^eU man den reicbefa Er- - 
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trag diefer Steuer nicht entbehren kann. Die v:erei9- 
Digten OeliüKren« oder, der Hauptfache iladb, die 
Verbrauchsfteuern , find noch immer milder, als in* 
HMfiehea dentfchien Staaten, nur ift ihre ErhSbung 
dMekeoder» weil ficlT die Pran^ofen nicht fogedul* 
dir als die Deutfchenzatn Zahlen verftehen. Di^' 
fefiinvt2tm aber r€i]che Abgabe von den Pari fer Spiel* 
und' noch unfittKcheren Häufern ift neulich von ei-' 
Dem redliehen Deputirtto, fowohl wegen ihrer inne*' 
ren Schlechtigkeit als wegen ihrer Verwendung , zur- 
S^irachd- gebracht V zum gröfsen Aergemifs des Hof* 

Jsfindes und ohile Erfolge Der gröfste GrSuel in der' 
Mtswirthfcbaftlichen Gefchichte aller Völker und 
Zeltta ift aber glticklicherweife mit der Confcription 
^ vvrfehwnnden : die Oeldftrafen wegen Widerfpenftig* 
keit, Austretunff, Verhehlvng und felbft: wegen Frey- 
gebuDg der unglockJichen Gonfcribirten, die Beer- 
hMig' ibver Aeitern bej- Ld>zeit vom Schatz» und 
dfNT Verkauf ihrer Haufer und Grundftücke. Ja , ein 
ruhmwürdiges Gefetz bat «uph di^ gericbtlichen Ver* 
folgiingen foicher früheren Straffälle niedergefc)ilagen. 
Die flbrigM franzdf. Geldbufsen find nicht fchwerer. 
als in andern Ländern, und ohne fie kann keine 
Steoerverwakimc und Rechtspflege ilber Porft* und 
Landfrevel befteben. Mit den fchweren Vorftdnds- 
leiitemgeti der-Gelderbeber mnfo der Staatsfehatz fort* 
Miren, weil er jetzt nicht im Stande ift »den Vor^* 
ftind der abgebenden Erheber anders alk durch die' 
Gelder feines Naofafolger« zorücktuzaljlen. Der VL 
liat fehr recht, wenn er die ftaieit^wfrthfcbaftficlie' 
Sprache unter fl. ein Gbmifch von LiSge und Dich* 
iene nennt. * Ein glänzender Schkier von Ordnung 
und Einheit verbarg die Gräuel^vfer Verwirrung und* 
Plflnderung« Die Vertheilune der Grundfteuer ge* 
fohah von oben herab ^ mittelft der gefetzgebenden 
Verfammlung, nach muthmafdichen Annahmen über 
den Wohirtand , oder eigentlich nach dem Zufall , da 
iMi| weder Landvermeflung noch Abfchät^uog dabey 
zum Grunde legen- konnte (ja noch nicht einmal Ober 
deren GrandOtze eSnie war). --Der -Vf. bezieht ficb 
ah Wirkung davon auf Beyfpiele, dals „Obtsbefitzer 
iährHoh von ihrem Qipital die Erlegung der Grund^ 
jtSftuer befreiten mufsten. ** Er berechnet ferner die 
An^sabl der Menibbto^ welche von den Zwangsbe- 
fehlsträgern und ihren bewaffneten Geholfen (gaf- 
mffmruj bis zum: Generaldlrector mit der Verwais* 
tung, Erhebung und Bey treibung diefer Steuer be^ 
fchäfligt* waren, auf 80,000 Mann, und das ift ge* 
wife nieht Obertrieben. In einer Stadt von 6000 £m- ' 
wtibbefn hat er iii einem Jahr 3319 ausgefertigte 
Zwmgsbefehle, und in einer Stadt von 32,000 Ein- 
^^nern Ti;öop gezfiMr, welches freyKch unbegreif- 
ÜÄb ieyn wOrde, wenn man fich nicht erinnerte, dafs 
die tirundrteuer monatlich gezahlt werden mufs. ' 
D|e Gewerbfleuer w^rd, wie die Grundfteuer, von 
oben herab auf einen feften Betrag befrimmt, diefer* 
auf die Gewerbleute ver^heilt, und der Ausfall bey 
dem Einen auf die flbrigen wieder vertheilt Mit 
Bhit waren die Gefetze gefcbrieben, wodurch das'^ 
unbedingte SperrweCaa gegen England vollzogen 



werden follte. Enrpdrung btefst WMiiBffey 'Leuten 
vereiDt verbotene Waaren einfefawärttei^ und-Eifen« 
ftrafe hatten Ge verwirkt» den Tod aber der» wel- 
cher Waffen» oder nur einen befehk^iMeii Stodb 
fahrte. Die Verbrauchsfteuem oannt» ' nuB^ ftatt 
itöits rhiniSf dr&iis ruiniu»\ und fie wsarm ca attov^ 
dings fOr die kleinen Brauer undBranntwetnbctnDeriJ 
fo wie befonders auf dem platten Lande» DiCbEia* 
ibhreibegeböhren .zehrten geradezu an dem^StanniK 
vennögen der Ubterthanen, und krebsartig ward et 
durch die Udgewifsbeit des Skeuerbetrages und dit. 
Laft aurserordentlicher Leiftunge^i i(ngegri£Fe|i> d»^ 
bey der immer fortfcbreitenden SteuererbölMing uni 
möglich war, zn berechnen» wieviel man. zu geh^A 
he^, und da es z. B. bey der Einquartierung uft» 
m(%iicb war» dieKoft zuverfagen» obgieieb der Staat; 
afu ihrer Reiehung nicht verpflichtete. Indels Iplieb 
doch die MögÜebkeit, von dem Staate wieder, zu er- 
balten,-was menihm gab. Was er ntfbm» vwwnn* 
det6 er ib und auf Frankreieh » und die Bemevhws 
des Vfs. ift'zwar gegr^Qndet, didseine milde Veswat 
tiing die ungeheuren Bauten» Anlagen und Auftauen^ 
die ausgeführt wurden, nicht unterncunmen hätte; 
aber dadurchift noch nicht erwiefen » dafs ihr Nutzen 
zum Tbeil nicht ar5fser» als die vorObergebende BaS 
f<^werde» gewefen fey. Eine Betrachtung draQgl> 
ficb hier auf» welche indefs nur angedeutet werdM; 
kann. Was ift fOr Frankreibhsi Mv5lkeiriiog undi 
Wohlftind fchädlicber» fein vomaliger Menphen«! 
veriuft im Auslände oder fein jetzigbr Getdiperluft?: 
Dafs auch der glQckUohfte Krie^ ein UnglOek ifr^ 
weife man durch Beweis und Erfahrung; aber der. 
blutigfte hat auf den Bevölkerungsftand wenig Eio» 
flufs» diefer richtet fiob naoh der Verthaiking de&; 
Vermdgen^ , und Aach dta|m Verbäkniib » -Welehes fich r 
daraus und aus dem bOri^licben Zufran^n^ethauM/. 
zwifcfaen denen e^iebt » die Frau und Kkider ernSb* ' 
ren können» und zwifohen denen» die es liicbt kön- 
nen. Wäre keine kOnftliche Hemmung; fo mOfste* 
fich der Bevdlkerunasftand m jedem Menfcbenalter 
verdoppeln» undindrey Menfohenaltern ift ee vi4#k«. 
lieh in England ^efcheben. In dem erfteren V^rhäl^* . 
niis worden zwey Menfchen^im zwanzjgfken Giiede 
i><'48>^76 Nachiconfmen haben (Welches zugleich die 
Anzahl der Ahnen ift» die ein öoöjähriger Adel naeb> 
zuweifen bat> Man ficht aus diefemBeyiptd» wie 

Srrofs die geheinoe und ftüle BevölK^rungsbemmvng 
eyn mufi^» um dl^ Menfcbenvermebrung auf ihren 
jetzigen europäifchen StaAd zurOckzubringen , und ' 
wie wedig darauf der Mepfehenverluft im 'Kriege - 
wirkt. DieTer kann vielmehr unter UmftSnden ein ^ 
Hebel der Bevölkerung feyn ; wenigftens kann er 
keinen bedeutenden Ausfall an *dem Arbeitserträge - 
des VoKces und auf deffen Vertheilung, worauf es 
ankommt, verurfachen» weil diefer nauptföchlich * 
duTcb Kunftknäfte erreieh^ wird. • Preuisen hat im 
Jahr 181 3 beyfpiellofe Anftrengungen aemacbt, und 
kaum einen rültigen jungen Mann in leinen Dörfern 
gSlSnren'pa^^V Ana tfieFt^^^ beftellt wor- 

den» ift die Aernte nicht doch aing<d>racbt? Uebri- 

gens 
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geos itt etTlitlfiebe, dafs die Bevölkerung in Frank- 
reich sogenocnmea bat, trotz Kriege und Steuern. 
i\lle Steuern machen svirar arme Leute: denn wenOi 
die ßnwobnetf' lieh in folcbe theilen , welche, mehr 
nie den aothdürftigen Unterhalt , welche diefen und 
welche weniger als den nothdarftigen Unterhalt ha^ 
l9ni:r (o folgt »»dafs yede allgemeine Steuer diejenigen, 
welche nur den notbdOrftigen Unterhalt haben, un- 
ter die verfetzt, welche ihn nicht haben^ 'Die Haupt- 
frage .ift alsdann, ob die Steuerverwendung dieiea 
Ausfall wieder ausgleicht , und das gefchieht, wenn 
der Steuerbetrae iti das Volk zurackmefst, und neues 
Einkommen bildet. Das getchah vormals einiger- 
MtaGsen in Frankreich, imd das kann jetzt nicht 
mehr gelbhehen. Mehr als 100 Millionen Franken 
mflifen {ährlich den verbündeten Machten gezahlt 
werden. 400 Fr* find ungefähr den nothweodigea 
Uitterbalt^ngskoften eines Hauswefens gleich, und 
-alfo nehmen too Millionen die Soften von 2509000 
üjanhaltungen weg« Der Sediandel kann dieb 
farchteilicbe Rechnung etwas günftiger nutchea, und; 
das Aufboten aller Kräfte um ihn zu beleben zeigt» 
dafs man in Frankreich nicht verkennt, wober Hfilfe 
kommen kann, und dafs man noch nicht verzweifelt. 
Heiligt da Ungl&ck zugleich die häuslichen Tugen- 
den wieder, fo wird es zur Mutter des GlQcks : und 
dee Opfer ift nicht zu grofs gewefeo» Unfere Be-. 
traohtung führt' ues nun zu dem gelungenafi Gemälde» 
des Vfsi^ VIII. Von dem «, neueren Luxus , ** der alle 
Stände durchdrungen, nnd die Oberfläche der Dinge 
mit Glanz überzogen hat. Ehemals gründete er fich 
auf alten VVoblfUnd , und hatte inneren Werth. Ver- 
goldete G^fcbirre galten nicht für Gelehirre von Gold, 
Gopien nach grofsen Meiftera aicht für Originalge- 
inäUe und neue Bronzearbeiten nicht für Antillen. ^ 
Die ehemal^n Grofsen machtea Aufwand » weil er 
für fie angebornes Bedürfnifs war, aber auch das Ge- 
ben war ihnen Bedürfnifs« Die neuen Grofsea mach- ^ 
ten Aufwand, weil es geboten ward, und knikerten * 
im Stillen, fo viel fie konnten, aus Furcht vor der ^ 
2iukanf U Die öffentliche VergnQgungsfucht verbrei- 
tete fiqh allgemein. In dem Mlttelfiande verraifste 
laaa hundert Bedürfniffe und Bequemlichkeiten , an 
die in andern Ländern das häusliche Leben fich knüpft. 
Bey dem Bürger gab es keine Vorräthe für die Zu- 
kunft , keine aus der Vergangenheit. Bey dem Land- 
manne Iahe es armfelig aus, und am armfeligften in 
der Wirthfchaf t se wefener Soldaten» XL „ Das Un- 
mögliche möglich/' Eine Vergleichung zwifchen 
der Handlnogsweife B.f wie fiegewefen ift, und wie 
fie unter den gegebenen Umftänden hätte fejn follen. 
Ob Frankreicii jede Verfaffung, die Ruhe und Sicher"» 
beit anbot, voll Vertrauen von B. angenommen hätte, 
fcheint wohl mit Ausnahme des Heeres und der Gro- 
fsen zu verftehen zu feyn. Er felbtt geftand einft : 
rimimlSom um/ois iMfM k mu Matio», U eß difficiU 



dUn arr^Ur ta mareke. Die Sofarift lehlidsl mit der 
Schilderung der Reifen j8. im lanero* Sie wird das 
Qehaltreichfte feya» was bisher über die innere Ver* 
waltutif Frankreichs erfchienen ift, befpndersichai9t. 
«der. Sachkundige Vf. das Grundftener* un^ EiaCebrai» 
.bewefen aus naher Anficht zu kennen. Er ift dec- 
deutfchenSprache mächtig^ geblieben, obgleiob er vm^ 
ter Franzofen gelebt und gearbeitet hat, und aüob im 
diefer Hinficht ift die Schrift mit Sorgfalt ausgearbei- 
tet« Ihre beftimrote Richtung ergiebt fich aus d< 
Vorftehenden , und fo foU nur die Bemerkung ni 
ausgehoben werden: „Es ift wohl nicht leicht eimr 
Staat Deutfchlands vorhanden , der nicht an der^teUa 
einer jeden der Abgaben, die Frankreich ihm .zaai 
Mufter aufftellte, oder aufdrängte, etwas ebea Ca 
Gutes oder vielleicht Befferes befeilen hätte/' 

(Ohne Dmckqrt): ^bi/br hs caufis de ta r«cwtSa* 
tiöHf fui a rapfftti Buonaparte ä Paris 9 fsLT Mr« 
C • . r. . . • igis* 100 S. gr. g. (C3 gr.) 

Der Vf. , in Wort und Meinung geinäüiig^, und im 
Urtheil kühl , (childert den Zuftand Frankreichs und 
die Gruppierung der Häupter der verCcbiedeneo Mei« 
aungea bey der Rückkehr Bonapartes von Elba, faft 
wörtlich, wie in Nn 133. dw Ajlg. Lit S^eit. v. J. ga* 
ichehen ift. Den Schlüffel zu jener Rückli^br g^* 
fteht er ehrlich , nicht zu kennen, und, wir mikbi 
ten nicht blofs lagen, dafs ihn nur wenige 9 fondera- 
vielmebr, dafs Ihn allein Bonaparte beiitzt. Ihm 
dienten. Revoltttioasmenfcben, die auf einen Winkl 
fchon wttfsten, was,fie zu thun hatten, und wie ^ba? 
Umftände nicht blofs m benutzen , fondei^a (elbft her» 
beyzuführen wareo. ^ Unter die Fehler» die auf; 
der köoiaL Seite gemacht find , au(. welcher dar Vf. 
fteht, rechnet er dieVertheilung der jungen Garde unr 
ter die Linienregimenter. Die alte Garde war i^ dem 
erften Einzug des Königs „voll Mifsmutb und Trauer 
autden Gefichtern, und in erofter Stille mitten ua* 
ter dem Jubelgefchrey* Ihr Betragen machte auf dea 
grofsen Haufen weit mehr Eindruck, .als alle Freu* 
denfprünge der National - Garde. Es war vielleicht 
nicht vorfichtig, dafs man jenel^^ute zudieiemDieoft * 
berief, aber der König wollte \vie ein Vater in der 
Mitte aller feiner Kinder feyn*' ii. f. w. Wir fügen : 
hinzu, dafs man fich auch von der gerühmten gaiiti 

Sitttratß nicht viel Gutes verfprach, weil die verbün* - 
eten Truppen während des Einzuges Ichlagfertj^^ 
und jedes Winks gewärtig feyn mulsten. Uebri^ . 
genis klagt der Vf.» dafs man das artige und gefällige . 
Wefen des Orz^ita Artois für Schwache halte; oUe 
Traurigkeit der Herzogin von AngouÜnu itXx Käke - 
und Verachtung; das Gutmüthine und Blöde ihres 
Gemahls für Folgen ihrer Herrfcbaft über ihn, und 
die Fettigkeit des Herzogs von B$rr]/ für Härte und 
Ansbrucn böfer Laune* 
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8 G HO NE KÜN.STE. 

Warschau, b. Zawadzki u. Wentzki: Wybhr 
rhznych gatunkow, Mowu wolney z ßofownemL 
Uwagami (d. i. Äa^wahl mancberley Art der 
Pröfa nehft zweckmafsigenBemerkuogeD)« i8i6r 
Er/ier Tbeil. 288 S. ZweyUr Theil. a%2 S. 8. 
(i Rthlr. i6gr0 

rler Vf. und Sammler dfiefes nfltzlicben Werks ift 
' Hr. Fa»l Ehrzanowskiy vom Orden derfrom* 
tnen Schulen y Prof. der Polnifchen ttnd Lateinifcben 
Literatur, bey den Pinriften dafelbft (uad zwar in dem 
ehemaligen Colhgium tmHUum^JBtzt in der Neuftadt 
von Warfohaa, wie aas der Zuicbrift an den wQrdi- 
gen Rector der Anftait , Hn. Caietan Kamienskiy zu 
erfeho ift). fai der Vorrede fagt Hr. Chr. dafs bereits 
^•il Franz Dn^ochowski Onupktiua GorsU und Simam 
Biriski eine Auswahl verfehiedener Poefien zum Ge- 
brauch der Jugend in jSeholen ale Handbuch zufän> 
oengetragen haben» uAber ein folblMs Handbuch Ahr 
ilie Profa nätte immer bi« jetzt noch gemancelt, ob« 
glaich das JBedftrfoifs und der Wimfch der Vorßefetz- 
ten es fcbon laoge eriieilchet. ^ne Arteit för die. 
Diphtkunft ». v^nA- Efekefilmrgs Entwurf einer Theoria 
«md Literatur: der fchöneo RedekQnfte .nahm fich 
Hir. C zum Mufter» «im laut Motto Cie. de OraU 
\»\ L 49. der wifetiegierigen Jugend eine Anleitung ia 
uogebttttdener B^de zu «eben. &IV. V, VL empfiehlt 
derVf.alsiHiÜfsmit»eli^^iiiiij/aj Kamarski bScHo- 
Its piis de arU bene €0gitandi ad artim dkendi bene* 
P. IL Vacf. 1767. 8* Gregor Rramowicz von der Be- 
s^&mkeitundUichtkuaft, Krakatti702. pohi./%f/. Ni* 
rtej QolansH. Werk nämUchen TitSus, drtf^ Ausg.. 
l'Soft« 8* «henfalls pohiiicb. Desgleichen eine franzö* 
fifche^Ueberfetzung einer Anleitung, cur Kanzelbered-» 
lamkeit'von den Miffionarien (Laaariften) bearbeftet, 
Warfchao 1809. Patoekis Werk fiebe Alk. Lit. Zeiu 
Monat Sentember ]8i5* S. i83. - Sulzers Theorie der 
fchönen Kaufte u. f. w. nebft Nachträgen. Herders 
Kattigone > BolUn da ta maniere d^enßeigner -H d'etudur 
tes behes lettres^ fo dem» der Schriften der Fraozofen 
B&Heuxy Mallet^ Marm&ntely Laharpe^ Domair on 
hieher eiofchlagen , wekhe Angabe Rec* hier genau 
amteigt, um darauf auftfierklMD zu 'machen » wie die 
deistfehe grQndtichere Literatur auch nahen der leich* 
tero fnnzöfifchen in Polen jetzt fiio^ng zu finden an* 
eefongen hat. Er rechnet diefe Angabe dem Vf. zu 
keinem kleiiien Verdienft aA,rda es ihm nicht unbe- 
kannt ift, dafa.der in aller andern ROckficbt fonft 
fahr nrebrungawürdige, aber .nicht imaiic.(i«rSadl»Q 
A. L. Z. 1816. Zwejfier Band. 



ganz kundige Koäarski feinen Piariften das Eriena« 
des Deutfchen geradezu irerboten hatte. Doch se* 
fchahe diefs auch vielleicht darum » weil die dentfäe 
Literatur zu feiner Zeit noch bey weitem nicht den, 
Grad der Vollkommenheit in> den fchdnen Wiffan*' 
fc^aften erreicht hatte, auf dem man fie jetzt Sehet» 
Indefs mufs auch Kec. nicht -nnbemerkt laßen, dafii 
Kßmienskij der eine gute deutfche Grammatik 179a 
für Polen gefchriebeo, und andere gelehrte Manner 
feines Qrdens das Verbot ihres Reformatoren niofat 
fdr bindend angefehen haben, fo bald fie die For^. 
fcfarjtta der deuticben Literatur kenoeh lernten» 
Tbeil L S. i — ao« find Bemerkungen Ober den Stil, 
überhaupt, weiche der Vf. zum Theil mit Stellen aur 
Cieeros rhetorifchep Böchem belegt bat. Man er* 
kennt hier den Mann vom Fach unä den praktifchen 
Lehrer, der feinen Gegen ftand mit Luft und Liebe, 
bearbeitet. S. 21 — ft8v fpricht der Vf. vomBriefftü 
eben fo fachkundig , und S. 37 —* ^28* findet man die 
Schriftfteller angeßhrt > welche in polnifcher Sprjacbe« 
hierin als Mufter empfohlen werden können. Am 
Ende warnt der Vf. mit Recht vor der fchlechten 
Qrieffamminng des Breslauer Predigers Sihtag 176^ 
S. 29 — 86. liefert der Vf. einige Briefe der alten KJalh 
fiker von Kruficki^ Niemiewiez und andern -dberfetzt. 
Auch eipica Originale polnifcher Briefe von ffoL 
Sniadickiy KoHontay u^ a. ,. welche fäUHntlicfa gedruckt« 
find: IJi^tteridiefeQ Briefen befiodat fich auch ^fohanm' 
SobksUs Brief iiiach > dem Entfatze -von Wien, aber 
nicht wie er von ihm felbft 1683 geCchriQben worden^ 
fondern wie ihn Hr. Ludwig Ofinsii 1809 umgearbei- 
tet bat. In einer Anleitung zum guten promifcbe« 
Stile mag diefes antihiltorifche Vernbren hingehen; 
doch kann , dankt Rec. , die liebe Ju^nd nicht zeitig. 

S;enug auf den Werth der hiftorifohenTreua auf merk«, 
am gemacht werden* Hr. C. wird dieCs gewifs auch 
imjipütidlichen Vortrage nicht unterlaffen, für un*. 
kuodigerund minder achtfame Lefer wäre aber doch 
eine Anmerkung hierüber wohl nicht überflalBg ge« 
wefen. Nicht jeder kennt den RabinkowicZi bey 
welchem io dem Buche ffanina diefer Brief, wenn 
deich yerftOmmelt , doch treuer abgedruckt ift. Ree» . 
bat Gelegenheit gehabt n^ehrere Briefe des Königs Je* 
hann Sobieski's zu iefen , ujftd mufs leider gefteben^ 
dafs fie voller Makarooismen fii\d und als keine Mit« 
fter des Stils gelten können. Eben diefs mufs er 
auch von den Briefen des Königs Stanislausi Lesz« 
czynski fagen, die ihrp ein glOckUcher Zufall auf ein > 
Paar Augenblicke in Kujawien in die Hände gerathen 
ISefs. Aber bdOGer iehrieben manchmal polnifche Kö» 
«jgbmen und «wtoreßam^B dci }(^VItM und XVIIten 
Kk Jahr- 
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JahrbttodertSt ^^ kein Latein verftanden, und un- 
ter den RöD%inoeo Meria Ludorica Geszan und 
Maria Cafimira dUrdh daS FraozÖfifcbe iljre Sprache 
noch nicht verdorben hatten. Eec. hat jetzt leidei:. 
keinen von diefen Briefen in feiner Gewah. Aber er 
macht darauf aufmerkfam , namentlich auf die KSni- 
gin Anna, Batorys Gematilin, auf die Königin Catba- 
rina Leszezynski u. a. S. 86 — 9 1 . ift die nede vom 
Dialos. Die richtigen Bemerkungen desVfs« hier* 
Über lohKefst er, feinem Plane getreu, mit der An- 
gäbe der kjaffifcben Werke der Alten fn diefem Fa- 
vti%9 und mit dem Wenigen, was die polnifcbe Lite- 
ratur hier geliefert hat. Untern vermifet Rec. einige 
Oefpräehe de» launigen ^izUriki. S. 150-— 166 find 
Bemerkungen über den didacüfchen Stil nebfl: An- 
ibe derjenigen Autoren, weiche fich hierin einen 
uf , fey es durah Ueberfetzunjgen oder durch eigene 
Werke erworben haben. Als Mufter find Auszüge 
9U8 Stan. Potocii über die Kritik und den Stil, aus 
Kopczynski Ober Verbefferung grammatifcher Irrthü- 
mer, aus Fran^üTa^ffff tiVBriefe über die Republik, 
0ofepk Szfftnanowski vom Oefchmaek«. S.^oi — 309 
wrem Bemerkungen über den gefebichtlichen Vor- 
trag, die Charakterfchikterung, -Biographie und Ge- 
fehichte. Am finde derfelben find nicht blofe noloi- 
fehe fondern auch lateinifche Autoren aqgetührt» 
welche Über die polnifcbe Gefcbkfate eefcarieben lia** 
lien. Diefs tadelt Rec. fo wenig, als dafs der Vt* 
(S. 314.} auch Klaffiker kurz und jzründKoh angezeigt' 
bat. Zu loben ift es auch, dafs Hr. C. die griechi-' 
fehen und lateinifohen Namen nioht franzdfikh cor- 
rifmpirt. Die Auswahl der Mufter zur hiftorifchen 
Schreibart macht dem VK Ehre, ffoh* Stdadeekit 
Xhißckij und dann mit Fbg und Recht der alte, aber 
fanmer iUaffifche Lucas Gomtcki aus äetti X VIten Jahr« 
bundert |eben die Beyfpieie Wie von JTetbft an diei 
Band ; Mirciefs Befehreibung des Päi^rifer Blutbades 
im September 1793 konnte WonI einem andern Stücke 
Platz tuacben. Sie ift mehr oratorifeh als hifttfrifch, 
imd vor Sehwulft mufs befonders die ßplnifcbe Jugend 

E warnt weirdbn, die eine blühende Einbildungskraft 
t, und wenig Mufter des ruhigen hiftorifchen Stils 
io ihrer Muttei'f^rache befitzt. Auszüge aus dem ro- 
nantifehen, ab^r im hiftorifchen Stil gefehriebenen 
Birohe des £rzb. Krufi c k i ^ Hifhrjfa naiwi$ Ksiegi 
fodzielana , die Söhilderungen des CaüHna natfh'^dem 
Sätt^^t des Augufls ü*. f. w. würdet hier mehr an ih- 
rem Orte gewdTen feyn. Auch vermifste Rec. un- 
gern einige Warnnngen gegen allerley Scbwulft, wel- 
che Hr. & aus dem trefMichen Adam Dantiscus hätte 
nehmen können» Doch der Vf. liefert Mo fler, ohne 
4m Oegentheil derfelben därftellen zu wollen. Der 
ari^^^^r Thell fängt S. i b§s M. mit aH^meinen Be- 
merkungen über die Beredfamkeit ' Arafomokfstwö 
(WoMredenh^,' fchöne Redeknnft) an. Auch hier 
rerfährt der Vf. , wie bey feinen Bemerkungen öW 
den Stil. S. 33 — 43* find Bemerkungen Ober die P$ 
negyriken. S. 43 — 72. Auszüge aus den heften Lob- 
reden. Ans alten Zeiten konnte der Vf« nur d^e Lob- 
rede ff oh, K0€haniws1ti*i auf leioen' Brudet* te-tfuirtMD, ^ 
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aus den neuern bat er nur Sian^ Petoeki und Dm»^ 
eh0wski^ und ein Paar guleUeber fetzungen benntz^ 
ob ihm gleich auch noch andere (S, 41. 42.) benQSnn 
.Lpbredner Sto/f gtnug bieten konntnn. x Diefs 
tbun erlaubte aber wohl der Umfang des, Werk 
«idcht« Doch wäre es vielleicht febr rathÜMn gew*» 
fen hier im Vorübergehen wenigftens zu zeteen , wie 
tffiter'detn Motfopol der Jefufterzucht am^Paoegyri- 

kenfchwulft alle natOriicbe Beredtindneit der Polen fo 
gefcheitert war, dafs man von StaniBlaus AuguftsZei- 
ten kaum etwas erträgliches vorfinden konnte. Was 
'S. 43. der Vf. auch Tagt, ift doch viel zu wenig. 
Wahr ift es, dafs die OefeUrchaft der Freunde der 
Wiffenfcbaften hierin einen befTem Getchmack einga- 
fährt hat, dennoch findet man auch da manchmal des 
Panegyrifirens mehr, als es bedarf, welches vernouth- 
lieh eine Folge des franzöfifchen Elosenwefene ilt« 
S. 72 — iu finden fich fehr richtige Bemerkungalt 
darüber, was der Reichstagsredner wifTen mufs» 
wenn er mit Erfolg und Nutzen fprechen folL Nun 
kommen wieder Proben aus dem X VIten und XVIlIten 
Jahrhundert, indem im XVIIten keine Mufter aus 
den oben befagten GMnden za etwarten waren. 
Diefs ift auch der Fall bey der gerichtlichett' Bernd* 
famkeit. S. 158 ^ 198* Die vorang^chickten Bemer« 
kungen verdienen allen Beyfall. S. 147 — 158. Sin 
find alle nach einem Plane , den die Praxis beym Uih 
terrichte dtm Vf. als bewahrt bewiefen. S; 199 «»aif 
Spricht der Vf. voa der Kanzdberedfiimkeit. Hier 
Icheint der Vf. die ßewirknng der Bube fsft al» des 
einzigen Zweck der Predigt zo betnachten. Ift üib 
von Dauer , fo hat der Vf. gewifs recht , ift fie aber| 
nur vorQ hergehend 9 wie das sewöhnlidi der FaU bey 
heftiger Rshrnng ohne grÜncUicba Beldirung m ieya 
nflegt 9 ' fo hat der Vf. uArecht. Sehr oft 'entftebt dia 
llahning ans fubJecCiven .Orfkiden, und da wirkt 
denn manchmal ein fcblecbter Kanaelredner noebr^' 
als felbft d^r hefte, der tauben Ohren pnedigt« Sm 
viel polnifcbe Predigten Rec. auch geklen bat, fo 
mufs er gefteben,' dafs man es mit der Belehrung 
nicht, fehr genau nimmt. Richtige Eintbeilungen des 
Thema, eine genaue logifcbe Abhandlung deffalbeo 
und fruchtbare Anwendung werden gewöhnlich» ver* 
gebens gefncht. In der fchönen fonorifehen p<rfni- 
Mhen Sprache fpricht der Kanzelredner metftens (•». 
dafs man hald bemerkt, dafs Bonrdatoue undMaffültm 
feine Führer find, die er durch ^Aproximation zu erz- 
reichen fucht. Rec. hat treffliche polnifcbe Kanzel- 
reden geJefen und gehört, aher Predigten im engli« 
leben und deutfchen Sinne des Worts weifs er in der. 
poinifchen Liuratur nicht zu finden. JNur die lefui« . 
ten Wmjfk und Star ja und- der wegen (eines faUchea 
Oeiichmacks nicht inimer zu empfehlende Doosimka- 
TktrBirkowskiXtt^lLXlitfnfi Jahrhunderte machten in«, 
ihren Poftillen eine Ausnahme, ^ec. erzählt diefs als ^ 
ein tiiftocifches Factum ohne ebeti deshalb diepokn- 
fchen Ranzelredner zu tadeln, olfe fie mehr ihrer 
franzöfiichen als neuern edeutfchen katbolifeben und 
äliem polnilchen Glauben^^srenoffen neehahmen, um. 
fo'mehr^ dal tito AndMht b^dv <letf Mnüfe der Erbauung 
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h9j der Anriifft hniMr vorgezogiii wird , (o dafs man 
auf dem Lande meiftentheils ocir zn hohen Peftea 
. und Kirch weüitagen predigt. (Blofe m den Städtei» 
und ehii^en wenigen Gegenden^ gefcbieht diefs* all» 
SewHitsgeO — £)^ meiften .Pfarrer, die insgefammr 
FrMAe Mflanst werden » begnOgen fich* damit, dab- 
tm alle Montage eine kurze Ennabmivg^ (exhortay 
oiler Hbmiiie (nauka) vor dem Altar an das Volk' 
hdten oder durob ihren Vioar haltenlaffen. Sa wahr 
-es abrigens aucbjft, dafs eine kurze und gute homi- 
JMfebe Rede einer langen und die Faffung der Ge- 
nieine nicht feiten flberfteicenden Piredigi vorzuziehen 
ift, fo ift dennodb der hobeWerth einer £ur geord- 
neten, nach allen Tbeilen des Thema^ a^eMndelten,. 
iii0bt zu langen , belehrenden und berzliehen Predigt 
unverkennbar, und da die Belehrung gewöhnlicber- 
weife auch tiefer in das Herz dringt und bleibender 
Wird, als blofseRabruns, fo wäre wohl zu wfinlcbent 
dafs man darauf niehr ItfIckBcbt nihme. Das Volk 
ift niebt fo ftumpf als itian es*ausfehreytw* Dogmattk 
uisd Moral, von welchem Glaubeoefvftem fie auch- ievr 
lomn imnfier ohne aUe Polemik belehrend und rflh* 
rend zugleich dem Vdke vorgetragen werden. Aber 
leider weib miUMsber von der Dogmatik und Moral 
ohne Polemik keinen Gebrauch zu machen ! Wenig- 
ÜMns ift es ^r nicht feiten, dafs man bey Kirch weihe 
und in deniUofterkircbenmancl|er Orden nc^h derbe 
Pdlemik zu hören bekommt. Diefs war felbft 1790 
- der Fall in«Warfchau bey den» Vätern S^. Francisei 
flKieHoHs ' Ohferv. ReJormate» genannt , und gab ^ett' 
efaieir ärgerlichen Scene Anlafs , als Rmijfeau um P^oP 
tatre und alle Pbilofopbie welche fie fey » abgekan* 
zeit wurde , und ein cewiffer K^^ a dtefc nicht ver» 
trugen konnte. Doch gefehieht die6 wohl in W«^ 
picht mehr , aber in kleinem Städtfb kommt e& im«^ 
< tner noch vor* -^ Uebrigens bat felMt in den fonft 
fchönen Stacken der Kanzelberedfamkeit, die Hr. C 
ausgewählt hat , Rec. das ewige Citiren tier Steilen 
der heil. Schrift in lateinifcher Sprache widrig gefun« 
den. Skarga und fTujek felbft citirten ja faft immer 
nur polnifch. Man kann fich davon auch in den Pro* 
ben aus Skarga flberzengen , die Hr. C. mittheilt» 
Das lateinifche Citiren ift jsLkejn Glaubensartikel» 
und Ja Clemens VIII. ^tf/Vtj v^berfetzung 1599 be- 
ftätigt bat, fo genOgt doch offenbar die ptlnifcbeAn* 
fflhrungder Worte der Schrift^ und das Latein kann 
nur eine unangenehme Unterbrechung für den diefer 
Sprache unkundigen Zuhörer feyn. Die Auszüge, 
welche Hr. C liefert find aus Peter Skarga*s Heichs- 
ta^spredigten , im XVIten und XVlIten Jahrhunderte, 
a'ujs Cafpar Bat/am f M, Karpowicz^^ Seb. Lacliowski 
wd Patrtk PrzecZjftansku — Was Kärfowicz (8.2^5-} 
von Wampyren, Heicereyen u. f.'w. noch unter Sta- 
nisldus Auguft fagt, ift iefenswerth. Superflkionetn fi 
furca Bxpeltas ^ .usqUB recurreU Sollte diefs fchöne uud 
nfltzliche Werk noch eine oder mehr Auflagen erie* 
J>en, fo w^nfcht Rec, dafs der Vf. auch ein Paar 
Stellen aus Fab, Birkowski aufnehnlSh möchte, die von 
dem böten Genius feiner Zeit, der SchwuHtigkeit und 
den Makaronismea irey find« — - Auch U^ujek hat 



treMiobe Gedanken» und ilt iimMr kl d««^^%radu 
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FsTKitSBt7RG ,« b. PIucliartT ReeHerehs hJ/hriquif- 
für rprigine des Sarmatesy Esctavanr et des- Stth 
ves .et für les- epoques d«l ta converfiottp de ces' 
peuples au cbriftianisme par Mr. Stantstenft 
SUflrineewicz de Bokufz, Archeveque Metropö* 
litain de Mobilew etc. 1812.-1813.' Tratte dee« 
Sarmates Tome L 237 S. nebft XViS. DedicalieH' 
an deci. jet^t regierenden Kaifer voir Rufslaotf« 
Traitf des EsoTavonsi Tome It. itf 8. ^rait* 
/ des Slaves Tome IlL aao S. Citations er notee- 
. marginales etc. Tome It^. ai8 und' 7a S. zufam» 
meo alle vier Theile 988 S. 8- C<^ B^fnlr.) 

Der wtfirdige' und seiehrte Erzbiföhof vonMohilow 
am Dnieper, von craffen Jugeftdiahrea"man"me9ehe 
Naohriohten ia> dea' Prof. Mariük. Leben- Ant^ Ss^er^ 
nacblefeakanur^giebt in den erftendrey Theileo fei» 
nes Werkes nicht fowohl Unterfuchungeir . (Recher^ . 
ches) fiber die SarroateiVr Sklawen (Sklawi>niec> und 
Slawen»- als vielmehr fehr onsinelle Anfiehtenv die 
Reo. am liebften* blftorifohe Träumereyen (Reverkr 
hifloriqjaes) \m guten und^fchlimmeo: Sinn des^- Worts ; 
nennen möehte^ Die uraltet^Saimaten' werden» durc|i 
eine ganr neue Schöpfung:; der Diogein dar Gefofaiohte ^ 
mit den Sklawei>^5klawoniem,^AfAiiioiKfr deaVa«. 
tern der Preufeen, Lithauero, Kovea und Letten» , 
fodann der Kroaten». Dalmatier, Sklawonier u. f. w« 
in Verbindung und Verwandtibhaft g^eletzt, .und fo- 
dann wird* diefe Verbindung auch auf die Slawen» • 
Anten ,. Henet^n , Gloriofi, au^edehnt«^ Die Polen 
find echte Sarmaten, die Raffen- Aat^^ Beuetea, 
u. f. w. Was die iMobilower Weifsriiffea, die Rotb- 
rttflien in Kraanoroffiea (Hotbru&land) find y darüber 
hat Rec. nichts fpecielles vorgefunden. — Der vierte 
Tbeil zeigt die Quellen und Hülfsmittel fo brüderlich 
neben einander an , wie alle ol^enannte Völker von 
Vf. verbrüdert,, verleb wägert oder fonft in Verwand« 
fchaft gefetzt wordei> find. Der fachkundige Xefer 
der Aljg. Lit. Zeit, wird fich leicht aus den 6ben Ge« 
fagten auch ohne alle Bemerkungen des Rec. von felbft 
die richtige Vorftellus^ machen können, daC^ die 
neue Schöpfung des VTs. die Esctavons unmöglich 
zugleich die Väter der unflawifchen Altpreufsen, Cu^ 
reo, Letten u. f. w. und der Kroaten, Dalmater 
u. f. w. feyn können , und dafs das ganze Buch eine 
Menge fchiefer Anfichtep enthält. — Die fcbnellen 
Copulationen der Völker, fo;tvie fie nur der Vf. saox 
ideahich zufammenbringt, ohne alle Kritik find offen-» 
bar die fchwache und fcblimme Seite diefer oft ganz 
wiilkOrllchen hiftorifche^n Hypothefen und Träume- 
reyen, aber unverkennbar ilt dabey die gute Seite 
derielben, der tieifs des Vfs. im Zu/ammentragen al* 
les deilen, was er auftreiben konnte; eben fo der 
eute Wille allen djefen Völkern einen gegen fei tigen, 
humanen üeift einzuflölsen 9 da& fie fich als Broder 
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irtufVrtlerti tairtcbteii folltem manche Idee 10 Staro- 
wolskis Manier, die zwar keinen bift.oi:ircbeo Halt 
hat, Aber dennoch zur weiter«! Forfchung fahren 
kann. Diefer guten Seite des Buchs wegen kann 
R«c. dem Vf. das gebührende Lob nicht verfagen, 
^Mno um gleich der djogmatifche Ton der Gewi feheit, 
^mit der Vf. ganz «nerweislicbe Dinge behauptet, 
olt ceattg gereizt hat. Z. B. die Ableitung Stavi, 
Binftä 9Gl<n'iofi von «^vo«, die Crainer, eine Colönie 
der Bußen u. a. m.^ welcher Huffen möchte Rec. Tra- 
Äen? der Pontifchen? der Nowgoroder, der Küo- 
wer? u. L w. Die Brandenburgifche Oefchichte ift 
mit der Mecklenburgifchen im laten Jahrhundert 
verwechfelt, und aus dem Albrecht dem Bären, Gra- 
fan von Walenftädt (Ballenftädt) find offenbar zwey, 
verlchiedene Perfoncn gemacht worden. Bev der 
Oefchichte des alten Grofsmähwns werden alle Mahr- 
chen die Boleludzki und andere huffitifche und ber- 
renhutifoheHiftoriker erzähh haben, als Nachrichten, 
. die der Vf. ans Qttdlen gefchöpft hat, wieder aufge- 
^v«rmt, und §fdiann Potockis Irrthum, dals die erlte 
flAwooKche Bibel nicht au Oftrog 1551 (*580 lon- 
dem M Aloak de Henares 1516 und Venedig bey Al- 
dus Mamitins 1518 gedruckt worden, dieler Irrthum 
•wrtrd ale eine Tbatfache fo impofant vorgetragen, daffi 
ieder fachkundige Lefer darftbcr erftaunen mufa. 
j5em Grafen ^ToImmmi Potocii konnte man diefen Irr^ 
thum al« NichttheoUigen verzeihen« der Erzbiichot 
ider an dar QueUe fteht^ iiatte aber diefs «ücht nach- 
fchriiben Wie». Doch diefs find «lies Kleinigkeit^ 
aeeen andere Behauptungen* die«ben fo aus der Luft 
'Seiriffen find und eben fo dreiU, vorgetragen werden: 
z %. die" Polen haben den Namen von Pojatijf, begof- 
feil« fietauft* ein Beweis, dafs ihre Taufe nach, dem 
lat /K«M und nicht nach dem Griecbifchej» vollzogen 
^rden (8. 965-> - Auf jedem BlaUe kann man taft 



etwas ähnliches fiede«« Man febe nur na«^, 

der Vf. über die Sprache der altan Sarmatep ge* . 
fchriet>en hat und was er von denen bebaunret« die 
unkondig von den uralten Sprachen der darmaten» 
geschrieben haben« — Kec. icheint es, als wenn eii^ 
böfer Genius der Unkritik jn der Oegend von Mobi». 
low und Polotsk felbft auf den Vf. naohtbeilig ger 
wirkt. hatte, ob ihn gleich feiiie hebe Würde uhnC 
Humanität nber allen Kinflur& der Art erhoben hat» 
Es ift nätniicb eine alll;emein bekannte Tbatfache^ 
dafs in diefen beiden GouvernenDens, wo die Väter 
der Gefelllcliaft Jefu ihren Sitz haben, wenig odec • 
gar keine Bücher herauskommen. Höchftens wird' 
einmal ein Alvar oder anderes uraltes jefuitifche« 
Sehttlbuch neu aufgelegt, während in Wilna, Petert* 
bürg und Biga fo manche neue gute Schriften erfchei- 
nen. Gegenwärtiges W erk des Hn. &, macht einmal 
ei6e bedeutende Ausnahme; es ift ein Original, e» 
enthält «iel wahres , aber als wenn der QeiU des Op» 
dens erftickend und anfteckend wäre, wimmelt tm 
roa Hypothefen« die zwar nicht fo frey find wie dei^ 
Vater Hardouins Meinungen, aber docn nicht vtreoi**. 

!rer fonderbar ausfallen, indem fie Dinge und Ge* 
ohichten fchaffen , die gar nicht exiftiiten , und alle» . 
mit einer fchneidenden Gewifsbeit darftellen, die je* . 
dem Kenner der Gefcbicbte auffallen mufs. W^ aa 
BaruUs^^un der Frfu von Gentu Manier die Ge»* 
fchichte darzulteilen Gefchmack findet« der wicÄ. 
h|er feine Kechnung vollkominea finden, nur mijt 
dem Unterfchiede, dafs fo boshaft ein Baruel fcbreib^ 
Hr. 5. alles fo human und iremfch darftdit , fe dafia 
roaq , wenn man auch diefen Hynotbefen keinen Glau« , 
ben beymeffen kann , doch den Vf. heb gewinnt und* 
gegen ihn um fo melir Achtung fafst, je mehr er juk 
parteyifch fejn wXdltei dbn^ ea zu vecmqgeo« 
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Gelelirte Gefellfchaften. 



_ J^,% ij. Februar %%\^ erölFnete der Rector der üni- 
Terfität zu Krakau, Hr. Valentin Utwinski^ die erße 
öffemUche Sitzung der literarirchen GeTellfc4iaft (To- 
warzußwo nattkowe) im Nowodworskifchen Amphithea- 
ter imt einer Ktie über den Nutzen der literarijchen Ge- 
fellfch^en üherhauft ^ und über die Nothtvendigkeit derfel- 
im für die Krakauer Univerßtät insbefondere ^ wobey er 
einen kurzen Ucbcrblick der EntXtchung und Fortbil- 
dung mehreret Gefellfchaften der Art mit Bcredfam* 
keit darf teilte. Sodann ward das gedruckte Statut der 
Gefellfcbaft icrlefen und an die anwefenden .Gäfte 



▼ferthellt. In der mefffn PriTatCtzung dicrcr Gefelf- ' 
fchafr, den ^5, März, ward Se. Exe. Graf Stanidm 
fVoizicki^ Präfes des freyen Staats Krakan^ einrtimmig 
zum Vicepräßdenten diefer gelehrten GefelTfchaft «r» 
wä!»h., und -es wurden in feiner Gegenwart und in 
Beyfeyn Atv Herrn Commiffarien der. drej lioben 
Mächte, Sr. Exe. Hn. Grafen Sckuferts Sforck^ Hn. Gr. 
Miaczt/nski und Hn. Baron vos Reibnitz mehrere Vorle-" 
fungen gelialt^n. -» Diefe Herrn Commiflarien , weK 
che den freyen Staat Krakau organaHren , zeigen fort« 
während den gröTsten Eifer für den Flor der WilTen- 
fchaften und für die £mporbrin|;un£ der Uiuverlität 
zu Krakau. 
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KRl.BGS WISSENSCHAFTEN. 

- St. PETERSBURa, b. Pluebart u. Comp. : MihHefin 
' fu ' ■ ■ 

conj 

par Mr. S>a, £leve du corps 

pire fran^ais. igli- 284 S. 4. Mit 3 Epfrt 

Die hier gegebene Anleitung zur Conftruction ei- 
nes Polygons rfihrt urfprQnglibh von dem Pro* 
feffor dl^ Obenheim ia der Artillerie- und Ingenieur- 
schule zu Metz her« und machte den Gegenitand ei- 
ner fechsmonatlichen Arbeit der Eleven aus. Der Vf. 
hat, wie man weiter unten fehen wir^, verfchiedene 
Abänderungen vorgefchlagen » und wollte das Reful- 
tat feiner langen und mühevollen Arbeiten bekannt 
xnaphen, nach deren Grundfätzen die Befeftigungen 
der Bxückenfchanze von Mainz angelegt find; allein. 
Kunftneid jLind Verfolgung hinderten ihn daran, und 
vertrieben'ihn fogar von feiner Stelle als Lehrer der 
Befeftigungskunft. Er ward als Lehrer der Mathe- 
matik bey dem erßen Regimente Fufsartillerie ange- 
itellt» Die vorliegende Denkfchrlft verdankt ihr üa- 
feyn dem Ingenieur -Hauptmann Sea^ einem Schdler 
iObenkeinCsy der einige Zeit die Lehrftelle des letz- 
teren provirorifch verwaltete, undYiachher in feinem 
vier und zwanzigften Jahre bey der Belagerung von 
Tortofa in Spanien blieb. Von ihm erhielt fein ehe- 
maliger Mittchaler, der Graf von Falklandj jetzt |ii 
Rufulbhen Dienften, diefe Denkfcbrirt, die nac|ift 
der — auf der Pro^ectionslehre (Geometrie defcripiwej 
beruhenden — Conftruction Einer Fronte die eegen 
diefe Methode gemachten Einwürfe und Sea^s. Beant- 
wortung derfelben enthält. 

In aer EifJeitung wird der Nutzen der Feftuogen 
durch die neueren Kriege erläutert, und febr richtig 
bemerkt : dafs die Ichnellen Fortfchritte der Fran- 
lEofen igo6 blofs durch den gerineeo Widerftand der 
Preufsifchen Feftungen herbey geführt worden, und 
dals felbft Dänzig nach zweymonatlicher Belageruns 
nach XU früh übergeben ward , weil der Hauptwall 
noch unberührt war, und man deshalb den Wider* 
ftand um mehr als zwanzig Tage hätte verlängern 
können (?). Die wechfelfeitige Entfernung der Fe- 
Itungen von einander wird fo beftimmt: dais die Be^ 
fatzunsen zweyer fich in Einem Tage zu einem ge- 
hieinfcnaftlichen Unternehmen vereinigen » und in der 
folgenden Nacht jede nach ihrer Feftung zurück kom- 
men können ; folglich ungefähr. 6 bis böchftens, 
t deutfche Meilen , welches bey einer Grenze von ei- 
niger Ausdehnung die Zahl der nöthigen Feftung^ 

J* L. Z. i8i6. , JZwifftir, BamL 



in Hinficht der Bau-, Unterhaltungs - und Ausrü- 
ftungskoften wohl für jeden Staat zu hoch brineen 

würde. ^ 

Nach einer Erklärung der tecbnifchen Ausdrücke 
im Feftungsbau werden folgende allgemeine Grund- 
fätze aufgeftellt: i) Von den am weiteften vorfprin- 
genden Winkeln mufs das vorliegende Terrain bis zu 
der gröfsten Angriffsweite vollkommen beftricbj&a 
werden können. 2) Es darf durchaus kein Mauer- 
wei'k von aufsen fichtbar feyn , weil es aufserdem 
fchon von weitem herunter gefchoITeo werden , und 
weil es dem Feinde die Verlängerung der Facen (er- 
leichtern würde. 3) Die Werlä muffen fo rafirend» 
als immer möglich, feyn; fie muffen Geh demnach, 
J}ey nur geringer Höhe, ganz nach dem Terrain rich- 
ten. Hieraus folgt : dafs man jedes einzelne Feftung^. 
werk für Geh, nie aber eine ganze Fronte auf Einmal» 
wie bisher, defiliren mufs. 4) Letzteres gefchiebt 
ge^en alle umliegende Höhen bis auf eine gewilfo 
Weite^ und zwar mit Rückficht auf das Abkümmen 
der Bruftwehren, das vermöge ihrer Abdachungen 

> nicht viel über 1 Fufs betragen kann. 5) Man mni« 
die Facen möglichft gegen die feindlichen Aicofch^ 
fchüffe fiebern , indem man fie auf andere nebenlie« 
gende Werke zulaufen läfst. 6) Der innere Raum 
der Werke mufs grofs genug, und den, -zu ihrer kräf^ 
tigeo Vertheidigung nöthigen, Bewegungen derTrujI» 
pen und des Gelchützes angemeffen feyuf 7) DieRa- 
veline muffen fo weit vbrfpringen, dafs der Feind g»? 
zwungen ift,%e anzugreifen, ehe er zu dßn weiter 
rückwärts liegenden Werken gelangen kann, g) AIJ« 
vorliegende Werke muffen durch das Klein - Gewdbr« 

' feuer der hinter ihnen befindlichen vertfaeidigt wer- 
den^ weil diefes am heften, wirkfamften (?) und un« 
ter allen Umftänden anwendbar ift. Es darf nächff 
dem kein Werk fich. felbft überlaflen bleiben, weil es 
fich bey Unterftützung von hinteuNum fo befler ver- 
theidigt. 9) Die Höhe der hintern Werke wird 
durch die Bedingung beitimmtt dafs fie mit den vor 
ihnen befindlichen zugleich feuern können. -^ Die* 
fer in allen franzöf. Fortificationswerken aufgeftellte 
Grundfatz ift blofs eingebildet, und man kann fieh 
leicht in jeder Feftung durch den Aug^nibhein über-' 
zeugen , dafs er nicht Statt findet. Seitdem man die 
feindlichen Belagerungsarbeiten bis auf 400 und 500 
Schritt (nit Kartetfcben befchiefst, wird wobl Nie- 
mand während diefes Feuers hinter der Brulkwehr 
des vorliegenden Werkes ohne Gefahr ftehn bleiben 
können. Selbft bey dem Kugelfchufs werden die um- 
herfliegenden Stücken der hölzernen Spiegel die Ver- 
tlieidiger von den AfifltritteA des bededtten. . Wegei 
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treiben. — lo) Die Futtermauern dei* Efcarpe muf- 
fen nur fo hoch feyn, dafs der Feind im bedeckten 
Wege, und unter einem Depreffionswinkel von 15% 
als der gröfsten Senkung des GefchOtees , hey dem 
Brefchelcbiefsen blofs den obern Theil der Efcarpe 
herabwerfen kann, fo dafs nachher noch ig Fufs 
Bruftwehr fteben bleiben. Der Feind ift dadurch gi^ 
notbigt, die Contrefcarpe herunter zu werfen, um. 
Brefcne fchiefsen zu können. — 11) Von dem aus« 
fprinsenden Winkel des bedeckten Weges vor den^ 
Ilaveun darf der Feind die Bollwerksfacen nichf ein* 
fchiefsen können. — 12) Ein jedes Feftungswerk 
mufs eine fiebere Retirade haben« 

Im iften und 2ten Kap. wird nun der Umrifs ei- 
ner Polygonfeite nach den eben angeführten Grund- 
fätzen gegeben, ihr Maximum auf 97^ Ruthen oder 
390 Metres, ihr Minimum aber auf 87i Ruthen oder 
3SO Metres gefetzt , und zugleich die FiUirUnie , d. h. 
die innere Böfchung der Bruftwehr anftatt der, bis- 
her gewöhnlichen , Magißrate als 'Conftructionsiioie 
«ngehömmeo, um i) dadurch die äufsere Walllinie 
Verändern, und das Brefchefchiefi^n bindern zu kön- 
nen; find um 2)gewifs zu feyn: dafs irgend ein ge- 
GfocNoer Theil eines Werkes von einer beftimmten 
Inge der Bruftwehr eines andern Werkes* verthei- 
digt wird. Der Vorwurf, welchen man diefer Con- 
ftrnction durch die Ftuerlime machte: dafs 45 Fufs 
iM>n iet Flanke durch die Futtermauer der Face des 
NsbenboUweirks verdeckt werden, ift unge^rflndet, 
wvil i) die Axe' des erftien GefcbOftzes auf oer gera- 
den Flanke wenieftens 18 Fufs von der Innern Ecke 
der Bruftwehr abitehn mufs, damit die Schiefsfchartci 
frey bleibt; es werden 2) daher nur noch 27 Fufs 
zwar einigermdafoen verdeckt, können aber dagegen 
KU teinem kreuzenden Feuer auf mehr ab die niube . 
Bgfeite des Chrabens benutzt werden, und zwar ge- 
rade auf dem Punkte, wo der Fefnd den Uebergang 
m^eimi«iinit. — Auf diefer Feuerlinie werden nun 
324 Fub von jedem Endpunkt^ derfelb^n einwärts 

Ertragen : mit dem Ueberrefte aber wird ein gleich- 
itiges Dreyeck befchrieben, welches durch feine 
Seifeen die Feuerlinien des Ravelins giebt. Durch 
»wey Parallelen auf 33. und 99. Fufs von jenen be- 
kommt man einwärts die Contrefcarpe und die Feuer- 
linie des Reduits, da$ vorne mit 36 rufs abgeftumpft 
ift (um zwey Kanonen aufftellen zu können),, und 
54 Fufs lange Flanken hat. Aus den Schuherpunkten 
des Ravelins werden mit 111 Fufs Kreisbogen be- 
febrieben, und ans den beiden Endpunkten der Po- 
lygonfeite Tangenten auf ße gezogen , die man aus 
jenen Punkten mit ia7|Toifen ablchneidet, und da* 
durch die Länge der BoUvrerksfacen für das Maxi- 
mum der Flanke bekommt. Die Contrefcarpe der- 
lelben gebt paraBel hiit ihnen durch die Scbulter- 
punkt« des RaveKns, und giebt durch ihre Verlan- 
gerung bis zur ^treichlinie auf derfelb^n die End- 
punkte der FVtcen far das Minimum der Flanken« 
weil der Graben immer völlig durch diefe beHrichen 
werden muft. Die Verfängerung der Feuerlinie des 
Aidiiit» ittMttMh ^Is in diD Fli^eti gt^bt die währeiii 



Schuherpunkte. Die Flanken felbft find ~ wie bey 
Vauban — die Sehnen der aus jenfen mit der Spit^^ 
des Nebenbollwerks gezogenen Bogen , zwifcben d«» 
neu dieOMntine liegt« Im Bollwerk li^t ein Cava«* 
Her, deffen beide örabenränder la^ und 7 Toifex» 
innerhalb der Boll werksfacen » und mit ihnen gleich!* 
laufend, gezogen find. 

Diefem Verfahrem wird in dem prüfenden M^ 
moire zweyer franzdf. Ingenieure (S. 219.) entgegen* 

Eefetzt: i) Dals die mit der Capltale parallelen Flen» 
;en des Reduits im Ravelin' ein zu fchrägj^ Feuer 
nach der Brefche des Bollwerks geben* \a) Dab man 
nur Winkel, die Aber 100'' halten , auf diefe Weife 
befefiigen kann, dami^ die vorfpriogenden Winkel 
ed" bleiben , weil der abnehmeuit Winket in allen Viel- 
ecken beltändig so'' ift. Die Flanken und die Cour- 
tine fallen dadurch mehr zurQck, und die Bollwerks- 
fpitze wird um ^'^ kleiner. 3) Dafs die Contrefcarpe 
aus einem tilofsem Nebengrunde mit den Facen paral* 
lel geht. 4) Dafs die Flanke des Cavaliers völlig 
aufserbalb der verlängerten BoHwerksface liegt, una 
daher Tür dieOrabenvertheidigungganz unnütz ift. — 
Der Vf. antwortet darauf: i)Dafs auch Cormai^ 
ieigne^s Redult des Ravelins nur wenig fchräge Flan- 
ken habe: dafs aber das Feuer hacb der Brefche Ober- 
haupt nicnt nöthig fey, weil diefe wegen der Capon* 
niere im Ravelinsgraben nicht Statt finden könne« 
Corm<mteigne*s Kehle des Reduits verfchafft zwar die« 
ftm eine Freyere Ausficht nach der BoUwerksQpitze; 
ftellt "jedoch , auch dem Feinde , wenn er auf dem 
Kamme des Glacis vor dem Bollwerke ankommt» 
alle Communication in der Kehle des Ravelins und 
feines Reduits blofs. Alles diefes wird jedoch durch 
die einzige Bemerkung Oberfiaffig : dab die fieftim« 
mung des Ravelins erreicht ift, wenn der Feind ^fich 
gezwungen fieht^ daffelbe nebfk dem Reduit zu' er« 
obM^rn, ehe er Ober den Graben vor dem Bollwerk' 
gehen kann. Ueberdiefs dient der,* zur Vertheidi- 

Sung der Brefche unbrauchbare Theil der lieduit* 
anKe zu dem Durchgänge nach dem Graben. 2) Dafs 
auch Cdrmonteigne feine allgemeine Methode nicht ein- 
mal bey dem Fünfeck » fondern nur bey dep gröfsern 
Vielecken anwenden kann. 3) Dafs man durch die» 
vermöge der verlängerten Feuerlinie des Reduits ent- 
ftandene, Flanke eine vollkommene Beftreichungdel 
Grabens erbalte. 4) Habe er bey Beftimmung der 
Cavalierflanken vier Bedingungen zum Grunde ge« 
legt, nämlich: den Graben des Ravelin -Reduits von 
der Cavalierface zu beftreichen; hinter der Boll- 
werksflanke 422 Fufs Raum zu bebalten ; an den Flan<- 
ken des Bollwerks und des Cavaliers zugleich feuere 
zu können, auf dem Räume zwifcben dem Schulter- 
punkte des Cavaliers und der verlängerten Magiftrale 
des ISiebenbollwerks eine gewiffe Anzahl GeCchütz 
ftellen zu können. Sollte jenfocb Air den Fall der 
kleinften Polygonfeite einer der vierten Bedingung 
nicht genQgen können , ohne der ^rften zu nahe za 
treten, könne man bey' der letzt^rn ohne Bedenkeii 
abbrechen I odec fie niifib wohl ganz fallen laflefi. 

Für 
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Far die Teuerlioie der Redoits lo den WafFen« 

IilStzen werden aAe den Bollwerksfpitzen mit 7 Toi- 
an Bogen befchrieben , und aus der Spitze des Rave» 
lins Tangenten auf fie gezogen ; eine 60 Fnfs von der 
Conlrefcerjpa des Bollwerks ihr eleicfalaofend^ Liai^ 
giebt den vorfprinffendeii Winkel des. Reduits, ein9 
andere, nur 30 Fuls von der Contrefcarpe aber den 
Kamm des bedeckten Weges* Den vorfpringenden 
Winkel deflelben mit den des Reduits giebt die an* 
dere Face des letztern. Den Kamm des Waffenplatzes 
bekommt man durch einen Kreis von 75 Fufs aus der 
Spitze dns Reduits, auf den man von den vorfprin- 
geaden Winkeln des Ravelins und des bedeckten We*» 

i^e^ vor dem Bollwerke Tangenten zieht. — Bey 
pitzen Bollwerken wird eine Lanette vor jedes ge? 
ligt; 165 Toifen ilt die Entferntmg ihrer vorfprin* 

Senden Winkel von dem des bedeckten Weges vor 
. em Ravelio« — In Hinficbt des Defilements, von 
dem die Grabenbreite des Ravelins und der bedeckte 
Weg deflelben abhängig ift, wird angenommen : daf; 
nacD dem Abkommen der Brußwehren noch 6 Fufs 
Höhe und u Fufs Stärke von denfelben zum Schutze 
derVertheidiger ftehep bleiben muffen, und daCs 1800 
Schritt die gröüste Entfernqng des feindlichen Ge- 
fchatzes irt, wo es noch ricofchettiren kann, weil 
auf gröfsere Weiten die Schaffe zu ungewifs werden. 
Der tieffte Punkt der Defileroentsfläche ift das In- 
nere des bedeckten Weges, das joicbt aber 4^ Fufs 
vnter der Ijtorizonte Begen darf^ weil die Schufsünje 
des Feindes am Pufee desGIacis hinter feinem Schanz- 
korbe 3 Fufs über der Erdfläcbe hingeht, folglich 
snufs auch der Kamm dis bedeckten- Weges aci den 
Scbulterpunkten des Ravelins /a Itock liegen« Näcbft- 
dem wird der tiefTto Punkt im Innern cfcs bedeckten 
Weges auch noch durch den höchften Wafferftand 
beftimmt, damit jenes in kei/)fm Falle uberfchwemmt 
Werden kann. 

Aus dein durchaus Jieuen QxuAdfatzc «d^fs noch 
2ft Fufs Bruftwehr ftehn bleiben. muffen, nachden? 
Huf den Wall Brefche gefchoffen worden , " folgt noth- 
wendig: i) überhaupt eine gröfeefe Starke der Bruft- 
wehr von der Krone bis an die Efcarpej, 2) dafs die 
letztere tiefer liegen mufs, als die Contrefcarpe: 
3) eine geringere Graben breite, die hier nicht über 
66 und nicht unter 5A Fufs feyn darf; und 4) das vor^» 
her erwähnte Einfenken dei bedecktea Werges uat^r 
dem Horizont. .Diefen Annahmen' ^tifplge wird die 
Höhe des Ravelinsffefunden« indem man die Entfer- 
nung von (einem Sphj^terpunkte bis zu den zu be^ 
fcbiefsenden feindlichen Arbeiten, das heifst: den 
Fufs der. Glaqis vor- dem Bollwerke » od^r etwa 330 
Schritt zur Grundlinie annimmt, auf diefer fehkrecht 
dip Höhe der ßniftwebr des bedeilcten Wegps — 
nach obiger Vorausfetzuijgi nur 3 FuTs -- in der g^ 
»örigM Weite errichtet, und^ 4 Fufs jlber'dcrfeibefi 
M Schufslinie für das Ravehn zieht. 3c Fuft von 
detan Kamme des bedeckten .Weges wird, eine andere 
Ifinkrechte fihr die Contrefcarpe errichtet und eine 
Linie von der Bruftwehrkrooe des Raveh*ns auf fie 
gezogen» deren Winkel mit der iicnzomf^ tSOnr^ 
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den nOtzIichenDepreffion^winke) desOeCchitaiS Shert 
fteigen darf , der hier auf i oder gGrad gefetzt wirdj 
weiTmeAr die Einrichtung der Laffete nicht neftattet. 
Durch diefes Verfahren wird man den Walfang des 
bedeckten' Weges fgehörig beftreichen^ und zugleich 
die feindlichen Sappen von den^BoUwerken befghin« 
Jsen können , ohne der Belatzang des Erftern SohadMi 
zuzufügen , weil die Stückkugeln 4 Fufs boob über 
den Kamm deffelben hinweg gebn. la Futs vor de« 
fenkrechten , welche die Bruftwehrböhe des Rave- 
lins darfteilt, wird eine andere fenkrecbte, f4r dif 
Starke der Bruftwehr nach dem Brefobefebielsen, err 
richtet, und von dem Punkte, wo fie die obere Abr 
dachung der Bruftwehr durchfcbneidet, eine Bö« 
fcbune^inie unter 45* gezogen , fo wie von der Höhf 
der Contrefcarpe eine Schufslinie mit ;| Depreffioii 
für ^die . feindliche Brefchbattene. Die Entfernung 
des Durchfchnittspunktes der beiden eben erwähnten 
Linien giebt die größte Grabenbreite. Zieht man nun 
von der Krone der Bruftwehr abermets eine Scbifbr 
linie mit ^ DeprefBon , fo giebt diefe da , wo fie auf dif 
horizontale trifft , einen Punkt, um verioittelft einer 
von da gezogenen Schufslinie für die Breicfabatter4# 
und der Böfcbungtilinie ijie gerimgfii Grabenbreite 
zu bekommen. 

Diefe ausführliche Erläuterung des Verfahrens: 
das Profil des Ravelins graphifeb durch geometrifohe 
Prpjectionen zn beftimmen, zeigt: dafs die theoreti-- 
fchen Unterfuchungen , zu denen auch diji von dem 
Herausg. gefundnen Gleichungen für die, ihnen ent« 
fprechendeo , Curven gehören (S. 177 f.)» ^" ^«i* Ä*" 
trieben find , und dafs derfelbe Zweck fioh auf einem 
kürzern Wege erreichen läfst. DafTelbe .wird auch 
in dem beurtneilenden Memoire getadelt, und anftatt 
der fo weitläuftigen graphifcben Gonftruction , um 
die Wallhöben des Ravelins zu finden, werden 
(S. aagO leichte Formeln dazu gegeben, deren 
Brauchbarkeit jedoch dadurch ^einigermaafsen ver* 
liert: dafs die Buchftaben nicht mit der zugehörigen 
Figur fibereinftimmen. Die andern Itfangel diefer 
Gonftruction find jedoch offenbar in dem angezoge* 
nen Memoire übertrieben: denn allerdings führt» 
fkrenge genommen, die Grabenbreite von 54 Fufs eine 
Brurtwebrepftärke von 33 bis 36 Fufs herbey, wenn 
„njK:h dem Brefchefchielsen noch 12 Fufs Dicke ftehn 
bljeiben fpllen '; '^ dagegen wird aber auch bey <iäefev 
Vorausfetzung der Feind nie eine erfteigliehe Srefehn 
zu Stande bringen , fondern oben auf derfelben ftett 
eine unzerftörbare Bruftwehr vor fieh finden. Die 
j4 Fufs Grabenbreite aber gründen fich.darauf : dafil 
£ Kanonen auf der BoUwerKsEace den Graben nach 
leinejr ganzen Breite beftceichen , während die 6 Fnfs 
mehr in Cormonteigne'sr UmrifTen ^keinen befondern 
^ortbeil darbieten, fondern ihren zufälligen Grund 
lof? in der C;onftructien haben. — Das Redult des 
.^lavelins bedarf nur einer j[eringen Ueberhdkung ge* 

Sen letzteres , damit feine ^fatzung gegen das Feuer 
es Feindes ficber ift, wenn diefer auf der Bruftwehr 
des Ravelins fteht. Man nimmt demnach die tJebet* 
iMrtmng «n a Fnisenf wie gewöhnlich«; Ein wicfaü- 
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Irer Vorzug diefco Weflies irt r dals ffin Graben völ- 
ig von den BoUwerksfaceo beftrichen wird. Diefes 
wiegt den Mangel Eims fehlenden GefchAtzes auf der 
Flanke hinreichend auf. Um fo mehr, als überhaupt 
offne Flanken in dem Zeitpunkte, wo derUebergang 
Ober den Graben des Bollwerks Statt findet, gewöhn- 
lieh in keinem VeAheidigungsftande mehr lind. — 
TJm nicht jzri« viel Erde auffchütten zu, dOrfen, wird 
Üae Ueberhöben des Bollwerks über das Reduit im 
Ilavelin auf 16 bis 20 Zoll geletzt, und die Bedingung 
der it Fufs Bruftwehrftärke nach gelegter Brefche 
dabey berflckfichtigt. „Der bedeckte Weg foll den 
des Ravelins um i bis 9 Fufs überhöhen ; er mufs ge* 

§en den feindlichen Schufs vom ausfpringenden Win- 
d desMetztern gedeckt feyn, fo wie gegen das Feuer 
der Laufgrabenkatzen ; die C^ntrefcarpe mufs durch 
das Gefchfltz des ßoUwerks oey dem gewöhnlichen 
DeprefBonswinkel vertheidigt werden können und 
nicnt unttr der höchften Wafferlinie liegen , um bey 
dem Anfpanoen des Grabens nicht überfchwemmt 
zu werden. • 

Aus diefen Vorausfetzangen und aus der Entfer- 
nung der Feuerlinie von der Contrefcarpe = 81 Fufs 
folgt dann: dafs die Dicke der Bruftwebr des Boll- 
werks durch die graphifchen Operationen des Defi- 
lements auf 39 bis 43 Fufs vergröfsert, die Graben- 
breite aber bis auf 72 Fufs herabgefetzt \9ird« Der 
Herausg. beruft fich zum Beweis der Vortheile diefes 
Verfahrens auf die Belagerung von Danzig und auf 
die BrOckenfchanze von Mainz , die nach jenen Grund- 
fätzen erbauet ift : dennoch bleibt ihm allerdings der 
Vorwurf zu grofser Weitläuftigkeit ^ weil — wenn, 
nach ihm, jedes Werk befonders deiilirt werden 
foÜ — it^an fich in eine ungeheure Arbeit verwickelt, 
deren Ende nicht abzufehen ift. Der Vf. legt , wie 
Cormontelgne ^ eine Grabenfcbere vor die Courtine, 
Caponnieren im Gtaben und Brillen auf die Capitalen 
fpitzer Bollwerke. Jene ift durch einen Graben voü 
fi4 Fufs von der Courtine abgetondert^ hat einen 
WaUgans von 24 Fufs und eine 12 Fufs (tarke Bruft- 
webr. ihre FlOgel find i< Fufs von den Bollwerks- 
ila nken entfernt und macnen die Verlängerung der 
Facen. Die Caponnieren im Ravelingraben Hegen 
$6 Fufs vor der Kehle 9 um den Durchgang zu decken» 
und liegt 4I Fufs unter denfl Boden des Jrleduits, da- 
Init man fich vermittelft einer hier aufgeführten 6 Fub 
hohen Mauer gegen die lieitererfteigung fiebern kann. 

Die Lunetten vor depi i^pitzen liollwerk wei^7 
den auf die Durchfchpittspunkte zweyer "Bogen von 
165 Toifen gelegt, deren Radius auf diel beiden an- 
ftofsenden Facen der Neben - Raveline 12 Fufs hinter 
dem vorfpringenden Winkel trifft. Die eben he« . 
merkten Radien geben deii^'Eamm ihres bedeckten 
Weges, von dem der aufsero und innere Graben- 
rand 30 und 74 Fufs abliegtf Ihre Wallhöhe häh^t 
von folgenden Bedingungen ab: i) IhrGefchütz muTs 
die Contrefcarpe beftreichen, und folglich die SchufiS- 
linie des Üeiogewehrs 3 Fufs übep diefelbe treffen j 
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2) Die Lu nette xnufs .wanigllen& ihren t^e^kteo Weg 
Um 6 Fufs überhphen ; ^) DasGlaci's bekommt ,V ^ 
Abdachunc; 4) Das Gefchütz der Lunette mufs deä 
Fufs des Glacis vor den Capitalen der anliegenden Ra- 
veline — doch ohne die Vartheidiger des bedeckten 
We^es zu bcfchädigen — mögllchft beftreichen; 
5) Um von dem Hauntwalle beftrichen werden zu 
Können, mufs der Graben der Lunette gegen den aus- 
fpringenden Winkel -tiefer werden. Weil fich da- 
durch aber nolh wendig hier das Waffer fammelt, 
wird die 6 Fufs hohe unterirdifche Verbindungsgal- 
lerie aus dem Innern der Lunette nach dem Graben 
vor dem BollwerJce zu einer ig Zoll tiefen Walter- 
leitung benutzt, welche jenes Waffer mit ,1^ Fall 
nach dem Hauptgraben abführt, damit es nicht die 
tiefer liegenden Minengange überfchwemmt. 

Die Conftruction der Traverfen und der Um- 
hange bey denfelben, der Auffahrten (Rampes]^ der 
Wendeltreppen, der Durchgänge, der Futtermauern 
u. f. w. weicht nicht von den gewöhnlichen ab. Sie 
wird daher hier überjgangen , um die Grenzen diefer 
Anzeige nicht zu weit zu dehnen. Die , auf hinten 
offenen Gewölben ruhenden , Futtermauern werden 
mit Recht (S. 91.) empfohlen; doch nicht, um fia 
als Kafematten zur Vertheidigung anzuwenden, wozu 
fie fich fo wefentlich eignen, fondern blöfs ihres ge- 
ringern Aufwandes wegen, und weil fie die Führung 
der Haupteingänge längs des Grabenrandes erleich* 
tern. Als Bedingungen ihrer Anlage wird feftge« 
fetzt : i) Dafs wenigftehs 4 Fufs Erde über ihnen We- 
gen mufs, damit die Bomben nicht hindurch fchla- 
fen können. 2) Dafs der Halbmeffer des Gewöl- 
es die zehnfache Dicke der Gewölbfteine nicht Ober- 
fteigt. 3) Dafs ihre Widerlagen 6 Fuf^ hoch find, 
um Thüren hindurch brechen zu können. 

In Hinficht der Schiefslöcher mufs Rec. im All- 
gemeinen bemerken :- dafs durch Ihre äufsere Höhe 
von 5 Fufs über dem, Erdboden wohl der Feind ver^ 
hindert wtrd^ hinduith zu feuern: nicht aber, feii| 
Gewehr hinein zu ftecken,. und fiie dadurch für die 
Vertheidiger zu Verftopfen. Diefer Zweck kann nut 
durch eine dreyeckige oder elliptifche Form der 
Schiefslöcher erreicht werden , -weiche den Verthei- 
diger Gelegenheit jgiebt, neben dem fchräge hinein- 
gefchobenen Oewehrdes Feindes heraus zu feuern. 

S. 103. werden die zuerft von Firgin^ und nach- 
her auch von Carnoi angegebenen Mörferkafematten 
imlnnepi der Bollwerke empfohlen; jedoch mit dem 
Bevfat^: man müße dazn die Dauerzeit der Bomben 
heltimmen können. ' Eine den deutfchen Feuerwer- 
kern iSngft bekannte Sache ! 

Die vorliegenden Luiletten haben ein gemauertes 
!Redüit, deffen Kebler ztigleich zu einer Vertheidigungs- 

f' allerie iind einem Pulvermagazin eingerichtet ift. 
)ie^Widerlagen des letztern find 8 Fufs hoch, 4 Fufe 
ftark; dasGewÖlbe ift 9 Fufs breit, und (b hoch, da& 
hoch 6 Fufs von der rntiern Fläche feines Scblu&ftelns 
his zp dem ebenen Oaog®' bleiben» 

uf^ folgt.) 



tmt 



^ "" 1 "III ' ' . ,U ;,. 



m 



133 "^r 



*9i 



> ♦, 



A lt. LG E M ]E I N E LITERAT IT R' - LEITUNG 



mmm 



Juni«i*s igi 6. 



MMrtMh 



ii>»i n i 



<■■ ■■* 



*4i» 



4V : 



«2* KRI*K*aSWl9SENSCaAFTEN. ' 

• .'1 •• • ' ..•..'.♦ 

Sr*. Pi^TJBiiSBy RG > Ut Piiich4rt o* Comp..; Müß^ir^ 
für kkforüfieation firpum$n^ — -^ ff«r .Hr.Se^ 

[ aScßklufi iUr im voriggn Stück mb£§irßehenm Emerjiutu^ 

I' .-'■.• ■ • ■ i> 

•n Asfa 7.tea Kap. haod«lt der Vf. ¥«o dea * Minen- 
• aoUgea, deren Tbeom im AUgemelaen gegeben, 
nad die Form des Irjchtex s , •([9 ai^« abgeftumpfter 
Segel. angefebn wird, deffen Seiten mit der karzeltea 
.WiderftandsÜnie einen. Winkel Von nahe 45 Graden 
jneob^'a. In der zu dielem ii^apitel cehörigfn Nc^e 
.(S. ao60 wird f^ gk^ für die gewöoniitdien,' und 

~ — A für die überladenen lylinea g^ge- 

te» Two k die k. W% Linie , g das Teräbderliche Ver- 
bältni& der Ladung zur Erdert , ia welcher die Mine 

ttegt, r aber den Radius des Tricbters anzeigt, r ^ ** 

--i; — J ; uad 

für die Entfernung , auf weiche vorbe jlaufeade Minen- 

SiDge dureh die elffptifobe WirkungsfphSre einge- 
rückt wffcrden t' y' sr (1 + 2a') Ä^ — (i + »?*) ^' 9 '»wo 
lieh die' beicten unbekannten Axen der £llipfoide x 
und y leicht 'durch die bekannten GrSfsen beftimmea 
laTCen. — Die Grundrätze, auf wdchei^ die iVnlaga 
der Vertheidigungsminen bernhf, find:' lydafs fie 
.fich niebt o6r deftOlaaisMnau^ efftrftokea;r ^)daliidia 
:Gänge immeri^ küreeftä Widerftaadeli^ von den 
-fpringenden ^Uneiik4fBmcm.ef|tCernt:fiad^ cUin;>it iie 
uiibe(cb£d)gt bleiben j; 3) daf5 die HoiH^bgänge und Ha* 
meaox'der feirvittebep Min^n Jo «ieU^ ala.^a^^g^b» 
Spitzeniund nicht die Seiten darbieten; es kann dar 
' her 4) Ifteifoe ÜmfiftiXungsga.Uerie als die ?oa Coi^re- 
ibarpe Statt finde« {' ^ die Entferaung. der . üprcli» 
gSngefrgn ^nander midfo beftimint, tdiCs.der feind 
•aiicbt .-ni^eh^^rt zmiaheir aweynäl . liindurob «eben 
- Imma ; -^^-^e werden dnccb QaerglineB yerbujKleiif mit 
*deden fse an dem Paukte diss ZofaitimenCtofs^ns gro* 
<fiieGevRp]be bilden » iirba deaaa nach aUenSielilaagen 
Aefte ftiisIau£eo » uoi den Feind überall w umriagen ; 
. 7) das Minedgewebe ecHtfa fo einfacb aia mögÜQh (eye, 
tiad maa durch befondera Gfinge^au jedeipi -einzel- 
nen Thcile gelafigito kdanea, g) - pit MifW «•* 
.na dieBrafcb« tuid.Gootrtt>attan#eil qnitffeii) griffe 
Tri<^ler bildeai die derfeibd zurAiikgung 4er Hat- 
iterieen auszufäUeli geewuagea ift, 9) £ndli«b und 
A. UZ.- I8i6* Zwtytir Bamd. 
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ähnliche Minen unter der Brcfcheuad den feiacflicbea 
L'ogements mte'ntbehrlicb. / - 

Das 8te Kap. befchäf tigt fich fumniadrcfa ntft deifl 
wirklieben "Bau der Minengänge , uad fcbeiht Recr; 
der eigentlichen Beftimmung des Werkes'um f6 meht 
frerfid , als es blofo- d^s Tmoretiibhe der Kriegsbailt- 

kunft enthält) ^^hae aa^den praktifefaen BatiarBeit^ 
überzugehn; . » r ■. , .or 

* Im loten Kupveadlich finden Ticb einige xttihtiAt 
Bemerkungen aber das Au^fcbachten def Erde und 
^r die Auffchottungen » die felöft der fo praktlTch^ 
Bitvdor nicht überdl^berü^kfiditigt liat. Es ift aller* 
dings nicht genug 9 blafs die Graben «ad Waffe gegeki 
einander zu fergleichen, man murs auch die Anweb^ 
rfuag der enrhaltenea Erde beritckfichtigeby die zuni 
'Tbeil alaSand aAter'dto Mörtel gemifcht w^rd, oder 
wetut fie^iiaa 'eathälr^ zu lAoflFabrung di^r Fütter- 
mauern dient. EsifUb'ln die Augen', dafs in. dieferh 
Falle <(la bieriiu ange#ettdae Mafia van der Wirklich 
«u den Wälleil hotifmenden äbge^nn, «ad der nua^ 
entfteheade^AIMgel« durch andere Erde ii^rfef^t wei^ 
den niafs. ^ < . 

WeH hier djie Grüfte des Gfa^ne und die WaU^ 
Iidhe!durch4le Go^ftkictiaMti beftimmt, und! da^ 
^er udveräedeiiieh find » foU nuCn den U^beHBufs zolr 
Yerlängermig' d« ^Glacls anwenden, das Fehlende 
«jber fich durtU^Einfebneideif feines Fu&es unter dem 
»ilorizoot verfeliaffei». Uas Vertiefen der Graben 
fbis 6 Fuf& uater den niedrigftten WalTi^^ad ift niete 
immer ausführbar« and. würde $ftl»rs den Trans^öSt 
-der Erde fahr koftbar aeäcbeuib ' . r- % 
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" LfeiPziG/tr.BfüderrV^^^wiw^B^ VtrieTäfckw^tUtr 
"" "bück der Krlegßj^cki. EiHVerffuH. 1814» 38 a S. 
?.; Xi.Rililr.:) ,. , ../^ 

Der Vf., KarlMültifj ift derMeTnüng: man müjffe 

niit dem franzöfifohen Unwefen auch die tu^ jener 

•Sprache genommenen Kia:iftw$rt^r zuerft ads 'dem 

«KviegSweTen-rerdrängeii, und liefert hier ein Wdrter- 

bucb, bey de£bo ItosfDhrung er aber to willkt\i^24i 

;zu'¥V^rkecegangeDift, dafs niati feinen Verfuchkei-, 

•aeswegs als einen gslungemn änfebn kenn. Di dfr 

.für 'leine Perfort ni<ät mit dem Kriege wefen bekanilt 

•war^ hätte er fich aa einen wiffenfchafiflichen 'Öf* 

ibcht weadan^aad tfioht nem0' Wdrte machen Tbl* 

(ba 9 w6 fiobon^ alte ^ute i ond rtfio deutfi^he Se^n^- 

.twageü Torhaoden waren* So wie dfefs W(5rtWbn<^i 

.vor aas liagt^ ift es eine Samnfilun^ von -oYt'tfnve^* 

ftändlieben Ausdrücken, die mit der Sache lethrt "m 

keiner Verhiadang Jtehar- uad fiel» deshalb- nicht fu 

Mm StuU* 
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Stellvertretern der nun einmal allgemein eingefabrieo aber der von den Bergknten fogeiMDnte Ori verftaop 
und .tiekaonten Benennungen «igoM. 2um Utber^r d#n wird»' • -. . * " < # 

ftäfs >ft fogar nui* ein gerin^ref ^Thrfl aiis der fran-^ * £s WQrde 'nutzlofe Verfchwendunedef £elt*iiml 
zöfifcben 

isere Theil _ . 

das Kriegswefen in eine regelmäfsige Form ausbildete ^foh'on^^us den aogefüBrten gebt zur Genüge 

und ordnete. dafs diefes Product weder dem Soldaten nocb dmn 

Zum fielego diefer Behauptung dienen foigeiiov *• Sui'Vclvoi^uer den gei'ingneo NiitZRr*tiriitseiK'Winl* 

Beyfpiele» die neb häufen weife auf jeder Seite finden: Dazu noch» dafs eine bedeutende Menge Kunftwör* 
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jfctiom heifst pie Treffen , immer nur Gefecht. Ad* 
jutint It^ernold^ Hülfold, Handoldi^iS Obtrfl -^U^achU 
pifftm^'GihUlfiy wtfs er bey allen. Truppen ift. 
Agraffe hei£st auch eine Art kleiner Nägei der Schiff 
^mmerleute^ Alarme fteht nie für General- Mar fch, 
wohl aber umgekehrt» well fraotöGfch battre^a Gt^ 
fffffiU I^,mfolu|itea heiist. Dar von den Deutfcheft 
a^r fogenannte General- Marfcb fahrt bey den Franr 

äpfen den Namen tefre^ier* ' Bej'di^fem kommen 
ie Soldaten nicht zuiammen, fooderjn eine halbe 
3tjun3e4iacbher„ wenn Fergaddsrung (U fecwd) ffir 
Ichlageo wird. -* Amhnißnee^ das leichte FeUfpIt^l» 
hei£st b'mfiUßuäe^.Buchtfumk, Angle fimmU heilet 
bekanntlich der kleine oder abnehmende Winkel» weil 
er jBcb verkleinert , fo wie der-tBoUwerkswinkei grih 
iser wird« . Arfiti he^ifst niphtdec Kamm dM G(acis> 
fondern^der BOcken deOi^lben» der som dein «asCprin- 
genden Wii^k^ln vorlauft^. .Bele0eriingsaniUeffie.fiiid 
fkicht Brummer %io^ biefsen blots^dictfobwelrenczwQlf- 

fFCkncügeni^nooeo der Preufeibhem Arlnee, 4läb im 
elde mitgefivlivt wurden« Sohiwei^j^Etilietie: Wucht- 
ezeugt Leichte Artillerie: Ftuchtgezeug* (OheI> 
r^Artilferifk ^iMtifUtemiOLft^tit^tm^Skughaupt- 
mann^ fondern ,»Feitunf9-«2ei^wä€ter«*' Hr. Jf. 
.wufste nicht ^ ,dals./a pta^e einH Fefttuog» . oder al^ 
4ett(fcht F^e beiün? ^^^^f ift auchb die Ortalagn 
einer Feftung .qder einea^ Lagers» Der Setzer uAi 
Wifcbf r^ St^ÜK^§ u.. U w. der Gefebotze werden 
Arm^nmens% Bi» Äitäagt gttMknti fo heilst blo& die 
9er»apnung«.. fiagUL«^^ heilat .nicht «bisweilen» foa- 
derh immer der Ladeßogk^im j^doehi auch *treKfcfai^ 
den* Nebenbedeutungen» wieder Setzer» derPeuor« 
werker» der. Raketen tio^rer» ein Trommelfj^ock» 
die' Spitzruthen ti. f/ w. ' Baßumnir ^ Syfiem helbt 
Iiieir Pa/Ieirikum füV Xfiorlß mit Bauwerken. Bat- 
terie foll SiUckrcft feyn ; warum nicht das» den Be- 
|[nf£, völüg, anz^nMBde. Gtfchmßandi and Gefckitz^ 
Füllung. €h§fitafui9c - legh'U ibll^A BMtfchwärmer 

S^htciger btikeß. ( ! >.. Contre ^apprcckey FHU- 
Cuecomsr » . Battntr,, Gim « Corps » JlMßhmm. 
lintr » XUßmeißery waa er oat nicht ift. SL 177. 
:W}ra gefragt r w^rupa Sponfon Kter^gewßhr heifse? 
.Bejf den deutfcben Lanzknecbtem oder Lanz^Spie^ 
ifttfrfi Wten die Doppetjotdner^ dv. b«. die Befehlstaber» 
.f heU& Bchl^htfcbworter (Efwadcms) » theila Heliebar- 
.190 )iiid J^rtiXan^ik^ die kn Vet;gleiob der g bis 14 F«is 
tng^ Sjjiefse immejr kuirfse Wehren vt^tu^ Fand ddr 
L dieis ioipht im Kriegsbuoh?^ lUineur i - SÄrifter^ 
Mien -Qa|i^ der ßrt ? - Reci fieht .nicht : was diefa 
. Jbeifseo £oU» d» unter jetiem Worte der hexäusnbo^ 
" Sadkag^ wihfCiMid$r E&plofibn» keinesw^s 



ter aus der Kriegsfpraehe ganz fehlen» z. B. Alideti/e^ 
Alle » aUeron , ame » amplitudo » ampoulette » eu^e » /sp» 
fuun^f " areeofe de dechinge » arfon » • wrfmmüri » Ute» 
lier,*%Haipt^ d'^emUte^ ^OMnt- becj OMnt^dmty avamt* 
train^ aumonieery batfer^ balle y tan et arriire ban^ 
bafiute^ bejfrfriy beliirey berceaUy bicoquej bidon^ bandy 
butebaudey bifcayen^ boueanüri etc« Der Vf. bat da- 
gegen eine eben fp grofse Menge anderer Worte aiif- 
I;enomra6n» dicf im gcilneiAen Lehen bekannr und^|jh 
9ufig'fiod, und dem Kriegswefen 4(eineswegs'»liem 
'angehören» vielmehr ihm zumTheii ganz fremd lad» 
wie acharhementy acmüßtian^ hirMir,' ch^e^ ekd^ 
ßreny debuHren^ delammeniy ebrantireny faux-fem^ 
Tftanty Memnifationy indtp4ndenty leger y tocat^ AN/I^ 
iritifch. Dabey bemerkt der Vf. febr wahr: »Mas 
]pLritifche des Recenfenten mufs von Prüfung ausgebn, 
und gehört nicht hierher.*' (?) Wahrfcbeinlicli 
ic)irieb er diefs im Vorsef ahl ^$ Wertha die&s wnn- 
darliehen Maohwerke^T j 1 v 

Alles hier öefagte gilt übrigens auch von dem 
attn teutfch fremden Tkeitey wo die iüinftliche Wort- 
macherey des Vfs.» atphabetifch geordnet » in ibrefla 
.fcbönften. Liebte erfcbeint 1 



' BArltn» in' d. Maurer. Buchh.: Drey Briefe tber 
Preßfreuheit Mnd yolksg^ijl. Von M; C. F. W. 
GrHvelTi KönigL PreuTs. negierungsrathe» 1815* 

.!. 170?^«. 06 gr.) 

Nur der tpße Brief bandelt .foö diar Prefefreybein 
^Der zweifte> redet von Volkilhümlichkeit» zu deren 
BegrüAduag aufser der alisemein oi^ganifirten-Landes- 
bewafftmng eine Nationawrziefanuig > eine National- 
'repeefeotation, ein RegierungsUatt» eine National- 
tracht und Nationaifefte gefordert werden » und ver* 
breKet fich tfusfilbrlicfaer über die < beiden erften Er* 
forderniffe -^ die Nationalecziebemg Und National- 
repräfentation -^ wenig flbereinftimmend mit dkt 
Verficherungides Vfs. in.der Zaie^nting an denStaatt- 
känzler, Farfteo v. Hardenberg» dais er w^it ent- 
fernt von dem Unternelimen fey, öffesthche Vör- 
fchläse Aber die wfirfdieoawevlAiefte Con&itiition des 
Preulsifchen Suats machen ztx -woUeiK Der dritte 
Brief ftieb« dhhNothwenditfkeit der Einfobrung eines 
K6d<n'1lft^gsblatt«la't^ld defieb zweckroä feige Befchaf- 
ientiiftft ixi zeigen^* Tsk dieien 4xtif Brie&i hat der 
Vf. aoch» votf'S.. i^$. biaza Ende» einen von de^i 
Kriegst'* und DMtialien'-Kammerdire€tor\Hltt/« 17^1 znr 
.Belehrnng des daMaligei^ Kronpstezen (oacbbei^ii 
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tHäs l^riedricte &0 tbgefabfteii »»Kursen .Berieht 
^jon aeim Fioanzwefen io <ler Neufiiark imd incqrpo^ 
rtrten Qrrjrem^'abdrtickei) laOep» Wir können iq 
diefem, Berichte K^neawegs ifnit 4eni VU ^ne> grpfs^ 
FreyeiAtliigkeit qder irg^fid ein^: andere Bedeutfam^ 
k^it e^depkep» wodurch dtffep ; 9e!kaai4«¥lobuDg 
dbofceofiwertb wQrde.' 

. Das Hefte ditefer kleinen Sohiift }ft ohne 2^weifel 
der irfie Brief. Er enthält viefe gute Gedanken von 
NothwendigkeU der PrefsfreybeU und. 4er Eitelkeit 
der Belbrgniffe, die Geh dagegen. erheben» z^ B $• g i 
9,.WiUig aberniimpt der Menicb jede Befch werde, )er 
46a Kummer», jede EntbehruQgi aber vufiejrträglicb 
iftihm feine Lage» wenn er gezwungen wird» teio 
eignee Urtbeil zu verleugnen und Meionngen zu un* 
lerfchreiben > die den feinigen entgegen find. ** S. 15 : 
»»Wo.fie.Cdie Kegierunff) felbft (iberzeugt ift, dafs 
ihre PJaoe nicht uoaberTegi: fipd » dais fie dae GlOok 
ihrer. Untertbanen nie aue dM Aiigen Jaffe; d^ wird 
^eac^cb jedermann, ruhig über fieh urtheilen laffea» 
Aber je mehr fie Ur/aebe bat» eine Befeudbtung. ihrer 
Hendlai^sweife zu fiircbten , deftQ ilrengere Cenfuf* 
gefeize*wird fie ej[gebea laAeiu V . .S*..i6; ^irMan hat 

fefürobtet, daCs durch lauten Tadel» durch. Auf deicr 
iuog der Gebreebea ia der Verws^lung Mifsmoth» 
^nzufriedetfi^it und. En^pOruog vejsaniaiet werden 
4löütie« . ; N^Q a, nein » .meiu.FreuQd l Gedwkea » Aa- 
fonnemens » Deductionen » ,iniOndtich -oder fchi^iftU^ 
vorgebracht» fie fetzen keinen Arm in Bewegung' und 
kein PuCrthttt ^oe» Schritt dar««i. Wo^ dee- Volk 
ficb wohl befindet » da mag Demofthenes > Cicero oder 
Mirabeau zum Aufruhr rufen > fie werden tauben 
Obren predigen. Nicht das VtUrt der Säbriftttell^ 
erzeug Revolutionen» fondern das Gefühl und Be* 
wufstie^a derr Uaerträgli^hkeitf-xUNT' 3ehandluiigeart 
der Regieraog«,. Nicht da^, Wort, der Scbnftftelle^ 
.empört eine Na^n» fopdern die tfondluageweife der 
Regierung. NHJbj:,das^: VV^ct. dwc Schciftfteller ver- 
breitet Mifsmuth» thätiges Verlangen nach Abhülfe» 
und denUeift derUriruhe, fondern der Oeift desMifs- 
idUth^;* ifTl^lb^lkl' I^ion herrfcbeild. ift » erzeugt re- 
^olutioDäre«ä€^i«^ftei)er » <Weleho hur die Gedanken 
ausfprechen » di^ in allen Gemüthern lebendig find. " 
& 31 : »» ^vchmi^s eSr^f Regierung aus •«»ebr ^Is ei- 
nemDrubde li'fö*feyn» dafs die vaterUndifchen Ge« 
fetze lu^ Epricbtiiogep von allea Seiten bekuchut 
werdei^* Sie telmt kann'cj^ara'us am meiften und beftea 
«cfi \sMeMölit^U^'*^d bs beiden ihr Gefichtspunkte 
gegebetf' weMUn^f-fliif weldher Ab viell«k:h< von felbft 
H^ g^fallef mf^'p, iwU A» Aiebtjalbvatjle noc^ alhvif- 
fe^d'iftti': I & 24. «-r «KU jZfi^ bew^ife».« daAs^di^Prefs- 
.fjFeyiafU i^^erfelM :Mrerde diaroh dfeiiiHPrWstf^h^a 
•Qej^tEJiQQh«rffeai»be9ß&Jaubpifs» Zweifel» 6»wea- 
f dangen ^a^ Bedeo^jiel^^ei^u^ gegfta Qe&tze und an«» 
dere Anordnungen im Staate». 10 wie flberhaup);. JM^e 
Bemerkujagen und Vorfchlagie über Maogel und Ver«^ 
befjEerungen ^ fowohl dem Oberhaupte des Staats ».'als. 
den Vorgefetzteo der P^f^r^rmirntTT nirrmroiftjn» i 
»»Es giebt Charaktere» es giebt Minifter». die bey ei- 
ner unerfcbatterUchen Redhohkeit^. bey grofseo. Jieont^ 



niffen und bey eiseoi'IwUeo Verbände dur^Tiins nicht 
leideil kQn9ei|».daIs ibfi^ft Jemaqd vorgreife» dafs Je- 
mand fich erdreifte, ihnen einen Rat h zu ertheileu» 
Wenn nun von einem foichen gewichtigen Manne 
ein neuer VorfcUfg befeijtig^ oder- verworfen wird» 
Utes darum ausgemacht» dais er nicdts tauge? und 
was folTder Vt deffelben » cler von deflen Brauchbar» 
keit ficb überzeugt hält» und warm genug fühlt» unt 
feinem Vaterlancß riützhch werden zu wollen» dani» 

Sochtbun» um ihm Eingang zu verfchaffen?** und 
> 3i- ^ Nicht ein Jeder hat ferner Luft» ficb mit 
t^n^ni' VielvermögeAden Minifter, Vielleicht gerade 
üainem Vorgefetzten » in Correfpöoden?» und* wegen 
ol^» dtefer sBemerkungiBrJk und VorfehlSge» was ebea 
fo-leichr möglich if^» iaUnannehmlichkeitea zu f^zen» 
Nicht jeder VorfcUag» sieht jede Bemerkung endlich^ 
fo.gut fie «I fich feyn. mag» ift fogleich fo deutlich 
ddrgeijteilt». fofelk begründet »Co praktifqh aosgefülirt^ 
«m gewils« zu feyn»: dufs.diefelhe dem opoipetenteA 
Departementscbef beym. erftenr Bück . eioleuditei^ 
-fihenceimcn Bnd.be(kuiimea. mOffe* In den niieifte^ 
Fällen iit ei^nothwendig^ dafs einr folchektee zufor- 
derft den Anfällen ihrer Gwner Uols geftellt werde» 
«rad da£s fie erft durch die ctodurcb veranlafslen Ver* 
theidiguin^rilnde und Modificatk>nea als haltbar» 
aus&hrbav und nütalich» wie daSiGoldaus dem Fpuer» 
4ienrorgehe»'^ S;* 37: »»Eine Regierwog» welche de» 
Weg der iPreffeverJpeirreft. will» verfoq^igt fich oicht 
nur an ihrem Volke» dem fie Kiittel der Aufklärung. 
aber-dieibm uotendien anr wiehtteften Gegenftände 
entzieht» fondern fie verfündigt ficb auch an ficU 
felbft. Sie raubt ficb die Gelegenheit» Wahrheiten» 
die fie nahe angehn > zu erfahren » und folche Wahr- 
heiten aus den Difcuflionen aller denkendei> und 
fchreifoendeaJGelehrun'deblnr end Aosl^pdf^zu ab- 
ftrabiren«. "^ S^4i: »»Sehr feiten werden neuekieea 
ma deo M^imvBaau^bät w^erden» welche mit' der 
AusfOhnuig fchoa vorhandener beauftragt find » dea 
Staatsdienern» vom Mmifter bis zum SecretärJ Sie 
rnüflea ihre Zeit und ibre Kräfte aufwenden » um die 
Xchoo eingef Ahitea » id Ausübung gebra(:1)ii^n> Theo- 
rjeep z» erierpen^ fie müfCeo auf dpttif^, pQiiktlicber 
Befolgung. ihr »Aug^eflfn^r^ richten „ fje ^ mpffen ihre 
.Gefcbäfte Inder vegi'gefebriebenenArt abvvarten» und 
^erfüllen nur dano. ihre Pflicht» wenn fie hiervoa nie 
abweichen^ ^müffcD ihren Geilt ap Beobachtung oft 
{ahiTikUioer RUckfichteiv und Gegenftände ^wohnen». 
.jonti kOiVi^n auf iii^yetpxd^raogfixt des Zejtgeiftes 
ippÄt Aafmerk.famkeit nicht, achten,. .. . «^ Das Ent- 
. decken »;Baurtheilen und Berichtigeo'peueir Ideen ift 
,4as, Gef^blft fpepuiirt^adeir Gelehrt ei» und.ßchnftltel- 
:^r^ U^s S^aal hat dahey niebu.zu thvm».als Ce ia 
diebr Verrichtung nicli^ za Itöreo» und die von ib» 
. Ben gefundeoeii/I^kate zu beauizen»" r- Das find 
►Är^sJIch, .Qed^niien», die. jeder b#t» die aber Einige 
nicht babea wollen. Nur äie/f könne» einem Staate 
ifährhch werdea» wenn die Regierung fich durch 
^^mifotrauifeh machen liefse. Denn, oiehts entfernt 
ein Volk mehr voa feiner Regierung» ah^ wena fie 
MilstraueD gffgaa daffelb» beweift j, ia keiner Sache 

aber 
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aber legt ficti ihr Mifsfi'aoeD fo zu Tftge, als lii 
den BelohriokuDgeo der Freyheit cu reden und zu ^ 
fchreibeii. 

6CHÖNB KÜNSTE, ' f 
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NUotai. — Zwiy Theile. 1815. Erfler TbeiL 
VIII u. 947 S* Zweyter TbeiL aoS. & kl. 8* 
(1 Rthlr. 20 gr.) 

Ebendaf.t b. Ebendemr.: Fefttagstannen ron, KarJ 
Nicolai. — Zwiy Xhtiit. i8i6. 234 u» 246 S» 
, kl. 8* (2*thlr.) 

Die erftere Samtnlang enthält vUr^ die zynyt^'ßi* 
h$fi kleine Dichtungen nndAtt£färze> fäm»tUch er» 
zählender Art. Sie find nicht aUe von gleichem' 
Werth, eignen (ich aber im Ganzen zu^einer leicht 
unterhaltenden Lectare« Nur eiqa Erzählung^ d$r 
TrunkinMd Oberfchrieben« ift verfificirt, und diele 
könn^ wir« als breit und leer 9 unter allea am 'w«- 
nigften loben , und erkennen derSn kaum den Vf. der 
übrigen wieder» eine andere: Phancs und TkianS^ 
Helene in die blohendften Zeiten Athens fallt, ift 
zwar fehr lebhaft vorgetragen, beweift aber dock 
durch manche Verftöfse (SL 136 u. 127, wohin auch 
das immer gebrauchte moderne &> ftaU des alten dm 
gehört)» dabder Vf. diefes Stoffs nicht recht mächh 
tig war. In den übrigen , welche iammllieh .der<}e- 



genwart angeboren, zeigt fidh derVf. als eineoMann 
von gereifteitl Alter, der tiie ScliatteoGeite des Leben« 
keont, ohne bs gerade deshalb zu verachten. * Dia 
Mufe feimir Erzählungen hetiht. Erfahrung, und en^ 
behrt daher des romantifeben Impulfes; aueh-leUt es 
ffar wohl en Tieife ; allein der Vf. befifezt etne fo gloac« 
liehe Gebe des gewandten und -angenehmeo vortra^ 
ims, «nd eine teiohte fatirifehe Ader -ftehtihm fo 
wohl, dafs'man ihm mit VergnOgen folgt. Auchent» 
lä&t er uns, als Mann von Emhrung und Wekkennt- 
nifs, niahtohne eine nOtatiche Lehre. Wir zeichnea 
in letzterer Abfipht 'befonders d#a t^erflUkÜgen Ekg^ 
tnann^ den Ehemann^ okne EiferfuclU und ftteihi JMfr 
bu$ dem Zimmer in die Stkläfkammer^ aus» * bey-wel- 
eher letztem fioli der Vf. jedoeh nicht ganz ftreng an 
die Ueberfobrift gebunden hat : denn die Geichichti 
enthält theils mehr» theils weniger, als man erwac^ 
tet. Die ernfthafte Erzählung: Afaria, od^rdmsfliiU 
Pfarrhaus^ ift mitGemfithliehkeit und fanfter Wirme 
vorgetragen« ' DU merkwUrdigi GifchickU iinet Maus^ 
tin Sctwanh^ ift ellerliebft und bat uns ganz befon- 
ders gefallen ; an der Kunflausßellung aber befriedigt 
der Scblufs nicht, indem das falfche hinterliftige Be- 
tragen des vorgeblichen Malers das Gemüth empört. 
Uebrigens finden fich in; dem Vortrage einiee Naohp 
läffigkeiten, und in den Namen manche Vefttöfse ge- 
gen Orthographie u. a. , die wahrfobeiolieh auf Raola- 
ming 4es Setzers kommen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Aliadeinieen und gel« GefeUfchaften. 

w 

JLMerr Jofifftvom Hantnur in Wien^hat feiner Schrift — 
Fug und ^Vahrheit in der morg^nländifihin Littratur a. 
f. w. Wien 1816. %. — ein „Schreiben an die dritte 
Klj^ffe der Königlichen Akademie der WirTenfchaften 
zn Berlin** angehängt, und diefe E>ru^kfchrift famrat 
dem, huhmehr eigentlich überfltiffigeni Original des 
Schreibens an' die Akademie zu Berlin gefandt, welche 
daffelbe vermöge feines Gegenftandes an dichlftorifch* 
philologirefae Klaffe verwies. Diefe glaubt auF ein zur 
Kenntnifs de« Publicum^ gebrachtes Schreiben nicht 
anders als ebenfalls durch den Druck erwiedem eii 
können , was ihres Bedünkens fe klar ift, dafs fie be- 
dauert, dafs Herr von Himmtr fie diefer Erklärung 
nicht überhoben hat, nimlich: dafs es nicht in dem 
Beruf ein'er Alcademie der WifTenfcfaaften Hegt, in 
Streitigkeiten zwifchen einzelnen Gelehrten fich zu 
mengen, oder fogar als Scbiedsriehterin aufzutreten, 
fo lange j^icht ihr eignes oder def' A^ffe'nfchaft Wohl 
dabey gefährdet erfehemt ; fnnd daCft es keinem Prirat« 



mann, -«renn aueb er, oder feiA Gegner 1 oder Beide 
einem folchen VerUne näher oder entfernter angehe 
ren, zukommt, diefeti zo einer foltsheifk Entfcheidim^ 
am vrenigften öfl^entlich, «ofzefordern/ - <• 

- Berlin, den I3ten Majr 7g,t6; '\ ^. ^^ 

1X0 Hißarifck. PkiMopfch€ tgftffi, dir K-dß^gh Fre^fi. 
Akademie. d^JVigtnJfih/iftatk 

'•lt.- ♦.*• 

11/ Vermifchte Nkch^richten. 

Endlich ift das längft, ja dringend noEhMreiiia|g6 

GtfiMghfich für die pTfiteßanf^fJu .0i^9%mf,^ Q^mfintfi 
. desK<^mgrapkfBaUPM^S^^ib9^c]|^'lVl^f. . .? 

44 Bogen ftark, fbr den 4>illSge«r Preis >rOh 45^ Kreuzern 
erfcbie^en. Ets enthalt 7f 5 Lieder, woruntter' w^nt^- 
ftene vM ▼ortreffUche' findi Es gank l^i^nM^nfernen, 
war bisher die. Zeit zu knrz. Papier liAA'^Driick ift 
recht gut; nur hat )enea ein wenig ^ zU'fohmelen 
Rand; . . i. . 
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OEKONOMIE. 



' Wien, b. Anton Doli: Du Biemnzucht in Doppel- 
flocken mit befonderer KQckfi^ht auf die Magazin- 
und Korb- Bienenzucht» empfiehlt Johann v. Cfa- 
flovicsy gräfl. v. Schönborn fcher Zentral- (Cen- 
tral-) Directions-Rath, und der ungrifchen Ma- 
jorats- Herrfcbaften Munkäcs und Sz. Miklös In* 
fpector,. der k. k» Landwirthfchafts Gefellfchaft 
in Wien wirkliches Mitglied.. Zweyte verbef- 
ferte und vermehrte Autlage. 1815. XVI und 
109 S. St. Mit einer Kupfertafel. 

Die irfii Auflage diefer kleinen Schrift, die hn 
J. 1H14 erfchien, ift in diefen Blättern nicht an- 
gezeigt worden, Rec. niufs Geh daher über die zwiyit 
Auflage näher verbreiten. Bey der M^oge von^Schrif- 
*.teD ö&r di^ Bienemucht,; durch die fretylich dieftr 
Zweig der Landwirthfcbaft bey weitem noch nicht 
' erfchöpft ift, freut es Reo. » von diefer Schrift ver- 
' fiebern zu können , dafs fie viel Eigenes und Gemein- 
nfitztges enthält und aller Aufoierkfamkeit werth ift. 

* Wegen ihrer Brauchbarkeit wurde auch die ftyb Auf- 
lage , die zugleich in lateinifcber Sprache erfch^fua, fo 
fcnnell vergriffen. 

Hr. v. Cs. (ein Uneer, auch als juriftifeber 
$chr]ft{teller bekannt) befchaftigt fich feit vielen Jah- 
ren, mit grofser Vorliebe, mit der Bien.enzuebt. 
Sein^ebennaliger Aufenthalt in Slavoniep gewährte 
ihm (wie er in der Vorrede erzählt} die befte Gele- 
genheit und.Muise, mit der Theorie die Praxis zu 

- verbinden, und die Angabe der wichtigfteu, von ihm 
fleifsig gelefenen Schrinfteller aber die Bienenzucht 

-durch -aogeftelUe Verfucfae zu erproben. Qiriß und 
ff^urfier waren feine vorzQglichen Fohren Doch 

. weder in ihren Schriften , noch in jenen von Sickter 
oder Matufekka u. f. w. fand er irgend eine Erwäb- 
oung der Bienenhaltung, die er in diefer Schrift be- 
fcbr^bt und allen Bienenliebhabern angelegenheitlich 

. empfiehlt* Er lernte fie im Sommer 1813 mitten in 
den Karpatben, an d'er Greoze OaUzieiis,.in dein 

»Itfarktäecken -Alfö ,Vereczke des Beregher Comitats 
keinen) wo der dafelbft angeheilte konigl. Dreyftigft- 

* Zoll.'', und Salz -Einnehmer Hn Jöfepb Schibulfäcy 
leine Bienen unter detp daligen gröfstentbeils un- 
freundlichen Himmelsftricbe, in folchen Dopnel- 
ftöcken hält, wie fie Bn Cx« befchreibt. Die Ein*^ 
fachheit diefer Bienenwobnuneen gefiel ihm aufser- 
ordejptlich, und. die grofse Üebereiiiftiinroung des 
Zwecks derfelben mit der anerkannten, und durph 

* Tieft V^rjuehe beftätiglen Theorie über die Foetpfian- 

A. L. Z. I8i6. Zwiytit Band. 
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zung der Bienen , empfahl ihm diefelhen aufs hefte. 
Nach der Erfcheinung der erften 'Auflage erhielt , er 
von einigen Bieoenzuchtliebhabern Nachrichten üb^r 
den euten Erfo^ der Bienenzucht in den vop ihm 
empfohlenen DoppelCtöcken. Nun (ind, zwar diefe 
Doppelftöcke. keine in Untern von flö« Cr. gemachte 
und zuerft befchrlebene Erfindung; — denn Birken- 



^offi empfiehlt in feiner Xchon im j. 1813 zu Fr^nk- 
. fürt anv Mayn erfchienenen lefenswer.tben ScHrift: 
„dl^ verbefferte feuere Bienenzucht, durch ^kenqt- 
machung und Befchreibuog einer Verbefferung der 
. Riemfchen Halb - und Viertels Käften und Körbe, 
, und eine neue Art Lag^r- Magazine, zum Zw;e(;K ^i- 
nes beffern, ficherern und vortheiibaftern Magazin - 
Ablegens" gleichfalls die kQnftliche Vermehrung der 
Bienenftöcke durch verticale Theilunf der Magazine, 
und kommt in der Hauptfache mit Hn. Cs. üherein, 
wie diefer auch in 4er; zwtyUn Auflage ^efteht; — 
aber Hr,. Cr. arbeitete feine Schrift aus, als die £ir- 
kenfioe^ht gedruckt wurde und konnte Ge nicht eher 
benutzen, als zu Anfang dels Jahres 1815» zu wel- 
cher Zeit fie ihm, nach feiner Verficherung , zuerft 
in die Hände kam* 

Die zweyte Auflage hat mehrere Zufätze • Be^u^h- 
tigungen, und #in neues Kapitel Ober die neuefte J^i- 
. teratur der Bienenzucht erhalten. Der Zweck dies 
Vfs. war nicht, ¥ci ausführliches fyftematifcii^s 
Werk über die Bienenzucht zu fchreiben, aber er be- 
Ichrankte fich doch nicht blofs auf die Befcbreibuog 
und Empfehlung der Doppelftöcke. Rto vrird den 
. Inhalt feiner fehr brauchbaren Schrift, fo weit es der 
Raum geftetttet, ausführlich angeben; \ . 

Das irfte Kapitel enthält vorläufige BetraditWi- 
geo aber die Bienenzucht in Ungern« MehrereiE0- 

fen verdienen volle Beherzigung in Ungern und au- 
ser Ungern. Es leidet keinen Zweifel, dafs dieCer 
nützliche und angenehme Zweig der Landwirthfcbaft 
nocl^bey weitem niohtfo fleifsig betrieben wird, als 
er es verdient. Die meifteo behandeln ihre Bienen 
nach dem alten verderblichen Schlendrian, fie tödten 
die meiften Thierchen im Herbfte, und aberlalWdie 
fibrigen ihrem Schickfale. Der Vf. fetzt diefe. inoön- 
fequente Weife populär aus einander. Ungeadit^t 
'Hr. Cr. von den grofsMi Vorzügen der Magazine vor 
jallen übrigen Arten der Bienen wobnungen..4ttrch-ei- 

trene praktifcbo'Ehbhrung vo^AlommenlKjerzet^ttift, 
o ift er doch weit davon entfernt, fie ö/ZmitBienen« 
freunden unbedingt zu empfehlen , weil dabev^ theore- 
tifehe Vorkenntniffe unerläfslich find, .uoct'fweii fie 
öfters Naehfebn erfordei^n, welches beides «n^n' dem 
fohlichten, ftark^ befcfaäftigten Ijandroaiw z»feht>egdinr> 
Nn tet 



E 



19^ 



ALLO. LITERATUR • 2JMTÜNO 



tet werden kann. Aber auch 'die Klotzbeuten und 
"Strobkdrbe empfiehlt Hr. Cr.' dem Landmann nfcht; 
die erften fchon deswegen nicht» weil man doch die 
Bienen bey jedesmaliger Honigärnte 'darin uvibringea 
nuifs, wenn &e nicht mit Zeidelöffnungen verfehen 
find, die letzteren nicht, .weil die Bienen durch. das 
Abbeiiten . aller herrorrageuden Strohhalme in ihrer 
Arbeit auJP ein Paar Wochen zurüclcgefetzt werden, 
weil in dem Strohabfall fehr leicht der Bienenwblf 
erzeugt wird, weil im Winter der ganze Stock von 
MSufen leicht zu- Grunde gerichtet werden kann 
u. f. w. Die befte Art die Bienen zu haUen , befteht 
für den Landmann nach Hn. Cs. in zuckerhutförmi* 

{;en, von Weidenruthen geflochtenen, inwendig fpar* 
am, von aufsen aber recht ftark und dick mit ge- 



wöhnlichem Bienenkorblehm ausgefchmierten Kör- 
ben» fo wie man fie in Slavonien (und auch hin und 
wieder in Ungern) bat: denn die Bienen niften darin 

angemein gern , man ift auch nicht genöthifft fie bey 
er Honigärnte umzubringen (man braucht l)lof8 den 
Korb, den man benutzen will, auf jo'bis 40 Schritte 
vom Stande wegzutragen, umzukenren, und einen 
Honigkuchen nach dem andern auszufchneiden, wenn 
tnan vorher auf die Stelle des weggetragenen Korbs 
einen andern geftelk hat, der reich an ifonig ift und 
auch die Bienen des erftern, die in ihn hineinfliegen, 
ernähren kann), und man kann bey diefem Verfah- 
ren 'die übrigen Körbe an Vdk veruärken, was der 
HauptgrundUtz der ganzen Bienenwirthfchaft ift. 
Aufser diefen Körben empfiehlt auch Hr.''Ci., die 
von Franz von Pethe in feiner ungrifch verfafsten Ab- 
handlung über die Bienenzucht (Wien 1814) befcbrie- 
bene» von ihm neuerfundene Art von Stöcken. Diefe 
Art ift von den Körben nur darin verfchieden, dafs 

i fle nicht rund ift und von Brettern zufammenffefchla- 
ged wird. Das Brett foU | Zell dick und nicht äfrig, 

-fibrigenran beiden Seiten fieifsig gehobelt feyn *, es 
wird in vier gleich lange Theile, nämlich 18 Zoll ge- 

< Ichnitten , und ein viereckiger Stock daraus gemacht, 
doch fo, dafs er unten im Lichten 15 Zoll, oben nur 
12 Zoll enthalte, und einem ftumpfen Kegel gleich 
"khe] oben kommt ein viereckiger, gleichfalls bret* 
l«rner Deckel, doch fo dafs überall um und um ein 
einzölliger Vorfchufb* hervorftehe, und damit er fich 
nicht werfe, wird er an beiden Enden tifcblermäfsig 
eingefafst ; das Flugbrett foil vorne ungefiLbr 7 Zou 
lang faervorfteh'en und abgerundet werden, es wird 
4 Zoll hoch, a Zoll breit eingefchnltten. Um den 
Bienen den Raum mit der Zeit vergröfsern zu kön- 
nen, fcblägt Petki vor, Unterlatze, gleichfalls von 
Bretern, 5 Zoll hoch mit eingefchnittenen Fluglö- 
chern machen zu «laffen , und zu gehöriger Zeit zu 
vnter fetzen* Diefe Stöcke empfehlen fich fehr durch 
jhra (bifacbbeit , Reinlichkeit undADanerbaftigkeit. 

.^ Aia^CffuKtttätz dSr Ifl0i>enzucht ftellt Hr. Cs. den Satz 
auf: Bemtthe dich deine Stöcke möglichft volkreich 
zu erhalten. Er %vünicht die Abfafüing eines popu- 
lär und doch zugleich gründlich gefchriebenen, nicht 
voInmiDöCin Bienenbuchs für Landwirthe, denn faft 

• alle: blelita erfcfaienenen Bienenbücher kommen ihm 
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entweder zu gelehrt' oder zu oberfläcUich vor. Am 
Schluffe diefes Abfchnittes unterfucht Hr. Cs. die Ur* 
fachen der noch immer nicht nach Verdienft gepfleg- 
ten Bienenzucht. Vor allen polemifirt er gegen dea 
Vf. eines. Lehrbuchs der Oekonomie, delten Namen 
er nur mit dem Anfangsbuchftaben bezeichnet, wel» 
eher behauptete, dafs der Verfall der Bfenenzucht 
fich von den Zeiten der Reformation herfchrefbt, in« 
dem ehedem diefelbe, wegen der ftarken Confumtion 
der Wachslichter in den katholifchen Kirchen, fo» 
wohl von den Klöftern, als von den durch fie daz» 
ermunterten Landleuten ftark getrieben wurde. Hr. 
Cs. hat diefen Grund, den er hyperfayjpothetifch und 
etwas zu weit hergehoblt nennt, durch fejne Gegen* 
bemerkungen nicht wiederlegt , denn es leidet gewife 
keinen Zweifel, dafs nach der Reformation in den 
proteftantifchen Landern die Bienenzucht fo wie die 
Teichfifcherey aus fehr begreiflichen Urfachen fich 
beträchtlich verminderte. Hr. Cs. fagt S. 26.: f,die 
Confumtion der Wachslichter in Kirchen bat meines 
Erachtens nicht fo fehr abgenommen, dafs daraus eine 
naobtheilige Wirkung auf aie Bienenzucht zu befoT» 
gen wäre. Auch in evangelifchen Kirchen brennt 
man ja Wachslichter mehrmals im Jahre (nämlich an 
hohen Fefttaeen und während der Communion ! Reo.); 
und katfaolifohe Kirchen und Klöfter jgiebt es ja In 
Ungarn und Deutfchland auch beut zu Tage genue*** 
Wie kann wohl die äufserft geringe Confumtion der 
W^achslichter in den evangelifehenlCirchen mit jener 
in den katholifchen in Parallele geftellt werden? In 
der Witten bergifcben Schlofs* und Stiftskirche» wo 

g* "hrlicb 9'oo Meffen gelefen wurden, wurden vor der 
eformation (wie Beckmann in feiner Anleitung zur 
Technologie erzählt) 35750 Pfund Wachslichter ver- 
brannt : jetzt werden fehwerlich in allen evangefi- 
fchen Kirchen zu Wittenberg [ährlich hundert Pfond 
verbrannt. Und foUte wohlHn. Cr. die grofse Vw 
minderung der Klöfter in Deutfchland nicht nur nach 
der Reformation , fondern namentlich auch feit der 
Revolution, fo wie in Ungern unter Jofeph U« (bey 
weitem nicht alle von Jofeph aufgehobene Klöfter 
wurden unter Franz wieder hergeftellt) unbekannt 
feyn? Hr. Cs. glaubt, dafs dieConiuqntion der Wachs- 
lichter in unferm Jahrhunderte wegen des geftiegenen 
Luxus viel ftärker fey als ehedem : allein dieier Luxus 
erfetzt (wie fchon Becktnann bemerkt, der auch von 
der Reformation die Abnahme der Bienenzucht her» 
leitet,) jenen Abgang in den Kirchen bey weitem 
nicht. Uebrigens find die von Hn. Cs^ S. 27. und s8« 
engegebenen Urfachen der noch nicht fo aligemein, 
als fie es verdiente, gepflegten Bienenzucht ^*^e 
vielen befcbwerlich fcheinende Wartung der Bienen» 
die Behandlung der Bienen nach der gemeinen ver« 
derblicben Methode u. f. w. — gegründet. 

Im zweyten Kapitel befchreibt der Vf. die neue 
Art von Bienenwobnungen , die er mit dem Namen 
Dofpeiflöcke belegt hat, und erläutert fie zweckmäfsig 
durch ein Kupfer. Rec. kann nur einiges Wenige 
von ihiers Geftalt und Einrichtung mittheilen, und 
empfiehlt das Nachlefen der Schrift felbfr. Jede HalfU 

dea 
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des Doppeirtocks beftebt aus fÖriF Stacken , nSmlioh 
aus drey iSeitenbret^rn, einenii Deckelbrete und ei- 
nem Bodenbrete. Die Seitenbreter» wpvon ei^es 

*deh Vordertbeil ausmacht, foilen, nicht Ober 24' Wie- 
ner Zoll i mithin der ganze Stbck nur zWey Wiener 
Schub hoch Jeyo. Man nehme dazu ^ute . trockene, 
tannene, 1 oder höchftens i| Zoll dicke Breter. Die 
Breite des Vorderbrets fey 1 2 Zoll » die der Seiten- 
breter 8 Zoll. Die zwey Seitenbreter werden mit 
einem Deckel' und einem 3odenbret, deren Länge 
der Breite' des Vorderbrets und die Breite jener der 
Seitenbreter entrpricht, ordentlich zubmuleiYgefügi, 
und gezinkt C\vid die Tifchler fprechen> Das Vor- 
derbret wird angenagelt.! Der Boden kann ftiglich 
duch erfpart werden. Um dem Baue die' nötnige 
Haltbarkeit zu verfchaffen, fo find im Stocke felbft 

'S oHer 6 runde » einen kleinen Finger dicke Stäbe zu 
befertigen. Die ganze Höhe des Stocks kann in drey 
Theile eingetheilt werden. Es ift nötfaig » an dem 

' untern Ende des Vorderbrets ein 4 oder 4I Zoll brei- 
tes Stock abzufägen, und dadurch eine geräumige 
Oeffnung zu niachen, durch welche befonoers im er* 
fteh Frahlinge, die todten Bienen und allerhand Ab- 
fall ausgekehrt» und auch fonft die Befchaffenheit 
des Stocks zu jeder Zeit bequem befehen werden 
kann. Das Flugloch wird in aas eben erwähnte, am 
Bodenende des Vorderbrets abgefägte Stocke , 3 2oli 

^lang und f Zoll hoch' eingefchnitten. Das Flugbret 

'tot\ unter dem ganzen Doppelftock auf beiden Seiten, 
vorn und hinten^ wenigftens 6 Zoll lang hervorragen» 

. damit itian den darauf liegenden Stock von einem Orte 
auf einen andern bequem flberfetzen und den Bienen 
eine geräi^nige Vorhalle gewähren könne; die Breite 
kann der des Stocks gleich feyn, damit für den Win- 
ter die Stöcke hart an einander geftellt vverden kön- 
nen. Aus folchen, auch 4n Betreff det^ Pluglöcher 
▼ollkommen gleichen zwey Hälften ^ird ein ganzer 
Doppelftock zufammengefetzt. Um diefe Hälften jm- 
tner zufammen zu halten, find oben auf dem Deckel 
hölzerne Stifte einzuboren, und diefelben mit ftar- 
kem Bindfaden hart am Deckel zufammen zu ziehen. 
Hr. Cr. erzählt feJbft irS. 39.), er habe in Oefterreich 
eine, den Doppelftöcken ifholiche An von Bienen- 
wohnungeir, äie man BlUtterßocke nennt, gefehen; 
nur find fie beynahe um die Hälfte niedriger, und De- 
ftehen aus mehreren fchmäleren , an einander gefüg- 
ten Theilen. Schon daraus erhellt, dafs die von 
Hn. Es. befchriebenen und empfohlenen Doppel- 
ftöcke keine ganz neue Erfindung und Entdeckung 
find : allein feine befchriebenen Doppelftöcke find un- 
ftreitig einfacher als hie 'öfterreichifchenf B^ätt^» 
Itöcket uiid deswegen allerdings vorzuzieblsn« '^ 

Das dritte Kanitel fchildert die Behandlung der 
Bienen in Doppelftöcken, und zwar bey Befetzung 
derfelben, beym Ablegen oder Theilen, beym Ho- 
nignehmen und l>ey der Verwahrung der Bienen fOr 
den Winter« Alien aus diefem fehr grOndHch bear- 
beiteten Kapitel kann Rec. nur einige Angaben mit- 
theilen. Es ift fehr vortbeilhaft bey dei^ Bebaodlui^g 
der Bienen in Doppelftöcken » deo BieBeoftaad io 
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* einzurichten, dafs man hinter die Stöcke bequem 
kommen könne. Die natürlichfte und leiohtefte Art 
feine bisherige Korb- oder Klotzbeuten - Zucht ia 
Doppelflocke nach und nach zu verwandeln , befteKt 
darin , dafs man einen Schwärm nach dem andern ia 
Halbftöcke fängt, und die offene ROckieite mit eineat 
darauf paffenden Brete verfcbliefst. Hat man den 
Schwärm glücklich in einen Halbftock gefchOttelt» 
und die Oeffnung mit dem Brete vermacnt, (b hat 
man alles gethan. Man ftelle nun den befetzten Stock 
auf fein Flugbreit aufrecht, und warte bis die Bienen 
ein wenig ausgetobt haben. ' Die Bienen fangen ihre 
neue Wirthfchaft fogleich an, arbeiten muthig und 
fallen hey gOnftiger Witterung^ die ganze Wohnuiig 
bald an. Findet der EigentbOmer oder beftellte Wärr 
ter , den ganzen Halbftock rnit Bau und Bienen voll, 
fo ift es Zeit (wenn nicht etwa fcbon der Herbft vov 
der ThOr ift) einen andern leeren Halbftock dem be* 
reits voU.en beyzugeben. In diefem Falle wird eioea 
Morgend das hintere einftweilige Bret bebutfaen ge- 
lüftet, das Bret weggeworfen, ein leerer Halbftock 
beygerflckt und ao den vollen feftgeknOpft. Ift aber 
fcbon keine Ausficht zur Fortfetzunis des Baus , fo 
läfst man den Halbftock unvereinigt aUein ftehn , und 
gieht ihm erft im Frühjahre einen leeren zu. Dop- 
pelftöcke welche im verfloffenen Sommer voUgebaut, 
den Winter glOcklich fitierftanden haben, werden im 
Frühjahre um die gewöhnliche Schwarmzeit, getheiltt 
d. h. man macht aus einem Stocke zwey« Diefs ge- 
fchieht folgendermaafsen. Neben dem zum Tbeileil 
beftimmten Doppelftock wird ein Flugbrett gelect, 
und darauf ein leerer Halbftock aufrecht gefteilt ; die 
Bindfaden , womit die zwey Halbftöcke des zu thei- 
lenden DoppelftcKrks an einander befeftigt find, löft 
man auf, und zieht die hölzernen Stifte heraus; nun 
mächt man den hintern Halbftock mit Hälfe eines 
ftarken Stämmeifens los, bläft ein wenig Tabaks* 
dämpf oder irgend einen andern Rauch , & weit die 
gemachte Oefniung fich fortzieht, in den Stock, hebt 
dann die hintere Hälfte 4iuf» ftellt fie hart an den vor- 
bereiteten leeren Halbftock, und %'erbindet beide feft 
zufaihmen. Dem zurückgebliebenen vollen Halb- 
ftöcke wird ein anderer leerer zugegeben , und beide 
zufammen gehörig verbunden. Ift das Jahr gut, und 
der Bienenzucht hold ; haben die Bienen die leeren 
zugeftellten Halbftöcke vollgebaut und vieles Volk er- 
zeugt: fo ift abermals eine Theilung beider Stöcke 
mö^ich, worauf man hernach anftatt eines Stocks 
viere hat. Man kann von Doppelftöcken Honig und 
Wachs nehmen, ohne die Bienen umzubringen. Man 
bedient fich dazu eines von beiden Seiten offenen 
Quadrats, deff^n Seitenwände, mithin ^ucb der 
Deckel 6 bis 8 Zoll, nie aber unter 5 Zoll breit, Obri- 
gens an der Länge den Doppelftö<^ken vollkommen 
gleich leyn muffen. Die Atiwendung diefes Quadrats 
ift folgende. Man Inftet langfam, fo wie beym 7 hei- 
len, die zwey, einen ganzen ausmachenden Halb* 
ftöcke gegen Abend, etwa im Monat November« 
wenn es fciioh kühler und keine Brut mehr im Stecke 
iifty treaat fie rdn einander > und legt das Quadrat 

da- 
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dazwifcheA , fflgt dann alle drey Stücke näher zuram- 
^err, und verbindet iie fo, dais fie nur einen Stock 
ausmachen. Während der Nacht werden ich die 
Bienen in einem oder dem andern Halbrtocke , , dort 
nämlich, wo die Mvitter Jich befindet » verlammel^, 
»worauf man dann am. Morgen die leer gelalfene Hälfte 
mit Honig abheben , das leere Quadrat auf die Seite 
fchaffen, und den zorackgebliebeneo Halbftock miit 
einem Rockenbrete, fo wie man es beyol Schwarra- 
ftffen thut, für den Winter gehörig vermacheiK kann. 
Wan mufs immer diejenige Hälfte abheben , worin 
der Bau älter ift. Die Bienen werden füjf deq Winter 
am zweekmälsigden verforgt» wenn man nur ftarkp, 
volk^* und bonigreiche Stocke zur Wintereqg be- 
nimmt, die übrigen 4iber entweder .vereinigt und, mit 
.Honig verforgt ^oder ganz caffirt.. Hat man einige 
•Doppelftöckc , che zwar an Honig arm, an Volk aber 
-ziemlich reich find, fo nehme man ihnen die fchwaoh 
gefüllten Hälften , upd erfet^e. &e ihnen durch volle, 

ä Uten Stöcken at^enommene, und diefen gebe man 
ie fchwaöhgefüllten. Die fowohl an Honig als. an 
Volk armen ca[6re man» lieber rganz-^. Man fcniebe fo- 
wohl die vereinigten, als auch die übrigen Stöcke 
ihart an einander, aber nur dann, wejnn die Kälte 6ch 
ftreng anzulaffen angefangen hat, und mithin an kei-' 
nen Ausflug der Bienen mehr zu. denken ift. Rück* 
warts kann oian die Stöcke igjt Stroh oder Heu veij- 
wabrcn. Ift der Stock nur aH Volk und Honig reich, 
fo wird ersuch dem ftrengfies Winter ohne alle Be- 
deckung treuen. Wer feine Bienen irf guten Stand 
für den Winter gefetzt hat, der gieräth nicht leicht in 
die Verlegenheit, ße im Früh]ahre füttern zu muffen. 
Sollte diefs deniioch der Fall feyn, fo fäume man 
ja nicht , die Nothleidenden Stöcke kräftig zu un"^ 
terftötzen. 

Das viirti Kaj^itel fetzt die Uebefeinftinfimung 
derBienenpflegein den DoppcUtöcken mit der Theo- 
rie der Rl*oen - Fortpflanzung (nach Schirach) gut aus 
einandetv Um Ableger zu machen , theilt man den 
Doppelftöck. Es ift gleichgültig, in welcher Hälfte 
die Mutter oder fogenannte Bienenkönigin geblie]>en 
feyn mag. Dort, wo fie nicht ift, giebt es Brut ge* 
nug, und die Bienen machen fioh onne weiters eine 
ffifche Mutter j die in der weifellofeo Häif(e künftig 
thronen foU. 

iDer Be/chlufs /olgi.} 
STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Mainz, b. Kupferberg : Gedanke^^ über die MUt$t 
eines Staates feine und feiner GenteinheiteniSchulden 
.zu tilgen 9 dieStaatfobtigationeßiUMd^^dfres cir* 
culirende Papiergeld in ^höheren Ci^s }su bringen 
und bald - mögtickß einznlöfen^ fodann jlber die 
Möglichkeit^ mit Unterdrileku^ng alles Geldes von 
Gold und Silber ein conventionelles Pftfiergeld in 
' allen europäifchen Staaten einzuführen^ de£\n 
Nutzen und Behandlung, damit folc/tes im Innern 
fowohl y als Auslande in feinem vollen iJenntcer^th 
unabänderlich eurfiren möge.; nebft tinem Auhatig 



wie dupch derfelben unverweilten AnsfOkrani^ 

die europäilchen Staaten zur Führung des neueo 

^^ Krieges mit Frankreich 6ch die nöthigen Geld- 

- mitt^ verfchaffert können. Voa Er asmus Lenuig^ 

. 1815. iti7 S, 8- (9 gr.) 

jf • ■ " ' " ■ - 

, Der Vf/verfteht fich auf die Zlnfes-Zinsrecbnuns 

recht gut, und in ihr liegt sfllerdings das Beilmittel für 
diegrofse euronäifche Krankheit ; Staatslchuld genannt, . 
wiedieenglifcIieTiUungs-Anftalt beweift; aber, uon 
es anzuwenden, muls man Geld und eine tüchtige Ver- ^ 
faiTung haben. Das ift in der Schrift nicht überfehea, 
abei* die Hoffnung auf die Einfahrupg einer der Engli- 
fcheiK gleichen Verfa ff ung in allen europäilbhen Staaten 
(Vorn VIL) fcbeint uns fehr mifiMch zu feyn; und 
der Vorfchlag, in Ermangelung des Geldes die Staats- 
fchufdauf die einzelnen „ Güterbeßtzer nach demJUaafl 
ihrer zu bezahlenden Contribution*' vertheilen« und 
dji^rch einen jährlichen Abtrag der Gutsbefitzer von 
.8 Procent binnen 2q Jahren berichtigen zu laffeo 
,(S. 2 ffO» fetzt einen ireinen Ackerftaat, und darin 
gleiche Vertheilung derXänderey voraus» wenn er 
nicht die empörendften Ungerechtigkeiten enthalten 
foll, welche weder durch Befreyung der Gutsbefitzer 
von den Abgaben fqr die Scbuldtilgung, noch durch 
. ein Gefchenk im Papiergeld,, .weiche$ dieselben zu de« 
gleichen Betrag der ihoeii. überwiefenen Staat^chuld, 
aber gegen 20jährige Verzinfung iiui k Proceat /erhal- 
ten follen> ausg^liclieh , fondern vielmehr noch veh 
mehrt Werden : denn leit Hülfe diefesGefchenks mQl- 
'fcn die Gutsbefitzer nun gar 13 Procent jährlich zai- 
len ! ! . üebrigens war fchon ,. als der Vf. fchrieb, der 
unglückliche Verfuch ähnlicher Art bekannt, welchen 
pänemark gemacht hatte. Ein anderer Vorfchlag gefit 
dahin: zur ürmunt^ruug der Betriebfamkeitden üo- 
.terthanen loo.Mill., Fl. Papiergeld zu fchenken, unter 
der Bedingung, dafs fie davon 30 Jahr 6PcocentZinfea 
entrichten, wovon 2 Procent zur Einlöfung des Papier- 

{;eldes verwendet, 4 Procent aber von dem Staate zins- 
ich belegt werden feilen, damit derfelbe durch jenes 
Gefchehk von 100 Millionen amS^hlufs des polten Jah- 
res ein Vermögen von 316232752 Fl. erwerbe. Gegen 
diefe Berechnung auf dem Papier läfst fich nichts eih- 
wenden, aU dais Ge iMiiliarden xiadhgewiefen hätte, 

. yfinn der Zinfeszins von Monaten ft^tt von Jahren be- 
rechnet wäre. Ueber die. Ausführbarkeit läfst fiph 
aber nur kurz fagen,' dafs niemand ein fo zweydeuti* 
ges Gefchenk gegen Verpfändung von Haab und Gut 
annehmen wird. Aß den iitaatsvertrag, \vonach -jeder 
Staat das Papiergeld ides andern auf Tren und Glauben 

,^ne^mc/j loll, und wj?|cher nicht blofe einen heÜigen 
^unä Tpndern auch f^intn ^ewigen Friaii[en^. durcii ganz 
Epropa yqra\i3fetzt, glauBt der Vf. fclbtt nicht (S. 62.)» 
und er kann.es uns alfo nicht übel nehmen^ wenn wir 
an die Möglichkeit des conventiellea Papiergeldes nicht 
glauben. Was. figh in diefer Hinßciit erreichen läfst, 

. ift längft erreicht, a^et ^^cht für, nicht durch , die 
Staaten , fpndern für d^^ Handel und durch die Kauf* 
leflte^iad^n If^ßckf^^^ . . :• , , . , 
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O B K O N O M I B* 

i Wnor, b« Aoton Doli: Die Bünenzucht in Doppit-^ 
4 ßöcken mit b«fonderer RückBcht auf die Magazin • 

und Korb - Bieneozucbt ^ empfiehlt Johann v. Cfor 

fUmcs u. f. w. 

' {B^hlttfi der im ^ori^en Stitck ahgehroekemm Reeenfian,) 

I Ja» fllufli Kapitel fahrt die grofsed VorzOge der 
X^ DoppelftöcKe vor aadem Arten von ffienen* 
Wohnungen an. Ein Hauptvortheii der Doppel* 
flAcke befteht offenbar darin , dafs man die Vermeh- 
rnnjg feiiier Stöcke zu rechter Zelt und auf das zweck* 
tnälsigfre erzielen kann 9 und dabey des oftmals lang- 
wierigen und äufeerft unbequemen Lauerns auf die 
Schwärme Oberhc^n wird. - 'Bey Doppelftöcken ift 
•8 nicht nöthig, (o wie bey der Magazin* oder Korb* 
«licht, wenn man fie ins Grofse treiben will, meh-* 
tere Menibhen zu unterhalten : alles , was dabey zu 
tbun ift, kann ein einziger Menfch , auch bey atoo 
Stöcken , bequem verrichten. Das Ablegen bey Pop« 
jpdftöcken ift viel natOrlicher und leichter als bey Ma* 

Szinen. Vor den auf allerhand Art geftalteten un- 
eilbaren Bienenwohnungen haben die DoppeUtöcke 
den srofsen Vortheil voraus , dafs man davon Honig 
und Wachs ämten kann, ohne die armen4Sienen ums 
Leben zu bringen. Man begegnet in Doppelftöcken 
dem grolsen Uebel des zu häufigen Seh wärmens, wel- 
cbes bekanntlich die Stöcke fehr ruinirt, wenn es 
tar Unzeit g^fchieht. Der Vf. führt no<4i mehrere 
Vortheile an. 

Das /rrA^/r Kapitel enthält ein Paar Worte an die 
Liebhaber der Magazinzucht. Hr. Cr. empfiehlt die 
Magazinzttcht, und bcfa^egoet dem Hanptvorwuirf, 
dafs die Magazin^ zu lehr zufammengefet^, und 
viel zu koftbar find. Er lehrt nacl^ feinen Erfahrung 

iFan und Verfuchen , dafs man die Conftruetion der^ 
elben fehr vereinfachen könne , ohne dafs fie an der 
Nutzbarkeit etwas verlieren. So kann man z. B. alle 
Flvglöcher und die dazu nöthigen Schieber erfparen ; 
auch die vorgefchlagenen Flugloch* oder Unterfatz- 
käftbheti kann man entbehren ; auch die znmGefimfe 
dienenden Leifteo find nicht nöthig. 

Das fiebtnte Kapitel enthält eineo ansführbaren 
Vorfchlag zur beffern Aufnahme der Bienenzucht* 
Diefer Vorfchlag befteht in dem Plan de^ Hn. Ritters 
ton Ehrenfels zu einer Actien - Bienengefellfchaft, 
wornach mittelft fucceffiver Aafftellung von 3oBie* 
aeüftänden i einzeln zu 150 Bienen ftöcken ; in einem 
Umkreife nur von 3 bis 4 Meilen um . Wien , nacfh 
Verlauf von 9 Jahren 75,000 Fl. zu tbeilen wirea* 
^ A. L^ Z. 1816. liwt}/ter BoMd. 



Diefer Plan fteht auch in Ckriß^s Wörterbnche über 
die Bienenzucht Hr. Cr« giebt den Bienenliebha- 
' bern in Ungern den Rath, mit Actien zu 50 oder z« 
100 FL den Anbng einer Actien - Bienenzucht zu ma- 
chen. Diefer Vomblag wäre leicht ausAhrbar. 

Das achte und let^ KapiUJ handelt von den 
jflngften literarifchen Erfcheinungeo über die Bienen- 
cucht, und enthält Anzeigen der neuen Werke fiber 
die Bienenzucht von Götz (NOrnberg f8i4), Birkm^ 
flock (Frankfurt am Mayn 1813) m^ Pcthi (Wiea 

I8I4)- 

Der Stil des Vfs. ift ziemlich Siebend, aber bfn 
und wieder affectirt und - Ichwalftig. Zum Beweis 
diefer Behauptung mae der Anfang der Zueignung an 
den Pakratzer Bifchof der griecbifcheo niciit unir» 
ten Kirche,' den hochwürdigften Hn. ^oftph von Put* 
nik^ ftehen. ^Am Oeifteund Körper fich ähnlicb» 
entbapfen fo eben den Vateraugen zu gleicher Zeit 
die jOngftgebomen 2^willioge meiner -Mufe, nnd wt« 

Cn den erften Ausflug in die weite Gotteswelt. -^ 
h forgt<B far die Ausbildung und Ausftattune von 
i>eiden gleich väterlich , und fo gut als möglich ; <— 
ich lehrte fie, ganz anfpruchlos allenthalben auftre» 
ten, und, fern von allen Unarten, Niemanden zur 
Laffc fallen. Einen derfelben wage ich hiermit Ew. 
bilchöfl. Hochwflrdeti vorzuführen > und um freund« 
hebe Aufnahme fiar ihn zu bitten. Er ift ein ftitter 
Junge, und gleicht feinem Zwillingsbruder bis auf die 
Sprache. Seine Lection kann er auswendig. Nun Co 
^mag er fie denn vor Ew. bifchöfl. Hochwflrden herfa«^ 
gen , und dann mit feinen zwey älteren recfatsgelehr* 
ten Brfldern Bekanntfcbaft machen. Ew. bilcböfl/ 
Hoch worden haben die letztern Beide, obw.ohl einer 
darunter nur mein Pflegefohn gewefen ift, mit ge« 
W9bnter Leutfeligkeit empfangen. Jch nähre diele* 
bendigfte Hoffnung, dals Sk auch diefen Jungen, 
der ^ procul mgotüs — nur von Hooigfliegen 
fchwatzen kann, mit gleicher Gate, Ihrer Auf merk* 
famkeit , felbft Ihrer Nachficht würdigen ; und ihm, 
ein Plätzchen neben fisinen Gefchwiftern einräumen 
werden. " 

In der Vorrede zatjeweyten Ausgabe fagt der Vf. 
•S.XVI.: „Von diefer «t^r^^ Ausgabe meines üifh 
nenbttches habe ich vor der Hand niete viel zu erin- 
nern. Bemerkenswerth finde ich aber doch, fey*e 
auch \mxT des Seltnen wegen ; dab fie mit keufcbeat 
jungfräulichen Fingern gefetzt ift. ^ Rec. findet ee 
eben nicht bemerkenswerth, dafs ein Mädchen die 
Lettern fetzte« Ein %^tter könnte aber fragen, ob 
der Vf. pofitiv vreifs , dab die Finger des Mädchene 
flM>ch jungfräutkk npd kefifek waren? 

Od Der 
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Der Druck ift gut: nur hätte Rec. gewanfcht, 
(Ms die j««g(riHilifh».itetMrin und^efCorrcctsr eiae 
IMTefe Orthographie befolgt liätten. ' " 

r 

a « 

STAATSWISSENSCHAFTEN. . 

' SuLZBACif , b. Seidel : .^oßafj feu de reflituendo Dei 

eultUy ßßendaque templorum fuga ad Principes 

^oratio coDfcppta.a täaxn Frid. SchßlblerOi paft." 

t aj aed. evang. Lutb. quae eft»MontiS]Ovii propd 

Aquisgranum. 1814. 80 S. gr. 8« (8 gr*) 

Sinige RecUeligkeit und Rabolredigkeit kaoii iom 
tn dem Vf. leicht 0b6rfeh«ii » fo «vie diS b^ftäodige 
ZarOekkommen auf den grofsen Reinhard in beYnane 
allen feinen Schriften.: denn mahilertit gleiohwonl im« 
nwr an ihm einen, fchätibaren Mann kennen ; auch 
vorliegende , den Kaijern Franz und Alexander und 
dem Könige von -Preußtn zugeeignete Schrift macbl 
ihm Ehre. Er fchrieb &e in lateinifcher Sprache; 
n'nam frinctpes iufiri nobües non gaUiae modo.^ut ho- 
mines ifti novij nunc exierminati^ fed etiam 
tatine feiuftt,*^ In dem erßen Theile feiner Schrift 
werden die Monarchen ehrerbietig und. freymOthig 

E beten, für die Bildung tttchtiger Lehrer^ namefit- 
h auch zur Kanzelberedtfamkeit, lu forgen, (^^noSf 
mnquam oratores nöflri nafcantur^ utpoetae^ non 
fianty 'OiU parumreferntf qnomodo dkantj nmh 
hm/eri ant perexiguamßngendis eis ac timmndis ope^ 
Mf» nauamu^J und abernaunt die Veredlung des Pre* 
dtgerftaodes nch angelegen feyn zu laffen; dann aber 
auch cKeSem Stande eine gröfsere Achtung zu verfcbaf* 
fbn, denfelben zu fchfltzen, ihm das zu leinem Amte 
fltVthige Anfehen zu bewirken» und durch befTere 
beftiibmte BeMdung ihn aber drückende Nahrungs* 
Ibraen zu erheben , wodurch zugleich einer für das 
Lehramt naobtheUigen allzugrofseo Abhängigkeit des 
Predigers von feiner Gemeinde aefteuert würde. In 
dem xtfiefften Theile der Rede 6ent der Vf. die Monar« 
eben um ihren i^ftand gegen die Jmmer mehr ein* 
reifsende Ktrchenjcke» an. yj Licet pajfim^ videre ora* 
t9res gravijfimoSf omni doctrinae , elegantiäe et eloquen^ 
Uae eopea inflructoSf qni infnmma vaflitate et foiitndiney 
fßltem non in ea^ quam exfpectares , concionum verfan^^ 
imr frequentia et celebritate. Altius refidet ma* 
tum; ata funt hoßesy nulh noftro confiüo et iiirtute 
dibetland$9 ff» auditores noßrds foUicitant et in fua im* 
fUtatis oahra pctlicinnt» AtOs itaque machinationibus 
$i qtiafi Jtrategemate ^uoiem^ erit mUndum; cir^ 
cumuaUanda erunt caflra noflra praefidilsque mumenda; 
erfcac\ ut itadicamj et deliciae quaedam ^erunt 
apfon^ndaCy qmbus et li, qui fugam quaerunty coer* 
etantur et contineantur et üy qui capeffiutre, alUciantur 
0t revocentur* (!) Eu diefem Ende bittet er um Sonn^ 
tetgsmandate (deneh die VoUziefatuig nicht fehle), um 
eine ftrengere Cenfur in Abficbt auf Bücher , weiche 
die Achtung für Relicion , Chriftentbum » kirchliche 
Anftalten und kirchliches. Lehranit verietzen» um 
Vnrkiiismgy.yL Verbrennung (}SyditK fcbonvorhandenent 
die in diele Claffe ^gehören 9 (^^frMmiri^ dlii',0 



regni fui finibus libros politieos et mcfa rerum 
ge/tarum publio^^ ueminir nifi forie i^irr por 
ricmofa; toncremarunt per conqutfitores fuos merces 
ex aliis terris importataSf et arte et ufu cqnmendabUes : 
Vos in quisquUias ißasj resque et retigtoni et pietati et 
moribus perniciofijfimas clementius flatuetis ?) um Wie* 
derherftellunff der Andachtsübungen in den von aller 
ReHgicg^ entfremdeten Schuten ^ um eine anftändige 
Einrichtung der Kirchen für den Zweck des Cultu^ 
um eineu ({ie Religiofität in den Soldaten weckende« 
^^i unterhaltenden Feldgottesdienß ^ um (jfie Anftel* 
lung folcfaer, zumal höherer, Staatsbeamten 9 die JElch 
aufser ihrer Tüchtigkeit zu Gefchäften > auch durch 
ihre fvNgtff/ir Dralari empföhlen , und um das 6igne 
vorleuchtende Beyfpiel der Fürften in Hinficht auf den 
kirchncheo Cultus^ Einiges , was der Vf. diefsfa^le 
vorfchlägt, möchte zwar leicht gemifsbraucht wer« 
den; doch wird man dem Vf. in Aefehung des Mei» 
ftea Recht g^ben müflen, zumal wenn man bedenkt» 
dab er bey feinen Vorfchlagen vorzüglich die Gegen« 
den 9 in welchen er tebty im Auge hatte." Beredt ift 
feine Anrede an den künftigen Landesherrn dir dea| ^ 
Feinde wieder entriffenen, Oberrheinifchcn PravinZs ' 
in welcher ^tfcAf II liegt. y^Pertaeß^ credenobisj per* 
iaeßeramusnonfotum imjierii ^franni ißiue fapßrbl^ jam 

2uod laetantifr omnes (?) , exputß (nuis enim non Th 
erio prope out Neroni quam. ifU purere malit?} 
fed etiam focietatis Galtorum^ gentit jemper tevia 
et vanacy femper perfidae et fattacis^ fetih 
per atiorum poputorum^ inprimisque ee- 
minie Germania contemtricis.'* Damit ift die . 
Stelle in der Zueignung der Schrift zu verbinden » ia 
welcher fich Hr. Seh. über die höcbft verdienftlicbe 
Befiegung des Gewalträubers alfo ausdrückt : f^os U^ 
ranniaemnouy ut triumveti Uli Romanik coneup^y ]ed 
0gpreß'0ie atque eot^inxiflis; Pos tyranuum JuperUfi- 
mum et impotentijftmumy qui totius orbis terrarum cuh 
minationem affectabat , et Europas prope adeptos erati 
ucie Uta lÄpfienfi ceieberrima et inaetemum memorabili 
ad interne cionem caefum^ in imperii urbisque tati do» 
mino dignae fines rejecißis , veflrisque quafi praejur 
diciis damnatum , fais ipßus civibus » modo adutata^ 
ribus de folio aflu occupator fceleribus foede inquinato^ 
deturbändum tradidifUsy quemque terra non capiebat cf 
tolerabat , in infniae remotae ( damals noch ]|lba 1 ) an» 
gufliasy tanquam in Fol^phemi antrum» aut in orcum 
mliquem » relegatum , furüs et confcientias fuae terrori* 
bus (wenn er nicht unter dem Gerichte der Vei« 
ftockung ifk) exagüemdum permißßis. 

(Ohne Druckort und Veriwer) : FreymtUhtgi Be^ 
merkungen Über die neuen Öonfiitutionen der freyeu 
aeutfchen Meichsßädte. 1815. 64 S. 8* 

Die erße Lieferung betrifft Frankfurt und Bremen* 
Ueber Frankfurt werden nur Auszüge ans dem Rbei; 
nifchen Merkur von 1814 geliefert, worin es unter 
andern heilst: ^Im Ganzen befteht aber alles nu^ 
darin, .dafs Senaius Amptijfimus die Befehle des Gene» 
nU - QoiUEfurMmtpts. e^s^aquirt — nnd eoUegin ci^kß 
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ftiiothmfti^kmllitgiür 'w€nn fe in N^benfiichen der 
'orm wegen' geh'iagt werden.'' In den fünf »Briefen 
iXYieTBremifi wird befonders die Schrift desHiL v. f^Ü- 
Urt d^ Verfcbönerirog^ der alten Verfsffung berchul« 
'^^ f ^^ ^>^ Gebrecbli'cbkeit der Verwaltung mit 
" nidfat verfcbOiienideD Farben gefchildert. — 



♦E 



ie zufeyie und dirltte Lieferung enthalten' den ,^ HaufU 
beruht dir äw 5. December r%t^ ernannten gtmetnfehaft" 
Uchin Dejputatiön^ entbalt^d VorfcUcige zu Verbejfe- 
Hmgen und ncihiren Beflimmungen in der Verfajfung 
Jkrjretien Hanfeßadt Bremen.'* In der Vorerinnerung 
wird gefagt: Kaefa der WiederberfteHuüg der alten 
fireyen Verfaffung duteh die Verbündeten fey der Se^ 
nat und die BQrgerfchaft in die AusQbung ihrer vei'« 
liffungsmäfsigen Aecbre wieder getreten ; ufid das ge« 
vichtlicbe Verfahren bereits durch Ratb- ufd BQrger* 
feblufs verbefTert; auch der obige- Bericht unterm 
^>October dem Convente der Bflrgerrcbaft überge* 
bea, und zu befferer Prdfiing gedruckt. Der Se- 
lieht (ilbft entbalt nach einer kurzen Einleitung einen 
tian ^zur Verbeffetung und näheren Befiimmung der 
Verfaßkng mit folgenden Abfchnitten : Von der per* 
fönlk^n Freyheiti der Skltivenbandel ift verboten, dei^ 
Judenaoll aufgehoben ; yon der' Freiheit des Eigen* 
tkumsy zu feiner Abtretung fö» nützliche Anftaiteii 
liann der einzelne durch vereinten Willen von Ratb 
laod Bflrgerdbbafi: gegen hlnldnglicbe EntfcbSdigung 
[t werden. Vob der Freiheit religiofer Xlei^ 



mtngin und dee CkItuSf deffen Kpften vom Staate 
Blüht getragen^rverden* Von dtt Preß/r eyheity ausge* 
ibtzit bis zu allgemeinen Reichsbeftimmungen. Von 
der Bphiity vmcbe hef dem Senat und der auf dem 
Convent verfammelten ^argerfchaft ift. Von dem 
Sem^ er trennt ficb taaob Regierungs - upd- Rechts* 
iicfaen, vereinigt (ioh) wenn mif.der Bttrgerfcfaaft zo 
terhandeln und die Ernennung Einlief Beamten vor* 
mnebrtien ift. Er ergänzt' üch felblt ; der Gewählte 
davf keinem Ffirftec durch Titel, Eid; Dienft oder 
Pflichten verwandt bleibep. Von RÜth und Bürger'^ 
fthafU Borger -Söhne können die Aufnahme zu Bür- 

Sern begehren; Fremde y die fich zur chriftliclien Re- 
[glbn bekennen^ und BOrgfobaft über Erwerbmittel 
oder Vermögen leiften, find fähig darum nachzufu- 
chen. DasJoürHeraeki beträgt bis 400 iittür.\«Judea 
werden wed^r als cOrger, noch als Schutzverwandte 
muf Lebenszeit y aufgenommen. Die Zahl der Aelter* 
männer beträgt 20. . CdÄventsfäbIg 0nd aufeer den 
Beamten » alle welche das grofse Bürgerrecht und ein 
y ermqgen von ^dpo, .orier von 6000 RtKlr.* oh^ö das 

irrofse Bürgerrecht, haben. Auf dem Convent er- 
cheiot jeder ib fcbwai^er Kleidung. Von dttReprch 
fentation des Gebiei^s^ mittelft dnc^r Deputatipn fei* 
ner Bewohner, die mit einer Senats • Commiffion übet* 
Steueranlagen und vertheilting^ fo wie über andere 
das Gebiet betreffende Gefetze, verbandelt, bis die 
^epräfentation näher beftimmt ift. Von der Finanz^ 
Verwaltung. Alle Einnahmen und Ausgaben erfolgen 
aus einer gemeihrchaftlichen 'CalTe, mit Ausnahme 
derer die Kirchen , Schulen und Stiftungen betreffen. 
Es wird ein jährliches Budjet entwocfen^. usid cbe Fi- 



nanzverwaltung fteht unter der Auflteht einer Depu- 
tation des Smats und der filtrgerfchaftC Diefer Baa 
ift eigentlich die Ausfebrung der Verfaffun|(Sgrund« 
fätze, welche in d^m nachfolgenden: ,yProit€t einer 
Supplemßntar-Conßitvüß^s^ Acte'* in ^o Art. dexp Se* 
na^ und der BQigf rfchaft zur Berathicblagviig vpr^e« 
legt worden. Hierauf folgen: »Vor ichläge des Se- 
nats im Convent vom i6. December I8i4 ^^^^ ^^® 
Trennung der Regierungs* und Juftizgefchäfte und 
die Abftellung des Wechfels der Mitglieder det Ge- 
richte der freyen Hänfeftadt Bremen. " Ihre Ubber- 
fchrift beweift'fchon, Vas darin von dem VerfiiiTungs-« 
entwürfe tfigenonHnenifl, und der Art. 3 erklärt neb 
nicht z weydeutig über das , wöriih dtt Senat es beyni 
Alten gelaffen haben will : „ Der Senat verwatteC 
nach wie vor oonftitutionsmäfsig die R||gieriiBg$-# 
Juftiz-, PolJzey- und Finanzgefebäfte der Stadt und 
ihres Gebiets , und geoiefst aller durch Gefetze und 
Herkommen ihm« zuftehenden Vorrechte, fo weit 
darin durch Rath- und Bürgerfcblufs keine Abäodei' 
rung wird beliebt werden. ** Nach dem Verfaffungi»* 
eotwifrfe würde die Verwaltung über etwa 50^000 
Einwohner mit Behori^n überladen werden,, und be^ 
fonders von .der zahlreichen Finanzdeputation nicht 
viel Gutes zu erwarten feyn ; auch die Gewalt desSe^ 
nats zu fehr befcbränkt feyn. Es war vorauszufehen» 
dafs diefer Entwurf dem Senat «nicht gefallen* konnte^ 
wenn man auch den Grund daVon nicht darin fuctieit 
wollte, dafs er ihm die Gelegenheit nahm »feine An- 
gehörigen: Brüder, Söhne und Schwiegerföhne aa£t 
zunehmen , wie fcbon in Griechenland , nach Plato*n 
Bemerkung ,. üblich war. Zur Leitune und Beftim« 
mung'des Urtheils der.Bürgerfchafl fcheint flbrigena 
der VerfalTungsentwurf zu gelehrt und zu fchuln« 
recht, fo not h wendig die rein wifienfehaftHebi^fia* 
Handlung des Gegenftandes auch für die gewefen ift^ 
welche mit der Abfaffung des Entwurfes beauftragt 
Vforden. Man bat gefühlt, dafs die nackten GruncU 
ßtze auf dem Convent nicht verftanden werden wür« 
den, und bat defswegen den Grundrifs der Verfaf*» 
fang vorangeftellt ; aber auch diefer giebt dem kein Ie» 
bendiges Bild von der neuen Staatsgeftaltung , deffen 
Darftellungsver mögen darauf nicht eingeübt ift. Um 
,auf den Convent xvl wirken • . hätte .der ^Bericht , wie • 
es uns fcheint, zuerft die i^ewegongsgründe zu dea 
Vor&hlägen fchlicht und recht aus einander fetzen 
müffen# Alsdann lieTs ficb vondem Convent , wovon 
die weniger gebildete Menge ausgefchloffen ift, ein 
Urtheil erwarteit, 'wie es det gefonde' Verftand acht- 
barer Männer in alter und neuer Zeit fo oft abga{>, 
ohne ip die Feinheiten gelehrter Unterfuchungen em- 
zugehen. Zu diefen möchte der Convent nicht geei^ 
net'feyn, doch diefer Umftand die Uebertragung fei* 
nes Stimmrechts auf Stellvertreter nicht rechtferti- 
gen ; weil die fchulgerechtefte Unterfucbung zulettt 
immer auf den einfachen Glauben an die gefunde Ver« 
iKunft zurückkommen mufs^ weil die äteilvertretef 
eben fo ungeübt wie der Convent in öffentlichen Ver« 
handluncen feyn werden; und der Convent gar nicht 
öbergroU ift. ' ' 
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WAMeHAu» b. dea Piarifteo: P4fii Nowina ezjli 
Po« Ppextowy. Kome -d yn oryginaloa we trzoch 
Aktach przez ^. £7. NiemciWicza graoa na Tea- 
trze Warszawskim preswszy raz d. 33. GnidoU 
1815 roku. (d. i. der Herr Nowina oder daaPoft. 
haus, eioLnftrpiel in drey Aufzögen , von ^. 27. 
Niimeiwitfch znm erften male vorgeftellt auf dem 
Warfchauer Theater den 23. Dec> 1815) 73 S. g« 

In der Vorrede fpricht Hn Ä 17. N. vma dem wich- 
tigen Berjife des Scnaufpieldicirters , dafs nicht bloXs 
das VergnO^n der Zufcbauer, foadera auch die Be- 
lehrung derfelben und die Beflerung der Sitten der 
Zweck des Dichters feyn maffe. Dann giebt er in 
dreyzehnfylbigen Alexandrinern ein neues originet 
las polnifches Luftfpielt welches allerdings beiden 
Zwecken glüpklich nachftrebt, und Ge fermutblich 
«uch , fo weit es möglich, erreicht hat. Hr. Nowina, 
der Befitzer eines Öutes, welches er aber ans Liebe zu 
den Zeitungsneiiigkeiten nicht felbft bewirthfchaftet» 
treibt feine rJeuigkeitskrämerey als Poftoieifter in ei- 
ner kleinen Stadt, und da er der geographitcben und 
ftatiftifchen Lage der Dinge eben nicht fehr kundig 
ift, fo helfen ihm den Dürft nach der politiichen Ken* 
aegiefserey feine zwey älteften Töchter ftillen, dieer 
ton einer franzöfifchen Gouvernante (x«r* »|ox)|v Ma- 
dam im Poliiifchen genannt) jganz pach der neuften 
Mode hat'^rziebn lauen. DieOattin des Neuigkeite* 
krämers iil. aber eine gute Landwirthin von altem 
Korn und Schrot, welche die dritte Tochter nach 
alter Landesweife erzogen , und ihrem Gemahl Aber 
die Gefahren der neuen Erziehung die Augen zu öff- 
Ben fich bemabet. Die älteften Fr$ulein Töchter» 
ehedem Catharina und Bogumila (Gottliebe) genannt» 
heifsen nun Flora und fiwelina« Letztere Üeot einen 
angeblichen niederländiichen Emigranten, den Gra- 
fen Jasmin , welcher feiner fransöufch gebildeten Ge- 
liebten Geh felbft als kOnftigen Gatten, und ihrer 
&hwefter Flora eineii Baron zum Gemahl verfpricht. 
£in ehrlicher Landwirth Walery wird von Friuiein 
Ewelina auf das fchnödefte verfchmäht, und Papa, der 
fehwache Neuigkeitskrämer» giebt auch febon dem • 



^ ji» die SiavilttgMit» da «^w 

leibe ihm fohöne Landkarten und einen Globus mit 
filbernea Reifen verfpricht« Die Dazwifchenkunft; 
eines reifenden Grafen entdeckt den angeblicbe& 
Niederländer als Laodftreicher und Dieb , der Uixkm 
Herkunft aus Polen nur durch ein elendes franzofi- 
tehes Jargon zu verftecken gewufot, ood fo wird 
FTäolein Ewelina noch zu reehter Zeit gerettet. Der 
ehrliche Walery heirathet iodels lieber ibre der alteia 
Sitte treu gebliebene jftngfte Schwefter Barbchcaa 
CBaGa , Barbara). Ein Onkel des Walery» Hr- Plaklk, 
der über alles klagt, ob er glewh im Reichthnm ood 
GlQcke^ lebet, eine tolle .Anbeterin von den Parifer 
Moden, und Paris felbft die Frau vw Modnieka^ wal* 
che ihr beftes Gut verkauft hat» nfft Sack und PaclC 
und mit ihren Kindern, worunter ein Zögling i% 
nach Paris reifet , weil fQr Polen Paris eben fo wich» 
ügiit, wie für Mahomedaner Mekka (S. a60» di# 
Amme des Säuglings, ein mafurilcbea Landmädcbesg 
welches in ihrem Paiois fehr naiv fpricht und alle 
HerrlicUceiten Frankreichs nicht fehen will« nur ihm 
fauere Barfchts-Sujppe, und ihren Geliebten be« 
dauert, fiod fehr glOckltche Nebenperfonen, welcte 
treffliche und belehrende Ejpifoden geben, und den 
Knoten zu ichOrzen und zu löfen beytragen. — S^ i« 
wird die einfältige Mode Papa und Mama ftatt Oydir 
i Matka Tahmio^ Mamamy nach alter Sitte zu Uufes 
weidlich verluottet» und fokhe in das geniSne 
Leben der Vornehmem eingreifende Thorbeitea 
werden auch anderwärts in Menfs g^irflgt. ~ Daf# 
Hr. N. zu den heften Dichte» Polens gehört, und 
durch feine dramatifchen Stflcke fchon leit 1790 ««£ 
das Publicum wohithätig gewirkt habe, ori^oelt 
denke und fehreibe, ift auch in Deutfebbnd liidte 
lieh bekannt. Rec erlaubt Geh daher nur aoehdio 
Ben^rkung» dafs der Vf. dib Verfuch die awntn 
Perfon des Pluralis in den gefeUfebaftachen Oiata& 
nach dem Mufter des franzöfilchen Vous^ rolBfcbSi 
Wff wiedemm einzufabren» den er in feinem bereit« 
angezeigten Stäche Samolub^ der Egoift gewaet, biet 
nur zum 1 heil fortgefetzt hat» vermuthlieh weil er 
damit keinen Eingang gefunden bat. und fenerbia 
ihn zu finden verzweifeTt 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



I. Todesfall 



m t. April ftarb zu Lüneburg CAr^« fFilh. Gbrgif^ 
Profef for und Infpector an der daügen Ritter - Akadeaiie, 
ein. gründliofaer Pbilologe, der im Andenken feiner 
Freunde fortleben wird, wenn gleich eine unheilbare Ma* 
genfcbwäche ihn verbindert hat, von feiner viel feiti gen 
Oelehrfamkeit mehrere Beweife zu liefern, als in eini- 
gen wenigen akademifchen und Frei sfchriften, die ficfi 
4arcb gefondetUrtheil unfl elegante Diction auszeichnen« 



IL Befördextingen u. Ehrenbezeugnngett^ 

Die Hnn. Direetoren der Frankifchen Stiftungen» 
Hr. Dr. und Prof. Kwapp und Hr. Ober - Confiftorial. 
rath und Kanzler Dr. hUemeyer find» erfterer zui^ 
ConHftorialrath und auswärtigen Mitgliede des Cou» 
fiftoriujiis zu Magdeburg» letzterer ebenfalls zum aui^ 
vrarrigen Mitgliede de$ gedadiien Conliftorium« durck 

eine K6nig1. Kabineuord^^^ ^^"* 4* May ernannt wor- 
den« 
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LITERARISCH^ A N Z EXOER 



|. IJIquö pertoÄfch^ Schriften. 



1 



y,o%,^fn:JP^fi{fri^^^ diiÄ 4aStäqk aes 
^U^fBfUidci?^ «ider des neOift Jwrmils/fur Pretügir 
^JTtßr Bai>4 4^«5 Stuck erfchi^exi and in alle Buch- 
t]^ai>dlu;^en verfjtadt. Zu Job^nis erscheint des 6often 
^{^^(ks *^r/ Stück. * D^r reicfahaltiga ^halt an Ab. 
handlangen , Corre^ondehz - Nachrienten und Reden. 
fio^en fiebert diefein älteßen *der Journale ein Fort- 
^uerndet isriilreicbes f ttblicu«^ upd *daa dJiBTellle be- 

{leitende Imellig«ixb)aU' Ksicrt fe^eick die eillg% 
indten Anzeigen fov^ den WlttMo.Pi;aU Teia ipß föR 
dle^^7etl^ 

D^ aa» May x8i6. 

. ßißj^ Vexlfg^'C. A K & m i|a e 1 in Hall 9^ 



Wird et^engetiebfli foyn, hiermit« zu erfithr^, de(f 
fler sMyreBendk von Dr. D*etrd<k'f Naohfrßg w foh 

«Ihe förtig^ ge w ot t dbn ^ und an all« gttt«i Buohhandlaiif 
gen «nd Pränumeranten Terrajadt iirarden ift. .Wi« 
ülyM^;gi<||iB-f|ff»:Mi|9nEiH4«okun||en in der Pflanzen* 
künde feit d<m ^^«heipen der erftern Bände des 
Hauptwerks find, erfiebt man aus dem Inhalte diefes 
neuem Bandes « welcher nur Ottex bis Dipkaea emhal- 

«a-klWPii^^ P« J^W*^*? ^^ ^ B^tWr^- Wer. aber 
noch auf den folgenden Band 1 Rthlr. 6 ffp^. pränumf* 
ti^t b^^mt dii^fen j^nd ied<^ Torhergenenden Bani 
(SbeB^*]|s ivn den iriertea Theil d^ Ladenjpreifes wohl« 
X^lei*. Der Ladenj^r^s^es Oanzenl iBcIn/wt d^ obigen 
-ewitftin Bandes der Nachträge ift 3 8 Rtfaitu 

Bach)iän.dler Gebrfider O ä d i c ke 
in Berlin. 
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. 11^ .dirck den Tod des Herrn Frofelfer liKNiflkfr* 

3M imteTb^QC^^i^^ neae Ausgabe des Heyhe*fchen 3i- 
fmUuf ha,% einer der erben und mit den H5tnifchen 
Pipern rer^rautef Ken Philologien DeutfohHinds, Herr 
Prfife(r<vc |H<{^(6, fortzufetzen qnd während fetiics 
'L^^ae^ SpQyiie,raufenthaIt$ in Göttrngen zu Tollenden 
iU9€m<> W^.^^- 4** i^^ Ht:jfH%][ckin Parieren Terbef- 
JpUft und ^^aE\dirt und yon beiden Herausgabeva mit 



Zul^tzen avisgeftattetj wird diefe fchäizbare Ausgabe 
in der Oftermeffe 1%^ unfehlbar in inemein Verlage 
erlernen. ! ; - *^ -^ \ 

Leipzig, den aofienMey t%i6. 
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^f^ Ch. W- Vx)gel. 



Iii der \y.i 1 1 e k i n d tTchen Hofbiichhandlung zu 
Kifenabh ift eirfcUiehen und in aTIen J^uchbanJlun- 
gen zu haben: 

Hv^^fuclrnng^ nh dff BiM in unßpi Zeinm^üh, iin Folkr» 
bingk Z4if ent^ehleH Jfey^ ? , JJeljft einigen Vprfofilägen 
zur Befördeiuhg wahrer Rellgionsjibung unt*er 

. dem Volke , in Beziehung auf die KönigL P'^^^^t 
zur ÖefördeVung der Belig^idfität unter üem Volke» 
unter d.etii i/v Sept. 1^14 zu Berlin yöchft Ter« 

^ ordnete Cox^iffion. i;l(i6. Geheftet x.a gr« 

, . In diefar &c|^t Werden kura und aHlndiich Be* 
griffe erörtert, die fdr dje Religions^uEenrdmft 
grftbce Wicht igkctkhubtn i und Folgen Hua 
grifiea abgeleitet.« wielcbe den Beaöhpngen, die R«. 
' Hgiofität unter dem. Volke teo. beferderni, eiai neue 
Ri(ditttng.aafKeifeo. Sie bat iIrvy.AbfchiiinJBL Im trfiim 
urird ein d^utiichar, I^tgferiff Ton einer wahranT^b- 
liehen Religionsübung g^jfäban. Im tmjrre» Abbhnitte 
wird untarfacbt^ ^ cfie durck BibelgeCelltchaftenP be«r 
Ärgerte aJlgemeinere Verbreitung ;cler Bibel- einen 
wichlägen E^ofs^auf die^ Auiäbung der (^rifiüicfaen 
.Religion bey dem Volke äufsem könne? Und der 
dnti9 Abfcbnitt thut" Vorfchläge , ^9 wie cfem Gottes* 
dienfte neue K^r^ und I»^9 und die Religiofität des 
VotfgiJmiper feftei; bcb^rOnde^ werden tnöge«**: Wer 
unbefangen diefe Schrift lieft, wird fie nicht unberrie« 
digt aus dier Hand legen, indem hier i^ichts aü^ Ge- 
ra thewoU; behauptet, fottdem alles auf deutKohe Bl^ 
grüEe znruckgefiüirt wird. 
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Von der durch uns angt^k^ndigten Ausgabe der 
Werke Frwto^i hat jetzt dei» tffl€ Band die Preffe reif- 
4|^ep, ihMt wird uxif#rzaglicih in eilen Qivchhandlun- 

{en zu hab^aTeyn. Der ^Wfyrr.Band tolgt bis Jo. 
annia nach« 

Beide Bände diefes getreuen und dem Orij^nal ipi 

äofserer Eleganz nicht nacbfteh^nden , demfellien Sei^e 

fflr Seite, Zeile auf Zeile entfprechendeii Abdrucke 

^find 4? Bogen ftark, undj mit .Tier KupFbrnv achtMfinu 

•Pp '^ '^ ak 
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i^bildungen und einem fite fimiU feiner Hai^dfcbrift, 
'«le ^AS Original iQe bat, geziert. Der'bilKge Preis 
diefev .Ausgabe auf fchönem weifsen' Druckpapier ift 
% Rthlr. 1 2 gf. Exemplare auf Schreib • und' Velinr 
papier kommen etwas höher« ' : 

Diefem AbdVucke der unabgekßrzt und unverän- 
dert ciargeft eilten Uraiisgabe wird' möglich Ft bald ein 
Caimnehrar folgeii» den Herr Director Ruhkopf be- 
arbeite t«. Mehrere namhafte Gelehrte haben TerfprfH 
•hen y ihm ihre Bemerkungen dazu mitzutheilen. 

Frankfurt a. M.^ den ajfteii May i8i6. 

' J o^h. Cbrift. Herman nTcbe Buchhandiimg» 



Ia iler S^uTze^Ibhen Buchhandlung in Olden- 
burg lind erflnienen und durch alle Buchhandlungen 
XU erhalten : •« , 

' Berggr^ 4i L. v»» Studien und Umriire, meift auf 
Reifen gezeichnet. Zweyte mit dem, .was Ton 
der Franzöfifchen Cenüir geftrichen war, Ter« 
• «lehi^te Ausgabe. xyi&. g» i Rthlr. — Die-Zu* 
finte für die Befitzer der tfßen Ausgabe befon* 
dets"; 3 gr. ' 

* ßrandii^ H.H^.y die, fpharirche Trigonometrie, als' 
^ '' T^f^cBtrag zn feinem Lehrbuche der Arithmetik, 

Geoäi. und Xi'igononrt. Mit r Rupfert. ifi5. 8. 
^ '3 8^* — I^«« Lehrb. ifter Th. Ariihra. \i^ gr. 
! ater Tb« 'Geom. ondlTkigonocn*, aefaft Nachtrag, 
. .mit ^.Kupfert. i RtMri i> gr. 
Ikgfilht , dHe< Hauptlefaren dev Geono« n. Trigonom; 
•iK>ll()t« .dargeftellt, als Leitfaden zum Unterricht 
fir zwey verf^iedene Lehrcurfe auf Schulen 
^ •) ««XJi^veÄtiten. Mit ^KupCert« xgi^. %i 1*6 gr. 
i'^Brftmi'j ß^ L.y vemnifchte Gedichte, igid« S* 
"> .. ;a5gF« ^In CcMSiniflkm.) 

•. Sthdffert^ jfi F. ^ geoinetrifche Aufgaben, aut-TolICb 
Auf|4fuii^n , zum Selbrtunterricbt f Qr Anffthger* 

• * ' ltlÜ4 Küpfert» i%i6. gr. g. x Rthlr» la gr. 



fi 



Ge/ckickti des Krieges im S^chlefieu ig'13. 

, Mk' 4ien fehitzbttrften Materialiett Ter&hea, Töa 
4ff«hrerm. notevrichteten Oflicieren «interftfitzt, uni 
nach einer zweymaJigen Bereifung des Kriegsfchait- 
platzes hin ieh im Begriff^ eine umßändliclu Gefckiekte 
^ ' ys in SckUfien igrj dem Publicum zu fiberge* 



Die Subfcription' fteht bis zum iften Augoft a. r. 
offen« Die Namen der SubCcribenten jsrelrdaik ali B«» 
Förderer des Werks demfolben vorffedruclut« . Die 
Sammlung d^tfetben wirdgewifs jedrloHdeBuehhand. 
luQg übernehmen, namentlich aber die Baum^ärt» 
ner'fche in Leipzig, die M« u r e r*fche in Berlin, 
«nd dM'g«og4r«pb..livftitut.in W.filiiiAjCi,. .. 

Der Prediger Fr. Noffth Iti BreslaiC 



Bri$f-Poft*Buck 
för diejenigen, welche den Inhalt und den*Abg4n^ 
. ahjrer .Briefe kurz bemerken wollen «^imd 10 ffroIfK 
Poft- oder Reife - Strafsen durch Deutfdhland'nnd 
mehrere Theile Ton Europa, nebft Angabe der SeU 
t^n - Stationen, fo dafs man die Lage und Entfer- 
nung Ton meift 3000 Städten und Poftßationen TOtt 
einander leicht daraus vrfehen kann. , Mit ci|iem 
ausführlichen Regifter. ig 16. Geheftet 

Es triJFt üeb gar nicht feiten, dab m%n Tergiisu 
^•nh und was genau man. Tor einiger Zeit^an Jemana 
gefcbi^ebe» bat, wenn »an fiob nicht, wie grglsa 
Kaufleute, ein Copierbuch hält, oder wie andere gro- 
(se Gefchttftsmänner die Concepte ron den Briefen 
aufhebt. , Hier ift alfo nun ein Buch, in d/eflTen Rubri* 
ken nian den Inhalt und äen Abgang feiner Briefe 
felbft notiren kann. Jeder, wer Briefe wedifelt, Rei« 
fende, im Fejde ftehende Perfonexi^ correfpondirende 
Fraaen,- Beamte zui^'FataiHen -Cotvefpondenz^'kÖOb 
nen es lehr nützlich brauchen. Aus deii beygefügten 
Reifip - Strafsen kann man zugleich erfehen, wo der 
Ort liegt, und wie weit er entfernt ift, wohin «aa 
fchreiben oder reifen will* Diefs überaas nütalicha 
Bücbelohen ift für f g gr. Cöurant xu haben, fowohl 
foey Hins , als auswärts auf den Foftämtarn und in m^h^ 
reren Bttehhandlongen» 

duchhändTer Gebrüder Gidiaka 
in Berlin« 



de/ 

ben,. und. fordere )ed^ Freund d/^t G^Cohi^^hte auf, 
dieles W^k^Ztt gnierftüxsa^ 

Es wirdi unwahr efn Alphabet ftark werden'^ ttfid\ überzeugt: denn ich bin nichts weniger aTs Egoift. 
nuteilni^v Cpeaiei)enO]per(f¥foii>ÜKir/ef fir den fchlef. Krieg, Hi^r/plcSi Belehrungen y als der Auflatz ^Frompte yußiz^ 



' Meine Nr. 5&, der A. L. Z. Monat Mäm «ngAoi^ 
digte Schrift 

Vßhr Soeanrämtäf y Staats . Veffajfung und RepHtfem- 
tati» . Farm mis Berüclfichtigung (Ur Ancillonjchtm 
Grundßt^t und in. AÜptninni atf die d^tfckesB 
Ssaascm 

* m 

ift erfchienen« und in allen Buchhandlungen zn haben. 
Ich habe mich ohne alle Breite darin ganz ausgefpro- 
cheti (ich behalte bekanntlich au<^ gern im petto) und 
es feil knick freuen^ wenn micl^ Jemand ei^es ßsxdem 



worauf jedes Gefecht eingezeichnet ift, und mweif PuL 
jlfcear vroiar^a der eine die Gefecbie bey^ Ldwe|iberg, 
^e|^ axialere die Schlacht an der Katzbach enthält , ver- 
Ibfaen^ teyn* Der äufserft niedrige Subfcriptionspreis 

betragt )» Ävhlr. gjgri^ n«9l4niaUi wird .der Preis uif 
n^x^Rthiv. erhähi werdttu - , . 



in Herrn H. R. Lade NemeCs enthält, rerachte icti 
.(die fortdauernde vergebliche* Sollicitation de$ Herrn 
•am Berliffck um rechtliches Gehör widerlegt ihn fchoU , 

von der einen Seite, von der andern bedarf er keinidr 
^WidlßHegung) ; eben tofokhe Zweifel^ bU der.Königl. 

fiaierf che über -fluftizraib vom Hokentkaf in Uitiem 



•>■ »tf «^"'i^g^ Jtvws -hl«. 



Sfftmtütken SdtrtiBm ttt micE.vorg6tt<gäi )ialt. ' ^fitänmr} 
die mit Jungm gemeinfclraftliche Sacire machen, pder 
kdi^ith darauf ausgeben | daa Hätlicmn* nnd die Rigtm* 
tkn gegen enden SchriftrtaJler eiiiznnel^en, ^ti^ nicht 
mit Waffen ftr\eireii, Wdldbe aüdn dem O^eM-eäiiiiii« 
Ikäion , ^ei^lAei*«» dadur^' daf Recht auf Anftwort^ 
Mti antirerte irar denJenigeA, der meinest fM^M^ie« 
Sitze auf : der Gifikkkte xind fichtigen Vrrnwt^fihkfin^ 
und meine jurifiifcken aus dem yur felbTt, und ^f eine 
jyK^ beftreitei^ wie es die ^^rfik der GHthrttm. [ov' 
d#i(W".£ftift.Web wjrkJich hohe Zeit ^ dafa wiränfan* 

Ea, Xokdie Forderungen, als iofa-Jucr mache, xm er* 
len: denn fonft. kannte es Jeidltt einem Teufelfon 
SlkiiftCteDer einfal^e^, syi.hehaupteiL, ^nler Mipo» 
hon üay es docl| in re literarii beuer gewefen^Fipfmin 
-man a^ch habe^AtczWj^^i i^OfFeifj um: nicht *er/Uaj^^ 
^ wer^n^ fo habe man. doch, wenn man £f^f<f^'^ 
, nich^ zu beirurchten fiebfb.ty^ von Gajfißbuhtn ßnii Kpfk 
Hwarfin zu werden. ^ 

Folgende dän Sinn ent^eUend» I>lfttekFlllle^ find 
in.ineii|er' Schrift zu benehtigeül^ «K « ' /> «. j ;/ ;.i 

S. ti. 2. 9« .TOit ebettfliea fiftr .iV^^Htkmg^t Vir- 
Itikung^ 

S, 31« Z. 8* Ton oben, für y^Re^icIuiß^x Vorzüglichen. 

Ob . 

S. S4* Z. ». bey den Wottcn.„i« nnfehüßUnkten 

"^ • Zeitahfr'' bey .flechten'' noch * einzuTchÄlteii 

£eyti MrfU ^unA kochßgemeifien'*^ ' ^^^^ *^ 

willich der B^urtheilung ^der Ghting^ Sfndiiten^ des 
yerfaffers des 4i!^a»ei:u&^JL»iU 0'/ Nem^s^ und des 
^Herrn von Hokentkal zulammen überlaffen. 



>. 
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Ani Fnde diMes Mtaats erfelieMtt in mefn^mTer^ 
läge Ae'^ir'Abfheilatig ^eti^aih HrnH Oeh. H^th imd 
Prof* ^0^ angekündigten i '. 

Idterarißken Anodekten^ vorzüglich ßir alte Lsteratur 
. nnd Kühß , deren Gefckickte nnd Methodik , heraus- 
gegeben. 7on Fr. Aug. ^0^"% 

ein^r halbjährlich fortzufetzenden Zeitfchrifti welche 
freunden der Literatur überhaupt, b^fonders Philolo- 
JEenund Sefaulmanhem, dui^cb man^herl^y tbjits aus- 
fahrliche, theilsTküyzere Beyträge mehrerer in'^ihrcn 
Fächern ausgezeichneter Gelehrten beydemStiUrrande 
hhnlicher Werke willkommen fcyn' wird. Die ein- 
aelnenAbhandlung«n.uad 4ufätM werderi, nächst- 
finden ihrer Verfaffer ,.ia einer der Arey -fachen: ge- 
lebrieben, die denrgvOJsevn Theilede^ einheinnfcben 
■nd ansländifohm PubHoums an^tngHah find. . 7 f ' 

' . ^ "iMhah der etjlek Ahtkeilnng.' " ' \ . 

l. knW.G.H. Statt Vorberichts. * 
Ui -Rkkerd. Bendky : Entwurf einer Biographie des be* 
rühmten Mannes, Ton F.^. fK 



IT. 'In qnatuor Efigrammata Oraecn , AnthotogiU non com* 

frekenfa. Auct. F. y . 
V. Ejufd. Notae criticae ]fn Cornelii Fronomüs Epifi. 

' QrattasJ ' ..••'•• 

VI.Ueber die neueften Verdien&e de«- Engländer um 

* das archäologifche StudMnnV Yen A. H. . 
VEL. Oommeneatio ai TtMUfl^f^ 23; Auct« y. G. H. 
.\ftfl; Äbr. Stitiren F, 4, 11, eirklflrt ▼oA'F. A. fV. , 
Iir. 'Snriavie et let icritt de Mr. Ldreker. Par y. F. B. 
X. Einige Verfo aus einer Terdeutfohten Odyifee. Von ! 

XL PetrareaYche Senette, Terdeuifcb« toh y* D. G. 
XU.' Des Preubifche Trier, eine kiaffiToh^&äds. Von 

XIII. Mifcella ^ jpiUi^t fiilß .ffidam rumoret Anglomm in 
litt. Dickrüs arguuntur sl/F. A.iV. 

XIV. Ueb6r ^ine gewifTe Cafur les griech. Trlmeter. 
Zufatz zu der Jetzten Anmerk. über Ariftoph. Bruch« 
Jiucke aus den Acharnem« Berlin igia. 4. 

» * • ■ * 

Berlin! den i. Jun. iAx6« . . 
? G. C Nannte 



Anziigi fOr Frimde Titigidfir Erbauiing. . 

In der WittekindtTchen Hof bochbandiung vzu 
Elfe Aach ift erfiobienen und in allen Buchhandinn- 
gen zu haben: 

Ckrlftlickes Liederhuck. Zur Beförderung affentlicher 
und häuslicher Erbauung. . Gefamuielt und ge* 
ordnet Ton Dr. Chr. Schreiber ^ Kirchäiratb ,und 
f ' Infpec^or. Preis 12 gr. ' ^ 

£a eafbält diefe Sammlung in einer be<)uemeB 
Ueberiiicht und Ordnung die Torzäglio)iften religiöCen 
XiedernetiQrer und ftlterer. Dicht er. Wer, vorzüglich 
ans den gebildeten Ständen» neben den zum Theil vor- 
treffUghen gröfseren Sammlux^en , diefer Art, z. B, 
dps Dri^sdnifohen, Bremifchen, Hildbprgbaufircben 
u. Il w. Gefangbuchs, ein gedrängtes und doch alle 
Lebren und Pflichten der cbriftlicben Religion mög* 
HohCt umfafTendea ,, Andachtsboch in Li.edern'* zu be«> 
fitzen Wunfcht, dein. wird, das obige gew^Gs willkom« 
men feyn« Ijefonders da es neben manchen fchon be« 
kannten jrorz&glithen Liedern aucK mbbrere in an* 
f^rn .Liedeirbucbern diefer Art .nicht vorkommende, 
sum Theil friiher noch ungedruckiei religiöfe Eoeüeen 
enthält» 



♦4 



Rifirtorium und Karte atter PoßßaHanen 

^lon, Deiurchland und einigen angrenzenden Läit- 
' ifern^ .oder alplfabetifches Verzeichnifs aller Oerter,*' 
Flülle, .Se» u. f. w. auf der hierhey befii|dTicheB 
und nacH einer neuen Methode in 144 Quadrate 
eingetheilten grofsen Poftkarte, und Anweifung, je- 
den Gegenftahd fogleicb aufzufinden. 



Die groTse Poftkarte, welche hier mit einem Qcf 

IIL Kkk. Bentleii Epifrola ad 6. Rkktmmo V fu iu t m » - "gi ft er g e l ieferf wird , geht ypn Danzig bis Paris nnd 

fem» e Cart farm^a praetcrmi^b. Tom adriatilcfaea Meere bis Schleswig, enthält alfo 

- I^anz 



it€. 



A. L,ft5fl^TWti Jll^I^Ä,«»!«. 



\ fcm'euei^, der. Leif^n - ' und Sx^jieyiJiQl brücbf, ^,lfofa£ic| 



ganr D0utfc>li}aAd ^.und-|[rQ^sa^Tbeile.'VJ^. Italien ».^der ^ 

Schweiz , FraiikreicK und Niederland. Wer mcht.ge- 

wohilt iCk Oor>t^ cuif einj^ Karte zu Jucheiv, oder rripht^ 

Zeit dazu hat» findet fich hier ganz leicht: deaiv t^n 

bmuchi'in dem RegiXouv nar-^zufch]«£Q0;, jk(;find|»^ 

man das QüMratt iirorini4^ ^ facbeude, Or^ U^^ 

und.daiin Wender oian* weiter ^«iray Finger.^ai^g., fq finv 

det man* den Ort aueh auf der Karte^ Bci^ifMit 199 d/ 

Kaf^erkhabens bisher foi yielen ^eyi^l^^^ndeT1,^ da&ti 

)«tet fcAom die yJcA*r#: AufJag«. bat. gemacht, werdear JbfcwiArv P; 3^1^ über AeGifte iiv^in6dloiii(rcft v 

muffen. Beides koftet nur ig gr. Cour, und ift fevj^hl , gi^jktÄlier imd aedkinibit ..fwltwyiiaifir. B« 

bey*ün^a]^ anewartr.wf^ 4#fi ^.pi;UUi»ces9r',|f9d. ^a« melMr . . h«ng» <^ Mabft 
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Bucbhilndler G^brader ^&4lä i ekli 



.tt 



M«» 



der Stifiellfchen Fubbli^ndlteig in Wüi-tBurg". 
(Öfter - Mi^Pfe i»i«> . • ' * 

HeffetUki;, P. 'C;V^ disquifitiones anatomioo • päthoTogi« 
cae de ortu et pr oy e n« h emiaruna inguinalium et 
cruralium,, acceqit d^criptio inftrumenti, )iaemor« 
rha^its fub herniotomli^ ortiir er fecure dVtegendii, 
etiiftendta apti| iconibuS iiluftrata« Laiin*itaie do« 
»atic T. A. Ruhtii, Cum tabtili« XVII. aeiieis.. 4^1 
4RiL]r. 12 gr. 

XiOff-.i N.i die VollufebulTerFaffung in Königreiche' 
Baiern ;y oder Saoiihlung alfer über das VoTksrcfiul- 
weten im Königreiche erlaffenen k« O^t'etz^ and 
Verordnungen/ gr. g. 3 fl. ödes t RtBlr. % gr. 

fJtes von Efenbeck^ Dr. C. G., das Syfteih der PiUe und 
SchwUmnie; Mit 44. nach der Netiii» atisgtfnmlfef* Ku« 
pferttffelniind einigen TabellM» g^* 4- ' ^^ RrMiw'7 

JtjyS) I>.« Ober d«n Ptfrtgang' dfer Anftalt mir Vwi 
edlang der Sebtff«iicbt m Örefsh4»^ogtfaimi0 WOti» 
barg« hehft Benierktingen über die Laitnucrraefat 
tind Fatttfrtttigs - GrutidHlttte der ZucbtEcbtfiMfwik 
9. if Kr. of). 4 gr. 

Samuel i y»^ de tf^omm mtDimalium velsmefitis^ Di& 
* fertati^ ineuguralis amatoniivo - pbyfiologica« Com 
I Tebh atr. itfc. | Ma^. 40 Kt. od« 10 gr. 

Im Jafaro rfis M^arm neu; 

CmhIH Nepotis titna excellemlum impetatottmi.' f* 

'nt. '4 gr. öd. ra Kr. 
Friedrekh^ Dr. N«, Qber den Typhus und die «nrefitik 

dungswidrige Methode dagegen« gr. |, 18x4« 3 gr. 

od. 11 Kr« i Y 

«** — Werth der Leichen ölfnungen zur Beftimoiung^ 

Typhus /ey Hirnentzfindnng. gr. t* tgX4* 9'gr« 

od. g Kr. 
Heller^ 'F. X., fnpplem'enram fltfrae (tt^ceborgenfis 

conttnietKS plantarum gcnera quaedam atque fpecies 

in magno «ducatu Wirceburgen& redsnter detetta. 

gr. 8« 18 15« t^ gr. cfd« 40 Kr. 



fiiMiitJiiihrixMo» ftir daßAtaiHiJ^ wd V^MMltusi^M 
ifrmtUinBk^ in d«a W&rzbuf^iCobeB' MiKOrfidtiLkm^ 
4«. \hi$^ X3;9r. odi4f;Kto. 

' '^ iiiMnedloiiiftcft ^v|^ 

ariv Anbw^ yntn .BMaifdl«Rg äm^ 

iia ]MUg«nt«ixMiui Mtf ^iiMftt'V<>rrciM 

v^eA XL'jI JbdbiMfc g^.'ls. x«s). n i^iodl'Kiflc: 

J(e)UrfdV J^' Ä ###, G^bidit« nfid gpgemirartige Efa»^ 

' rröhiudg de^ chTfürgifchen: Kfiiticuai^ W Juf lü^- Spi. 

* tue » Wftrtbnrg. vn 4. ftff4. .1 RtbYr. od« i F)«' 

48 Kr. • * 

A.CeffMlirTMNLQlifln'^ 91M C^Mtfimlk EditMicca. 
rate correctai 8« IH^ i^Atblr.. odLl PI. 4i JCr«'.d 

. im ritrtt WMeoairktaTMMiiwpinvxii;h<b^p< . 

lÖ. A u c t i o n 6 n. 

Difi auf den loten Jon« an^^^Cet^e yerfteigervng 
der Bibliothek des Hrn. Kriegsratbs p. iMjffn u. Cw. 
wlrdTeirft am a4ften Jim. ibce^ AnCang. nrboiei)« . 

. HalLa». in» Juxu xit^«. UfP^I» . 

Zu der am xeten Auguft allbier Statt Umdendea 
VeVfteigeruUg der bekannten und wichtigen Hampf* 
mann'fckin Bibliothek Und Gataloge liey LFpterzeicbne- 
t«iir zut bebend untlcfatr auefar OnamiHioaMa 'ani^inmt^ 
nnd fifi h übcrbaiuMr xii^ M»mi-ijaii^ip iri»kAfi. C2olalUL£taM mmt 
pfiehlu j 

W. Heinlius in Q^r#« 

IV« Vermifchte Anzeigen* 

Im ieincm neolichrt ¥oa mir geCobriebeneA r^ 
fffeffiMMi ii pr9fhjßax$'kif,drafhobiAf haben fidu hey deni 
Abdruck mehrere DrudLEebl er. eiBgelcbJichen^ dev«f 
folgend^ die Yorzfigirchlten find» und welcbp idbi dM 
geneigteii Lefer zu verbelTem bkte» 

. T« «M , i|r* IHWmmW^ 1. _ 

& 9. Z. f. fimiam^^ hftaiitm. 

S» 7».Z. 4« »iaßinUmm^ L mi^Mmml 

S. 10. ai»t-'«rffMwrd«f ^ L 

S. IX. Z. t. os/fediVjide, J. cfs/födinMbv 

Oreifswaldi xmia«r 18x6« 
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ERDBBSCHREIBUNa 



«) Hbidklbkro, im Verl. b. Eogelmann: Hati- 
bueh für Xeifimde am Rhein vön Schaf häufen bis 
Hottamd ^ in die fchänßen antiegenden Gegenden 
'^Bnd in die dortigen Heitquetten. von jlloys Schrei- 
ber, Grofsherzosl. Bad. Hofrathe unc| Hiftorio-' 
graph^n, i8l6- aX u. 5^8 S. 8. Mit einer"' 



Alick onter dem. Titel t 

Anleitung^ auf die nütztich/k emd genuffvoÜ/U Art 
den Mein von Schafhaufen bis Holland , das 
Murgthat nebß Baden bw Raftadt, dU Mofet van 
CobltHz bis Triers und die Bäder am Tuuausi fo 
wie Aachin und Spaa zu bereifen o. f. w. 

' i) Ebendaf: Gemälde von Heidelberg, Sfann^ 
hiimj Schwetzingen y dem Odenwatck and dem > 

' Heckarthale, Wegweirer fOr Reifende und Freunde 
diefer Gegenden. Jlerausg. von Hetmina vonChezy', 

' geb. von Klenck. 1816. XII, ifo,: 64, ^2, 40 u« 
56 S. 8- Mit einer Karten ' 

*l «s dem Könige von Preubeh, dem jettigen Be» 
JLX her r fcbe'r . eines nicht uab^lj*adbtlicben Tbeile 
'der rbeinifcben Gauen, gewidmete Handbuch ;ft 
^icbt fowohl eine v^rbelTbrte und verro^ brte A>i%;abe| 
als vielmehr eioQ gänzliche Umarbeitung dei; vpo 
Hm. Hofr, Sehr, im Jahr i8ia erf/cbienenen>» • nn4 
^it Beyfall auFgenonimenen AnteituOß, die J^imgs^ 
genden zu bereden, und ii| gewiffer B^ikficbt aTs ein 
.ganz neues Werk anzufehen. Eine Meog^ lohriftli* . 
cber Mittbeiliingen aus den befchriebenen Gegenden 
von wohlunterrichteten Mändern fetzten den Vf* ii 
.den Stand» eine VoUftändigkeit uod.Cenauigkeit zy 
•rreichen» .wie^ der bilnge Lefer nui: /immer .for- 
dern mag, und wie fie (ich felbft von dem, der mi^ 
fignen Augen fieht» in nicht böherm Grade erwarten 
UfsL Beftimmt ift das Handbuch bauptOchlicb £Qr 
ebildete Reifende , die aber auch nichts flbergang^A 
nden werden', was fie auf ihrem Wege irgend an* 
fprechen könnte. Mit Sor^alt , klucer Auswahl und 
in einer reinen und edelp apr^tie find unter Beob- 
4icbtung der nötbigen Kürze von jedem Orte nnd je* 
iüer Gegend» wohin Hr. Sehr, feine Lefer f«ihrt, oin 
Lage, die Entfernung von andern Oertern, die Na- 
.tnrmerkwürdi^keiten nodl^arurfchdnheiteili die Pro- 
dncte und Nanrungszwelge, die Fabriken, Manu- 
.facturen und wiffenfebafu^en Anftalten«, die Ge- 
- fcbicbte, interetbnte Saged nicht ausgefchlofren , die 
AlterthOmer , Kunftdenkmäler ,' Kunftfanimlungen, 
! Knnftanlagen und Künftler, die vorzüglic^Iten Ge- 
il, L. Z. 1816. SSwefter Bani. ' 
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bände ans alter und neuer 2^it, die getellfchaCt lieben 
Vergnflgungen und VergnüguQgeörter, die heften 
Gaftnöre» die Gelegenheiten zur weitern Fort fetzung 
dßt Reife von einem Orte zum andern u. f. w. ball 
init.ro#br, bald mit weniger Ausfäbrlichkeit angege- 
ben » fo dafs . nicht nur der Reifende , fondern auch 
<}er Geograph und Telegraph fich diefes HanctbucbSi 
mit befoncierm Nutzen bedienen ^ und felbft der 
Freund der Lander- nnd Völkerkunde es nicht ohne 
Vergnügen zur Hand nehmen wird. Der eigentliche» 
Rheinreife ift eine Reife von Heidelbei^g nach Baden 
vnd in das reizende Morgthal vorangefchickt. Dia 
Rjheinreife felbft ift in acht HauptUetionen einge- 
iheilt, mit gewifüen Abftechern in entfierntere , fr- 
beaswertbe Gegenden* Dio erfte Hau|>tftation ift 
vpn Schafhaufen aber Bafel, Freyburg, Strafsburg, 
yind Schwetzingen nach Mannheim, mit den Ab-^ 
fächern i) von Mannheim nach N^uftadt an der . 
Haardt; 2 ^-^4) von Neuftadt nach Speyer, Lftndaii. 
^4 Kaiferslantern ; 5) von Nenftfydt. lange des Handt*' 
g^birges nach Dürkbeim, Gfflnftadt nnd den» Doov 
oeraberge. Die zweyte Hauptftation gebt von-Maaa- 
heim nach Maynz ,* wobey die beiden dahin fohres* 
denRoutda: i; über Worms und Oppeabeim ; 1) über 
Heidelbera;, die Bergftrafse, Darmftadt und Frank* f 
fürt am Mayn.befchrieben find. Die dritte Haupt« 
ftation geht von Maynz durch den Rbeiogau bi&Bii^ 

!^en, von wa Hr* Sehr. d«a Reifenden einen Abi 
tecber durch das anmutbigeNabthal )>\s Kreuznach 
machen läfsft. Die vierte l£iuptftation fahrt von Bin-« 

f'^en nach Koblenz, von Mfo aus ein Abftecher das Mo« 
elthal hinauf nach Trier gemacht wird. Die fänfte 
Hauptftation ift die von Koblenz nach Bonn, mit dem 
Abftecher Vjon Bonn , nacb Aachen und Spaa. Die 
feobste Hauptreife ge^t von Bona nach Köln, die 
Bebende von Köln. 14^ Holland Und die achte .befteht 
in der Rackreife vpfi Kobleoz Ober die Bäder am 
Taunus. Hierauf läfst Hn Hofr. Sehr, eio^e (14) 
.Sacep ans den Gegenden am Rhein und am Taunus ' 
fo^en. t>en Befchlufs des Buchs micbeii vier Beyla* 

Jtep: L Foftroutent iL Bemerkungen fChr Rheinrei- 
ende, HL Notizen ffir Knrgäfte, IV. Zugabe für 
Freunde der Naturkpnd^« Voransefetzt ift. ein al- 

fhabetiiches Verzeicbnifs der Oerter , vtrelciie in dem 
[andbuche betpbrieb^n Wjerdebi« Die von Hoffmeißer 
gezeichnete und von Götzeubef'ger in Stein geitochene 
Earte dient j(u einer gnten (Jeterficht der Oerter und 
Gegenden , mit deren Befchreibung fich da* Hand- 
bucn befcbäftigL Zu den Erwiäteriingen diefes Hand-* 
biichs gehören hauptlachliiiib die Nachrichten ton den 
Bädern am f anno« uofl $ta RhMue bis Aicfhesi und 
Qg . Spaa, 
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Spaa » und Ton den fchöMii G^ndeo des Hatrdtge« 
birges und Donners tmrga», wovon ftt der frtheref 
icHien^nen Anbitung für die" Befücber der Rtielnse- 

irenden nicht war gefprocben wocdea; weggelaluuiL 
ind dagegen die jener Anleitung angehängtea Reife* 
lieder, welche jetzt befonders neirausgeeeben find^ 
und die Abftecher in das Neckarthal unddeo Oden* 
wald) da man von diefen Gegenden jetzt befondere 
Befchreibungen in Nr. a findet. Was dem vorliegen- 
Handbuche einen befobdeni Wertb giebt, ift der 
Umfang der Gegenftande, woraber es ficb erltreckts 
und die Ver^Leichung de^ jetzigen Zuftaodes der be^ 
fehriebenen Oerter mit ihrem ehemaligen , befonderft 
vor dem letzten franzdfirchen Krii^e. Mit befoode- 
rer Ausföhrlicbkeit ift von Kdln und feinen Merk* 
wOrdigkeiten , unter andern von; dem dortigen Doilie^ 
einem der vorzüglichften Denkmäler der alt * d^iit- 
fchen Baukunft (S. ^13 ff.) gehandelt, fiey den Bä- 
dern, von welclien Nachricht gegeben wird, find ge* 
nau die mineraiogifchen Beftandtheile , aus welchea 
ihre Waffer beft^eit*» und die Heilkräfte derfelben 
attgexeigt. Die dar eigtatllchea Anleitung zur Be- 
reitung der Kheingegenden angehSagten Sagen find in 
dier bekannten gemüthliehto, jeden Lefer von natflr- 
llGfaem Gefchmacke und tiefermGefdble fo fehr an- 
i^rechenden Manier des Vfs: erzählt« Darunter 
zeichnen fieh a«s : Nr. L> Kaifer Friedrich und Gela^ 
eine Sage Ober die Entftehung der ehemeiigen Retchs- 
ftad^Oelflhattfod, #0 noclr die Refte zu fehen ind 
von denr PaUafte , welchen Friedrich 1.» umd^r (chf^ 
0«n und tugendhaften Oeia narhe zu feyn » dafelbft i»r^ 
hauete und bewohnte ; Nr. IJI. mit der Uebeffehrift : 
Bure Eppenfteifl^ eine das Gemfith tiöf ergreifende 
ErzMlui^ von der fiefreyuiig der unglücklicheil 
Bertba aus der Gewalt eines Ungeheuei^s , das fie ge* 
fiangen hielt, duinch den mannhaften und nnithigen 
Bitter Ey»po; NrJ VII. die TeufeisteHer ; Nt. IX. Rö^ 
laadseck, eine Säge, welche Schillernr di^ Idee zu 
dem Gedichte : der Ritter von Toggenburg , gab ; 
md Nr. XIV. mit der Auflehrift: Treuenfels, eine 
Erzählung, welche das Andenken der frommen, 
kiodlioben Liebe einl^r Tochter zu ihrem in ein^r 
Wüfte lebendeii Vatiefr, eiiith, der ficb aus Furcht 
vor der Rache der Menfchen dahin ' hatte flQcIiteü 
mfiffen. Die vier Beylageri zii d^ Anleitung zur 
Rheinrrtf* werden gew!fi/ jedieitl , dir diefe Äeiie uü* 
ternimmt , willkommen ~feyn. 

Die itf Nr. 2. veireiAfgten Auffttte haben ver- 
fehiedeM Verfafler. Die erften tiogen (bis S. 64.) 
find von Fn v» Ckfzy-Mbtty-tis «fie aber der Ruf ei- 
ner felbft auferlesttta Pflicht (der Aufficht Ober das 
Königl. Preufs. ^ebeitde MNltlr-Lazareth zu Na* 
mur) an der Vdlefldunr'des'^tiddis hinderte, wattd 
diefelbe einer andern HaHd Oberteffeft. Die hiftori* 
leben und (katiftifoheo Tbeiie deffelben rfifaren, nach 
d^ Veirficherung des Verleeers, in einem liebwerte 
lur Vorrede, von Mannen her, die gleich fehr durch 
ihre fpecielle ScMtnHs des Landes , wie durch ihre 
Schrimtellerweibe im Fache der vbterlandifcfaen Ll- 
termtur dam berutoi wiran^»« ditft AAeit zu ttber« 
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nehmen« Der Titel felbft deutet iclion darauf hin» 
dafs die Schrift aus fOiif Hauftibtbeileftgea* bef^bew 
wovon jede ihre eigenen Seitenzahlen hat. Die erßw 
dickt HauptabtbeiluDgeo befichaftigt fich mit Heidel- 
berg und feinen nähern und entferntem Umgebungen« 
Die xw0jfti bat Mannheim , die iritU Schwetzingens 
die vitrte den Odenwald und die flbiß$ das NecRar* 
tbal zum Gegenftande. Was der Umkreis diefer 
Landftrkhe in Natur und Kunft (heilst es Vorr. 
S. VIII.) Liebliches und Anziehendes entCiltet, dar- 
auf will dds BQchlein aufmerkfam machen , damit <|er 
Keifende feinen Zweck nicht ver£ahie« Mit verein* 
figtt Wahl beginnt Fr. v.- Ckez^ ihre Nachrichten 
von Heidelberg mit einer EMchreibung der ehrwür* 
digen Scblofsruine, dem eheuuiligen viel jährigen Sitze 
der edeln Beherrfcber der Pfalz, da diefe Ruine den 
Blicken des Reifenden, welcher von der Bergftrafse 
her fich Heidelberg nähert , fich zuerft auf eine wun- 
derbar Qberrafohende Weife darbietet, und ihn, wie 
durch eineu Zauberföhlag , in eine, mehr idealifche als 
wirkliche Umgebung zu verüstzen fcheint Mit einer 
ia alle» Einzäne gehenden Genauigkeit nod finer 
höchft lebbafteo E^ft^Uung wird diefa Ruine nach 
allcD ihren Theilen, nebft dem SchloCigarten , der 
ieine jetzige Anlage dem uatriotifchen Eifer und dem 
Kunftfinne des Hrn. Oberforftraths Gättinr verdankt» 
mit feinen, vielfaoheii höchft' an mutta|gen Partien be- 
fchrieben, und z^^leicb die Gefchichte des Schlofles 
von den älteften Zeiten bis afif die peueften erzählt* 
Hieraufgeht die Vfn. zur Stadt Heidelberg felbft über» 
und redet tbeils von der Eotftehung der Stadt» tM|l 

Etbt fie im UmrilTe die Gefchichte derlelben. Dami 
^ginnt durch eine apndere Hand die Befchreibnng 
Heidelbergs nach feiner Lage , feinen freyen Platzen» 
feinen GeMuden, die Neckarbrflcke mit inbegriffeD» 
feinen Bildungsanftahen (worunter auch zwey weit»* 
liehe Srziebungsinftitute, das ehemalige Rudolphi* 
feh6. Ober das jetzt die Verwandte und Freundin 
der verdorbenen Rudolph!, Emüie-Heinfe, die Auf- 
ficht llllhrt, und das loftitut der Frau Hofrathin Dap» 
ping, find), ferner nach feinen Anftalten zum Ver- 
gnügen, tut liectore und zur gefellfcbaftlichen Un* 
terhaltung, nach feinen öffentlibhen und Privat - 
Sammlungen, fteiner Induftrie und Bevölkerung (Hel- 
ddbei^ zählt jetzt 9532 Einwohner; doch möchtü 
Üiefe Angabe aus dem Univerfitäts- und Adrefskalen« 
der Ton Heid. fflr das Jahr 1S16 zu berichtigen feyn» 
wo genauer der Sudt nur 8983 Einw. gegeben find}» 
nach feinen Staatsbehörden , feinen Meffeu und Märk^ 
ten und nach feinen Polten und andern Oeliegenhtiten. 
Vides von dem hier beygebrachten hat nicht nur fflr . 
den Fremden , fondern auch für den Bewohner Hei« 
ddbergs felbft' ^tereffe, den es an glflcküche und uil* 
giackliofae Zeiten feiner Vaterftadt erinnert , und anf 
manohiBS aufmerkfam macht ^ was ihm felbft bisher 
noch unbekannt fi^yn mbchte. Mit der Befchreibunl| 
Heidelbergs ift eine genaue Befchreibung det intereF 
bnten Umgjsbungeft diefer S^tadt auf der Unken und 
rechten Seite des Neckars verbunden. Auch wird 
hier ?oo dem )elienuilj|^ea und jetzigAi Laufis des 

Neckar« 
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iKedkars geb^iMWt. BekannÜfcb lief üerfelbe in ffO« 
lleret Zeit von Heidelberg an eine weite Strecke noch 
nordweftlich zwifchen dem Rheine und der Berg- 
ftrafse, mit dem Rheine faft parallel, bis in das 
Parmftädtifcbe hinein, und vereinigte fich erft bey 
Tribur mit-dem Rhein und Mayn, der ehemals, wenig« 
ftens eine Zeitlang, auch bey Tribur vörbeyfl ^ 
(Rec. verweift diejenigen , welche näher hierfl ir 
belehrt feyn wollen, auf eine Abhandlung des Ke^« 
fen-Darrnftädtifchen Hiftoriograohen ff^enck (Darm- 
ftadt 1799), wo mit hiftorifcher kritlk von dem ehe- 
tnaligen und jetzigen Laufe des Neckars gehandelt 
wird.) Uebrigens find von allen angeführten Orten 
die vorzQglichften Merkwüfrdigkeileo ^ ihre Altern 
tbamer, inre Oefchichte, ihr^ Producte und Nah« 
rungszweige u. f. w: zwar kurz , aber doch befriedi* 
gena angegeben« 

Auf die nämliche Art, wie Heidelberg, ift in 
dem zwtytin Haüpttheile der vor uns liegenden Schrift 
Uaimlaim belchriebeo. Diefe Stadt, eioft eine der 
Uöhendften Städte, nicht nur am Riieioe» fondern 
Qberhaupt in Deutfchland, und unter Karl Theodors 
glänzencier Regierung. ein» geachtete Schule der Kunft, 
erhiek den erilen Stofs durch die Verlegung der Kur- 
f ürftlichen Refidenz nach MOnchea 1779« Uoeh blieb 
fte noch immer dieCes Fttrften geliebte und begün- 
ftigte Stadt, und zählte noch imJ. i7g4Aii;)l»85B^'^n* 
wohner« ^ Aber viel litt fie icbon , gleich andern Städ* 
teil , dnjfp^ dmi f ränaidB&ibeQ Krieg « und ein aech 
IkSrtefer Schlag fQr fie war die Abtr^ung des linken 
Äheinufers an Frankreich ^ durch die, wie 4lberhaupt 
dem rechten Rheinufer 9 fo auch befonders der Stadt 
Mannheim aller Handelsverkehr tatt dem linken 
Rheinufer abgefchnitten wurde. Die der Stadt ge* 
fchlageaen Wunden fuchte die Badtfehe Regierung 
awar nach Möglichkeit zu heilen*; allein die Wunden 
waren zu tief, als dafs eine ic^nelle Heilung derfel« 
,liNea möglich gewelen wäre. Am End« des L 1813 
Jbelief ficn die aeelenzahl Mannheims, mit Ausrchhiis 
des Militärs, auf 18,213» und im J. igii die Zahl al- 
ler Gebäude auf 1724 , worualer fioh 57 öffentliche 
Gebäude- und 1536 Wohnhäufer befinden. Eben fo 
•koeb teläuft fich d^r jetzige Staad 4kur Häufer zu 
Manaheiia. Unter dea öffentlichen Gebäuden find 
,das Schiofsi die ^RlMiht volle ehemafiRe Jefuiterkirche, 
•welche xngleicto die Haupt- und Holkirche war, das 
Xjceufos« Gebäude oder ehemalige Jefuiter - Colle* 
glum, die Stern.warte, eine der wohleingerichtetften 
mid mit Inftrumenten am reichften verlebenen in 
.SXBtufehlMd ,: das SphnulbieUiaus mir einem Redpu* 
AenCaale $ dss Zeughfius , <Ue Luthfrifche Kirche ; und 
die igoo neuerbaute reforroirte Kirche die merk war* 
diritea« Unter den öffentlichen ünterrichtsanftatten 
fteht das feit 1807 errichtete Lyceum für alle Oonfet 
Sonen oben an« Ein weibäches.Untnrxiahtl- Jind 
ErziehunMinftitnt wurde feit kivzem von dtr als 
ScbriftfteUerin rflhmlichft bekannten Bittg Gleim er- 
richtet« Mufterhaft ift zu M. die Einrichtung des 
Armenwefens, welche von allen, die mitBelbrguag 
dinks Oegenftandes fich zu beÜBhäfkigeD haben ^ näher 



gekannt zu werden verdient. Das Theater,' tfhft th 
oes der erihm in Deutföhland, wo Böckh, Beil und 
Iffland fich bildeten und ihre Talente entfalteten, ift 
aus fehr- begreiflichen Grflnden nicht mehr, was es 
ehemals vrar. Die Harmonie , *ein aus dem vorheri» 
gen Cafino. und Mufeum eotftanden^r gefellfchaftli» 
eher Verein fQr Männer aus den hohem Ständen zu 
LeotOre, Spiel und Unterhaltung, entfpricht voll* 
kommen ihrem Zwecke. Statt der ehemals hier be- ' 
findlichen Antiken, die bey der Abtretung der Pfalz 
an Baden nach Manchen wandern mufsten , ift jetzt 
hi^r eine Sammlung von GypsabgOffen der bedeutend* 
ften Antiken, fowohl Stutuen als Baften, die in Pa« 
ris unter Denons Aufficht gemacht wurden, und je* 
nen Verlnft wenigftens einigermaafsen erfetzen. Die 
ehemals an Gemälden von den erften Meiftern, ei- 
nem Correggio, Raphael UrbiniO u. f. w. reiche Bil* 
der^allerie , die ebenfalls nach München kam , erfetzl 
die jetzige zwar nicht, doch enthäjt^ fie manches vor^ 
zflgliche, und ift vor einigen Jahren durch die in a% 
Gemälden und igoo Kupferftichen begehende Samni- 
tung des verftorbenen Geh. R. v. Klein bereichert 
worden. Das Naturalien * Kabinetjiat durch denRe» 
glerungswechfel zwar verloren , ift aber noch imittir 
lehenswardig. Unter andern Seltenheiten findet man 
hier viele intereffante Kunftprodncte anderer Sird» 
tiieHe, unter andern ein äufserft fchön ansgearbdte* 
tes Indianifches Canot. Das Antiquitäten •Kabinel 
ontbält auiser den in der ehemaligen Pfalas g^funde* 
nen römifchen Steinen mit Infehrirten^ auch eine An** 
zahl groisen Theils im Lande ausgegrabener Bronze* 
Alle diefe Sammlungen banden mh ^röfsten Theils 
in dem Schlöffe. Zu feinen KQnfUern zählt Mann- 
heim den Hofbildhauer, Prof. Pozzi , den Abier Bif« 
fei und den bekannten ICupferftecher Karcher. Eine 
Kunfthandlung , wie die aes Artaria , haben wenige 
Städte "^ufzuweifen. Fabriken hat Mannheim einiga 
nicht unbedeutende , aber die Fabrication des Mann- 
heimer Goldes wird nicht mehr forteefetzt; dagegen 
findet das fogenannte Mannheimer Waffer, ein ve^ 
fQfster Anisbranntwein , von dtr Erfindung Chriftlan 
Schumachfer*s , immer mehr Abfatz. Seit d^r Rfick* 
kehr des linken Rheinufers an Deutfchland hat auch 
die Rbeinfcbif^fahrt Mannheims wieder mehr Lebeii 
gewonnen. Der Galtenbau ift in M. fehr volikoni« 
men. Die höcften Behörden dafelbft find das Gröfil-* 
herzog!« Oberhofgericht undHofgerioht, dasDireeto» 
rium des Neckärkreifes u. f. w. Unter den ange* 
nehmen Umgebungen Mannheims zieht fieh der ubter 
'der Leitung des. Garten« DireetorsZeyher angelegte 
Schiofigarten um die eine Seite der Stadt und am 
Rheine« hin (die eheettaligen Feftongswerke find be» 
kanntlich ^erchleift), und ift der gewöhnliche Spa- 
ziergang der Einwohner. Die Mahbo , eine hey dem 
lüInfta&L des Neckars in den Rhein gelegene Infel» 
hat freundliche Anlagen , und in einem oort erbau* 
ten Baute findet man Erfrifchüngen. Die naeb dem 
Mnfter der Stadt In^ Quadrate eingetheUten Nedker» 
gärten enthalten manche fchöne Anlagen. Auch 
find die zwej Scbiffbrackea bey Mannlieim zu be< 
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merktOt <lit ^i^^ ^^^ deo- Neckar und die aodera 
•rft feit dem Frieden wieder liergeftellte aber^do^ 
Rliei«« 

(0#p Bg/eklu/f folgt.) 

«TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LEiKiOt^b. Neubert: Ptüffi-t-il fe frouvirl Rh$ 
patrhtique. 1814* lOg S. g« 

Spräche, Gedankenfolge und Geift in diefer Schrift 
laCrea-'auf denfelben \^f., Hr. Faber 9 fchliefsen, der 
uns die NoUcis für Vlnüriei^ di ta Franci lieferte« 
Unfere Zeitgenolfen fcheinen aus guten Gründen auf- 
subören , ao Triumen vom goldenen 2^talter Gefal- 
len zu haben ; diefer Traum i(t anderer Art: er ver« 
faeifst nur dann gute Zeit, wenn die Alten in ftrenga 
Zucht genommen, und die Jungen mit groCsem Emft 
«rzogen werden. Bleibt man fo weichlich gegen das 
leinere Gefindel , iuid fo blöde gegen die Kübnen im 
Lafter« bleibt man fo willenlos, wo ein fefter Wille 
nothtbut, fo — giebt es Unglück Ober UoglQck. In 
dem Traum zeigen fich nach einander die einzelnen 
•Staatsübel und ilfte Gebrechen. „Das Nachbikteo 
fremder Anftalten bat unfer Jahrhundert gemartert» 
alles ift nachgeahmt^ Oefet?e, Einrichtungen, Ge* 
brauche, Farben, Worte. Die Wuth des Nschbil- 
deos bat fich ilnter dem zwi^^deutigen Ausdruck Or* 

Sanifation verrteckt* Man bat dabej Oberfeben , dafs 
iefer Ausdruck in feinem Vaterlande gewöhnlich 
mit JZirrüUin und oft mit Zirfldren gleicn bedeutend 
ygzx\ man hat nicht bedacht, dafs fedie Org^nifation 
eine Veränderung ivorausfetzt, und dafs bey der 
Staatsverwaltung jede Veränderung ihre Nachtheile 
hat* Eine Umgeftaliung ift oft e^oe heimliche Hev.o- 
* iution , und unterfcheidet fioh nur von der offenbaren 
Revolution durch die geräufchlofere Weife.« Diefe 
.Wuth des Nachbildens entfteht aus Mangel an Ver- 
weltungseinficht und Selbftftandigkeit ; wodurch in 
•inigen Staaten Unnwifsheit und Widerfpruch in den 
Maafsregeln an die o'ages^ordnung gekommen ift ; die 
ihrerfeits ' um Achtung und Vertrauen gebracht ha- 
beo. Befler ift es kerne G^etze zu geben , als fie 
entweder nicht zu vollziehen oder zu widerrufen. 
Viele Gefetze fahren von felbft zur Schreibfeligkeit. 
Auch glaubt man wohl , alles fey gefchehen , wenn 
die Vorfchrift ertheilt worden; und dafe man darin 
nicht nmftändlich genug fevn könne. Man ben)erkt 
aber nicht, dafs vordem Verordnen die' Verwaltung 
unterÜeiht (f m'^ foru ii gouvemer^ on m ngm pßs% 
dab keine Sache zum Scblufs kommt, und dafs Ober* 
.all fLrampf und Lähmung eintritt. Aufi ähnliche 
.Weife wird von der Suiatswirthfcbaft , von dem Kir- 
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eben-» Gerichte- und Kriegs Wefen gehandek, und 
wenn der befcbrankte Raum diefer IQätter weitlaof- 
tiger zu werden erlaubte, fo würde ficti Rec mit 
Vergoflgen aber die Beobachtungen, Anficfaten und 
Grundfatze des Vfs. verbreiten , weil Ge mit den Sei- 
digen obereinftimmen« - Der Geift der Staatsverwat- 
tnng, wie er hier erlcbeintt ift nicht aus einer .nn* 
fichtbaren 9 (ondem ans der Europaifchen Weit, aus 
ihren jetzigen Erfahrungen undBedOrfniffen hervor- 
gerufen ; um ihm Leben und Wirklicbkeit zu geben 
rang und ringt man, und wird wohl immer ringen, 
Glückes genug, wenn der Kampf nicht aufgegeben 
wird: denn die Zerftörungsluft, die überall oßenet 
oder geheimer ihr Wefen treibt, hat nur erft da un4 
dann Ober die Völker Gewalt , wo und wann fie dea 
Glauben an WiderfUnd 
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LoKDOv, ^edr. b. Do wall: Tdmtifa ffokammM 
^ Aglangk^ ekautfinnik tuffhr mrtunnakQtfus # Jot- 
fluftmik GüduH Smgninganät. Printed for fhe 
British and Foreign Bible- Society; for tbe Ufe 
of the Cbriftian Efquimaux in the Miffion Settie* 
ments of tbe nnited Brethren at Nain , Okkak 
and Hopedale^ on theCoaft of Labrador, igio. 
ia6 S. 8* 

. Die Ueberfetznng Üt vrahrfcbeinlich nach. der.Lo- 
therifchen-Deutfchen fiemacbty undjbewährt aberall 
die genaue Verwandticbaft der Elkimoifchen Sprache 
mit der Grönländifchen. So lautet gleich : Im An^ 
fang war das Wort u. L w, 

GrvnlämÜ/ih. ' . Eßmoijck. 

l.iraanit Okmufik atok t. Tom«! torfo antik Klf- 

Oktuifir/og Guämettok QkMä^ lingana okau/Mtokf okmu* 

firfis Gudiurjbk. firlo Gudemetük , Oaädo 

ckaujiojok* ^ 

.... , 

a« IfuaQit Gudmeeioh e. Tamaitorrpaniik kig« 

lingaae. imma Gudsmeiqh 

$. Taurßmmiga" tamar-* 9* Tammitorjbarmk i^Jk^ 

mik pipnty Pingmrßmmrfuiö munga pinggorämtimii ^ ittor 

tamarmik allamit jringorß» namalSeiik ping&rtifima^Mt9^ 

mangiUti taurromanga ib^ affianik piafortkfiiokangi* 

ßennc. let, tomna kiJJitH piagor- 

titfijiveet. 

So wird dit GrönUndifehe SylbeMekkpper te an- 
derthalbfüls^eA Worten von dem Hkiofoifohe» nodi 
übertroffeikf 
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BKDBBSCHRBIBUNa 

i) HciDKLBBRa» im Verl. b. Engelmann: Hanir 

buchßr RHfen4$ am Rhein von Schaf kaufen bh 

Bottandy in die JchSnßen anliesenden Gegenden 

" ««i ffi die dortigen WflifneUen. Von Aloys Schrei- 

Auch uiit«r dftai Titel: 

Anleitung^ auf dfe nUtitichße^und genußvoUfle Art 

den Wtejn von Schaf kaufen bis Boltand — ~ 

SBU bereden u. f. w. * * 

9) Ebendaf.: GemSide von Heidetberg ^ Man^r 

. AWffi, SckwetaAngen y dem Odenwalde und dem 

^ßteckarthate.^— Heraosg. von Hetmi$ia vonCkexf^ 

gcb; von.Klench u. f. w. 

iBrfekiu/h dtr im vorigem SiUtk ^gebrochenen Re&eF^ötu) 

Die.ilrytttf.HavptabtheilDng loo Nn a. giebt von 
.&W^ftsii|£^ und dem oft fcboo befcbriebenen 
Scbwal^ic^c Gartpff » einer SeböjpFuog des pracbtlia- 
beodan Xart 7%#aif^r»> mit Ein&cbl und Kooftfidn 
Naobricbt» uod vertritt fOr dea » dar die AnJagao 
«od MerkwOrdiglieiten feben will» dia Stalle eioas' 
kundigen Cicerone. Der Befebreibung der ej«zeloea 
Sebenawardigkeiten ift eine Ueberlicbt dea Plana und 
.ein kurzer Abrifs der Gefcbicbta Schwetcingiana bej* 
Igefagt.. Die Einwobneraabl beliaf ficb im J. 1784 auf 
1458 Serien ; im J, 1814 Auf aoga* Eine dar ffefaje> 
' teftan und b^eutendften SteUen des Garteoa lelblt ift 
.derx^mpel dea Ajpollo mit A*8 Bildßule, vom Ritter 
. Virfckaffek. Gefebmaokvoll und koftbar find die Ka- 
binatta des4(adebaufea. . Die naebgebildeten Ruinen 
einer alten Römifcben WalTerleitung nektnen fieb be* 
.dautlam ^nd. anfprecbend aua. Der Mioerven • Tem* 
pal ift ein gefcbmackvollea Gebäude ; die Göttin » dar 
V 'gaweibt ift« wurde von Grepelio aua Gararifebeoi 
Mfrmof ' 20 Pflffeldorf gekauen« Oia Mofchee mit 
ihrer {cbdoen Kunpel uml ihren zwey -fcblanken % ho- 
hen Seitenthfirmcbenf ift ganz im morgenländifeben 
Gefcbmacke aufgefohrt. Die fcAenannten Ruinen» 
oder der zerftörte Tempel des Mercur gehören zu 
.den Ibhönften Partien dea Garteng. fjit den Freitad 
der Mechanik o|id Hydraulik find dia Waffermafchi- 
!oan fflr die Springbriinnen fehensweirtfa. Der ftäi>k(te 
Strahl fteigt 53 Fub hoch. Das erft feit vierzehn Jab- 
ren iMV^^g^® Arboretum enthalt einen groben Eeich- 
thum an auslandifohen und inläodiibhep Holzarten. 
Die Orangerie befteht aua mehr als 600 Citrcioani» 
Orangen *» Oraiiaten -% Myrthen - und Lorbeerbäu- 
men* Der Obftbaumgajnen» auf den auch iecft j£eit 
A.UZ. 1816. JZweifür Band. 



10 — IS Jahren vorzOglk^h Flelb gewendet wiid » zahlt 
Ober 200,000 Stämme » obfohon )9hf|]ch eine bedof^i- 
tende Anzahl davon theils verbraucht, tbfiU ver- 
kauft wird. Der ganze Garten enthält 186 Morgevt 
wovon der Gem.afeprten,6i» der Obftgarten gi» d^ 
'.Orangarieplatz 5 » das Arboretum mit der Mutter* 
Ifebule 69 die grpfifo Baumfcbule la Morgen enthiü« 
.Den Obrigen Kaum nimmt der Luftgarten ein* Zur 
Erhaltung und Verfchönerung des Gartens fetzte Kair^ 
'Theodor im /• 175a die Summe von 66,ocx^Gttrden aus; 
bey VerlefiuOg feiner R^fidenz nach Manchen iml. 
1778 wurden nur noch .45,000 Gulden» uod fnät^r 
die noch geringere Summe von l4»oooG«lden aot d$gk 
Ga)rten verwendet* 

Die vierte Abtfaeilung, der Odenwald ^ hat den 
Graflich -£rbacbifehen R^erungsrath » Ha. Knapp 9 
der fchon früher eine ansführlicMre Schrift pber die 
römilchen Denkmale im Odenwalde herausgegebea 
hat» -zum Vf. Sehr richtig 6nd treffend charaEteri- 
firt Hr. Kn^ im. Allgemeinen den Odenwald mit fol- 
genden Worten:* »»Nicht die Aiefengebiiiga der 
Schweiz mit ihi^n ^isbedecfcteo Gipfeln» tburmhch 
heo Felfenwaoden uod fchaudereirTcaenden AbgrQ^ 
.den , mit ih^en f aufißhenden Waffeffällen / kriLutiat- 
reichen Auen und bezaubernden Landfeen, erwartife . 
der Wandrer» wenn er den Oetenwald betritt; din 
^tur hilf b hier aberall auf der Stufe desMittelmälai- 
genftehen. Aber freundliche ftille» und dann wie- 
der romanftilch wilde Tkiler» von unzählbaren Qual- 
Jen dea reinften WaECMTs befeuchtet -^. heitere Auar 
iichtpa von den Berninfaln in die Thäler hinab 
und in die entfernten Eoenen — hier und da ein 
kQbn auf Felfen gebautes Bergfcblo£i «^ ein reger 
Fleifs der gutmflthigen Bewohner» in kleine St£it- 
eben und nochkleinereDdrfer verthejlt -— eine reine 
Luft 9 und manofae dem Freunde der Natur» der Jagd» 
der Kunft bder der Altnrthamer» vielleicht unerwar^ 
.täte Freuden *-' werden feinen G^. aufheitern ond 
ihm auä det' OdenwaU^ angeneboie Erinnerungfn 
bewahren. *' Wir haben dieie Stelle um fo lieber auaf- 
l^eboben, da nach unferer eigenen Kenntnifs d$s 
DdenwaUes aoeh nicht, ein Zuc in diefem kleinen 
:Oemälde ift^ der niöht von dem uegenftande des 0#* 
«äldes blhft wäre dargeboten worden.. ITöm.Neokar 
.eua wird der Wandrer dem Jetzt verfallenen Schlöffe 
FreyenftQin vorafoer» zuerft nach BeerSaUen» go» 
*fabrt» einem Städtchen» wo noch vor Kuitein aoo 
Tuchmacher ihr Gewerbe trieben» das aber durch 
•Brand im J. igto bis auf wenige Häofer veitaichtet 
•wurie; von da nach dem Krähberge, ven 1530 FuCb 
•aber der Meenasfläohe» auf dem fieb nin Oraflieb* 
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ErbadufciM SeUofs befindet » and Von dttn aas nmn 
:4as kkntth dwOilenWaldfes ain tofken nberfehtn kfloo ; 
von hiar nacti dem Katzenbuckel, dem Odenwald!, 
leben Riefen Von 1780 F. Höhe Ober derMeeresfläcbe, 
und nach dem Städtchen Erbacb , und dem crfiflichen 
JagdhanfeEuIbacb» deilen Boden fflr den AllertbiUkis- 
fforicber klaffifch ift , und wo jährlich ein von meh- 
rern fauTeoden mehr genurs - als kannüftigen 'Men- 
fchen befuchter Markt gehalten wird. Die Obrigen 
*Drle; von welchen in diefem Abfchnitte die Rede ift, 
*nd Amorbaob, Michelftadt, Farftenau, Breuberg, 
der Otzberg , zwey Bergfeftungen , von deren erftern 
.«e Herrlcbaft Breuberg ihren Namea bat» der 
Schnellert und Rodenftein, zwey zerfallene SchlöfTer, 
bekannt dnreh die Volksfage, dafs bey dem Aue- 
brache eines Krieges der wilde Jäger mit Lfirm und 
Getöie ans dem ScnlofTe Sohnellert durch die Luft in 
'das Schlofs Rodenftein, und bey nahende« Frieden 
ans dielem wieder in jenes ziehe; ferner Frinkilch- 
Crumbach, das Schlofs I^chtenberg in dem Darm« 
ftädtifoheoi wo noch zu Ende des isteo Jahrhnn» 
*derts die weftphäUtohen Gerksbte einen FreyftoU hat- 
ten, die Höhe von Neukirchen, von wo aus der Blick 
|»s zu deii Vogefen / dem Donoersberge > dem Tau* 
Bos und bis in die Wetterau dringt; Reichenbach mit 
ieiuem wunderbaren focenanoten Felfenmeere, und 
der feit der Leipziger Riefenichlacht viel befproche- 
nen Riefenßule , und das anmuthige Wefohnitz- Thal 
ifiit dem Dorüe Birkenen und dem dortigen fcbönen 
'Landhaufe des Ho. «von Ifamb^d. VorzOglich fe- 
kenewerth möchte wohl daa gräflicbe Schtofs zu Er» 
bach mit feinen AltertbQroern und Kauft • Schätzen 
Hfeyn , von welchen hier ausführlich gehandelt wlrck 
In der dortigen Gewehrkammer ift von der erften 
£trfindong der Schiefsgewebre mit Luntenfchlöfrem 
bis zu Ihrer jetzigen Ausbildung eine feheoswerthe 
Stufenleiter , nebft einer Sammlung tnekifcber Schwer- 
ter » Dolche u. C w» aufbewahrt. In dem Ritter£aale> 
^nem hoben , kohn gefpreagten Gothifchen Gebäudei» 
verfetzt der Anblick von 6 Rittern 9u Pferde , und 
lö zu Fufse» jdlefammt in Lebensgröfse, in vergangene 
Jahrhunderte zurQck. Drey der eritern, Konrad von 
Kaosbergt Erasmus Söhenk von Erbach und ein Gral 
vxm Leiningen, find in vollem Turnier* Schmucke 
dargeftelltj von den übriaen zeichnet fich die RO- 
ItuBg Herzogs Jobann ErnK von Sacbfen durch trefß* 
liehe Arbeit, und die Röftung fiaifers Friedrich 111. 
durch Pracht aus. Unter den Rittern zu Fu&e befin- 
4w fich Kaifer Maximilian U Schwedens Ouftav 
Adolph mit feinem Nebenbubleff lim denkriegeri- 
iehen Lorbeer^ WallenTteia, der biedere und mann- 
hafte Götz von Ber iicbiop^n , und ihm zurSeite Georg 
^on Waldburg. Eine 'Ireppe höher ift' in drey Zim* 
nietu die auch* fcboa nicnt unbekannte Sammlmig 
^n voll geordneter römifcher Altert hOmer^ von oo; 
iier Wichtigkeit f Qr den Alterthumsforfcher. Nächfit 
diefen Merkwüniigkeiten zu Erbach möchte wohl 
such die Gotbifche Kirche zu Michelftadt mit ihrer 
•Bebliothtk einenp vorzüglichen Anfpruch auf Aufmerk- 
'ämkeit maidbeiu. la dez «letzM« oefindea fieh inetir 



rere Werke aus der erftem ZdT^der BimbAnekttK- 
kauft 9 Oberhaupt -aber funfzic ooofe io-dein fuolBetisa— 
ten Jahrhunderte gedroekte werke und ändere fd^- 
nere Bache». Das ältefte darunter find Qmeüü Ma^ 

Sunimi ßahUa prcvirncialia^ mit den Worten um 
bhlaflb.: datum anno 1451« 

Die ySM/ttf. Abtheilung des Gemaides bezeichnet» 
vrie ihr Vf.,. ein In den Neckargegentfen gebornec 
und mit denfelben von Juaend auf vertrauter, durch 
Wiflenfchaft undGeiftesbiUungausgiueichneterMaiUB» 
lagt, dem rQftigen Laufe des Neckars aufwarte ibi» 

f^end^ das Schöne und Herrliche an den Uferailef» 
elben, das dort beurkundete Vermögen der Natoc 
und der Menfcbbeit. Dem, der von neideltMrg aus 
öftlich feine Wanderungen in das romantüche Neckai^ 
thal, das voll eignen Charakters und Lebens ift» an- 
tritt, bietet fich zuerli der Anblick des Dilsbei^ec 
dar, im Mittelalter einer bedeutenden den Strom .«od 
die .Gegend umher beherrichenden Bergfeftung, nun 
nur yocb gebraucht zur Bewahrung von Staatsgeüun 

Senen. Diefe Fefte immer im Auge i kommt er n^ek 
em betriebfamen und freundlichen äidlchen Neckar^ 
gemQöd mit betricbtüchen Gerbereyen und andern 
Uewerben , nicht unbedeutendem Scniffbaue und fiel« 
Isig getriebener Fifcherey und Schiffarth, und deq 
obwohl kaum noch fichtbaren Sporen der eheroallgea 
Burg, Reichenftein an dem mittägigen Ende der Stadt^ 
wo die Elfeozbach dem Neckar zueilt» Eine halbe 
Stunde weiter, am rechten Neckarufisr , liegt amEndli 
eines lieblichen und friedlichen» von der Steinaeh 
durchfloflenea Thaies das Städtchen Necknrfteijiae^ 
elnft der :Mtz der Landfehaden von Steinach, einee 
berflhmten Gefchlechts unter den Edelh am Rheini^ 
mit vier zu verfchiedener Zeit auf dem fchroffen Ab- 
hänge eines waldigen Bergrackens erbauten Bmrgeo» 
wovon drey nur noch in ihren TrQminem vorhanden 
find^ die vierte aber noch bewohnt .wird« Die» 
fem Stadtchen gegenüber liegt der fchon erwihnto 
Dilsberg, einft eigenen DyMften, den Grafen von 
Dilsberg, gehörend , wo fich ein anziehender Ge* 
fichtskreis nach dem Craicbgaue und gegen Sebwa« 
ben hin unerwartet aufthut. Weiter hinauf am rech- 
ten Neckarufer lehnt fich hart an einen fteden Berg 
das Städtchen Hirfchhorn an, nnd aber ihn ragt dro<^ 
hend eine vielgeftaltete Burg empor. Befitzer den 
Oftee und der Gegend waren einft die Edeln von 
Hlrlcbhorn, deren GeTchlecht 163» erlofek Von 
hier führt der Wi^ nach dem fleiisigen und gev^erb« 
(amen Städtchen Ebertach, und in einige Entfer- 
nung davon *zu den Trflmmern der alten zerfallenen ' 
Burg Stolzeneck. Weiter hinauf erfcbeinen die Burg 
und das Städtchen Zwingenberg, wovon jene mit ih* 
rem Gebiete jetzt den Grafen von Uochberg gehört. 
Bey Neckargerach erweitert fich das bisher engn 
NeckartbaL Diefem Orte gegenüber ift mit feinen 
noch betrichtJH^ben Scblolsruinen der fogenannte 
Minneberg, der feinen Namen von einer hier tnitge- 
theilten Sage hat, deren Gegenftand die treue Liebe 
der Lochter eines Grid^ von Horneck , Minna , *u 
ihrem im heiiigen Lande f Ar du Kreuz QbrifU ftrei- 
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-tf^n-iitfertlfeKeii ^O^alUM ift. Voo liiar M wird cAe 

- £bene immer weiter, reichelr und fmcfatteren ite«« 

rfeerft aiKQUtbi{( ift die L^e des Dorfes BiiMo» Na* 

'b«t nria« dem Dorfe Obrigheim, fo ftöfst maa hier 

'tiiid dort auf Denkmaler ehemalig«r Römerlierrrcfaaft 

Qbcrr diefe Gaue. £in hier nfahden^rStei» beweift 

;ckireh leioe Infcbitft, dtfs fiibon^g^vn Ende des dril« 

'tea: Jahrhundert^ Merönr bier einen Temjiet bMte« 

'Aueb war die Burg, die fich f^iäter hier befünJ, 

* wahrfoheinlich auf me TrQnuner eines alten Römer - 
'QrfMk, das die Deckung des Neckars zum Zwecke 

liatlie , erbaut. Trefflich ift die Ausficht Ton der af- 
^ttD FefteNtaburg, auf 6inenf6ergabhaoge eine Vier- 
«teUtunde von ObrighMm. Die E^tehung derfiilbea 
^erUertfißfa in die frfibeften Rittenrzeiten ; aber nur 
,iioch die Ringmauern vnd ein von Tagelöhnern be* 

• "wohntes Haurfind davon Obrig. ' Eine halbe Stande 
-Ober Neuburg blickt at|S einem Qbfthaiae, in einer 
-kleinen Entiernunff vom Neckar » der Ort flocbbaii- 
'ira hervor, dusScnlofe des Her» von Helmfildt an 

feiner Spitze^ flütbbönen GartentBlag<ni. 

i . . Die Kifobe dafalbft. tiert ehi träflichei Oei^ 

aaalde, das fiob auf^ine VoQ^iage bezMht, die ^en 

fo alt als wunderbar ift, und die Schicklale Notbur* 

's, der Toebter eines mächtigen Kdnigs ht di e f ea* 

fegenden zur Zeit der erften Verbreitung des Cbri« 

itenthums in AllemanniazumC^enftande nat« Hoch* 

banfen gegenüber am' linken. Neokarufer ' liegt der 

Ceböne Marktflecken J^eckarelz mit dem zu ihm ge« 

liörigen Dorfe Diedesheinr. Das in ded erften Of tb 

'tefindliehe Kellereygebäude itai? einft der Wohnfitk 

-VOB Tempelherren , und die döitige Kirche wurde 

130a von einem Tempelherrn erbaut. Seitwärts, 

•ine kleine^unde von Neekarelz , liegt in einer an*- 

q^tbigen Gegend das artertbflroliche StSdtcben M09- 

liaeb^i eioft eine unmittelbare f reye Reicbi^ftadt , ^iSMk 

eine Zeit hing der Sitz einer Pffifeifehen Nebenlinie, 

lenit'elnem Sefaloffe, einer^Fayence • Pabrik.nnd einer 

.Saline» deren. Sd^ von vorzüglicher Gate ift. Die 

.fibrfgiSB Oerter» von welchen in di^fer Abtbeilung 

•aoch Nachriobt gegeben wird , find das Dorf Neckar - 

«Siibmern, mit der Burg Hornberg,, wo einft 6öt« 

von Berlicbingen fein unruhiges Leben ruhig endete.; 

Haftmersheim , ein ^ofser , volkreicher , gröfsten* 

tentheils von der Schi^^brt leben(j|| Ort, mitGyp9- 

Kifben in der Nä|ie, bey dem wflrtembergifchenOrte 
klingen der Michelsberg, mit einer den) Erzengel 
Michael geweihten Kapelle, 'von deren Entftehun^ 
hier eine fromme und liebliche Sage mitgetheilt ift, 
yteod einem roerkwfirdigen heidhifchen Altare aus der 
Aöoier-xZeit, das Dörfchen Mfihlbsicb milder wohl- 
«rbaitMiea Burg Guttenberg, das Städtchen Gun» 
dekheim-» mit- der Borg Horneck, einft dem Sitze 
mehrerer Dentfelunelfker, Offenau, mit ein«r präi)»- 
tkeen Saline, fihrenberg, die ffemdliefafte aUer 
jNecdlieeburgen, jetzt dem Hn. von Hackoitz gebö* 
•irig und noch in gutem Stande, Wimplen wm Mrge 
Hod . Wixnnfen imTbalenüt dem ber^IhmtiKiSohla^i^ 
f^UeiijUmauJlra .ait .der Jaxt» eineub JNebeaftirffe das 
Neckars mit drey Burgen , euf derea mUM^rc^ &?b jJjA « 



'WWrtüB des^ klrffieirG!(t« beztibm: Taxt ift etofiehlofa 
'U. f. w., und Hellbroen» womit fich dieBeichreibiing 
'des Neekarthäles endet. Eine von Hoffmeifter ge- 
aeichnete und ton Götzenberger in Stein geftoobeoe 
•Karte ftellt den Schauplatz dar, von demin deräcbrift 
' Mbft dai Oemilde giigeben ift. 
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OEKOl^OMIB. 

^ÖNIQSDERG, bw Unzer; Anleitung zur KenfAntfl 
und zweckmäßigen Zugutmachung der Nutzkötzer» 
jungen angebenden Forftroännern gewidmet vom 

. T. R ^eßer^ K. Pr. Oberforftmeifter und meh- 
rerer gelehrten Gerellfchaften Mitglied. £9^1^ 
Band. Natur gefckichte der GewSchfe im AUgßmeir 
nen uhd der holzartigen insbef andere* igis« XIV 
u* t^jS. gn4. Mit j iUum. Kpfrt (i Rtbir. 

-' Eive Sammlung von einzelnen forfttechndegifehea 
If otizen , '^die der. Vf. feit einer Reibe von Jfabrefi 
tlieils aus Schriften, thdüsaua den Beobacfatiingen in 
-den WeriiftatteB delr in Heiz «acbeitendeo Haautwec- 
ker fcfaöpfte, anfangs zum eignen Gebrauch zufam* 
; w e nge t r a g e n ^ -wurde von ihm, de- fdcbe durch Mit- 
tbeilungen von mehrern facbkundisen Männern ei- 
.nen bedeutenden Zuwachs ei^alten hatte , f Or junge 
t^orftltiänger 'zum Selbltunt^tdcht über die Behand« 
lung und Veirwendung der N|itzb2jzer beftimmt« 
Wir befitzen ^war ioMfl^ zwey forftteohnolc^lfcbe 
Schriften von ITatther und f^iflkfr (die dritte von Hait^ 
ekicome angefangene und zum 1 heil die Holztechi^o- 
Jogie nmfaffende Schrift fcbeint nicht vollendet zu 
werden), dennoch verdient die Holztechnologie ihr^ 
Wichtigkeit wegen, befonders für den jungten Forft- 
.mann , noch ausTahrlicher bearbeitet zu werden. Was 
der Vf. in diefer Hinficht leiften wird, diefs läfst ficH 
aus deafi vorliegenden erßen B^nde noch nicht bpur« 
i^eÜeiN indem derfelbe» als Vorbereitung zuo^ Haupt* 
geeenftande, die Natu rferchichte der Gewächfe ia| 
AlTgemeinen und 'der holzartigen insbefondere» ent* 
hält. Der Vf. gefteht felbft., dafs er Ober diefen Ge* * 

feriftand fich weiter ausgedehnt faat^ als es far den 
(aüplzweck ef förderlich war.' Diefs ift freylich dei^ 
Fall, und in fo fern kann diefer Theil auch als eine 
fllr fich befotaders Mtehend^ Anleitung zur ailgemei» 
^an Naturgefchichte der Holzgewächfe betrachtet 
Virerden, weil der Vf. eine vollitandigere Anleitung 
fOr den Forftmann geliefert hat, lils die bis }etzt zu 
diefem Zweck vorhandenen Schrien Ober diefen Ge» 
genftand geben. 

. Wir. wollen hier UoJs den Haupt- Inhalt angeben» 
um daraus abliehaien 7» können f was in diefer ^hrift 
zu finden ift. Einleitung. Erfler Abfchnitt. Botani" 
fcke Kunflfpräche. — Kunftausdrücke in Hinficbt der 
.Wurzel — Kunftaiisdrücke vdn den aufwärtsfteigen- 
den ^teck Und deffen Tfaeile, nämlich in Hinficht 
des^tiels — des Blntbenftandes •-*- der Blatter — der 
iSta^n r-. d^V, einzelnen ttlumentheUsi — der Fruchte 
«yif e.rr de* Fruchtboden, ZwenOr Abicbnitt. Stf- 
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jßinrittMes *^ Hier wird iHarfTMitMliarlfohMPJaii« 
Mnfyftemt fodaan das von Lmmi eolworfrae klloft* 
l{«he Syftem aogef abit und nfiher auseinander gefetzi; 
tfaranf f olgtieine Ueberficbt der Klaßeo dek Linseilbbeo 
^flaacaBfrftemSt dann werden die SlaOen mit ihren 
Unterabtheilungen näber befcbriebeo and endlieih 
eine Ueberficbt diefes Syftems nach allen feinen Klat- 
fan und Ordnungen mitgetbeilt« Dritter Abfcbnitt. 
Anatomii und PhyjM^He. In HiifEcht des oif anifchen 
'Banes-^er Pflanzen und den Functionen ihrer Orsene, 
werden näber betrachtet: das Zellgewebe, die Pflan« 
zengefäfse, die Safte der Pflanzen und deren Bewe« 
mngt die Reizbarkeit der Pflanzen und die gevlröhn« 
£cben Reizmittel derfelben. In Hinficht der e}nzel* 
nen Th^ile der Gewäcbfe und der holzartigen insbe* 
ibndere. Werden betrachtet: der Stamm, die'Wuiw 
zd, die Zweige, 'Blätter lidd Knospen, die BlQthen* 
tbeileünd deren BiBftimronng,'dre Befruchtung,- die 
Frucht. Hier wird zugleich der Baftardnflanzen Er* 
«wäbnnng githan. /W/ar AUelmittk Von dar rer- 
*febiede«n phy6fcbeo Befebaffenbeit -der . holzartt 
genOewäcbttiniorftteobBokil^fcberRflckfieht« Die- 
^nigeo Eigenfehaftott, welche beym äidäB iit Hin- 



Ahk feiner Gebmoirfisf «ariceift ell^ Nufebik in 
tracbtgekoBimea find : dieHirte, Dichtigkeit, Schwe- 
re« Fefidckeit, Zähigkeit, Elafticitfit, Spaltigkeit^ 
Farbe, Textur und Dauer. • FUmfUr Abfbbnikt Vaka 
.den fieh jn den Bai:nien theile durai Krankheit, tbeife 
durch andere Unüülr ereigneoden Fehlem mmd Mte- 
•min. Dieie, welche anrdie QMe eiMS^Holaee als 
.{futzholz einen wefentUcbenSifiAabbafaea» find: die 
.Riffe an «ier AdsenCBiia eines Baume, die krabsartiglia 
Oefohwüfe und Schwimme, die4£noiea und Ann* 
wOcbfe , die KenelcluUe , die Kernrifle^ nnd ilei'^p- 
•pelte Splint. 

Die nanh diefer Haupt - Ueberficbt bearhnitelB 
Natmqgefebichtnder Hol^ewiehfe enthttt zwarniclits 
Neues, der Vf. bat'iodeuen iSe heften und oenelke« 
Schriften über dieTen Gegeaftand voo Bmkhmnfim, 
'Sprengily Lmky WiMmow vuLw. benutzt, nnd eine 
-«weckmäfsige Anleitnns fiir den angehenden Forft* 
-mann nicht blofs zur affgemeinen Kenntnilb der Oe- 
wXcbfe , fondem auch , . in fo fern die Oewäohaknais 
mit der HolEtechaM)logie in Verbiodang iiteht, gf^l- 
4>en. Diefe foll nun in dem nten ndeir . arakfifchea 
iTkeile des Werkes folgen. 
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t. Uniir eirXitäten. 

^ Erlangin* 

x\m 4ten Aprirertheilte die nbilorophifclie Facuhlt 
die Dootorwtkrde dem Nn. Caxididaten Friedrick Ortloff 
ans Coburg, Mitgliede der lateinifchen und minera16* 
gifcb^tl Gefellfcbaft zu Jena,, pq/f — iiirie das darflber 
ausgeFcr^igte Diplom rOhmt — iff'im ingenii atqut tm- 
iittonit fpeeimina cum in ixamim tJfkwit a tum infiripAönt 
phiMogk^^cHrtea ii Juftiniäm NüvemsCXfTII tt CXXFJl 
mdfucCeffionem ai inf^atö fHTtinintih^ 

Am X3ten April Tertheidigte Hr. Hiinrick Kirchntr^ 
aus Bamberg, medicinifebe Sätze, und ecbielt hierauf 
die Doctorwürde. Seine DiCferutibn; di renibus avium^ 
wird er nacliliefern« 

Am i6ten April war diefs dertelbe Fall in An(e» 
hung des Hn. Johann Fküiff Pickel y ans Fürth. Die 
bald nachzuliefernde Dirfertation wird de Ozaena eqn$- 
tum coneagiofa handeln. 

Das Tom Hn« Dr. BertkMU gefchriebene OfterFeft» 
Programm enthält Sectionem tertiam Commentationis , qita 
ßfma farabolae Jefu Ckrifli de oeconomö imfrobo (Ltto. X VI« 
i -« I S.) interfretüsio tema$m% (3 Bog« 4.) 



In der Mitte des Aprils wurde der Lectionseata* 
log fdr das Sommerhalbejabr Tertbeilt. Ihm zu Folge 
befteht die tbeologifefae Facultttt aus drey ordentlichen 
Profeflbren (leider wurde ibf hernach der allgemein 



4)edauerte Dr. Metfer. durch den Tod entnlTen); die je- 
iril^irohe^ aus Tier,, ^l.e medicinirobe aos.fanf (iudeit 
'Sltoilich der noch Hinter den auberordentl. PrAfeHeeeei 
fliehende Dr.. Henkä hernach in die Zahl der ordentli* 
•eben rücku) , u|id die phileCophilphe ans fechfen. l>mr 
«uTsevordentL Proferforan Und }eut nur lioefa dren; 
leiner fqr.din Theolof^e^ und zwey fikr die philofafH- 
üdben WKIei^cbai^n; tmd 4e|: Priimtdoceotenneuno 
, Am 4Ceh May war der. gewöhnitohe WecUel dei 
tProrectorass,'Hr. Holrath GIM übnrtruges detti^lM. 
Ehr. BertkMdt. Das Einladungsprogramm iehriebdle&. 
mal wieder Hr. ProfafCur Ratbe. Er liefert darin din 
FortTetzung des Torjähr^en de inaefualiiatikmt 

IL Todesfälle. 



Am ^ten April fiarb zu EiToiach dar daCge Obei^'i 
Gonlirtorialrath und Generalluperintendent 3^oi.Fn>dr. 
Haheffelds , beltannt als Conmientator Horaz'ens n. Verf. 
einiger tbeoL Schriften» im 46ften Jahre leio^s Alteia^ 

Am isten April IWb Kart Frhdr. Sißjfr Doetor 
-der Arzneygelahnheit.und ProfelTor dbr Ensbindnngs* 
künde zu Halle * . im !4irten Jahre üsiaes Alters« Der 
feflhe Veriiift diefes gelehrten«» beliebten und menUmn- 
freundliohea Arztes wird ailgemein bedauert. 

Am soften Amril ftsrb zu Bamberg der be«4bnita 
Arzt, Dr. Aicdh. Frieir. Märknr^ Prof. li. EKrect de^ 
landarztlieben Schule am Krankenhanfe und VerlkaSlr 
^r med. Comaiffion» im ^^ften Jahre ibiaes^AltOi«. • 
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"^ E'8C H I C K T E. • 

BKRT.iii,«iii d. Reairchulbuohh. : Z)/^ äeu^cHen MU- 
tehüers Volksglauben und Bero^nfagßn. Von Fr. 
LuiW' Firi^ ti<?n Dobeneci. Herausgegeben und 
!mit einer Vorrede begleitet von ^ean Patit. '^ 
Erfler Band, ig 15. XLIV u. 221 $. ZweyUr 
Band. IV u. 232 S. %. Mit einer Tafel in Folio. 

D: 
er Rec. war tben im Begriff , <^e neuefte Aof- 
iage.\roD£rii«if*x popuiar' ßntiquUHS ifkr dia& 
A. L. Z. aocttflügM it0d den Wunfeb tu «iw^ ahn- 
Hohen Arhtfit ftr Deutfehhind aunufprocbeii » als ^ 
Ika in dem gegenwärtigen Buch , wenn iiucb «icht 
vollftandigund leinem ganzen Umfange nach, ausge- 
fahrt fand. Der Vf. ift leider zu frOb der Erde ent- 
riffen: er ftarb am ii* Dee. 18 10 als Regierungsratb 
-o^uJBaireiitli ito feinem 4often Lebenajahr. Die Samm- 
lung aUeä d^ffeay iro»1a eiqem VoliM jük als Qlaubt, 
MeiAtfng und Anfleht gelebt« «nm. Tbeil df n man- 
4Hi9hfakiffften.Eiawirkttng€o jgeirbtzt, fich (einer 4i|- 
dem Geftalt oteb omgevrandeltUnt, und Qft nur ifi 
'verkaonten Trümmern vorbanden. ift, gebort gewifs 
zu den terdienftliehen Untemebmungen der Litera- 
tur: fie wird untf einen tiefem Blick Jn die frühefte 
Vorzeit und den^^urrprOogbelMi Chafakter deffelbep 
mrfchaifen » ab alle andre eSgentlieb Jbift«rif«ibeDrnk- 
fiiäler, in deaen dikife Seite entwarft ^r nicbt oder 
höcbft beyläuflg beachtet wirrf. Ffin das deutfche 
Altertbum laffea fiöh auf diefem Wege die allerlehr- 
reichften lAid intefeffanteften KefuJtate finden: be- 
fonders w^nn eine Vorgleicbun'g durch fäm.mtliche 
germantfche Stämme duaeheefönrt w(Xrde: hiei(ai|s 
wände iioh eia^ ^emlicb £obre Regel ableiten iaffei), 
«m zu befttmmen, wag alt, urCprOnglich, dem Volkf 
'eigen, was iiii GegAntheil-fieu..hinzugeUommen ur)d 
entlehnt ift.. Uniatogbar ift es, daf$ man bey der B^* 
traehtung and Beurtbeilune des Volk^laubens durcb- 
;aus mit einer forgfältigen aritik venubren mujsi die 
ficb theiis auf die Quellen , theils aber auf den Stoff 
mid den Oegenftahd* felbft erftreckep mikfs. Es giebt 
sAnGohtenund Meimulgen, die -fleh' nur. i^u fahr dep 
:Begriff«i des etofaen.llaufens emjiffdxleli 9 imd daher 
-breiten -fie fiob eu<äi aitf fehr uomerklichen Wegeq, 
-durch , dem Scheine nach , böcbft unbedeutende iMi^ 
/telaus. Dahenr Ift fehr Tiefes mit den Vorftellungefi 
«les Alterthums oder auch, aus chriftlioben Ideein auf 
die neuann Völker abergegangen y es hat Geh mit ih- 
•ran «rrprll^gli«d:iefl JVleinungen rerfchmolzen , ift 
•^^ohbm.einamit denfielben gewordene )a febr Ub|- 
^-find aneh wobl ^89% iidif idu^ j^nfichten ^ ^ 
A. L. Z.' I8i6. Skffiyitr Band. 



aUaip diefem oder jenem Gemüth angehörten 9 «auf 
eine Jol^be Weife überliefert werden, dafs.fie alp 
Tbeil. dep allgemei^efi Jplaubens ' erfcbeinen. l)gf 
rVi\ der gegen v»är,tigen Sammlung. hat dia ü^tfaweil- 
iligkeifveifier folfhe0.Unteriic;faeidurig eingefebn, ^o^. 
gleipb Ge .nicht auf eine ftr^nge Weife T^obacbtet* 
Rec. gefteht.diefer Sammlung ihren tfroisen Werm 
zu» und läfst Awci zarten und empfangucfaen GematD 
ihres Urhebers, dem das befehrän^te Einerley präü* 
tifcher Gefcbäfte den Sinn für folche, dem gewöhn* 
Jichen V^el^eben fo ferne Gegen ftäiuieniclit .raubaj^ 
konnte 9 alle Gerechtigkeit >viederfahren: er hält iAS 
«ipch für leine I^flk^ht^ das Werk recht dringend ^ 
ein . unterhaHeoLdea und lehrreiches zu empfeblaq, 
glaubt es aber der Sache felbftfohuldig zu feyn i übef 
das Mangelhafte in der Ausführung und Behandlung 
freymüthig feine Meinupg zu fagen : es gefchieHt ip 
HinGcht apf diejenigen, die vieUei9ht ^ünf^is; der 
3earbeiti9ng . diefes Iq. reichen .un(l.laog|B nicht er- 
.fch&pfte|i Stoffs ihren Fleifs widro^iMi/ werd(en. . Er 
Sürcbtet nicht durch dpefe Ansftell|jfig^ die Maqea 
eines gepriefenen Tod^en xa beleidigen 9 über^eugf^ ' 
da(s ,ein Geift, der nach immer bobeVer VoUeq- 
düng ftrebte, felbft di^fe Mängel ve^wifcbt hättet 
wenn ihm eine längere Wirkbmkeit ayf^rdf n vec- 
ftattet.ge.wefen wäre. Den .Mangel der VoU/tändig'> 
keit geftebt der Vf felbft ein. Frey lieh meynt ei> 
4afs die allgenn^ne Anficht' dadurch nichts verlorep 
habe;. allein Rec ift dei; Meinuqg^ dais Geh gerade 
in diefen Gegenftanden nur durchweine möglichfit 
l^pbe Sammiunff vonr Beyfpielen und Erzähluneeo 
2er wahre CharaKter der Sage, die eigentliche Vofke- 
yorftelluog abzie^n läfst: er glaubt, dafs bäuGg ei|i 
weit klareres Bild hervorgegangen feyn würde, weno 
darüber Fälle und Dichtungen mitgetheilt wäre«|. 
Bedeutender aber ift ein andrer fehler : der Vf. b^ 
zu viele fremde Erzählungen aufgenommen , von ai|- 
dern Völkern, die den Deutfchen picht angehören 
•und mit deutfchen Sagen in gar keiner Verbindung 
itehn; wir werden Gelegenheit haben, biehergehö- 
rige Beyfpiele in der Folge anzuführen. Ueberhaujit 
Mfst ficb;gegfn die Anordnung des Ganzen 9 die ziem* 
)ich willkfiruch zu feyn fcheint, manches erinnern: 
Rec. würde von einem Innern Princip der Anord* 
nung ausgesansen ieyn, und erft das Ganze in ^• 
fprünglich deutiche, entlehnte t|ber locaÜGrt, und ganz 
fremde Sagen und AnGcbtengetbeilthaben^ die von 
ielbft in religiöfe und beroilcbe Sagen und Mythey 
izerfaUe«{ .diefe letzte. Eint beijung würde fich dani| 
j^oeh er^eitei^n laifen. Es würde auch Von gr^^lser 
^y^cbtigkdtgewefw (eyp» yreim der Vf« dif ymbUr 
09 " dun^ 
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duDg *d»rfttlbtii VorttelluBg » derfelben Sagen in den 
VtrioKiedäneit; dCutfohea Landfchtftefl beftimmter 
bacbgewieren und hervorgehoben hätte: es ift begreif- 
lich , was far ein Liebt dadurch tbeils auf die Sa- 
ein felbft, tbeils auf den Charakter des Volks «»fal- 
n fejn würde. Auch in Hinficbt der cbronoldgi* 
fchen Orrtnung ift der Vf. nicht ftrenß genug gewe- 
len: frejlich \{i äMe äufserft fchwieng« aber .wenn 
je ein eenOgendes Refultat eotftebn foil, unerlal^licb : 
es mofs bierbey immer das Alter der Quellen berCtek- 
ficbtigt * werden , wenn die Zeit der Sage oder der 
Meinung felbft 6c)i nidlt mehr ausmitteln lälst. 

Der ifßi Theil ift folgenden Inhalts: I. Fan 
dem Fktn, reifen oder Feinen. Der Vf. giebt AnszQge 
ans mebrern provenzalifcben Laif, worin die Wirk- 
^mkeit der Feen dargeftellt wird. Die deutfchen 
'Dichter haben diefe Gefchöpfe den Provenzaldicb- 
tero at^eborgt: und da Gottfried von Triftrah das 
Ffeenland Avahin nennt, wahrfcbeinlich in Beziehung 
auf die Sage von der fchönen Melufine» die aus dem 
llanfe Avaluh entfproffen feyn foU, wird ihre Ge- 
fehichte eingefcKältet: auch die fpitern Sagen von ihr 
und nicht übergangen; .hieran' Knüpft ficn die Sage 
von der Fee Morgana und einige andre Erzählungen ; 
aber Deutfches faft gar nicht; denn die Sage vom 
*Rilter Stauffenberg gehört zu den Nixen, datier 
Scüti hat in der Minftfefy of ihe fcoüfh' border den 
Gegenftand viel umfafseiider und grandlicher behau* 
delt. An die F^en fchlierst dei^ Vf. die Sagen von den 
'Succuben, wo aber auch nur fremde ErzablungeD vor- 
kommen, felbft die Gefchiehte des Menipp und, des 
Apollöniüs von Tjana. Hierauf folgen die Waflef» 
aixen; offenbdir Kt in der Stelle siusJfitdebrand's 
Gontia von der Oekonomie der Nixen und U.ndanen 
Vieles eingemifcbt, Vras wohl nur der Phantafie des 
ScbriftfteUers angehört. Ueber dib Waffernixen hat 
der Vf. zixerft eine Gefebicbte aus GervaGns Tiiber^ 
mifid, einem Engländer, der auch nicht der hefte 
Gewährsmann för den deutfchen Volksglauben fft. 
Ueber die Vorftellungen von Neck , Nix und der Be- 
deutung des Worts wird fehr unbefriedigend geban- 
delt. Am Schlafs der Erzählungen von den v. Hah- 
nen, von Alvensleben und von Ranzau, die 6e< 
Ichenke von Meerfrauen erhalten haben follen, denen 
Trauen aus diefen Gefchl^btern freundliche Dienfte 
geleiftet haben. Hr. v, D» beruft ßch häufig auf die 
Schriften des Job. Prätorius, der bekanhtlfch gerade 
fiber die Geifterwelt eine Menge von Bdchern unter 
mancfaerlej Titeln gefchrieben bat: es ift in denfel- 
ben manche Sage enthalten, nur mnfs man bey fei* 
Ben. Erzählungen fehr vorfichtig feyn: „PratoriuSj 
lagt Tenzel monatt. Unterredungen 1689* ^°'* ^* 7?i*9 
ift ein wunderlicher Kauz gewefen, der zu Leipzig 
atUenthalben herumgegangen und die Leute gefraget, 
was es Neues gebe? aber ihrer viele, fonderlich die 
liftigen Bnrfche in den Kaufmannsgewölbern, haben 
etwas erdichtet und ihm vorgefchwatzet , -welche^ al- 
les er in feine Schreibtilifel, die er ausdrüdkKch zu 
dem Ende tnit ficb gefOhret, aufgezeichnet und'hetf- 

)iiach {eine Scbarteken damit ausgetieretr'' U« J}04 



wütkende Heer. I>er Vf. fieht et als einen NaehU& 
des römifiDben Olaubeos an, da(s Diane Necbis dM 
Wälder durchgreife : er fahrt die äiteften Verord- 
Dongen aber diefen. Oegeoftand ^an^ und vermuthetw 
dafsKarl der Grolse dem heimlicbea Oerkbt bereits 
die Inquifition gegen die Unholde, die an di«^a 



nächtlichen Zügen Theil nahmen, ao%etragen 

Die Sage IR'I^hr dQrfiig behandelt: es ift gäni ftber- 

f engen , was Vincentius von Beanvais im fffec. Uß. 
«. XXX, c. iig. von der FanriUa fkllequini anfährt; 
noch auffallender ift es uns gewefen, dals Hr. cu^D. 
d^ Sage vom wQthenden Heer gar nicht' in der tte- 
Ziehung aufgefafst hat, in der fie fOr Öeutfcbland an 
merkwürdigiten ift : nämlich In ihrer Beziehung wai 
den Wodan: esift hdchft wahrfcbeinlich, dab Mfaft 
der Name wBthend Heer aus Wodan*s Heer «ntftao^ 
den ift: im ganzen Niederdeutfchtand halfst es ooeh 
heut zu Tage: de IFood thüi (Wodan zieht), «ad 
;W9'8 entiehridend für diefe Anficht ift, aucfa in Schwe- 
den nednt man diefe Erfcheinuag OdiM Jagd. Die 
Sage vom Sobnellert in der Oraflehaft Erhäcfa , deren 
tlerVf* nnr mit wenig Worten gedenkt, ond diemuA 
gerade jetzt wieder aufgefrifcht worden ift, bilte 
wohl eine weitere Ausfübruag verdient. III. Watd^ 
und Felägetßer* Wenig Deutfches, einige engiifcha 
und nordifche Gefchicbteo : und die EnShlnnff vom 
Oldenburger goMnen Hom. Die nfichtarne Erklä- 
•rung von der EntftehonjE der Sagea vom RnbexaU ans 
Bufch Handbuch der Erfindungen ift keiner Beadl^ 
tung werth. IV. DU lyuffergeyUr. Die nordiiehea 
«Mythen, die der Vf. anfahrt, gehören nicht hieber: 
das einzige deutfche Beyfpiel find die Meecweitier 
aus dem Nibelungenliede. V. Luft* und Feuergeifler. 
Vorangefebickt ift die Meinung des Theophraftns 
Paraeelfus Aber dief elemantariichen Oeifter. In der 
plattden^hen Stelle ana Bajfo^s Chronik (S. 106.) haut 
der Vf. verfchiedne Wörter mifeverftanden : BU^k 
heifst nicht Dnitft: es foll Btofi^ BlUfiy Olut bedeu- 
ten, und glonich Flir heifst nickt dunkles, fondern 
glohendes Feuer, VI. £rd-, Harns- und Berggeißer 
u. f. w. Von den Zwergen und ihren Wohnungen, 
fierggeiftern , Kobolden, wotiey die Sige vom Hut* 
eben in Hildesheim eineerflckt ift; $uA hier ift man- 
ches übergangen. VII. Fem Satan. Die Idee dea 
Teufels iic von der Einbildungskraft des Volks^febr 
ergreifend ausgebildet: und die Sagen voa der Art« 
'Wie er auf dieMenfeben zu wirken , fie zu verfübriem 
fucht, und endlich diejenigen, die lieh ihm ergeben 
haben, in*s Verderben ftiSrzt, find äiifserft mannicb- 
faltig: der. Vf« ftellt einige krzShlun^th zufammen: 
doch hat R^c. viele höchft intereffante Sagen ana 
deutfchen Chroniken vermibt:, er bringt auch daa 
Feftmachen mit diefem Glauben in Verbindung, fef^ 
ner die Kielkröpfe und Wechfelbälge; VIII. Schwarz- 
tünßier und Zauberer. Fauft. . Die Gefcbichte voa- 
Albertus Magnus, wie er dem Kaifer Wilhelm ei« 
Gaftmahl bereitet: Johann Tritthetm« Noch voa 
zwej^ andern alten deutichen Zaaberem* Dann die 
Erzählung von Virgil, die nne nicht hieher «u geb6» 
rw febeint« Die Qefeliielilo v^a Kiingsohr und dem 
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Saiftiff itf * der Wkrtbüfg : ans der Ttifirüigfcfaen 
Cbronik.^ (Der Vf. oieynt: Tbüritigfcbe Chronik 
•der Gefcbicbtbocb «— aofäoglich aus einem alten 

Ebfarlehoen Exenralar coUJjgirt vnd Ifmer dufcb 
foftFfideracheDSeliniidt, Pfarrberrn zu Groben B«»> 
-riDgeo revidirt» «idlich voo andern Hiftorien-Lleh^ 
luihem oontinnirt^ letct 10 Drudi gegeben duf^b Jo^ 
jMnn Bangen. MahJhauiien- 1 ^99. 4.) Die Sage vom 
ItferÜn bätte aueb füglicb fibergaogen werden kön^ 
aen: obnebin find die neuern Aufklärungen voa 
Tnrner und andern englifeben Gelebrten njcbt be- 
irit«t* Den ScbluTs macbt der Rattenfänger von H»- 
w»liu Der* Vf. fetzt ihn duriKb eines Scbreibr oder 
Druckfehler ins J. 1084 ftatt 10849 worin die G'e- 
fcÜefate vorgefallen feyn foll : der Vf. bat diefe Bege- 
Iwnheit nur iehr kurz berührt : worüber bekanntlich 
jeigne Schriften von Scbortius, Kirchrae jdr u. a. vor* 
banden find. EndUcb folgt noch einiges aber Verbin- 
dungen mit dem böfen Feinde : aber auch diefe Seite 
ift beT weitem niobk erfcböpfeod bebandelt: und befon- 
^ra hätten die mannicbfaftigen Mittel 9 wodofreb der 
Teufel dieGemötfaer zu verführen und zu gewinnen ge- 
dbobt haben foll, eine weitere Ausführung verdient. 
Der Inhalt dea zweiten Bandes ift folgender: 
L l^tri$rbin dir Witterung und der FrUchte. fTiHir- 
fnachir. Meift franzöfifche Bejfpiele aua Agobard 
und Rodittus. IL Verderhiu der Mtnfchen dmrek bö/g 
SOeäU. I) Daa b6(a Auge, 2) das böte Loben , 3)das 
*ifo(telknfipfeA# 4) das Verderben der Menfohen mit 
-Waebebilden^. Der Glaube an die Wirttfamkeit die- 
fer Mittel und Küofte berrfchte fchon im Altertbum : 
der Vf« führt beweifende Stellen aus den Alten an, 
aber er verfolgt diefe Meinungen und ihre Avsbil- 
-düng nicbt bis an den germanifcben Völkern: man- 
nichfaltigan Stoff dazu entbalfrdie fogenannte geftde* 

Bke Rockenpbilofopbie , worin nch eine grofse 
enge altier Volksanuchten und Gewohnheiten erhal- 
ten findet. III. Lamien, Strigis und Unhotdin. Den 
:Namen der Hexen glaubt Hr. v. ZX von dem fpanif. 
Ihckicxera ableiten zu können: allein es ilt unbe- 
greiflich, wie diefe^ fpanif. Wort fo frtFh in d)e ger- 
maoiCßhen Sprachen gekommen ii^:'denn es findet 
fich bereits im Angellacbfifcben Haegejji* ^ Reo. will 
>ea freylieb nicbt belt reiten, dafs das (panif. Wort mit 
faar zulammenhängt : hefÜjfars das auch jfictuzar ge* 
•funden wird, mag ein Frequentativum feyn: fonit 
fväre er eher geneigt, es aus dem Deutfcben abzulei- 
sten: Hexe bäaigt*iicbtbar nfit Ihig^ Hugu^ der Sinn, 
-sufammen. DieBeCcbuldigungen, die den Hexen ge- 
finacht werden, giebt der Vf. in einem Auszüge aus 
JUmißü Dafmojtotatria : auch hier bitten wir ge- 
wQ nicht, dafa er aus der grofsen Anzahl deutfcber 
Hexenproceffe das Allgemeine zolammengeftelk uhd^ 
die beibndem Abweichungen nacbgewiefen hätte. 
IV. 'Todesanzeigen. Der Glaube der Römer. Die 
£nlto, die weifse Fiau, die qacb dem Vf. eineNaeb* 
abmung der Sage von der Melufine feyn folL Ucber 
das Doppelgeficbt fehr oberfläcblich : obgleicb die fer 
Glaube neb aucb in Detitfcblaod naehweifen idfet« 
Daa Bellen der Hunde» das Poltern , das Klirren der 



Waffen, das An%shtt der Tbtfiani n.X 1fr;t %omkr 
ten , die Erfcheinnng von Riefenge ftalten. Der An? 
bang aus Baxter*^ uewifsbeit der Geifter über die 
Lientlein aus den Leibecn,-. die den Tod vorbedeu" 
leuj ift eine unnöthige Zunbe,:da von dietom.pbuir 
ben in DeutlisUaad keine^uren naclM;ewiefen find» 
V. Irregehende Verfhrbne. Diefer Abf(%oUt ift fehr 
verwirrt bearbeitet: zuerft fahrt der Vf. einige Std- 
len ans äkern deutfcben Bücbern über die Erfchei* 
nuog der Geifter an, dann aber gebt er zu Of{iam 
Plato^ Plinius und foätern philotopbifcben Scbrifit- 
{kellern Ober, deren Anfichten nur dann in ein f<^« 
cbes Bucb , wie das vorlinende » aufgepommen we^- 
4len dürfen, wenn fie wirklieb in den Volksglaubeä 
übergegangen find : aucb Daniels Darftelluncen find 
dem Zweck, die Meinungen des deutfcben Mittelal- 
ters nacbzuweifen, fremd. Unftreitig würde es zvveck* 
mäfsiger gewefen feyn , wenn noch aus mebrernCbro« 
niken die Gefcbiebten von Erfcheinungen zufamme^- 

gitellt wären; einige recht graufenhafte find anger 
hiCtf wie die aus Widmaoirs Höfer Chronik von 
einer Frau, die vor der Zeit in die Meffe koomit und 
dfe Kirche mit den Verftorbnen angefüllt findet. Un- 
ter diefe Rubrik ift auch der Glaube von dem Bluten 
ermordeter Leichen, ' wenn der Mörder ficb naht« 
oder das Bahrrecbt , aufgenommen : es werden, fogar 
die Gebete angeführt , die bey den Ordalien gebraucb* 
lieh waren« Aucb der Selbftmord ward nach deo 
Vorftelluagenvdea Mfttelaltecs ^ uo^ebeure Tbat be* 
zeichnet. I^s fdgen die Sagen vom KlatuS (unter den 
Rubriken VI«), dem elvigen Juden, vom Könia.Ar* 
tus und Kaifer Friedrieb IL, die beide noch leben 
und einft .wieder kommen. werden* Vom König hxr 
tus find die neuem Unterfucbungen, befondfn; vopi 
'Rimer , nicbt banutet :^ eine abwiche Sage berrfcht 
in der Scbweiz von den direy Teilen, S» in einer 
Höhle am Vierwaldtftitterfee fohlafen und dereinft 
vdeder kommen folleu To, dafs fie gekommen wärej^|: 
denn' die Zeiten find fchwer gewefen, wo nicbtp 
to nötbig war als Männer !). VlI, Oeffnen der Heroen- 
grHber* Nicbt ein Entbeiligen d^r Gebeine^ fon- 
dern ein Drang der durch Heldenrubm der faiegrab- 
nen, begeifterten, fpätern Thronmeofeben, i) Er* 
Öffnung des Grabes Karls des Gr* durch Otto Ilt ion 
J« looo. 2) D9S Grabes Rolands durcb Franz I. au 
Blaye in Guyenne, wo eine Rüftung gefunden ward^ 
die dem Könige ganz pafste. 3) Dts Grabes des g^ 
hörnten Siegnried zu Worms durcb Friedrieb JxL 
VIII. Die ungelieuren TkUre. Als deutfcbe Tbierb 
führt der Vf. auf: i) die VVebrwölfe; die Sage ift alt: 
Herodot führt fie von den Nenern an ; und wgbrfcbein* 
lieh von deo Römern ift der Glaube zu unfern Vätern 
gekommen :~ derNaroe ift wohl aus demalten War Mann 
und Wolf zufammengefetzt» Das Mittelalter war 
reich an Erzählungen von Menfchen, die ficb in Wölfe 
verwandeln konnten: der Vf. bat nur einige wenige 
eingeführt, von denen überdiels mehrere nach andera 
Landern gehören, a^ Drachen. Die Sage von Sieg- 
fried. Lmdwurm, Lioddrache bedeutet wohl eine ' 
ficb ringelnde» windende Schlange, von dem noch in 

den 
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kn einen Volksglaaban gewurxflt. 4) Der Baülisk, der 
fbhon allgemein gekannt und gtfftrt;htet ift: m fcbew«t 
Haft in ÄMtfdbland ütanr feine f'^^,^'^ 
3lne eigne Sage erzeugt hafc 5 ) D^V ©^««f • I^^»^ 
licre Oeftalt der DSohtung hey den Röihern «nd Qri0- 
flhcn nach Vofs. IX. Von Zwirgen^ Sirftn nnd Hei- 
den. Die Sagen van den Zwergen find fohr unvoll- 
ftändig: nur nach dem Heldenhuch angefahrt. Lte5 
Wort Tarnkapp ward von inrr», dürfen, wohl nicht 
tföckUch abgeleitet: es kommt vielmehr von einw 
«tcn Wort tarnen, verhehlen, wotait ^rn9 j;?} ^^^ 
Jfcätfchen, dearnenga, deMrnfmgmimAag^iäch&kheü, 
heinMch verwandt ift. Nooh dflrfü^r find die Uia- 
fen abgefertigt : und von den Helden find nur ein paar 
•WoJte^ hlnzV^gt. Den Schlafs J^cht endl^^ 
X vom Heldenbuch, eine knne Charaktenftik diefea 
IVortf das Literarifche ift fehr oBcrflächlich behan- 
"rfeh. Dem Boche ift aof einem Foliobogen eine 1^ 
t)ÄBarifche Üeberßcbt hinzugefügt, worin der Vf. 
veiTucht hat, die verfchiedncn Geipafiande und Voc- 
ftdlungen, die den Volksglauben ansmechen, öhror 
noiogilch nebeneinander zu fiellen, um ihre Gleich- 
zeitiikeit und Folge mit^einem Blick überfehn zu 
kdhnen. WahrfcheinUoh hat der Vf. diefe ArbeU 
fo wie ße jetzt vor uns lieet felbft nicht für den 
Druck beftimmtfekebt: fondernman mufa ne woW 
nur aly den Anfang einer Sammlu« b«ö;«f hten , die 
-durch die Benutzung mehrerer Quellen viel r«chbal- 
ticer ausgefallen feyn würde; hieraus erklärt fich 
auch die Vet-nachläffigung der Darfteliung, die oft 
tThbehülflichkeit wird; es »tommen immer dietelben 
•Wbndnngen vor. Ein Haoptm*ngel ift unftreilig die 
feft gÄAz unterlafcne Ziwftckfthrwng nach vorband- 
ti^n'M^^imMigen und Aofichtfsn auf die ältelten Vor- 
ftrflungen des Volks; . dadurch fecwimit die Alter- 
thoms\Viffen1bhaft fehr grofse Bereicherungen und 
Ttiancbe«; was in den dttrftigtfn nnd zerftreuten /«- 
-giben der Alten über unfer Vaterland von ihnen fdbft 
nnvcrrrandenodergemifsdeutct vorkommt, lälst fich 
>äf diclem Wege erklären, Befonderes Lob verdient 
Vlie bfefonflene Kritik, die Hr. v. D. beweift, indem 
%r durchaus die Tbatfachen rein aufzofaffcn luchr, 
•ohne fle durch löftige Conjeeturcn oder durch die 
iämmefftche etymologifcbe Tafchenfpielerey a« die 
Sagen andrer Völker anzuknöpfen, wie es beynahe 
iuT^cutfchland Mode geworden wäre, wenn nicht 
die ungereimtefte und lächerlichfte üebertreibupg das 
canze Verfahren zu bald in feiner Blöfse und Leer- 
heit gezeigt hätte: nm fo mehr ift es zu bedauern» 
'dafs der Vf. diefes flOoWeiös den Entwurf nicht voll- 
"ftändig hat ausfilhren könaen; doch wird es immer 
ein fchätzbarer Anfang feyn , auf dem fich weiter und 
gründlicher fortbaoen läßt. 

Rec. kann von dem Werke nicht fcheiden , ohne 
»och der herrlichen Vorrede au gedenken, womit 



gi<fhler es ausgeftattel:, und wo^in er' fiiStteni ibgai* 
fchiedoen Freunde ein eben fo rOhrendee als anziehen^ 
des Denkmahl gefetzt hat : fie beginnt mit einigem 
B^rachtungen über den ^genannten AkefglaubBa^ 
d^r als ein wahrer, aber auif uiacleicliiftige Onges^ 
Itaode nogewaodter Glaube diarmerifirt wird , dar 
fioh mehr im Ort als im Dafeyn der^ Wunder wekirrC 
fwelcbe ficb uoferm Innern ohne Vermittioag dnfc 
alttägliohen Aeufsern, ja mit Widerfprneh deitelboa 
enkOndigt. und auffohliefst ; es ift eine geiftig-menich* 
liehe Welt, in der diefer Aberglau^ o&r Ueber- 

Jrlaube« wie man ihn vielleicht fanfter bezeidhoen 
oUte, feine Heimalh hat. Mit eben So vieUr Eige» 
thümlichkeit wird der Begriff des Wundere eittwikr 
kelt» das nicht fowohl eine ftarkere als einefrenA 
ertige Kraft bezeichnet. Das Oefohl erfordert das» 
ein blofses Wollen« das als ein Ewiges unericbeffian 
fchaffend die kleinen Hnlfikräfte des Meofaanismoa 
in die gemeine Zeitlicbkeit verweifet. Das Unbe- 
greifliche ift eigentlich der Kern und Werfch des" AI 
und dar Erkeootnifs. Diefe Anfichlen führen mi eip 
«nigen Betracht ungen über das Gefühl des Geiftor- 
reichs und der Geilterfurcht Die letztere hat ihtw 
Grund in der Vorfteilung von der gänzlichen Aufhe- 
bung des Lebens, die noth wendig dabey voraosge* 
fetzt werden mofs; daher kann nichts dagegan 
fchützen als das Bewuistleyn fittUcher Sobuidi<äg* 
keit» das uns im Reich der Nataur nfohf "^ befeiiiai- 
jmon , nur zu tröften vermac. Mit diefei< Furdlit vor 
<len Geiftern' hängt die Anlicht dea zukttnfttjgon Le* 
bens zufammen, wobey ein fcböaes Wort ftSar Stü- 
lings Geifterreich gefagt wird. Höchft erhebend und 
jedem beffern Gefühl anfprechend find die herrlichen 
Bemerkungen über die Scheu vor den Todten, die 
nur der Krieg aufbebt, der xwey feindliche Men- 
fcfaeohaufen zu zwey taofendköpfigen Hydem in eti^ 
«nder fchiebt, oder vielmehr ein ganzes Volk zu e^ 
ner kaltenKopfmafchioe macht. iNur in einer Beme^ 
kung können wir dem Vf. nicht beyftimmen^ wenn 
man Shakespemr ausnimmt, fagt «r, verfteinem die 
Engländer ilir Geifterreich, und rechnen nicht aodf 
die romantifehen Schauer der Unfichtbaiiceit und der 
i&iDe ; allein kein Volk hat wohl «Ine« to genfenvolfe 
Geifterwelt als die Engländer undSduitten, einen :fcd- 
cben Ef'ichtbum an ergreifenden Sagen au^decfelbeii^ 
^e felbft fo mannichfaltig for die Poefie benutzt, wie 
di6 unzähligen Balladen und Volkslieder, denen der 
Volksglaube zom Grunde liegt, beweifen. VoUkom» 
men ftimmen wir in den Wunfoh ein, dafji man Ao- 
.ftalt machen möge, del ungeheuren Vorratb von 
Meinungen »od Erzählungen über Sympatlde und 
-geheime Künfte, auch die Hexenppocefie, -einer ge» 
neuen Uevifion zu unterwerfen« Die Vorrede fiihlieiist 
mit einer zarten und fchönen Erinner uns an den Ver^ 
faffer des Buchs , und jeder fühlende Lefer wird in 
^e Klage einftinuneu, womit er leinen Freund b^^ 
trauert. . 
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KIRCHfeNGE SCHICHTE. 

GsRMAN I KW : Verfuck ein$r pragmatifchen (^fchickti 
der flaatsnchtlichn KtrclmvirhäHmffe der Schweir 
zertfchen EiiU)g^enoJfen* Als Vorbereitung 2tt 
den oeuern Deutlcben ond Schweizeribhea Bi8- 
tbums-Augeiegeoheitea. £r)k# Bändcben. I8K& 
XVlUu. aio&.gr. 8. 

HonMus mihi vi/im ejlj fagt ein Motto auf der 
liebr feite des Titelblatts, nomen dijßmutare 
meumy ne aperta ac directa fronte eos impetere viderer^ 
qmibus forte haec epiflota difplicitura effet. ' Etfi enim ne- 
minem laedere autconviciari hae tucubratiuncuta perma^ 
xime cuperemy lubricum tarnen gt hividiofum effe argu* 
mentum haud nefciebam. Oer Deutfcke Lefer aber- 
Sehe dea etwas rchwerfälligen Stil diefer Schrift» 
der dureh. die Reichhaitiekeit ihres Inhalts ve|^ütet 
wird. Sie ward durch "^die Trennung desjenigen Tneils 
des Bistburas Conßam^ der in^der Schweiz liegte von 
ihrem Ordinarius, und durch die dadurch bis dahin 
entftendenen Bewegungen in diefem Theile derkatho« 
iHchen Schweif verania&t. „Ungleicher Sinn, fo 
heifst es in der Vorerinnerung , mannichfaltigas Spiel 
der Leidenfcbaften, tmnsalpinifchen UrfpmngSi droht 
allgemeiiieniWohl den Weg zu verrammelYi , dieKlugi» 
beit zu entkräften, vaterländifche EntfcUüfle zu Iah- 
inen und die Ausficht zu verdunkeln» • . • Bedenk* 
lieb ift abeh der Kaltfinn gesen das Verdienftlicbe, 
wasvon der bisherigen geiftücnen Behörde (zumal un- 
ter dem General vicarjat des Freyherrn von tVeßen* 
l^g) g«fchah.** Nun foll eine eigne vaterländtfcke 
Hierarchie gegrflndet werden, die den Bedarf nilTen 
eines freyen Volks, deffen altväterlichen Sitten, 
Grundgefetaen und Eigentbflmlichkeiten und den 
ftaatsreehtiichen Kirchenverbähniflen , welche von 
den Hefiierungen behauptet worden, angemeften fev. 
Der Vf. wfll, dafs hier die Schweizer fich als ein 
JelbMBndiges Volk zeigen , und das Werk durch fich 
ßlbfl ohne fremde Dazwifchenkunft (ohne Einmi«^ 
fohungdernapftlichen Nuntiatur) zu Stande bpMen. 
Zu diefem Ende hält er ihnen den Spiegel der Vor* 
aeit vor die Augen« damit fie darin das Benriimen ih- 
rar yat^^ im Conffkt mit der hi^rarchiichen Macht, 
ihre EntfchUffenbeit und Feftigkeit in Behauptung 
•neb der kirchlichen Freyhelt bey den oft betchwerli- 
chen Verflechtungen mit dem heiligen Vater und det 
fen Nuntien , und ihr gefundes Urtheil in Unterfcbei- 
dung derfen, was Gottes und was des Volkes ift, er- 
blicken. Ein zweuter Theil ibll fodana das politifcbe 
«ad priefterliche Triebwerk fohildem $ wmcbes bey 
Jl. Im Z* I8k6. Zweyter Band. 



der Trennung diefes Theils der Conftaozer Didcefe 
von ihrem Bitchofe Statt fand, und den verfchieden- 
artigen Kampf ungleicher Anficbten bey diefer uner* 
warteten Trennung, die fcbleicbende Eunft fremder 
Gefchäftsmänner, reines fTäfTer zu trüben^ um fflr fich 
Vortbeile zu fifchen, die Vorarbeiten zur Bildung 
neuer VerhältoifTe für Ein oder mehrere Lande^bis- 
thilmer, die Vorberathungen der Brüder in Deutfch- 
land zur Gründung einer freyen katholifchen National« 
kirche dem En^e darftellen , damit es bey dem Üeber«* 
blicke der alteflen und neuefien Verhältnine^dem eids- 
genof&fchen Staatsmanne leichter gemacht werde, fo 
zu rathen und zu handeln , dab durch keine zu fplite 
Reue der Wunfch erregt werde, dafs das gahze Mach«^ 
werk nie zu Stande gekommen fi^yn möchte. Nach- 
dem fich der Ungenannte hierüber in feinem Vorbe« 
richte erklärt hat, beleuchtet er in dem vorliegen- 
den erßen Bändchen die VerbältoiiTe der^katboli» 
fchen Eidsgenoffen ä) zu ihrem obem und nisdemCl^ 
rus, i) zu dem rdmifchen Hofe und der Nuntiatur^ 
Von beiden führen wir hier einiges an. Die alten 
Schweizer waren ein Volk von religiöjirj aber zu- 
gleich von /reyfr Denkart , ungewohnt, fremdes Joch 
zu tragen, und das fich gegen fremden Gerichtszwang 
in den früheften Zeiten verband und dagegen Verfü- 
rungen traf; fie fchenkten deswegen frenlfien religio» 
en Ideen nie das Heimatsrecht , wenn diefelben Uch 
nicht mit ihren einfachen Landesgefetzen vertrugen, 
und widerfprachen geradezu kirchlichen Einrichtung 
gen, welche ihren alten Sitten und Gebräuchen zm^. 
wider waren. Bey der Aufnahme von Zürich in den 
Bund der vier Waldftättet Lucern ^ Urij Schwyzund 

Unterwaiden (^i2S0 9 ward als Qrundgefetz benimmt, 
dafs kein Eidseenofle den andern um GeldfchtÜden vor 
ein geiflliches öericht ziehe. Die fogenannten ffaf-^ 
fenbrkfe der altern und nachher auch der fpätem eids- 

Enoffifchen Cantonsobrigkeiten hatten bekanntlich 
n beftimmten Zweck, fich geifllieker Gerichte über 
«erW/ZicA^ Angelegenheiten zu erweliren , und fich un- 

Sbührlichen Aom^fsungen und Umgriffen der Geifl- 
hkeit ftandhaft zu widerfetzen. Gegen di^ Unver- 
fehämtheiten der fogenannteii Courtifanen\ welche» 
■ijt römifcben Wartbriefen verfehen, die Pfarreyen 
widCanonicate anfielen, wurden erft gelindere, dann 
ftrengere Maafsregeln ergriffen , und als alles nichts 
helfen wollte , durch BefchluTs der Tagfatzung er* 
kannt, dafs in Zukunft jiUe Courtifanen, die fich 
blieken liefsen, in Säcke gefteckt und e^ßuft werden 
foUten. Gegen Sectirer, welche clie bürgerliche Rahe 
ftörten, fcbritteo* die Obrigkeiten felblV ein; ^nord- 
Aungen in fcirchliohen Aogelegenbeiteo fteuerten' fie 
Tt (eibft 



i 



13« ALLO. LITERATUR -ZEITÜNO 

felbft; an den Verhandlungen des Tridentinifchen Con- kränkt zu bleiben; es fey den Lucernem, fo wie an* 

ciliums wollten fie lange keinen Antheii nehmen, und dern eidsgeoöKifcbeii Siandenr zu wiederholten NL^ 

eis fie enctiich.einen Abgeordneten dabin bndtea, wie« ' len begegnet» dafs Priefter, die das Leben verwirkt^ 

fen fie denfelben ausdrücklich an, keine Verbind- hätten , dem Bifchof zu J^emj^aiKS zur Beftrafung feyen 

lichkeiten einzugeben, die Ihren altin Rechten und Ge- eingeliefert, eben fo gelinde beftraft und foleichtfin- 

brciuehen nachtheitig wären, und auch von deiA kan^- .nig wieder entladen worden, dafs ftatt der Befferong 

nifcheo Aecbte eigneten fie Geh Mehreres nicht an, öfl^ntlicKes Aergernlfs entlprungen fey. ' Daher fey 



weil es nach ihrem Dafttvhalten ihrem Volke und 
Lande nicht angemeffen war. Wenn Steuern ausge- 
fchriehen wurden , ward der Cleros mit angelegt : da* 
gegen fchutzten fie ihre Geiftlichkeit in biTligen Diu« 



für 



gen . allenfalls felbf( gegen den Papft. Die Belege 
diefs alles, welche in der Schrift unter Rubriken ^ 
bracht find, und fich leicht flberfehenlaffen, können, 
{^ie fich von felbft verfteht, hier nicht angeführt wer» 
den; was man indeffen S. 56. lieft, iFt fo naif, dafs 
wir uns nicht enthalten können, ihm eine kleine 
Stelle in diefer Anzeige einzuräumen. ,>Vor den 
Taff- Herren der fünf katholifcben Orte erfchienen 
im J. 158^ Probß iind CapUel von Znrzach für fich felbfk 
und im Namen aller Pfarrherren undPrjefter derGraf- 
fc^aft Baden mit der Befcb werde * daCs def La^dvogt 
ihnen den harten Befehl feines Herrn und Obern , der 
fünf regierenden Stände , mitgetheilt hätte , ihn Haus- 
hätterinnen aw entfernen; nun hätten fie den Landvogt 

Sebeten, die Vollziehung des Befehls bis zur Qächften 
Tagfatzung zu verzögern*, ihre ganz unterthänige 
Bitte ginge nur dahin, dafs ihnen diefe (weiblichen) 
Bedienten, .wo nicht im Haufe, doch in denfelbea 
Flecken und Orten , wo fie wohnten , vergönnt wer" 
den möchten, bis Gott der Herr einen Tksil von dem 
andern fckeide 9 und zwar theils der kleinen unerzo- 
genen iCinder wegen , die mütterlicher Hülfe bedürf* 
ten , theils damit ihre GeßtU des kleinen Zehnten be- 
forct würden» was am heften durch weibliche Pflege 

S'elebehen könne. " In Excommunications * und Inter* 
icts> Fällen liefsen fich die Eidsgenoffen häufig nicht 
fchrecken ; blieben dem Reichsoberhaupte gegen dea 
Papft, wenn diefer daffelbe in den Bann that, uner- 
fchütterlich getreu , blieben eher eine Reihe von Jah- 
ren ohne kirchUchen Cultus, als dafs fie Eiofiriffe in, 
ihre bürgerlichen Rechte geduldet hätten« Die Ap- 
penzeller befchloffen bekanntlich auf einer Landesge- 
meinde, daßße nicht in dem Ding (dem Banne) feyn. 
wollten* Als Gregor XIIL im J. 1573 die Lucerner- 
Regierung wegen der Enthauptupg von zwey frena* 
den Verbrechern, welche geweihte Priefler gewefen 
waren, in den Bann gethan hatte, verwandten fich 
.die andern katholifcben Eidsgenoffen für-fie bey dem 
Papfte , und fcbrieben ihm : „ Was vom Rathe zu Lu- 
cern gefchehen, fey dem Reckte gemäße und frühe 
Jchon von ihren Vorältern ^übt worden , nach dem 
Buchftaben ihrer alten Bünde, welche frevelnde Prie- 
fter vor ihren weltlichen Gerichten eu (trafen gebie- 
ten: weder auf dem Kircbenrath zu ConfiauZy noch 
(aut dem) zn Bafel fey irgend etwas wider diefs Recht 
gefprochen , viel weniger jemals wieder dleTe Bünd^ 
eingewendet worden, und feJbft in jeoei> Bünden 
feyen ihre aV^nFreyjheiten, und Uebuh«o ausbedun«» 
gen und bekräftigt worden |, dabey hwUa fie umgßt 



an den Biichof'die emfte Erklärung er^gen »"Ha^s 
in Zukunft keiner mehr überliefert, fondern alle vor 
weltlichem Recht (Gericht) und nach etdsgenößfchem 
G^fetzen follen gerichtet werden.*' Ein befonderes 
Kapitel der Schrift ift den Staatsverbindungen der 
Eidsgenoffen mit dem Papße gewidmet FOr unfern 
Zweck ziehen* wir nur Folgendes aus der Bulle von 
"Sixtns IF.9 der das religiöfe Gefühl der SchwisiSer 
zu feinem Vortheil zu beftechen fich beftrebte. „ Wir 
überfepden Euch hiermit zum ewigen Denkmal En- 
rer Treue ein von uns feyerlich eingefegnetes Pa^ 
n&.' Bemerkt darin des Fürften-Apoftel Bild, in 
päpfltichem Ornat und dreifacher Tiare. . . Mit erit* 
item , aber mildem , Blicke febaut er auf das treue, 
theils waffenlofe (die Hirten), theils kriege^rifche 
Volk (im KriegsiFelde> Er ermuntert fie nnt ontet 
dem Kreuz ftehenden Worten : Gefegnetjeyd ihr Söhne 
von dem Herrn um Eure Treue gegen den heiligen Ana* 
fleh Stuhl. Unter fehie Püfse haben wir unfern Na« 
men fetzen laffen , damit Euren Kindern und Enkeln 
unvergeffeil bleibe, wie lieb Ihr uns wäret« Dets 
Panner felbft ih roth und von Seide, mit Franfeo und 
Quaften behängt, jedes ron befonderm Geheimniß. Reih 
haben wir es machen laffen, Enrta feurigen Eifer ao^ 
zudeuten. Das Bild des heiligen Petrus bedeutet» 
dafs, wie er das Haupt der Kirche, Ihr wiffen foUt, 
dafs Ihr Eure Treue dem heiligen Petrus felM und fei« 

ner Kirche erzeigt Wir haben den Panner ga« 

fegnetf damit Ihr im Kampf den Segen des Höchften 
knmer gegenwärtig bey Euch behaltet. Muthig alft» 
und mit uackem GemOth ergreifet diefes Panner. • # 
Es fahriB Euch, wie die Wolkenfäule das Volk Go»> 
tes in der Wafte , auf den Weg des GlQcks und der 
Siege* Jeder aus Euch , der unter dielem Panner Blr 
die römifche Kirche itreitet , fey von dem Herrn Jefns 
Cbriftus gefegneU Ueber alle feine SOnden foll er 
voBkommenen Ablaß erhalten , den wir durch Gegen^ 
wärtiges ertheikn. Ferflueht fey , wer wider Euch 
Kammer für die römifche Kirche ru ftreiten wagt. '* 
Die beßäudige Nuntiatur zu Lucem , welche vorttflj^ 
lieh von dem bekannten Cardinal Bcrromäus betrie- 
ben ward, hatten fich die katfaolifcheti Eidsgenoffea 
gern verbeten und fie üancken in diefer Abficht einen 
Gefandten an den Papft, um diefe Ehre abzulehnen« 
Weil aber das ketzerifehe Gift der AbtrQnnfgen von 
dem romifelieo Stuhl in der Niike war, ^o iriirfste der 
allgemeine Vater der Gläubigen POrforgei'tlbbn, tlaCi 
nicht zuletzt der ganze Körper dtefer Republik von 
diefem Gifte angefteckt wQrde. Die Nuntien betru- 
gen fich indeffen manchmal fo zn Lucem j dafs ihm 
Wegberufutig zuwehen von dem Papfte verlangt wer« 
dkn mufote, md immer mulste man wachfam feyn^ 
T^aänitfienichtsii weit griffen» Landesübungen und 
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Rechte antcftettOi in Sachen fich milchten, die fie nichts 
anfi;ingefl. (Da indeffen die Schweizer unter den Deut' 
fehsn noch das einzige Volk find, das einen eignen 
pdpftlichen Botfehafter beiitzt, und die Cantone» in 
deren Gebiete bis dahin die Katholiken der Conftan-* 
zerdiäcefe angehört haben, jetzt in Bereitfchaft ftehen, 
einem eignen Laniesbifchofe feine Rechte ßcher za 
fteiien, lo wird man fich wohl von der Befchwerde, 
•inen Nuntius fich beftändig auf dem Nacken zu fe- 
ben, freyniM^hen l^nnen, zumal da die NHhe des- 
Gifts der Ketzeret/ i welches die reformirten C^n-' 
tone durchdrungen hat, die Nantien heut zu Tage 
sieht mehr betmruhigt, indem fie felbft und ihr from- 
mes Gefolge zu Zürich ^ zu Bern und aberall mit Ke* 
formirten Umgang pflegen und fie gar viel Angeneh- 
mes und Erbauliches in Ihren Sitten und Grundfätzen 
entdecken. Vielleicht wird der zweite Theil diefer 
anziehenden ftaatsrecbtlichen Schrift noch mi^hrere 
GrQnde enthalten, welche dtn VVuoCch verftärken 
können, dafs die kathoiifchen Stände der Schweiz 
alle Kräfte aufbieten , um fich in Zukunft von der be- 
findigen Anwefenheit eides papftÜcbeo Nuntius in 
ihrem Lande zu befreyen.) Des fchwerfälligeo Stils 
des kennt nifsreichen und frey finnigen Vfs. haben wir 
fchoo im Anfange unferer Anzeige erwähnt. Zum Be- 
vreife, dafs wir ihm dietsfalls nicht Unrecht thun, 
ziehen wir nur den Anfang der Forerinnerung aus: 
„Es ift große^ (hohe) Zeit, heifst es, dafs wir die 
fnerkwflrdigen Zeichen, die bedeutenden Ereigniffe 
der Zdt, zum Foraus (zumal) der Gegenwart, 
die Schlag auf Schlag einander .folgten , mit un- 
verwandtem BIlick ins Auge faffen. In flammen- 
den Zögen ftehen fie noch, die grofsen Ereigniffe 
der merkwürdigen Zeit, in jedermanns Andenken 
iingezufert{l)y von Vielen zu grofsen Belehrungen 
aufgemerkt (^1^^ von Vielen fchon wieder vergeuen, 
von den Wenigften für That und Handlung benutzt 
w. f. f." Auch ftören Wörter, wie: gerochen^ ftatt. 

{Brächet; Verlurft^ ft. Verluft; bevorausy ft. zumal; 
nltet^ ft. halt; Vorfailenheiten , ft. Vorfälle; jplatter- 
dingen 9 ft. fchlechterdings ; erwahren^ ft. (ich als 
wahr beweifen; Staats- tvirren^ ft. Verwirrungen; 
tiod unrichtige Wortfügungen , wie die Verbindung 
des Worts wegen mit dem Dativ; der Gebrauch der 
Redensart: fich mit Grundßtzen anbUden^ ft. fich 
Gmndfiitze zu eigen machen ; die Gewalt der Kaifer 
Vkergn^gi ft-fiog über in die Hände der Päpfte; er 
mämülti Ablais , ft. er theilte AbUfs mit u. a. m. voq 
diefer Art den Lefer nicht feiten ; aber abrigens ver- 
dient die Schrift fehr die Aufmerkfamkeit der Lefer, 
die fich fOrdas katholifche Kirchen- und Staatsrecht 
intereffiren. ^as die kleine Schrift des Luoernifchen . 
Patriciers von Batthafar: de jure Hetvetiorum circa fa* 
^ru f768. 8. 'fchon vor beynahe einem halben Jabr- 
bundefte auf die Bahn brachte, findet man hi^r aus- 
ftShrlich ins Licht gefetzt. Hätten dem Vf. freylich 
mehrere Schweizerifche Archive offen geftandeo , fo 
würde er noch eine ungleich gröfsere Anzahl wichti- 

Er und zum Theil noch wenig bekannter Belege fßr 
ne Behauptungen liabea beybringen können. 



LITER A-llÜRGCSCHICHTE. 



HiLDBVHOHAUSKN : Dos Leben des berühmten A%ro^ 
nomen und eines der erflen Beförderer der griechi^ 
fchen Liter atffr in Deutfchlandy unfers großen Lan is" 
maniis, Johannes Müll er y genannt Regio* 
monfanus; von Dr.JI C £. Sickler^ Direct. des 
GymuaGums. 1816. 20 S. 4. 

Nicht leicht konnte der Vf. einen zwecfcmäfsigera 
Gegenftand zu einem Programme wählen, womit er 
zur Geburtsfeyer des Stifters des Gymnafiums. z« 
Hildburghaufen einlud; denn der Geburtsort des he- 
•rnhmten (^Cäfnittus^ ^oh. Regiomentannr gehört zum 
Fflrftenthum Hildburghaufen, und aufserdem ift er 
nicht nur durch die auf dem^ Titel bezeichneten Ei- 
genfcbaften dem Gelehrten intererfant, fondern ec 
verdient auch der ftudierenden Jugend als nachah- 
menswerthes Beyfpiel dargeftelt zu Werden, da er 
„zu jenen achtnngswerthen Perfonen gehört, die als 
Knaben fchon fich felbft in ihren Studien treiben , die 
keines Sporns bedürfen, fOr die es keinen Ruhenurikt 
im Forttehreiten giebt, die als Jünglinge die Freude 
ihrer Lehrer, als Männer der Stolz ihrer Nation, 
und nicht blofs gelehrte Handwerker find, die fo oft 
nur die Laften des Staats vermehren.** Aus diefec 
Stelle fchön ergiebt fich die Art der Ausführung die- 
fer Bipgraphie eines Mannes, der nach^feincn Ver- 
(lienften durch frühere Nachrichten zu bekannt i(t, 
als dafs fie hier näher angegeben tu werden brauch- 
ten; daher bemerken wir nur, dafs hier manches ge- 
nauer beft:;mmt, und in Anmerkungen weiter ausge- 
führt ift. So wird hier wahrfcheinlich gemacht, dafs 
ff. K. in dem Städtchen Königsberg felbft, nicht in dem 
benachbarten Dorfe Unfind geboren und zuerft auf 
der dafigen Schule gebildet wurde: fo wird gegen 
«inen Italiener, Formaleoniy das Verdienft gerettet, 
das er fich durch feine zu Venedig (1463) vollendete 
doctrina triangtdorum als Urheber der Trigonometrie 
erwarb; fo werden feine Verdienfte um die griechifcbe 
Literatur und um das Kalenderwefen , nebft feinen 
fibrigen fchriftrtellerifchen Arbeiten näher bezeichnet, 
und zuletzt wird noch bemerkt, dafs das würdigfte al- 
ler Monömente, das feine Mitbürger ihm zu erhebea 
vermöchten , nur in einem Denkmale folcher Art be- 
flehen dürfte, wie er fich es felbft fchon durch elae 
unmittelbare tUätige Unterftützung der höhern Wif- 
fenfchaften (der Ileftrebungen angehender Gelehrten, 
hefonders der Mathematiker, durch ausgefetzte Preife) 
errichtet hatte! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Magdeburg, b. von Scholz: Alles in einer Nuß. 
Oder: Geifty Ueberftcht und Beurthsilung der, im 
Befreyungsjakre 1813 und in der näcbß folgenden 
Zeiter/chienenenFlugfchriflen. — — Erfler Theil. 
1814. 195 S. Zwetfter IheiL I8i5- ^6^ §• 8- 
(iRthlr. lOgrO 

In Deutfchland fpricht und fingt man feit T813 kräf- 
tiger, volitöniger und zuverfichtllcher, als zuvor ^ dar- 
^ über 
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über find dieStimfren nicht ^etb^ilt, wohl aber dar- 
über: ob jene heilige Aufopferungszeit undibrglnck- 
Iicher Erfolg von der ausübenden Staatskunft recht 
und wflrdig gebraucht fey. Wie dem Letzteren auch 
ieyt (o verdient das Orimmigrte und das Launigfte, 
was in jener Erhebungszeit gefagt worden, aufbe- 
wahrt zu werden, wenigftens im Auszuge. Diefea 
liefert die vorliegende fogenannte Nufs, welche allen 
Lefegefellfchafteo und Buchverleihern als ein Gericht« 
eben empfohlen werden kann , wobey fie ihre Rech- 
aung> finden werden» vielleicht felbft des Pokerns 



w^en, das wir weggewaorcbt hStten» obgleich fi^ 
(ich mit ihrem englifchen Bruder, dem beliebt»« 
Pamphletlften von f^atvy^ nicht vergleichen kaniv« 
Das Spottgedicht auf den weftphäl. Hof: „der 
fchied ausi^affel , *' ift im Gefchmack der pncilU 
Uans» Wenn in dlefem Spottgedicht einem -^Küni^ 
und feinem Finanzmioifter giQcKliche Reife gewflofche 
wird: fo ward umgekehrt vor loo Jabrea durch eio. 
Spottgedicht in England Graf Montagui dem i 
kommenen König Wilhelm bekannt » und mld 
auf fein Finanzmioirten 



JilTERARISGHE NACHRICHTEN, 



A 



Gelehrte Gefellfchaften. 



in 17. Dec. v. J. hielt die Seelindifche Gefellfchaft 
der Willenfcbaften zu Middelburff eine General ver- 
faromlung. Der Präfid. Lamtrechtßn^ Ritter des Belg. 
Löwenordens, erzählte die vorgePallenen Veränderung 

5en. Zum Vicepräfid. war ernannt: der ffanzöf« Pre* 
iger zu Aliddelburg, J, G. la iF^nt. Directoren wur« 
den: Junker Ripelaer van Driel^ Minifter des ölFentK 
Unterrichts im Haag; H. Brouwcry Rath der St. Mid- 
delburff; y* H. v. Kinshergtn^ Lieutenant- Admiral der 
Nieder). Seemacht zu Appeldoorn ; //. Camerlingk^ 
Major beym Geniecorps; L. C. v. Sonskeekl Bürger- 
meifter zUM.; S.Daffevatl^ Secret. der Recbenkammer 
im Haag; J* H, Giliifen^ Prediger bey der Niederl.Ge* 
meinde zu Middelburg; D. J. de Jongf^ Mitglied der 
Staaten Ton Seeland dafelbfc; D. F. C. de Jongi^ See- 
land« .Deputirter bey den Gen. Staaten ; N. Lambrecht* 
fen , J. U. Ö» zu Middelburg ; D. A. v. Cistirt , Directf 
^er dir. und indir. Steuern daf. 

Als neue Mitglieder traten ein : J.Bakt^ Prof. der 
Philof. zu Leiden; N. J. van Campen ^ Mitgl. der Nie* 
der]. Spracbknxideger. daf.; A.Loofjef^ Mitg), der h'ter. 
Ger. zu Haarlem; A. Simons^ Prof. d. Phil, zu Utrecht; 
Ecke Mtncäda^ Lehrer- bey den Wiedertäuferit zu Mid* 
delb.; D. S. ie mni^ AdTOc. daf.; J. Ciariffe ^ Dr. 
und Prof« d, Tb^ol. zu Leiden« 

Die Gefellfchaft ftellre zwey neue Preisfragen 
aus: 

L rVorin hefieht die wahre chrißliche VerträgUckkeit der 
Bürger unter einander? fVie iß fie vom Indifferenz 
tismus verfckieden^ mit Rückfickt arfdie Quellen vtm 
beiden ? IVelcket find die tauglUl^en Mittel , die erjtt 
ans ihren echten Quellen hervarflieficn zu laffenf 

iL Die Stadt VUffingen iß zwar in dem tegenwoord, Staat 
9aM Zeilandfehr genau hefckriebtm. Auch hat J. fV. 



d e Wa ter eine Gefch, ihrer Sehiekjkle feiner Befchr. 
der inhuld. van — Fr. fViUem V. vor gefetzt^ wel* 
che nach der Vernichtung, des fiädt» Archivs während 
der Belagerung im J. 1^09 einen doppelten H^ertk 

% hat. Dennoch wünjckt die GefeüjChaft eine kißor. Er* 
tählung des Urfprungs , fVachsthumt und der Schick^ 
fale der Stadt bis auf'eUe neueßen Zeiten zu erhalten^ 

' mit Bemerkung der ber ahmten Männer^ welche zu K 
geboren find oder gelebt haben. 

Der Preis fQr die befte Beantvvrortung einer jeden 
diet^r Aufgaben ift eine goldene Medaille im Werth Ton 
30 Ducaten, --» Der äufserfte Termin der Einfendung 
für die erße^ Sft der i. JuL ig 17, für die zweite der 
1. Jul. Ig Ig. Die Abhandlungen können in nieder!., 
latein. oder franzöf. Sprache eingefchickt werden an 
y. de Kanter^ Pbilz. zu Middelburg, Secr. der Gefell« 
fcbaft, wie gewöhnlich xnit einem Sinnfpruch, uiu( 
Bezeichnung des rjamens in einem rerCegelten Billet. 
Die gekrönten Preisfchriften werden gedruckt, aucl^ 
wohl andere, welche die Gefellfchaft des Drucks wür* 
dig erkennt, letzte doch ohne Namen« wenn die Vff. 
nicht genannt feyn wollen. 

In dem Programm der Gefellfch. wird noch einer 
Ton y. Cantzlaar^ Kaufmann und Mitgl. der Geleilfob., 
eingelbhickten Befchr« eines yon ihm erfundenen CÖn» 
troleur- Thermometers erwähnt. Es ift ein zu atmo« 
fpharifchen Beobachtungen fehr brauchbarer Luftwar« 
me-Meffer, wdcher yon demDriTck def Dunftkreifet 
ganz frey ifr, und daher den Fehler der fonft fo vor», 
züglichen Drebberfchen nicht hat, welcher dadurcK 
zu jenen Beobachtungen unbrauchbar wird. — Die B^ 
fchreibung diefes neu erfundenen Inftruments wird ia 
der Sammlung der Schriften der Gefellfch. abgedruckt 
werden« Der Sl-finder hat eine filbeme Medaille er- 
halten« 
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GRIECHISCHE LITERATUR« 

r IiEtnMf b(. Weidmanns :. ColUctiß if^arnm Groi* 

iotrtm- Onieoe et Latin«. Reoeniuit , notisjpri^ 

nun interpretn» fiiisque iUnftravit ^oh. Cänt-M' 

4»s Orellius. Tomas pfimus epiftolas Socrati* 

- corum et Fythagoricom« continens. 

Atith unter dem Titel: 

- Socratir et Socraücarumj Pyihagorai ei Puthagth 
reorum quae feruntur epißolae ad fidem Codicis 

Soodam Heimftadienfis minc Gdttineenfis recen- 
t, notis Allatii, Stanleii, Oleaiii, HemfterfaufiU 
Valckeoarii , KoeViii , Wjttenbacbii , Ch. Wolfii» 
H. Bremi aliorumque et fuis illuftravit, verfio» 
nem Latinam emendatiorem Allatii, Pearfonii, 
Olearli, Bentleii^ Meinerfii difrertationes et jn» 
dloia de epiftolia Socraticis et indicem adjecit» 
ff. C OreUius. 1815. XX und 450« S. gn 8* 
(2 Rthlr. 6 gr.) . "^ 

* . « * 

Das Unternehmen » eine neue roUftandige Ausgabe 
aller griechifchen Briefe zu veranftalten » hat 
der Herausgeber in der Vorrede vollicömmen gerecht- 
fertiget » und der Anfang der Ausfobrung , welcher 
in diefem Bande gemacht worden « ift von der Art^ 
«lafs man demfellMn als einer Bereicherung der grie* 
chifchen Literatur allen Fortgang wan&men mufs, 
pie Briefe des Sokrates und der Sokratiker hatte, 
zuerft Allatius mit einer lateiDifcben Ueberfetzung» 
Noten und einer Abhandlung, in welcher er die Echt- 
heit derfelben auf eine mehr paradoxe als befriedi-t 
lende Weife darthun wollte, Paris 16^. 4. he.rausge« 
Jeben. Da diefe Ausgabe fich' lehr feiten gemacnt 
hat^ fowar ichon aus dietem Grunjde ein neuer Ab: 
4ruck derfelben wflnfcbehswerth. Diefer wQcde ge* 
wifs ajoch wohl fchon früher eirfo^f feyn, wenn nicht 
niit der Unechtheit, welche nach den öberzeugenden 
Beleuclitungen durch Pearce^ Oieariusy Bentley und 
Jßeiners f Or den gröfsten Theil der Briefe entlchieden 
war, auch licn cfasUrtheil eines gänzlichen Unwerths 
verknüpft hStte. Allein wenn &e auch alle — denn 
einige Zweifel finden bey einigen wohl noeh ftatt r^ 
^n Verfaflern nicht zugehören » denen fie die Hand- 
Ichriften und Allatius beylepen, und felbft in viel jan* 
gern Zeiten aufgefetzt als Silübungen" i|nd Producte 
einer gekOnftelten Schriftftellerev ohne Kunft und 
Oefchmack zu betrachten find, lo enthalteafiadqch. 
auch loitunter manches InlereiTante und WiSenswflr«. 
d^ge das nicht anderswo vorkommt; uadmOfbii ak. 
Itenkmälfer ihrer ^it erUalten werden* Die voll- 
A. li Z. 1816. ZwefUr Bani. 



ftlndig^re Sammlung der Briefe als Ce Aldus und Ch- 
jacius gegeben/haben , kann daher nicht anders als 
willkommen feyn» zumal wenn ficf wie in diefeni. 
Bande gefchehen ift, mit &ich- und wbrterklärungta 
äusgeftattet erfcheinen« Per zwevte Band wird die 
noch Qbrigen vermeintlicnen Briefe der griechifchea 
Philofophen als des Anacharfis, Hippokrates» Demo- 
kritus, Heraklitus, Diogenes, Krates, Ariftoteles» 
enthalten, und der Rerausg. erwartet für denfelbea 
Abfchriften von ungedruckten Briefen des Dioge- 
nes und Krates aus Parifer Handfchrjften. Platoe 
Briefe Icheinen, weil fie nicht befonders genannt find,r 
ausgefchloffen zu feyn. Wüofchen können wir diefes. 
nicht; der Plan erfodert fie; er müfste denn nur auf 
die unechten und nachgem^clltaui Briefe gehen. Frey- 
lich kommen in diefeni Bande Inon einige, dib den 
tarnen des Plato tragen , und nicht zu den dreyzehii. 
feinen Werken .angehängten gehören, vor, unA ea 

Jrürde dann der Sammlung an Ordnung fehlen, weil» 
.ie Briefe eines Pbilofopben in mehreren Bandeu^ 
vertheilt würden.. Jedoch ift diefe Ordnung aucj^M 
diefem Bande nicht ftreng beobachtet» 

Dqch wir müflen nun anzeigen , was in> diefem- 
Sande geleiftet worden ift. Er enthält, wie fchon 
[er Titel fagt, di^ Sokratifchen und Pythagoräifefami 
triefe* Bey den trhen liegt cüe ^usgape,des>lUatj«( 
^um Grunde; es ilt jedoch, was wir erhalten hiibeci^' 
Heine blofse^Wiederhölung derfell^pn, «bndfim eiM 
Qiit vielen Verb^fferungen und Zufatzea b«<fcöcbertMf 
Abdruck. Die Reihe der Briefe ift mit zweyen Brie% 
feo des Plato (unter 25 und 26), welche Oticus in 
feiner Dijfertatio de firiptis Socratis bekannt gema<ibt 
hat , vermehrt. . Der fehr verdorbene und . iOctieil^ 
hafte Text erfcheint hier zwar nicht vbUkpmneil 
tiergeftellt ,. aber docn zum Theil in einer beffern Cef 
(talt durch ^ie Benutzung eines; kippen App^ats.vod 
Holfsmitteln. Von Handfchrift^n koQPte nur eint 
einzig^, die ehemalige Helmftädter , j^zt GöttingeB 
gebraucht werde^. ^ie hatte einig» gute LesarteiH 
eotfpraqh aber doch nicht gana; der^ Erwartung-, weil 
fie nicht alle Briefe hatte, und gerade ch , wo den 
Text am vecdorbenften ift, keine Hülfe darbot« 
?wey junge Pbilobgen zu Göttingen,, Hr. K^ 
Friedrich Lachmann , der jetzt den Properz Veniusge« 
geben hat, und Fi^^irick Meier verfertigten fürfln. Om 
eine forgfältige Gollation. Einige Steffen find dorcb 
diefe Handfcnrift verbeffert worden , indem der Her^ 
äusg« die beflern Lesarten derfelben den unverftändüt 
eben oder ungrammatiibben der All^tiusTcber AuegalNI 
ypf zog. 3t*.BL ji^ 4?«^ erften BHe^ des Sc^jSntt^e Allto 
tius 9. 5* TT^iSrov (*f V 7ff( o?^« Med' 9 3vv«T«i oMcaro« i^9* 
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in* wirtf hm* tlXXd rmv fi«v iräf^mv ^X'^* ^'i* 
«iJriVif» roS d^ x«»oe'n>( «v'r/(. f>afs<die Worte 
iri^»¥ «. r. oe. keinen Sinn haben, fah Allatius ein« 
und ftellte daher die Conjectnr hin: ^^Xd r09ft#v h^" 
#«4 »X^iv T)}v otirixy; ip andern Menfcben liegt die Ur- 
siichey dafs Einer mehr oder weniger wil'kt. Da 
aber nicht , aliein MenCchen fondem aock. Autsfire 
Dingo diefes verurfachen können , und ^x«<v nicht zu 
dem Torhergebenden virhumfinitum i^i pafst: fo ift 
die Lesart des Codix oiXXi roC ^cv (ySri/. rou fir/^^ov» f 

fliJr^« weit vorzflglicber , und verdiente mit Recht 
eine S^Ile in dem Texte. Mehrere VerbefTerungen 
fand der Heraus^, in den zerftreueten kritifchen oe- 
xnerkungen Ton ^^myt^rkfiiV , Falckenaer^ IFMenbacht 
vnd nahm fie ihrer Evidenz wegen ebenfalls in deor 
Text auf, wie gleich zu Anfang des gedachten Brie- 
fes: x«i S^^ft^ftrigv 4)oc/v]} i^Trovofr/ 7ra>.<fX7r^oc''n}v riv« 9vtm 

^XX' ^fri nXeiotn rot^ rorc ^idoft/yoi^. Tref- 
fend verbefferte Bemßtrhuis in feinen Bemerkungen 
:eum Plutns *des AriftopbaneS die letzten Worte, wie 
fie jetzt in der neuen Ausgabe jgelefen werden : x«a 

td TT^rtpov y«a\}^«i ot*Y dnXS^ clfV9V^uvov^ dXX* tnl itXifotnv 

9fTo7( Tore Mo^ivQi^ iit^ o'ou« Nur erinnert Hr. SchS^ 
fir^ welcher fflr die Correctheit des Drucks forgte, 
und hie aftd da eidige fchätzbare Benjerkungeo hinzu- 
ftoete , dafs das iiio^ivotq nicht hätte geändert werden 
fcHen, denn es ley die Rede von Anerbietungen l<d^- 
<»«vji« nicht von uefehenken itio^iftm — eine Bemer- 
kupg welche auch der folgende Satz beftätjgt , x«i rS 
irXii9ei rSiß ^idofA^VMV oTti ]uc ntt^ttani^io^on. Da der 
Herausg. es ficb zum Gefetz gemacht hat, keine auch 
moeh fo wahrfcheinliche Conjectur eigenmächtig in 
Jen Text zti fetsen ; ' Ib mufste freylicn der gröfste 
Tbeil des Textes in feinem fehlerhaften Zuftande ver- 
Meibeo. Auf den Text folgt die Statüeififcke lateini- 
Jbbe Oeberlbtzting , die Hn. O. vorzflgucber als dief 
dM Attätius fehlen , mit den nöthigen dem verbef fer- 
Hn Texte entfprecheaden Veränderungen. Die reich* 
ktthigeD Noten des AHatims 6nd durch mehrere vom 
Herausg. Hn. Brimi und Schäfer vermehrt worden. 
Die gründliche Spracfakenntnils und das kritifche Dr-> 
tbeil diefer Gelehrten fand hier ein reiches Feld vor 
ich, tbeils um zur Verb'eflerung des Verdorbenen 
Vorfchliee zu tbun," tbeils die Sprache und den Stil 
dier BnemeQer zu beurtbeiien , theils Sacherklärun-^ 
gen ZV eeben, die Verftöfse gecen Zeitrechnung und 

ßen cne Gefchichte aufzudecken. Es ift aber fQr 
I Gebraoeb nicht bequem , daß zu dieTen Noten in 
dtnAdäiniis und dann noch einmal in dem Epimstrom 
fiaofalele gehalten wird , wiewohl die Menge des Ver- 
dorbenen und die Schwierigkeit der VerMflerung e^ 
nit fieb bringt 9 dafs man nie ganz mit der Kritik fer- 
tig werden wird. Auch jetzt findet man ungeachtet 
der zahlreichen Anmerkungen noch mehrere SteUen, 
•ber welche 9 ob fie gleich verdorben find, doch 
Bicfats bemerkt ift» «— Da endlich auch jaicht nu^' 
die Abbindlnng deiJUattm^ worin er durch para« 



doxe GrOnde die Echtheit der dem Sokratee nnd So-» 
kratikern beygelegten Briefe auf eine unbefriedigende 
Weife zu beweifen fuctil « Sondern auch die- eben fc» 
gelehrten als Aberzeugenden Gegenichriften von/V^r- 
fim^ OleariuSf Btnttey und Unners hinzugefflgt wor- 
den, foift auch in Anfefaung des Urtheils diefer 
Briefe Oberhaupt, und insbefondre der Sokratifcheii 
für die Wünlbbe der Leier durch die voUftindigfayor- 
legung der Verhandlungen geforgt worden. FQr je-> 
den einzelnen Brief der^mmlung ift freyl^b hiermit 
die Sache noch nicht abgetban. Bey einigen ift des 
Ur tbeil noch aufznfchieben, und Oberhaupt kteifca 
fie nicht alle in eine ClalTe geworfen werden, weil fio 
veü verlchiedenen an Kenotniffea , Bildung und Ge- 
fcbmack febr ungleichen Verfaffern herrOhren und in 
verfchiedenen ^ten wohl mögen anfsefetzt feya. 
In der Vorrede hat Hr. OrelH feine Ao&cht Ober diele 
Sache kurz ausgefprocfaen und mit GrOnden unter- 
ftüt^. 'Einige wenige Briofe halt er in diefer Samtiv 
hing fOr echt, .vorzflglich den 3often an den Ki&aig 
Phiiippne von Macedonien gerichteten mit hj^rn 
Vorwürfen gegen den Redner Ifokratea erfol/ten« 
Denn er enthält (o vieles was nur einem Zeilgenoffeo 
ib. genau bekannt feyn konnte, ift auch in einem von 
fopniftifcher KOnftiey freyerm Stile abgefafst, auch 
wichtig wegen der Auszüge aus des Antipater aus 
Magneba Gefchichtshacbern die Genealogie des Phi« 
lippps betreffend) welche fonft nicht bekannt find. 
Allatius war geneigt, Speüßppus für den Urheber 
deffelben zu halten, und hotzt fich auf das Zeugnift 
des Diogenes IV. 5.. vod Athenaeus L Xl.f ^der au| 
Caryftius das Factum erzählt, er habe an Philippui 
gefchrieben, weil er gehört hatte, dafs diefer ßönig 
auf den Plato losziehe. Orelli fagt in einem Zufatz^ • 
er wOrde diefem Urtheil beytreten, wenn nicht aus 
dem ELnde des Briefes erhellte, dafs er in Aegypteii^ 
gefcbrietien worden. ^Man habe kein hiftorilches 
Zeuguifs, dafs Speufipp in Aegypten, gewefen oder 
den Plato dahin begleitet habe, und Oberhaupt habe 
er feiner fchwächlichen Gefundheit wegen wenis Rei« 
fen, am allerwenisften diefe machen können. Iiierio 
können wir )edocn dem Herausg. nicht beyftimmen. 
Das Ende des Briefes, worauf och fein Gegengrund 
ftOtzt: dXXi ^df r«i X^tni^ axi}\)/«i( ^^'/^ovr* int^ehei 

Anrv7rr«v Xaßciv ircTrQ/jjxtv, enthält nichts von einer 
Reife und Aufenthalte in Aegypten , fondern nur die 
Klage , dafs die Papyrusrollen fo feiten worden , dafs 
er lein Schreiben nicht fortfetzen könne, weil der 
nerfifche König (Artaxerxes Ochus) Aegypten ero- 
bert habe, 'wäurch nothwendig der Verkehr zwi- 
ibhen Aegypten und Griechenland geftöbrt werdeii' 
itfufste. EißXkvih nämlich hier nicht Buch, Schrift»* 
fondern das Schreibmateriale Oberhaupt, befonders 
aus Paffymsy ßißX/ov und ßyßXiw^ ß*ßXo^ und ßvßXo^ 
werden von alten Grammatikern und Lexicograpben 
zwar zuweilen unterfchieden , aber auch wieder in 
einerley Bedeutung gebraucht. (Vergl. die jNoten zum ' 
PoUuxVlh S. aio.) Da^ Wort /3i/3A/ov bedeutet allq 

nicht nothwendig Bacher >' fondem Papier j wie es' 
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^rorgekocnmeo war. Und wie hätte auch die Erobe- 
iPttng Aegyptens durch die Perfer eine Seltenheit der 
Bücher bewirken können? Etwa durch die geftörte 
Schiffahrt? Aber ift es wohl glaublich und demGeift 
des Volkes und der Zeiten angemeffen , dafs die rei- 
fenden "Griechen fich ihre BOcher nachfcbicken liefsen ? 
Vnd wie hätte dand der Schreiber den Brief an den 
Pfailippus abfobicken, ond verlangen können» den 
Ueberbringer , Antipater» bald wieder zu dem Brie& 
fteller zuröck zu fchicken? Ueberhaupt bedurfte der 
Srieffteller keiner Bpcher» foodern nur einer Rede 
des IfokrateSi wenn er andere nicht das Tadelnswür- 
dige darin, ^ie man ohne Bedenken annehmen kann, 
ichon im Gedächtniffe hatte. Hr. O. hätte alfo dem 
Ailatius hierin nicht folgen,- fondern berichtigen fol- 
I'en. I(t nun hier nicht die Rede von Büchern , fon* 
dem von Papier; fo ift es auch nicht nothwendig an 
einen Aufenthalt in Aegypten zu denken, indem- 
durch jene Eroberung weit eher im Auslände als in 
dem eroberten ein Mangel an PapyrusroÜen eintreten 
Hoonte. Aus einem andern Grunde halten wir jedoci). 
dajs Urtheil des AUatins für grundlos« Denn der 
Brief enthält Befchuldigungen gegen Ifokrates, und 
gedenket der dem Plato von ihm und dem Theopom- 
rus gemachten Vorwürfe nur .obenhin , da doch nach 
l^aryftius Bericht der Hauptinhalt des Briefes des 
peufippus. an Philipp war, des letzten Verungtim- 
fungen des Platp abzufertigen. A|icb erregt jene 
«stelle von Panyrusroilen in uns Oberhaupt Verdacht 
gegen die Echtheit, weil diefes Materiale nicht das 
einzige in Griecbenland nbräuchliche wat».. Jedoch 
ift nicht zu leugnen, dafs der Brief übrigens Natür- 
lichkeit befitzt und manche intereffante Facta enthält, 
X. B. dafs die Amphictvdnen den Philipp z«r Betob* 
Bung für den heiligen krieg mit den zwev Stimmen 
der Pbocenfer auf der Fever der Pythifphen Spiele 
belehnten. £s heiftt nämlich hier S. 37. : »«« Xoc^fiv 

fidiXaiM etc. ohne Sinn. Hr. O. vermuthet, der Vf. 
habe gefchrieben : xal Xa/Sc/V S^Xov üv^ion r^< tk A<A- 

0ov< ar^xTf/x^ "Treloc .r. A. Ta< ivo <^M3cImv '^/sj^^ov^.' 

Khe finnreicbe und evidentef Verbefierung ^ die mit 
allem Recht eine Stelle in dem Text verdient hätte. — ' 
X)eh folgenden giften Brief ift Hr. O. ebenfalls ge-^ 
Beigt für echf zu halten , und dem Urheber des vori* 
gen beyzule^en, welches wenigftens wahrfcheinliclier 
lind nicht fo unwahrfchernlicn ift, als die Meinung 
tfes jtltatius (S. 27509 es fey ein von Plato an Philip* 
f US gefchriebener crief, weichen Speufippus mit dem 
vorieen an diefen König gefchickt habe, mn demfel- 
bte fein Unrecht gegen Hato aus einem äkern Briefe 
d^ffelben defto lebendigerfählea zu laffen. Auch die 
drey letzten Briefe aus der Sammlung der Sokrati* 
ftben find nach dem Urtheile des Heransg. für echt 
zn halten , weil üt an fich zu unbedeutend find , und 
Gebeimniffe der Brieffteller enthalten , welche zu er- 
äkbteo keia pnüISger Kopf einlntereffe haben könnt«!» 
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Diefes Urtheil kann man dahin ge(^ellt feyn laffen; 
denn es wäre doch möglich ,' dafs fie Ungeachtet der 
Dunkelh^I: und desGeheininifsvoIlen, was auch wohl 
Folge des verdorbenen und unheilbaren Textes feyn 
könnte, ein Product rhetorifcber Kunft wären: -« 
Abgefondert von den Briefen der Sokratiker folgen 
vier Briefe de^ Xehophon aus den Sermonen des ^* 
baus, welches offenbar Nachahmungen eines anderut' 
nicht ungebildeten Schriftftellers find. 

In der zwegten Abtheilnng kommen die Briefe 
des Pythagoras und der Pythagoräer, welche Hr. O« 
fleifsig gefammelt, mit einer lateintfchen Ueber<^ 
fetzung» auch kritifchen und pliilologtfchen Anmer« 
kungen verfehen bat. Zu den zwey Briefen des Pf* 
thagoras aus Diogenes bat Hr. ScHHffr noch einea 
dritten aus Iriärti Catalogus Codi* Graec. ßiblioth*, 
MadriU mitget heilt, der die Wahrfagung aus Zahlea 
mit Zahlpfennigen betrifft, worauf Pythagoras fcheint 
viel gehalten zu haben. Vgl. S[ambtickilli vfta A^^Aa- 
gorai ed. KiAsiing S. 20a. tM folgt hierauf der Brief 
desLyfis» welcher euch hmj ^amblickus$ aber ganz, 
verworren vorkommt. Der Herausg. bat dabey die 
Bemerkungen des JTof», Bafi und Boijfoiuidi zur Her- 
fl:eUung des dorifchep Dialects benutzt, und mehrere' 
Lesarten aus ihnen beygebracbt. Die genannte Aus* 

fabe des ffämUiehus bietet brfonders aus der Zeizer 
landfchrift noch Stoff zu mehreren kritifchen Be- 
merkungen dar; wahrficheinlioh konnte aber H^. (7., 
fie nopb nicht benutzen. Den Befcblufs machen die 
vortrefflichen Briefe der Theano, ein Bri^f der Me-'' 
liHa und derJdyia, die. bis auf die vier letzten der' 
Theano wohl für echte, und höchft fchätzbare Denk- 
mäler diefer Frauen gehalten werden mOflen. Die 
IViäan^che Uebetrfe&ueg^iikiger diefer Briefe ift hier 
wieder abgedruckt worden. Die Anmerkungen zu 
diefen Briefen , von g. Chr. Wotfr Minagi , JBremip 
Schäfer und*dem Herausg. find nicht fc^zamreich und 
reichhaltig als zu der ^/len Abtheilung ; aber doch 
far die Kritik und £rk4ärung fehr Ichätzbar. Zo 
Ende diefes Bandes bat Hr. O. noch aus Tkiophjj^' 
laeii'Sehotaftici ^imocati coU'iciio ipiff<H 
larum moratiuWj rußkarum et amatoriammf Hei«/ 
delberg 1600, noch vier Briefe des Sokrates anPk«- 
ton t Kleon , Melanippides und Alcibiades, einen voaa 
Antisthenes an Perikfes, zwey von Piaton an Axio- 
chus und Dionyfius, und einen der Theano an di« 
Eurydike ausgehoben, worunter einige nicht üble 
Prodtfcte find. Aber diefes Streben nach voUftändi- 
ger Sammlung erneuert in uns den Wunfeh ^ dafs eine' 

genauere Ordnung möchte beobachtet feyn. Di« 
riefe eines und deffelben Brief ftellers, ob echt oder 
unecht j -das ift hier einerley^ finden verfohiedenen 
Orten zerftreut, und foU nach dem Veriprechen, 
die Sammlung der Briefe von den griechifcnen Pbi- 
lofophen volmändig werden, fo werden in dem fol- 
genden Bande wieder elnig&BriefevonPytbagorierB» 
und von Pkto vorkosHMO inflfient i 
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VEBMtSCHTB SCHRIFTEN. 



Lembkro, b. Wilde: Pamietnik Livowski^ Styezen 
^ • Luty. f Lembcrger Journal , Januar, Februar. } 
, i8«6. Erftes StQck. S. i - 96. Zwejftis Sifick. 
S. 97 — 192. 8* 

* Den Anfang diefes Journals macht eine merkwar* 
dfge Befchreibung Lembergs von Johann Atnfeeh ans 
dem i6ten Jahrhundert, unter Siegmunds III. Regie- 
rung, etwa 1588— 1595 vor der Brzefter Union, jetzt 
ttberfetzt Von Oraf ^oh. Bonkotoshi mit allerley fehr 
wichtigen literarirchen Nachrichten. Lemberg voä 
' Pard Leo von Halioz erbaut 1^70 bat anfänglich Ar- 
menier Zu feinen Hauptbewohnern. Cafimir der 
Orofse fiedelte dprt 1340— 1341 deutfche Familien 
an, daher bis 1540 die Acten des Macirtrats deutfbh 
find. *- Unter Siesmund IIL hatten fich fchon diefe 
dtoutfehen und melltens fohlefiiehen Familien poloni- 
firt. Kein Akstholifchar ward geduldet, wohl aber 
wie aus den Berichtigungen des Qr. B. erhellt , waren 
dort Polen 9 Armenier, disuntf:te Ruffen, Saracenen 
(IMabomedaner > Hr. Or. B. verfpricht eine Ge- 
ibhichte der Armenier in Pden, deren Erfchelnung 
^wifs jedem Lefer willkommen feyn wird. Hr. 
JSUindowsU giebt Nr. 2. S. iii. 13^ Nachrichten Ober 
die erften poTnifchen periodifchen hchriften. Zufolge 
cTiefer Nachrichten hatte man Zeitungen in Polen feit 
Jbhann Sobieski, und zwar feit 1685, die aber noch 
unterbrochen herauskamen. Fortlaufende Zeitungen 
^b zuerft ^oHmh Namiumski heraus, und zwar feit 



1799. Im J. 1736 fciieint er att6eh(Srt zu haben. Kl* 
aige Ueberfetzungen aus dem Englifchen und Deot* 
fcaen, poetifcben und moralifchen Inhalts« tkbergeht 
hier Reo. weil fie der deutCchen Lefewelt ohnediefir 
bekannt find; aber einen Brief aus einer Reifebe- 
fchrefbung in das kaniatbifcbe Gebirge Titry kann 
er nicht unberührt laffen. Aufser den zumTfaeil ans 
dfeutfehen Schriften bekannten geognoftifchen Nach- 
Holiten enthält derfelbe auch eine Schilderung der 
fehrecklichen Ueberfohwemmum von 1813* Eine 
jftbdr vierzehn Ellen hohe WafTeruule ftrömte unan^ 
^^altfam 'von den Bergen 'herab, und verödete dirf 
fruchtbarften Gegenden. In einem Augenblick ward 
der Ort Olszyny zerftdrtv- Auf einmal ftinden soMee« 
fchen mit dem yVirthshauTe ihr Grab in den Wellen. 
Wo Zbyszyce, ein Städtchen von döoHäofern, ftand, 
da fieht man nur einen mit TrQmmern bedeckten 
Platz. Am Ufer des Dunsletz findet man fiberall die 
Spuren der VerwQftung jener fehrecklichen Wafler^ 
fluth. Aus der Bibliothek des Grafen Jofeph Knro- 
pattticki ift ein fchönes Rruchltflck einer alten poini* 
leben Idylle, das Landleben betitdt, die ganz dem 
Oeift des Simonidc» athmet. Graf Bruno JCtchsU^ 
der fich durch eine fchöne Ueberfetzung von Bomtri 
BatrachamyomaehU in der polnilbhen Literatur 
ftene* bekannt gemacht, und auch viele gute ~ 
originelle Gedichte in andere Joumde geliefert b|l» 
giebt hier aus Ovids Verwtondelungen die Fabel voot 
Adoois, die ficb fehr gut lefen lälst. 
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; 1. Uriiverfitätcn. 

Am \u März x»xÄ.vertheidigie 7o/lji4 w« Rmdics^ 
Vtce-I9eiar^s< Batfcher Comirats« zur Erlangung der 
iMsiffifeben PoQtorwürde, gedruckte S^tze ans der ge* 
lanamtefi RecbtivKiltenfchaft. Am 23; Mär^ difputirle 
öffentlich im^grofsen Hörfaale zur Erlangung der me- 
dicinilchen Doctorwürde Anton^ Back über medicini* 
fehe Tbefos« Den gedruckten Sätzen fcbickte er eine 
Ahfaandhuig über <üe Würde des Arztes voraus. — 
Von Seite delr königl» nngri fchen Statthalterey ift für 
xiachftelBiende zwey Profeffuren ^n der königl, iingri« 
lUien Laiidel[*lJniverIitlt zu Pefth der Copcurs ausge« 
febvieben worden : x) für die Profeffwr der medicini- 
leben PoKfeey und gcrichtlichän Arzn^ykunde; . 2) für 
dM Profeffur de$ medicinifcben Unterrichts für Wund- 
Jkrzte, und zwar für letztere auf den g. Junius d. J^ 
fü» erftere.aber auf den X5« Ji^nius. Der Couciirs wird 
bey der Uönigl« Lan4e%*'Us^tl9£tilfc geh^lt^p. 



II, Beförderungen. 

Hr. P« Ambrtfius Lmu (Lentfch) aus dem Orden der. 
Prämonftratenfcr, bisher ProfeObr der allgemeinen, 
öefriiicbte und der Gefchichte de5 Königrdfohs On«- 

Sem im philofopbifchen Lyceum zu Keizthelv, b^* 
iefe Stelle niedergelegt und ift in das Rlouer zu 
CTorna zurückgekehrt. An feine Stelle trat im Ly-. 
ceum Hr. P« G^ort Petroczy^ gleichfalls, aus dem Prä-' 
monftratenfer • Orden , gebürug aus Lemfchan in dec 
Zipfer Gefpanfcbaft, bisher im Klofter zu Cfoma. • ^ 
Die durch den Tod das P. Norbtrf aus den Prä*' 
monftmtenrer* Orden vacant gewordene Profefhr der, 
fyntaodfcben ClatTe in dem könig?. GymnaCum zo, 
Kefzthely hat Hr» P. Szalay aus dem Prämonftratenfer-^ 
Orden, bisher im Klofter zu Cforna, der einft als k«k.| 
Soldat der Schlacht bey Olarengo ki Italien beywahme^ 
erhalten. 

Der bisherige Hofrath und Profeffor Bmtt tm^ 
Landsbu^ ift zum konig], preolf. Reg* Rathe zu Colin' 
eniaimt worden. 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Nickt Antikritik^ fondum literarlfch Anfrage und Bitte. 

XÜ/ine in der yenaifcken ABgem. Lii. Zeit. ^.J, Nr. 3 u. 4 
der Ergättzungshiätter befindliche Recenfion yon Vater s 
hihrdifcker Sj)racUehre enthält, nebCt einigen richtigen 
Bemerkungen (die ii|h nur, ob Ce gleich von dem Reo. 
als fein Geifteseigentbum vorgetragen zu werden 
fcheinen, leicht mit Citaten aus andern grämmati- 
Ichen Schriften^ belegen liefsen), auch mehrere andere,' 
die Jich klar zu mach>in dem Untef<zeiolvMr(en fo wenig 
bat gelingen wollen, dafs er dielen Weg erwählt f den. 
Vf. jener Recenfion um eine nähere Auskunft in^ irgend 
einem gelehrten Blatte zo bitten. Zwar kommt oiefe 
Bitte etwas fpät, da jene Zeitung dem Schreiber diefes 
'erft fpät-zu Geficht kommt, indeffen für die Sache 
immer nicht zu fpät. Es heifst dort t) über die Fater^ 
/che Bemerkung (S. 83)» dafs'diA Hel^äer keine Zü- 
fammenfetzungen , yßi^ Band' fVurm ^ Mit^GenBJfe hät- 
ten, dafs der Reo. nicht begreife, wie der Vf. diefe- 
gewöhnliche Anficht habe wiederholen können. „Rec* 
meynt/dafs wenige Sprachen eine folobe Menge Wort* 
compofitionenliaben, als die hebräifche. Woricom- 
pofition, diefer oder jener Art, ift gerade ein Haupt- 
bfedürfnif^ der Phantafie des jugendlichen fprachbil* 
denden Mei\rchen.** Die l^zte poetifche Bemerkung 
mag auf ihrem Werthe oder Unwerthe beruhen , aber 
wir bitten nur den Rec. , uns diefe i^enge von Wort- 
«compofitionen im Hebräifchen nachzuweifen« Dem 
Einfender diefes find, aufser den Eigennamen, nur 
einige wenige bekannt. TUr Reo. wird doch nicht in 
feiner dichterifchen Licenz Verbindungen fyntakti- 
foher Art, wie dehar elohim^ mit Compofirionen ver* 
w^ohfeln, und dlarWbr Hn. K hofitieiftei^n? a) Ueber 
die Zahlwörter wird zuerft die Fater'fehe Bemerkung 

![ebilligt, wornach die Cardinal - Zahlwörter als Sub« 
tamiven betrachtet werden foUen, wie ivocc, rfut^g 
fobald fie in der Form d«^ Genitiv -VerhältnifTesftehn, 
und dann hinzugefetzt: „dafs aber Hr. K S. 154 von 
Neuem- die Verwirrung hat zugeben können , die Mafcu* 
lin- Zahlwörter von 3 -* xo als Feminine und dieMafcn- 
line als Feminine zü ordnen, vnd dafs er* nicht auf die 
fynuktifche Bemerkung, welche im Hebräifchen fo 
nßndgretfUck ift, fekotnmen, dab nämlich der He- 
bräer, wenn dif/r Zdilwörter vor einSubftantiv zu fte- 
hen kommen, diefelben in dem von dem Gefcblechte des: 
Subftantivs enfgegengefetzten Oefohleehte naoh einer 
Ccbönen Spraehgewohnheit, um eben diefe Subftantiv« 
als Srntfianttpe darznftellen , zu fetzenrpfiegt, ift Ibbwer 
eittziifehn.** Dafs diefe Erklärung fcfa/ttt lanfa .geg». 
A. L. Z. 1816. ZwiytiT Bani. 



ben ift, war Hp.K wohl fchwerlich unbekannt. Allein 
er erwog unftreitig auch (was diefer Rec gänzHck igno- 
rirt), dafs die Zahlwörter eben fo häufig als Adjecti.^ 
veri^ denn ^Is Snbf^ntiven ftebn, alfo rmh^ o^j3, 
und o^^li .itt^\t>' fo häufig als cr^3 nvVtE^. W'as \it nun 
davon die handgrei/licke Erklärung? 3) Von den For- 
men^ wie ns? (vielmehr, ij^h^) Jef. 47, 13, n^nn 
(vielmehr T^J^if}) Pf- 9 • «5 hatte Hr. K gazweifcitj 
ob fie als hebräifche Plnra]fx>rmen anerkannt werden 
könnte, und Rec. meynt, dafs derfelbe hierin zu fpröde ' 
fey, hinzu fietzend : „Rec. pflegt diefe fei tenen Plural- 
formen die Plurales fractös der hebräiföhen Sprache au 
nennen, da man ja doch nicht zeigen kann, dafs fie 
reine Archaismen find. ** Worauf gründet fich* nun 
dietes fflegen des Recenfenten und jener Gegenfatz? 
Mufs ein Plural Archaismus, oder muCs er Pluralit fra- 
ctuf feyn? und worin befteht der Vergleichungspunkt 
zwffchen diefen problemattfchen Pluralforinen und dem 
Pluralif ßractus der Araber? Der lefztere Terminus hat 
fenft feineh ganz beftimmten BegrifF, durch welchen 
aber die Pluralbildung durch angehängte Syll>en,.wie 
im Hebräifchen felbft in jenen fei tenen Formen, ganz 
ausgefchlofTen ift. Oder weifs diefes der Rec anders? 
4) Die Schöpfung einer auf feine Beobachtungen g%* 

S rundeten hebräifchen S^tax gehört ohne Zweifel zu'' 
en vorzüglichem Verdienften der neueren hebräifchen 
Grammatiker, bey denen auch der Gebrauch der Parti- 
keln natürlich nicht leer ausging. Der Rec. fcheint da- ' 
von überhaupt nicht viel zu halten, fondem durch feine ' 
philofophifch -poetifche Anficht über dergleichen Sylbehi 
itecherey erhaben. So deuten wir wenigftens folgende 
neben ähnlichen ftehende Redensart: „Die dem Far^^/.' 
tfiffirr auffallende Incorrectheit imHjBbrSircLVnift dem^ 
welcher' Sinn für jugendliches Alter der Menfchheit'* 
bat, ein fchöAer Laut aus der Morgenzeit der Mefi- 
fchengefehichte.'* Hier fragen wir nun den über den * 
Partikelkram fo erhabenen Recenfenten, wie man es 
wohl in ßdchen Stellen za halten habe,: wo der Ge- 
brauch einer Partikel aber die Richtigkeit der einen 
oder der andern Erklärung einer Stelle entfcheiden 
mufs? Wählt man ohne Weiteres die, welche emfchö' 
ner Laut iß aus der Margenzeit der Mtnfchengefihiehte ? 
und woran mag man diefe erkennen ? — , Durch befrie- 
digende Beantwortung diefer Fragen würde jener Re- 
cenfent den Einfender diefes und wahrfcheinliob meh- 
rere Freunde der hebräifchen Literatur fehr verbinden; 
und erfteren vielleicht fo d reift machen, noch einige w«i^ 
tere' Anfragen beyzufttgen, wozu jene Recenfion noch 
hinreichenden Stoff hergiebt. Da der Rec. fich benign 
Xx . '■ ^ fühii^ 
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fühlt, einem wackeren Spradiforfcher, wie Fater^ 
neben mancben inconfeqnenten Lobfprnclien Jen Rath 
za ertheilen, dafs er über das /Material der hebräifchen 
Sprachlehre mit philofapbiEchem Gelfte fchärfer nacb- 
denke, £o hat er diefes hofFentlicb felhft nicbt unter* 
laffen , und giebt })ier nur die Refultate eine» tieferen 
Studiums, welche zu rechtfertigen ihm em Leicbtes 



feyn wird. Hätten wir uns darin geirrt, fo wfirdeQ. 
wir ihn bitten , feine Ausf^^rficlte vom [krhifchen Alcfer* 
tcrftuhle herab in der Folge überlegter, Torßchtlger- 
und folgerichtiger^ einzui-icht«n. ^ 

Ein Freund der Vaur^fchtn Grammatik und auf- 
merkjamcr Lefer kritifcher Blätter. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



[ften Julius diefes Jahres *er£dbeint zu 



I. Neue periodifche Schriften. 

iV-Lit dem li 
Berlin: . '^ 

£ r nß und Scherz ' 

oder 
der alte Freymiitkige^ 

ein politifch-literarifches Zeitblatt, 

herausgegeben 
. Ton 
Dr. G. Merkel und F. fV. Gubitz. 

Für Recht und Wahrheit, 

— und guten Gefchmack ! 

Der Unterzeichnete fchmeichelt Heb, dafs es noch, 
nichtoganz. vcrgeffen.fey, wodurch er Geh im Jahre 
i%o6 die Noth wendigkeit zuzog, feinen „Freymüthi* 
gpii" platzlicb abbrechen und X^utfchland Terlaüen 
2u m Ulfen, 

. Bey feiner Rückkehr, nach einer faft zehnjihri- 
gen Abwefenheit, dringt ihm die Tagesgelchichte, 
•vorzüglich der fchönen Literatur und Kunft, den Ge* 
danken auf, es werde nicht nutzlos feyn, jenes Blatt, 
n^it zeitgemifsen kleinen Aenderungea, wieder auf. 
]<ben zu laffen. Ein genial ifcher Freund verband Cch 
daziu mit ihm. Es gelte denn den Verfuch , demlel- 
benBeftreben diefelbe Gunft wieder au gewinnen, mit 
der es vormals beehrt ward« 

Dr. G* MerkeL 

Jeden, dem eme Mute gewahrt, durch unbefan- 
gnen Em ft nützen, durch gehaltvollen Scherz ver- 
gnügen zu können, laden beide Heraufgeber zur Mitar- 
beit ein^ ihre Freunde am dringendfien. 

. . Ihr Blatt wird exvtbalten : 

Politifche und hiftorifche Erörterungen und Nach- 
richten; 

Benrtheilungen der neueften Producte der fchönen 
Literatur und Kunft; unid Tagesneuigkeiten aus 
allen Gebieten derfelben; * 

Erzählungen, AufDltze zur Unterhaltung und Ge* 
dichte* 

Der Preis des Halbjahrs bis zum letzten Decem- 
her ift 4 Rthlr. Fr. Courant. 

Das Königl. Hof-Poftamt zu Berlin hat 
die Spedition für Auswärtige übernommen. 



In Berlin felbftpränumerirt man in der Haude- 
und Spener'fchen Buchhandlung, die avich von aus- 
wärtigen Buchhandlungen Beftellungen auf diefes Blaa 
annimmt, aber nur gegen haare Vorausbezaiilung, 
mit dem gewöhnlichen Abzüge. — An diefelbe 
macht man vorläufig auch die Sendungen für das latel» 
ligent' Blatt ^ das diefer Schrift bey gefügt wi^^d. 

Berlin^ .am ^ten Junius iBi6. 

II. Anlfündigtuigen neuer Bücket. 

Dat zwet/te Supplement 

der 
JTabellarifchen Ueberficht der nach dem Königl. Preufs. 
Gefetz vom.30tenNi>vbr. ig 10 und dea Declaratiooen 
deCCelben zu löftndep. 

S t em p ei 

Ton öffentlichen und Privat Verhandlungen, rerfabt 
von dem Juftizrath H^efe zu Rathenow, ift bey dem 
Verfaffer, fo wie bey Hemm erde u«Sohwetfchke 
zu Halle zu haben. Preis 4 gr. Die Ueberficht und 
beide Supplemente i Rthlr«. Preufs. Courant. 

Zitr Empfehlung diefer in alphabetifcher Ordnung 
ausgearbeiteten Schrift braucht nur bemerkt zu wer- 
den, dafs lie von den meiften Landes- Coli egien und 
Untergerichten in den Königl« Preufs. Staaten ge* 
braucht wird. 

Das von Herrn Hofrath Guts^Mutht auf Pränume* 
ration angekündigte: 

Tu r n b u c k^ 

den Söhnen und Lehrern det Vatetlandet 

gewidmet y 

so bis 24 Bogen ftark in gn g. mit (vielen Kupfeni^ 
haben wir in Verlag genoitimen. 

Um jeden, der den erfiten Termin verfäumte, 
noeh Gelegenheit -zur mögüchft wohlfeilen Anfchaf- 
fung des Werks zu geben, deffen Ladenpreia nieht un* 
ter einem Thaler, oder einem Gulden 4g Kr. feyn kann, 
laffen wir die Pränumeration zu 14 gr. SächC , oder i Fl. 
Rheinifch, nebft dem lOtenFrey-ExempliEir, offen bis 
zum letzten Auguft diefes Jahrs. Alle Namen der Prä- 
numeranfen^ die noch vor Ablauf diefes Termins ' ein« 
g'A^pc^^ Wcr^oo» nebft den bis heute erhaltenen^ dem 

- ' . . * . * * W-erke 
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Werke Tor^^dracfef. ' Den verehrten Frcntiden des 
Heirn VcrFaifers^ die mit fo regem Efcr ilch für das 
fa "nützliche V/erk 'verwendeien, danken auch wir 
Terblndlichrr , und bitten: iinFallßcIi noch, nach dar 
fchori gemachten Angabtf, Prtnumeranten xroldetcn,' 
unt dicfe bey Einfendung der Prän. Gelder geneigteft 
ahzdgebeii. 

Alle fölide BucfahandlungenDcutfcblantU werden 
fich der Annahme der Fränumeratioa gern unter- 
zieliexi« 

Frankfurt a. M., im May i8i6. 

Gebr. Wilmans, Buchhändler. 



Neuigkeittn 

▼on der 

Karl Gerold'fchen Buchhandlung ia Wien. 

Ofter-Meffe I8i6. 

m 

^Aglaja^ ein Tafchenbuch für das Jahr x^i6. Mit 
6 Prachtkupfern von F. John. 12. 2 Hthlr. ifi %r. 
Netto. 

*Ärrü»., Th{. Her»ffrfll (Prof effor. der Rechte), die Co»-* 
flituthn, oder Staat$förm und bürgerliche Erzie? 
hung. g. «4 gr.« 

* Ciumani , Ltof* , wahre Gelokichten , welche fich in 
den letzten Tagen zugetragen haben. Zur Beleh- 
rung und WaVnüng für die Jugend. ' Mit i Kupfer* 
Dritte Auflage. 8. <5 gr. 

*<— — - Schule der Belehrung und Warnung. Etne 
. Sammlung wahrer Oefchicht»n fdr die Jugend. Mit 
I Kupfer. 8* IS gf* 

*Cl€gwmcmn^ Kwl^ Oott mein Alles, meine Freude, 

mein Troft.- Ein Andacbcsbuch für gebildete Chri« 

? ften. < Zttr^re verbefTerte und ftark yerraehrte Ori* 

ginalausgi^. Druckpapier t Rtldr. 16 gr. Velin« 

pa{Mer 2 Ilthlr, x6 gr. 

Farkas^ Johann ^ ungarif<4ie Grair^nattk für Deutfche. 
Verfehen mit einem uiSgärircheh'Löre- ^nd dazu ge- 
hörigen Wörterbuche Ton jfofrph von Marton. Aufs 
Neue yollltändig umgearbeitet durch Paul Szlemenief^ 
Dr. der Rechte und ordetitlich^ ProfelTor des un- 

Sarifchen Prirat- und Criminalrecfates zu Prefsburg. 
leuiue Ausgabe, gr. 8- 1 Rthlr. 8 gr« 
CartUr^. Ignatz^ und Barbara Hickmann^ Wienerifches 
.'^bewährtes Kochbuch u. X w. Ein und dreyßigßiAvS» 
*lage. gr. 8* i Rtblr. S gr. 
*Cendre^ Jofefk vo», vollkommene Abhandlung des 
Gefchlechtes der Subftantifs. Nach einer ganz neuejri 
IMethode entworfen, wodurch man nach einigen 
Stunden das Gefchlecht aller franzölifchen Subftaiv , 
^tifs zxK beftimmen im Staude ift. Aus Ltmart über- 
fetzt und zufammenffecrdnet. gr. 8- 6 gr. 
HKas -und Handbuch, nOtzHclies, für Frauen und Mäd« * 
eben. In' 33 Abhandlungen über hauswirthfchafu 
liehe Gegenftände,. Religion, Moral, Lebensklug- 
heit , Gefundfaeiis • und Schönheitspflege, gr. g. 
' X Rthlr. 8 gr* • ' ;^ 

^Kühml^ 3^' • r:* Fpyer JiäusHcher Fefte. Eine Samm« 
lung epigrammatifcher, lyrifcher und dramatifcher 
Gedichte <um neuen Jahre, zu Kamehsfeften, Ge- 



burtstagen,' Gehefung&feyern, zur Rückkehr Toii 
Reifen u. f. \v., gerichtet an Väter, Mütter, Oheime, 
Tanten, Muhmen, Brüder, Sch^eftcrn, Befchat3er, 
Wohlthäter, Paihen, Lehrer u. f. w. i?. i Rthlr. 
12 gr. 
Leben, f baten und SchlckTale deS^ in Paris hingerich-i 
teten MarfcnalU Ney.' Aus dem Franzölifchen. |. 

* 4 gr. . * . 

Napoleon Buonaparte's zvvey .merkwuidigfte Lebens- 
jahre, fdlne Ueberfahrt und Ankunft und feine Be- 
' fcbäftigung und Lebensart auf St. Helei^. Nebft der 
Befchreibung feines VervrahrungsorteS auf dirfer. 
' Ihfel. Aus dem Engrifchen. Zwfjfr« vermehrte Auf- 
lage. Mit zu-ey Kupfern. 8* » Rthlr, 
PrechsPs^ Joh. Jof. (Üirector), Rede bey der crften 
Eröffnung der Vorlefungch am k. k. poiytechnifchen 
Infritute in Wien. gr. 8* ^ g^- 
*Reißigy Chr.L,^ Blümchen der Einfamkeit. MitTitel- 
vignetten. Dritte verbelferte und vermehrte Auflage. 
' 12. 16 gr. 
&e/trÄÜyV, ifar/, öffentlichen Profeffors am evang^ll- 
' fcben Lyceo zu Prefsburg, franzölifche Grarbmatik, 
nach einer neuen für jedes Alter fafsHchen Methode 
bearbeitet und zum f)*ebrauche der Schulen einge- 
richtet. Mit berichtigenden Anmerkungen zu der 
Sprachlehre des Abb^ Mozin. gr.g. x Rthlr. t gr. 
*^ Weidmanns^ Franz (k. k. HofCchaufpieler), Gedichte. 
16. 13 gr. : ., •' ' i 

* fFeißenbäch ^ Dr./f., meine Reife zuviCongrefSilWaiir- 

I heit und'Dichtung. 8« i Rthlr. xi gr. 

Werners^ Friedr. Imw. Zackaria^y Weltpriefter und 

Grofsherzoglicb HeQlfoh -Dannftädti Cohen Hofraths, 

PreoUgt. Vorgetragen bey dem jährlichen Dankfefre 

' des Handlungs- Kranken -Inftitates in der KapeJle 

. des hoU. Schutzpatrons Jofeph. 8. 3 gf* 

Neuigkeiten von i^t^.' 

Ajitiquititen, hiftorifche, oder auserlefene, wenig he« 
■ kannte, und zum* Theil noch ungedrnckte Denk* ' 
Würdigkeiten aus der Menfchen-, Völker-, Sin 
ten-, Kunft- und Literatur - öefch ich te der Vor- 
welt und des Mittelalters. Herausgegcben^vonjRiw-.. 
griiff. 2 Theile. g. x Rthlr. 8 gr. .,. 

*Erfin(Jung einer feuchten teigartigen Maffe^ welche 
.^ nach vollendeter Austrocknung die Härte* des fefte-^ 
fteii Holzes überfteigt, und bey gehöriger Ueber- * 
glafung der Näffe vollkommen Trotz bietet u. f. w. 
Mit 3 Kupfertafeln, g. Brofchirt 1 5 gr. 

ClöUf^ Dr. Leop, Ant.y praktifche AJ>handlimgen über 
die vorzüglicheren Krankheiren des kindlichetf AI-, 
ters. Erfler Band. Voa der hitzigen Gehlrnböhlen. ' 
wafferfugbt u. f. w. g. x Rthlr. x6 gr. 

Kanne, F.A., Habsliurgs Geift über Wiens Freuden- 
flammen. 4. 6 gr. - 

lip/, Dr. Ahx., die deuifcbe Bundesftadt. EinePhan- 
tafie auf abfoluier Balis. Mit. einem Plan. 8. Brp* 
fchirt. Germanien. 1S15. 6 gr. ^ 

*P^w, Bernk. OVirthfchafisrath u. f. w,). das Ganze 
^er Schafzucht in^^inup^rt auf 'unfer deutfches Kli« 
ma, uxid^der angrenzenden Länder ,**tnst>erondere 
Ton der Pflege, Wartung und den Eigeufchaften der 
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Merinos und- ihrer Wolle u. C w. Mit. }6 KupFer. 
laFeln. gr. J. Brofch. 3. Rihlr. sa gr. Nm«.. 

Phäirus^ neu entdeckte Fabeln des, aus dem Lateini- 
fcben über fetzt von CA, vonOruber. Mit dem latei- 
nifcben Text und Airmerkurigen:"«. 16 gr. 

freckfl's^ Jok. Jof. (Director *u. £. w.),. Gruüdlebreu 
der Chemie in technifcher Beziehung* För Käme- 
' raliften, Oekonomen, Techniker und Fabrikanten, 
Zwifftcr Band. gr. 8. 3 Rthlr. 

Riidel^ Fr. X. S.^ der Wicnerifche Secretär auf alltäg- 
liche Fälle für das gemeine Leben, Zum Gebrauch 
für ieden, der im Brieffch reiben u. £*w. Unterricht 
erhalten will. Zwölßi yerbefferte Auflage, gr. 8- 

1 Rthlr. ' 
SchUcht - Partieen , zwölf, des grofsen Rampfes um 

Europa's Freyheit, Friede und Glück. Mit einer 

allegorifchcn Titel Vignette. 8. Brofch irt 12 gr. 
fVitland^ C. Af., Auswahl denkwürdiger Briefe. Her-, 

ausgegeben von L, fVicIand. a Bände, gr. 8» ordin. 

Druckpapier 3 Rthlr., grofs Druckpapier 3 Rtblr. 

16 gr., VÄinpapier 5 Rthlr^ 

NBt Die mit * bezeichneten Bücher Und Cooi- 
iBiflion& • Ar tikel. 



Hacklänier, J fF., Wandfihfl für die LatttneOiode d 
Lefelehrens, In 15 Tafeln^ fo dafs eine ganze KjafG 
von Kindern darauf zugleich unterrichtet werde; 
können» Fol. 12 gr. 

ItartUbea , Dr. Tk, , Ueber die zweckmäCsigfte Einri 
tung der Ein<jus^rtirung und Verpflegung -des Mili- 
tärs in Städten , nebft einer vollitändigen Einqoar^ 
tirungs - Ordnung, gr. 8« Geb.« < o gr. 

HiUMranttf, L. F., Sieges-, Dank., FViedens. uiui. 
Huldigungs- Predigt, gehalten in der Kirche ^on, 
Saarbrücken, nehft einer Ode an den Fürften v. Har- 
denberg, herausgegeben yonr G. 'FrUdrkh» gr.*f. 

3 gr. > 
Jakob s Rriegsthaten und Hochzeit. 'PoflCt lA 3 Acten. 

Zweyte durchaus verbefferte Ausgabe. Auch all Foit- 

fetzung von „üirfer Verkehr.** Geh. 12 gr. 
Juden, die, und ihre Gegner. Ein Wort zur Beb«- 

zigung für Wahrheitsfreunde gegen Fanatiker, gr.8. 

Geh. J gr. . • 

MülUr^ y. /!., der neue Prophet. Dritn xerh^Ibttm 

Auflage, t. 4gt. 
Deffei Porträt, lehr fchön geftocben. 4. "6 gr. 
Fifr«^/ Aeneis» im Versniaafse der Urfchrift neu Ter« 

deutfcht von L. L. Neuffer, gr. 8^ a Rthlr. i gr. 
ZipperUin'i Haustafel für Kinder. 8* 



Bey Gebhard u. Körber in Frankfurt a.M. 
ifl neu fertig worden und um beygefetzte Preife in aU 
len BuchhaiSlungen zu haben : 

Sikiede , C. (Verfarfer der privatifirenden Fürften),. 
Gynaitcbkratie-, öder die Regierung der Frauen 
und Jungfrauen; aTs einziges Mittel zur Beglak« 
kung der MenCdiheit. %, tlx^. i Rthlr. oder 
I Fl. 30 Kr. 

Stix , Cl. , die Gefchutzkunft nach dem Unterricht 
des löbl, K. K. Oefterreichifchen Bombardier« 

i • Corps. 8; laxÄ. .1 Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 

^ / 

Nf»# V^rlagshüthir von Ferdinand Bofelli 
in Frankfurt a. M., welche in allen Bucbband- 
*' lungen zu haben find. 

Bertimmung, noch eine unferer Söhne, oder des Va- 
terlandes nahe und dauerhafte Wiederbereicherung. 

4. 3 gi^' 
Brieffteller, allgemein faftflicher, mit Beyfpielen aller 

Gattungen Ton Briefen und, fchriftlichen Aufffttzen, 

welche im gemeinen Leben häufig yorkommen. Ein 

Rathgeber fOr die mittlem und nieaem Stände. 

Neuefte verbefferte Auflage. 8. 1S16.. 9 gr. 

Friedrich^ G., der Kampf , dasLeideti, felbft der Tod 
.edler Menfchen für die gute Sache wirkt unermefs- 
liehen Segen und gewährt die reichfte Selbftbeloh- 
"i^l^M«. Predigt. 3 gr. 

Gnl^regeln, die, der Zeichenkunft, oder die Per- 
fpective, auf eine leicht fafsliche Weife dargeftellfc, 
. fo dafs Ränftler, Liebhaber und Handwerker, wel- 
che nicht Mathematik verftehen, fich darnach bil- 
den können. Aus dem Engl, dherfetzt von y* L, 
JBtcktr^ Mit 19 Kupfertafeln. 1 Rthlr» 8 gr. 
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Bey J. J« Gebauer in Halle ift ^erfchienea und 
an alle Buchhandlungen verfandt : 

Qtrlack , Dr. ^ Grundrifs der FmdaAietttalpfailofe- * 

Jbie, tum Gf brauch bey Vorlaiitngeil« gr* K 
9gr. . . 

Ummhtrgtr^ Dr., Unteirfuchnngen und Entdedcnii- 

gen in der höhern Analylis^ 4. i ^gr. 
IVAtTy F. A. H.^ Samulung Ton Teufredeö, aehTt 
2wey Confirinatioiiireden« %. i 18 gr. 

in. Au et fönen. 

Mit Anfang des Monat Auguft diefes Jahrs hegintit 
zu Weimar die Verweigerung der Bibliothek des yer- 
ftorbenen Geheimen Raths Frtyherm von Frttfck. . Ein 
linermüdeter Fleifs und ein yielumfalTendes InterefTe 
haben in diefer Sammlung die Tortrefflichften Werk# 
TCreint. Der trße Theil des Caulogs umfalst X0633" 
Werke , taft aus allen Theilen der Winenfchaft. Wir 
machen aufmerkfam auf di% feltenen theologifehen 
Schriften 9 auf die ]uriftifchen und philoIogiTchen \ 
Werke; vor allen aber auf die reiche Sammlung der 
hiftorifchen Literatur. Zu der Beforgung der Aufträge 
erbieten lieh in Weimar: das Grofsherzogl. Lan- 
des - Induftrie - Comptoir, die HofmannYcIm 
Buchhandlung, die Hnn. Prof. Hand, Prof. Melos» . 
SiJbconrector Stiebrit^, Canzellift Irr gang, Lefe« " 
bibliothekar Reichel, ALTeuCcher; in BeVlin: 
die Hnn. Jacoby und Sommerbrodt; in Dres- 
den, Hr. Bücherauctionator Segnitz; in Jena: Hr. 
Hofcommidai: F i e.d I e r ; jji L e i,p z i g : Hr. M. Grau; . 
bey welchen al^eh aixoh Kataloge vi erhdten toA* 
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Jtaatswissenschapten. 

■ AuosBVXia, b.EckhaKdt: Ferfiuh iimr Ef^wickr 
tung dir relativen Anßchien des Zunftwefens» 
Liegt in dem Zuoftweien Oberhaupt, dann f£^ 
vnfere Zeiten insbefondere, noch etwas Brauch* 
J>ares, und welches 6nd die Bedingungen eines 
für das allgemeine Befte daraus zu ziehenden 
Vartheils? Mine gekrönte Preisfchrift von Mur^ 
kus Mayer i der Staats- und Camerahviffenfchaf- 
.ten Doctor, und der allgemeinen Cameraliftifch» 
Oekonomifchen Societat in Erlangen correfpon- 
direndes Mitglied. 1814* lo| Bog« %. (Darunter 
ein Bogen Vorrede und ein Bogen Verzekhuifs 
von 321 Uoterzeichaern,) (18 gn) 

Der lan^e Titel des BOchelchens und der breite 
des vfs., fo wie das ausfabrliche Verzeicbnifs' 
von Uiiterzeichnern , worin ,, Diplomatiker aus Neu- 

?'ork*' und vielleicht alle „Gaftgeber zu Augsburg ''^ 
wo es ungewöhnlicher Weil# zwey goldne Sonnen 
geben mufs: Nr. 56. und 143O vorkommen, verräth 
fchpn einen Anhänger der fogenannten allgemeinen 
cameraliftirch ? ökonomifcben Societat in Erlangen. 
In der Weife , ganze Stellen aus aSdern Schriften ein- 
sufehalten-; fOr die Wahrheit, dafs die Sonne nicht 
des Nachts fcbeiot, fondern am Tage, ein halbes 
Dutzend teftimonia audorum anzuführen ; allbekannte 
Sachen mit grofsem Wortaufwande aus einander zu 
fetzen , dabey aber immer das Bret zu bohren , wo ^s 
am dannften ift; ' und fich fOr das zu erklären » was 
gerade die Mode mit lieh brinjzt, oder von Regierun- 
gen, welche man fchonen muls, oder ftreichem wiU» 
verfucht wird: darin zeigt fich die vollkombiene und 
glackliche Nachahmung aller Schriften des weltbe- 
rühmten Hn. Prof. Harty aus deffen Werken fogar 
MteiitiCche und griechifche Philologie gezogen und ge- 
lefen werden kann« (Man f. Cammeralcorrefpondent 
l8i2- B. 2. S. 695.) 

Die Schrift ift jedtich als eipe ziemlich vollftSn- 
dig^ kurze Zufammenftellung des Bekannten nicht 

Serade fchlecht , weswegen fie auch wohl den Preis 
er Oniver6tät zu Landshut erhalten hat (S. VIIL). 
Aber obgleich der Vf^ bereits anerkannte Wahrhei- 
ten nicht wiederholen (S. XII.), und fich von kei- 
nen Autoritäten leiten laffen wollte (S. XVI.) , fo ent* 
hilt fie doch nur Bekanntes, und nicht einmal alles« 
Selbfc die fohft flberrelche Literatur befchränkt fich 
meiftens auf das neuefte , und erwähnt nicht einmal 
Seguiers Declamation gegen, uiftd ScMettweins noch 
gröfsere fOr das berObmt« framöfirche Ediet Ober cKer 
rA. L* Z* X816. Zwetftir Band. 



Zunftabfchaffung von 1776; eben fo wenig Dohm's 
theoretifche Empfehlung , und Scklojfers hocbft wich* 
tige Zweifel voll reifer Erfahrung und Sacbkenntnifs 
welche durch Müllers Anmerkungen fehr wenig er- 
ichOttert werden. Dazu find die Anführungen oft 
höchft flüchtig, und gar nicht zii brauchen, z. B. 
Journal von um für DeUtfohland. — GUthe L 1 32 (?). — » 
^akob IL 431 u. dgl., oft ganz unrichtig (2. B. S, 96 
wird angeführt Ephem. d. M. 1776 St. 4. S. 89, wO' 
durchaus nichts von dem vorkommt, was im Texte 
gefagt ift. Derfelbe Fall ift es rS. 46.) mit der An- 
führung der Ej>hem. d. M. 1776 St. IV. Th. L S. loy^ 
wo Oberdiefs Th. L wenigftens ein Druckfehler ift^ 
denn im erflen Theil oder Band giebt es kein viertes 
Stack.) 

Der Vf. fchwimmt, was die Sache felbft betrifft, 
mit dem Strome; aber, was er gegen Zan&s fagt, 
gilt allenfalls gegen ihre MKsbräuöhe.^ Die Regierung 
gen in der neuern maccbiavelliftifchen Zeit waren in« 
deffen fehr bereit, fich die Zünfte vom Hälfe zu fchaf« 
fen , weil fie überhaupt keine Maffen von Kräften lei- 
den konnten, und die Unterthanen lieber, wie Karl 
Emanuel ^on den Mailändern fagte, wie Artifchocken 
Blatt für Blatt effen wollten. Allein Ober den Erfolg 
des gefährlkhen Verfucbs find noch keine Erfahrun- 
gen da. Das franz. Edikt fetzte eine Menge läftigec 
Umftände an die Stelle der Zunfteinrichtungen, und 
ftellte diefe im erften Jahre wieder her. Und dicfe 
Eüe war höchft wahrfcheinlich ein Glück. Wie die 
neuen Verfuchemit der Gewerbfreyheit ausfallen' 
werden , läfst ßch erjQt beurtheilen , wann die noch 
vorhandenen zünftigen Meifter abgeftorben feyn wer- 
den. Es ift indeffen abermals ein Wink von Bedeu- 
tung, wenn die Stadtverordneten Berlins bey dem 
Könige um Aufhebung der Gewerbfreyheit gebeten 
haben, wie die Zeitungen erzählten. Wenn aber di^ 
herrliche Blüte deutfcher Gewerbe in den mittlem 
Jahrhunderten fo hoch gerühmt wird, fo rühmt das 
die Zunfteinrichtungen zugleich mit, denn gerade in 
jenen Zeiten waren fie am ftrengften. Die Oberauf- 
ficht über die Gewerbe wird ohne Zünfte viel fchwie- 
riger, und ihre Behandlung viel willkürlicher. Un* 
fcbäizbare Vortheile werden mit ihnen verloren ge- 
hen. Schon hält diefer Vf. alle Beftimmung der Lehr, 
zeit für übcrfloffig oder gar fchädlich (S. 57 und 60%^ 
„weil mancher Lehrling leicht lernt. " Als wenn ^ 
nur mit dem Lernen gethan wäre ! — Das Wandern 
hält er zwar für vortheilhaft (S. 66-') 9 ob er gleich 
das Schönfte und Wichtigfte deffeiben, die Ausbil- 
dung des Menfcheny kau Ji flüchtig erwähnt. Aber er 
n.'ijnt (S. 71.) es werde am heften der freyen. fl^kUr 
Y y über- 
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Oberlaffen ! ! Da wfirden unverzSglicb alle die zurQck- 
bleiben , welchen es höcbft Dötnig warp; und nur 
etwa die wenigen würden wandern, welche es allen* 
falls am erfren entbehren könnten : die beffern Köpfe 
lind Menfchen. Aber nach Aufhebung der Zunftver- 
faffungen muß das Wandern erfchwert, und, I^eiche 
ausgenommen, welche« \wi& einzelne Kaufleute, ein- 
zelne Gelehrte, einzelne Künftler, riif$n können, 
faft unmöglich werden« 

Noch zweyeriey mufs an dem Scbriftchen be* 
merkt werden: i) feine Undeutfcbheit in unterer fo 
gewaltig dentfchen Zeit. Es enthält (Kunftwörter 
nicht zu rechnen) referviren , fixjren, Fixirane, Qua. 
lität, deduciren, refultiren, Medikament, Lokalität, 
mobil, Inftitut, Apparat, evident, Tendenz u. f. w* 
d) Kine ganz abfch&uliche Schreibung. Die abge* 
fchmackte Verletzung unferer ehrlichen Fibel, aus 
den einfachen Vocalen Hj ö fcheinbar doppelte zp ma- 
chen, welches bisher ekelhaft genug, und fogar irre- 

^ führend nur in eigenen Namen angebracht wurde : 
Thaer^ Möfer u. dergl. treibt diefer Vf. (ein paar of- 
fenbare Druckfehler ausgenommen , z» B. S. 7. wärej 
S. 20. Verträge) zur Allgemeinheit, und fchreibt 
durchgangig aeJfHr H^ oe fflr ö: begraenzt, vater- 
laenjifch, Kraefte, koennte, fcboen« GebraeucHe 
u. f. w. — Aber, wie fich denn Ballhornereyen an 
der Rechtfehreibung meiflens durch handgreifliche 
Folge Widrigkeiten beftrafen, fo ift auch diefem Vf. 
nicht eingefallen, dafs ü gerade fo fehr, oder fo we* 
nig ein einfacher Vocal ift, wie ä und^ö', und alfo 

. eben fo behandelt werden mOfste. Er fchreibt mit an- 
dern rechtgläubigen Deutfchen FrOchte» dürfen, 
Cründe , prüfen , Zünfte u. f. w. 



Wir verbinden hiermit die 
Schrift gegen die Zünfte. 
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Er L AM OKI«, b. Palm: üeber fias.Zunftwefen und 
über dieGiwerbsfreykeit. Ein Verfucb von dem 
Advocatea Dr. ^. J3« Uibler in Straubingen. 
1816. 81 Bog. 8. , 

Der Vf. erklärt gleich anfanss : (S. 3.) das Lob der 
Zünfte bey „vielen Gefchichtfchreibern, welche noch 
jetzt ftark, vorzüglich von der Jugend, gelefen wer- 
den, z. B. Weftenrieder,'* möge ein Grund feyn, 
warum noch heut zu Tage das Zunftwefen in Schutz 
genommen werde. Ob es aber noch beftehen .könne, 
will er (ß. 4.) aus den drey Fragen entwickeln, „was 
die Regierung, um das Zjunftwefen vollkommen her* 
zuftelien, thun muffe; ob diefe Einwirkungen der 
Regierung rechtlich und nützlich feyn; und ob das 
Zuaftweien keiner rechtlichen und nützlichen Modi« 
fication fähig, fey. '* 

Die Beantwortung der erften Frage befchäftigt 
den Vf. hauptfächlicb , und in dem bey weitem gröfs* 
ten Theile des Bücbelchens. Er macht da Forderun- 
gen, und läfst ßch in Berechnungen ein, ' welehe 
riohl kaum je von einer Gewerbspolizey gemacht 
wprden find» um die uaaberfehlicbe.SQhwkri£Kelt| 



I'a Unmöglichkeit z^ zeigen, das «Ite Zunftwefen voll* 
(ommen wieder berzuftellea , /md daraus die beidsas^ 
fibricen Fragen unbedingt verneinen zu könneo« 
Diele nicht ohne Kenntnifs entworfene Darfteituo^ 
der fehler des allen Zunft wefens wird ganz uon&lz 
nach S. 59., wo der Vf. felbft fagt, fo fehe es nicht 
mehr aus, und nun ziemlich richtig angiebt, welche 
Geftalt das Zuftwefen jetzt habe. ' Freyiicb befriedigt 
ihn auch diefe nicht, denn, mit einem Worte, er 
will unbedingte Freyheit, fo unbedingt, ,ydafs. jeder, 
ohne Koften zu haben, und ohne anfragen zu dürfen, 
frey 'jedes Gewerbe wählen, zu jedem andern Ge- 
werbe übertreten dftrfe** (S. 117.); d^fs te durchaus 
keine Prüfung gebe. „Glaubt man denn, dafe.eia 
Unkundiger fich getrauen werde, ein Gewerbe Anzu- 
fangen?'* fräst er (S. 129.); dafs Lehrjahre und Wi- 
dern („welche, wie man jetzt fehr gut weiCs, Mir 
dazu erfunden waren, um die Conourrenz der Arbei« 
ter zu verhindern , und den Zunftzwang zu verewi* 
gen." S. gl.) gänzlich wegfallen müflen; u. f. w. 
Vom Ergreifen eines andern Gewerbes, wenn es mit 
dem einen nicht gehen will » fpricbt er allenthaibeo, 
wie vom Auffetzen einer andern Nachtmütze (z. B. 
S. 80.) ; und doch meynt er : „ nach Einführung der 
Gewerbsfreyheit wird die Regierung Geh in beftäii- 
diger Kennttiifs erhalten, wer jede» Gewerbe treibt^ 
und ohne WiTfen der Obrigkeit wird keines «usge* 
übt werden dürfen " (S. 90.). 

Wie das alles obue die gröfste Gefahr für barger- 
liehe Ordnung, für die Güte der VVaaren, für die St- 
cherheit der ULäufer, für dieUeberficht desNabrungs- 
ftandei, u. f. w. ausführbar feyn, ob dcefe Gewerbs- 
frevheit /folgerichtig bch weiter erftrecken, und es 
z. o. auch jedermanu freyftehen foli, ohne Prüfung, 
Koften und Anfrage Advocat zu werden , „ weil fidi 
ja doch ein Unkundiger nicht gejtrauen werde« ein 
Gewerbe anzufangen' (^S. 129.), davon ift hier, wie 
in allen dergleichen von vorigen Schriften , tiefes StiÜ- 
fchweigen. Das wird fich macheji! d^nktman, und 
reifst ein, was die unvorfichtige, übereilte Regierung 
fpjter , zu fpt !. oft gern mit ^hwertu Koften wiedec 
aufbauen möchte. 

Wenn unter der alten ftrengen ZupftverfaHTung 
deV Handwerker der woMbehalteoe , wohlhabende 
Mann war (S. 78.)» wenn durch die grofsen Milde- 
rungen jener Verfaflung viele Zünfte und Zunftmei- 
fter um ihren Wohiftand gebracht ßnd (S. 78), fo 
mufste doch die Zunftverfaffung ihre fehr gute Seite 
haben, da fie nicht allein einen fo zahlreichen Theil 
der Staatsbürger zum WobJftand führte, wenigftens • 
vor gänzlichem Verderben fchützte, fondern,' (ui gi* 
rade damals Überhaupt das ganze Publicum wohlhabend 
war! Auch ift es ein wahrer bileamifcher Segen» 
wenn der Vf. S. 107. fagt: „die aus der ZunftanTtalt 
angewöhnte Verträglichkeit hielt die-Meifter ab, ein- 
ander web zu thun. " 

Aber fo wie der Zunftverfaffung aller Nutzen 
abgefprochen, und feine Unerreichbarkeit mit müh-' 
famer Ausfübrliciikeit ausgerechnet wird: fo wird 

dffto kOfzer unditiffaM: der Cewerbsfreyheit alles 
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Heil beygriegt; um 't. II* tift di« Unmögtlcbkeit Brucbftücke ,' Gedanken, Anßchteri, Maximen' oi^i 
^meiiiäung clargetban,- dafs^eirte Zunft (vrelcbe doch Beobachtungen nieder. Den Berufsarbeiten wieder 
fich, ihr Gewerbe, ihr Publicum kennt) das Bedarf- gegeben, fenlte ihm Zeit und Luft ß^ zu ordnen; er 
Ulfs ihres Pnbiicuänts genau wiffen, und daher befrie* ^war fchon entfchloffen diefelben, nach ond nach, nur 
digen könne; aber nachher S. 68* frirch behauptet: als Zeitungsartikel uiid in Zeitfcbriften erfoheine 
kein Vernunft iger wird ficb (bey völliger Gewerbs- 
. ireybeit) einen gröfsernsVtriag anfchaften, als den, 
weicher der Nami frage ent(prfcbt. Als wenn i) die 
Oewerbsfreyheit auf «Inmal alle Welt vernünftig 'ma- 
chen wOrde, ond 2) dann der einzelne, ohne Verbin* 
dong, ohne Ueber ficht, ohne Möglichkeit der Kennt« 
' jpifs ieiner Nebenbuhler, welche uch In jeder Stunde 
irerändern können! (S. iiy.") beffer im Stande wäre» 
diiS BedOrfnifs und die Nachfrage des Publicums zu 
lieortheilen , als die Zunft vorher! So wird S. 70. he- 
liaaptet, es fey der Gewerbspolizey, fo lange Zünfte 
beftehen, unmöglich ^ ausznmitteln , ob die Aufftel* 
Ituig- neuer Meitter wirklick nützlich fey. Aber der 
Uofs fQr fich forgende, vielleicht aus' Nähr ungslofig^ 
keit,.Ungefcbickiichkeit, Liederlichkeit in der Ver'* 
Kweifelung nach einem Strohhalm hafchende Einzelne, 
"vvelcher „oh/ie anfragen za dürfen, frey zu jedem 
andern Gewerbe Oberfpringen kann*^(S. li?.)» die- 
ler foli beffer und richtiger beurtheilen können , was 
ihm, dem Publicum, dem Staate nOt^e, als eine ver* 
ftindige, fachkundige, mit allen ftatiftifchen Hülfs- 
tnitteln verfeheneODrigkeit? 

Es.ift fehr zu beforgen, da fs Regierungen , wel- 
ebe, anftatt zu reformiren, revoluUonirten , auch 
hier die Erfahrung tbeuer bezahlen , und am Ende, 
wie bey fo vielem, zum Alten zurückkehren werden. 
Dafe eUes auch vonvornig unterfucht werde, fcbadete 
nichts, wenn es nur nicht zuweilen auch vonvornige 
Minifter gäbe, welche das Ende der Unterfucharig 
Aicht abwarten, ftendern vom Neuen geblendet mit 
Aosfahrung des Neuen zufiihren. 

Indeffen -wenn es gleich diefem Vf. auch an prak- 
tjfcher Kenntnifs deS Gegenftandes und an Ueberficht 
des ganzen Zufammenhanges bürgerlicher Gefchäftig- 
keit fehlt, fo ift feine Schrift doch der obigen Preis- 
fchrift von Markus Mayer bey weiteli vorzuziehen. 
Auch ift fie beffer gefchrieben, doch findet der Sel- 
'tienbeitenfammler (S. 63.) „die virttime Abftimmung 
der Gemeindegtiejjer* " 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Okrmani» : fTelt und Zeit. — £r/I#rTheiI. 1815. 
' 132 S. g. 



Menge bunter Gedankenfpane werden hier 
WS vorgelegt ; viel Witziges , Treffendes, Beifsendes 
nvid Geiltreiches unter manchemtSe wohnlichen : denn 
vrer möehle wohl mehrere hundert Sprüche und.Sätze 
gleiehfanvausfprudeln, und ihnen gleiche Kraft, glei- 
che Gediegenheit zu geben vermögen? Der Vf. er* 
klärt ficb über fein Werk fielbft in der Vorrede <b: 
„Der Znfall verdammte den Vf. diefes Buches, meh- 
rere Monate lang , zu ungewohntem Müffiggange. 

Zum Zeltvertreibe fcbrieb deileibe gegesw^ot^e 



laffen, als ihn ein alter Freund, wahrer Veteran im 
Geift und WifTen, aufforderte: fie wenigftens in et- 
lichen Rahmen zufainmen zuftelleii upd vereint dem 
Drucke zu öbergetiten. " 

Er tbeilte das' Ganze in fünf Tlieile. Es wird, 
am zweckmäfsigften feyn, wenn wir jede diefer Ab- 
tbeilungen bemerken, und aus jeder einzelne Blitze 
des Geiftes anführen , die wohl zur Lefung des Gan* 
zen einladen werden. I. üeber SchriftfleUereuj Preß' 
freyheity Volkstracht und Erziehung. — Ö. Uebir 
Staatsbaukunß 9 Staats formen ^ Staatsverwaltung und 
Staatsmänner. S. 29. „Man hat Verfa (Tungen auf die 
Nichtswürdigkeit der Menfchen gebaut, nnd fie find 
auch in diefer Nichtswürdigkeit untergegangen. Ver* 
wahren mufs man ficb gegen die Verdorbenheit der 
Menfchen , fo wie Häufor gegen das Eindringen des 
Sumpfwaffers verwahrt werden; aber niemale auf 
den Sumpfboden felbft bauen. Auf die Tugenden 
der Menfchen muffen Verfaffungen gegründet feyn» 
wenn die Menfchen tugendhaft werden und bleibea 
foUen. Sie miiffen das höchlite Ziel feiner moralifchea 
Ent Wickelung in fich fäifen , den Weg zu jed^r mögli- 
chen Kraftäufserung vorzeichnen und ebenen, dea 
Menfchen gleichfam über fich felbft erheben, und fa 
wie die heilige Religion dem Tugendhaften in der an« 
dern Welt alle himmlifche Seligkeiten zufiobert, fo 
mufs auch die Staatsform lelbft den würdigften Bür* 
gern alle irdifche Vortbeile , als den Lohn ihrer Ar« 
beiten, für das Wohl der Gefelllchaft darbieten.'' — 
S. 53* „Der Tag, an welchem die Volksftamroe ei* 
ner Sprache ihre Vereinigung errungen haben, ift 
auch immer der erfte Geburtstag ihrer eigenen politi« 
fchen Exiftenz. FrQherhin war all ihr Streben ohne 
grofsen Schwung, ohne Kraft und ohne Dauer. 
Gleich den Quellen und den Bächen der Berge,, find 
fie nur dann von Bedeutung, wenn fie in einem gro- 
fsen Strome zufammenfliefsen , und fprachver wandte. 
Volksftämme, welche ihre Einheit nicht zu bewir* 
ken vermögen , oder aus einfeitigem Stolze und Vor- 
lirtheil, nicht bewirken wollen, den Kaupeft äbn* 
lieh, die fich zwar einfpinnen und verpuppen, aber 
innerlich verkrüppelt, dennoch keine Schmetterlinge 
berirorbfiogen. - Der grofse Naturgang läfst fich 
auch durcli Philifterhochmoth und Provinzialdünkel 
nicht irre führen ! Was feinen Gefetzen wiZterftrebt^ 
findet immer den fiebern Tod, und Volksftämme, 
welche das ewige Naturgefetz ihres Wachsthums ver* 
achtend , fich nicht zur Einheit erheben , muffen in ' 
ihrem krüppelhaften Zuftande entweder l^ äufserer 
Gewalt unterliegen , oder aber gleich dem abgeriffe» 
nen Gliede eines Leibes' in Kraftlofigkeit erftarrenl 
Diefe grofse Wahrheit zeigt die ßefchicbte auf allen 
Blättern 1 — Während Frankreich unabläffig bemüht 
war, feinen Staatskörper öhyfifch und politifch zu 

fMlMi^ babeA yrix, glticluain in den ScUingeljahren 
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nnttrer ahmfonderten VfelksftÄnmt fortgelebt, und 
find darttm auch ftets wie Schulkoaben behandelt 
worden. Deutfchlaiid , zwifchen mäclitigen Staaten 
eingeklemmt» kann nur durch eine grofce gediegene, 
wie aus einer Form gegoflene Verfaffung «rhaJten 
werden, und mufs in jeder Stück- oder FÜckform 
notbwendig früher oder fpäter untergehen! Wo Man 
ner kämp&i^ werden liinder zertreten, und kön- 
nen Knaben unmöglich ipitringen , und wo Staaten 
Inihref phyfifchen Mannskraft kämpfend auftreten, 
knuffen ifolirte (vereinzelte) Volkkftämme, fo wie je. 
der fchwache Körper zwifchen zwey ftarken Kor-^ 
pem, fchon dem Oefetz der Schwere nach, tertruro- 
mcrt werden ! Nur von der glücklichen Stunde an, 
wo der deutfcbe Riefe feine zerftreutcn Glieder aus 
eieener Kraft zttfammen raffen und ordnen, wo der- 
hlbt , nkjht mit hundertfältigen Waffen , Farben und 
Zeichen verfehen und geziert — fondern in der ein- 
fachen ftarken Rüftung vereinigter Volkskraft, mit 
einem Einzigen grofsen Helm auf dem Haupte, ge- 
waffnet daftehen wird; ift unfer Vaterland frey und 
Europi*8 Gleichgewicht hergefteUtl" — S. 6a. „Das 
Heer von Äufpaffam verCcblingt ungeheure Summen, 
demoralifirt die Menfchen, und ftreut in die Gelefl^ 
fchaft den Samen des Mlfstrauens, der Zwietracht 
und des Haffes ! Die Polizey ift die Mutter der Furcht, 
und Furcht gebiert Skliverey. — In den Ländern, 
wo fioh die Bürge? felbft mit Eifer der Erhaltung der 
Ordnung annehmen , ift auch die hefte Polizey; da- 
hingegen in denjenigen, wo der Politevanflalt diefe 
Ohforge aufgetragen bleibt , diefelbe nicht aUeui »ehr 
ibhlecht gehandhabt werden mufs, fondern fich auch 
die Einwohner noch ein befonderes Vergnügen dar- 
aus dachen, diefer verhafsten Anftalt fo viel möglich 
offenbare, aber heimliche Hinderniffe in den Weg zu 
leeen. Sie erzeugt alfo einen Oeift des Widerftandes, 
Welche* aufseidem nicht im Volke feyn wOi;de ! Der 
hundcrtäugige Arguskopf des Volks in England und 
Amerika fieht beffer als unfere fpielende Polizey! 
Aus der fogenannten Ordnung untrer neuen Polizey 
entfteht im Lande die Ruhe des Zuchthaufes, welche 
Oeift und Kraft des Menfchen vernichtet. Die l abel- 
len - Schmierereyen der Polizey hat ebenfalls keinen 
Werth, und dafür, dafs man genau wei(^, wie viel 
Knechte und Mägde in einer Stadt find» wie viel Bettler 
eingefperrt und Freudenmädchen ins Hofpital gebracht 
worden, füttert man keinen Trofs Müffiggänger! 
Eine lange Erfahrung hat bewiefen, dafs trotz den 
(bhönen Anekdoten von Lenoir die neue Polizey fo 
wenig hexen könne, wie die alte. Oder find etwa 
feit ihrer Einführung die Regierungen und Menfchen 
beffer, der Verbrecnen weniger, die Betteley und 
Liederlichkwt geringer, die Sitten reiner, und die 
Lebensmittel beifer und wohlfeiler geworden? In den 
Kaffeebäufern werden keine Revolutionen gemacht, 
und die fchre^lichfte Stimmung eines Wirtfasbauües 



ftöfet blten «in Glas B\€t «ml -Ein B^wdt, wi» 
fchlecht auch diefe Ar^ftalt in den Augen der Staats» 
bewohner felbft feynmufs» ift, dafs die gute Gefeilt 
fchaft frhon lähgtt alle Polizeybeamte aijsgeftoCse» 
hat« und ehrliche Leute fo wie Ausfätzige fliehen! ** *» 
m. Dii Menrchin. IV. ITeU und Gefchä/tstrfakrumg. 
In beiden ift viel zu viel des Körnigen , als daf^ wie 
uns auf eine einzelne Auswahl einlaflen foilten. 
V. Aüirliff. S. iio* „^ann werden die Staaten dU« 
hin kommen^ dals fie ihre arotsen Manner kein Brod<« 
Handwerk mehr treiben TafTen, und der böeb&n 
menfchliche Geift nicht fernerhin vom Magen geh«* 
delt werden ? Wann wird man den Finanzmaalsftab 
mehr bey Kammerherrn und Pferden , als bey Beleb* 
nungen der Wiffenfcbaften anlegen«? Wann weixls« 
auch die Deutfchen gleich den Alten , ihre Weil», 
und dadurch fieh felbft ehren? -*- Wie wird untre 
Nation jemals die fchreckiiche Sünde abbfifaeo kön- 
nen, dafs fie Kepplern Hunger fterben liefe?'* «-• 
S. 113. „Es giebt ein geheimes,' unfichtbares Band» 
welches die Nachwelt mit der Vorwelt , fo wie di« la» 
bende'Menfchheit mit einander verknftjrft Die Verw 

Emgenheit verjüngt fich in jeder nen aufkeimendea 
inbildungskraft, und wir leben das grofse Lehen detf 
Alterthums fo lange in der Idee, bis wir ein ähntl« 

ches in der Wirklichkeit leben können/' S. ii^f. 

««Soldatenmuth für niedrigen Sold und elende Zwecke^ 
leben wir tä^lirh. Der BOrgermuth ift in dem 
Schlamm der Zeit untergegangen." -^ Wir fetze» 
hinzu: wir haben einen Soldatenmuth aus aodeier 
Quelle jetzt gef eben und bewundert, möchte er «uf 
den Bürgermut h wieder aus feiner Gruft gewonnen 
haben , denn faft war er nur ein bell aufflackerndes 
Feuer, voll Licht, aber ohne Wirme, auf das eine 
tiefe Finfternifs folgte ! Davor bewahre uns Gottf --< 
Wir glauben in den ausgezogenen BruchftOcken ge^^ 
zeigt zu haben, dafs der Vf. den Nagel oft auf den 
Kopf zu treffen weifs, und wir fcbliefsen daher mir 
dem Zuruf, den man im englifchen Parlament fo oft 
vernimmt: Hört! Hört! 



8CHÖN E rONSTS. 

Lsipzia, in Comm. d. Fleifcher'fchen Bucth.:' 
Sammlung ktsimr Gedichte. Herausgegeben von 
Johanna von Bo/e^ geb. v.li^Jfer. i8i|. 48 S. g. 

(6 gc.) 

* 

Diefe kleinen Gedichte, welche die Vfn. ihrem 
würdigen Vater, dem feitdem verftorbenen Krjegf- 
und Oomänenrath v. Leyffer in Hdlle, zu feioMi 
S4ften GeburtsUge als Angebinde überreichte, ha^ 
ben. für den Kreis der Freunde der Vfn. gewifs fnan«< 
ches Interefle. Es find Lieder, meift in Hagedorn** 
fcber Weife, hübfch verfificin. Weiter weila Reo. 
darüber nichts zu lagen. 
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» • 

Parts, b, Finnin Didot: Traiti dg ta Conßruction 

des pontSi par M* Gautkey Publik par M. 

Navier etc. 

(Fartfeuung detsin Nr. 151. ^g^ochen^n Reemifion,) 

Tom. II. Livre HL Dis cintres^ dis ponts in bot» 
it in fer it dis fonts mobilis (S. i — i68*^ 
Chap.! DiS ^intresfirvant äla conßruction des voutis 

iS«' 1 — 50.)« Der Vf. thejit zuerft einige Mufter von 
4ehrbpgen (Lebrgerflften , Bo^engettelleo) fOr Brak* 
keabMeo tod 34 bis zu 60 rufs Weite mit; daoo 
miicb die Conftroction , welche Ptrromt f&r die von 
ibm erbauten groben Bogen angegeben hat Diefe 
Wbe nicbt immer geleiftet, was man fich von ibr 
verfprochen habe. Bey der Bracke von Cravaht^ 
welche i^9' Bpgen weite und 4*^ Höbe fflr den Scblurs- 
ftain bat, worden dergleichen Lehrbogen mit drey- 
iacher poiigonförmiger Verrpannpng mit.$| Fub Ab* 
ftand von Mitte zu 5litte gebraucht^ aber die Hölzer, 
fggt er, hätten dabey ftärKer und etwa 10'' dick feyn 
foUen. Bey der .Brücke von Nogini waren die ein^ 
zelnen Spannhölzer ig -* 21 Fuß lang, und I3f — 
1^^ Zoll dick, wozu aber, nach des Vk. Urtheil, 
eine.Dieke von la — lai Zoll hinlänglich gewefen 
wäre. Der ü^ftand der Lehrbogen von einander be« 
trug. von Mitte zu Mitte 7 Fufs. Bey der Brücke 
. fron Mantis war die Verfpannung vierfach , .d. b. die 
Bollgonbölzer vierfach untereinander angebracht. Die 
lehrbogen hatten fich beym grofsen Bogen um etwa 
la", bey den übrigen um beynabe 9*^ gefetzt. Die 
auf diefeibe Weife gebauten Lenrbogen für die Brücke 
Ti>n Niulllff zeigten fich, ungeachtet der geringeren 
Belaftung and ungeachtet ihr Abftand nur 6' betrug,, 
dennoch zu (chwach und verurfachten grobe Schwie-. 
Tigkeit. Die gleichfalls mitgetheilten Lehrbogen der 
Brücke von Örlians find bey weitem einfacher und 
Ififteten hinlänglichen Widerftand. Um die Erhe- 
bung im, oberben Tbeile zu befeitigen , mufsten bey 
dBt Brücke von Meuilly nach und .nach 4S(^ooo Kilo- 
giramme (über 4800 Centner) oben aufgelegt werden ; 
Sey der von Orleans waren 97,000 Kilogramme hin- 
längjUc)i. Endlich fügt der Vt. auch noch dje Con- 
ftrnction. für Lehrbogen der Brücke von Nimours bey. 
AUa diefe Lehrbogen könnte nian wohl am füglichfteo 
fikwibindi nennen. Der Vf. nennt fie bewigtühi 
(mobilis) , weil fie während der Auflagerong der Oe-; 
w5lbfteine mit jednr neuen SteinfeUcnte ihre Form, 
Spdem, iui einer neuen Stelle Gnken, und an einer 
aenen . fich erhebe S# ünterfcbeidet fie Ton den iMh^ 
^ 4. LZ. m6i Zm'iukr Band. 



betüiglichen (fixes) ^ bey welchen jade für fich drQkk 
kende Abtheilung des Lehrboeens. durch Saqlen nii^'* 
terrtota wird« die einen feften« unverändertiohen 
StandpiAkt heben. Im Gegenfatie von ibhwebendeai 
Lehrbogen könnten letzlere gißüMi . gennmal m^ 
den, lyo dann die mit zwey fchiefJiegeiideoi S&ileir, ' 
a^uf welchen die Ende des obern mittlentiTheils- de« 
Lehrhogens ruhen, nicht mehr zu den fchwebeoden' 

Sshören. Der Vf. theilt aoch von diefer einf^oboa 
onftruction einige -Zeichnungen mit. Bey Bogen 
über te' Weite mubtt man 3r*| Balken^ gehörig' 
verbunden, luf einander liegend ftatt eines einzig«!^ 
gebrauchen» Wenn inzwiConen auch der Oruod ei* 
oer Beweglichkeit hierbey mecfaanifch gehoben ift, 
Tq ift hiermit doph noch. nicht .die Mögliohkeit des 
Einbeugens der eintelnen Theile geboten , und der' 
Vf. gefleht f^bft einem den vorher^ehendea fshwa^ 
heoden Lehrbogen gröbere Sicherheit geeea das Ein- 
brechen zu, «nd bemerkt, dafs man hierbey mit- 
Vortheil föIohoBogenbalken» wie^y hölsernen Bo«* 
genbrücken, anwenden könne. > Das fioherfte i&fz 
älemel das Unterstützen der Enden der Hauptabtfaei«^ 
lungen eines über 60' weiten Lehrgerüftes durchlotb** 
rieohte Pfoften* Bey der Brücke von MouUns find^ 
zwifohen den beiden äufsern fchiefliegenden Säulen ' 
noch 3 iothrechte Pfoften auf SchwelUn aüfgeietzt, 
die nach der ganzen Brücken breite hinlaufen, fo <biti* 
jede fplcbe Schwelle fämmtlichen Lebi^erüben iMT* 
eittem Bogen zur Unterlage dient. . Die Sob wellen* 
fetbft liegen auf kleinen Pteilern «nf. Aber diefe 
Bauart ift felbft bey kleinern Fiüffen fchonnnt 
Schwierigkeiten verbunden. Wir rethen daher, cKoi 
gedachten Schwellen lieber auf eingerammte Pfählt/ 
aufzulegen, wozu der Vf. gleichfalls eine Zeichnung 
beygefagt hat, die er fflr lao^' weite Bogen empfiehlt, 
die lieh aber durch nichts besonders auszetctuiet.. Was« 
S. II --50. unter der Ueberfcbrift: „D« 4a maniißo^ 
dirigier la fora des cintris d'aprls la ckarcmufu^Üm 
fnpportefU^^ mit Inbegriff der beygefügten Note vod« 
kommt, kann als Beyfpiel dienen, wieviel die' Ana^ 
lyfis vermag, aus den verwkskeltften Beziebungeot* 
in welchen gewiffe Beftimmongen gegen einaoderi 
ftehen, das wahre Verhalten von Gröfsen, die an jo«i 
neu Beziehungen anfänglich auf ganz onkennbärm 
Weife Theil nehmen, am Ende auf eine völlig be^ 
ftimmte Weife darzüftellen. Mit dem Erftaunen übecl 
die Kunftgriffe der Analyfis ymreinigt fich nicht 'nur 
Bewunderung des menfcolichen Geiftes, der fie^za 
entdecken vermochte, fondern anefa Achtung fflr den^. 
der fie fo anzu wenden verftefat. . Aber . h^jr diefeoii 
Lobe müfÜen wir es bfWWdM Jailiik • f Orrdie Braka 
Zz kM- 
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kMbattkmide ift diefes alles leere Speculation » und 
wir wollten mit guteip Gewiffen fchwdrea» dafs 
Gauihey bey feinena Lehrbogen nie nur den Einfall 

Sehabt bat (und wohl ibm)t von diefea Sitzen Ge* 
rauch zu machen. Es ift in der That auffallend, in 
«oera von einem praktifchen Baumeifter bloCafQr die 
Ausübung beftimmten Werke, in einem Werke Ober 
Brüokenbaukunde ein foIches'Zwifcbenfpiel bloEs zur 
Uebuog der Anglyfis zu finden. Und gefetzt auch, 
duTs einiger Gebrauch davon zu machen wäre, wie 
es durchaus der Fall nicht ift — welchem Brücken- 
baumeifter könnte nur zugemuthet werden, diefeAb' 
band] uii^ bey des Anlage einer Brücke' zum Wegwei- 
W zu nehmen? Wenn der Mathematiker die Wich- 
'^keit mathematifcher Kenntniffe nur auf diefem 
Wege und nur in folchen Anwendungen zu zeigen 
vermag, fo fiebt es fchlimm um den Nutzeö diefer 
' KenntniJTe aus; er wird dann der Aufmunterung zum 
Studium derfelben mehr fchaden als nutzen. Aber 
wie foltfich dann der Praktiker in der Ausübung der 
Feftigkeit feiner Bogenger Qfte verfichern? Wabrlicb, 
wenn er nicht mit Schande beftehen will, nicht durch 
folche Theorieen. Wären wir <lie Erften , * welche 
.tbv folchen Lebrgerüften Brücken aufzuführen hat- 
ten, ib müfsten wir wegen Beantwortung diefer Frage 
lehr in Verlegenheit feyn. Da wir aber fcbon in ne« 
2ttg auf lao' weite Bogen Erfahrungen vor uns haben, 
fo Können wir wir uns für noch weitere Bogen durch 
mancherley uns zu Gebot ftehende Verftärkuneen 
^xtemljoh in Sicherheit fetzen, Solhdn wir uns bey 
wirklicher AuffQbryng eines Bogens getäufcht fehen, 
fo können wir felbft fchon vorhandenen Lehrgerüften 
noch gröCsere Feftigkeit verfchaffen. Die Mathema*. 
tik kwet uns für das praktifcbe Leben in unzähligen 
Fällen einen fo wefentlichen Nutzen und fo vollftän- 
dige Hälfe, da(s es ihr durchaus nicht zur Enteh- 
rung gereichen kann, wenn fie;uns hingegen in 
manchen Fällen, wie insbefondere hier, im Stiche 
läfst. Die manniehf altigen Anwendungen ihrer Leb- 
ren bey groben Vermeffungen , bey Mafchinen, in 
der Auronomie u. & w. geben uns hinlängliche Be- 
weife von der Wichtigkeit folcher Keuntnifle nicht 
nur in der Elementar-, fondern auch in der höhern 
* Mathematik. Aber man darf es ja nicht aufser Acht 
HCfen,7}afs eine Mechanik der Bogeogerflfte und der 
Gewölbe ungleich gröfsem Schwierigkeiten unter* 
worfen ift, als eine Mechanik des Himmels. Nach 
unferem Bedanken ift man es daher vielmehr der 
Ehre der Mathematik fchuldig, nicht in folchen Fäl- 
len Anfprnch auf ihre Holfe zu machen , wo wir ihr 
die Data, welche ihre Anwendung mögh'ch machen, 
»jcbt unterlegen können , und wir ihr Refultate ab- 
nötbigen, weiche den Glauben an ihre OrakelfprQ- 
che und ihr Anfehn noth wendig beym Praktiker 
fehwächen müflea.'" 

• Chapp. IL Dis ponts di bois (S. 51 — 1 12.). Scct L 
Difcriftum iis principaux ponts di bois (S- 51 —70,). 
Zuerft eine kleine Zeichnung von Ct^/^r j BrOcke Ober 
den Rhein , wie fie Rändelet C Traitt de Vart di bdtir 
Tom. IV* S. 304.)'angeggben bab- 



Unter mehreren liaebfolgenden böhemen Brfik«— > 
ken erwähnt der Vf. insbefondere die 5k» Ctair ftbenr 
die Rhone zu Lyon , auch die Brücke Morand , voib. 
ihrem Erbauer genannt ^ als eine mit guter Einfichfc 
gebaute Jochbrücke. Sie bat 17 Jochwude mit OefE» 
nungeh zu 10« i bis 13,7 Metev weit. Wir bena^^ 
ken in ihrer Bauart nicnts eigenthümliches. Ailto- 
dio habe zuerft foIcUe Conftructionen gegeben, vrel« 
che bedeutendere Oeffilungsweiten gdtatten. • Der 
Vf. theilt vier folcbe Angaben in den Zeichnongen 
mit. Sie beruht auf Wölbung oder aucli , ohne Wdl- 
bung, auf Verbindungen durch Hängeföulen. In 
Frankreich fey von tiiefer Conftructioo wenig Ge* 
brauch gemacht worden. Von der gefprengten Brücke 
von Shutt über die Rhone theilt der Vf. bleich falls 4ie 
2ieichnung mit. Sie hatte eine einzige Oeffnunff voft 
etwa 100* Weite , dauerte aber nur gegen 14 ^bre. 
Ihrem fch wachen Bau hätte nach unferm ErmefTen durch 
Kreuzbander zwifchen d^n {längelJiuIen fehr ffehbt» 
fen werden können. Selbft Perromt hat fär böraern% 
Brücken wenig geleiftet. Dagegen , £agt der Vf. , habe 
diefer Theil der Brückenbaukunft in der Schweiz be« 
deutende Fortfehritte gemacht. Er nennt hier die 
im }. 17S7 von einem gemeinen Landziikimermamiy 
Job. Ulrich Grubenmann , erbaute und im Feldzuge 
1799 abgebrannte Schaf haufer Brücke, die man hier 
abgebildet findet. Derfelbe erbaute iqi J. 1778 mit 
feinem Bruder, Job. Grubenmann, eine geipr^ngtn 
Brücke über die Limmat bey der Abtey Wettingen; 
die aber 1799 mit der Scbafnaufer gleicnes Schickfal 
hatte. Diefe Brücke über die Limmat ift gleidifaUs 
abgebildet, fie hatte nur iim Oeffnung, deren 



j. 



257' betrug. jyLa foUditi di fa charpenti^ fagt der 
Vf. , inecri mieux dispoßi qui alU du pont di Sckaffoufi^ 
itoit proporthnnii k cette graudi anvirtnri. ** Wor- 
auf gründet der Vf. diefes Urtheil? Doch wohl nicht 
auf Vergleichcngeti mit der obigen Theorie? Diefe 
Vergleicnung möchte ihn wohl in Verb^enheit ge» 
fetzt haben , und gefetzt , dafs eine fo an^eftellte Verw 

{;leichung für die Feftigkeit der Brücke fpräche ; was 
eitete dann diefe Landzjmmerlente zu einer fo gründ*' 
lieh zufammengeordneten Verbindung von Theilen? 
Es folgen nun noch andere Sehweizerhrficken mit Ük^ 
ren Zeichnungen. Die von ZQrich hat eineOeflnungs* 
weite von 39 Meter. Die im J. 1764 von eihem Lu-» 
zemer Zimmermeifter, ffofeph jRittiry im Kantoo 
Bern erbaute KandelbrOcke bat eine Oeffnungsweite 
von 50,7 Meter. Diefe konnte wegen der bohen\ 
Ufer äulserft einfach gebaut werden. Auch hat Gaih 
ihiff felbft einen Entwurf einer gefprengten Brücke 
beygefagt. Bey fo srofsen Fortfchntten im Bau der 
hölzernen Brücken ley aber doch , fagt der Vf. , die 
Brücke von Chazey über den Ain die erfte, bey Wel- 
cher das eigentliche Priocip, worauf es bey Brücken 
mit weiten OefFnungen ankomme, beobachtet Wdi^ 
den fey. Hier liegt nämlich die 9rückenftrafse auf 
Bögen, die aus Holzftücken zufammengefetzt find, 
weiche mit den Ha^pttrtimen der Brücke durch 
Hängefaulen verbunden find ; die mit den Bogenftflk'» 
kra rechte Winkel machen. (CVx|rfirrf<r — S.62. ^— 
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t fenufsolineSweifel faeifsen: a^ pi}ces). Die Brücke 
K von WeltingiH über den Repfs fey die erfte von Be- 
B deutUDK, bey welcher diefe Bauart angewendet wor- 
^ den. Sie tlt 1794' von" oben genanntem Ritter erbaut 
I wordeto. Setbr auf einander liegende Balkenbogen, 
> öi6 nach einem Bogen von 60* gekrOmmt find , tra- 
^ tna^ die Dacbtramen. Außerdem faab^p die untern 
I fransen zu beiden Seiten iier Brackenftrafae auch 
1 noch eisen dergleichen Balkenbogen zur Unter- 
. fiDtzung. Jeder Bogenbalken irt i Fufs dick ins Ge- 
vierte von Tannenholz. lUigniron^ lagt der Vf.» 
habe Mittel erfunden, den Balken ohne Befchädigung 
iJbrer Fibern eine ftarke KrQmnmng zu geben > viet 
aaehr gebe ihnen die-.dahey erfordedicne Zui>erelH 
tung eine noofa grdfsere Dauer. Bey einer BrOcks 
bey Baurdianie — das ift alles, was der Vf. 7ur Be- 
stätigung beyfdgt ^— habe derfelbe einiin Verfuch da* 
vnit gemacht ^ und diefer Verfuch fciieine nicht gelun* 
gen zu (eyn, aber die Bogenbalken feyto dabey Kaum 
6^' ins Gevierte fttfirk gewefen« Drey aufeinander, lie- 
gende Bogenbalken, wovon jeder der Länge nach 
aus 2 Stücken beftand, bildeten dabey. eine Qeff- 
oung von 60' Welte^ Eine der vrichtiguen Anlagen 
diefer Art in Frankreich fey die aus 5 Oeffnungen zu 
Sd'- Weite beltehende Brücke von Toumus über die 
Sadne. Die einzelnen Bogenbalken find o>24 Meter 
hoch und o»a7 Meter breit. Drey, iblche auf einan- 
der liegende oalkenboeen bilden jedesmal eine ganze 
^Bogenrippe von öo^^KrQmnHing. Jede Btückenöff- 

Snng hat 6 dergleichen Bogenrippen , dib mit ihren 
nden evf Pfeilern von 15 Fufs Dicke auffitzen* 
Von zwey zu zvirey Metern ift eine Hängeiaute nach 
der Richtung d^ zugehörigen HalbmelTefs ange- 
bracht , und zwifebw jedem Paare von Qängefäulen 
geht in der Mitte eine eifeme Schraube in der Rich- 
tung des Halbmeffers durch die Rippen , um die 3 Bal- 

I I^ennogen mehr zufammenan zwängen. ^Pirfonniy 
f?gt«der Vf. & 6s-> «i'tf i^nl plus a^extmfion i rem- 
fhi des poiUres centries dans la conflrucHon dis ponts 
di ckatfinU que M. IFiebekiug. Les borngs de at 
0mrag9 m permtttant pas de fairg mention de tous cet 
fpntSy nous ferons feuUffOnt eonnaitre eeux q»i nout' 
pfit paru tes plus remarquabtes.** Xhv Vf. kannte da- 1 
foals noch nicht den ^mtfen Band von der Wiebeking- 
fehen Wafferbaukunft , wohl aber deffen vorher er- 
fßhienenes Werk von den hölzernen Brücken. Die' 
iiier erwähnten und in Zeichnungen mitgetheilten 
BrQcken find die von München^' Bambergs Sehardim» 
cenj, Prejfßngefii Augsburgs EiMmgeny Irßngen^ 
IfeuöUiHgen , VÜshofen und ^tternnarkt. Seot.'IL Di 
fitablißement des ponts de bois (S. 71 — ira«)« Zuerft 
von den VerpßUungen^ Pfählte erken^ Pfahlwanden^ 
äochwSHim. Der Vf. empfiehlt die Wiebeking'icfae 
Methode, die Jochwinde ourch Fafcbinen gegen die 
Gewalt 4^ Eisgänge zu (chfitzen, zieht aber doch 
fteioerne Pfeiter vor Qoutes tes fois qüe la fondenion 

\ den fera pas ifnprakieäbte)^ weil, doch alten^al dae 
Holzwerk der Jöchwände eher zu Qrunde: geben 
nfiHe, als das der Bräckenhogen« Es k«mrot nun 
zur fernem Einrichtunc der Oefparre od^r Ve^fpan^ 



nudgen zwifcben den Jocliwtaiea ^bey JochbracAea 



und der Bogen bey Bogenbrfücken » und Mr Beftim«» 
mung der Abmeflungen einzelner Thftile. Er gebt 
bis zu Oeffnungen von 16 Metern. Inzwifchen wird 
diefe Weite noch durch einen Umftand befchränk^ 
den der Vf. gar nicht in Erwägung gezogen bat, näm- 
lich durch die Höhe, welche man der Brückenftraf^e 
Ober dem hohen Wafler geben kann. Ift diefe nicht^ 
fehr bedeutend, fo wird ein fo weites Gefpafre zu 
{bhwach. ^eberhaupt, fagt er zuletzt, fey jetzt die 
Bauart mit hölzernen Bogen tlsMie vorztiglichfte an- 
erkannt Er betrachtet nun die Art, wie ein O9- 
^arre von zwey (einfachen, doppelten, dreyfacben 
u. f. w.) gaffen einander gelehnte Sparren einer auf«^ 

f relegten Laft wklerftehen, dann wie diefer Wider« 
tand durch ein Gefparre von 3 — > von 4 — u. f. w. 
folchen .Sparren vergröfsert wird. Jetzt kommt er 
auf die Nachtheile» welche mit einem fehr zerglie- 
derten oder aus vielen Sparren zufammengefetzteh 
X)efparre verbunden find, und wiedieVerfchwächung 
mit der Zergliederung zuninunt. Dabey giebt er den 
einfachften Sätzen , die dem geraeinften Zimmermann 
bekannt find, und bey welchen es in einer Anleitung 
zur Brückenbaukunde genug ift, dafs fie der fchlichtn 
Menfchenverftand anerkennt, ein fehr mathematl-* 
iches jAnfehen, beruft fich auf vorher gegangene 
TheoAeen (die nie ein Praktiker anfehen wird), und 
fegar auf den Trq^fi de Micamque de M. Poijfon und 
«ut die ÜSicamique analutique von Ptany. So kommt 
er endlich auf die Folgerung» dafs dc^rgleichen Bo- 
genrippen, wie fie der Ritter von Wiebeking enge* 
«ben bat (für den fb^M, /Vimy, Lagrangetxnd alle 

SneTbeorieen fo gut als^ nicht exiftirten), dieeröfste 
altbarkeit ^eben. Er giebt eine Brückenöffnung 
mit 4 Bogenrippen zum Mufter» wo fimmtlicbe Hän* 
geföuien eine lothrechte Stellung haben ; 9, ff on peut 
admetlre^ fetzt er hinzu, coinffif n» priniiif^ ^{"^^' 
que^ dans toutfuftimi de ckdrpenU% ekaqfie pj^r dost 
toujours itre poTie exactement dans te Jens . di teffori^ 
q/eUe fupporU. (S. 83.) Ein gröfserer Contraft mit 
fo vieler theoretifcher Affeetation läfst fich kaum 
denken ! Weil die Brücke^ftrafse und ihre zufallige 
Beladung lothrecht drücken, fo foU aus difcfem 
Grunde,, vermöge des aufgeftellten allaemeinen Saz* 
zes« alles was diefer Laft tragen zu helfen beftimtnt 
ift, eine lothrechte Stellung erhalUn! Aber cter Vi^ 
hat fchUf flehende Sh^ebhöizsr über den Bogenrippen 
angebracht« Diefe werden alfo wohl eine Aus- 
nahme machen? dafs aber überhaupt der Satz ge* 
gen alle Mechanik ift , wenn auch gleich im vorlie- 
genden Falle die lothrechte Stellung bpybehalten wer« 
den kann, und dafe in ydiem einzelnen Falle auf die 
befondere Art, wie^die einzelnen Mafien auf den Wi^ 
derftand des Ganzen wirken, ift eine fo offenbare 
Sache, dab wir es dabey bewenden^ laflen , den Vf» 
nnr an die groben Brückenbauten von Gros zu er» 
Innern , wo die (chiefe Stellung der HänseCiulen eine 
wefeiMkhe. Bedingeng der Feftigkeit i(L Dals der 
Vf. bey feinen eigenen "Bauten nicht nach neuen ^ 
Tbeorieen eakulirt hat » verfteht ficb wohl von felbft ; 
dafs er aber, auch ohne an Iblche Tbeorieen ^n den» 
kM» eiMD fqlcbea Setz an einer prtktifcbea Brük» 
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keab«d!Coiid# tDifftellen konnte r^ift kaum begreiflich, 
Wenn c die Weite der Oeffaung bezeichnet und /die 

Bogenböhet fo Tetzt Wiebeking die H5be s=:J—^ 

5^ • ^ • 
^hteoe Bogeabalkeo vorausgeretzt. Bey diefer, An« 

Sabe läEst es auch der Vf. bewenden. Pfiafter oder 
berbaupt Steiaweg auf der Brückenftrafse vcr-' 
wirft er mit Recht, wegen der grofsen Laft, 
womit man auf folche Weife die Brücke ohne 
l^oth befchwert. ^e Geländer find gewöhnlich 
von Holz, kdmien aber auch^ von Bfen verfertigt 
werden. Nunmehr handelt der Vf. de la maniln 
fivalufr ta fara des bois Sans les ponts de ekarpente. 
Er erkennt die Beftimmung für fenr fcbwjerig. In- 
dem er die Hölzer wegen ihres abnehmenden Wider- 
ftandes fo betrachtet» als ob fie von Jahr zu Jahr am 
Volumen verlören, wirft er die Frage auf, wobej 
die gi^fste Oekonomie beobachtet wenie: ob bey an- 
fiinglicber Vergröfserung ihres Volumens, oder bey 
anfanglicher Wahl der gerade zureichenden Stärke, 
fo dais man früher zu Reparaturen fchrelten mäffe ?! 
Seine Beantwortung ift: <,iOn nconnoU aue^ pour di- 
penfer le ntoins poßMty an daü rlgUr les dimenfions 
des bois de manüre h mettre feutement teur rißflance aß 



dejjus de riquilibre» «— La veritabU icanomie ^onjiße, 
k n^emptoyer me ta quantiti de bois exaetement necejfaire 
fonr rtfifler a ta charge.^* Cnd. nun folgt wieder 
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^M lange Kette theoretifcher Beftmnnungen ($.91—^ 
XI t)* ^^ ^^^ ^^* zudem Refultat gelangt, dafs der 
Widerftand in dem hier angenommenen ralie am -^ 
gröber als der nach feiner Theorie erforderliche fey,' 
und nun Ichliefst er mit den Worten: 9,0» voitj que 
ta force des bois efl fuffifamment au deffus de Fi*' 
qailibre^ et que ta dtetie du pont eß affurte pour 
mn certqtn nombres d^annie. welch ein Ver- 
trauen! W^rgeftehen, dafs ohs etwas ähnliches bey 
deutfc^n Schriftftellern noch nicht vorgekommen 
Sft. Fori '«rfte ISfst eine Theorie der Art noch fehr 
tiogewifs, ob ihr Refultat auch nur die Halffe defien 



momentanen Oleichgewichts völlig .^eficheft au feyn. 
äaUe man aber iiuch mit Sicherheit für eine neu er* 
baute Brücke ^ Wiederftand als Ueberfchufs ttber^. 
die brechend^ Kraft, was wäre dann mit dem artain 
nptnbre iannUs eigentlich gefagt? find das 2 — 3 oder 
20 — 30 Jahre? In einer Note (S. 99.) fagt der Vf.: 
^Lisfommet (tune firme n^efl paste pohä ok te poids 
^une voiinres agit avec te plus d^energie pour faire 
rfimpre te eintre. Ce demier ptnnteßfihii vers te iferr, 
de Ja deml - ouverture & compter du fornmet. ^ Nach 
ttnferer Meinung mufsman von unten hinauf von der 
Wolbiingslinie ein Stück abfehetden , das der halben 
Bogeoweite öder dar halben Sehnendes Bogens gleich 
ift, um den Punkt .der gröfsten Schwäche zu erhal- 
tf n. Bey einem Ha/Mrfi/> kommt man dann blyläo* 
fig in die Vom vf . bemerkte Stelle. Aber ie flacher 
4er Bogen ift^ defto iMbr flftbe^ fich unfer Punkt der 



Mitte des ganzen Bogen« « pnd bev vSIlig hoeizontm 
len Balken fällt er nach uiiierer BeftioKnung in dM,4 
Mitte des Balkene, wo er hingehört, wohin Umm 
qämlich die Erfahrung beftimmt. 

COi« Fort/et9ung /olgi>) 

PRfiDIGERWlSSENSCRAFTCK* 
ALToifA, tf. Hammerich: Lehrbuch der Kaieehetit^ 
mit befoodrer Hio&ciit auf den katechetifcheiB 
Religionsunterricht. Von (weil.) Heimrich MBUer^ 
Dr. u. Prof. der Ptulolophie u. aufserordentl. Prof» 
der Theol. (in Kiel> 1816. 176 S. 8. (16 gr.) 

Der Vf. diefes Lehrbuchs ftarb bereits am 9tett 
Febr;i8l4 in (einem fanf und fuoi'zigften Lebeos jafiiv 
auiüeL Die Strenge defleüieo gegen fieh feibTt ud 
feine Befcbeidenbeit hielt ihn« wie der Herausgeberi 
Hr. Paftor und Ritter Fwnk zu Aitona , in der Vor- 
rede iufsert, von der Herausgabe des. Buchs zurück« 
Er farcbtete, es möchte jetzt nicht den Beyfall fin« 
den, den es fich vielleicht einige Deeenoien TrOher 
hätte verfprecben dMfen. Dem fey, wie ihm woUer- 
fo bat Hr. F. durch die Herausgabe diefes Lehrbuchs 
den ahireicben Schfilern'des verewigten Vfs. gewifr 
keine kleine Freude gemacht; und wenn dalfelbe^ 
«ich lehr wenig Neues enthält: fo wird ee doch auch' 
unter den neuen und neuefleo LehrbQchem einen eh* 
renvoUen Platz bcAiaupteB. - CVe bewährteften Re- 
geln und Vorfchdften der Katechetik find hier in ei«: 
ner echt compendiarilcbeo Kürze , in einer verftiuMf* 
lietiea, alle, aus fremden %i«chen hefgenonunene, 
KiHiftausdracke Ibviel möglioh vermeidenden Sprache 
airfgerteUt, und aus richtigen plVckologifchea Grund«' 
falzen, ohne allen unangemeueneik Aufwand von* 
Tieffinn und Gelebrtamkeit abgeleitet. Zu /ehr in- 
tereßanten Betrachtungen und Ausfährungen bieten 
auCser. dem Tejcte viele demfetben beygefügte kurze 
Anmerkungen und aufgeworfene Fragen Zahlreiche 
V«ranlaflungen dar. Sollte Ree. über Katechetik»*^ 
trameotlich Semlnaiiften, VorJefungen halten: Yo 
würde er dabey fchwerlich «in andres, als das gegea* 
wfirtige Compendittm zum Grunds legen! Zum eig-' 
sien Studium für Anßoger eignet fich das Buch «ben* 
deewe^n, weit ee als Oompendium vorzüglich ift^» 
nicrbt. Diefe bedürfen dabey noth wendig ein^s Leh- - 
rers, der ihnen den eng zufammengedrängten Inbalt' 
deffelben gehörig entwickele und jede Regel durch' 
paffende öeyfpiele erläutere. — Das Buch, dem eine 
angemeffene Einleitung vorangebt, beftebt aus zwef 
Theilen. Der fr/l# enthält : Allgemein anwendbare 
kateohetifehe Regeki und zwar in der erjkn A btbei|* 
diejenigen; vf^lchtf^ zunächft das Selbrtdenken; vnd* 
in dex zweyUn diejenigen, welche zunächft das* Ent* 
ftehen einer deutlichen, gewiflen und wirkfimen Er-, 
kenntnift, befonders der Reljgionswahrlieiten, be- 
fördern follen. Ott zwetfte Tbeil giebt die befonde- ' 
reo .Beftimmungen an , die bey der Anwendung jener 
Hegeln mit Hinficht auf die zufällige Verfchiedenhelt * 
fowobt !•) dier LebrgegenftSnde^ als auch ;i}derLehi> 
lioge zu beobaehten find. t 
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TECHNOLOGIE. 

. Paris , b. Firmin Di(tot : Traüi de ta Confiruetion 
des pontsr par M. Gautkiy Publie par M. 

f . . Naviir etc. 

(ß^rtfetzung der im vorigen Stück ahgehroehenen Recenßon,) 

LivrellL Chap. IIL Des ponU de fer (S. üj — 
142.). Schon im J. 1755 habe man zu Lyon 
^ eine ei ierne Brücke mit 3 Bogen, jeden zu 25 Meter 
' weit y bauen wollen y und einer diefer Bogen fej fo* 

* gar auf dem Arbeitsplatze fchoo zufammengerichtet 
gewefen, als man aus Sparfamkeit dieCsn Bau wieder 
aufgegeben, und dafür eine hölzerne BrOcke erbaut 
hatt^. Die Brücke von Coalbrooxdale in England über 
dieSewern (von 1773 — 1779 erbaut , fcheine dieerfte 
eiferne Brücke zu feyn. Sie beftebt aus einem einzi« 

* gen 30,62 Meter weitem Bogen, der fehr nahe einen 
völligen Halbkreis bildet. Der Vf. theilt noch meh- 
rere Entwürfe eiferner Brücken in England mit,, die 
zum Theil auch wirklich erbaut worden find. Un- 
ter den vom Vf. erwähnten englifchen eifernen Brük- 
Üen zeichnet fich vorzüglich die von Sunderland über 
Wearflufs aus. Sie hSfteht aus einem Bogenftück 
21171,91 Meter weit, und 10,36 Meter hocli; feine 
untern Stützpunkte (wb der Bogen auffitzt) find 29 Me- 
ter über das Fiuisbett erhaben. Die Brückenöffnung 

' enthält 6 folche Bogen in einem Abftande von 1,83 Me* 

* ter von Mitte zu Mitte gerechnet. Die effte eiferne 
'Brücke in Frankreich iftdie vomLouvre in Paris über 
'die Seine (1803). Sie hat 9 Oeffnungen zu I7»34M^ 

ter Weite; in jeder Oeffnung hat fie 5 Bögen in ei- 
ner Entfernung von 2,435 Metern von Mitte zu Mitte* 
• Die Bogenhöhe beträgt 3,25 Meter. Sie ift von Cef- 
"/flr^ entworfen , und von jdtffoii mit einigen Abände- 
rungen ausgeführt. Die einzelnen' Bogen find durch 
kurze flache Zwifdhenbogen , die aif6 über die Pfei- 
fer hinlaufen, unter einander verbunden 9 fo dals 
dielp Verbindunes - Bogen gleichfalls tragen helfen. 
Die Eifenmaffe der Hauptbogen ift 6 Zoll hoch und 
3 Zoll breit. Davon , dafs diefe uns etwas zu naclit 
fcheinendeBcgen grofse Laften zu tragen haben , fagt 
der Vf. nichts. Die Brücke von AufterUtz hat 5 hSy 
"weitem ihaffivere BojEeo zu 32,:;6 Meter VMte, dü» 
"^uf 3 Meter dicken rfeilern auffitzen » in eine^ Höbe 
fon 6>8 Metern über dem niedrigen Waffen DieBo* 

5Bh find 39276 Meter über ihrer Sehne hoch. Jedor 
ogen» d. h: jede Brückenöffnung, hat 5 einzelne 
'Bogen in 3,02 Meter Abftand.von einander. Am 
Schinffe diefes Abfehnitts werden noch die beiden 
'Schriften -von Riickenbacb und ff^ebiking erwäbal^ 
Jl. Im Z^ igi6« Zweyttr Band. 



worin folche den Bau :eiTemer Bwicken aus Rohres 
vorfchlagen. Da Gat^Ä^y fchon 1807 geftorben ift, 
fo verfteht es fich von felbft, dafs dieier Schlufe (der 
aber nicht in den foirtlaufendea Text von Gauthew 

J rehört) vom Herausgeber beygefbgt worden ift. Di^ 
er bat es nicht der Mühe werth geachtet^ ein W9X 
Zeichnungen von diefen Gonftructionen beyzufägeq« 
Er fagt fogar von der R^ichenbach*fchep Einrichtung 
kein Wort, fondern gedenkt nur mit wenigetoi dee 
Wiebeking'fcben Vorfchlags. In einerNote bemerkt 
er noch, dafs IFiebeUng gzv nicht-behaupte, daß Hr. 
V. Reichenhack nicht auch für fich 'auf ^ine ähnliche 
Idee hätte kommen können, meynt aber doch, daft 
Gauthey diefe Idee, mh Höhren zu bauen, ft-üher als 
beide gehabt, und beffer als Hr. v. Wiebeking benutzt 
habe: „ On a vue ä-dejfus qtie JU. Gauthey a eu de- 
puis long temps eeite idtiy dont U npus fimhle avpir 
tirSun bien meitleur »arti qnelU. Wiebekin.g.^* Auch 
'noch die zu.zweyeriey ZwecR von Wiebfking getröf- 
feuert Einrichtungen, fügt er hinzu,' ontiU indiqtUes 
par M. Gauthey dans des Memoires tf des RapportSf 
compofis en 1799 et i8oo;#* qui^ de ciite Spoqüe 
out itS connifs de divers ingtnieurs et ea^ 
piis par tes illvts de tEcote des ponts et 
chaujfies. Wir halten uns überzeugt^ dafs Hn 
V.' tnebeking feine Ideen fo wenig rori dnem Fi'anzo- 
fen ,'. als Hr. Vi Reichenbach die fef nig^ von Hn. tx. fTis» 
beking entlehnt hat. Ein Genie wjie ReicheHbach be- 
darf keines Voi);ängers, und tins 11% bekannt, dab 
Hr. r. Ä. feine Aufmerkfamkeit auf die Conftructioa 
aus Röhren fchpn vor mehr als so Jahren gerichtet 
hatte. Der Vf. ift übrigens der Meinung, dafs'ge- 

iroffene eiferne Rahme mit Diagondlftäben die foJid^- 
te Conftruction eiferner Brücken ^giibe. Uebrigens 
'zeigt er in einer beygefügten Berechnung, dafs in Be- 
zug auf Zu fammenziebung und Ausdehnung des Ei- 
fens bey verfofaiedenen Temperaturen nichts zu fürph** 
ten fey. Die Theorieen der Peftigkeit haben auch 
hier grofse Schwierigkeit. Die hier vom Vf. angege- 
benen Formeln find lehr einfach, und können w Be' 
XKg auf die Beflimmuug der Dicke der ff^rhger ihre 
Dienfte leiftea. Wegen der Verfchiedenheit in dea 
Einrichtungen vorhandener eiferner Brücken bogea 
ift es fchwieriger, als bejr fteinernen, allgemeine 
SicherfaeitsbeftimmuBgeo aus der Erfahrung for ei- 
ferne Brücken abzuleiten. Eine lange Note mit Er- 
fahrungen über die Stärke des Eifens macht den Be- 
Iphlufs diefes Kapitels. >^ 

Chap. IV. Des ponts mobiles (S. 153 .^ 172 ) 
Insbefondere des ponts- levis {bis S. 158O; des ponts ä 
^ bafcuU (ble S. 161.) j des pauU mUants (bis S. 167 \ • 
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da pmUtommattbf (bit 8. 17t*) Diefe vwtoUodeneo 
O^fiftfode find hier aor kurz^M>Aiidtlt 

LMtc iV. Dis dkaiU ä9 ta canflrueUon dis paniSf 

€t ii ttvatuaibm des prix d$s omvragis (S. 173 — 

306 > Cbap. L Di ruablijfement des fondations 

(S. 173— 1940* N°f Felsboden gel'tattet lunnittel* 

bires Aiifiet«eii von Mauerwerk. - Ift das WatTer 

nicht flber> haebfteng 4'4ief » to lafat 6eh der hierza 

beftimmte Platx uoidainmeD , daoo von WafTer be- 

freye», nnd ouwiiehr zur Aufführung dea Mauef* 

'trerks gehörig zurichten. Es lobadet nicht , wenn 

die zu^richtete ÖrundflSche nach der Richtung des 

Drucks etwas ftefgl. Bey bedentenderen Tiefen , die 

"^kelne folciie Verdammung find Ansfoböpfung boffeii 

lafTen , foll man Käften verfenken , deren Winde ans 

löthrecbt neben einander ^eietaten BSuhum beftehent 

und die k^nen Boden baMn. Es. kommt alfo . hier- 

bey auf die Art der Zufammenfetsung diefer Bäume, 

auf die TranSDortirung des Kaftens, aur die Nieder- 

Ibnkung deffeloen » und auf feine Aitffaiiung an. Von 

;der Zulammenlet^^nt bgk der Vf. nichts weiter , als 

daft man bey den WänoSsn auf die durch forhergegan- 

geiiejlSondireo des zum f^ondament heftimmten Platzes 

gefmidene Ungleichheit des Bodens ROckficht neb- 

snen mOfle. Dafs diefer Fordernng nur fishr uiivoU- 

kommen Genüge ge(chehen könne», fällt von lelbft 

ins Auge. Die ZuMmmenfetsuog nnd derTitensportt 

fhgt der Vf., könne auf einem nofTe gefcbebnnf das 

durch Fäffer eshalten werden Mfine ; das allmälige 

TtiederlafTen des Kaftens werde durch fucceiBve Weg* 

fubme der Fäfler bewirkt. SHh hiermit daa Flols , 

fammt dem daraufftelienden Kaften zum Linken ge- 

Vacht werden köpne, ift wohl begreiflich; wie aber 

die Verfenkung des Kaftensphoe das Flofs gefcbeheii 

Iblle, wovon mer eiEeotlich die Rede ih^ hat der Vf« 

S' ßnt Obeigangen. Nach unferer Einfipbt mafitf auf 
em Flols nadi der Seite, wo der Kaften hingebracht 
werden foll, eine aufwärts fteigende pritfehe (fchiefe 
Ebene) angebracht werden , auf welcher der Kaften 
mitteilt Walzen gegen das WaRer hingefchoben wür- 
de, weil das Flols an diefero Ende bey Hipwälzuag 
des fcbweren Kaftena nothwendig finken iqufa. "Der 
Kaften mflfste dabey felbft mit. einer hinlänglichen 
Anzahl von FäfCsrn iron etwas sroftein Durcnmeffer 
verbunden feyn. Diefe Verbindung kann durebSei|e 
gefchehen, (o dafs di^ Fäffer zwar nahe über dem 
nrftern Rande des Kaftens fcbwimmen , doch aber die 
Seile durch einige unten, in der Mitte und oben am 
Kaften angebracnte ejbrne Ringe fo durchzogen find, 
daf» Ge anemal an dem noch über dem Waffer hervor- 
ftehencien Thetle des Kafteps leicht abgehauen und 
hiermit das allmälige Tieferfinken deffelbeo bewirkt 
werden kann. Ift der Kaften niedergelaffen , fo läfst 
ich durch lange mit HaljLen am untern Ende verfe- 
bene Stangen leicht fondiren , an wekhen Stellen thr 
Karften noch nichtauf dem Boden auffitzt. Die Pfähle, 
fiigt der Vf. , welche den BoJeu noch nicht erreicht 
haben, können durch' dia Ramme vollends niederge- 
trieben werden, ohne vorher (|en Bau des K^ftenls 
angc^eb^ nu haben» dc^ diefes I^iedertreibeo bn- 



greiflieb machte. Wir finden fiülcbea etwadtdsnda 

Inhrbar, dafs wfr an jede^ einzelnen Beume oder J*&lil 
der ganzen Län^ nach von oben bie ante» auf der 
nen Seite einen ich walbenfchwanzförmigen Vdripr 
und an der gegenobernehenden eine dergleichen Ki 
«umhauen lafTen, fo dafs jeder Pfahl auf diefe Wmifm 
von oben herab gemächlich' in dieRlone feines Nebaa- 

S fable eingelDboben werden Iumi. Jed«r EakpfinU 
es parallelepipedifchen Kaftens erhih hiernach zwoj 
dergleichen Rinnen. Diefe Conftruotion der Kaftaa» 
wände geftattet nunmehr das NacbtreibenaUerPfiih]^ 
nvis welchen die Wände zufammeng^reibl fibd, Ww» 
nigftens bis zum feften Stande auf dem Boden. 

Aber noch eine Erinnerung fcbetnt uns nicfcf 
übergangen werden zu dürfen. Ein fo »bauter i^ 
teuer Karten wird nämlich , wenn die vV^Sndo rahc 
Jn fsinem sewiflen durch das %«c. Gewicht zu beft» 
menden VerhältnifTe über den Waffevfpiegel harver- 
ragen, im W^fler fchwimmen, auch wenn alle F|f 
fer abgelöft werden. Bey etwas tiefen Flüffen wiol* 
man daher genöthigt feyn , einiges Gebälke oben ober 
die Mitte des Kaftens zu l^en und folcbes mt Steh 
nen zu befchweren. Um dem Kaften felbft noch üia 
gröfsere Haltbarkeit zu verfchatfeo, darf man iho 
nur von auISAn riogsum etwa von a zu a Fufe mit hu> 
,ken Gevkrin (fföcktrm) umgeben. Durch den Kafte» 
felbft würden wir keine Hölzer zu ziehen ratben. 
Bey diefer Bauant finden wir nicht oöthig, den Kn* 
.ften nach oben zu verjüngen, um die Geviere defto 
. beffer antreiben laffen zu können; diefe Verjüngung 
}ft mit manchen Unbequemlichkeiten verbunden« 
Werden die einzelnen neben einander fteliendeB 
Wandpfähle von aufsen sehörig aeebnet, fo daft ^ 
von aufsen eine ebene Flache bilden, fo laflen fich 
jene Jöcher paflend eenuganlegen, ohne dab fie das 
Nieterfreiben einzelner Pfähle verhindern. Beym 
Ausfüllen des Kaftens mit Geftein werden die Wände 
noch dichter an die Jdcber angeprefst Uebrigeas 
mufs man aber folche Käften nicht blofs mit GeRiln 
ausfüllen, fondern bey diefer Ausfüllung mit eingjh 
fchflttetem Ziegelmörtel abwecbfeln. Der Ziegel* 
.mörtel kann nach unferem Ermeffen zum letzten mal 
eingefchüttet werden , wenn man mit der Ausfüiluiy 
bis zu etwa | Fufs unter das niedrigfte WalTer gn* 
kommen ift. Jetzt kann man die Vorfchrift des Vfs. 
befolben , die Ausfüllung in diefem Znftande ein Jahr 
lang Ttehen zu laffen,. damit fie fich, gehörig fetze; 
nur ratben wir, zur Beförderung des Setzens, dk 
ganze fo vollzogene Ausfüllung noch 3 — 4 Fob bo^ 
mit grofsen SteinroafTen 'ZU enchweren, und fo be* 
liphwert fie ein Jahr ftehen zu lafllifi. Nach eioefA 
Jahre werden die zur Befchwerung au%sl^ten Steinfi 
fWeggei^Samt, die Wandpfable bis zu etwa l Fufs uo- 
'ter dem niedrigften Waffer abgeicfanitten , wi^ folob«^ 
^r Vf. auch verlangt, und die vier Wänd^ mit eincis 
Gevier belegt, das mit laiqgen ftarken Nägeln und 
Zughpnrfem auf diePfahlköpfe befeftigt wird. Aueli 
die vier Jochbalken mfifTen an den vier Ecken fowotil 
innerhalb als auCserbalb des Geviei% mit ftarkennifieff» 
nea Bindern CWinkeleifisn^ aoob unter ninander ^ 
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fsftigl wwwiüi« Ikr Vf. gklft nodh <foB Ratb» grobe 

. »lar rauhhcluH— f Stidomatfep ringspm «o den Winden 

dfif Keftew io^eiaigeni Abftande von einatidar hinab 

"fadefs fie^r LfiMi iiaab in das Mauerwerk eingrelr 
feiu Wie der Vf » Merbe j eine RegelmMsigkeit beob- : 

-aMbCefttmU» begreifen wir sieht. Vielmebr farch- 

> tmn tnt eMa wregen der Uneoiögliohkeit einer resel- 

.■Niie^en LaMmag eine iebr «ngleichmäfeige mlt- 
ftarkett vn denzen tind bieraoe entftebende nacbthei* 
Kge Ff^eo* Lieber reiben wir die Umgebung ei- 

-iftec folraen. Kaftens. mit Fäfebinenbau , aei|;Ieichen 
Wubihing bey JochwAnden angebracht bat. Uebri- 

• geos verfiehl ee fich , dafs ein falcber Kaften lang ee* 
Bug fey malff um auch noch die SchnIzpFeiler oder 

' Vorköpfe fiber der Oberfläche der fo erhaileneö Fun* 
denientmaner auffahren zu können. Man wird viel- 
iBehr die Fnadamentfliche fiberall wenigftens um 
if Fttfs noch bervorfpringen laffen. Was der ^*~F. 
w>,n Bobrlöcliern lagt 9 ia weiche die Pflhle eingefetzt 

*-%rerdeB könnten^ 'wena folches für durchana nöth- 
inrdndig gMchtet wOrde^ fo halten wir folches für vol- 
Jeods imausf&hrbar. Wir haben zwar feJbß: durch 

^90' tiefes Waffer In Felfen gebohrt, aber nicht in 
Piüffen, fondern in Schachten, wo es binlänglidi 

.inrar» Hn Bohrloch zu haben.' Aber in einem Strome 

^.•Ine Äeibe von Bohrlöchern anzubringen , in wel- 
jfibeo. die Enden fo vieler Wandpfählo einjpafsten, 

.möchte etn fehweres Problem feyn. Auch wSre 

: sieht abzufehen, zu welchem Nutzen? t}enn fo lange 
idie Wandpfahle im Wafler halten, fteht auch das 

.Mauerwerk feft.. Und der Vf. fagt fehr benimmt 
fS. 1770 : ^On faüi qut Us bois fe confirvtnt dans 

Tiau* , Dafs aber die Einlaffung der Wandpfähle in 

.Bohrlöcher zur langem Dauer des Holzet nichts bej- 
tragen kann,.ift fflr fich >klar. Es kann alfo beym 

•Gebrauch der Kaften die Bedingung (ß Von jugsait 
a6fotwment nuijhirt dffair$ pMtrer ta p&inti des fi' 
Uis dans U rocksr) dea Eindringens in den Boden ver- 
er Weife g^r nicht eintreteo» Von Kaften 



mit^einenn Boden bat der VK gjät nkhia Ip&gfcf fo 
braucht^ar fie auch bey grofsep Ströanea und % wie 
beym Mayn. der Danau, der Elbr^ den Rbeii a. 
dglm. Solche Kaften find leicht auf 4$» Walfer zu 
bringen, und allmäblig zu verfenken« Sie werde» 
namlicb auf Balken, die man in den oberti Rand ein« 
lär$t , mit /Steinmaflen befch wert , und die Fugen dM 
,Ka(^ens laffen allmiblig Waffer durch, fo daft me Seil« 
kung leicht und langfam» ohne Verblodaag mit FSC» 
fern , gefchehen kann. Auch bedarf man In diefem 
Falle keines FlofTes, um den Kaften auf die Stalte 
des FlufCM zu bringen, wo er niedergefenkt werden 
foll. Er wird mit einem febr feften Hoft erbant, fo 
dafs jetzt die' Winde aus horizontal auf einander lle-> 

Srendeo Balken befteben, die ^durcb Klammbaken 
eft an einander gezogen werden. Der Kaften erhih 
eine dem Pfeiler mit feinen Vorköpfen ähnliche Oe^ 
ftalt Zu gröberer Befaftkung werden lUrke Höl- 
zer (Wandmtben), die in Totbrechter Stellung rom 
Boden bis zum oberften Baiken reichen, an die 
. Wände fo angelegt , da& fie unten in den Bodeü» 
und obeii in einen Qnerhalken eingreifen. Weqn 
.es wahr ift, ipu Us bois fs confsrvsnt dans Fim 
. (S. 177.) * fo ^Mi^n man aueb zwifcnen einzelnen Paa« 
ren einander gegenfiber angebrachter Wandruthea 
Balken durch den Kaften durchlaufen laffen. Um 
uns inzwifchen nicht ganz auf die ewige Dauer des 
. Holzes zu verlaffeut und wenigftens darauf ROckficbt 
zu nehmen, dab es im Waffer in einer langen Reihn 
von Jahren erweicht, und einem grofsen Drucke im« 
mer mehr nachgiebt , bleibt es fehr rathfam , bey der 
nachfolgenden AuffOfaruns des PEeilers die. werk- 
fteine fo zu kwen , dals fie f ör die durobgdienden Bai* 
ken Kanäle bilden , wekbe keinen DnicK auf die Bai« 
ken, weder ron oben, noch von den Seiten»'' zi|laf* 
.len, und ielbft als offene Durchgänge dem Pfeiler 
nicht naohtbeilig' werden könnten, doch fot daJb 
die Steioflächen , welche einen folchen Kanal bildefit 
fich ringsum an die Seitenflächen det Balkens an« 
fcbliefsen. 
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I. Befördenrngen u. Ehrenbezeuguiigeii. 

JL/er Ro(t Orobfürft MtsUmt !ft ron der UntTerfitlt 
tu Abo «1 ihrem Kanzler ernannt woiden, und bat 
Sele Ebrenfteüe angenommen. 

^Per KaiferK BoIC Staauraib Hr.5Srarr4, Inftructor 
ÖvobfQrften Nicolaus, und der Kaif. Ruft Coli. R. 
Aiihmg^ Inftructor der beiden GrofsENtcolaus und 
.Micbael, nahen ron dem Könige von Preulien den ro- 
tb^ AdlererdAi^ dritter Kla^e erhalten. 

Hr. Oeb. Ratb Lr ae i erd , dev. fa^eben von Hanan 
Mflnehen ela MitgUed der defigen j^edemie eb- 



zugeben im Begriffe ft/ebt, bat tor Kurzem den fidiwe- 
. dilcben Waborden erhalten* 

Der Director des Real*Infti«nts znNambevgi Ifr« 
Dr. Gntkif H^mrtik Stknbm^ folst «nem rortbeilki^ 
ten Rufejiach Lndwigsloft, um die Oberanflkht über 
.die Erziehung zweyer Grotsberzogl. Mecklenburg* 
ScbwerSnifcber Prinzen %u ftbernebmen.' Jenes Inm* 
tut ift nun ganz auigelöft. Der als Prof. der Matbe* 
metik d^bey angeftelh gewefene Hofratb Pfaffv^irii 
dem Vemehinen nach, in gleicher Eigenfcbaft bey dclir 
Unirerfiiit m WArlburg anfleftelli werden. 

ILVer- 



^ 
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H. Vermifchte Nachrichten. 



• if f^ Briefin eines Reifenden im.Ober* Italien. 

» 

F/me lehr interefTanre BekanntfchaFt machte ich 
in Venedig ^ aufser Morelli^ dem berühmten Vorfteher 
der St. Marcus- Bibliothek f an Mengotfi^ dem ita\. Ad. 
Sfnitk , Vf. des fchon früher verdeatfchten Werkes : 
il Colbertismo (wovon 1803 eine neue Ausgabe zu Mai« 
land erfchicn). Unter der vorigen Regierung war er 
Senator» und es fprtcht gewifs fQr feine Verdienfte» 
daCs die jetzige Regierung ihm eine der höchften Stel« 
len in dem neuen Lombardifch • Venet. Reiche verlieh. 
Sein Alter, feine Verdienfte und feine liebenswürdi- ^ 
'.gen Eigenfchaften fichern ihm die Hochachtung fei- 
ner Mitbürger. *— Die Befichtigung der vielen KunCt- 
fcbätze Vtnedigs wurde mir von dem Grafen Cicognara^ 
[ dem Fortfetzer fVinkelmcLitn' t , und von d'Agincourt er- 
leichtert. — In Mailand lernte ich den würdigen, 
- feitdem leider verf torbenen , Amoretfi kennen, und 
fand zu meinem grofscn Vergnügen die Literatur (feit 
dem vor. Jahre) wieder auflebend. Bey dem Buchh* 
Stella fand ich — aufser iien fchon in Deutfchland be- 
kannten , vom Bibl. Ang. Maj herausgegebenen , Wer» 
ken von Fronto und Symmackut — Kegezio Flavio 
delfarte della guerra libri IK. volgariz. di Bono Giatn- 
, heniy eftr. dal cod. della libreria Ricciardana, citato 
'. deirÄcad. Crusca, ed of-a fupplito nella parte che in 
effo manca con aliro di "Dan. Davanzati dello medef. 
libr. Si aggiungne il volgariz. deirFpift. di M. T. Ci" 
ctrone a Quinio fuo tratello ful proconful. d' Alia, 
. Florenz, b. Marenigh. X815. %. (5 L); il $ogno di Sci^ 
[fionedx Af. T. Cicerone^ trad. e corrcd. di note dal 
. €av. L. A^a^i/, Mailand igij. 11. (i L.); '« Meta» 
morßjl di P. Ovidio Nafone recate in attretanti verfi 
ital. da Giuf Solaris Genua igi5. 3 T. 8. (12 L.); 
Opcre di C. Corn. Tacito volgatiz. da Giuf Fe- 
sruzzif d. comp, di Gefü, Prof. giubi). del coli. rom. 
d'eloq. Rom, de Romanis. 1S15. j. (4L.) An Aj^o- 
rifchen Werken erfchienen im Jahr 1S15 und find bey 
demfelben Buchhändler zu haben; Storia delU Tofcana 
fino al Princifato ^ €on diverft faggi fülle fcienze^ lattrt 
ed am di Lor, Pignotti^ ijtoriogr. regio. Pifa^ mit 
Didot'fchen' Lfettern auf Vel. Pap. 9 T. gr. %, (to L), 
eine kleinere Ausg» in 10 Bdch. Tafchenform. (20 L.); 
DeWyioria intomo alle militari hnprefe e alla vitadi.Gian 
yac. Trivulzio detto il magno , tratta in gran 'parte da mO' 
num» ined, , che conferifc. eziando ad illußr, le vicende di 
^Milano e tC Italia in que^ t€mpi^ LIV. del Cav, Carlo 
de* Rosmini Roveretano. Mailand, Desdefanii, aV. 
4. mit Kpfrn. (20 L. go S.) Die feit 1813 erfcheinen- 
"den f^te e Rittratti <t illußr. hat. find bis zu ig Liefe- 
rungen angewachfen. Die Carxa Hografica amka e mod, 
a tutto ilfecolo XVIII. Rom. 2 Bog. Fol. m];,einem Rc- 
giftcr in 8- (6 L.) ift nach äer PrießletffckenTaheUe ein, 
•gerichtet. — Eine Fita di Eroßrato fcritta da Ale f. 
Veri^ Rom, de Romanis, 8- (2 L.) wird denen will- 
'^kommen feyn, die an des \h. bekannten, in viele 



Sprachen übetfiit^lMi; UoM Romane nnd 

di Saffo Poeteffa mit Vergnügen lafea.' — In der ^ 
1801 bis jetzt in sfoOctavbünden erfcbienenen Sana 
lund klaff. Autoren Italiens^ mit einer dazu gehörig 
Bibliograpiiie« find nic4it nur die- dicht erilehen V««-k( 
▼on AHoß^ Bemi^ Boccaccio^ Dame., Fortignerra^ Ga. 
rini^ Petrarca^ Taffo^ Tciffovi u.a., fondern auch ci 
hiftorifchen und poJitifchen Werke, eines Kard. Bemsi 
vo^io^ Davila^ Guicciardini ^ AiaeciüantlU^'Maffei u. a.; 
ferner die Werke eines Benven. Cellini, mehrere ScliriC 
ten über die ita)ienifche Sprache, die Künftler Italien« 
u. f. w. enthalten» Von Taffot befreitem Jerulalem er» 
fehlen eine «SVrAe/. Ausgabe zu Como, in a B. g. Cb L>» 
eben dort eine Sceka d^orazioni italiant in gleicher Abi 
ficht. Ven Leffings Fabeln erCchien eine Ueberfetzaag' 
init Anmerkunj,'on und einem- rooralifchen Haotlbuche 
zu Mailand (i L). Aus englifchen Autoren wurde 2 
Romanziere inglefe gefchöpft, und dem F. M. Grafcm 
l'-llegarde gewidmet ; '^ Mick. Leoni zu Parma lieferlo 
eine üeberfetzung von Sh,ikefpeare's Ricliard IlL — 
Von der Üeberfetzung von Ckateanbrianis G/aar 
du Chrißianisme (Lodi) wird fo eben eine neue AuHngn 
Terahftahet. Als eine Art ron Fortfetzung des* frb«r- 
fetzten Rinderfrenndes Ton Berquin wird 4i caeip^gee 
dd paßeggio campeßre^ olKa Raccoltapiaeev. difattißo. 
rici e di aneddoti veri , utiliffimi a formare il c<fiume deUa 
Gioventu, eto. ÄJailand ig 16. in 4 Bdch. Tafohenfona. 
angekündigt. Aus einer alten. Handlchrift der Valien 
nifchen Bibliothek gab W. Manzi ein aus den Zeiten 
Urban's VlIL Jierrührendes Werk eines bekannten 
Schriftftellers heraus: Del Regimenro e del cqßume delle 
donne di Mr. Franc. Barberini^ Rom, de Roroani^ 
igty. 8- (6 Lu 50 S.). Neben diefem Werke nennen 
wir die ital üeberfetzung der Trommsdorß!fchen Kai- 
Jiopiftrie ron Giov. Pozzi, wovon bereits igif die afie 
Ausgabe erfchienen ift. Das Journal loSpettatore um- 
fafstReifebefchretbnngen, hiftorifche, literarifcfae^po- 
Ittlfche und moralifche Gegenftände« ^ 



ErktHrung* 

Ohne mein Zuthun hat die literarifche Welt 
von einem, meine Perfön^ichkeit hetrefFendcn, Um«- 
ftande Kenntnifs erhalten (Allg. Lit. Zeit. \%i6. Nr. 94. 
S. 75a.)- Indem ich Obiges erkläre, fuge ich, um dpr 
Wahrheit <lie Ehre eu geheft, die Bemerkung bey, 
dafs ich zwar allerdings das Niveau vom Jal^re xgo.6 
.nicht behaglich fand und deshalb dem KurhcffifchÄ 
Dienfte enifagte, dafs jedoch die Steuer -Affefforjt^Sttm. 
zu welcher man mich zurGakJeiten wollte, tiichts we- 
niger als ohne Gehalt y fondern mit einer jfiib/ic^^wBe- 
foldung von 106 FI.Rheinifch verbunden war. — M^ 
erfolgte mein Uebergang vom Steuer - Affeffor zum G«. 
heimenrathe nicht fo plötzlich, als man, verleitet durch 
jene Anzeige, deren gute'Abficht ich nicht mifsdeutem 
will, glauben könnte. 

Hanau, am 24. Maj i%x6. Dr. Leonhard. 
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TECHNOLOGIE. 

PiKiS , b. Firmin Didot : TraÜi d$ la Conßruction 
des pontSf par M. Gauttutf — — Publie par M| 
Naviir etc. 

> {Fortfiuung der im vorigen StUok ahgebroehenen Receft/iofu) 

In Bezug auf da» Verfenken des fo eingerichteten 
mit dichtem Bod^n verfebenen Kaftens bemerken 
wir noch folgendes : Der Boden des Flufsbettes wird 
da» wo der Pfeiler begründet werden foil» vorher 
durch eingefchüttetes mit Ziegelmörtei vermifchtes 
Geftein auf eine Fläche, die etwa doppelt fo grofs 
als die erforderliche Grundfläche des Pfeilers ift, ver- 
fchüttet und nach Möglichkeit abgeebnet. Es be- 
darf hierzu keiner ängftlicben Anftalten» weil der 
nachfolgende Druck des finkenden Kaftens diefe Ab- 
ebnung vollendet, Diefe Verfchüttung. m\ifs einige 
Fufs aber die sröfste Erhöhung des Flufsbettes hin- 
auf reichen, nings. um diefe Verfchattung herum 
werden grofseSteinmaffen zu $ bis isCentoer fchwer 
auf- und neben einander gelagert, bis fie eine Höhe 
?on 3 — 4 — 5.Fufsen erreicht haben. Der Kaften 
wird nun an die beftimmte Stelle gebracht, in deren 
Nähe einige Schiffe vor Anker liegen, mit welchen 
der Kaften durch Seile verbunden wird* Man kann 
aber auch, wie oben bey den Fäffern, Seile durch 
angebrachte Ringe an der äufsern Wandfiäche des Ka« 
fteos von unten nach oben laufen laffen, fo dafs das 
obere Ende um eine Hafpel welle läuft, das untere aber 
durch einen verfenkten Anker feftgehalten wird , wel- 
ches wir dem vorigen Verfahren noch vorziel^n* In 
den fo erhaltenen Saften werden nun an der inneren 
Wand (am heften an der ftromabwärts liegenden} 
mehrere Pumpen und Scheibenpaternofterwerke ein- 

fefetzt, um das andringende Waffer anszufcböpfen* 
)er dichte Ban des Haltens macht diefe Arbeit fehr 
leicht, fo dafs das Waffer ohne Schwierigkeit in der 
geringen von 3—4 Zollen über. dem Boden anfängt 
Ech erhalted, und der Boden . durchaus; (bis auf 
die zu den Mafchinen erforderlichen PiätzeJ mit 
Werkfteinen mitteUt Ziegelmörtel belegt werden 
kann« Jeder Mafchine giebt man eine Grube von re- 
gulärer genau beftimmter Form , deren Grundfläche 
t«B. 18'' ins Gevierte betragen kann, um zum Vor- 
auseinen oderzwey Werkfteine zurichten zu können, 
die zu 3 Fufs hoch eine folche Grube ausfüllen. Ift 
d|S Mauerwerk 3l — 4 Fufs hoch aufführt, wobey 
zugleich der Kaften tiefer gefuÄken ilt, fo kann man 
mit Schnelligkeit die Mafcmnen erbeben', jene zuge- 
richteten Steine in die Gruben einlalfen, auf folche 
, J. L.JZ. I8i6. ZwiyUr Band. 



die Mafchinen wieder auffetzen, das Waffer wiedec 
ausfchöpfen, das Mauerwerk aufs Neue erhöhen u« 
£ f. Für Einfetzung von Scheibenpaternofterwerken, 
könnte die jedesmaligeGrubenweite etwa aQ. F. (die 
Grundfläche zn i' breit und 2 lang) betragen. Wäh« 
rend dem Aufbauen und dabey erfolgendem Sinken des 
Kaftens mufs darauf gefehen werden, dafs der Kaften«^ 
boden beftändig In wagrechter Lage , oder die Wände 
in lotbrechtei: Stellung, erhalten werden. Vortflglieh 
mufs hierauf geachtet werden, wenn der.Ktiftao de» 
Boden wirklich erreicht bat, und fotehon niedriger 
zu drucken anfängt» Diefes kann theils durch V^r« 
rückung der grpfeen Steinmaffen gefchehen, womit 
man gleich anfänglich das über denr Kaften gelegte 
Gebälke befchwert hatte, theils durch die ftfick weife 
Aufmauerung felbftgefch^hen. Ift man bis über dem. 
niedrigen Waffer hinaufgekommen, fo nimmt maoi 
die Baiken der Wände (bey niedrige9> Waffer) bia. 
zum niedrigften Waffer von oben weg, und führt 
die Pfeiler bis zur beftimmten Höhe in der vorge* 
fchriebenen Starke vollends auf. Auch die fo erbau« 
ten Pfeiler können noch durch. Fafchinenbau ge*. 
fchützt werden. Die vollendeten Pfeiler weroea 
noch mit groben Steinmaffen^ befchwert, und fo läfet 
man fie ein Jahr ftehen, während de» man dann ihr 
Setzen forgfältig beobachten , und darauf achten muff» 
dafs diefes Setzen gleichmäfsig erfolge. Wir hoffen» 
dafs diefe ergänzenden Bemerkungen zu der Kaften« 
maueruog, die in einem Werke, dem der Vf. zwey 
Quartanten widmete, nicht fo oberflächlich, wie es 
eefchehen ift , hätte berührt werden follen , folcben 
Lefern diefer Blätter, welche Intereffe für den Brük- 
kenbau haben , nicht unangenehm feyn werden. Im 
Bisherigen wurde Felfenboden vorausgefetzt. Nun- 
mehr Dis fondations für pilolis. Begründung der 
Pfeiler auf Pfählen fetzt weichern Boden voraus, der 
jedoch auch fteinicht feyn kann , wenn er nur dünne 

fefchichtet ift, indem grofse Rammklötze befchubt« 
fahle auch noch durch s — 6 Zoll dicke Steinfcbich* 
ten von ziemlicher Starke durchtreiben. JDer V^f., 
der in feinem Werke bis higher fo freygebig mit ' 
Theorieen war, die zu nichts führen» lagt in Bezug 
auf die Theorie der Ramm - Maf6hineo Kein Wort. 
Dagegen fagt er (S. 1 73.^ ; „ On bat Us Us pUots jus^ 
qua ce qtCiis r!entrent nlus (bis zum StehsnJ , ou du 
moins jusqu^ä cb qu*ils n entrent plus , qu$ di dsux. im trois 
millmitres par voUe" (bis fie nur noch etwas weni-.^ 
ger oder mehr als eine Linie tief bey e|pem Schlage 
eindringen). Diefe Beftimmung ift zu allgemein, 
weil es dabey auf Fallhöhe, Gewicht des Klotzes, Ge* 
wicht des Pfahls, Anzahl der Pfähle und .Grölae der 
Bbb auf 
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auf dem Pfahl werk aofzufahrenden Laft ankommt, 
^ir müifen liierbey demliefer djm fCtr die Ausübcing 
höcbit wichtige Bemetk'ung roacnen, dafs befonyers 
bey elaftifchem Boden» wobia auch .der Sandbodaa. 
genört, Vergröfserung des GewicKts des Ramm* 
Klotzes bey weitem nützlicher, als Vergröfserung 
der Fallhöhe ift, nach einerley VerhältniUe verrtan- 
den. Auch bey nicht elaftirchem Boden tritt der^ 
felbe. Erfolg, nur in geringem Maafse ein. Jede Ma- 
terie änfsert defto ftärkere Wirkungen der Elafticität, 
je gröfser die Gefcbwindigkeit ift» die den Stofs her 
gleitet. Nachtheilige Wurkuneen der Ehifticität fo- 
wohl dee Bodens, äs des Pfahls felbft. Können da» 
her den- Effect der Schläge ungenlein vermindern, 
«nd ein Rammklotz von lo Centnern kann daher bey 
einer Fallhöhe von 15* fogar weniger leiften , als eio 
Rammklotz von 15 Gentnern bey einer Follhöhe von 
j'f und da Qberdiefs Sehkig auf Schlag wiederum weit 
mehr wirkt, als nach einander folgende Schläge mit 

. bedeutenden Zwifchetizeiten , fo mufs man nicht, 
wie der Vf., Kunß^j fondern Zugrammen^ gebrau- 
•h€^n* Wenn der Vf« von Pfählen, die in weicherem 
Leimen eingetrieben werden, fagt, dafs nach Ein- 
treiben einer gewiflen Anzahl von Pfählen endlich 
fernere Schläge ohne Wirkung blieben, indem der 
dureh einen Sshlag tiefer getriebene Pfahl das Erd- 
reieh um fich her nur erhöhe, das fich dann nachher* 
wieder fetze, und den Pfahl wieder ganz in derStel« 
long zeige, die er vorher hatte, fo ift diefes doeh 
hauptfächlich nur der Fall bey Kunftrammen. Bey 

( Zu^rammen erfolgen die Schläge zu fchnell nach ein- 
ander, als dafs in der kurzen Zeit zwifchen zwey 
Schlägen das Ercbrei^h fich wiefder ganz fetzen köntit^. 
Zuerft kommt nun der Vf«, in mzug auf Pfahfbe- 
grfindung, eul diejenige, wobey der Bauplatz um- 
dämmt, und dann vom Waffer befreyt wir/i. Es 
habe fchon feine grofse Schwierigkeit, die Waffer in 
diefem eingedämmten Räume 6' tief unter das niedrig- 

' fte Waffer (eigentlich überhaupt unter den äufseren 
Wa(Terfjpiegel) zu treiben. Bey einer Tiefe von 9' 
fey dieles A^erfahren fchon unausföhrbar. Wenig- 
ftens feist fkcYi diefes bey fandiefatem Boden in fo fern 
behaupten, als man niaht mit Schwierigkeiten wird' 
kämpfen wollen, deren wirkliche Befeitigung noch 
ungewifs, allemal aber in Vergleicbung mit andern 
möglichen Begründungen unverhältniismäbig girofs 
ift. Daher kommt nun der Vf. auf die Kaftenmaue» 
rung, in der Vorausfetzung, dafs man es jetzt mit 
keineita Felfenboden zu thun htfbe. Hat man einen 
Bichgitbigen oder fändichten Boden, oder auch gro- 
ben urand, der dem Angriffe des Waffers und der 
Wegf^hrung ausgefetzt wäre^ fo fällt freylich )ns 
Augf , dafs keine der oben angegebenen beiden Ar- 
ten von Kaftenmauerung anwendbar wäre, weil das 
Ganze dann auf einen abbrüchigen Boden gefetzt 

.würdet. Inzwiföheh giebtes doch futen Thon oder 
Leimenboden^ vt^obey eine jenei^ Kaftehmaueruneen 
noch ihre Anwetidüng fände. Allemal bleibt aber 
hierbey dasficherfte Verfahren " das bey der Brücke' 
TOD SöUMur voll Fi^glii befolgte und von Cejfart noch 



dadurch vervollkommnete, ^fsdiefer eine finnreicb 
Mafchine angegeben hat, ^ wodurch eingeramnn 
Pfahle in großer Ifiefe unter dem Waffer nach eia< 
•inzigen horizontalen Ebene abgeSchnitten .werde 
können^ Hiernach wird der Kalten auf ein folchi 
horizontal abgefchnittenes Pfahlwerk aulgefetzt'^ 
Diefes Verfahren, lagt der Vf. (S. 182.)» fey Tcit je- 
ner Zeit häufig in Anwendung gekommen. Nach 
dem,- was von der Kaftenmauerung vorbin fchon ge-> 
fagt worden ift y' bleibt hier nur noch zu bemerken» 
dafs das Pfahlvverk, auf .welches der Kaften au&e- 
fetzt oder allmälig verfenkt werden foll, zwifchen c^a 
Pfählen und noch rings herum mitGefteinVerfehüttet 
, wird. Die Verfchüttung innerhalb dep PfahlwerJc 
wird mit 21iegelaiörtel vermengt; ringsum aber ve^* 
langt der Vf. mit Recht, dafs i;iur trockenes'Oelttm 
gebraucht werden foll. Er bemerkt noch, dafs ia 
tiefen WafFern auch jmit den fdh werften Rammtiärea 
die Pfähle keiue grofse Tiefe im feften Grunde errel» 
oben können. -^ „ Soit paraque teur pefantenr fpi^ 
eißque ttant moinire que etile äi Peau , * ils tewbnt ä ft 
foutiveri foü plutSt parceqm Itur grande tongueur 
teur permettant.de plkrfous le coup de moutony la plus 
grande partie delcfforce de ce coup efl employte h cau* 
fer cette flexion et U fCy en a peu d'utilifSe pour Ven- 
foncement du pitu. " Wie es einem Theoretiker mog* 
lieh war, die ftattfche Wirkung des Erhebens hier 
auch nur als einen Nebengrund vom fehwierigerea 
Eintreiben eines Pfahls zu denken, iftikatnn begreif* 
lieh. 1} Weil die- fpec. Schwere des Eichenholzes, 
welches der Vf. vorausfetzt, von der des Waffers fehr 
wenig verfchieden ift. 3) Weil, wenn auch derPfah) 
mit feinem ganzen Ge^vicht nach oben wirkte, diefe 
WirkucKg in Vergleicbung mit der Wirkung eines 
Schlags verfchwände und 3) weil bey dem am untern 
Ende vom Boden ganz umgebenen Pfahl gar keine 
bydroftatifche Wirkung der Art Statt findete Um 
eichene Pfähle von bedeutender Länge tief einzutrei- 
ben , müfste man fie konifch abrunden , fo dafs ihr 
Durchmeffer zu unterft nicht über 10" betrüge, die- 
fer aber nach oben von Fufs zu FuCs um ^V Zoll grö« 
fser würde. Auch muffen Ge in einen ftarken eifer- 
nen Fufs fich enden , und muffen mit einem 15 Omt» 
ner fchweren Bär an einer Zugramme eingefehiagert 
werden. Der Vf. macht die Bemerk irog, dafs da# 
tiefe Abfchneiden der eingerammten Pfähle zur Ge- 
winnung einer tiefen Begründung nichts nutzen 
könne, und djrfs es einerley feyn muffe, ob die 
Grundfläche des Mauerwerks 0,3 Meter oder viel tie- 
fer unter der Oberfläche des niedrigften Waffers 
liege, wenn mir das Pfahl werk zu allen Zeiten ganz 
vom Waffer bedeckt bfeibe. Ohne Zweifel ift leine 
Meinung, in Bezug auf Feftigkeit komme es eigent- 
lich mir darauf an, dafs die Pfahle fo tief, als mög» 
lieh, in feften Grund eingreifen, wenn aber einmal 
diejröfstmögliche Tiefe mit dem Eintreiben erreicht 
fey,' lo fey es nachher gleichgültig, ob die Grundflä« 
che des Kaftens htiheroiler tiefer Hege;. Wir hinge- 
gen, und hoffentlich alleLefer mit uns, lind der Mei- 
nung ,' dals die fo begründete Kaftenn^uerutig dann- 
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folidefte feyn wurde, Wenn alle Pfähle geracTezn 
fbber den» Bodeo abgefchnitten werden könnten, fo 
dlafs z. B. der 9 welcher am höchften hervorragte, 
etwa nur 2 Zoll über dem Boden hervorftande, und 
^fs es fchlimmum die Brücke ausfehen wörde, wenn 
ohne fehr tiefes Eintreiben 3. B. kein Pfahl um weni- 
ger als 20 Fu(s Ober dem Boden hervorragte. Sowohl* 
in Ritckficht auf den Widerftand , welchen Pfofteo 
in einer lothrechten Stellung einem lothrechten 
Druck ^u leiften vermögen, als inRuickficht auf den 
von den nachher aufgefetzten Bogen herri\hren , den 
Seitendruck , "welchen längere Pfähle auszuhalten ha- 
ben , ift unfere Behauptung aus den erften Anfangs- 
gründen der %atik zu offenbar ,- als ^dafswir npcb ei^ 
nen i)efondern Beweis nöthig erachten könhten« 



eine der Brücke paralleüaufende Beihe von Pßhfen 
einfchlagefi, und zwifchen folchen Pafchinenwerken 
anlegen, welche zwifchen den Pfeilern darehlaufen» 
tind dem Boden zum Schutz dienen. Die Fafcbine»- 
decke kanii auf eine Art von Flofs^ das man aus ge- 
ringen Fichten oder Forlen zufämmeafetzt, aufge» 
legt und mit folchem unter allmähliger Erhöhung ver* 
fenkt werden. Diefe Verfenkung hat keine Scnwie« 
rigkeit« Nach dem Verfenken kann diefe Fafchinen- 
decke noch mit eingefchüttetem Geftein belaftet wer- 
den. Es kann auch eine fqlche Fafchinendecke, die 
aus abwechfelnden Schichten von Fafchinen , Grand 
und gröberem Geftein befteht,^ nach der ganzen 
Brfickenläoge in einor Breite, welche dreymal fo 
grofs, ah die Länge der Brückenpfeiler mit Inbegriff 



Wenn jnzwifcben die Verpfählung fo gefchieht, wie .^der Vorköpfe ift, verfenkt werden, fodafs man dann 



Wir ap^egeben haben, die Zwilcbenräum'e gehörig 
mit Geitein ausgefüllt werben, dann das Pfahlwerk 
mit einem ftarkeh Roft belegt, diefer gehörig ausge- 
mauert und mit einem ftarken Dielboden bedecKt, 
auch nach BefchaPfenheit der Umrtände das ganze 
Pfahlwerk, noch durch einen Fafchioenbau ^efchdtzt 
*wird, fo ift es immer genug, wctin die Grundfläche 
des aufgebauten Pfeilers nur 6" tief unter dem niedrigr 
ften Waffer liegt. Uebrigens verdient in Bezug auf 
Dauer des Holzes im VVaffer das Beyfpiel bemerkt 
ttu Werden, welches der Vf. (S. 183) aus den Prew 
Vis de ta Thiorie de ta terre de Buffon art. ig. anführt. 
Zu Anfang dts vorigen Jahrhunderts liefs der dama?' 
lige deutfche Kaifer das Holz an einer von Trajan er- 
bauten Brücke über die D6nau qnterfuchen : „ Quoi- 
iju'it fe fät pa]p plus de fetze fiicles depuis que te filier 
en queftion itait dans ta Danube^ eile tCy avait pinitri 
tout au plus qu'a Vipaijjeur de trois qtiarts de pouce, 
ti mime h quelque ehofe de tnains le reße du Jbais , neu 
äiffirent de Vordjnairei ne eommanfait qii dje 
eatciner. ** Diefes in der That merkwt^rdige Beyfpiel 
kann uns veranlaffen, die hölzernen Bogenbrücken 
nicht auf Jochwände nach Wiebeking's Weife zu 
fetzen, fondern auf fteineme Pfeiler, welche Ober 
einem mit einem Roft belegten Pfablwerk aufgeführt 
^werden, fo dafs die Grundfläche de% Mauerwerks 
etwa noch | Fufs tief uiiter das niedrigite Wafler zu 
liegen kommt. Bey einem folchen Ptahlwerk wird 
in den vier äufserir Pfahhreihen Pfähl an Pfahl ein- 
getrieben. .' 

Daübrigen^s die Aushöhlung des Bodens zwi- 
fchen den Pfeilern, den Brücken fo fehr gefährlich 
ift, fö bleibt es immer eine höchftwichtige Maafsre- 
^1, ein genaues Breitenprofil vom Flufsbette läneft 
der ^nzen Brücke zu verzeichnen, voq. Jahr zu Jahr 
den Boden zwifchen den Pfeilern und unterhalb der 
QrQcke zufondiren, und vorfindlicheentftaridene Ver- 
tiefungen mit grofsen Steinmaffcn auszufällen, bis 
d\^ Wirkung deir Vertiefung verfchwindet. Bey fehr 
Schlechtem Boden kann eine fo^che ÄusfüUuiig fchoft 
gleich nach Vollendung von ein paar Pfablwerken 
vorgenommen werden. Auch kann -rtnin* bey *e1|iem' 
Ib fchlechten Boden vor- und hinter der Brücke in 
.einigem Abftande von den Vorköpfen der Pfeiler 



er ft die- Pfahl werke zur Begründung der Pfeiler an* 
fängt; alfo die Pfähle durch die Fafchinendecke durch- 
treibt. Der Vf. giebt für fehr fchlechten Boden eitt 
anderes Verfahren an, welches auch be]^ Begründung 
der über die Allier erbauten Brüc(ce von Müulins beob- 
achtet worden fey. Weil folche über ein Sandlager 
wegfliefse, deffen Tiefe man* durch Sondiren nicht 
habe erforfchen können. Man legte nach- der ganzes 
Breite des Fluffes (zuerft für die eine Hälfte, dana 
fbr die andere), ein kflnftliches Bett an. Man räumte 
nämlich den Sand auf, und glich ihn ab, fo dafs man 
damit 3,25 Meter tief unter das kleinfteViTafTer kam; 
über diefe Sandfläche verbreitete man 0,32 Meter hoch 
Leimenerde, und bedeckte dann die ganze Fläche 
(die dreymal fo breit als die Brücke Var) mit dicht 
an einander ftpfsenden -Diele in, indem man folche mit 
Steinen btfch Werte. Die ganze Fläche (jedesmal bis 
zur Hälfte der Flufsbreite) war vorher umdammt. 
Nach jenet* Zurichtung des mit Steinen befdiwertea 
Dielbodens wurde das Walter ausgefchopft , ei md^ 
gri ta grände itendue de ces enceintes tes tpulffementh 
ont itS tris peu conßdirables (S. I9i*)* ^^e- gafize 
Brücke befteht nämlich aus 13 Bogen zu 19,5 Meter 
Weite, die Pfeiferdicke beträgt 5,37 Meter und die 
^rückenbreite mit Inbegriff der Geländer 13 Meter 
(S. 84- i"i iften Bde). Ueber^der hiemach biiftimm- 
tep Fläche wurde nun eine zwey Meter hohe Fundt* 
mentalmauer aufgeführt, und auf diefe die Pfeiler geh 
baut. Ufa allem Angriffe des Sandes unter denx 
künftlichen Bette noch mehr zu begegnen, wurden 
oberhalb der Brücke zwey, und unterhalb derfel- 
ben drey Reihen Dammplanken in einem Abftande^ 
von 4 — 5 Meter von einander ieingefchlagen , und 
über iede Reihe Bundbalken ^eleet. Zwifcheti dfe^ 
fen Plankenreihen wurde der band aufgeräumt» und 
nun die Zwifchenräume mit Steinen ausgefüllt. Wit 
hoch diefe nankenreihen waren , wird nicht ange^ 
geben, auch nicht, wie weit die einzelnen. Piankea 
in einer R^jhe von einander abftanden; Ohne Zwei** 
fei ging das kleinfte Waffer noch i Fub hoch übe« 
die Pkmkenwände vreg , wahrfcheinlich wurden die 
Planken dicht nebeneinander eingefchlaffen.. Indef- 
fen mufs diefes mit Behuthmkeit und Umficht auf 
die Umftände nachgeahmt werden » nämlich nur ia 
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fokbea FSlImt wo die daraus entftdbende ROck* 
ftauuog nicht Ibhadijch werden kann. Inzwifcben 
i(t das nier angegebene Verfahren mit grofsenScbwie* 
rlgkeitan verbunden und aufserordentlich koftfpielif^ 
wogegen onfer vorher befchriebenes Verfahren fehr 
ieicnt auszufObren» und bey weitem weniger kolt- 
fpielig itt. Da wir das vorfiesende Werk nach der 
Ordnung feiner Satze durchgehen, ftofsen wir am 
ScbluRe diefer Lehre auf eine Note» worin der Vf. 
fugt: „Lisfafcinagis offrent des rejfouras tun autn 



genre^ iont Vexpiriince a itmßatt les avantagn; et 
Jaü^ qu'Us fdumißent un de moyens les ptm dßcace^ ^ 
tes moins coüteux four confoltder les fands des riviir^^^ 
et les remdre inattaquabtes par les couranis les plus r-« - 
pides. •' Um fo weniger halten ^r für überflafli^ 
was wir oben hierüber gefagt haben. Was der vX 
De la man&re de fonier le Urraim I^t, dürfen W3r 
hier übergehen^ weil man davon in Ueutfchland bef- 
fere Kenntniffe hat , als in Frankreich. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Bibliotheken und Kunftfammluhgen. 

Wnter den vielen Erwerbungen, welche die König]« 
Bibliothek zu Berlin in den letzten Jahren gemacht hat, 
verdient einer befondern Erwähnung eine Sammlung 
Ton 33 isl&ndifchtn Sägen in der Urfprache mjiehs Bän- 
den. Es ßiid. neue Abfchriften , die aber mit Tielem 
Fleifs und grofser Sorgfalt Ton isländifofaen Gelehrten 
gemacht 9 unjd von dem durch mehrere Werke über 
feine vaterländifche Literatur bekannten Island er, Pro* 
£e£for f^' Magnuffen^ collationirt find. £s*beJinden 
£cb darunter die wicht igften hiftorifcben Denkmale 
der Isländer, die noch nicht herausgegeben Imd, auch 
^obl fchwerlich je ToUftändig ans Licht kommen wer- 
den; namentlich das Hauptwerk über die isländifche 
Gefohicbte , die Sturlunga Saga oder hlendinga Saga en 
mkla (groFse Gef<^ichte der Isländer), die in Tielen 
>iinfichten belelirend und wichtig ift; ferner die Sa- 
gen, genannt La jrc&i/a , Reikdäla^ Svaffdäla^ und meh- 
rere andre; berühmte Denkmale der altnordifchen Ge- 
fchiebte. Ferner enthalten diefe Bände mehrere auch 
det* mythifchen Erzählungen, z. B. die rom altenÄar- 
koder^ von Hoari Vte^dmi *ur\d der Brewalla - Schhckt» 
Einige wenige And in Blörner's nordifke Kempedater, 
«ber fehr nacbläflig, abgedruckt. Die Königl. Biblio. 
tb^k beQtzt daher unCtreitig jetzt die wicfatigCten und 
hedeutendften birtoriücben Sagen Ton der isländifcfaen 
Gefchicbte, die noch vorbanden find. Das Aeufsere 
der Exemplare bewährt, unbefchadet ihrer Brauchbar* 
Iceit und kalligiaphircben Deutlichkeit, den ununter- 
brochenen Gebrauch, welchen der gemeine Isländer 
,Ton diefen feinen vatcrländifcben Denkmalen macht ; 
und fo find ße dem Befchauer ehrwürdig als aon inde- 
€ero fit» fordida. 

Eins der wichtigften EreignifTe in der Kunftge* 
fchiebte der Stadt Berlin ift wohl die Erwerbung der 
ehemaligen giuftinianifcfaenGaDerie. Wir find fo glück- 
lich, diefe, durch ganz Italien berühmte und^ausge* 
zeichnete, Gemäldefammlung , von welcher die ein^ 
ÜdbtiToUelten Reifenden mit Achtung unä Bewunde- 



rung fprachen, nnd woTon mehrere Befchreibungen 
im Druck erfchienen find, nun in unferen Mauern zu 
fehen. Se. Majeftät der König haben fie, bey Ibrw 
neulichen Anwefenheit in Paris , für eine beträchtliche 
Summe, zur Verfchönerung Ihrer ReÄdenzeB erftan- 
den, und gleich nach Ankunft derfelben, durch den 
huldreichen Befehl , Ce zum Befien des weiblkkeu fVoU^ 
tk&tigknts. Vereins auszuftellen , eine grofse, doppelt« 
Wohlthat Tom Thron ausgehen laffen. — DieGalleri« 
enthalt 132 Gemälde aus der italienifchen, 11 ans der 
franzöfifchen, lo aus der niederländifch - deutfcfaen 
Schule, und 4 ron unbekannten Meiftern. Hierzu 
kommen noch 14, nicht zur Gallerie des Marchelb 
Giuftiniani gehörige, aber gleichfalls vortreffliche Ge- 
mälde. — In der ganzeu, reichen Ausftellung von 
171 Meifter werken befinden fich unter andern, 1 Mi- 
chael Angelo, I Raphael, 9 Titiane, 13 Caraccis, 
8 Caravaggios, t Guido Renis, 4 Dominichinos, i So« 
baftiano, a Salvator Rofa, 5 Pouffins, i Claude Lor. 
rain, i Alhrecht Dürer u. f. w. Der Johannes desRft> 
pha^ ift eine$ der erhabenften Bilder diefet grofsen 
Meifters. 

Am 23ften April wurde zu München der Grund- 
ftein zu dem grofse^i GebSude gelegt, welches der 
Kronprinz von Baiern ftur Auffteliung der von ihm zu- 
fam mengebrachten Alterihümer aufführen läfsh Die 
Sammlung hat den Namen einer Glyptothek erhalten» 

IL Beförderunffen. 

Hr. Graf Leo Henkel v. Donnersmark ift nach feiner 
Rückkehr aus Italien, wohin er den königl. preuß. 
Gen. Lieut. v. Rniferaark auf feiner aufserordentJ. Ge- 
fandtfchaft an den Kaifer ron Oefterreich als Lega* 
tions - Secretär begleitete, zum Regier ungsrathe bey 
der Regierung zu Merfeburg ernannt worden. 

An die Stelle des verftorbenen Tenon ift Hn Du* 
meril als Mitglied des Inftitu^s für die Scction der Ana- 
t.omie und Phyfiologie gewählt worden. 
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TECRNOLOOIB. 

^ARiS f h. Firmio Didot : Traiti de ta Conflriutlon 
des ponts yT^Sit id, Gauthey — — Public par M. 
Navier etc. 

ißtfMufi der im vorigen SiUek äbgehro^tmn Recenfion.') 

-m . >^8 IV. Chap. II. Des Operations priUminaires de 
^— ' la fimdation des ponts (S. 195 — 2480* Scct. I. 
2Jh dihlai des tsrns- (S. 195 — ao}.)* Auch diefer 
Abfcbnitt hftliB ohne allen («aohttieil fOr das Werk 
felbft und fbr deb Lefer wegbleibea dflrfem Sect. IL 
Des ichafauds poar VexieutiSn des fondations (S. 204 «r«- 
aosO- Ift wiedei fehr unbedeatend. Sect. IIL Du 
äraguage et. du rigalage (S.ao^— aij.)* I" ^^^^ 
Fallen ilt et» wie man vorhin fchon gelehen Mut, fehr 
-wichtig, bequeme Werkxeage zu haben» welche 
Sapd 9 Sunpfu. dgl* weezuls luffen diene». Bey ge- 
ringen WaÖertiefen find SobauMn^ Spathea» Hand» 
foh^pfer nxitianeen.hieglanyen Helmen fStielen) feoha^ 
bis achtzipkige Gabeln, die mit ihren Helmen rechte 
Winkel bilden u«f. w«, nicht nur brauchbare, fon* 
dern vollkommen genOgende Werkzeugeu Zur An- 
inrendung grofser &äfte hält der Vf. die Reinigunps» 
ipalchine, deren roJin fich zur: Reinigung der Haien 
^W Venedig bedient bat» für die befte (f. Traüitlf- 
wMteAte dermafchimes par M. HeuheUe.S. 349.), aber 
f Qr Sandboden fey fie nicht brauchbar : fo verhalte 
es fich aucb mit manchen andern Angaben» Er giebt 
]liieraof eine BefchreibuDg einer Reiniguagsmatcfaine^ 
die letzt allgemein gebraucht werde. * Sie hat fehr 
firofae Aehnlichkeit mit der Kaflenhunß (eine/ mit 
Säften oder Eimern verbundene Kälte •hne.Ende)» 
4ie man in älteren Schrift unter Wafferhebnnesma- 
Ichinen befcbrieben findet,;- nur dafir ftatt der luiften 
kttfenförm%0 Gefabe von Exfenbleeb angebrarfit find. 
Die übrigen befonderen Vorrichtungen bey diefer 
Mafchine können ohne- Zeichnung nicht deutlich ^ä^ 
gegeben werden. • DaQUbe ilt der Fall mit andern 
Bocfa beyi^fügteniAngabea. Der Vf. bezieht lieh auf 
mehrere bcbriften', z»B/Les Oeuvres de Parranet^' 
Tome II. ; to defcription du pout de Moulins par M. 
de Regemartes; deferintum d^s trauaux hjfdrautir 

2ues de Ceffart^ Tome iL Es ift aber auoh nicht 
cbwer » fOr fich in vorkommenden Fällen auf zweck- 
dienliche Einriehtungen - zu denken. Sect. IV. Des 
^ bätardeaux» Die A^mmang des äuÜBeren W^fers» 
' um dann dnrch Aosfchöpfung die Bauftelle vom Waf» 
Ist zu befreyen^ ift in manchen FäUen eine unum- 
incliche NothwendiAkeit» oft al)er auch das leichter 
ittel » rom Zweck zu gelaogen* Sa jrerftf ht ficb^ 
JU JLJZ. I8i6. Zweyter Betnd, 




dafs Abdämmungen mittelft verpfäblter Winde nur 
in Flufsbetten anwendbar find, welche das ^nrarn- 
men der Pfähle geftatten. Der Vf. geht von den ein- 
fachften Fällep aus» wo die ganz bekannten Mittel ' 
angegeben werden. Gewöhnlich gebe man der Ver« 

dammungzwifchenzwey hölzernen Wänden ein'eDicke» ' 
welche der Tiefe des äufsern Waflers gleich fey. 
Diefer Satz wird dahin befcbränkt werc&n mClffen 
dafs dabey der mittlere Widerftand zur Richtfchnuc 
dienen könne. Bey der Höhe mafTe auf gewöhnli« 
che Anfchwellungen Rückficht genommen werden.^ 
Bey folohen Verdammungen dürfe man immer darauf 
rechnen» wo der Boden aus Dammerde befteht» das' 
Waffer 3 Meter tief, in fandigem Boden aber a Me^ 
ter tief unter dem äufseren Wafferfpicgel auszu* 
fcböpfen. In Bezug auf die* Frage : ob man die Bau- 
ftelle für feden einzdnen PfeiWs abdämmen» oder 
% Pfeilerftellen mit einem gemeinfchaftllchen Damm 
umichliefsen foUe» unter fcfaeidet der Vf. Brücken mit 
weiten Bogen von folohen mit Bogen von geriügerer 
Bedeutung» die etwa- nicht über 15 Meter w^it find* 
Bey diefen würden wir nicht etwa nur zwey» fon^ 
dern auch 3—4 u. f. w* (nur nicht über f von der* 
Anzahl aller Pfeiler) mit «inem #in^igan Damme um* 
febiiefsen zu laffeo geftatten» wenn man -3— 4 Mai 
fovlel Arbeiter fowohl zur Abdämmung als zur 

Sleicbzeitieen Aufführung der Pfeiler aufteilen kann. 
iey merklich weiteren Bogen find wir mit dem Vf, 
der Meinung» dafs jeder einzelne Pfeiler befonders 
umdanunt werden muffe. Bey der Brüoke von Or- 
leans» welche aus 9 Korbbogen» zu 39»^ bis 3^,5 
Meter weit» befteht» wurden 'die Koften dureli die 
jedesmalige Umlcbliebung zwejer Pfeüerftatten mit 
einem gemeinfcbaftlicben Damme^ avgenfdieinliöh' 
vergröfsert. Ueber Verdammung 'des Bodens ih eh 
nem Sandbette macht der Vf. Bemerkungen » wie er 
fie oben mitgetheilt liat. Wenn er aber (S. dig.};' 
fagt» der eingelegte Dielenboden braocbe nur 0,09 
Meter zu f«yn» folches wohl nur ein Druckfehler» . 
indem diefe Dielen wenigftens o»04 Meter dick ieyet - 
mübten. Noch einige Vorfichtsmaalsregeln üb^gen 
wir» weil diefe Anzeige fchon fb fehr angewachlen 
ift; und wir eilen aus dieCMn Grunde um fo mehr 
zum Schluffe», weil wir uns auch durch den Inhalt 
der noch fönenden Abhandlungen dazu berechtigt 
deuben. Sect V. Des ipuifements (S. aaa — 348.> 
Zuerft von der Oröfse thierifcher Kräfte. Der V£. 
Itegofigt fich mit dem Satze» dafe ein Arbeiter herf 
acbtftündiger Tagesarbeit mittelft einer Kurbel (obno 
befondere Rfickfiebt auf die Art der Mafchine} 
^iSf Kubikmeter Wafler ohne firfcböpfuog feiner' 
Ccc Kräfte 
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KrSfte 1 Meter hoch zu erheben vermöge. FOr 
Pferde niinnit der Vf. auf einen Tag laoo Kubikme- 
ter ale das Mealr der Förderung an, dieFörderangs- 
* höhe wie vorhin zu f Meter gerechnet. Von cien 
nnterfehläehtigen Waflerrädern fagt der Vf.: ^On 
faü qui ta forct iipenfii pour ionner U mouvement .^ 
um roui ä paUttes ifl riprifentie avec une exactitude 
fuffifimti par la furfaci de taube , muttipMe par ia t/f- 
i^e du eourani et par la hauteur due ä cette f/lteffe; 
pTußeters expMences 9 et particulUrement Celles de Smia'^ 
tan 9 ont apprU que tes deux tiers de cette force Üaient 
confommis if^tUentent par la rtfißance de la raus 9 ^ 

Ju^un tiers feulement itait transmls ä Varbre. On aura 
onc avec affez d*exactUude la quantUi d'action produäe. 
par une roue de cette efpice , en prtnant le tiers de celle 
fournie par Feau employie h la faire mouvoir, " ! ! ! 
Unter der Ueberfcbrift : Du baquetage^ erklärt er 
lieh mit Recht gegen die Benutzung menfchlicher 
Kräfte zur WalTerförderung durch Schaufeln. Ueber 
den Effect der archimedifcben Schnecke thellt er drey 
Bähe zufammenftimmende Erfahrungen mit. Die, 
Welche bev der Brücke von Orleans gebraucht wurde, 
war 3>6 Meter lang» ihr äufserer Durcbmeffer be* 
tjrug o, 49 Meter und ihre gewöhnliche Neigung 

g^Orade; die Förderungsböhe war 1,14 Meter, die 
urbelhöbe c^ 3a Meter« .Die Tagesarbeit betrug 
8 Stundest und 10 diefer Zeit förderte ein Arbeiter 
84 Kubik<neter (ftatt 155) auf die reducirteHöhe von 
K, Meter*. Der Vf. lagt ganz richtig, man verrprecfae 
' fich gewöhnlich zu viel von dieier ^afchine. .Von 
dem Schöpf rede,, weiches bey der Brücke von Or- 
ions gebraucht wurde, macht der Vf. viel Rahmens. 
nCependanty fagt er am Ende, l'ufage on a M abau" 
donnLau pont d^ QrUans,^ parcequi ces rouesne pou* 
vant tUver vers Feau ä la hauteur de leur centre , doi- 
vent ifre fort grandes et par confiquent fort pefantes 
et (Tun transport diffUile. ** Von den Scbaufelwerken 
uctheilt er nach mitgetheilten Beobachtungen nicht 

gnftigt-ttnd nicht viel cttnftiger von den lotfcrecbten 
beibenpaternofterwerKen , deren Effect man immer 
zn grob angebe. Unter den Naehtheilen, die mit 
dieleF Mafchine verbunden feyn, ninnt er auch die, 
4a& fie durch die nsit dem WafTer aufgenommenen* 
finsmden^ Körper fekir häufig in*8 Stocken- kommen,/ 
womit Zeilverluft, oft auch Brflche verbunden feyen,i 
' 1^ daCs man in Bezug auf Höbe des Abguffes oichts 
ab- und zuthun könne (welches doch durch eine;iuf* 
g^etzte etwas weite. hölzerne Röhre mit mehreren 
unter einander liegenden Ausgursöffnungen aller« 
dii^ gefchehen kann); auch dafs fie nicht nahe ge- 
nug am Boden das Waffer Ichöpfen. Läfst man' das 
Btedergebende Kettenftflokr wie das aufwärtsgehende 
dtfrch eine Röhre geben, und werden beide Höhren. 
mit dtm untern Ende in den Deckel eines durchaus 
vßrfchloisoen Kaftens befeftigt, der wie ein Seiger in 
dair Wänden durcblgcbt ift , fo kann dem erwähnten 
Stocken vofigebeugt werden. Die gemeinen Pumpen 
hält der Vf. für die brauchbarfte Waflerhebun^sma-^ 
fehine beym Brückenbau^ er beftimmt ihren Effect- 
lOr die Auafährungfoy dafs. ein Arbeiter dorch fie. 



tSgUch (d. h. in 8 Stunden) 80 Kubikmeter WjrfS 
um die Höhe von i Meter erbebe. Noch ^gt er ^iii_ 
Berechnungen in Bezug auf ein unterfchlächtiges Rad 
bey, und vergleichungen mit demEüCect, den die B^ 
obachtung gegeben habe ; er fcbeint fich aber io die 
' Mafchinenlehre nie fehr vertieft zu haben. AUe^ 
was er Ober Mafcbinen fagt, ift blofs empirifch ^nd 
höchft oberflächlich. Hey der grofsen Menge roa 
Zeichnungen in feinem Werke, die fehr hätte Ter* 
mindert werden können , hat er es nicht der Mabe 
werth geachtet, von irgend einer *Mafohine eine 
Zeichnung beyzufOgen. Der Schlufs diefes Kapitels 
fbheint bierOber eine Art von Rechtfertigung zu ent* 
halten: ^Uapris Fexempte des derniers pontt com» 
flrttits en Frauctt U^parait quilanMhodsdisae^ 
fonsy ou ä*autrfs procldis analdgues^ feront difor* 
mais^ gtntratement adoptts pour ta fondation des graiiit 
idifices de ce genre, Gn liaur» doue plus iFipuyemeuts 
bien confidirables ä faire^ et par confiquent plus cToccm^ 
fions demployer les mafikimes • mues par te couranfp 
quij dans ^e casy feraient tes plus aMntageufss 4$ 
toutes. '* 

Chap. ni. Des öpiratioms qui ont Heu däns lä famr 
dation des ponts (S. 349*- 3o60* Seot. I. Du fi/e- 
tagi (S. 249 — 265«> Der Vf; meynt, dils aus Er- 
fahrungen hergenonmiene Bemerkung, dafo der 
Druck oft^Uinliohe imd-lbgar n€k>h grwsere Wirkua- 
gbn herverbringen könne, als derStofi^^ habe zu dem 
6edan)ceo Anlais gegehen, dafs man Dniek und Stob 
ins Oewiebt bringen könne, und der ZoGitz: en com» 
penfant Ja maße par fAteße^ verrSth, dals ier iislb(t-itt ^ 
diefiem* Punkte nicht recht wufete, wo er zn^Hanüa 
war. Bey zwey. in Bewegung befindlichen Körpertt 
läfst fich eine Compenfirung anwenden, aber« wekfae 
Oröfse von MafTe, deren iSefcbw. «a ift, oder dlir 
fi»h in Ruhe befindet, foll dann die Wirkungf^iner 
in Bewegung gefetzten Mafchine erietcen? Eine' fol- 
ohe Maffe mOfste unendlich groß feyn,* felglieh i»na 
keine Erfahrung ein folches Gleichgewicht Xwifc^eo 
Druck und StoU gelehrt habeiT. Ein folcbes Gleich« 

Srewicht ift, endliche Maffen voraumfettt, unrntög^ 
ick^ und nur Unkundige, denen wiffinfckt^tkhs me«* 
chanifobeKenntniffe fehlten, konnten ati ein foichee 
Gleichgewicht dexikmu. Zwar läist fich aus derOrÖ/se 
dbs Stöiaes auch 0röfiie des Drocksutiler beftimmtee 
Bedingungen abteilen , aber nur aus wiflenlcbaftU« 
eben Gründen, die dem notbwendig fremd feyn viOf« 
ien, der an ein Gleichgewicht zwifeben Druckend 
Stofs denkt. Ein Pfahl Kann z. B. mit einem Ramie*' 
klotz von. 12 Centnem fo eingetrieben werden, daiir 
er gerade 'loo Centner zu tragen vermögte. Hieraos 
folgt. aber nicht, dafs^ie Wirkung des TeCzten Sehla«« 
gas, oder auch« die Summe der Wirkuifgen jlUer em* 
pfangenen Schläge mit dem Druck von 100 Cefltaera 
im Gleichgewicht -fey. • Jeder einzelne i&A/a^ macht 
unermefsiich mehr Eindrücke, als der Druck von 
rbo Centnern, und, Wirkungen dor Eiafticität und 
Beugiamkeit bey Seite gefetzt ,'niiirste der iojn^etrie^ 
bene Pfahl bey einem hinzuttbmmenden neuen^iehlagr 
,au£B Iteue tiefer finkeo. Um'0Uvielnt titfer finkett. 

• • • ' ' *Wird^ 
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ird, da's hSnrf von.cfei^ör6fse dfes Widerftändes'ab, 
'Welchen der rfahl feiner Bewegung entgegenfetzt^ 
oder von der Gröfse des Drucks, welcher mit die* 
fem Widerftdnde im Oleichgewicht ift; es mufs da* 
ber nnigekehrt nadh den Grvndiatzen der Mechanik 
dxis der beobachteten Tiefe' des Sirikens bey einem 
Schlage aäch dits Gröfse des Widerftander ('oder des 
Ihm gleichen Drudks) abgeleitet werden köbnen. 
IDjefer Widerftand ift* alfo nicht der Wirkung des 
Stofses gleich, fondern er ift eine 'verzögernde Kraft, 
der die unermeßliche Anzahl von Eindrücken, welche 
der Stofs.dem. Pfahl mittheilte, dadurch in einer end<< 
lieben Zeit (fey fie auch der milHonftiB Theii einer 
Terzie) wieder aufhebt, dafs fie, eine beltimmte An- 
zahl von Eindrücken^ ' welchi^ fie dem Pfahl fbiner 
Biswegong entgegen mitlheilt, unzählige Nlai wieder^ 
holt. Man begreift hieraus , dafs nicht der einfache 
Widerftand des Pfahls,, fondern nur iein unermefslich 
Vielfäcbe$ dief^s Widerftandes als Aeqnivalent des^ 
SKibesangefeh^n werden kann« Aber wiffehfchaft* 
liehe K'enntnifs der bierbey eintretenden VerbältnifTe 
l^t nns'in den Stand, jene Pfebetrwidcungfen der 
Elaftkitüt und' Beugune ^^J Seite gefet^ aus dem 
Wirklichen Frfolg der Bewegung (oder des Eindrin* 
gens>.atidh die Gröfse des einfachen Widerftandes ab« 
znleiten. Der Vf. vermifcht Wahres mit Faifchem 
liier fo, dafs wir, noch fehr Vieles zur LSoterong fei» 
iies Vortrags zu fagen 'hätten , wenn' nns' nicht der 
Badin befcbrSnkte. Unter der Ueberfchrift; Du ffßf* 
igge des piiux et dßs patplaicheri iir/det'maa^ bekannte 
Bemerkungen 'Über Dicke (derfäH)e' (der Vf. redist 
hnmer nur von eicbnen) und Dicke und Breite der 
Dammblanken, OeTwicbt derftammbäre, Anzahl der 
Arbeiter* Anzahü nacH einander folgender Schläge» 
und votr der, Verfchiedenbeit der Wirkungen der 
Knnftrammen und Zugrammen. Der Vf. hält es An* 
fang^ ntibedingt mit erfteren.. Weiterhin fagt i^r» 

man niüiTe'in«den'einzelnert Fällen" Verfücbe Über deil H^'-f^\i.ti.i öder >b,67'jr.'r oder t< ij^^Jf ilib 
Vorzug der einen oder der andern entfchciden jaffen.^. ^Hat das, Wafler z.. B/eine Gefchw. von jS fo findet 
Am Ende fetzt er hinzu : „ On fait que dans hancoup man 139 3 £r= 2'; es würde alfo in einem folcheo 



recht gerichtet ift; die Gr^indlinie diefes Bectangett 
fetzt *er £=a, feine Höhe =sf, die Abm^iTune det 
Parallelepip. nach der Richtung des Stroms = b% die 
der Gefchw. des Waflers^ zugehörige Höhe ss H, dte 
fpec. SchweYe des Körpers «== i -f n, die des Wikfler« 
är I gefetzt; und hiernach , fagt er, fey für däsOleteb^ 
gewicht dts Wafferftofses mit dem Gewicht der Mafl^ 

h^ H 
ic.Hac^ilr, ITtf^r.alfo ^» -. Manftiibt^daCser 

c U 

bey diefer Beftimmung fOi^ die Bedingung des Gleich^ 

Sewicbts die wälzend B%w%mDgy4if Augea gei^iibt 
at, wekhe auf der Gleichheit der futifchen Mo* 
m^nle beruht« Für diefe bleibt alfo nnlr su. fürcbtf p; 

c H * 
fo lange nicht b >yf-^ — ift. £r hüte aber auch auf 
** n 

die Möglichkeit einer, fortfchiebenden Bewegung 
Rfickficbt nehmen folleii« Für diefe wird die Bedin* 

Sung des Gleichgewichts dunch Hac = ^^ Habe ausge- 
rQckt, wenn f» den KeibungsooSfficient ausdrückt^ 

alfo^ b^-^.j wo alfo noch Bewegung zu filrchteo 

n 

bleibt, fo lange nicht b >~ ift. Ift «I(q E > ^1? 

oder H>i^'nr, fo, ift die V^rfchiebnng nodi nebr 
^tt far'dhten , äl8 dijs Wälzung. Diöfe' Beftirnihmige* 
find f&r die AusflbiiiJg vbn' W^chtigkeih Wegen ja 
mufs man erwägen, cßfs die Steine oft fehrfefalOpf* 
riches Lager baten , oft auöh zvif abgerundeten Stei* 
nen liegen; man tbut daher wohl, wenn man 1« 
nicht gröfser als o, 25 oder f annimmt. Die Werthe 
,vt>n ^ find fehr yerfchiedep, fo dafe man dafAr i,a 
v^nd 1,7 als. Grenzen f'eftfetzen kann. Zur Sicherheit 
vvird man alfo fefl fetzen dQrfen, dafs 'dSe Geihhr dv 
Verfchiebens gröfser al^ dits des Foirt^ll^enslft^ weml 




di cas il piut tri avantageuxy comme aueiques con* 
fiructivers 1$ recammendeed , di eonii^aikär U Saitdgddit, 
fiiux avic ia fonmette ä tiraudiy et de le terminir avic 
fitiiä dfcHt. '* Der Vf. bat die befooderen Vor^ieil^ 
der Zugrammen nictit ins^f^börigeUcbt gefetzt« fpo): 
dem 
an 

Allgemeinen onne winerrene rar die ZiUgtammen 
und es tritt nur böchft feiten der Pallein, wo man 
Aen Gebrauch der* Kunftrammen 'v/irxutieben veran- 
laist werden könnte. Zum Schlufle wird nocH vom 
iMdineiden' det X^fafe' uuter dem-Wffflbir imd vom 
rtnzHehen Ausziehen derfelben geredet^ beföni^i'S Sii 
Bezug auf die^ D^rfpti&n 4is tranaux kfdraiifiques 
di VL de CeffEtrt jind aef den TrHiti iUmentaire de4 
machims. par M. Hackme^ E» folgt jfetzt Sect, 11. 
Des em^kimeiäs^ (ß. «7J -*«886^). »ä enroehemenfi 
inpierre ficht (S. 371 — 286.). Der Vf. denkt fich 
auf horizontalem Boden ein P, 



Flufle die Gefahr des Fortfchiebens noch mehr als die 
dtes Förtwälz^hs^zu f artUtei lÜyn*, fo lange e oder die 
Höhe des parallelepip. Steins < 2* wäre. Die wirk*, 
liehe Gefahr des .V^rfi^^^ds .bllf^t aber nur» fo 

Ianfie-<N<.,^ift5 firtzen wir f&r diefi Beftimmung ^r 

Sicborbeit #ir=:| und 11^,7; fo bleibt Gefahr, fo 

H 
lange ^< — ^öd^r <i;o7.J7ift, alfo^» bey a^G*^ 

o, 57 ' ' ^ ,_ . .:'' . 

fehw; , (6 laiige h< 0, i6f 4addr<in* <wife^ r Ueber- 
haopt 'bleibt < in Betofi auf ndcfa nieha abgeruodftu 
Steine die Geitälhr des Verfchiebene, welcbe der Vf. 
j^r nicht' ei^rrogen hat, allemal gröfser als die dea 
Fbrf%välz^nr, zumal wenn da bey «i!ocfa erwogen wird, 
daftfdabey allema)'ft >i? in Hebmui^ koaMlieo jni|fs^ 
weil fü r einen Stein > ffir beloben zuerft c>b war», 
m, gegeif •^•JlWrt! • fflltl! 'dar '«rften Umzfihiung *>r werden 
defleo vordere lothrecbte Wandflache der Strom fenk- mulate. Nunmehr auch dea iuroMmmts 1» blUm. 

Der 
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Der Vf* lun<I«It hier vom Kalk und von den Forde- 
rnngaii <u eiomn guten Mörtel unter WafCer , die man 
euch in Deutfchland recht gut kennt. Sect. IIL Dis 
fßfcinagis (S. a87 — 2980* J^'^^^e Bauart kennt man 
ia C^utfchland beffer als' in Frankreich. Sect. IV. 
J)e4 griUagn $t plat$ - fortnis ^ $t i$ baffes mtiis 
(& 289-*- 29^0* ^^^ 4^^ Einfaffunfl^ der oberen PfabP 
«nden mit auagezapften Bundbalken (Deek&alken9 
Saumrcbwellen » Fetten, Erptihölzern), der Verbin- 
dung diefer Bundbalken mit Riegelhölzern, Aufle* 
gung befonderer Röft^ und der Bdegung mit Dielen. 
Sect. V. Dax caiffons (S. 293 — 3^0» wo Qocb einige 
praktifche Bemerkungen nachgeholt werden; zuletzt 
ikoch Not L Sur ta ^iffi mcejfain^ä Pam mur ith 
trainir diffinntes matteres 9 welche Beobachtungen 
•Ton Dtilbuat enthalten; und Not. II. einige Beraerkuo« 
gen : für le tr anspart des gros btocs de pierres fui fef 
vent dans les enrochements h ta mer. 

Chap. IV. De U conßruction des parties fuptrieeir 
res (S. 307 '—330.). Insbefondere du levages des 
^cwltris et des trautes des ponts de charpentes. J)u fer^ 
pUe ie ta mafonnerie pour les pUdroits et jfour les voür 
ies. ' De la c<mflrueHon des pUdraUs* De ta conftrudeon 
des voiUes. De la conftrfictioH des parris (der Beklei- 
dungsmaüern an den Ufern). 

Chap. V. Des prix des öuvrages fervant a ta con^ 
'ßruQtum.des patits^ tafris (a quantiti de mattriaux, et 
£ fmn-d'oetivres atfits exigent (S. 331 — 396.)- Wer 
den BrQckenbw kennt, ,muf^ die niahnichfaltigen* 
dazu erforderlichen Matepen ,' die Anzahl Ihrer ein- 
seinen Theile mit dc^ •ihnen* aAgemefienen Abmef- 
fangen, den Lohn der Handwerker, Taglöhner und 
Fuhrleute und die Kjoften der Materialien l<ennen. In 
Bezus auf üoch uDgewiffeBertimmungen (z. B.Menge 
und Stärke der Pfähle^ Koften der Wafferförderun- 
sen o. dgJO niu6 er mifsßanftige Zufälle zum Grunde 
£ren, und bey dem. allem am Ende den Anfchlag 
^h um Ä ve'rgröfsern. , Diefes ift alles, was wir 
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hier im AUgemeioen hitiiMier lagen m kfinaen glaiX'-» 

ben. Ueberdiefs find nun aber <»e beym BrOcketobarnja 
&ch vereinigiuiden Uroftäode fo mannichfaltig , imcf 
Preife der Materialien und des Lohns fo verlcbiedeo» 
dafs wir diebs letzte Kapitel um fo mehr ganz aber— 
liehen za können glauben » als fich folcbes nicht wohl 
in einem kurzen Auszuge niittheileo laut, und di^ 
voirliegende Anzeige ohnehin (chon die dielen BU^ 
tem vorgezeichnete Grenze überfchreitet. 

Zum Schluffe mflffen wir nur noch auf das ftthr 
voluminöfe Anfehn diefes Werks aufmerkCim ma* 
phen. Es befteht aus zufsy Bänden in er« 4, dim 
ohne Vox'rede und Inhalt 795 Seiten enthalten ! Hieiw 
yon enthalten 17a Seiten blofs Erwähnungen vorhaa- 
dener Brücken und 65 Seiten des letzten Kapitels 
peberfchläge, die zu nichts dienen; ziehen wir nun 
237 Seiten von 795 ab, fo bleiben noch 558 <^anl^ 
ten Qbrig. Wir wcjlen mit Gelindigkeit nur 3g Sit- 
ten fQr unnütze fpeculative Theorieen abrechnen, la 
hleiben noch 520 Quartfeiten fibng. Wir haben uns 
die Mühe genommep , eine genaue Vergleicbung zwi* 
leben diefen Quartfeiten» und den Seiten ^aes.tMsiiß 
gerade zur Hand liegenden deutfchen Buchs in g^ an* 
zuftellen, und haben gefunden, dafs 10 Seiteo des 
letzteren fchqn fo viel Lettern enthalten, als ix im 
erfteren , dafs alfo jene sam Quartfeiiem nur fQr f| • 526» 
d. i. fQr 473 io\c)^r.OetQU(feiten gerechnet werden kön* 
iven. Wer fraozöfifcbe Schrieen der i\rt mit Wer« 
ken gründli<^er deutlicher Schrift fteller jemads ver- 
glichen hat, oder, noph vergleichen will, wird iin« 
nier zugeftehen muffen ^ dafs der Franzofe auf 5 Sei* 
ten kaum fo viel fagt, als d^r Deuttphe auf 4. So 
wird alfo jenes voluminöfe Werk auf f .473 oder bey- 
läufig auf einen Octavband von 37g Seiten reducirt. 
P.abey ift obendrein falfche Münzf *hoch a|ls gutes 
Geld mitgezählt worden — um 'des Guten willen, 
was das W erk deductis dedücendis enthält , wozu ins* 
befonder^ die vielen trefflichen Kupfer geboren. 
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öl i4ten März f^arb Efiifl 'tarl Friedrich fVunier- 
lieh Dr. der Phil, und aufseipordentlicber Profellor der- 
fei ben auf der Univerfität^zu Oöttingen, wie auch Lehi 
rt^ an dem dortigan GyniaftaCum, ein hofFnungsvoller 
junger Philolog, erft 33 J»hre alt. 

Ain asftea Mär« ftiarb Georg Frkdeieh HUdehrandt^ 
Dr. der Phil, und derf Arzney gelahrtheit , ordentl. Prof, 
derfclbeti, 'ivie auch der Phyfik und Chemie» mit dem 
Charakter eines geheimen Hofratbt» ein gründlicher 
Oelehner, ein mufterhafter Lehrer und -•- was mehr 
als alles dieb.&gim:will -— ein vor^effliober Menibb, 
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der aber fein th&tigfet , des Outen und Nutzliolren ^d, 
Wirk^des Leben kaum aui^a Jahre brachte. 

Am 3ofteo März ftarb Friedrich fVilhelm DoU^ Hof* 
hildhiauer und Profeffor der bildenden KünCte.zu Gotha; 
eb. zu Hildburghaufen, am StenOctober 1750. YergL 
ein Leben, von ihm felbft befchrieben, in der Jtes 
Ausgabe von MeufeTs deutfchem KQnItlerlexicon. 

Am siften März ftarb zu VerßuIIea der ältefca das 
jetzt lebenden franzöUfcheil Dicfatev, Du^is^ vonnala 
Seoretär de« Grafen von Artoii, Mitglied der alten tml 
neuen Akademie, Ritter der Ehrenlegion » im soften J« 
f. Alters; einer der wenigen franzdf.Scbriftftelier« die 
«rährexul der Re voluthm fich geachtes erhielten» 
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I. AnkündigHngen neuet Bücher. 



^ey C. F. Amelang. in Berlin ift b eben er- 
fcbienen : 

G emiinnützlic her Rat kge h e r 
/ihr din Bürger und hemimann. 

Oder 

Saptmlung auf Erfahrung gegründeter Vorfchrifien zur Dar^ 

ftellung vider der ttichtigßen Bedurfniffe der bärger» 

liehen Haushaltungen» 

Herac^sgegeben 

von 
Dr. Sigism. Friedr. Hermhft&it. 

Cg^« S* ii.l^- Mit einer Kupfertafel. Brofchirt ig gr.) 

Der Zweck bey' Herausgabe diefes Werkchens 
war» wie der VerMTer Acb in der Einleitung weitläuf- 
tiger erkMrt bat, gemeinnützige Gegenftände« die 
als Refultak wiffenfchaftlicber Unterfuchungen bervor- 
gegangen find,- in fofem felbige dem b&rgeritcben Le- 
ihen natzücb ^nd wichtig werden können, dergeftalt 
bearbeitet ilarzuftellen , daf$ die Bewohn er ^gröDser er 
und kleinerer Städte, fo wie die des platten Landes, 
fflr lieh nxnd ihre Familien yortfaeile daraas ziehen 
können. 

* P«r VerfalTer bat daher folcbe Geg^nftände auf- 
genommen und, bearbeitet, die entweder einzeln ge- 
nommen, oder in Verbindung mehrerer mit einander 
dazu dienen können, manche durch die Statt gefunde- 
nen ^eitTerhähnilTe zurfickgekommene oder sänzlich 
brodlos gewordene Familie einen fo anftändigen'als 
binreichraden Nabningserwerb darzubieten , iipd man- 
diem biedern Hausvater, fo wie der emfigen Hausmut- 
ter, hingegen , in vielen bey ihren täglichen Befchäf- 
figungeit vorkommenden Bedarfniffen mit Rath und 
That an die Hand zu gehen. Nebenbey follte endlicb 
diefes ^W^kchen dazu dienen, fo manches angebliche 
Geheimnifs, das Speculanten dem gutmüthigen Ab- 
nehmer zu hohen Preifen verkaufen , auf einem ganz 
wohlfeilen Wege zur allgemeinen Kenntnil^ zu 
bringen. 

. In dlefem Werkchen finden Heb überhaupt 50 Ar« 
tikel bearbeitet. Da eß.zu viel Raur^ einnehmen wür« 
de, hier alles zu erw^Qinen, fo wollen wir nur einige 
ausheben , wie z. B. die Anleitung zur Fabrication ei- 
nes ftarken Efügs; die zur Darftdlang einer könftli- 
cben Hefe oder Berme; die zur Fabrication von 14 Ar- 

An L* Z. 1816. Zweier Band. 



ten der vorzüglich ften Lackfirniffe, worunter der fo- 
genannjte englifche Polierlack mit inbegriiFen ift. Die 
Fabrication des Syrups und Zuckers aus Stärke. Die 
Anleitung zur Verfertigung von xa verfcluedenen 
Wafchfarben. Die Reinigung des Brennöls* Die Fa- 
brication der chemifcfaen Feuerzeuge mit Zündhölzern. 
Die Fabrication von 11 verfchiedenen Sorten Siegell 
lack. Anweifung zur Vertilgung aller' Arten Flecke 
aus Zeucheri und Meublen. Anweifung zur Fabrica- 
tion verfchiedener Liqueure. Die Fabrication der Glas- 
BütU oder künftlichen Edelfteine. Die Fabrication 
des Limburger Käfe; die, einer fchönen Glanzwichfa 
für Schuhe und Stiefeln. Anweifung zur Fabrication 
Terfchiedener Malerfarben. Anleitung zur Darftellung 
von si verfchiedenen Parfümerien. Anweifiing zur 
Fabrication der Paftellfarben. Die Zubereitung eines 
vorzüglichen Düngers für Obftbäume u. f. w. Wir 
übergehen die übrigen nicht weniger wichtigen Arti- 
kel diefes Werkebens , und haben die Ueberzeugung, 
dafs keiner feiner Lefer folches ohne Nutzen aus der 
Hand legen wird. DalTelbe ift beym Verleger, fo wie 
m allen guten Buchhandlungen te'ofohirt für 1% gGr» ' 
zu erhalten. 



In Endes unterzeichneter Buchhandlung wird im 
Laufe diefes Sommers erfcheinen : 

Johajin von Müller's Gefchichteu : Sekweizerifcher 
Eidgenojfenfehafi y fünften Bandes awfyf e Abthei- 
lung, von R. Glutz - Blotzheim; 

und EbendalTelbe, unter dem befondern Titel r | 

Gefchichte der Eidgenoffen^ von dem Tode des Burger- 
meifters Waldmann bis zum Ewigen Frieden mili 
Frankreich, von £. Glutz * BUtzheim. 

Dieter Band *) führt die Schweizergefchichte von 
da an, wo Müller ftehen geblieben, bis zum Ewigen 
Frieden mit Frankreich, im J. 1515, fort; und ent- 
hält, in einem nicht volle dreyfsig Jahre umfaffenden, 
aber ewig denkwürdigen Zeiträume, 'wäbrend wel- 
chem die eidgenoffifche Kriegskunft in ihrem höcli- 
ften Glänze erfcbien » namentlich uraftändlich die Ge* 
fchichte des Krieges gegen den Schwäbifchen Bund, 
den Kaifer und das Reich , im J. 1499 C^^^o ^^t^ 1^^- 

ten 

*) In gleidiem Format und Druck, wieilf£tf|tfrVSchwei*> 
' ser^ef chichte ; nur auf |lckÖnennj vreifsen, Druck- 
papier. 

Ddd 



\ 



403 



ALLO. LITERATUa - ZEITUNO 



ten K^mpF der Scbweizer in eigenen Angelegenheiten 
gegen des Audand) t fo .wie diejenigen ihres Antbeils 
an den ▼erwiekeken Unterhandlungen um das Herzog- 
thum Mailand und der blutigen Feldzöge in dalTelbei 
vorzüglich in den J. 1513» i^'und 15. Daneben ift 
überall eine getreue Darfcellung aller mehr pnd min- 
der denkwürdigen innern Angelegenheiten des gan- 
zen Bundef fowohl 1 als der einzelnen Glieder defCel- 
ben während eben diefes Zeitraumes , mit eingefioch« 
ten« wovon wir hier nur derRofchacherKlofterbruchs- 
Gefchicbte und dann der Aufnahme der drey letzten 
ScbluCifteine (Bafel 4- ScbalFhaufen und Appenzell) in 
den Bau der alten Eidgenofrenfchaft Erwähnung thun. 
Zuletzt folgt noch eine umftändliche Schilderung dea 
ilttlicben und häuslichen Zuftandes des Landes in die- 
Ten Zeiten. Alles ift auf Urkunden und bewährte Zeit^ 
bücher gebaut, und in der böndigften Kurze eben fo 
klar als unparteylfch dargeftellt« In der Materie hat 
der Verf. Cch einzig ungefchminkte Wahrheit zum Ziele, 
fo wie in der Form und Bekleidung derfelben, kei- 
nen andern Gefchichtfchreiber, felbft (einen beruhm* 
ten Vorgänger nicht, zum ausfchliefsenden Vorbilde 
genommen; auch, während diefer muhfamen Arbeit 
mehrerer Jahre, üch der Bemerkungen anderer ein- 
Beimifchen Gefchichtsforfcher unbefangen zu Nutze 
gemacht. 

Wir machen alle Freunde unferer Vaterland ifchen 
Gefchi9hte auf diefe höchCt erwünfchte Fortfetzung 
aufmerkfam ; jeder, der im Befitze des über alles Lob 
erhabenen vortrefflichen Werkes Ton Müller ift, wird 
gern demfelben diefen Band anfchliefsen; auch die- 
jenigen, welche M«//fr nicht befitzen, und diefe Fort- 
fetzung unter dem befondern Titel kaufen wollen , er- 
balten dadurch eihe getreue Darftellung des erreich- 
ten höchrten Glanzes eines Volklss, deffen Ge.fchichta 
nicht ungeziemend derjenigen der alten Freyftaaten 
iur Seite geftellt werden darf, und ewig denkwürdig 
bleiben wird« 

Der noch nicht genau zu beftimmende Preis die- 
leB Bandes wird nicht über % Rthlr. oder 3 FI. fejn. 
Alle guten Buchhandlungen Dentfchlands und der 
Schweiz* nehmen hierauf Beftellungen an, unol wer- 
den zu Ende Augufts a.c. folchen in benanntem Preife 
allen G>mmittenten abliefern. 

Zürich, den i. May igi6. 

Orell, Fnfsli und Compagnle| 
Buchhändler und Buchdrucker. 



Von der durch uns angeknndigten Ausgabe der 
Werke FraeroV hat ]etzt der erfie Band die Preffe ver- 
kiffen, und wird unverzüglich in allen Buchhandlun- 
gen zu haben feyn. Der zweyte Band folgt bis Jo. 
Dennis naeh. 

Beide ^nde diefea getreuen und dem Original an 
infserer Eleganz nicht nachftehpnden, demfelben Seite 
f&r Seite 9 Zeile auf Zeile entfprechenden Abdrucks, 
find 43 Bogen ftark, und mit vier Kupfern,' acht Münz- 



abbildungen und einem fo^c fimih feiner Handfchrifc^ 
wie das Original fie hat, geziert. Der biHige Pres^ 
diefer Ausgabe auf fchOnem weifsen Druckpapier if^iK 
a Rthlr. 12 gr. Exemplare auf Schreib- und VeliiL- 
papier kommen etwas höher. 

Diefem Abdrucke der unabgekQrzt und miTerSn- 
dert dargeftellten Urausgabe wird möglichft bald ein 
Commentar folgen, den Herr Director RMätkopf be- 
arbeitet. , Mehrere namhafte Gelehrte haben Terfpro- 
eben , ihm ihre Bemerkungen dazu mitzutheilen. 

Frankfurt a. M., den asften May igii. • 

Job, Chrift. Hermann'fche Buchhandlung.' 



. 2^ur. Nachricht 

Prange^ Chr. Fr.^ Farbenlexicon, wozu feit mehrem' 
Jahren die dazu gehörigen 24 illuminirten Farben- 
tafeln fehlten, wo auf jeder Tafel 96 Farbenabftu« 
fungen, in Summa 2304 Farben dargeftellt und ins 
Regifter nebft ihren Mi fchungen benannt werden: 
find zur nächften Leipziger iMTchaeru^MefTe wieder 
in J. C. Hendels Verlage in Halle, jedes Exem- 
plar nebft dem Text für 16 Rthlr. zu bekommen. 
(Der Befchädigung wegen wird kein Exemplar d Ca«« 
disiou gegeben.) 



Bey C. F. Amelang in Berlin ift fo ebenei^« 
fchienen : 



i m 



rVortirhuch 



ei nnut %li c h i s 

zur 

richtigen Verieutfchung und verßändlichen Erklärung der 

in unferer Sfraehe vorkommenden 

fremden A^u s d r ä c h e^ 

Für 
deutfche Gefchäf tsm^nner , gebildete Frauenzimmer 

und Jfinglinge; 

bearbeitet 

jQh. Chrifl. FoBheding, 

Prediger in Bruchhagen u. L w. in der Ukennark. 

8. X8i6. 688 Seiten, lauber geheftet. 

Preis I Rthlr. i) gr. 

Diefes gründlich und mit vorzüglichem Fleifse be- 
arbeitete Buch glebt }i]yer fremde ff^örter^ die ohneNoth 
in unfere Bucher* und Umgangs fprache eingedrungen 
find, wie auch über unentbehrliche Kunßworier in rie« 
len Fächern die befriedigendfte Auskunft. Es foll den 
Gebrauch oder .Mi fsbrauch einer beträchtlichen Anzahl 
folcher Fremdlinge nicht begünftigen, -rielmefar Jenem 
durch richtige Angabe einer Menge forgfftUig gewAbl* 
ter ftelWerrretehder deutfcher Ausdrücke-* vermeiden 
lehren: fofern nämlich imDeutfchen fcfaon völlig paf- 
fende mid wohlklingende faft allgemein bekannt 
find. — Der VerfafTcr bat fich bemüht, Begehungs» 
und Unter laffungsfehl er fein er Vorgänger, z,B. CaJüp^s 
KtnderUng^ Heyjfe u. a. forgfältig zu vermeiden. In ge- 
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4iegMLen Stellen Iiat er nocK meltr Wiflenrebaftliöhes 
bey gebracht undaaf riele Sachkenntniffefich weker 
ausgedehnt, als jene früheren Umdeot Geher, Auch will 
er nicht Alles gleich ausgemerzt willen. Behotfam beym 
Prägen neuer Wörter, ffeinffs dem Geift der Sprach^ 
(uchfc er aseh akdeutfcke Kernwörter wieder aufzuAri- 
Cohen -^ and in Unlauf zu bringen; umrreickhari find 
dulch allbekannte Wendungen urafcfarieben« Einige 
loMdftkqfüicfu Ausdrucke, dieaufganominen find, wer* 
den in den meiften Fallen wohl anwendbar Teyn. »-• 
Möge diefem reichhaltigen Buche allgemeine gunftiga 
Aolnahm e au Tbeil werden \ B» 

^ - 'In dien Buchhandlungen fofort zu haben« 



In der Schupperfchen Buchhandlung in Ber- 
lin find kürzlich erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

■Abbildung der deut/ihtn Holzarten für Forftmänner qnd 

Liebhaber der Botanik,, von Fr. Guimpel^ akade- 

^ mifcfaem Künftler, mit Befchreibung.von Dr. C. JL, 

^ fViUdenow und Dr. Fr, XiottU Hayjif. .aiftea 

u.' siftes Heft. Mit 12 ausgeipalten Kupfern« gr.^. 

Jedes Heft 1 Rthlr. x a |pr. 

Bezeig Wilh. Fr.^ t>r« und Prof. zu Dorpat, Paläo^ 
. pafhifike Fragmente über die. Schrift der Hebräer 
. und Griechen, gr. g« 90 gr. 

J^ungbein^ Aug. Fr. Ernß^ Sdutfänh. Dritte^ 
' durchaus Terbefferte und in einen Bandzuiammen» 

gezogene Auflage* Mit Kpfm* Ton H. Ramberg 
- und Fr. Meyer. %. i Rthlr. i » gr. 

Zwey gant vergriffene Auflagen fprechen fchon 

hinlänglich für den inneren Gehalt eines Werkes« 

Bey der Bearbeitung diefer dritten Auflage hat der 
, Dichter hie und da Abkürzungen und Verbeffertm« 
* gen angebracht , die den Werth des Ganzen noch 

erhoben. 

y^ß% Julius voff, bunte Gemälde j mit launigem Pin- 

fei dargeftellt. g. 1 Rthlr.' g gr. 

Der VerfafTcr liefert in diefem Bändchen vier 

anziehende Erzählungen, Für den Zeitgeift berecb- 
' net und mit heiffender Satire gewürzt. 

P^oß^ Julius von^ Fojfen und Marianett enjpiele , zur 
Erheiterung in trüben Stunden, g. x Rthlr. g gr. 

Dfofe Sammlung enthält: die Frankfurter Meffe^ 
PoCTe in s Acten; Pigmalion und die BildßLuUy äfthe* 
tifches KunftfpiiBl in x Act; das Mähreken von der 

'^^ Tonne ^ FartnachtspolTe in \ Aufzügen; Schuhmachers 
Hochzeit^ Poffe in % Aufzügen, und Euer V^rkekr^ 
PoITe in I Aufzuge, ein Gegenftück zur Judenfchulit 
oder Unferm Verkehr^ rom Hn. Dn Seffa. 

In fämmtlicheri Stücken fpricht fich die Men- 
ichenkenntnifs und originelle Laune des Dich- 
ters aus. ^ 

JViUde'now^ Vir. C. I., Hortus Berolinenfis ^ Bm ico- 
nea et defcriptiones plai^itarum minus cognitarum 
fiorti regit aoademici Berolinenfis, Fafc« X, conti- 
nens : totius operis titulum primarium , Horti hota- 
nici Berolineniia hiftoriam continuatam » ichnogra- 



phiam horti , qualis nume eft| ^t indicenr pitfntmnn, 

* in opere defcr]|>tarum depietaram^üe^ Poh maj. 

* Cum tabula aenea colorata. 2O' gr. 

Mit diefem xoten Heft ift nunmehr das ganze 
W^rk, gefchloffen. Es enthält tto fauber ausgemalte 
Kupferplatten in gr. Fol. , und ift complett für dea 
xnäfsigen Preis Von 3 g Rthlr. g gr. eu haben. 

' Der N-icolai'feben Buchhandlung in Berlin. 
N e ü i g k e i t/e n 
von der* 
Leipziger Ofter-Meffe igxÄ. 

Sode^ J. £., Betrachtung der Geftirne und des Welt-^ 
gebäudea. Ein Auszug aus deffen Anleitung zur 

' Kenntnifs des geftirnten Himmels. Mit einer allge- 
meinen Himmelskarte* gr* g. x Rthlr. 10 gr. 

Calderoky Don Pedro de la Barca^ Sehaufpiele. Ueber- 

fetzt von jf. D. Gries. ater Band. (Das laute Ge- 

heimnifs und der wunder thätigcMagus). gr. g. ord. 

Druck pap. 3 Rthlr., weiCses Druckpap. a Rthlr. 

^ 12 gr., Velinpap. 3 Rt|ilr. xa gr. 

Efckenburg^ J^j^^ Handbuch d^r alten Literatur, oder 
kurzer Entwurf der KenntnilTe der klaffifchen 
Scbriftfteller» der Mythologie, Archäologie und 
übrigen Alterthumskunde der Griechen und Römer« 
6te fehr rermehrte Auflage, gr. g. 2 Rthlr* 

Goßler^ C. C.vo» (Geh- Ober- Juftiz-Rath), Entwurf 
, eines zweyten Anhanges zum allgemeinen preuüsi- 
fchen Landrecht, worin die feil dem 'Jähre rgoi 
gemachten Abänderungen undZußltze, in fo weit 
lie .noph gegenwärtig beftehen 1 abgekürzt gefam- 
melt find. Nebft einer nachträglichen Ueb^fficbt 
aller auf den unterm 4. Febr. 1^15 pnblicirten An* 
hang zur allgemeinen preufsifchen Gerichtsordnung 
Bezug habenden Gefet2e, -Verordnungen und Re- 
fcripte« gr. g. ig gr. 

Grimm (Gebrüder) deutfche Sagen, gr. g. 2 Rthlr. ^ 

Inftrnction, wornach die Holzcultur in den KöiligL 
Preufsifchen Forften betrieben werden Xoll. gr. g* 
10 gr. 

Klügel, G. S.^ Encyclopädie, oder züfammenhänfien« 
der Vortrag der gemeinnützigften , insbefonder^ 
aus der Betrachtung der Natur und des Menfohen 
gefammelten KenntnilTe. ^ter und letzter TheiL 
Die Europäifche Geographie enthaltend ; bearbeitet 
Ton Ch. ö. D. Stein. Nebft Fortfetzung und Berich- 
tigung der im 6ten Theile befindlichen Aufser-Ea- 
ropäiU:hen Geographie, gr. g» a Rthlr. (In vier 
Wochen.) 
Maffow , E. J. W. B. von (MinifterJ, Anleitung «um 
praktifchen Dienft der Königl. Preufs. Joftizbedien- 
ten, für Referendarien entworfen, in 3 Bänden» 
Zweytß T6llig umgearbeitete Auflage, gr. g« a RtWn 

Savigny^ F. E. v. , C. F. Eichhorn und J. F. L. Gdfchen's 
Zeitfchrlft für gefcbichtlicheRechtawidenfcbaft. ater 
Band. ^r. g. 3 Rthhr. 

Sehröckhj Joh. Matth., [on£t Hilmar Curcu ^ Lehrbuch 
der allgemeinen Weltgelchichte» zum Gebrauche 

bey 
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' bey äetfi erftenUAleiricIite Atr Jugend. Sechfte ver- 
.belferte I vermehrte und bis zum. Jahre i^i6 fort- 

gefetzte Auflage^ von Karl Htinr. LhJw. Politz. 

Nebft einem Anbange der SäcbGXchen und Branden* 

burgifcben Gefchichte. g. X2 gr. 
Sah , CA. G. D. , Geographie von Europa , oder allge- 



Quellen an der genauen llicbtlgkeit der jLetw&uflic« 
Vorzüge vor der erfteran babeti wird. 

Da auch feit mehreren Jahren bereiu der WaadcMm 
von dem Publicum geäuCiert worden, dafs diere 
dem Jahr 1807 endigende Sammlang fortgaCetzt w< 
dw möge, fo hat der Herr Verfafler £ch entrcUoCfen, 



nieitieErdbefchreibung, iter Theil (der ifte enu i^ unferm Verlage emmßmfttH und feckiien Svppl^ 
hält die Aufscr-Europäifche Geographie von Prof. ^naentband herauszugeben, welcher die Verträge o^ t £. 

Bruns)^ neblt Anhang zu der Anfser.Europäifchen - • ^ 

Geographie, gi^. g. 1 Rthlr. (Siehe auch Klügils 
Encyclopädie VII.) 
Sulzer i y. G., Vorübungen zur Crweckung der Auf- 
merkfamkeit und des Nachdenkens. 3ter TheiL 
Mtiue terbefCerte Auflage. 8* t gr. 

Michaelis x gx $ war neu und ift verfandt : 

DaPp% R'% Magazin für Prediger auf dem lande und 
in kleinen Städten. 7ter Band. $tes Stück, gr. g. 

ti gr. 
Rühs^ Fr. (Prof .• in Berlin) , hirtorifche Emwidkelnng 

' des EinflufCes Frankreichs und der Franzofen auf 

Deutfchland und die Deutfchen. «gr. g. 2 Rthlr. 
Sachfen , das Herzogthüm , in hif torifcher ' und fta- 

tiftifcb- geograpbilcher Hinilcht, nach dem Tracut 

vom xg. May xgX5. gr. g. 9 g*"- , 
WegweiCer f &r Fremde und Einheimifohe durch Berlin 

und Potsdamm und die umliegende Gegend. Mit 

GrundriCs von Berlin und t5 Anflehten beider Städte. 

4te gänzlich umgearbeitete Ausgabe, g. Roh ohne 

Kupfer X Rthlr. 4 gr., mit Kupfern i Rthlr. ao gr. 



unterzeichnete Buchhandlung macht hiemit 
kund, dafs, da von dem bekannten, in ihrem Ver- 
lage erfchienenen , R^ueil des frincijoaux traitts etc. 
des Herrn von Mareens^ welches Werk' in 7 Uaupt« 
utiJ 4 Supplementbänden die Staatsverträge und an« 
dere öfFentliche Urkunden feit X7^i bis Ende xg07 
enthält, die erfteren Bände vergriffen And, gleich» 
wohl häufig Beftellungen an fie auf das ganze Werk ein- 
gehn , der Verfaffer lieb entfchlolTen hat , in ihrem 
Verlage eine zf»eyti vermehrte und verbeflerte Auflage 
d^r vier c^cnBgnde zu veranftahen, wovon der Druck 
unmittelbar nach der Oftermeffe diefes Jahrs beginnen 
und onatiterbi^chen fortgeCetzt werden foll. Da diefe 
tweyte Auflage in den 4 Bänden alle Verträge von 176 1 
bis 1790 in chronologifcher Ordnung emhal.ten wird, 
fo fchliefst fie fich fo dem dXiAern fünften Band der. er- 
jBe« Atiflage. an, yrelpher mit dem Jahr X79t anhebt, 
und erbalten daher die Käufer wiederum vollftäadige 
Exemplare der ganzen Sammlung. Selbft denen, wel- 
che diefe in der erften Auflage fchon vollftändig be- 
fitzen , kann die zweyte Auflage der vier erßen Bände 
nicht unwichtig fejnn, weil fie theils durch ununter- 
brochene chrono! cgi fche Ordnuttg zum Gebrauch be- 
quemer ift, theils durch viele ganz neu hinzu gekom« 
mene Actenftöcke an Vollftändigkeit, theils hin imd 
wieder durch Benutzung heilerer Seitdem eröi&ieter 



vom Jahr xgog an bis einfcbliefslich xgx;. iathal 
und in der änderen ^orm wie in der innerfi 
richtung den vorigen Binden gleich kommen wird« 
Auch von diefen Supplementen wird der Druck mt- 
mittelbar Inach der diefsjährigen Oftermeffe anfange« 
und ununterbrochen fortgefetzt werden. 

Göttingeni im May xgx6. 

Dieterich'fidie BuohhaHdlnngi 

II. Vermifchte Anzeigen. 

^ Erkiärumg. 

Einige Reöenfenten, welche den grGfften Zwei- 
fel über die Exiftenz der von mir befchriebenen neuen 
Pilz . Gattinig (DendriomyeifJ flafsern, fordern mich 
auf, über dieCsn Gegenftand noch mehr, als es in 
meinem Plane lag, zu fagen. Da ich nur eine Be- 
fohreihnng des Pilze« geben wollte, und -für überflöf* 
fig bielt, neue ph7fiol5gifche Ideen aufzuftellen, oder 
das fo oft Wiederholte den Naturforfebern au(zudrin<* 
gen, fo konnte kdi, ohiie mein Ziel zu verfehlei^ 
keine weitltuflge Abliandlung ^ liefern. Es?or |ch diet 
mir gemachten Einwurf e , die Phyfiologie diefes Pil- 
zes betreffend, in einer befondern Abhandlung beam- 
Worte, fo fey es mir erlaubt, einiget, was die Be* 
(cbreibiing diefer Gattung anlangt, hier nachzuholen. 
Schon längft war mir die Batarea PkaüoUet ftrf. als 
ein gen»/, welches dem meinigeii fahr nahe ftefaet, 
bekannt; von einigen Naturforfchem aber für eine 
und diefelbe Gattung erklärt, und der vorkommende 
Unterfchied dem Vertrocknen zugelchrieben« Obgleidf 
es mir bekannt ift, dafs organifche Körper durch das 
Veralten in ihrer Form fich ändern können, fo kann 
ich keineswegs mit einftimmen, dafs eine heue, vor« 
her nicht beftehende, Organifation durch die Verbür« 
tung im innern Bau eines Pilzes entftehen könne. Irt 
der ßefchreibung der Batarea wird von dem i'nxiern, 
fo auffallenden Bau meines Pilzes keine Erwähnung 
gethan ; überdiefs ift es hinlänglich, die Befchrei- 
bungen und Abbildungen genau zu vergleichen, um 
den grofsen Unterfchied beider Gattungen wahrzuneh* 
men. Sollten aber die Herren Recenfenten den Bau 
des Hymeniums , und die äuCserft merkwürdige innere 
Organifation Ae^ Strunkes auch bey der Batarea auf- 
finden, und durch Vergleich ungen mich überzeugen, 
dafs meine Dendromycis die eigentliche Batarea fey, fo 
werde ich dem Urtheile diefer würdigen Männer bey- 
treten, und dankbar die Belehrung annehmen. 
Wien, im Monate May xgX4. 

Dr. ^öfeph Uboßkitis. 
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I. 

yer«achaif8 der in der Allgem. Lit Zeit trnd den ErgaozungsBlSttern recenfirten Schriftc« 

>*«. Die «ßa Ziffer »«et die Numer , die tw-jM 4« Sei» «. Der BeylkB KB. ke«eich«et 4ie Ei^iaEangtUitter, 



'Adelung, J. Ob., Mithridate«, oi «llgcm. 'Sprachen- 
k»nJe. Fortg«fetzt u. bearb. ron J. S. f^er. . an 
Thls se Abtb. EB. 71, ^«i. ' 

Adreüj - Handbuch f&r den Rezatkreis de* KSniffreich« 
'laiern. (Vom KAR. Fenkakl.) 130, «47. 

Alles in einer Nulj, od. Geift, Ueberficht n. Beur- 
' thetlong der im Befreyungsjahre ig 13 und in der" 
näcbft folgenden Zeit erfcbienenen Flngfohriften. 
•tu jrTh 14,, ,4,. '"» 

Andacht auf fechs Sonntage rur Ehre det heil. AI. 
Gonzaga. Aus dem WälKhen übert von Jot Stork. 

Ami - Hildebrand u. Häusler , od. Antw.' auf das elen- 
de Machwerk F. Halleins , fammt «nerAbh- üb. Ver-. 
dammung der Eh«. ( Von Ubtriut »ahrmund. ) EB. 
70, 560, 

Anzeiger, allgemeiner, des eosinograph. Bureau ab. 

die neaefteo u. interefTanteften in- n. ausländ Staau- 

Terhäjtmffe (heraujg. »onJ. M. v. Uedttenftern). 

Für das J. 18,4. ,« verm. Ausg. Für darJ. lai«. 

ifte Jahrediälfte. EB. «9, 54,! ' ^' 

AittwaW mancherley Art der Prela ; Polnifcb f. Wybbr. - 

ß. 

Bemerkungen, freympthige, fib.,die »Meti Gonftiiu. 

tionen der fteyen Deutfchen ReichsAädte. t — >e 

Lietr. IJ7, joo. <? ' 

Btrgftrftfier,. J. A. B> , f. de« dnmliut Bioffraiihieii. ' 
Beyträge zur Cbarakteriftik der franz. StaatST«fafrnna 

u. Staatsverwaltung währ«tad der Epoche Bonapar- 

tes» rpm Verf. der Nwices für 1' Interieur de J«' 

Fraiice. {Faber,) ijj, ,^7. 

Beyträge, zürcberifcbe, «ur wifTenEohaftl. n. geWK- 
•^" ''^°*f'*?^«V^herausg. von J.. J. Hottinger, J. J.. 
Stolfix i HorMer. »r Bd. in j Heft*». EB; 67, 5,9, 

''Ä'u *""'' S**»" "• ^f""* Sammliing klein«. 
Gedichte.. 145 , j6g. "* 

•. Bufuoy, G., das nationalwirthfchaftliche Prinoip. 
iTter Nachtrag zur Theorie der Nationalwirthfchaft. 
ÜB. 7», 574. 

9.^ezy, Helm., geb. v. Klenck, Gwialde to« H«I- 
delberg, Marmbcina, Schwetzingen, dem OdrawaMe 
u, dem Neckarthaie. 139, |i|. 



Chrzanowski, P., £ Wybbr. 

Consbruck , G. W, , f. J. Chr. Ebermmier. 

Cornelius, des, Nepos Biographiea üb erratet t^ J. A. 

B. Bergfträfser. ^e Ausg. umgearb, von N. «. Eich. 

ho//. Auch : Sammlung der aenerten Ueberfetz. ar 

Th. EB, 66* 521. * 

V. Cfaplopics, J.^ die Bienenzucht in DoppelftSckeii 

mit Rücklicht auf die Magazin- und Korb-Bienen- 

zuchta Zweyte verb. Aufl. 236} aS9* 

D. 

V, Dobeneck, Fr. L. Ferd., des deutrchen Mittelalterf 
Volksglauben n. Heroenfagen. Heransg. von Jean 
PüuL I u. ir 6d. 141, jsy. 

Dö/*, J. Chr., katechet. Anleitung zu den erftefl Denk« 
Übungen der Jugend« is Bdclm. 4e durchgeC Aufl. 
EB. 69, fji. 

Dräfecke^ J, H. B., die Ehrentage des geretteten Va- 
terlandes. Zwey Dankpred. zur Feyer des ig. Jun« 
u. 1$. Octbr. 1815. 2e durchgefehene Aufl. EB* 

64, 5 IIa 

— — Predigtenüb die letzten Schickfale unfers Hern. 
NachAnleit. des Er. Matthäi. EB. 61, 4gi, 

E. 

* 

Ehermaier^ J. Chr., Tafchenbuch der G«buruh&]fe Ar 
angehende Geburtshelfer, ir Bd. %t verb. Aufl. 
.Auch: a]lg..Encyklopädie für prakt. Aerzta ~ gr. 
Th. ir Bd. EB. 691 $^2* 

Eichkqff, I|f. G. , f. des Comtlims Biographie 



EncykTopädie, allgem., für prakt. Aerzte; ^rausg« 
von G. W. Consbruck u. J. E. Ebermaier, ' jr Th. xr 
Bd. f. J. Chr. Ebermaier y Tafchenbuch. ^ 

Erinnerungen aus dem Leben einer frommen 'l6uttel%^* 
EB. 70, 559. 

Effai /at^.les Kaufes de ]a r^rolution, qui a rappeli 
Bnonapac^a a Paris , par M.-. T. . i)s, .264. 

Eyiert^ Rul., die Gedächtnifsfeyer der verewigten Kö- 
nigin Luif^ von Pre^fseB. lg;B« 6 (»^537. , 

F. 

RAtTf f. Notices n. BeytrSg«. 
— L Pnifle > t • il' fe trouver! 
tr. JPalkenkaufer , Jof. J. IT. , der gefcbicdcte und erbav« 

liehe fiAihiftrant. EB ^1, 487 
Fenkokl, f. Adrefs- Handbuch für dM Bezatkreis. . 
Frw^p La| CoUecdon d'opufcules de mödeoine prati- 

que. 



Lifon«^ Htftor. po«t«. TaCchenbQeh* fär AU- ämxMk ^ 
ruff. Oftlee • ProTuix«B. ar Jahrg. EB. 6], 50s. 

Ludern r H.r Nemefit«^ Zeitfchrift für Politik a, 0#^ 
fchicbtf^. 41; n. |r BdL EB. 63^ 497-. ^ 

Afarfer; Fr. Jof.r Entwurf einer Theorie üb. die naturll 

F.ntftehung. fowohl , aU künftl. Productioo des AI«« 

f er holzet EB. 6sv 4S9- 

Mauerer , G. , die Jungfrau, wie fie feyn foU n. es wer^ 

den kann. EB. 61, 4^7* 
Mayer^ Jtf • , V^rf uch einer Eotwickeluiig der tmtmä^maf 

AnCchten des Z'unftwefens. 145, 361. 
Meißer ^. Jeq. H.^ heiires et meditatioos r^lSgjeofes i' 

Tufage* de toutes lea communions de riglile. EB, 

6%y 541. 
üfe/r^ Sar^grede, f. Hahnes 6edäoKturspt«digr. 
Meufel\. J. G. y Anleitung zur Kenntnifs der earopti** 

fchen Staatengefchichte. 50 fortgefeute Aoag. EB. 

Meyer, A. O:, Anleitung zur Trigonometrie in M rfii- 
tifcb-heuriCtif eher Form* 123, 331* 

Maller ^. H.,- Lehrbuch der Kateohetik. (Herausgi Tom* 
Paftor Q. Ritter Funk;) 146^376« 

Müller, Kv r f* Vfrteutfoh Wörterbuch der Kriegfpca^ 
ohe« 

vr. 

NacK'y K. AI., Vblksaudachten Ton WeiVnacliteti bi^'i 

cur Faften. EB« 71, ^^y^.- 
NameJefu», det^ dat leiohtefteu* ficÜerfte Mittel wiSer 

alle Attfechtungen; EB. #t| 4s 7. 
Kaoier, t[ Gautkey^ 
SJAoaeüs, f. H. Luden, 
^blerf J. Bm aber das Zbnftwelesv. üb. dieOewerbf^* 

fft-eyheit* 145^ 3^3. 
Nicolai^ K. ,. FefuagtläuBen; sThle; 135', 197; 
.ü- -~ Soniitagsttoye]leii. a Tbie. i^f, sf7« 
Niemcewirfch, J. U., Pen Nowtna ezyli Dom Pdcztowf,. 

d. i. der Hr. Nowina od. das Pofthaus. Lfifp. 1)7,303« 
Nbtices für Tlnt^rieur de H Ffance icritea en i|o#.- 

Tom« li (Par Faber.) 13t) «57.' ' 

o. , 

;. Oreltms\ . J. Cönn , f • Sotrmtit et Soeraticonmi ' epiftolae« 

Pitmiatnik Ewowj;Vi, od. Lemberger JonmaL Jan« Fel!»r.- 
igiö« 18 u. 2S St. 143, 351. 

Pettrfen, Pred., f. Timotheos. 

P/laum^ L,y die Relifiion Jefu; Im kattoehet. Unter» 
rtohte Torge trägem 30 verb. Au»g. EB. 6j^ ^%6* 

Potocki^ Stans, o wymowie i ftylu, od. Ton der Be* 

•-.»-• ^5' u " \i. j'^ iw-i. 1 • ei redfamkeit u. dem Stil. Tom. II—IV. EB.'«c, 550. 
Rimir^rrasmi, gedenken üb. die M^^^^^ Paiffe-t-il fe trouter! Äere patriotique. (?er Faber.) 
tes> feine u. ffemer* Gemeinheiten achuiden zu tu- * ,**• 

Epo — und übrf dieMögKchkett, ^n conrentioneHea 
dpiergeld in allen europäif eben Staaten; einzufüh* 

•reiti ^136,. tV5^'- 
9:- iiechienfterory JjMi, f. Anteip^er, aDgemeiiier*. 
tiederbiMb^ . chriftKiclier, . L Cbn Sikreiber^ . 



qp^,, «wteutt ntooirr für re'CoanQererdiBa:Megrar. 

aus Kairoi 1961,209. 
Jlreindaller ,. Fr.,. Abi ala- Predigt. EB*. 71, $^f., 
Erommkol<£s^ Pareutation,^ f../:/a(AA'i»G«dllcbtnilspredigtl 
JiuHk,, L, M;. ittüller;. 

Ol 

(Smt^Merp, Trait^ dr Yk ConRructfon d*es ponts. FuBli^« 
par Nauier, Tom» I et 11.. 12^« si5* u. 146^,. 369^ 

Qebete u. Formulare für die öFfentl; Gottesyerehrung 
Ui andere*' fsyerl.. Religionshandlungen ,. gefammelr 
tw)m^geirtl,.Minif\eri4im in Dandg» £B...6tir,« 524. 

Okttwerth,. der fromme- JugenHfteund^ fv Timothcus.. 

GrüvelL,. C. F. W: ,. dre}^ Briefe: ühi Pt^freybeir «ndl 
Völksgeift; 13.^, 2^4^ 

'Gineilingi, J4 Chr. ,, die' bibliföUeo: Frauen; ar.Tb;, EBc 

^ufidmtr^'rpVn^ die römircb* kathol. Kirch engebrän^ 
uba- vx2n> dem ganzen: Jahre;. aeAufl«. EB« 67,. 5)3.* 

. m 

mh'a; J: T, H',. Ged^chtnißpredigrzu EBren des Terrt.^ 
' 8üp4 ffcr/e/;n'ebft dfer SargredeTon^Me// u. der Pa- 

tmtatibn • Ton* ^ommAo/i/i FB. 66^ $t%\ 
HiauptzOgeaus^dtai Leben- detDr. Simon- Rbf/mttiijieri 

(Vom Socker)) KB: df, 494. 
^k^hßlfS',. Tb.v kleine- theoret/prakt; deutfcbe Spraoh- 

lebre. 5e'?erb« Aufg^ BM Sy^^icn 
HbfF- u». Staats- Handbuch, k5nig].. WüHemfiergifuhes,, 

/ijio-d)i8?Ji 11^15; jS7^.a2i.. 
Jforner^^Jl^, L. Bev träge-,, zfilrclierifche.' 
Hättinger,, Ji, J» „ u, fieyträge , züroherifobei. 



JSan Paul, t Fr. C Ferd: m DohenecKi 

Hßer, F.. E., Anleitung zur Kenntnifs vis zwfokmüla«. 

i^gutmachuDg. der Nutzhölzer«, tr Bd; Naturgefcb.. 

der Gewächfe,. insbef; der hplzartigen» 140« 326« 
IbhanTielib afliängtts tamedEa^ for the ufe of tho' 

Cbrtftian &squimaux% in the^Miffibn> Settlements of; 
^e-united'Bretbren — * -^ 139,. 320«' 
Ibumalv Lemberger, f: Pamietnik; 
Bba vx Gräfin Ton Toggenburg« , Seitenft&ck^ zur Oentf* 

reitt'i. ( Vönf J; Ch; Schmid*) EB. 70^ 559- 
Jirtg.^ Ji Mi,. geH. Stilliag,, der graue Manm 30c St 
• IlB«. 7^i* 5?T** 



JBr»\. W:»* LehrbegrifTd^r Metagnoltik u. Theorie dbr- 
Methoden für diefelbe;. nebft einer Ikizzii^en Ge— 
föhicht# d^f> Toil Sokrates bis jetzt» 127, a47.. 

KiDderfreand,,der baierfcbe^, E& 6r»5S|«f 



139, 3*9. 



K 



Rafsmanmt^ Fir., Hermsnns Schatten; zur MttnfterfcheÄ 

Hdldtgungsfeyer an: %, Ocrbr. 1Ä15. Eß. 64, 5H» * 

IWig^oriksg^^ chtiitliche, fOrdieöffeotl.^u^ hSusl. 

G<Ä. 



OottMTCrebrniig;' gtfasnflielt.Tün Jem-geirtK Mim- 
■^ fterio des Danziger Freyftsau«' £B. 66» 594« 
lEtüdelf K* E. &. y AbtndmibU- tu ConfirmatiQnsredle«*| 
- neblt einigen Predigten ^erwaAdtea lalialii. is Bdciim 
EB. 67r 5J4.A 

Sachfen, dasHerziogtÜaniii in biftor. n. ßatift. geogratpli; 

Hinficht, nach dem Tractate 7. ig. May igi5- i2^t^9: 
ScheibU)^^ M; F., ein Wort für Sckullehrer. EBl 65,518» 
m^ -^ Jofias^ feu de' reßitüendo dei culm fiftendaque 

templomm fuga ad Principes oratio. X37vS99fc 
«^ -^ Predigt am Kirchweihfefte u. bef felaem 15 jäh* 
^ rigen Amtsjubilaeo; ' Elj. ö'^r 5i8*' 
-— — Predigt an dem Dankiefte wegen d'ef Siege der 

verbündeten' Heere u«: ibrer Einzogt in* iParii. £B«- 

•*-' — . BedV tnttt Anden&en* d'er teipz;- Henttuns*' 

Tcblacbt; EB. 65, fis«- 
.,». — was^ foir utis das Feft dW Friedens leyUCy Wenn; 
. wir e< als das Ende* >6jähriger Errchütterungen' u.« 

Kriege betrachten? EB. 65» 5i9,* 
Schmid, J. Cb*, r. Itha; 

Schreiber, y AK,- HahdbuoK für A'eilend'e* pA Abein von^ 

Scbafbaufen bis'HolIand, in' die anliegendien Gegend 

den u' Heilquellen^ -^ Auch:'- 

•» — Anleitung atiF die nützlicbfte Art dien Rbwn'röB' 

ScbaHiaufen bis Holland u. die Bäder am Taanu»>-» ^«^ 

; 2u bereifen— — i39i' 3^3«* 

-^ Cbr.| cbriftliches LiederbucH ixae HaosI« n« öifentl«- 

'Erbauung. EB^^, 569-.- 

Seay Memoire für la fortiücation permantentls', pour 

feryir a la conftniction d'un front de forti£cation* 

für le terrain. 134, 273* 

SLkl^r^ F. C. L., das Leben des berühmten* ATtrono*- 

' men, und eines der erfteh Beförderer der grieclu- 

* Lit. in Deutfchland, Johannes Müller f. gen« Regio*' 

montanus. Proer. 141, 34a; 
Sieftrineeimcz de Bohusz^ Stan« ,* Rechercbes h]ftori€|t(es 
für Porigine desSarmates, Esdatons et des Slafes; 
Tom. 1 — IV. 133, 170. 
Sicher s f* Hauptzuge aus Rottinanher*s Leben. 
SocratU et Soc^^aticorum, Fythagorae et Pytbagoreomn^* 
""quae feruntur EpiftolBe, Auch: Collectio epiftole-. 
' nun graecarum« Graece et Lat)ne, Beceof« et' 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 93« ^ 



aioftr. S: Cofar. Or^ttimf. Tom; f. e^itis, folMA:' 0f 
^ythagor^ cont. 143, 345,- 
Steger y G. Tb., Theodors Liebestiriefe attWilbelmine;'. 
od. Blitmetilefe Saiomon; LiebeigteOinge: £B. 65,) ft6*- 

Stolz, i. L, L BeyträgeV «fMsberifcIie: 
Stark , Jof. , L Andacht auf fechs Sonntlsgti: 

T. ^ ' 

Timotbena; dem gebildeten Landmaiin tdrzügltcä ge- 
widmet« 3s Bdcho.' Auch: GottwertK, der from-- 
me Jngendfrennd; (Vom Pred. Peterfes^ £B1 69>« 

Tfcheggeyy Rede n: Geber aikt' Tage* def Feyer deif 
Sieges bey la belle' Ai^iance. ' EB. 73; 5/3. 

^ Worte am Gebottstage des KöuigrFriedr. Wilb. Il£* 
d« 3*' Ang; tti5'« EB«> 71,- 573.* 

Vater yj. Sl, f. J. Chr. Adelung: 

Verfttoh einer^ pragmar. GefchicbtcT der ftaäü^^fitU* 
KircbenverHältttiire' der fchweiz,- EidsgtEnoCTen;- i^ 
Bdchn; 141V 337. / 

Verteptfchwörterbucli,^ allgfcmeinier,* der Rriegfpraclii^ 
CWonlL'MSlUr.y 135,* sg^*' 

U^ag^nfeU^ Chr. JaW., UMes Üiftor. Htandtincli an^aDir 

Tage im Jahr. %r Bd. EB. 6%^^ 544^ 
/{P^egfier^ A. , Anleitung zum Rechnen im Kopfe; Nentf^ 

Aufl; EB. 6r, f44» . ,, ^ \ ' 
-^ Fr. Li V der erfte Lehrmeifter; 4rTh. Auch: 
Lebren* der Weisheit' u. Tilgend in auserlef.'Fia^ 

beln', Erzählungenn; Liedern; 9e rerm: Atisg. EK* 

tf^ahrmumd\ Lib., f- Aiiti - Hif debrindl 

fFeber , Jtff., das Gebet des Rof takranzes^. ÜMgt^arti^' 

Aufl. £B. ^v48r* 
ft^einiiei^l y Fr. Jot.,- Gebetbuch der- Heiligen' Götter;* 

. Verm. Aufl. EB. 61,487. 
Welt und Zeit, ir TheiL 145, 36^5, 
fVolf, Ph; W., Predigten, Homilien n. Anreden: aiT 

Bd. EB. 64* 510; -^ 

Wybbr ^bsnycb gatunkbwMoWy'wolney z ftofoWnemv 

Uwagamii od; Auswahl mancberley Art der ProEa'^« 
' nebft zweck'mftfs; Bemerk, x u. arTb« (Von P^ Chr^ 

nawskL) 133,- 1651 
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VeneicKairs der litetäritchea u. artittifcKett NacTiricÜWu: 

BefilniMtmgM und Ehrenbezeugungen. 

Adelung in St. Petersburg 147, 3gt« ButtS 
ITälidshut 143, 35a. DümeriL \n Paris 14s, 3vs 



in 



>47« 3t»» Storthy kaiferl. ruGf. Stisaisnfetls^ s*4/v 3fkv 
Szalay. im'Klofter zu Cforna 14)1 |>*i«* 



rei-- 



hei in Liiheck 117, 124. Gerntar in Ha]l^'i29,' 240* 
Henckel v Donnenmakf jetzt, nach felnei: Rückkehr 
aus Italien^ in Wien 14s 1 3v^ Knapp in Halle' 1)7, 
304. Lents (^Lenlfck) \n Kt^fzthrly 143, 3^«' Leoa* 
härd in Hanau 147, 31(1« KicoLaus^ rufs. <.«rokfurft 
1471 38i» ^lemey^r in Halle 137, 304. Petrofity im 
Kiofter 7.11 Cforna 143,, 35^. Pf^üf}^ Nürnberg- 147, 
31 a. SkUk$ ijijijerlia • x »)), 3401 Sduub^n- in r^iUrnberg, 



Todesfälle; 

ÜoU in Gotha ¥49i 400. Oueis 5n Verfiittet t49i 
400. Friedrich Ki Lndw. , Herz. r. Holftein . Heck 127, 
124. Gdrges in Lüneburg 137, "^oj. t^abf^'/efd in RW 
fenach 140, 32g. Hildfbtandt in Friangert' 149, ^99. 
Holftein-Beck, f Friedrich K. L./ Murr Aar j in Bamberg 
»40, 3if. Norbert iW Kel'itbelf 145«- 35Si S^g^lkem 
in Bremen se/, 233.' «Se)7j9^inUalle 1401 jag« o"; Srerk 

# in 



n^underlich ia Göttingen 149, ]^, 

Univ^r&tät^p» Akad« vu ajicL gel* ibiftalten« 

'Abo, Univerfit., der ruIT Gm&färfl, Nicolßus, ift 
^m Kanzler TX)n ihr ernapat 147, ||i, Berlin ^ 
Königl. Akajem. der Wiffenficb.« Erklärung der faiftor« 
philolog. KlalTe auf «. Hammer*s' in Wien an- die dritte 
Klalte der Akademie doppelt eingefandtoi ^ der Schrift: 
Fng Um fVßhrheif in dermorg€nli^nd, Literatur, angehäng- 
l^f V.nd auch rm Original noch beigelegtes Schreiben 
1)5$ >I7* — König]. Bibliothjek, 2u ihren bisher ge- 
^a^hjteu Erwerbungen ^rehört eine Samnl. jron 33 is- 
landiCchen Sagen in der Urfprache in 6 Bden ; öEentl. 

3,lisrtelluiig ,d,er yom König in Paris erbandenen Gemä)«^ 
e- Sammlung der ehemal. GiuftinianiTchen Gallerie 
liebft noch andern Gemälden zum Beften des weibl« 
Wohkhätigkeits-Vereins 148, 391. £r/aitgeff)Univerlit.y 
4b«cAiierV «nd Picfiefs DiCTertt» vnd Doctorpromot. 
hey ^^r xnedicin. UQ,d Ortl^'s bey der philofoph. 
Facttltät; Bertkoldt*s Orterfeltprogr.« AaTahl der dr- 
4^t]. }\, ^ICferordentl. ProfeJXoren u. PriYat-Socen- 
ten nach dem vertheilten J^ectioAST^rzeiehnils für das 
60mm erhalbe jähr, Rothes Einlad ungsprogr, zum Pro*> 
MCtoratswcchfel 140« 9a7> tr^neckery Uairerfit. , dt 
n^aVs Antrittsrede zur ]urift. Lehrftelle 1 29, 139. Kra-- 
hfiV'M U^irerßt. ) Litwinshpf Rede hey Eröffnung der 
erften öffentl« Sitzung der literar^ Gefellfch. , Vorle» 
fung u. Verkeilung (Jjes gedruckun StatuU der GefeUfeh.^ 
WodzickCs Erwählung zuiq Vicepräfidenten derf. in der 
jt.t#a Pri|ratAtzu.pg, Vorli^fungen in Beyfeyn delT. u. der 
«Irey den freyen Staat Krakau organriirenden Coimmif- 
farien, Schwerts Spork^ Miaczynski u', ^. Reibnitm 133, 
äff/ Luiden, .Uniyeriit., Kmnpers Rede bey Niederleg. - 
^t$ Jlectprats^ Sanfliforfs Eirnennung t9xm Seoretär des 



Aad« Senats «nd Sckor^r^s Emeonniig zum Ccnr«i^r, 
Speyert's v.d. £) AUeberficht der merkwLlrd. Erei|{niIIe 
in einem lat. 'Oedfcfat und^i^. Voorfi^s Rectoratsaue tritt. 
i«9, «39. 140* Middelhurg^ Seeland. Gefellf^h. der 
Wiffentch. , Generahrerfanvnlung) Ernennung des 'Vi' 
cepräf. und der Direc^toren, neueingetretena Mitglie- 
der, zwey neue Preisfr.^ Cantzlaar*s eingefchickte 
Bekehr, eines Ton ihm erfnndcnen ^ im Progr. der 6e- 
(elKch. erwähnten, Contcofeur - Thermometers , ifam 
dafor «rtkeilte filbeme Medaille 14s, 343. Afänchen^ 
Grundsteinlegung des grofsen Gebäudes zur Aufltellan^ 
der ▼okn Kronprinz roo Bai^rn zufammengebracfaten 
Sammlung ron A-Iterthümern unter dem -Namen Giy^ 
ptothek i4g^ 392. Nürnbergs aufgelöftes Real - In/i/xtft 
dafelbft 147« 3gs* Pe/M , Ifnif erfit. , t/. Rudics's ^ur, 
n. Back*s medic» Doctorpromot.; apsgefehrieb. Concura 
Ton der königl. ongr. Statthalterey für die ProfefCur 
der medic. Polizey u. gerlcfatL Arzneyk., u^ für die des 
mediCv Unterrichts för Wundärzte 1439^51. Utrecht^ 
Univerfit. , vun Gaudoeveri Antrittsrede als ProL lit. 
human. , u« Schröders Antrittsrede als Prof. d« FhiloL 
u. Naturkunde) Bleuland!' s Ernennung Zürn R^ct magnif« 
1*9, ^)$. 24«. 

Vermifchte Nachricliten. 

Anfrage u. Bitte ron einem aufmerkfamen LeCer 
krit.' Blätter an den Vf. der Recenfion ? on Vater's hebr. 
Sprachlehre^ in den Ei'g^ B). d. iena. Lit. Zeitung« um 
nähere Auskunft iH>. diefelbe 144, 353« Baiem^ das 
länaft gewünfchte GefangbUch für oie proteftant. Ge» 
fammt Gemeinde des Königreichs ift endlich erfcbie- 
nen 135, 288« Leonhard^s Hn Hanau Erklärung u. Be- 
merkungen wegen einer ihn betreffende!! liter. Nachr» 
in diefer A. L.Z. 147, 314. Ober- Italien^ neuefteLifera«' 
tur )i. jKunft^ aus Briefen einc(S Reifenden daf. 147» 3l3* 



Verzeidmifs der literaiirchea Anzeigen* 



Ankündigungen von Antoren.' 

o. Ddbelow^ für Jetzt in Halle, üb. Sou7eräpita#, 
StaatSYerfafTuog u. Heprafentatiy - Form mit ßerücji- 

fichtigung der AncHlonTcfaen Gruodfätze 138» 308« 

Merkel in Berlin^ Ernft u. Scherz öd der alte Freymü- 
thige; herausg« roa Merkel u.;Gi(6/>0, Einladofig der 
Herausgeber zur Mitarbeit, Pränumerations- u. Spedi- 
tionsa.nnahme für Auswärtige 144, 355; Ndj^e/f in Bres» 
lau, GeCchichte de^ Krieges in Schießen > anf Subfcrv* 
ption 1381 307« ff^iefe in Rathenow, zweytes Supple- 
ment der tabellar. Ueberlicht der — — zu )6fenden 
Stempel Ton öiEentl» v. Prlvatrerhandlungen 144, ^56. 

Ankündigungen von Buch* und Kunfthändlern« 

Amelang ia Berlin 150, 401. 404. Baumgärtner. 
Bjuchb. in Leipzig 138) 308. Bofelli in Frankfurt a. M. 
'44- If9> Vieterick. Buchh, in Göttingen 150, 407* 
Gädicke^ Gebr., in Berlin 138, 305* ^08* 310. Gebauer 
in Hall^ X44, 360? Gebhard u. Körber in Frankf. a» M. 
144«- 359« Geograph. Inftitut in Weimar 138, 308- 
Gerold. Buchb.. in Wien 144« 357. Hemmerde und 
Schwetfchke in Halle 144, 3^6« Hendel in HeWe 150,404* 
Htrmann. Buchb. in Frankf« a« M. itSi 4o6* If0«493* 



'Kümmel in Halle 13J, 305. Mavrer. Buchb« in Berlin 
1389 308- ^auck ia Berlin 138« 309. Nicola^, fiuchk 
in Berlin 150, 4o5. Orell^ F&fsli u. Comp« in Zürich 
X50, 401« Schulze. Buchh. in Oldenburg i||, 307, 
Schüppel. Buchh. in Berlin 150, 405. Stahel, BttoUi. in 
Wurzburg 138, 311. flöget, W., in Leipzig 138» 305. 
ßfittekindt. Hofbiichh. in Eifenach 138, 305« 310* 

yannifchte An^eigen^ 

Auotion ¥on Büchern in Gera, Hauptmann^icht i )!# 
31a. — yon Büchern in Halle, v» Li^fs^r* u» ffekra** 
fche, w^eitere Hinausfetzung ihres Anfangs 138) |is* 
-^ vif*n Büchern in Weimar, v. f^ritfch'itche 144, 3ÄCK» 
V. NafelSerg in Greifswaide, Druckfehlerrerzeichmtst 
zu feinem Programm: de prophylaxi hydrophobiae 
131, ) IS. Heinfius id Gera empfiehlt Qch zu antiquar, 
Gerchäften 138, )is. Libofchit% in Wien, Erklärung 
wegen einiger Zweifel äufsernder Recenfenten üb. die 
Eariftenz der ron ihm befchri.ebenen neuen Pilz* Gat» 
tung und wegen Aufforderung derf/ an ihn, über . 
dle£e Gattung noch mehr zu fagm ifp, ao%* ^'» 
m^its, Gebr. , in Frtmfcf. a. ül^^haben Guts*muths T\xta^ 
buch in Verlag genommen, noch oiFenftehende ilh 
numera^ien bis zum leisten AuRuf». iaA* tf j» 
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Julius 1816. 



0£ SCHICHTE. 

(Obne Druckort): Beurkundete Darftellung der 
kurheßfchen iMdtaesverhandiungen (im J. 1815)» 
wit Blicken auf die Vergangenhe'A^ Gegenwart und 
JZuiunft. igi6. XII u. 198 S. 8- (20 gr.) 

SehtSzers harte, aber in einzelnen Fällen leider! 
nicht ganz unwahre» Be)iauptung: ^^Deutfche 
Laudflände verrathen ihre Committenten » di> deutfchen 
Votksftätnmef conftitutionsmäßig*' kann nicht befier 
widerlegt werden, als- durch eine Schrift, wie die 
vorliegende , die die Arbeiten der in der erften Hälftf 
des J. 1815. zu Gaffel, verfammeU gcmrefenen Glieder 
des.fogenannten engem Landtages in ein Licht ftellt^ 
welches nicht f^höner, nicht ehrenvoller fOr fie feyn 
kann , und die für. die Treue und Gewiffenfaaftigkeit 
derfelbert in ErfoUung ihres wichtigen Berufes ein 
.wahrhaft rOhmlicbes Ze^irifs ablegt. Zwar erhellt 
aus der Vorrede, dafs die Herausgabe der Schrift von 
^nemoder mehrern Gliedern des Landtags Celbft be- 
forgt worden ift; aber die hinzugefügten Documente, 
weushe die Wahrheit der DarfteUung allenthalben be- 
«reifen , machen zugleich jeden Verdaciht der Einfei* 
tfgkeit und Parteylicnkeit zu nichte. — Dafs der ge- . 
nannte Landtag „der merkwfirdigfte war» welchen 
4ie heffifcheo Amialen nachzuweifen vermögen ; " dafs 
^die Verhandlungen deffelben, w^ren auch die Re* 
lultate nicht erwOnfcht, für den deutfchen Volksftamm 
in Kurheffen vom böchften, und för alle deutfche 
Staaten und Provinzen vpf^ nicht geringem Interefle 
^area '* (S. VIU.) — dafür liefen die Ueweife Shells 
«a der grofsen Zeit» worin deflen Haltune fiel, theils 
iB«der Art und Natur und in dem Gewicnie der Ver- 
iiaiidliineen auf demfelben, theils felbft in der Be- 
iefaaffen^eit der nicht erwfinichten RefuUate, wozu 
^iefe fahrten, und in den daraus fich ergebenden ganz 
jügnen Folgemi^n für die Zukunft. — Die Ver* 
liandLungen durch die Prefb bekannt zu machen, 
hielten die Landftände mit fo viel gröfserem Rechte 
{Qr ihre Pflicht, da diefe Verhandlungen nicht, nach 
dem Vorgange d^r Tormaligen weftphälifchen Kegie- 
rmigf'oV^^/^'^Agefcbehen waren, und da. die unten^f- 
lene Bekanntmachung derfelben » nicht ohne Grund, 
berjeits öffentlich gerC^t worden war (S. VL). Die 
Schrift zerfällt, nach einer kurzen Einteitnngj worin 
bemerkt wird, dafs aus den Landtag^protocoUen , mit 
Omgehung disr unwichtigeren, nur die Hauptgegen« 
fiäme ausfiehoben , und diefe durch die laodesherrH- 
«hen Enlichtiefsupgen und. «^i^ penkfcbriftea ^der 
jtf« Im Z. I8i6. Zweyter Band* 



Stände beurkundet worden , in folgende f/ifrHaupt- 
abfchnitte: 

L Gefchicktiiche Reminifzenzen. §. i — 7« Sie her 
treffen den Organism des heüGfchen Landtages in vo- 
rigen Zeiten , und find theils aus des Marburgifcheo 
Kanzler Eftors jure'vublico ffajßaco^ gröfetcntheils 
aber aus Ledderhofe*s kleinen Schriften, B. i. ent- 
lehnt. Wie in andern deutfchen Reichsterritorien^ 
beftand auch in Heffen der Landtag fonft immer aus 
deli Prälaten 9 Rittern und Stadien 9 welche letzte ziif 
fammen genommen den. Namen Landfchaft führen. 
Man theilte die Landtage in große und enjgere. Auf 
jenen erfchienen :. fämmtliche Prälaten , lintcr die- 
fen wenfgftens zwey Depütirte der üniverfität Mai;- 
bürg, fämmtliche Glieder der Ritterfchaft u. f. w.; 
des grofsen Koftenaufwaordes wegen wurden fie fchpn 
feit 200 Jahren nicht itiehr angeordnet. Auf diefem 
fanden fich ein : der deutfche Ordens - La^d - Commen- 
thur, ein Vorfteher der adligen Stifter, ein Deputir- 
ter von Marburg, von jedem Strome ein rittdrlcbaft- 
lieber iind ein landfcbaftlicher Deputirter u. f. wf. 
Das Präfidium führte der ErbmarfihalU mit welchem 
Amte die Familie Fr. von Riedefel zu Eifenbach be- 
lehnt ift. Der Confulent.dicfer Familie , „ delTen Qua- 
lification die Stände' immer erft aus feinen frühero 
Landtagsarbeiten kennen lernen muffen," vertrat bi^ 
her die Stelle eines SyndicuS: denn ein permanenter 
Landfyndicus exiltirte nie; auch befinden ficb^lle ^ 
f ruber nLandtagsabfcbiede, Acten , Protocolle u. L w. 
bey jener, aulserhalb Landes wohnenden, Familie« 
Grofse Incönveoienzen ! — Der ganze Wirkungs- 
kreis der Stände befchränkte fich bisher allein auf die 
Einwilligung zu Reichs-, Kreis-, Land- und Land- 
rettungsfteuern; doch heifst es auch in den Landtags- 
abfchieden von J655 , dafs der Landesherr fich es vor- 
behalte, die Stände bey wichtigen Landesangelegen« 
heiten zu Rathe zu ziehen. 

IL Beurkundete Darfleitung der Landtagsverkand- 
Jungen. $•8 — 33. In einem fchönen, die landesvä- 
terUchften Abfichten ausfprechenden kurfürftliohen 
Edicte vom 27. Decembqr 18 14 (AnL i.) wurden die 
Landftände auf den i. März 1815 zufammenberufe^» 
Aber es befremdete, dafs nach eben diefem Edicte 
•j) mehrere Gorporationen und Individuen, die bat 
i8o6 eine Immunität von Abgaben verfaffungsmä&ig 
geooffen j zur Concurrenz gezogen ; 2) eine von der 
weftphälifchen Zeit herrührende Steuer zpr Tilgung 
der Landesfcbulden erhoben werden ; 3) die Lana- 
ftände» aufser den drey verfaCfungsroäfsigen ClafTep, 
noch durch eine vierte^ die des nauernftifndes% w- 
mehrt werden follten : — alles oboe, wie,Z9ervvar- 
Eee teo 
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ten ftand 3 die Stande darüber sehort zu haben. Nocb 
früher» und fchoa unterm 31. Mirz 1814 waren glei- 
cher Weife die Licent- und Accifeabgdben erhöhet, 
und zu diefem auch die Geiftlichen , Schullebrer u. a. 
.Exemten herangezogen worden« Der 9te $. enthält 
die Lifte der Heff. Landftände, und man beinerkt in 
derfelben die Namen von Männern» die von Semiten 
ihres Kopfes und Herzens, zum Theil auch als Schrift- 
fteller» lehr vortheilh^ft bekannt find. Die von dem 
* Minifter von Schmerfitdtf Namens des Kurfarften, 
IB die Stände gehaltene, herzergreifende Rede 
^Anl. 2»), enthält unter andern folgende Stelle: »»Am 
Abende Meines Lebens wird es Mir eine grolse Be- 
ruhigung gewähren» wenn die Kefullate diefer Ver- 
fammlung dahin ^hren, das Güück und Wobi Mei- 
ner getreuen Unterthanen nicht blofs Tür jetzt, fon* 
dem für immir^ durch fefte und unumftöfsliche Be* 
ftimmungen dauerhaft zu gründen und zu fiebern. 
Gern werde Ich Meinerfeits dazu die Band bieten '* 
' v. f. w. (S. 820« Wer aus öffentlichen Blättern den 
mehr, als enthufiaftifchen Jubel» den wahren Freu- 
dentaumel kennt, womit das hefGfche Volk nach 
Überftandenen Geben Drangfalsjahren im November 
1813 feinen rechtmäfsigenFOrften emjpfieng: der wird 
'in jener Stelle keine blofse Tilade» londern die Her- 
zensfpracbe des fein Volk kennenden und würdigen- 
den Landesvaters» finden. So verftanden fie auch die 
rStände, wie aus der kraft- und finnvoUen Antwort 
des Erbmarfchalls (Anl. 3.) deutlich erhellt« — In 
der erften Sitzung am 3. März wurde nun von den 
kurfOrftlichen Landtagscommiffarien» Minifter von 
Schmerfetdt und Geh. Regierungs-Rath Haßenpflug 
den Standen die landesherrliche ßropofition (Am. 4.) 
eröffnet » nach welcher der Kurfprft „ für angeblich 
Ndem Lande ^eleiftete Vorfchüffe, , Armirungs- und 
Tliipperverpflegungskoften •* u. f. w. (S. 850 ^J«® 
voUfe Summe von 4»i07,8a2Rthln 35 Alb. forderte. 
Diefs erregte das Crftaunen der Stände um fo nriehr, 
da keiner der fpecificirten Poften belegt, im J. 1807 
(unter dem Gouvernement des franz. Generals La- 

«ränge) bereits die Summe von i»3oo,ooo Rtbir. vom 
ende übernommen, und fogar die im' J. t8i3 auf 
die zuvorkommendft^ Weife geleifteteu frey willigen 
Bey träge (die fich auf mehrere 100,000 Rthlr. belie- 
fen) nicht einmal* berechnet und an den Armirungs- 
Jkoften abgefchpeben worden wären. (Man lefe die 
allgemeinen Bemerkungen der Landftände über die ein- 
zelnen Poften jener ForderungCS. 88 — 91-)} ^^^ «"*." 
wird das Erftaunen derfelben über die Forderung er- 
klärbar finden.) Ehe die Stände ihre. Erklärung Ober 
diefe Propofition abgaben, befchäftigten fie fich mit 
dem Legitimationspunkte, der Pr&un|r der Voll- 
machten der Deputirten» und der Wahl eines Di- 
rectors für jede Curie. Ueber den diefsmal zuerft, 
vnd^ohne die Landftände zuvor darüber gehört zu 
haben, hinzugezogenen Bauemflandy wird in der 
MoteS. i6. bemerkt:, man fey tnitjlmdt einverftan- 
den» dafs ihm die Landftandfcbaft gebühre; nicht 
aber als befondere Curie betrachtet , londern gemeih- 
fehaftlieh mit den Landftädten > fo dais die Land- 



fchafts- und Bauern -Curie nur Eine fey. Mit Recfaft:» 
wie Rec. glaubt;, thells weil die kleinei'» LändftftrftA 
fowohl, wie di» Dörfer» von Bauern grofsentheil«' 
bewohnt werden ^-theils weil weder die Geiftlicbaam 
und Schiillehrer» als folche» noch die Gelehrten Ober^ 
hatipt» doch das Militär» noch iirgend Ein oder äll^ 
Bgpd werker, als folche betrachtet, ihre Deputirteia 
zumiLandtage fchicken dürfen; warum foll denn den» 
~ Bauernftande allein der Vorzug einer Curie eebQhren? 
Vielleicht, um für gewiffe neue Anfprflcbe des Re- 

Senten» wo nicht die Pluralität, fo doch die Pjuritit 
er ftimmendenCurien deftoeber zu bewirken? — «« 
Untern ^tx. März erfolgte nun die Erklärung der 
Landftände auf obige landesherrliche PropSKtH»' 
(Anl. 6.}» die man nicht ohne innige Verehrung füc 
den Sinn und Muth der braven kurheffifchen £.9t 
lefen kann. Es wird darin i). die Schädlichkeit das 
Vorurtheiis; als feyen Regent und Stände zwey ein- 
ander entgegengefetzt» und gegen einander wimend« 
Parteyen, gezeigt; 2) unbedingte Offenheit in allea 
die Landesangelegenheiten betreffenden- Hamfinnüa 
Verlangt;- 3) die Beendigung der äufserft fcbidliche& 
Ungewifsheit und Unbeftimmtheit, welche faisknr 
Über das Staatsv^rm^en geherrfcfat hat» als Erfordo^ 
nifs dargeftellt, und 4) zur Beförderung des Wohls 
dets Staates die Feftfetzung einer der Vernunft ond 
den Erfahrungen der Zeit entfprechenden Lanäetcctt' 
fiitution erbet tn* Inder hierauf erfolgten kurfflrftli* 
eben Entfchiiefsung (Anl. 'jJ) wird bemerkt: i> die 
Stande hätten fich mit Dapftellung alter Qnindfätze 
Über das Verhältnifs zwifchen Fürft und Stättden be- 
fchäftigt, und hiervon den Antrag auf Vorlegung des 
Staatsvermögens abgeleitet, weil ohnediefs fie aurdis 
an das Land gemachten Forderungen ücb nicht ein* 
lalTen könnten.- Aus der Lehre des allgemeinen Staate 
rechts abgezogene Besriffe von Staatsvermögen Uefssii 
(ich auf deutfcheReicnsländer nicht Übertragen; diefc 
feyen „ fremde Pflanzen , die auf heimifchen Bodea 
wenig gedeiheten; weil blofs auf Theorie keine Rück* 
ficht genommen werden könne, wenn das Verhäit« 
niOs der Verfaffune berefts feftftehe und bierdarch 
der Leitfaden zur Beurtheilung der Sache vorhanden 
fey'*(S. 103.). a) Die üriegskaffe fey von der Kanh- 
itierkaffe abgefondert. Diefe bilde ein unveräufsedip 
ches Fidei-Uommifsvermögen des beflifehen FCrfitah 
haufes; jene habe ihren Uriprung tlieils aus Subfidieo^ 
theils aus dem durch Erbfchaft und Vermählungen zu- 
gefallenen Vermögen. Die in fie fliefsendeo bteuern 
wären die. einzige SphSre» worin fich das ftandÜbbe 
Mitwirküngsrecht Mwege ; 'die Kammergüter fe 
von aller Mitwirkung der Stände ausgefchloffen« J 
der Kaffen habe ihre beftimmten Ausgaben. Die 
Stände hätten nie das Recht gehabt» hierbey control* 
lirend zu berechnefn» was nöthig fey» ci(ßr nicht. 
3r. kurf. Durchl. erwarteten alfo ihre Erklärung auf 
jene Propofition. — 3) In Anfehung der AbfaiTung 
einer Landesconftitution wäreii die Befchlüffe dtsWi9^ 
ner Congrejfes zu erwarten ; bis diefe erfolgen ntüCGi 
'fich bey den objectiven landftändifchen Verhandino» 
gen nach frühern Zeiten gerichtet werden. 4) Di» 
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fei^ Jäbrhtiii()eft«n foftrftnerjade Differenz fiber dre 
t^ngleiche Veranfcfalagupg der fteuerbarea Objecte» fo 
*wle Ober die CdncurreD2 der bisherigen FreygQter 
zur Cootribtttion, wfinfche der Landesherr beendigt 
±u fehen, auch daa Cuhichten der Stände Ober die 
l>Qrger]felie Verfaffung der Juden und das Zunftwefen 
itu rernebfiien (S. i6l — xii.)» In einer weitern Er- 
klärdKg der Stände (Anh g.) teilten diefelben, wie 
unentbehrlich gerade jetzt (Rinde März 1815) diegrö* 
Kintracbr zwikhen Ffirften und Ständen iey; 
gegpAndet eben um defswillen ihre Bitte um Vor- 
ie^Dg des*StaatsTerniögens und der Rechnungen dar* 
Oben Sie verftSnden darunter 1) die Intraden der 
Kriegskaffe, wohin auch dieContribution fliefse» und 
Hie bereits Im Landtag^abTchiede von 1786 for Staats* 
v^Wndgen erklärt worden wären. 2) Die Kamfmer* 
kaÄe irad die darin flierseodep Regalien, indireete 
Steuern und DamaniatrevmMen. Um darüber urther» 
' len m können r «b, wirklich eii» Deficit vorliege» zu 
derfen Deckung die Stände bebOlflicb zu feyn ver- 
pfii6htet wären» müfle der Etat der Staatseinkünfte 
vorgelegt werden* Wie fehr die Gewiff^nhaftigkeit 
Sr» Korr. Durcbl. durcfa üble Ratbfchläge übereilt wor- 
den , erhelle unter andern dacaus » daU in der landes- 
herrlichen Forderung ein Poften von x,884»655 Rthlr. 
vorkomme , .der fcMU vorhin voUftändig berichtigt 
worden fey o« £ w. In 'emem folgenden Antrage 
(Aul. 9.) erbaten Sofa cKe Stände die Vorlegung des 
fiafUs coHectorum^ weil ihnen „ eine genaue Senntnifs 
' der Steuerverfaffung, die ihnen bisher abgleng^** 
Mthjjg fey, um bm^naeb befonders in dem jetzigen 
fcritifcbeo Zeitpunkte die etwaigen Bedürfniffe des 
Staates ermeffen > und' dea Ustertha^en ein mögiicbft 
erträgHehes Loos au TheU werden laffen zu können. 
„Die RttckScbten, beifist es in der hierauf ertbeilten 
. Icurf. Entfcbliefsung (Anl. I0.>» „die das Begehren' 
Utor Stände motiviren folHen» gehörten zu den- landest 
iQrftHchen Regierungs- und Hoheitsrecbten ; es wä^ 
. ren hiebey die mit andern Mächten gefcUoffenen 
^tendniffe in- Erwägung zu ziehen*^ u. f. w. Nach 
nochmaligem Verfiicbe der Stände , diefe Differenzen . 
der Afifichteo und Cefinnungen dnrcb offene Darle^ 
gang der Einn^bme des Staates ansgeglicheB zu fehn, 
wurde (Anh 1 2.) ein Ausfcbufs der Stände verlangt, 
dem die Kräfte des Staatsvermögens vorgelegt wercßn 
könnten« • Kurz darauf erfchien von Sr. küniglichen 
Hoheit (diefer Titel war angenommen worden) eine 
höcfafte Ilefeiutioa> (Anl. 1^0 r wodurch vou der er- 
^ ften Propofition fo viel nacfagelafreii wurde t dafs die 
ganze Forderung für Armatur und Truppenv^rpfle^ 

fungskoften auf 1,7409791 Rtiilr. berabgefetzt wurde. 
D einer neuen Entichltefsung von a. Maj (Anl. 14.) 
wurde den Ständen- das Staatsver mögen, oder tXie aue 
der KriegskafTe angelegten Kapitaiien in eln^r be- 
ftjmmten Stimme (»»Hie wir wegen der uns empfohl* 
nen Discretion übergehen ''S.. 25.) bekannt gemacht, 
aber auch bemerkt» dafs die- Verbriefungen zur Si- 
cberftellung der für die neuen Ausrüftungen erborg- 
^ ten Kapitalien gröfstentheils verpfändet worden wären. 
Auch war fin Verzeichnifs dks von xjjd^ 1784 bezo« 



genen englifchen Subfidren» nebft dem Verzeicbniflb 
der davon beftrittenen Ausgaben, beygeflü^t^ itkyeh 
nem fehlten jedoch die im fiebenjäbrigen Kriege bezo* 

fenen Suhfidien » lind diefeswar noch einer^weilem 
'rOfung und Discuffion unterworfen. EHe Stände 
erkannten die bemerkte Summe eitfftweileit für Staate^ 
vermögen an, baten aber (Anl. is^yamNacbweifaing^ 
was es f (fr Verbriefungen feyen , worin folcfaee be- 
ftehe» und wo die Aapitaiien verpfändet wären? 
Durch die abfchlägige Antwort „weil dieKenntnifii 
der Schuldner und an wen die Verbriefungea ver» 
pfändet virorden, fär die Stände ohne atlet Intßreßß 
fey" (Anl. t6.> — fchwand für diefe die gefeböpite 
Hoffnung» das angezeigte Vermögeufür dea Staat zw 
gewinnen» auf einmal dahin. — Avfserdem erhielt 
ten die Stände auf ihre im Allgemeinen und di^rch 
Aufteilung mehrerer einzelner Defideriea aul^e» 
druckte Bitte um WiederherfteUong der alten Veuaf* 
fung» da eine neue noch ausgefetzc wördenfey^ eine 
höchfte Refoltttiott (AnL ij.yy w^rin ibnett das be* 
Ibndere Mifsfallen des Regenten darüber zu erbenui^ia 

Segeben» w^rde, daft fie von der kurheffifchen Lan* 
esverfaffnng abwichen-, indem das Iländifcbe Mit* 
wir^ungsrecht nur bey der Verwllßgung von Aufla<> 
gen und der Traokfteuer ficb aufsere» und dafs fier 
mi| Defiderien — (fie betrafen die Wieder her ftellung 
der Brand- A(recuränz<«Commif6onv der Patrimonial- 
jun^liction» die Abfehaffung der Binnenzölle» bef* 
fere.Otganifatioo der Juftiz » bürgerliche Verfaffung 
der Juden» den öffentlichei» Ünterrieht «• f. w. 
S. 27.) •— ficb befebaftigt und folehe dem Regentea 
vorgetragen hätten. Diefer hätte unter andera dec 
ftändifchen Verfaffung durch den Sauemßand einea 
neuen Glanz "gegeben ; über die Wiederberftellung 
der Pa^triidonialgerichtsbarkeit und Concurrenz^ der 
fteuerfrey gewe^oen Güter »zur Gontributioii hange 
die Eotfcheidungt befonärrs btff Jbm von Seitm des 
Baiternflandes eingetretenen If^iderfpruck, noeh von 
andern , in das Staatsw^l einfehlasenden Rückfich«^ 
ten ab; Stände bätteu nur 1 ) die mittel* zur Auf brin^ 
gung derKoften 2fur Unterbalnuns des Militärs 5 und 
9) das Landfeh uldeawefe» und Mlfen ReguUruag ia 
Üeberlegung zu nebraeni. I» der Eriuär^ff def 
Stände (Anl. 18O drückten fie ihre Empfindlichkeit 
über dierhnen gemachte» Vorwürfe aus; fi^ vecht^ 
fertigtÄi ficb über ihre Diefiderieift » deren Nichtacb- 
fungeine Rtehtsverletzung fe; , wogegen bey der al* 
Ten neichaverfaiTung Schutz zu finden geweien feyis 
würde; kufser diefen säbe es noch neun andere Ge^ 

tenftände» auf deren^llerftellnng ieAnfprucb macbeo 
önntew, z. Br die Mitwirkung der Stande bey dea 
getroffenen Sttuereinrichtm^en aHcr Art^t die bey* 
ftebaitene wertphälirefae Plerfooalfteuer ; die verfaC* 
Tubgswidrfge Einhebung der Petri- und Mertioifteuer; 
mehrere ohne ihre Einwilligung erhöhetenindirectea 
Abgaben» des Cbauffeegeldes» der Zölle »Forft*^ 
Polt - r Stempekaxe ; die Erbobong der Trafikfteuer 
(und deren Ausdehnung auf die davon ausdrücklich 
befreyt gewefenen Geiftlichen» Sehullehrer) ; die Er* 
hebung der Eückftände vormaliger weftphälilcher 
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Steireni v. T/w» ^*- Aüeh in dierer ftäadirchen Er- 
klärung kann fctin UDeingeaonnniener den patrioti- 
fchen Sinn der lündftände , und «ine mit lleicbei- 
llenheit yerbandene Freymfithig1<eit, ureii^ennen, wia 
.fie den braven /Repräfentarften eines io tbiedAra tind 
treoen deutTcben Volkes ^o wohl ai^Iteht. Es erfolg« 
ten nooh möbr^re Discuflioxien 4iber allgemein« und 
befondere Landesanffel^enbeiten > die wir, nebljt. 
den «dazu ^ebörigen l)ocnmeüten^ der Kurse wegen 
mit StiUCchweigen flbergebn. Oberzeugt, dafs, fOr 
wen dergleichen JnterelTe hat, die Schrift felbft Jefen 
ügird. WirTbemerken nur noch, dafs unterm 20* Ju- 
tiius mit Ä.ufhebung des Landtages gedrohet wurde, 
^enn 4>is ^Eode Junius Jceine Erklärung der ;Stände 
fiiber den Erfatz der Armaturkoften erfolgte ; dafs 
^efe unterm Äfften noch ^inen letzten Verfuoli zu 
Ihrer Annäherung an den Regenten nna<5hten, ^usd 
ihre Bitte um Feftftellung einer Landescönftitution 
wiederholten; dafs hierauf durch eine höchlte Reto* 
lutioD vofii 30. Junius der 'Landtag auf unbeftimmte 
'2eit feitigt wurcfe. Bekanntlich find die Landftände 
feit dem is-Tebruar 1816 aufs neue verTanmtcJt; und 
welch'er Wohldenkende follte nicht wOnfchen, dafs 
jhre BenfQhungen diefes mal mit einem 'crwfinfchtera 
Erfolge gekrönt werden mogea, als ^es die Kefültate 
Ihrer ^voriährigen Verhandlungen im^Ganzen ^genom- 
men, nicht waren?--— Rec.'hat kein betondereslnter« 
effe daran, zu ^wiffen, ^ob es walir oder nicht wahr 
ift , 'v^s man «behauptet : das heffifche Volk fey unter 
den decrtfeben Völkern das ärmfte, der heilGfcbe Farft 
unter den tteutTehenFarfteny'vergleichungsmärsig der 
reiöhfte; aber man hrauiiht ^ur als durchreifender 
Fremder fein Augenmerk auf den ärmlichen, zer- 
lumpten Aufzug-zuTichten, ^worin einem Kinder und 
Erwachtene tn £)5rf0rn ^md hi Landftädten entgegen 
^ItommenH, ^m mit'Kniggi zu fagen-: auch ohne Grenz* 

S fahle «wahrzunabmen., merkt ^m^n aogeifblicklichi 
afs man z. B« den herzoglich liachfifoben Boden ver^ 
lalTen und den hefferikaflelifdben betreten hat. JVus 
rtnehreren, 'Von durchziehenden fremden Offioieren 
im Dru<^ke «erfchienenen , Schriften ift erfichtlich, 
•^afs es fioh damit feit JiTifiggi^i'Tode, ;nicht^ebei(Tertt 
'iondem^ wie x>hnehin von ^den Sahren der franzöfip 
fchen Dienftbarkeit nicht anders 'ZU erwarten ftehti 
um vieles verfchiimmert hat. Und wie foUte maq 
fich nun nicht der Hoffnung dbedaffen dQrfen, dafs 
JLurfOrft WilMm L , der mit fo.feltener Selbftftändig* 
keit und Beharrlichkeit alle Verbindungen mit dem 
IPeinde der europaifchen Freyheit zu Terfcfamähen 
und ihnen auszuweichen wufste, und der die verfam- 
melten rStände In ^feinem Namen mit den feinem 
Herzen 'fo fehr*zar 'Ehre gereichenden Worten anre- 
den Mefs: „Am ä^fiiif# ^meines Lebens" (in einei:i| 
Alter zwifchen 70 und 80 Jahren) ^, wird es mir ein« 

J;rofse Beruhigung gewähren , wenn die Refuhate die- 
er Verfammlon2 dahin fahren , das Glück uttd ff^oU 
Meiner jtreneü Unterthanen nicht blofs bis jetzt , f<m- 



4irn fltr ummr^ durch feft« und umunTtöCdicb« 
ftimmungen dauerhaft zu gründen und zu fioh 
Oern werde Ich Meinerfeits dazu die Hand biet 
v« i. w. — zur dauerhaften GründuM diefes W4 
-der Unterthanen den Repräfentanten derfelbeo ein 
"etwas freyern Spielraum ihrer Wirkbmkeit zug^ft 
hen werde, als den der blofsen Bewilligung neaa 
Abgaben und der Erböbunc der alten? ^ Die VfC 
ichliefsen ihre beurkundete Darftelliing mit den yf^i^r" 
ten: „So endete mit dem Schluffe des Monats Janisav 
1815 der kurheffifche Landtag, nachdem die gi 
fpannte Erwartung der Unterthanen auf die Befti 
tnungen des Wiener Coogr^ffes, und einen. 
Rechte der Stände fiebernden Artikel in. der dem^ 
lohen Bundesaote, getäufcht, und dadurch die Ucp» 
zen aller edel Gefinnten — mit Recht oder Unrecht^ 
woUeo wir, unten fehen -r- >nit der tief ften Betrftbn^ 
»erfallt worden waren " (S. 450* 

iDer Be/c^klu/M folgt.}. 
SCHÖNB KÜNSTE, 

'BAMBsna II. WOrzbuko, h. Göbhardt : Erjla Vep^ 
Jfuche in itr Dkhikunß. Von Franz ^g^r. igi}* 
84 S- 8. (9 gr.) 

Auf wenigen Bogee beut der Vf. Er nft und Scherz» 
•Tragiicbes und Komifches, in ziemlich verbrauchte» 
formen daiv Eine fchaurige d^aflade: „Liebe und 
Irrtbum'Veodigtfich damit, daC$ der Geliebte ans Irr^ 
thum fein Mädcheo «erfchiefet und gleich darauf ficb 
ielbft: 

Und Blut und Gehirn Terrprittt umher ; 

Nun woget wähl eul und nieder dee Meer(l). 

Am Hücel, 4er beide vereinet , 
Von Hebenden Seelen beweinet! ! 

Sonft Scheint vorzflglich. der Spals dem Vf. Spab zm 
^machen. Er. erfchöpft fich in witzigen Verfen ä Im 
Blumauer^ um Ober feine Tab^cfcspfeife, Deine Nafe, 
fogar aber den frommen David und den.gpoben G«* 
iiath die Lefer lachen zu machen« Heraus • ruft Go> 
Jiath dem Heer der Joden zu , 

lleravs , 'wer in den Tod gern rennt. 
Heraus , wenn ich befehle. 

Potz Himmel Taulendfapperment, 

Wo bleibt die Herings -Seele? 
Gebt Atcht, ich fare Em«, Zwey, Drey I 
Nun rxolttet eucb damaobt Ein«, Zwey — 

— Drey — nun? Wie long foU'« wahrend 

Die Juden fcbrie^n: liocbedler Herr« 

Sie 'halten*« uns lu Gnaden; 
Durchlauchtigfter^ 'Orolimfichtigfter 

An Sishenkeln, Bauch und Waden; 
, Sie find der Helden Krön und Zier; 

Sie find ein Elepliant, und wir 

Sind lauter arme Narren! u. f. w. 

AVer nun über fo etwas lachen fcänn, der beliebe das 
Weitere in dem ßQcblein felbft nachzulefen. 
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GESCHICHTE. 

^Ohne Druckort): Beurkundete Darßellung der 
kurlußifchm Landtagsveritandlungen (iin J. I8i5)f 
mit ölicken auf die Pergangenheitf Gegenwart und 
. JZukuu/t u. f. w. 

r 

X^B^fchlufi dwt im vorigen Stück ahgehrophenen Reoenfion*^ 

IIL r^/f^it^ auf die Fergangenheit ^ Gegenwart und 
•■-^ ZukunfU $. 35 — 45. (In der Angabe der 
Paragraphen - Zahl find mehrere Druckfehler einge* 
fcblichen.) Diefer Abfchnitt enthält eine Ueberficht 
der Abftimmungen der grofsen und kleinen (deut- 
fchen) Höfe über Art. 13. der deutfchen Bundesactef 
uro daraus die Abfichten für das Wohl der Länder 
vnd Untertbanen deutlich zu machen ; und zwar you 
Preußen^ Oeflerreich^ den vereinigten Fürflen und 
freyen Städten , Baden , Mekienburg , Hannover » Kur^ 
kniffen ^ Bayern^ U^Ürtemberg -^ nebft einigen darauf 
hergeleiteten CoroLlarien , z« B., für die edelmöthig^ 
Abfioht Preufsens» die Wohlfahrt und die Rechte der 
Volksftäasme und Untertbanen. deutfeher Nation zu 
begründen und zu fiebern ; und verfchiedenen andern 
Betrachtungeq. Es wird zugleich bemerkt, dafs, da 
es im Entwürfe zur deutfchen Bund^sacte beifse: 5, in 
allen deutfchen «Staaten yb// eine landftändifche Ver- 
faffung beftehen : " im Inßrümente felbft das VVörtchen 
fall in wird verwandelt worden wäre» — Dea Bei- 
föhlufs machen 

IV. Patriotifche Gedanken und fTünfche /Sr Kur* 
*#»• $. 50 — 62. Alle Abgahenfreybeit höre kflnf- 
tis; auf ; die vorhin befreyt gewefenen tragen, nach 
billigem Verhältniffe, wenigftens fo lange der Staat 
ächuldcn hat, zu den allgemeinen Latten bey. -r> 
Die iufrizrichterlicfae Gewalt ift ein unveräufserliches 
Kecbtdes Staate«; al{a»(z\le die Patrimonial' Gerichts^ 
barkeit unter billigen Modificattoneh weg. — Kein 
hffr^yter GerichtsHand y keine Retigionsverfchiedenkeit 
(verftehlsrich zwifchen den drey chrißlichen Confeffio- 
nen, \yoza aber die unbedingte Erhebung der ^uden 
zu Staatsbargern nicht gebort) finde ftatt. — ' f4ach 
dem preufsifchen Entwürfe einer deutfchen Bundes- 
v^rfaffung fc^l&n künftig die heffifiDbea Landflände an 
der Ausiibang febr wichtiger Kegierungsrechte Theil 
haben. — P^'ach dem Ideal der englifcben Röffierungs- 
form muffen Verfaffung, Rechte und Pilichten des 
C^orpus der Landl^ända genau beftimmt werden* — 
Nach gehöriger Organifalion und Cooftitniruug der 
'Stände werde vor allen Dingen, das Staatsausgabe' 
Budjet biS'Zur nächften ftandifcheo Verfammiung re- 
golirt; fo wie nach Maafsgabe deGfelbeo fpaterhin das 
• A. L Z. i8i6. Zweytsr Band. 



Staatseinnakme ' Budjet. — ' Andere Wünfehe betr«& 
fen das Recratiruogswefen , Sprech- und Prefsfrey- 
beit, Cultur und Induftries Civil* und peinliohe G^ 
fetzbficber, Procefeordnuog , Verbeffermig der niet 
dem Schulen — „well fflr die te'/irr»" (gilt daameli 
von der Univerfität Marburg?) „fcbon viel gefchehen 
fey. *' Ree. , zu wenig mit dem Innern von Kurheft 
fen bekannt, läfst den Werth diefer Wünfehe, deraa 
meifte indeflen fchon ihrer Natur und Befohaffenheil: 
nach laut fftc fich fprecben, dahin geftellt feyo. -«#<• 
S. 75— >• 108 «ithält die DocnAeote, deren Zahl« fioh 
auf 32 beläuft. ^ t . i 
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SCHÖNE KONSTB. 

München, b. Lindaner: ücber die Epochen der bit^ 
denden Kunft unter den Griechen. Von Friedrich 
Thierfch. — £r/I^ Abhandlung, Einleitung und 
älteft^ Epoche enthaltend. Vorgelefen in einer 
Öffentlichen Sitzung der k. Akademie der Wiffen- 
fchaften zu Manchen am 28« März I8i6. li S. 
Text. 28 S. Anmerkungen. 4. 

Es ift eine sanz gewöhnliche Meinung derer , wek 
che die Oeicnicbte der griecbifchen Kunft gefcbdtt: 
bea' haben, dals diefelbe auf den Boden von lieihs 
entfprungeO) einiger Zeit bedurft habe, .um die balr^ 
Erde zu durchdringen, und erft, nach Beßeguag d&t 
in der Sache felbft liegenden Schwierigkeiten, mit 
der vollen Entwickhing der Freybeit, in ihrer BlQthe 
habe hervortreten können. Die Uebereinftimmung 
der Werke des älteften hellenifcb^n Stils mit dem 
igyptifcbeo und dem fogeAannten hötrurifchen » wet 
che biftoriUeh aus den mchrichten der Aken bekanntt 
«durch die VergleicJiiHig vieler erhaltenen Wctrke des 
älteften Stils unverkennbar erfchien, w.urde ebeofalls 
den gleichartigen Umftanden ztigefchrieben , unter 
denen die Kunft in verfchiedenen Gegenden geboreav 
und erzogen wo;|rden: daher IFinkelmann (Werke 
3. Band S. 14.) die Abftammung der heUenifchön 
Kuoft \'on der ägyptifchen« trotz aBer Uehereinftinv 
mung ihrer "Werke, gänzlich leugnete; und an «iner 
Stelle (S. 7.) der Meinung ift, „deis wenn man auch 
eine folchu Abftammung zugeftehen wollte, man we- 
nigftens bekennen mOffe, dafs fie unter dem griechi- 
fchen Himmel gleichfam von neuem geboren wordeo» 
und, fo wie die Fabeln der Aegypter, in Hellas eine 

ganz verfcbiedene Ceftalt und Namen angenommen 
aben. '* • 1 • 

Diefer Meinnng« welche das Urtheil leicht be* 

Xtrickt, wenA die bjnbildungskraft durch die^iUiifi^ 
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die fich zwifchen eiaem alten Sgyptifchen Standbilde 
«nd den begeifternden Werken der vollendeten gria- 
, chirchen Kunft befindet, getroffen ift, tritt der gelehrte 
Vf. diefer inhaltreichen Abhandlang entgegen. Er zeigt 
aas unverwerflichen Zeugniffen der Alten, wie durcn 
mehrere Jahrhunrierte hin, iener alte, ftejfer dam 
ägyptifchen in allem fo ähnliche Stil in Hellas ge« 
herrfcht habe ; wie denn noch fecfazig Jahre vor dem 
Ausbrache des perfifchen Krieges, die marmorne 
Bildfaule des Pauftkämpfers Arrhachion in diefem 
Stile gearbeitet war. Damals aber war die bildende 
Kunft nicht erft feit heut und seftern in den Grenzen 
von Hellas einhetmifch, w» icnon feit zehn Jabrhun- 
ilerten alles was die mecbaoifche Kunft zb leiften verv 
mochte, an die Namen des Hephältos und Dädalos 
geknöpft worden war. Die kunftvoUen nnd mOhfa* 
men Werke, welehe die homerifcbe und hefiodiföhe 
Dichtung aus der Werkftatt des Gottes hervorgehen 
iefst, deuten auf eine nicht gemeine KiMiftfertigkeitc 
defin }ene Zeit legte den Gdttern keine Kflnfte bey, 
die nicht unter den Menfchen felbft ausgeübt wurden« 
Ein gleiches geht aus den Mythen von Dädalos her* 
vor; und diejenTe;en, welche acht Jährhunderte vor 
unfrer Zeitrechnung die Kunft dts Metallguffes in der 
Plaftik erfunden haben foUen, die Söhne der Rhdkus, 
waren im Stande, getrennt von einander, Eine Bild- 
fäule zu verfertigen, deren beide Hälften vollkommen 
zufammenpafsten. Es mufs hierbey noch bemerkt 
viferden, dafs die Werke des ^Iteften Stils — fo wie 
auch die Mönz«n von Syxacus, Acanthus u« a., weit 
entfernt von roher Behandlung , einen grofsen Kunft- 
fleifs zeigen, welcher auch das kleinfte mit Liebe be* 
Kandehe, während er in der Geftait und Form wie 
gibuhdeu erfoheint^ Hieraus aber geht deutlich berw 
Vor^ dafe das lange Beharren bey feiner -fteifen' and 
«ahaadenea • Form fn andern Urfachan, als in dam 
Karnffe mit äuCMsm Schwierigkeiten gefocbt werden 
mufs. 

' Diefe tJrlaohen zu erforfchen geht der Vf. in die 
^Itafta Gefchichte zvrack« Den Peiasgern war ein 
roher Stein Symbol der Gottheit; erft als fremde An* 
Aadler in die Grenzen ron Hellas einwandarten , fchie- 
4len fieh Namen, Geftaltan mid Eigenfehaften der 
Götter, deren Blldniffe und Dienfte fie in dem neuen 
Lande einheimifcb machten* Ift nun die Frage, aus 
welchem Lande vornehmlich diefe Götter eingewan- 
dert, fo fpricht alles fOr Aegypten, von wo Athen 
die. Kenntnifs und den Dienft der Athene, Argos die 
Here, Theben den Baochus', Amyklä den Horus- 
Apollo, andre Städte andre Götter erhielten, daher 
Herodötus fagt, dafs alte Namen der Götter aus 
Aegypten nach Hellas gekommen, aus welchem 
tiandeer an6h die FeftHchkeiten ihres Ciiltus ableitet. 
Daa .GeprSg der älteften griechifchen Götter mufsta 
4lafaar ägyptifch feyn ; wenn ichon an fich wahrfchein* 
Kob ift, dafs daffelbe beym OebeYganae auf andre Völ- 
ikar einen Thail feiner Eigenthümliohkeit abgelegt 
haha; als worauf aoch die Sage von Dädalus deutet, 
^afs er der Konft auerft fiewegujig verliehen. Dafs 
4ibar daoooch ein fafttr Typus der- göMlicben Gaftak 



angenommen war, erhellt, ^a der Vf. wahrfchein« 
liob macht, aus der vorhin erwähnten Sage Ton 
Verfertigung der Bildfäule ApoHos durch die 
des Rhökus; eine Sage, w^elche. hier mit der 
fchichte von der Bildfäule des Arrhachion in Verbin- 
dung gefetzt wird, die in demfelben Stile, wie jene» 
5earbeitet war. Dennoch lagen zwifcheo beiden di^y 
ahrhonderte, fn denen die Kunft, ohne vorzta« 
rocken , in ihrer Gebundenheit beharrte. 

Diefes wörde nun an fich fcbwer zu bagreifeiiy 
und denen, v^Iche den Charakter derGrieenen in 
eine flatterhafte BewAzIichkeit fetzen, ganz onerklar* 
lieh feyn ;; aber jener (Jharakterzug ift von den öffest- 
lichen Ereigniffen in den Zeiten der entarteten üe-* 
publiken fälfchlich auf das ganze Thnn und WeCea 
der Griechen abergetr^igen worden. Ganz anders 
erfcheint diefes Volk in früherer Zeit, undsänzan* 
ders in feinen religiöfen und eeiftigen Beftrebangen« 
als in den vorflbergehenden Erfcbeinungen der, ihrer 
Natur nach, wandelbaren und oft ftürmifchen Städte- 
regierong. Es ift eine Oberaus treffende, nnd mit 
der Ganzheit der organifchen Bildung des Hellenis* 
mus glücklich zufammenftimniende Bemerkung des 
Vfs«, dafs die epifche Poeße, die Tochter deuelbea 
Zeitalters, ein eben fo gemeinfames Gepräg in Rhyth* 
men, Fügung, Bildern und Darftellongsart zeige, als 
die plaftifche Kunft; fo dafs, als fchon der pnilofo 
phifche Geift geweckt und Schulen der Philofopfala 
i;abildet waren, Empedocles und Parmenides oodi 
ihre tief finnigen Lebren in der felben Gefangs weift 
vortrugen, in der lange vorher Hefiodus die Abkunft 
der Götter , und Homer die Thaten Achills befuogen 
hatte. Und fo wie diefe Namen eine ganze Dichter^ 
reihe, wegen der Uebereinftimmung ihrer Kunft, als 
Einen zufammenfaffen , fo trägt auch , aus demfelben 
Grunde, die 'Gefchichte der alten Plaftik, älks was 
dm Kunft in einer Reihe von Jahrhunderten merk- 
würdiges vollbracht, auf Einen Dädalus über» 

So glücklich nun aber auch diefe Bemerkung ift, 
um auf das Ganze und die Gefammtbeit der Beftre» 
bungen des hellenifchen Volkes ein helleres Licht zo 
werfen , fo reicht fie doch keineswegs bin , um die 
Innern Gründe jener Erfcbeinung zo enthüllen* Diefe 
muffen vielmehr in dem Wefen der Religion gefucht 
werden, welche ihrer Natur nach der Wandelbar- 
keit in Symbolen und Gebräuchen eotgegenftrebt« 
Mit dem I'rincip des feften Verharrens bey dem ein- 
mal beftehenden war die Religion von Aegypten ans 
nach Afien und Griechenland fibergangen; und diefes 
Princip wurde in Griechenland zu keiner Zeit auf- 
gegeben. Als Dienerin der Religion war die Kunft 
in Hellas eingezogen; ihr Amt war, die Abhiidun* 
gen der Götter zn vervielfältigen, nicht aber fie neu 
zu geftalten , oder die geheiligten Formen zu ändern, 
die fteif und hart und alles Reizes beraubt , um defto 
mehr Wefen einer andern V\elt fchienen, je. weniger 
.fie ihren Verehrern glkhen. Selbft als fich die Kunft 
fchon frey gemacht, forderten die Orakel noch eine . 
Zeitlang die alte Forn); und man glaubte, dafe die 
Nauerung dem Sinn imd WiUan der Gotter nicht ent- 

fprä- 



4ftt 
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fprStcht.' 9o* konnte cläs, Wds' in A^gjpten Oetelz 
ym^T^ in Griechenland Gebrauch werden; und es er- 
fichant nun faft noch fchwieriger, die Urfachen auf* 
«oßnden, wekbe die Kunft von Ihren Banden be- 
freyt, und die allen Poroien zerbrochen haben. Die- 
fes wird in einer zweytcn Abhandlung verfucht wer- 
den, in welcher ficH ohne Zweifel das aufgeftellte 
Princip der alten Religion Von neuem bekräftigen 
wird, indem die Göttergeftalten , welche der freyge- 
wordene Genius der Künftler gefchaffen , wie eine 
neue oder ver jungte Dynaftie, wiederum mehrere 
Jahrhunderte hindurch das nämliche Gepräg beybe- 
hielten. 

Diefes find die Hauptgedanken der reichhaltigen 
Abhandlung, die in einer Fülle gelehrter Anmerkun- 
gen bewährt und weiter erläutert werden. Wir 
zeichnen in ihnen aus Nr. 7. Aber die Freude der Al- 
len an reichen Bildwerk auf Schilden und Gewändern, 
fo wie an dem Throne von Amyklä und dem Haften 
des Köpfelus. Nr. 12. Ober den Dädalus und feine 
Werke; womit Nr. a8- in Verbindung gefetzt werden 
mufs* Nr. 14. über die Steine und Baiken als Sym- 
bole der Götter, ^ind die an deren Stelle, eretretenen 
..Slteften Bilder. Nr. 38. über die älteften Bildner und 
ihre Werke u. a. Ein Schatz von Gelehrfamkeit, 
durch umfalfende Leetüre gefammelt und fcharffinnige 
(Comli^nationen verbunden , ift in diefen Anmerkun- 
gen niedergelegt, aus- denen der enge Zufammenhang 
Segyptens und Griechenlands, der Religion find 
^unJt beider -Länder un wider fprechlich hervorgeht» 
Mit Verlangen fehen wir den lolgeoden Abhandluiir 
gen entgegen , die dem Vf. noch nsehr Gelegenheit 
geben werden , die Bemerkungen mitzutheilen , zu 
lien^n ihm die Betrachtung derfchönfteo und berflhm«' 
(eften Deberbleibfel des Alterthums bey einem wie* 
derholten Aufenthalte in Baris, verglichen roitdenen^ 
welche vor kurzen «us Griechenland nach Londiui 
und München gewandert find> Veranlailung gegebeh 
haben. 

• 

Lei?ziö » b. Franz : Tharands heilige Hallen. Dich- 
tung für Deelamation , von Richard Roos. Gege- 
ben in Tharand den 10. September 1815 und mit 
einigen Bemerkungen über den Vorfrag begleitet 
von C F. Solbrig. 1815« 26 S. 12. 

■ 

Diefes recht anmuthig ergetzlicfae Gecßcht dankt 
feinen Urfprung zunächft einem declamatorifchen 
Zwecke, dafs c^r Lefektaftler, wie der Vorbericht 
fagt , Gelegenheit IBnde , feine Kunft in Contraften» 
nämlich in fchnell wechfelnder Darftellung des Ge-^ 
wohnlichen y des Erhabenen und des Lächerlichen zu zei- 
gen. Die heiligen Hallen iit die Benennung einer herr- 
Jjcben Berg- und Waldpartie, unfern des durch feine 
roroantifchen Umgebungen berübmten^Badeftädtchens 
Tharand bey Dresden* Sh führt diefen Namen fchon 
an die zwansig Jahre. Veranlaffang gab die hochver- 
ehrte Königin, die, als fie den (Jit zum erftenmal 
befiichte» ergriffen von dem majeftätifoben AnUieke 



des feyerücben Natoi^ieinpels, dön<Jcr Kreis der ho- 
ben Bäume dort bildet , in die Worte ausbrach : 

Eisr ßnd die htilgtn Hallen \ 

Die JLuirft^bat hier weiter nichts gethan, als d^n Zu- 
gang erleichtert, einige Ruheplätze bereitet und zur 
Erinnerung an den Sanger der Natur Geßners Büfte 
avifgeükellt. Diefs gab den gewandicn heiteren Dich- 
ter den Gedanken ^n die Hand , für den Behuf feines 
ausgehobenen Zweckes eine Erzählung zu erfinden, 
in der gegen den feinern gebildeten Sinn einer Wan- 
dergefelllchaft «on Herrn und Dapen auS der Stad^ 
diesen Zug nach diefem aefeyerten Orte macht, delr 
rohere dumpfere einiger Landleute in Abftufung ge- 
fteUt wurde. Hans und Friede hatten ebenfalls viel 
von Tharands heiligen Hallen gehört. Vom imponi- 
reniden Schalle des Namens ergriffen befchliefsen fie 
einen Zug dahin. Der Zufall bringt es mit fich, dafs, 
als fie ermüdet vom Wege fchon im Wirthshaufe un- 
ten übernachten wollen, fie von jener Reifegefellfchäft, 
die von der fchönen Mondnacht angelockt, den Berg 
noch (leigeo will , hören , und fich ecmuthigend hin- 
ter den Städtern beranhumpeln, 

HeJ Friea* ioK dächte falt, 

"Wenn anders du lioch Marks in KnocKen heStf • .-. 
Wir lielsen Schlafen Schlafen fcyn , 
lUndXprächen lelblt im MQndeufcheia 
Mit ia den heiigen Hallen ein — — 
Was'^rofser Herrn Bediente loben; 
Kahn unler eins wohl auch erproben« . 

Der Vf. weifs diefen Umftand fieicbickt 2ur wei- 
tern Motivirung nnd Steigerung feuier Erzählung zu 

fibraubhen. Dafs die Landleute natürlich in ihrer 
rwartong fich ganz getäufcht finden. Ober die viel- 
leicht etwas zu t^eredte ans Empfindeinde ftreifende 
Bewunderung der Städter und Städterinnen nur dummo 
Verwunderung fühlen, nichts fehen und empfinden, 
wo jene fo viel fehen und empfinden , ntitunter von! 
Bedienten zum Beften gehabt werden ; 

Nun Kerle wie gefällts euch hier f 

,^Hm l wie gefällts » Solch Naoht({uartier - 

in unfer einem gar zu graulich — 

Wir Ciod bfrauht des Augenlichts — 

"Wir hören wohl , doch lehn wir nichts •> — 

Acht diuames Zeug! mich leht ihr. doch l 

y^Gar recht'* — 

Je nun , fo feht ihr noch — 
wie gefällts euch in den heiigen Hallen?** — 
I !: wie gefällte — nehm ers nicht krumm — *t ift 

uns was aufgefallen ^- 
Pafs feine Hcrrfchaft immer fpricht : 
Hier find fie ^ hier — die heiigen Hallen — 
Und doch £ehn wir die Hallen nicht." — 
Euch drückt der Alp ^ e^oh plagen höfe Trfume 
S«ht ihr denn nicht die hoben fchlanken BÜ^ume ? — • 



Nun 
,yHm 



,,Gar recht, fie ftehn ja da wie SemmelMÜen." — 
un feht das find die UallenXäulen u. fr w. 
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Daf« fie am Ende, als fie einen vorragenden Spftz- 
Iiopf — - es ift Geßners BildfSule — von den Damen 
bek)r£nzeo fehen , attfser fich gerathen , ja fich ganz 
von Trug und Zaaberwerk omgeben £laut>en y diti$ 
alles lagen wir, laf$t fich leicht vorftelien. — Wie 
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cefafft , der kleine Scherz iftniöbtllbel •rfunden und 
nicht unglücklich aulgeföhrt. Das Gedicht felbft ift 
dem bekannten Ueclannator Hn. SolMgs wie es vor- 
her ihm befonders, fchon vor dem Drucke in vielen 
Hand (chriftcn bekannt, mitgetheilt worden war, ge- 
wiffermaatsen jetit öffentlich «ligeeignet; auch hat 
er das Verdienfk ßch darum erworben, es mit kur« 
2cn Schollen für die LefekonftloCtigen zu begleiteo» 
wiez. B. ,, auffahrend^'' „fwft gemeißigten Tönen der 
Zurechtweljung und Belehrung ^'' ^^mit beyföUtgefn Lch 
chelnt** »><'» '^^^^ ^^ Belehrung j'' „««* drolliger 
Verwunderung 9'' i^nachdrucksvoU*' u. f. w, (S. ao. 
21. u. f- :w.> Auch find durch die Art des ^Ab- 
druckes, wie das Ausgehobene fchon zeigt, Zei- 
chen für den Declamator angegeben, fo dafs auch in 
diefer Rückficht das kleine angenehme Werkchen 
Empfehlung verdient. Z. B. Worte und Sätze , die 
durchfchoffen gedruckt find, fordern ftärkcre Beto- 
nung : die Paulen find durch : -^ , hey längerer Dauer 
durÄ: — -*- angegeben. Die Ejnfchaltungsfätze, 
welche mit etwas fcbnellerer Stimmenbewegung und 
lÜn einen halben Ton tiefer gefprochen werden muf- 
fen , find mit ... . beztiohnct .u. f. w. 

hmvtidy h. Franz: Gedichte^ von D. Hörn. 18 16. 
14öS. 8* 

Der echte Geift der Poefie herrfcht mit^ nicbten ia 
dietcn (HausmanusO Poefieen. Weder rege felbftge- 
füllende Phantafie, viel weniger folche, die das Leben 
und die Welt von neuen Seiten und in neuien Bezie- 
huncen auffafst, noch Innigkeit oder Tiefe der Em- 
pfindung darf man hier erwarten ; auch keinen befon- 
üers gebildeten Gefchmack oder feinen Witz, oder 
ausgezeichnetes Sprachtalent wird man finden; dager 
een wohl ein Vers- und fcherzluftiges, auf ^inen ge- 
wiffen Grad geübtes Talent, das nie über das Mittelr 
niafsitre fichf zu erheben verfteht, und eine harmlofe 
an äU^rlev onfchuldigen Tand ßch ergetzende Natur, 
die wohl auch andern finnesverwandten mit jbrep pr; 
zeugnlKen da und dort eine Isl eine Freude bereiten 
ma^ Der Vf. liebt es befonders allerley Anekdoten, 
wie man fie in manchen Sammlungen auch Kalendern 
findet, oft ziemlich triviale wie z. ß. S. 46. der mttt- 
leidige IViltwer. S- 62. der Pfarrer und der Cantor 
Merz S. 64. Mitleid. S, 15. Schnlmeißers Examen, wie 
hoch der, Berg Sin aifey? und zuweilen wie z.B. beide 
letzte in fehr verfehlten Formen in Reime zu bringen. 
Einige darunter, es find ihrer fehr viele, theils in er- 
zählender, theils in dialogifirter Manier, find doch 
aar zu unbedeutend, wie z.B, 91, die gelehrige Baue- 
tin mit ihrem in jeder Stropke vorkommenden fr^nzo- 
fifchert voutez-vous, als der von Paftors Fritzen erlern- 
ten einzigen franzöfifchen Redensart^ womit fi^fich 
hevden Franzofen-Einquartirungen tüchtjg durchge- 
holfen , das nämliche gilt auch von den mancherley 
andern Verfuchen, es feyen Erzwungen, Fabeln oder 
Lieder • keines ift ausgezeichnet, ja fiefiod yon Sprach- 
und Reimfehlern keineswegs frey, ,wi^ z. B. Mantel, 
Handel. S. 131. bekleidet, verbreitet. S. 14a. u. f. w. /^y» 



(ße feyn) für : find : drung fat drang dlf. w. bey 
gen lyrifchen Stacken ift nicht einmal der Reim _ 
ein anderes regelmafsiges IMetrum da, und der Abg 
davon ift durch gar nichts erfetzt, fo dafe dieSpn 
unter dieProfe herabCnkt, wie z. B..S. 48. aa X. 

. Freund meines Herzens 1 weileft 

Du liier noch auf diefer Erde ? 

Oder bift du fchon Mit^liti 

Joner beffern Welt ? 

O der herrlichen Tage ? 

Ca wir noch beide durchwalltea 

Die meißerhaft göttliche Gegend, 

Welche' den Ort umkränzte, 
►Der dich » Lieber , gebahr. 

Nur an deiner Seite , 

Sagtcftdu, bin ichgliicklich. ^ 

Ja dein Herzonswunfoh war es. 

Nur in meiner GefeUfchaft 

Gern deine Heimath zu meiden , 

Um entfernte Gegenden, 

Fremde Städte zu lehen. 

Und diefer liebfte Wunfeh ward uns, ' 

Denn es war auch der meine, 

Endlich gewährt — u» f. w. ^ 

Wahrlich das h«jfst Geh doch das PoetiCren fehr be* 
quem gemacht! Einige Lieder, damit es nicht fokeine^ 
als fuchten wir einzig das Tadelbafte in diefet bunt- 
fcheckigten Sammlung auf, empfehlen ficb doch durch 
XiCichtigkeit des Tons und einen Grad anfprechenden 
Gefühls, das fich darin abdruckt, wie z. B. S. 33. Met» 
Baum und mein Hüttchen j und S. lOg. dks uertfUieJL 
lyttWi. giebt fich in ^m Vorworte fOr einen Natura- 
liften der Kunft aus, der ohne ein Gelehrtir zu feyt, 
manche Stunde , die ihm feine Gefchä/ie^ ertaubttn , dazm 
angewendet ttättey feine Empfindungen^ wenn audh nicht 
nach den Strengen i?f£r^/o am/T/^;^ ntederzufcfa'reiben* 
Ob ihm diefe Eqtfchuldigung'ror den Gerichtshöfen 
der Kritik wohl zu (tatten kommen könne? — Auch 
entfchuldiget er fich, dafs er manche Stelle aus den 
profaifohen Werken geehrter Dichter Deutfeblandsi 
wie ^,.P. F. Ä. (^ean Paul, Richter) F. C. IV— A. v. K. 
(Kotzebue) verfificirt habe. Es würde k^iöer Entfchftt^ 
digung bedürfen, wenn diefe Gedanken nur nic^t bef* 
fer in der urfprüngiichen Profe fich lefen liefsen als in 
den kahlen nüchternen Reimen des Vfs. So mochte 
rnan jetzt faft mit dem Leßngfcken Epigramm dem Vf.. 
zururen : 

Du haßs verkiujzty nun iß es dein» 

Auch im Epigramip hat fich der Vf. verfucht. Will 
man fchen wie es ihm "gelingt? Hier zum Schlutfe ei- 
nige ProbÄi ! 

S4rr Pfiff. S. 108. 

Das iil kein Fehler an ihrem Pferde 9 
Jpaf« es *or Wehr und Waffen laftft ; 
Es Aeigt dadurch in feinem Werlhe. 
Ich glaubte, Sie hätteüis defswegen gekauft. 

Eins fehlt. S, i\i, 
* Ilofrath Strunk. 

Ich hin nun Horfrath und reich genung; ^ 

Was fehlt mich noch 2U meinen (^lück ? ' 

Antwort.' 
Nichts weiter, mein HerrKofrath Strunk^ 
Als wie^ die deutsche Granunatik% 
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ORIENTALISCHE LITERATUR, - 

Berlin, in d. Schüppel. Buchb. : PalHograjokifehe 

[ Fragmente über die Schrift der Hebräer und Grie^ 

chen. Von irUhelm Friedrich Bezeig Dr. der 

' Phil, und TheoL, Collegienrath u. Prol;,,der 

'* Theologie zu Porpat. 1816. 164 S. 8* 

1^ flc. gefteht, dafs er diefe Schrift nicht ohne Er* 
JLV Wartung zur Hand genommen, da ihm tinter 
I^n#. ffs zahlreichen Schriften aus der iiebräifchen 
J^hilolggio VOA Ükr ungleicheon Wert he gerade faine 
Ifedfräifcke Sproählehre (Halle 1777) zu den vorzügliche 
Ü0ß zu gehöreii (cbion» und der Vf. obendrein die 
^warluitg dadurch fpannt, dafsjer von diefen feineii 
flauen Unterluchungea und . den „zahlreichen und 
Viichtjgen IVefiAltateo derfelben,'* wie von Arbeiten 
^s gereiften Mannes gegen die eines „unbartigeo 
{üi^Ting«" fpricbt (Vorrade S. VI.). ladeffen ift 
4)^^ ßr^^itiHigiAur in febr geringem Orade erfüU» 
worden. Allerdings findet man in derfelben «vfüneba 
^i^gf$|g mtul^nemt JBebauptung paläographiücher und 
^tbpepifcher Art,. allein die Be weife daffir berohen 
ia den meiften Fällen auf halb übereilten Schloffen 
und ipdividuelten probiematifchen Aofchten, bey 
dienen man wahire Tiefe und Unparteylichkeit der 
VD^rfiicbuDg veonif&t. Wohl ift die Paiaogfaphi^ 
dßf altera Semiten ein höchft intereflanler Gegen-* 
IjjUad» und ein weites Feld der Forfohnng für fcharf> 
4no ige Gelehrte, Denn wie fefar wäre es zu wfinfched, 
dafs der Entzifferuns fo vieler noch nicht erklärter 
phoniznbheo. lofchrirten , der Vervollftändigung und 
Sicherung des phönizifchen Alphabets, der phöni- 
^IcU- ägyptifehen Schrift u. f. w. ein erneuerter Fleifs 
gewidmet «vArde. Dergleichen mühCime ForfcbMi* 
goa mula miui aber in diefer Schrift nteht fuohen^ 
iporin «vf^rviei Hjpothefen über phönizifehe und 
ägyptifche Schrift vorkommen, aber ohne defs der 
Vi. über das in Büttner^s Tafeln Gegebene hinaus- 

gittge. 

Ueberhauft zeigt der Titel das , was man in der 
Schrift findet , nicht ganz richtig an. Die Heraus- 
gibe derfelben hänst zufammen mit einer neuen ho- 
briifcfaeii Sprachlehre (fyflimM ßrmiimatko - crüicum 
Vmg* . liebraiae) , welche der . Vf. berauszogeben ge- 
denkt. In diefe hat er (nach Vorrede Si V) auob die 
wichtigften hiilorifch - pa&ographifchen Gegenftändei 
in denen er vorzüglich Viel entdeckt zu haben glaubte» 
aufgenommen. Um dieba aber auch für diejenigen ge«* 
nieisbar zu machen , für wekha jene hebräifciie Gram^ 
nurtik kein IntereUe hattet; ^ntfoblo&er Aeh^ ibaus») 
iA. L. *Z. i8i6. Zweyler Band* 



jenem Buche herauszubeben , und etwas weiter ansgc- 
fponnen hier mitzutheilen. Diefem Zwecke ift er aber 
keineswegs treu geblieben, in fo fern faft die Hllfte 
desBudhs nur den hebrilifcfaen Örammatiker inter«* 
effiren kann, der alfo, wenn er einft auch Hn. Wi 
Grammatik befitzen will, den Inhak diefes Bocha 
doppelt bezahlt. Dazu kommt nun noch die Un« 
ichicklichkeit, dab jenes noch gar nicht gedruckte 
Buch hier faft auf jeder Seite citirt wird , da der Vf.- 
fonft mit Citaten, befonders (wenn es auf ältereOu^ 
len ankommt) genauen , die allein die Qewihr ^ebeq^ 
dafs der Schriftfteller eine Stdle ielbft gelefen , nicht 
das Citat abgefohrieben habe» und überhaupt tfait Be' 
mitzuxig der dahin gehör Igto Literatur (aufser der 
allerbekannleften) febr fparfam ift. Am {ettck}ielK 
fteo betfachtet man die Schrift als ein SMoimen je* 
ner grammatilchen Arbeit» welche die Qulntefiens 
der darin vorkommenden Anfichten Über Geichfichte 
der Sohrift und Aosfpracbeentliält. Dafs Unterfuchun«- 
gen über £0 oft ventilirte Gecenftfade nur dedurch ef^ 
neft wiffenlshaftlkben Werth bekommen ^ dals fie die' 
frühem an VielCeitigkeit, Tiöfe und Schärfe flbertref*« 
fen, verftebt fich von ielbft. Dafs aber diefes wirk- 
lich feiten. von denen des Vfs. gerühmt weideb kann, 
wird die folgende Beurtheilung ^zeigen. 

Nicht paläografM/fhn Inhalts ift gleich dats erßi 
Fragment : ob die kibrHifcki Skfraeke Bin femiHfiher' 
Duäect genannt werden liMnni? Die Frage wird vemei« 
nend beantwortet, in £0 fem die hebräifcbe Spra«' 
che ais die eigentlich, canaanitifohe oder phöolziicbe' 
hamitifchen Urfprungs fey, und es fey daher ein febr 
uneigentlicher Ausdruck, wenn man die Sprache der 
Hebräer, als Semiten ^ fo nenne. So im Ganzen- 
f(Qhon Stange. Wir erlauben uns folgende Bemer- 
kungen. I ) Gänzlich milsverftebt der VLdfe SteHe des 
Chörilus apud ffof contra Apbm. I, ae , nach welcher 
die Hebräer 'x^Mvaa.}» poivur^a» reden foUen. Die £••' 
AvjLcoi find dort nicht die Einwohner von Jerufalem» 
fondern die Solymer, die Ureinwohner Lyciens und 
Pifidi^ns, wie Bochart n. A. längft gefallen haben 
(£. Haüercamp zu d. St.). a) wird '^M erklärt Eberide» 
mit Verwerf uns einer appellativen' AuffaCfung, weil 
Abraham von Eber abftammte. Allein ift ^enn diefer 
auch ficher eine biftoritchePerfon, und könnte nicht:, 
das Nom. propr. desWter)}^ erft aus dein Volksnamen ' 
gemacht feynr Endlich 2) ift es allerdincs wahr, daft 
die Phönizier in der Vöikerufel-<Gen. X) von einem 
nnz andern Völkerftamnie abgeleitet werden, als ! 
die Abrahimiten: allein bieten fich dem kritifchen 
Oefebichtsforich^r nicht gerade in der Spr*che Zwei- ' 
fel^aadidftrvwcprhlftorifcbwAflfidhrdär? Wenn 

Ogg Abra- 
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Abraham aramäifch und die Caoaantter jphönizircb - 
iMbräifch redoteo, fo läge in dMem ITumande wobt 
ein bedeutender Grund , fie ^r verwandte Völker ztt 
halten, wovon die Hebräer vielleiclit nur fpSter aus Na« 
lionalbafs nichts wifTen wollten. Auf wenigen Seiten 
abgefertigt ift 11. xlie Unterfuehung ^htr 4as AUmr Ur 
Schnibkumfl unter dem Hebräirn (S. S — 9> ^^^ Vf. 
giebt nicht viel mehr als fein Gtattbensbikenntniß ^ daft 
»die Aigyptiir die Erfinder der Schrift waren ^ Mofe 
zuerft unter den Hebräern die Schrift, und zwar von 
diefen, erlernte» daCs er fie den Gebildet ften der 
Nation (^tsf^yMi ca^:;«!^) mittbeiltei daft dieie Schrift 
in Gegenlatz' der heiligen Hieroglyphenfcbrift noob 
lef. g, I tMDM 1sy^ ß^lus prafanus hiefs ; eadiich dafa 
diele ägyptifche äcbrift im Exil gepen die ehaldäifche 
vertauicht und die Codd. durch Efra umgefchrieben 
wurden. " Was ift aber der Wiflenfchaft mit folchen 
ohne grandlicbeBeweife hingefchriebenen Bebauntun* 
mm gedient? Und doch weiden diefe,iMehmal$ (z. B* 
Nr. V) als die begrOadetften ThatCachen vorausge- 
Setit. . Am beftimmteften geleugnet werden mufs 
wohl die Schrifterfindang durch die Aegyptier, wie- 
wohl wir uns nicht berufen fohlen» einem ohne B^ 
Wffife hingefchriebenen Satze Qeeenbeweife entgegen 
so ftelleo (vergL indelL Nr. VZl> Wenn fljflus Ao- 
mnnis Jef. 8, i einen Oegenüatz gegen beilige Schrift 
Vlden feilte, der fQr die damaligen Lefer von Sinn 
«nd Bedeutung war; fo mOfste auch bey den He- 
Wiern 9io lelaias Zdt Hieroglyphenfebrift in Ge- 
brauch uwefen feyn.' Wie naciiürfig eher der Vf. 
hirtorifieh^ Nachrichten bennttt» bbweKt, dafs er die 
^kannten Angaben des Talmu^t Origenes und Hie- 
ronymus über die Schriftverdodcrüng fo viel fagen 
läfst, als habe Efra die heiligen BOcher umgifchrüben. 
Weder tMceD diefes jene Stellen, *noch ifi es Aber- 
kaupl wänrfchei^lich , dafs eine Schriftänderung fo 
fi:fanell vor fich ging, dafs eine Umfohreibung der 
CcKid» Bedflrfnib wurden Falfch ift endlich, dafs 
4as n atif a^yptifchen Mumienbaodagen die Oeftalt 
eines Kreuzes habe. Die Entzifferung von SüttHer 
weifs davon weoigftena nichts, und^ ober diefe ift 
Ißx. H. nirgends binaiisg^engen. Selbft auf phöni« 
zifchen. Drakmälern ift iieß Oeftalt etwas feiten, 
lUe gewöhoUcbe aber ift fie auf -dtn jildiichen Mfin- 
zen, und euf dißfit Schrift allein pafst alfb, was Ori- 
gßues und HUrantfmus von der famaritanifchen fi^en. 

^I. JXi hibräifphi Schrift war urjjprüngtich nicht 
BuchßBben * » J^ndnn Syibefifihrift. Es ift bekannt, 
dafs man von der unpuoctirten femitifchen Schrift oft 
den Aüsdriack Sylbenibbrift gebraucht hat. Allein Kec. 
kann deofelben nicht paffend finden , in fo fern doch 
jucht jedes Zeiclftsn jQinejSylbe bedeutet. Ueberfehen 
fiad (Uibey» ;w^Pfi |nan euch Scktta mobile eit eine 
SyJbe bildend . betrachten wollte, alle Confonanten 
mit Schwa quiefeensy ferner am Ende der Wörter. 
Brauchbarer ift dagegen die Bemerkung, dafs man vor- 
zäglich nur i und ^, nicht «och m, als Winke für die 
L^ung eingefchoh^n habe, weil Jeder Confonant ge- 
wiflermaafsen. die frffumtion fOr fich gehabt > dsits er 
mit 4 gelefea wwd^. Nur wo di^b nijb.der£aJU war» 
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habe man i oder ^ eingelcboben , wiewohl 
Uebrigene kann die Geltung der Bucbfimbea ^wt air 
Vocale Hiebt mit dem Vf. daraus bewiefeo werdn» 
dafs fie in der griechifchen Schrift Vonale gevraardm 
find: denn fonlt würde ja folgen, da& «len 9, "m^ 
ches den Griechen • wurde, ein Voeal gewefeo tmj. 
IV. Wärmt fehrUben du Hebräer vom der RechUm 
mr Linken y die Grüdien aber von der Lmken zitr JUde^ 
tem? Weil die erftere Art die unbequemere foy, to 
roOfle, meynt der Vf., ein beftinunter Grund da 
gewelen feyn , diefe ftatt der andern bequemern Me- 
thode zu wählen. Er findet diefen in dem UAiftandew 
dals die meiften alten Schriftzeichen fich nach dm 
Linken hin öffneten , und nur nach der Linken ttm 
eine fchickliche Verbindung zoIieCsen. X>ieGnedh«i 
wären dann durch die Buitrojphedön- Schrift aitf din 
entgegengefetzte beauemere Kicbtung geführt wo>> 
deb. Gegen jenen C/rund ift nun aber einzuwandea» 

1) dafs wir das äitefte Alphabet, wie es ans der Haai 
der Erfinder hervorging, gar nicht fainlugBch ke» 
neu , um jene Folgerung darauf bauen zu' köanen» 
Bey den pbönizifchen Alphabeten ift jene Eigenichafk 

Er nicht bemerkbar, au(^ nicht bey den pböniaifeh« 
„yptifchen. Hier aber kommt es whrklieh corade- 
n auf die erfte Erfinduiur an : denn hatten die erften 
Erhnder es fo für gut befunden , fo wurde eine-fokbe 
Gruodeinrichtung wohl fo lekht nkht geiodefl. 

2) ilt ja in den Äkeften Alphabelen ttberhaapt vo« 
keiner Ferbimdwng der Buchftaben die Rede, die erft 
in %Mtern Alphabeten aufkommt. 

\^U€ber dms Aiphabet der Hebrlter imd Gritekem 
und dejfen arühmetijchen Gebrauch bey den letztem 
^ ^*aT*'^* Eigentlich ift hier nur von dem letz- 
tern Alphabete und deflen Entftebung aus dem phd- 
ttjzifchen die Rede. Der Vf. tragt darüber foljsende 
Hypotbele vor, der er aber einen fo hohen Grad 
von Wahrfcheinlichkeit zufchreibt, dafs fie der Ai- 
ftorifchen Wahrheit nahe komme ( ? I ;. üie Griechen 
erhielten allerdings, wie ^nt ehrwürdige Tradition 
fagl , anfangs nur i6 Buchftaben , aber nicht durl 
londern ichon vor Cadmus durch die Pelasrar, wel- 
che zum 1 heil Morgenländer waren. Mehr Buch- 
Itaben hatte damals das phönizilche Alphabet felbft 
nicht, wenii gleich das hebrÄifche, welches Mofo 
von den Aegyptiern erhielt , 22 hatte. Aoch wtirdn 
es noch nicbt als Zifforfyftem gebraucht. Erft elno 
zweyte phönizifche Colonie unter Cadmus, wahr- 
Icheiolich von Jofua vertriebene Cananiter, brachte 
das indeffen vervollftändigte Alphabet von aa Bucfa- 
ftaben °fh Griechenland, vervoilkomronele damit 
die gnechifche bchrift, und führte das indeffen eben- 
taiis bey den Phöniziern aufgekommene Zahienfvftem 
ein. Bey diefer Gelegenheit wurden die drev Buch- 
fUben n, X, p aus dw^ orientalifcben Alnluibet als 
imtf^f^ emgefehoben, laber zwey Mal aufirenom- 
men (als rfTri«,^ov ß«i; und als V), X und • endlioli 
ans Nachahmung des morgenländifeben ^ und », in 
fo fern fie afpirirt find, hinzugefügt, die Übrigen 

um,* foi. 
in- 



10 rem ne aipinrt find, liinzugefOgt, die 
(^ u. fi) nach eigener Gompofition. — S 
fich Mcb den JBewroifeA jener Behauptung 
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fiidet iMb aiifser vielM GirkeffehlOffen und ttabe- 
'WiefeMn Vorrferfiltzen n>rzQglich den Grund «ng^ 
filbrt, dirfs im «Itgriechifche Alphabet n>o dem pn(^ 
Bisifebett in mehrern Stacken nb weiche, und d^fs 
niftn alle, wenn nicht die Griechen ibhon vor Ced* 
»ne ein Alphebet gehabt hätten , annehmen mdfBte^ 
Ae 5Mfi/«r hfilten ihren L^r^r gemeiftert, und ee 
begreülicb (cMechter gemacht. £r meynt damit dae 
Verbftknifo des gewöhnlichen Alphabets zum Ziffer* 
fyftem, welches nichts als Flick weirk fey » während 
me Orientalen wahres Syftem und Coniequena hat» 
•an. Wie leicht hätte fich der Vf. die Betraehtuog 
Aefee Gegenftendes machen können, wenji er §cn 
unt Befeiligung der fehwankenden Sagen tMier ZaU 
md Etnfähnmgsaett der grieehifehen bnchltaben ua* 
befangen an die Sache felbft gehalten hätte? Aller- 
dings hat, wie das Zifferryftem und das iateiaiicfau 
anc dam altgriechifcheu hervorgegangene Alphabet 
naigeD,;^da8 gnechifche eine Veränderung gelitten: 
nur kommen wir dnrch diefe Betrachtung zu nichts 
-weniger, alls einem Alphabet von i6Buchftabenr, def- 
fatauch nicht die äitelten, fondern nur foätere 
Sehriftfteller erwähnen > bey denen e^ mehr gelehrte 
Mrtnnug als Sage ift. (S. lobon. JIM» Einleit» in das 
A. T. Th. i. S. 329 ffO Das a/kgriacfailchp Alpte* 
het iltf mmt aber gaoz^ genau mit dem morgenländi- 
fehea Ubereln, wenn man Baa {li} und KoirTrii (p) em« 
Miiebt^ die Beb auch, im I .aieimhhen (F und (^ 
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und als ZahhMioben in dfofer Siella fimfen » disir aber 
herauswirft I wefcbes die Griechen nicht braucbeü 
konnten, wefshalb denn auch das Za Wy ftem von 90 
aa um erpe Zahtbedeutunc hinter dem morgenländip 
feheu zurOpkbleiht. Sie eniielteu alfo glekh urfprüng» 
Kch A — T, d. i. M — - n, aus deren Reihe fie nur ^ 
aushefiieaw Dafs dia Buchstaben Bxv und Ketrna wirk- 
lich auch im ^riecbifebea Aiffhabtte waren > aeigt jfi 
deutlich das daraus hervoig^ngene latainilche > ao- 
welches der Vf. sar. nicht denkt, wenn er annimmt 
dafe man fie blols aus dem phönizifcben Zifferfyfiimt 
einfeichaltet habCb Herausgeworfen wurden fia 
nachher als unnötbig, aber sus Zahlzeichen beybe- 
linken, um das einmal rccipirte Ziffer^ftem nich|^ 
gleich in den evfteri Zahlen zu frören. Wir rofiisten 
auch von de» einzekien Bemerkungen des V& noch 
mehrere in Anfpruch nehmen , verweifen aber lia* 
berauf didaoigeA Werke, wo diefer gaozeOegenftand 
mit mehr OrQndUchkeit und Sorgfalt erörtert ilt, von 
denen aber Hr* B. anchnicht ein aiozins nennt, al^ 
Momtfßuci^n.f^aiogr. S. laj. {Bouhier^di griCctM 
Graicorum tiUris hinter Montfaucon & $$4 ff. ^»aif 
GMleit. in dasA. T. a. a. O* Vifli. mit Gefeniust^ekh. 
der habr« Sprache und &farifk & x6) fff Vom 2«vGr* 
glaubt der Vf., dafo es aus y)!«a/^ entftanden fey, 
auf welche Hypotbefe dann wieder unten nach einem 
offenbaren Cirkelfchluffe das hohe Altec dec Finale 
buc^ftaben gebauet wird (vgL Nr» pC> 
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LITERARISC HIE 

« 

L UniTerfitäten.. 

M^rkmrg. 

f ^ May arbieh Hr. David FrihiM^ Dive<Aor der 
Delfauifchen Schulen^ abwefend die pbUefophifcha 
Doctorwurde. 

Am i^. ISary erdietffe die philelbpfaiEcfae FaeoliBt 
Hn» Raphael Btnymmin jUume^auf Hanait, Oberlehrer et- 
iler )üdifcben Freyfchnle zu Hamborg und MitgUcdn 
des )QdifehenCMi&Cteviume, die philofiophifGhe Dwtee^ 
wörde.^ 

Am 14. May wurde von dei^ philolophirelien FacüU 
tat Hn. Ge^rg HeMri$k Theodor Hartwich f. CoDaborator 
an flem Cathavineum zu Braunickweig ^ die philofo« 
phifc^e JDoQtorwttrde ^rtheili. 



II, Beförderungenr 

Der bisberife Pfirftl. Nenwiedifcbe Hr, Geh, Ratlr 
Fratn eoa Gänmer au Neuwied — dnrch Tcrfchiedena 
Schriften und noch neuerlich durch feine Abband luiw 
gen ükmr dk Rttktt dir mtdituHirtm Reicht ^Mwdi u.i; w» 



N A C H R I C H T K ri. 

kl der Zcitfchrirt Sluinbumi^ jrtes ». <tes Heft, die Ut^ 
dgM/gtfchicktidir midiatifirftn Reicht - Staude ^ und eine 
kleine Schrift: ff^ax war Deutfehlomd? was iß es jetzt? 
u. L w, rübfnlich bekannt geworden — i^ von dem 
Könige von PveuCsen «um Director be j der Regierung 
in Trier .amannt worden» 

• 

Der bisherigcf Superintendent zu Franenpr jesmtz, 
Hr. JA. y^k. Amg. Nebe^ ift ak Ober - Confirtorialra^k 
und General • Superimendent xiaeb Eifeaack beruCen 
und bereks dorthm abgegimgesr 



IIL Vermifchte Nactrichten»' 
(^Aus Ungern y.rom ^. Maj igi6.> 

Wie ungerecht manclie Ausländer voaUBjj[em linckj 

delTen Einwohnern urteilen r davon. gif b. letzüiiJ^^Hr«^ 

'Dr. fVciUenbergy ein fokvredifofasr beriMimier Botam-^ 

ker, in feiner Flora Caryatica^ die in Göttingen im 

Druck erfcbien, einen neuen auffallenden JBevreis» 

Er fegt in feiner Roth operts pag. XIL von Ungern: 

_.. «. .^ feregrMs in hac terra inhoffitali et 

JektroMjhui et barharis hominihmt plena^ übt 

ego falsem tmnifi afnd officietrios d^miniorum regiorum et 

metol^ 
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memHifhHfnm '«rf »^» ««jwflt ßtftrdoses EvaUgßUcae cm^e/l 
yif>nis *) reßtpum rtfmri foifii^ •t in quain frofttr 
leges tfdii^ir«ra/' (!) /ci«iiOae par«»» pem* 
trärt fojfunt^^ ctc etc. Bisher wurde Ungern 
Telbh von denjenigen Ausländern, die auf diefe$ Lind 
iiHd defteÄEinvrohnerm wdereriHinficbt fcbmüh^a 
irad fchinit>ften, «• B. von dem geUfüchtigen Englän- 
^der Townfon (in feinem Tfavtls in HHMgJryy für denSitz 
»a«r Hofpitelität ausgegeben, wo Fremd» voraügiicb 
'Jen Gutsbefitxem, königl. Beamten , Geiftlichen und 
Profclforen willkommen find und von ihnen gut auf- 
genommen werden , Hr. fFahlfttberg ift der erftc, der 
das Ocgentheil verfichert. Er beweife, dafs Ungern 
Wiehf Räuber hat, als das ungleich. gebildetere I>eutfcb- 
tand (wenigftcrts giebt es in Ungarn keine fo zahlrei- 
cbc', 2um Verderben crganflirtA und raffinirte l\äuber* 

?jandeni, als «. B. jene des berüchtigten Sckinierkanrnts 
r\ Dciitfchland war), dafs es in Ungern mehr Barba* 
t:en gleht, als in feinem Vaterlande Schweden, und 
"dafs die katholifiohen öeiftlichen in Ungern Fremde 
^ioht fo willig aufifehmen, «1» die eTyigclifchen Pre- 
diger A.C. tkun. Es ift durchaus unwahr, dafs die 
^rtgrifclie Conftituiion (der wir keineswegs in i«dec 
HiuTicht erne Lobrede oder auüh nur eine Apok>gie am 
hattet! gcfonnen find , de fie nnftreitig einer zweck* 
mäfsigcn Reform im hohen Qrade bedarf) den Wiffen- 
tchaften den Eintritt yerfperrt. Irren wir nicht, fo 
rührt die Galle des Hn. H^. gegen das oofchnldige Un«* 
gern blofs daher, dafs ihn in der Zipfer Gefpanfchäft 
am Fufse der Karpaten, als bey feiner Anwefenheit 
gerade - eine "lülr eck 1 ich t-ei' w uitende Uebei lohweei" 
■ mung ausbrach , einige Deutfche aus dem Zipfcr Pöbel 
für einen Schwarzkünftler und den. Urheber der Waf. 
fluthen hielten: allein Von einzelnen Individuen eines 
aJiorgUlubifchen i^nd rohen Pöbels (der Pöbel ift überall 
Pöbeliin Ungerii fb gut wie in Schweden^ follte docli^ 
ein gebildeter Mann nicht aof die ganze Nation fchlie* 
ten nnd gegen fie ungerecht werden! — Dadurch' 
aber, dali Hr. fVahUnberg die geographifchen, auch 
Von dem berühmten Aftronomen Zuch in DemfcUland 
gefchätzien , Beftimmungen von Lip/**y und dasjenige, 
was fftr dfekarpadfche Flora in U%|ern felbft fchon 

Sefchehen ift (und Dr. Samuel Genpfieh in Leutfchaji«' 
ev Expvediger I%A«Ma' MaUkfih in Käsmark, ein ge- 
Ichickter Botaniker, deffen Hr. /T. felbft rühmlich er. 
wähnt, und Dr. Rachel in Rownie, der die Karpaten 
lieben Mal bereifte, und defCen Flora bereits ini Jahre 
Ig 12 der Cfenflir vorgelegt und Seiner KaiCerl. Hoheit 
dem Palatin von Ungern dedicirt wurde, aber leider 
noch keinen Verleger in Oefterreich finden konnte, 
haben nicht wenig geleiftet!), verachtet und davon 
keine Notiz nehmen will, macht er ßoh nur felbft lä- 

clerftch. Er fagt in der Jiatia cjterir p. XIV: „ 1 

-Li _- caeterum -"ieterminati^ne/ Igeogrctfhieas'] a D. 



L%fs%ktf iäios iti(ßtänr for^m (Bfwt^ <um^mllis^ ^^it 

j^bJervatidfMibut aßronomicit nitantur^^ (dieCe BebaepCias^ 
ift falfch). Und p. XIV; ^^Diffenntias ^ilanteurum .... 
qudntum fotui^ oftime adajnavl farum curans am avr- 
liores an itterior^s.'' Wir lalfen (eiper F4< 
felbft Gereehtigkeit wiederfähren, aber in fei^aar 1 
gen Ratio, ^eris.t die geographifche, meteorologirc^c^ 
pbyükalilbhe, naturhiftorlfohe und ähnliche E^iax-fe 
enthält , kommen über Ungern , daa Hr. fV. nur darck 
eine dreymonatlicbe Reife kennen lernte, fehr viel« 
Unrichtigkeiten vor. Sehr wohl hMte Hr. /iK g^th«i^ 
wenn er fein Werk iui iVJanufcript einigen gelehrteaa 
Ungern eur Prüfung vorgelegt hätte. Auch feinen bmt^ 
baofchen lateinifohen, in vielen. Stellen kaum vwv 
(«ändlicben Stil J^tte er (wenigftena noch in 06uiik» 
gen) corrigiren lafCen follen : denn er wimmelt UiV6i 
Yon graaunaükalifchen Schnitzern ! 
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Von Ungerns vorzüglichftem magyarÜcheo Dicfar 
ter, Frawi von Kaxificzy ^ erfcheint im lauf eni^ea Jahre 
bey Trattxier in Pefih eine magyarifche Ueberfetzuag 
¥on KlofßocVs iWeffias. in j Bünden , mit Kupfern ondl 
Vignetten. Pränumeratioospreis 3 Gulden W. W. 

Der Superintendent Johann Kit (Kifck) zn Oeden- 
borg giebt bey Trattner in Pefth ein ungrifcbeä Mage^ 
ein von Reifebefchveihungen in 4 Bänden' heraas, im. 
ter dem Titel : Nevezetes Utazatok tarhkza , t'M tud6sok~ 
k aljggifut kSszintte 's kiacUa Kis Jknos. (Magazm 
tnetkwQitliger Reifen, mit mefarvren -Gelehrten rer- 
fafet und herausgegeben von Johann Kit.) Präname- 

ratümspreia 10 Gulden W. W.. 

* - . . , • 

Bey dem Buchhändler Hart! eben in Pefth wird feit 
Anfang des Monats May monatlich fein Band f on „£4r^«. 
reich*! Miniätijrgemälden aus der Länder- und Volker, 
künde , von den Sitten und Gebräuchen , der Lebens- 
art und den Coftümen der verfchiedenen VölkerfchaK. 
ten u. t w.'* erfcheinen. Das Werk wird mit typo- 
graphifcher Schönheit in der Straufs'fohen ßuchdrucke- 
rey in Wien gedruckt. 

Der Tom Director des imjsrifchen National- Mu- 
ieems, Jt^oh Ferdinand von AuUer^ verfaßte Catalo^ 
der Manufcripte der ungrifchen ReichsbibTiotbek ift 
aef Kolten des ^patriotifcben. Grafen Fremz SibSchimfi^ 
des grofsherzigen Stifters der ungrifchen ReichsbiUio* 
thek, bereits ganz in Oedenburg -gedruckt worden. 
Er föhrt den Tiiel: Catalogus manufirifaorum BibUo^ 
thecae Nationalif Hungaricae SzSckSnyiano . Regnicolarif. 
Sopronü , typis üaeredum Sieflianorum , i g 1 5 . 3 Bände 
in gr. 8. , Er kommt nicht in den Buchhändel, fon- 
dern wird nur an Magnaten, Jurisdictionen, gelehrte 
Inftitute und ausgezeichnete Gelehrte Tertheilt. 
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^^♦) Wäre Hr. fV. mit ungern näher bekannt , Xo wurde er wiffen , dafs die, Proteßanten in Unffern lowokl von der 
A augsbnrgifcliäJi oder helvetifchen Confeffion keiue Frieiter {fitctdotes^^ fondern nur Predige« bab^n. 
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OR'IENTALtSCHE LiTERATURi 

B£;rlin, in d. Schuppe]. Bucblu : PalHograpkifche 
Fragmente über die Schrift der Hebräer und Gri^ 
chen. Von ITilhettn Friedrich Hezel u» f. w. 

{Forifetzung der im 'vorigen StUck ahgehrochenatRecenßmt^ 

Uebef'' das koke Alter der Namen dir griechi* 
fcken Ötichflahen (S. 41 — 56). Grofsen* 
-"theils das Bekannte Ober die Zurüokfflhrung die- 
fer Namen auf die hiorgenländifchen Bucbftaben- 
ISiamen, zum Theil Neues', wovon aber äufserlt 
wenig eine genauere Prüfung aushält. Zuerft Ober 
'die hndung « der griechi^hen Buchftabeanamen 
)(a^f)oe, ßifrac u. f. w.), die man fafl: alt^mein mit 
Recht für einen aramäifchen flatus emphaticus bilt, 
*cin Umftand > durch welchen die Erfindung der Sucb- 
ftabenfcHstft durch die Aramäer ein' bedeutendes Ge* 
•'wicht bekommt, da die Phönizier in ihrer Sprach» 
'den flatus ewphat, fonft nicht haben. Hr. H. hält die- 
fas für unwahrrcheinlich. Die Buchrtabenrchrift ift 
ja „oach den Refukaten feiner neueften Unter&chun* 
gen" ägyptifehen Urfprungs, wo ibUfe der flatus em- 
phaticusnerkommeti? Seine Gründe find: a) diePfad» 
nizier haben die-Endung h nicht, und von diefen er* 
liielten doch die Griechen jene Bucbfuben. (Allein 
k<innten die Phönizier diefe Endung nicht von den 
'Aramäem beybehalten haben, weil diefe Ausdrücke 
einmal teehnifch geworden waren?) ^) Die Endung 
K"^ würde bey den Phöniziern o, aicht 5 gelautet 
haben: denn dafs(^y(chon den Alten wie ö lautete, 
diefes glaubt der Vf. unten (Nr. XII) bewiefen zu 
haben. (Wir ^berufen uns für das Gegentheil , dafs 
tcr , *n T , "^ den Griechen wie ü getönt habe , auf 
f aft alle Wörter , die mit Kanuz gefenneben , von den 
Morgenländern zu den Griechen gekommea find,*alt 

^loap xivw*(i»«iuov , insbefondere wegen der Endung n~ 
•oder H~ als Femininum €}dtr flatus emfhat. auf Viaa, 
^Vaj vaeßA«, »So, MttV» /u«eX»jj, moltha^ r^xp xAc^ii^ 
und die punifchen Namen Anna-, Barea r Byr/au. f. w. 
Casegen cehört l«t« = i; gar irik:bt dahia. Denn 
auch im Mor^^enländifcbeD heifst der Bucfaftab iK) 
€) Die aramäilche Endung m'V zeigt den Artikel an, 
was foll diefer aberM)ey de« einzelnen Bucfaftaben- 
I4amen ? (Ift es wohl Hn. Ä, der felbft eine fyrifcbe 
Sprachlehre verfafst hat, unbekannt, dafs der flat. 
4mphai. im Aramäifchea fo herrfchend ift, dafs in vie- 
len Fällen die Forma abfotuta dadurch ganz verdrängt 
MTorden ift, dafs er alfo in vielen Fäfieii ftehe, wo 
der Hebräer, priecbet Devtibha auch gerade täeht 
A. L. Z. I8i6. Zwejfter Band. 



den Artlkal gefetzt haben würde.) d) Nicht einma! 
die aramäifchen Buchftaben haben diefeEndurrg, auch 
die bebräifchen nicht, wie wären alfo die Griechen 
dazu gekommen? (Der Vf. nnterfcheide nur Zwi- 
lchen dem uralten aramäifchen Alphabete, bald nach 
der Erfindung, und dem ganz neuen. Wie gewifs 
keine der Figuaen noch Aehnliohkeit hat, fo ging auch 
wohl manche Aenderuog in den Namen vor.) Wa$ 
ift die Endung «e denn nun aber wirklich, wenn fie 
nicht aramäifch ift? Der Vf. antwortet: ohne Zwtir 
Ar/ griechifch, wie in ir«ft«, 7?«Kf*«; letzteres wahr- 
foheinlich nicht von Tf«?>«, ibndern q-^j , ta^^i Knochen, 
Glied, Glied de« Alphabets — Buchrtab,"wobey der 
Vf. an das Gefühl geübter Sprachforfbher und Denker 
appellirt. Wir haben diefe Gründe vollftändig her- 
ausgehoben , um eine Probe von der Argimientarion 
des Vfs. zu geben. Bedarf es tioch eines Beweisgrun- 
"des für die aramäifche, wenigfteos morgeaJändirche 
Abkunft dieler Endung, fo findet fioh diefer auch 
ddrin , daf^ die Buchftaben xolttttx und ^t^nnx hier in 
der von der Etymologie geforderten Geftak mit Ver- 
doppelung des «I erfcheineo. Hätten fie bey den Phö- 
niziern «i;^ und t^ip gelautet, fo hätte nach Hn. H'^ 
Anficht der Grieche daraus xa^« und x«f>« machen 
mülTen: denn am Ende, ohne dafs ein Vocal folgt, 
fpricht kein femitifcher Dialect die Verdopiieluiifl^ 
Soaber lautete derBuchftab fchon den Phöniziern «öf, 
HBb. Aus der ferneren Vergleichung der griechl^ 
fchen Buchftaben mit den morgenländilchen noch Ei- 
niges. Bey Z wird richtig bemerkt, dafs es für » 
und af zugleich aufgenommen fey, und es kann nur 
in Frage kommen , ob der Name Zjjt« von pt oder ^ix 
ausgehe. Mehrere entfcheidcn fich fDr das letzferl 
und eine Verfetzung der Zifchiautö (vgl Hefdellr. 
Jahrbücher der Literatur igiö. Nr. 3). DeH\ Reci 
fcheint diefes nicht noth wendig: denn für }^ kommt 
(im TaUnud) auch «»t, uAd im Griech. Ztti vor, wel- 
ches im fl. -empkat. fem. nnn Zjjt« gäbe; indeden ift 
Vielleicht die Figur dennecK ein wichtigeres Moment. 
Nicht» kann aber unglücklicher feyn, als Hn. H's 
Erklärung des Zjjt« durch Zain-Zadei denn „anders 
laffe fich das r des griechi fchen Namens fchwerlich er* 
klären.'* Mv, bey den lonern jn«, erklärt der Vf. 
durch iö arab. U Waffer, fonft ons Mem, was nicht 
mifsfaltt, nur möchten wir nicht unterfchi^elben , wa^ 
(wenn gleich inigeniös^ hinzugefügt wii:dvdie Forni 
1D fey auch im Hebrilfchen i) WalTer, 3) Spiegel, 
Gefuh, daher sti^Jmtndum fpeciem L e. ftcüt. E? foll w 
Sam9ck Arehn, wovon der vf. gltabt , dafs* es v^ie^fch 
gelefen worden iey. Auf diele GrilW kommen wit 
unten wieder zurück. Es ift aber wohl idatr, dafÜ ff» 
Hhh ^j^ 
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VfiB >^, ein zurammengefetzter fpäterer Buchftab ift, 
den man in die Stelle einfchob» wo ehedem das ico» 
Mdeo cty^ geftaoden hatte, welches bey der neuen 
Anordnung in die Stelle des herausgeworfenen Skv 
= }u^ einrückte. 

Die Narnenerilcirung dir phonizifch - hibräifch$n 
BueMaben felbft enthält Nr. VlI. Es ift aber (denn 
der Vf. bleibt feiten bey den in den Rubriken angege- 
benen Gegen ftänden ftehn^ die Orthoepie zuigleich 
Wiitgenommen« Bey den Buchftabennamen b§U fich 
der Vf. meiftens an die Erklärungen ?on Paulus und 
Hug^ und macht es fich dabey zum befondern Ge- 
ichäfte,"zu zeigen, wie die in den Figuren fymboli* 
firter Oegenftände (Ochfe = Apis, VVaffcr, Fifch, 
Seehund, Kreuz) dem„fcfarifterhDdenden AegypUr*' 
vorzüglich nahe lagen und vorfehwebten» wobey es 
ft;hverräth, dars diefes ziemlich der einzige „über- 
wiegende " Grund fey,der den Vf. zur igyptifchen 
Schrifterfindung führte. S. 78 heilst es vom n: 
„Uebrigens fcheint Figur und Name diefes Bucbfta- 
ben fiBr den eigentlichen ägyptifchen Urfprung der 
phonizifch -ägyptifchen Bucnftabenfchrift zu entfchei. 
den. Das Kreuz war in Aegypten ein beilices Zei- 
eben, wahrfcheinlich weil es Emblem des Theyth 
oder Teilt — der Anfangsbucbftabe feines Namens 
war.'' Uebel ift, dafs' das n auf den Mumienbanda* 
gen gar keinem Kreuz ähnlich ift, und warum mufs 
es gerade ein heiliges Kreuz feyn? Vergeffen bat 
übrigens der Vf. gänzlich den Umftand, dafs die 
Buchftabennamen nach feitier Erklärung alle phoni- 
zifch oder femitifch find. Sprachen nun die ägypti- 
fchen Schrifterfinder femitifch? Von der Erklärung 
der einzelnen Namen berühren wir noch Einiges. 
i|W habe wahrfcheinlich ehemals fo vieKbedeutet, als 
^"^ bos. Ein Lexicograph , der wenigdens den Buch«- 
ftaben m eines hebräifcnen Wörterbuchs gefchrieben, 
follte dk>ch aber wohl wiffen, dafs f)^n lelbft in der 
Bedeutung Rind vorkommt (5 Mof. 7, ic 28> 4. 
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Pl^ 89 8> MTi möchte der Vf. ableiten von qC^ fla* 

üity und ^^ a'erf fpaüum vacuum^ weil es ein 

Hauch ift, ktzteres mit Beziehung auf die Geftalt. 
Kec. hak den Namen für blots technifch , wie die 
meiften arabifcben Namen , und imGriech. (<, 4^7 u. a. 

«V fey wahrfcheinlich ^füoo Uhu, Nachteule. Aber 

wie paffet dieCes zur Gtftalt ? »|ip fey des arab. (ji ^ 

Meerkalb, Seehund, der^ichen die Aegypter tag» 
lieh fahen. Ohne Vergleich paffender für Name und 
Geftalt ift die ge wohnliche Erklärung durch i]np, 

%Jl3 Ohr, Loch einer Cfadel oder Axt, wie diefes 
auch die griechilche Form Koirfra zeigt. Was die 
Jlusfprdche betrifft , fo Ift dem Vf. eigenthümlich 
die Meinung, dais man Ober die Ausfprache von 0, 
10 und yö bisher in Jrrthum gewefen fey , es mfiJTen 
liättilich D und to wie fch , tt^ dagegen wie f gelefen 
,w«rde. Das ief^> jilt ixid«£fo0 fo neu nicht Schon 
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Dauz (JiUrat. hebr. chatd. S. 31) hatte diefe Meinung 
zu heftreiten, die hernach ajiich Hr. Prof. H^alä (^MP 
gemeine Geichichte der morgenländifchen Sprachen 
S. 492) geäufsert hat, doch ohne fie zugleich auf das 
e auszudehnen. Hören wir des Vfs. Gründe : a) das 
fbeenannte )nt^ machten die Griechen- zu ihrem Z» 
allo zum blofien 5, natQrlich, weil fie die Phönizier 
das Tt)fo, jind nicht anders ausfprechen hörten. (Wo- 
ber weifs denn der Vf., dafs die griechiichen Laute ib 
genau den jphönizifchen entfprechen? Welche Uuh 
deutüngen der Zeichen vorginget , feben wir an den 
Gutturalen, welche Vocale wurden* Hier konnte 
derfelbe Fall feyn, weil die Griechen, wenigftens 
fpäter, den Laut fch nicht haben. Vielleicht hatten 
ue ihn aber doch urfprünglich : denn an der Stelle 
des Schin ftand -das Sav der Dorier, das man Ipätei 
als einen unechten Laut, 2*v xtßdijXov, herauswarf. 
Wahrfcheinlich war diefes das fch.) 6) FOr das 0, 
welches einerlev mit to ift, fteht im griechifcben At 

}>habete £?, allo ks, chs, welches das transponirte 
ch ift. (Dafs dem i|od urfprünglich ZiYfx« eot« 
fprach, ift oben fchon erinnert wurden.) O ^ 
LXX und das N. T. fetzten far u) beftändig Z» folg- 
lich fpracben fie es fo aus: z. B« himvi2»^^\*n^ u. f. w. 
(Der Vf. hatte diefes Argument noch viel gelehrter 
ausftatten können, nämlich mit^ den bey iUaffikera , 
vorkommenden ^pbönizi/chen , punifchen, hebräi- 
fchen Wöiptern, deren m) durch jaüsgedrfickt ift, als: 

talS^ o>a(X«(bi AnthoU gr. IIL 2% u. f. w., und doch 
würde es dadurch nicht vollwichtiger werden. Denn 
die Griechen und Lateiner hatten den Laut fch ein* 
mal nicht und mufsten alfo diefe NOanz des Tons aa{> 
eben. Ebenfo bey den Gutturalen. So bezeichnen 
e alfo D» to und ^ auf einerJey Weife. Däfs fie al>er 
den Laut doch kannten, und gerade dem Schi» zu* 
fchriebeo., werden wir unten fehen. Einem Gelehr- 
ten, der Neuerungen diefer Art vorhat, hätte der- 
gleichen nicht entgehen follen.) d) Aus Rieht* Ja» 
5. 6. erhellt 1 dafs die Gileaditer auf der Oftfeite dt% 
Jordan das u) wie fch ausgefprochen haben, die Ephrat- . 
miten aber, welche in Kanaan felbft, nahe bey den 
Phöniziern, wohnten, wie/. Diefes möge aifo das 
echt-phönizifche, mithin Hebräifche feyn. (^ür^ H. 
gebraucht oder mi fsbraucht diefe Nachnebt auf eine 
ganz, eigenthümliche Weife. Aus dem Zvfammen- 
hanso der Stelle erhellt aber fonnenklar, dafs diefe 
. AusTprache des u) durch & als.^ine mrovinzietle Eigen- 
gentbümlichkeit des Stammes Epnraim angmebaa 
wird, etwa wieSwein undSwarz der Niederudifen, . 
Sginken der VVeftphälinger.) e) Die Araber drfik^ 

ken vö durch (ja», und iu durch (jJO aus. (Allerdings, 
wie in den Dialecten häufig verwandte Laute wecn- 
ieln. Der Japanefe hat r, wo dtrSinefe / bat tt.f. w.) 
/) Im altarabifchen Alphabete, welches der Reih« 
des Hebräifchen folgt, und in den Namen d^r Wo* 
chentage Jiegt, fteht an der Stolle des w das (>& 

(nämlich in sjüi^f^ Donnerftag). (Diefes beweift 

aber gerade ^ dals aian (j^ fQr den vorzüglich ftea 

Laut 
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Laut diafei} Zeichens hielt» den man ihm im Alpha- 
bete felbft b<sylegte.) Wem noch ein Zweifel über - 
die Richtigkeit der gewäbolichen Ausfpracbe übrig 
bleiben follte, dßo machen wir aufmerkfam a) an 

die fyrifche Ausfprache des «JQD = d und fr, des tM 

= «}, und &) auf die gneebifche Schreibart der Buch- 
ftabennamen in den LXX ( Klagel. Kap. II — IV )• 
Hier hcifst o überall r«|Ltfx> u.**»') und j^uJ aber werden 
sach einer fonderbaren Orthographie ausgedrückt: 
Tfix< und Xerev. Wy ficht hier nicht, dafs dem grie- 
chifchen Dollmetfcner daran lag, einen Laut, für 
den der Grieche keine Figur hatte, fo gut als mög- 
lich wieder zu>geben? Es füllte angedeutet werden, 
dafs noch ein andrer dicker Laut Qflridutum mid^ 
iagt Hieronymus) am Z hafte. 2x konnte er dafür 
Dicht wählen: denn dlefes tönte beftimmt wie fg, er 
half fich alfo fo gut er konnte, durch Vorfetzung d^z 
X. Nr. VIIL Ueber das j^iter der Ordnung der Buch" 
ßaben im hebrüifchen Ahhabety enthalt mit wenig 
Worten das Bekannte. Nr. IX. Ueber das Atter der 
liebrHifehen Finalbuchilaben ^ enthält wieder eine Be- 
hauptung, die auf falfche ungründliche Prämiffen ge* 
baut, bald in fich Telbrt zufammenfinkt. Mit Recht 
findet der Vf. die Meinung Eichhornes verwerflich, 
dafs die Finalbuchftpben früher zu Zabifiguren, als 
zu Buchftaben dienten, und dringt darauf, dafs fia 
urfprUngtich Pinalbuchrtaben waren. Wer wird aber, 
mit ihm die Behauptung „erweislich*' nennen, dafs^ 
fie fchon.zu Kadmus Zeit in jener doppelten Function 
als Finalbuchftaben und Zahlzeichen vorhanden wa* 
ren? Der einzige Grund ruht auf der obigen Ver« 
.xnuthung> dafs das Zoifjim = 900 vom y Finale ab* 
ftamme. Allein weit wahrfcheinlicher ift diefes das 
ausgeftofsene 2avdes altgriechifchen Alphabets, wel* 
ches man nach Sl am Ende anflickte, um ein Zeichen 
für 900 zu haben. Die übrigen Vorausfetzungen find 
zum Theil geradezu falfch. Wenn auf den pbönizi- 
fchen Denkmälern Finalbuchftaben vorkommen fall« * 
ten, fo müfste wohl zuvor Wortabtheilung auf den- 
feiben gewöhnlich feyn. Man foUte aber faft glau- 
ben , dafs Hr. IPs Kenntnifs der pbönizifchen Schrift 
nicht über Büitnir*s Vergleichungstafeln hinausgehe: 
denn auf diefent^meynt der Vf., möchten beym Mem 
dergleichen erkennbar feyn. Auf den Palmyreni* 
fchen Infchriften find dergleichen nach Eichhorn; 
wir wiffen aber nicht, woher diefe Notiz fey. Kec* 
hat auf den Infchriften in den Philo/. Transact, we: 
der Finalbuchftaben, noch Wortabtheilungen ent- 
decken können« Auch bat Büttner nichts davon. 
Wie ift es nun aber glaublich, dafs der von der 
Quadratfchrift fo fehr abweichende pbönizifche Schrift- 
zug, wenn er Finalbuchitabengehabt hätte, was bey 
dem Mangel an gewöhnlicher Wortabtheilung fehr un« 
wahrfcheinlich ift, gerade diefelben gehabt habe, 
die &h in der Quadratfchrift bildeten. Endlich ha- 
ben wir ja in der rabbinifchen Sitte die Zahlen von 
500 — 900 durch Zufamm^nfetzung der frühern Hun- 
derte (z. B* pi'n SOG, pnn ^oo), nicht durch Finalbuch- 
ftaben zu bezeichnen > eime höchit wabrfcheinlicbua 



Spur diefer Zahlbezeichnung ans einer Zeit, wo man 

wahrfcheinlich noch gar' keine* Finalbuchftaben hatte, 
und dazu brauchen konnte. " 

(D«r Befchluft folge.) 

OEKONOMIE. 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Der Kathotiko^ 
meter. Ein eben fo zweckmäfsiges, leicht felbft 
zu verfertigendes als wohlfeiles Inftrument, für 
den praktifchen Forft - und Land mann , ver- 
möge welchem er alle nur möglichen ihm vor- 
kommenden Aufgaben der praktifchen Feldmefs- 
kunftlöfen kann. Von Franz Körte ^ Lehrer am 
land wirthfchaftliohen Inftitnte zu Mögelin u. f. w. 
1815. 27 S. 4. Mit I Kffrt. (la gr.) 

Der Vf. fand , ^al; es bey allen bisherigen Inftru- 
menten fchwierig war, ihnen beym Gebrauche eine 
vollkommen fenkrechte Stellung zu geben ^ er glaubt 
daher ein Inftrument ausgemittelt zu haben, wdchea 
bey der gröfsten Einfachheit und VVohtfeilheit bey 
jeder, gleichviel ob fenkrechten oder nicht fenkrech- 
teh Stellung in den inehrften Fällen den^weck voll- 
kommen erreichen wird. Diefer von ihm erfundene 
Mefsapparat wird in den vorliegenden Blättern genau 
befcbrieben, und durch die Ruffertafel anfchaualich 
gemacht» 

Der Mefsapnarat ift zufammengefetzt : i) auf 
dem Stativ 9 2) aem UHnkelmeffer y der aus zwey Li- 
nialen, dem Perpendikel und Maafsftabe befteht; 
3) dem Diametralmejfer , welcher den Dioptemliniai- 
träger, das Diopternlinial und die VorricbtunK zum 
Sperren enthalt ; 4) dem BSaaßfiab und 5) der Niivel^ 
(irftange 9 die aus der Stange und der verfchiebbaren 
Tafel befteht Diefe einzelnen Theile, woraus das* 
Inftrument zufammengefetzt ift , und die Verbindulig 
derfelben zu dem vorhabenden Zweck, find durch die. 
Befchreibuqg und das angefügte Kupfer deutlich dar- 
eeftelh. ^-*- L)iefer fo zuiammengefetzte Apparat 
kann nur gebraucht werden: i) zum Längenrnaaß^ 
2^ zuifi IFinketmaaß, und zwar als Winkelbaken, zu 
VertikalmelTnngeil entweder um die Entfernung eines 
Objects zu finden, oder um Höhen oder die Entfer- 
nung zweyer Punkte auszumittefai, welche in fenk- 
rechter Linie über dem Horizont liegen; ferner "zn 
horizontalen Winkelmeffungen, uncT zwar um die 
Winkel entweder nach Graden und Minuten, oder 
hinficbtiich ihrer Chorden zu beftimmen, und hier- 
nach ein getreues Bild von denfelbeü zu zeichnen, 
oder die Winkel blois defshalb zu conftruiren, um 
ahnliche Dreyfeite zu fchaffen, und die aus der Lehre 
von den ähnlichen Dreyfeiten hervorgegangenen Auf- 
löfungen geometrifcber Aufgaben auszufvfiren. Das 
Inftrument kann ferner gebraucht werden : 3> zum 
Transporteur; 4) zum Diametral' Mejfer und 5) zum 
Nivellir - Inflrument — Wie mit dem Mefsinftrumente 
diefe verfchiedenen Operationen vorzunehmen find, 
ift jedes Mal vom Vf« angegeben worden » und mufft 

in 



459 



A. L. Z. N um. 154. JULIUS 1S16. 



5n dicfen Blattern felbft nachgelefcn werden» indem 
fie keines AaszDgs fähig find. In wie fern.diefs iMefs- 
inftrumcnt die von dem Vf. angegebenen vielen Vor- 
theile gewährt, *kann erft durch den Gebrauch def- 
felben ausgemittelt und.beftimmt werden. Wenn es 
bewährt gefunden wird : fo ift die Erfindung deffel- 
ben allerdings für den praktifchen Land- und Forft- 
it)ann wichtig. 

Reo. niufs noch bemerken, dafs der Verleger 
diefe kleine Schrift, nur in 13 Blattern und einem 
mittehnäfsigen Kupfer beftebend, zu hoch im Preife 
angefetzt bat. ^ "" 

GESCHICHTE. 

/LEivzid tt. ALTBNBURGy b. Brockhaus: Rußlands 
und Diutfchlands Bifnyungskriegi von der Fran^ 
zofenlierrfßkaft unter ffapoteon Buonaparte in dea 
Jahren igia— 15. Von Dr. Karl Finturini. — 
Erßer Theil, Krieg in Rufsland^ I812. Mit 6 Ku. 
pfern und i Karte. 1S16. 502 S. gr. $• (aRthlr. 
16 gr.) 

Der Vf. erzählt mit Luft und Liebe , lebendig und 
anfcbaulich; errichtet unter dem Gewühl der.krie* 
gerifcheo Bewegungen die Aiifmerkfamk^t auf ihren 
geiftigen Zufammenhangj er fchildert (worin PoJJilt 
Eleifter war) die Eigenthümlichkeit der Kriegsgegend, 
wo fie von befonderer Wichtigkeit ift» und er läfst 
die Geftalten der Heerführer hervortreten,* ehe fie 
handeln. Auch. der Fleifs- des Benutzens der erhalt- 
barea Nachrichten verdien^ Lob. Mehr läfst fich 
aber von der Schrift nicht fagen ; und da der Vf. in 
der Vorrede felbft fagt : dafs er mit empörtem Gefühl 
geCcbriebcnTiabe^ fo bedarf es weder darüber, noch 



über den Wechfel des fanften und barfcheo Tons un- 
ferer Bemerkung. * Andere Ungleichheiten in der 
Sprache kommen Wohl auf Rechnung des rafcben 
Drueks. Der fchwächfte Theil der* Schrift möchte 
die „Allgemeine Anficht der Europäifchen Staaten • 
upd V'ülkerverhältnilfe beym Ausbruch des Krieges" 
leyn. — ' Wir fchliefsen mit einem Auszog aus der 
Schilderung^ von Michaita Lowionowitfch Gotonifchtfchew 
Xutufow. Kr war von altem Gefchlecht, 1745 gebo- 
ren, und 1759 als Korporal in Dienft getreten. Seine 
.^ften Feldzüge machte er in Polen 1764 — 69; dann 
focht er unter Honianzow gegen die Türken, ftOrmt^ 
Schiumla und ward fcbwer verwundet.. Am iti. Aug. 
1788 zerfchmetterte ihm vor Oczakow eine Kage/ 
die Schläfe und verletzte das rechte Auge. JNach dem 
Sturm auf Ismael ward man im Lager und bey Hofe 
auf ihn aufmerkfam ; er befehligte als Geoeraliieute- 
nant den linken Flügel in der Scnlacfit bey Matfchin, 
erobeite Warfchau, uhd ging 1793 als Botfchaftec 
nach KonftantinopeL Dann erhielt er die Befehls- 
baberftelle in Finnland, und die Aufficht über das 
Landkadettencorps. Kaifer Paul fandte ihn nach 
Berlin und dann nach Holland. 1805 ging er mit 
40,000 Mann nach Oeftreich , und rieth bey Aufter- 
litz entweder vor dem 2. l^ec. anzugreifen , oder die 
Verftärkungen erft abzuwarten.* 181 1 ward er von 
der Befehlshaberfteile zu Wilna gegen die Türken 
abgerufen , die er am aa. Jun. bey Kufchtfchuk ent- 
fcheidend fcblug, und mit denen er bey dem Aus- 
bruch des franzöfifchen Krieges den noch entfchei- 
denderen Frieden unterhandelte. Ixn Auguft rgi2 
ging der 70jährige Greis von Petersburg zum Ruffi- 
leben Heer , nachdem er zuvor mit dem Grafen Äoj- 
topfchin zu Mof kau fich befprochen hatte. Da« Volk 
wie das Heer vertrauten ihm, und täufchten fich 
oicht. 
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Todesfälle. 



- -^niS. März furb plötzlich in Keszthely P.Norifr^, 
ans dem Pränaonftratexiler - Orden , Prof elTor der fya. 
tactifchen Klaffe in» {cönigl. Gynnxiafium zu Keszthely, 
^m gefchickter und eüriger. Lehrer, ehemals k. k. Sol- 
dat. Er wurde vom Tode mitten in feinem Berufe 
überrafcht j als er ebe^ in feiner Klaffe Examen hielt« 

Am I. April ftarb zu Claufenburg in Siebenbürgen 
Graf Gregcg- Betkien ^ k. k. Kämmerer und geheimer 
Bath, im soften Jahre feinet verdienftTollen Lebens. 

Am 5. April ftarb in Peft Johann von tJrmiyi^ Rit- 
ter des St. Stephans- Ordens und Judex Curiae (Ober- 
Landsrichter) des Königreichs Ungern > im ögften Jahre 
feines Lehens » ein bekannter Mäcen. Fraher war er 



Gouverneur von Gallizien. Sein Andenken wird ni« 
bey denen untergehen, die dief^n exempJ ar liehen Ge- 

rechtigkeitsliebenden Mann kannten» 

• - . 

Am tten April ftarb Franz Neumann ^ regulirter 
Chorherr zu St. Auguftin in Wien , Director des kai« 
ferl* königl. modernen Munzkabinets und Ritter des 
pefterreichifchen Leopoldsordens , alt ... . 

An demlelben Tage furb Johann Martin MichaeU 
fen^ Paftor am Waifenhaufe zu Hamburg ^ in einem Äl- 
ter von 7$ Jahren. 

Am r 5. April ftarb zu Vre£shurgPaulKolhany^ Dr. 
der Medicin und ausübender Arzt. Er war ein gldck^ 
licher und fehr gefuchter Hei) kUnftler, der fich auch 
alsSchriftfteller vortheiihaft bekannt gemacht hat. 
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' ORIENTALISCHE LITERATUR. 

BkRLiN , in d. SchüppeL Bucbb. : Patäografhifchi 
Fragmente über die Schrift der Hebräer und Grie* 
eken. Von fTtthetm Friedrich Hezet xx. L w. 

(fi^chlufi der- im vorvgen Stück abgehroohenen Rteen/iün*^ 

Endlich kommt der Vf. auch zu einer Revifion de« 
Streites Ober die hebräifchen Focatzeichen ; näm- 
beb X. Prüfung der bisherigen Meinungen darüber 

(S. 85 — ÄO')» ^^^ ^' I^^^ ^^* «Äf^»* jetzige Meir 
nung über die Entßehungsart des yocalpunktsfyftems . 

5S. loi — 127). 0a blofs die ganz gevröhnlichen ge- 
chichtlicben Data benutzt find, ohne dafs iu eins 
derfelben etwas tiefer eingedrungen wSre , fo wollen 
wir nur des Vfs« Anficht angeben. Die altem He- 
bräer vor dem ExH hatten noch gar keine Vocale, 
auch nicht etwa die drey einfachem, nach der Schul« ' 
tens- Michaelis -Eicbhorn*fcben Hyppthefe* Vocale 
wiirden erit mit dem Ausfterben der Sprache nützlich 
und nothwendig , welche letztere der Vf. mit 
und unmittelbar nach dem Exil annimmt (was -wir 
nicht zugeftehn können, wenn wir die nach dem 
Exil bis ins Makkabaifche Zeitalter hinab verfafsten 
Schriften des attteftamentlichen Kanons bedenken). 
Für Efra, als Erfinder, fey die jQdifcbe Sage, und 
diefe bezeichne wenigftens ungefähr das Zeitalter der 
Erfindung. Ais Quelle des Vocalfyftems habe man 
fich nun aber, da die Phönizier keine Voeale kann* 
ten, die drey Vocalzeichen der Aegyptier zu denkefi, 
von welchen die Hebräer die Vocalifation lernten. 
Hierbey siebt fich nun der Vf. Mähe , in den drey 
Stichen Jer ä|n^ptirchen Schrift, die man fUr VocaL* 
2eichen hält (Querftrich , Punkt und Donpelpunkt), 
gleichfam den Embryo des hebräifchen Vocalfyftems 
zu finden, und diefes daraus, felbft der Figur nach, 
zu entwickeln. (Uebel ift, dafs der Vf. unterlafleti 
hat j doch erft durch genauere Entzifferung jenes AI* 
phabets das Fundament feiner Hypothefe nur einiger* 
maaCsen zu^chern. Er begnügt fich ftatt defien mit der 
Bemerkung, dafs man ein gewaltiger Skeptiker fevn 
muffe, wenn man nicht in jenen drey Zeichen die 
drey Hauptvocale Patach ^ Zere und Chotem erkennen 
wolle. — Dafs fich auch auf einzelnen phönizifchen 
Denkmälern Punkte finden , die man wohl kaum fOr 
etwas anderes als Vocaljpunkte halten kann , ift dem Vf. 
unbekannt. S. aber Caßetti de Torremuzza Scitiae 
et otjacentium imfularum vett. infcriptianum nova colr 
teetio. Ed. II. 1784« S. 319. 32. und gar die maltefi- 
fchen Infchriften Nr. 7. m> 9« li- 13)« DieGeftalt der 
l^ptifcben Zeichen felbft erklärt der Vf. entweder 
A. U ZL I8i6. Zweutir Bernd. 



« 
für die verkleinerten «»im, oder für Abbildungen der 

Sprachorgane beym Bilden der Vocale , z. R. y^ war 
ein Queritrich, weil es die horizontale Oeffnung des 
Mundes beym ^-Tone bezeichne. [Dergleichen De- 
doctionen fchenkte man dem Vf. natürlich gern ge* 
gen die gewiffere Auskunft Ober die Bedeutung ]e« 
ner Zeichen. Dafs die Namen der hebräifchen , Tyri- 
fchen , arabifchen Vocale von der Oeftalt der Organe 
hergenommen find, ift bekannt, aber diefe Bemer* 
knng hätte der Vf. auch feftbalten, und fie nicht auf 
die Geflalt ausdehnen follen, wenn z. B. *ot^. (fo viel 
als Chirek) eigentlich, ein auseinander gebrochenes 
(balbirtes) Zere feyn foU u. dgl. m. Hätte er doch 
nur daran gedacht , dafs in den verfchiedenen Schriftar- 
ten bey der ffrdisten Verfohiedeoheit der Figuren diefe 
Namen im Ganzen diefelben bleiben.]- Jenes Vocal* 
fyftem war nun aber nicht etwa ein Werk öffentli- 
cner Auctorität , fondern ein Privatunternehmen, wel* 
cbes man bis gegen das zehnte Jahrhundert theils 

fanz ignorirte, theils „als eine bloße Efelsbrücke für 
Jngelehrte und Halbgelebrte betrachtete, deifen — 
Gelehrte fich fchämtea, ungefähr, wie man fich 
fchämen vrürde, fich eines deutfchen Transfcripts von 
einem englifchen Schriftfteller zu bedienen. *' Daher 
komme es denn nun, dafs die alten Ueberfetzev, ^ 
fephusi OrigeneSi Hieronymus^ trotz des Dafeyns 

Eunctirter Codd. fich derfelben nicht bedient hätten, 
rft zwifchen See« VI und X habe man diefes Vorur» 
tbeil allmählig abgelegt, und alle Codd. punctirtt 
die Synagogäicodices ausgenommen. — Wir glau* 
ben , dafs in der Datftellung des Vfs. fo viel Wahres 
liegt, dafs die Vocalifation des Textes allmählig ent- 
ftand und vom Privatgebrauch, oder vielmehr vqu den 
Schulen, ausging. Aber davon wird der Vf. nicht 
leicht jemanden überzeugen, dafs* von der Zeit der 
LXX bis auf Origenes und Hieronymus herab pun« 
ctirte Codiees da waren , und aus albernem Dünkel 
niclit gebraucht Wurden. Schämten^ fich fpätere 
Üeberietzer nicht, frühere forgfaltjg zu benutzen» 
hatten fie felbft das Hebräifche mit Hülfe punctirter 
Codd. erlernen muffen, fo wäre es wohl eine fehr 
fcbülerhafte und muthwillige Prahlerey gewefen, 
wenn fie diefen Commentar früherer Gelehrten , auf 
welchen fie fchon dem Geift ihrer Nation nach einen 
Werth legen muisten, felbft in fchwierigen Stellen 
nachzufehen verfchmäht, und fich dadurch muthwil* 
lig in Fehler und Irrtbum geftürzt hätten. Nicht 
fenr bedeutend find auch die Gründe, welche der Vf. 
der Entftebunffdei^ Vocalfyftems durch die Tibenadi* 
ibhen Juden (S. 100) eotgegenieftellt hat. Nämlich 
i) die Tradition der Joden» dä% die Funkte von den 
lii bei* 
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heiligen Scbriftftellern felbft und von Efra herkSmen, 
fev dann nicht wohl zu begreifen. Nur zwey (Aben 
Eira und EHas Levita") hätten an einen fpätern Ur» 
fprunj; gcßlaubh (Allein könnten nicht diefe hier, 
wie in vielen Stücken , attein Recht haben ? Die Tra* 
dition, dafs die Punkte fchon von Mofe berrOhrten, 
vervirirft doch der Vf. geradehin , und läfst fich nichr 
der Grund der andern vollkofflmen begreifen? Auf Efra 
führte }a die Sage noch andere Einrichtungen der he- 
bräifchen Literatur, deren Urbeberman nicht wnlste, 
aurück). a) Schon im Talmud vrerden die Vocalzei- 
chen genannt (c3*»&rä Sinnbeftimmer). (Es wäre zu 
wOnichen, dafs der Vf. über die dahin gehörigen 
Aeufserungen des Talmud mehr Licht verbreitet und 
fich nicht blofs auf Tuch/en*s Erläuterungen diefer 
Stellen geftützt hätte. Üebrigens kannman^annehmen, 
dafs zur Zeit des Talmud das Väcalfyftem im Ent* 
ftehen war, ohne es in die Zeit des' £fra zuiückzu- 
fahren). 3) Auch in der Mafora wird der Vocale 
erwähnt. (Allerdings, ^ber wober weifs denn der 
Vf. , dafs diefe Bemerkungen fo alt find ? Will er den 
Schlufs der Mafora hoher, als ins 6te 7te Jahrhundert^ 
hinauffetzen? Dafs aber das Vocalfyftem in diefer 
Zeit fchon vorbanden war, geftehen wir gern zu.) 
An die Lehre von den Vocalen knüpft ^h noch 
Nr; XU. Iß die jetzt gewöhnliche Ausjprache der he- 
f^ciifcken P^ocale [ vorzüglich rf^ J ( » ) , ( • ) , ( • ) , ( 1 \ 
( •. ) ] richtig ? oder fprichen die alten Hebräer manche 
anders aus 7 Auch in der Ortbo^pie der Vocale denkt 
Br. H. eine grofse Revolution zu bewirken, wobey 
wir aber bedauern, abermals als Zweifler auftreten 
zu muffen. Der Vf. hat den richtigen Weg betreten, 
die Vocalifation der Hebräer mit der der^yrer und 
Araber zu vergleichen, und zwar fo, dafser bey letz- 
tern die Pronuntiation der lebenden Sprache zu 
Hülfe nimmt, die fich häufig bekanntlich dem He- 
bräifcben mehr nähert, als diefes in der Schrift 

fcheint, z. B. v.^.^X£:^ cHlbt wie dS>* Er nimmt 
ferner die Ausfprache der LXX und der übrigen 
Alten,- z. B. des Origenes^ und die Regeln über Vo- 
cal Veränderung zu Hülfe, irrt aber ohne Zweifel, wenn 
er durch die zu weiligen Abweichungen der erftern Au- 
toritäten zu dem Kefultate geführt wird, dafs meh- 
rere unferer Vocalzeichen verfchiedens Töne bezeich- 
net hätten, z. B. das (-) auch den Ton ä, das Chireh 
auch den Ton ?, für welche beide das Zeichen Se* 
got da ift. Man kann zugeben, dafs die alten He- 
bräer allenfalls ein Wort mit H gefprochen, was in 
unferer Punctation ein Püfar/i hat, mit y, wasin^m- 
ferer Punctalion ein Chirek hat ; aber die Punctatoren 
wollten ohne Zweifel für Patach nur 0, ftlr Chirtk nur 
i gelefen wiffen ; wo fie H ausgefprochen haben woll* 
ten, fetzten fie das eigenthümliche Zeichen diefes 
Tons, Segot. Warum hatten fie denn fo viele Vocal- 
zeichen erfunden, als um den Ton genau zu fixiren, 
was dadurch wieder aufgehoben fevn würde, wenn 
ein Zeichen auch die Bedeutung des andern gehabt 
hätte. Was Hr. H. über die Ferwandtfchaft der Töne ' 
( - ) und ( V ) , ( •• ) und ( • ) bey bringt , und den öf tera 



Uebergang derfelben ineinander, find bekannte Dia»»» 
die aber nichts weniger, eAs Identität derfelben» oe* 
weifen. In Rückficht auf Aat Patach findet Och 



H^s Meinung, was er felbft nicht angeführt, viel- 
leicht nicht gewufst hat, fchon bey einigen Rabbinen 
Tz. B. LLVfcker de caußs linguae hebr. Si 315. Danx 
literat. hebr. ckald. S. 44), was aber blofs als eine Art 
Kritik der Vocalfetzung angefehen werden kann, iptm 
z. B. einige Rabbinen *ik>n tizzor zu lefen verordaeo, 
welche mehr als gewöhnlich affimilirende Ausfpracbe 
ohne Zweifel gegen die Meinung des althäbraifciieii 
SchriftfteUers, der da fchrieb, wie er fprach. — 
Von andrer Art ih die vom Vf. verfuchte Demonftra- 
tion, dafs das ('»)• den alten Hebräern und Phöni^ 
Ziern nicht als reines helles a , fondern nach Art der 
deutfchen und polnifchen Juden, wie o, oder al* 
knfalls wie das fchwedifche & gelautet habe. D» 
der Vf. auf die Beweisführung grofsen Werth legt» 
fo muffen* wir fie etwas näher beleuchten. Er ftQtzt 
fich dabey ay auf jQdifcbe Autoritäten , namentlich 
die Tiberienfer, welche fo lafen , dann auf die Iden- 
tität des Zeichen vonKamez ufidJCamez-chatuph^ wie 
auch die Stelle des Buchs Cofri^ wo Kamez zum O* 
Tone gerechnet ift, endlich die Talmudiften, welche 
felbft Jas griecbifche « wie o lefen, z. B. Kc^v^rn 
mii^ip. Allein alles diefes zufammen beweift immer 
nur fOr eine provincielle Ausfprache dery^a^em Juden. 
Auch im Aramäifchen befteht diefe doppelte Ausfpra« 
che neben einander, in fo fern die Syrer meiftens A 
wie O ausfprechen , die Chaldäer aber und der fei- 
nere neftorianifche Dialect des Syrifcben des A^ bey* 
behalten, und fo im N. T. raXid«, 'A/33«, *h^%xUi&. 
Selbft der tiamtSeko/o (elatio) geht von der Ausfipra- 
che des Zeichen ( als a aus. Der hebräifche Uia- 
lect fchlofs fich aber immer mehr an das Chaldäifche» 
als an das Syrifche an. Jenen Zeugniflen des Vfs* 
aus der A^ä/^rii Zeit ftehen aber beftimmt die eben (zo 
Fragm. VI) angeführten weit altern entgegen , welche 
deutlich be weifen, dafs die Griechen das hebräifch- 

Ebönizifcbe Kamez als « gehört haben, ferner die 
tXX, die der Vf. hier^ wo fie nicht in feinen Kram 
nafst, gar nicht berührt Xdie Beyfpiele fammelt Hih 
leri Onomaß. facrum S. 707 ). Das vom Vf # öfter bey- 
gebracbte .Iwr«^=s: ^ der Phönizier beweift aber gar 
nichts, in fo fern der Hebräer den Buchftabea^ 
nl*» nennt, was zwar mit n^ einerley feyn mag, aber 
eine andere Form deffelben ift, wie ca; ^ tal^ Plur. 
tsm} u. f. w. Noch weniger be weifen b) des Vfs« 
Gründe etymologifcher Art., die von der Verwande- 
lung des ( * ) im theils im Hebräifcben , theils in der 
Vergleichung mit denDialecten ausgehn. Allerdings 
wird das hebräifche 1 im Chaldäifchen gern (▼), al* 
lein diefes ift dialectifche Verfchiedenheit, die nicht 
fbr die Ausfprache beweift. Auch der Araber hat 

far 1 gern fl, z. B. ^^9 und fpricht diefes in eini- 

gen Wörtern wie i aus, was folgt aber daraus für die 
Ausfprache des hebräifcben Cholem? Die Form )^cin 
fOr fian);> Im Samarit. Codex Ift Syriasmu«; und 
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MU^Idi^ '• MtQ^ Dao. 4» 1$ H«brairmus, aber ihre Au9- 

Ipracbe war claruin nicht identifcb. DaCs es mit der 

Verwandlung des nny in nio, -qitj in iiln endJich eine 

ganz andre Bewandnils hat» unä'dafs die Contraction 

in D hier nicht iron der Ausfprache des Kamez in 

O herrahre, wie^Hr« H> meynt» bedarf kaum der 

Erinnerung. Sonft wQrde ja ans a'nthn contr* ^^n, 

Ij^Vj conir* vs'hk folgen , dafs Chirik aticb zuweilen O^ 

und Patach zuweilen wie / laute. ' 

XIIL Diakritifche Zektun dir HebrHer (S. 140— 
J45). XIV. 4ccintt dir HibrcUr (S. 145 — 160). 
Per Vf. meynt hier die ^ wabrfcheinacbfte unter al* 
len bisher bekannt gewordenen Hypothefen " aufzu* 
ftellen» wenn er behauptet» dafs die Accente aller- 
dings ihrer urfprünglichin Beftimmung nach mufika- 
lifcne Noten feyn, aber nicht etwa (nach Michaelis^ 
Eichhorn) fchon vor dem Exil vorbanden gewefen, 
fondern mit den Vocalen gleichzeitig» d. i. nach dem 
£xil» erfunden feyn« um die herKöamlicbe Weife 
des mandlichen Vortrages in den Synagogen zu fixi- 
Ten. (Alfo pflegte man fchon vor dem Exil in din 
Synagogen die heiligen Schrifted zu recitiren !) In 
Verwerfung des vorexiiifchen Alters der Accente und 
ihrer n>it den Punkten gleichzeitigen Entftehung 
ftimmt Rec. mit Hn. H. gern überein» nur nicht dar* 
in, daCs nicht die betonende und abtheilendiy fohdern 
ntuficalifche Bedeutung derfelben die urfprangliche 
fey. Auf das Geg;entheil fahren unter andern die 
riamen » welche ficn alle auf Trennung und Verbin- 
dung (nur fehr gezwungen auf mufikalilchenToo) be- 



ziehen» und die Analogie desTaüfalfyftems im Koran. 
Da das Vorlefen des Morgenländers immer etwas 
Gefangartiges hat» fo mufsten aus den Declan;iations- 
zeichen wohl gieichfam Recitativnotto werden. Die 
Bezeichnung eines jeden Wortes» die Hr. S. bey In- 
terftinctionszeichen fo fonderbar findet, war aber na- 
tQrlich» wenn die Zeichen zugleich 4ie Tonfylbe je- 
des einzelnen Wortes bezeichnen follten. 

Beylättfig theilt der Vf. noch einige feiner etytno» 
lögifchen Entdeckungen mit» z. B. ober den aiathemati* 
fcnen Tirminus SnuSf welches eigentlich das arak 

U^jiSi Schänif mutua conjunctio (tjf ferner über 

Carthago ss hm} n*ip Kart - goo (nach des Vfs. Aus- 
fprache) nrbs celebris* Er meynt, dafs die Angabo 
aes Solinusj die Stadt habe eigentlich Karthada^ d. i. 
Neuftadt» geheifsen» welche fich auch durch puni- 
fcbe MQnzen mit den Bochltaben n«nn nnp urbsnoua be« 
ftätigt» hiermit doch befteben könne. Diefes möge der 
ältere , jenes der neuere Name nach ihrem Berühmt- 
werden gewefen feyn. Far folche Namenverände- 
rung und Umdeutung IiSIt Hr. A auch caSvJ^ Tp^* 
ter ca^l^^sn^ genannt » was er für einen Ma jeftäts - Dual 
halt » eine brille des Nationalftolzes der Prieften Dem 
Rec. fcheint es nicht diefes » foodern der Dual nur 
feheinbar, wie in s^tJ^Hr» r.l^^ ^^ )1r\tAf* 

Den Befchlufs macht nocb die Vertbeidigong ee* 
gen eine gewifle perfönllche Invective auf des vfs. 
zahlreiche Doctorpromotionen in Altona» der wir 
wenigftens einen andern Platz gewflnfcht hätten» 
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Univerfitäten. 

Königsberg* 
(Ana einem Schreiben rom ^ten May i8i6.) 



ie durch die gemeinfamen Anftrengungen des 
PreüCsifchen Volks der Friede glorreich errangen und 
Alt Selbftftändigkeit des Staates gefiebert ift» fo wen* 
det unfre weifte Regierung die Früchte jener Anftren« 
gangen auch an , das wiffenfcfaaftliche Leben im Staate 
nach allen Richtungen zu fteigern, und tmfre Uniyer- 
iitat blüht fo unter den Segnungen des Friedens von 
Menem auf« - Indem icfa Ihnen Einiges über die Ver« 
"vollkommnung mifrer, und znnftchft der ärztlichen 
Anftalten melden will, mufs-icfamit nnfrer Fejer des 
Friedensfefres anfangen 9 dadiefs eben das Beginnen 
eines neuen Zeitraums in unlirer GefcEichte be-^ 
zeichnet* 

Die UiiTerCtät beging diefes Feft dorch eine 
Reihe ron drey zufamraen hängenden Handlungen. Sie 
brachte dem Könige ihre Huldigungen dar; fie feyerte 
femer den liegreiehen Feldfaenm, durch deffen jttife« 



Wirkung hauptRlchHch der grofse Kampf entfchieden 
worden war, und den wir in unfern Mauern einhei* 
mifch zu fehen, das Gluck hatten; fie fprach endlich 

fegen ihre ZAelinge , die für das Vaterland gefochteu 
atten, ihre Achtung und ihren Dank aus* ^<— • Am 
Vorabende des Feit es, den 1 7 ten Januar, Teranftaltete 
die gefammte Univerfität einen feyerlichen Aufzug aus 
dem akademifchen Gebäude zum General Crafen Bu» 
low von De$miwitz, Dem Prorector, Hofrath ßnrdach^ 
dem Kanzler der Uniyerfität, Trihanml srnih Reidnitz^ 
und den ProfefToren ^arer und Diriyi«, Umgir und //er- 
barty als Abgeordneten der vier Facultäften folgten die 
Studierenden zu Pferde und in Wagen nut Mufik und 
Fackelbegleitung. So wurde dem General Bülew im 
Namen der ganzen Univerfität eine Weihfohrift über» 
bracht. Diefe war eine Tom Prof« ^Lobeeh rerfaCBte la- 
teinifche Infohrift im Stile der Denkmäler, durch 
welche in der Heldenzeit Roms die triumphirenden 
Feldfaerm geehrt wurden,' und war anf einen Steh 
mit filbemen Hdmem gerollt und mit einem Lorbeer- 
kranze vereint, damit alles daran erinnere, dafs die 
Zeiten ies klalSfchen Alterthums fich uns erneuet ha- 
ben* Der Frorector fprach die Em^finidungen der 

Uni- 



A. L. Z. N«HL 155. JULIUS 1S1& 



•44T 

Unif erfitlt in einer Rede ans » und di« Studierenden 
riefen ein drcymaligcs Lebehoch! — Am igten Ja- 
nuar»* als am eigentlichen Tage des Fettes, wurde im ^ 
ffrorsen akademifcben Hörfaale, im Beyreyn des'Cura- 
tors, Sr. Excel lenz deSiHn. Landhofineirters w» Autrs- 
walix nttd der gefammtenUniTerfitlt, rom Prof. l4>^ 
heck eine deutCche Rede gehalten, zu Ehren des K6* 
nigs, der prenCnCohen Krone und des Friedens t und 
am SchhiQe das Urtheil der Facultäten über die von 
den Studierenden eingereichten Preisfchriften be« 
kennt gemacht. — Mittags ^gaben die ProfelToren den 
Studierenden, welche bereiu aus dem Felde zur Üni- 
Tcrütat zurückgekehrt waren, ungefähr fünfzig an der 
^ Zahl, ein feftliches Mahl in den mannichfältig, be- 
^ «iehungSToll und finnig gefchmückten Sftlen des deut- 
loben HauCes« Die gern ein fchaft liehen Unterhahun* 
sen Ton Profefforen und Studierenden» die theils Tom 
Prorector, theils . Ton den Studierenden ausgebrach- 
ten Trinkfprüche ; die Terfchiedencn dazu gedieht '^en 
GefAnge, die von 30 Schülern des Fried ricbscolie* 
giums gefungenen Chöre — bezeichneten die Rich- 
tung der allgemeinem Stimmung. Lehrer und Lernende 
überlielsen fich in vertrauensroller 0/Fenheit der ech» 
ten Freude, die durch die Richtung auf grofse , emfte 
Oegenitände in ihrer wahren Würde erfchien, — 
Eia glänzender Ball bey des Hn. Curators Exe. befchloEs 
die Feyer des Tages. 

Htsr wenige Monate find feit diefem Fefte Terflof* 
fen und fchonJiat unfire Unirerfität zahlreiche Be- 
weife davon erhahen, wie unfere erhabene Regierung 
die Segnungen des Friedens £enutzt, um das geiftige 
Wirken, diefs wahre Lebensprincip des Staates, auch 
bey uns auf alle Weife zu fördern. 

yWas die ärztlichen Anftahen anlangt, fo hat zu- 
förderft unfer botamjcker Garten einen bedeutenden Zu* 
' wachs an Umfang gewonnen, indem ein daran gren* 
zendes Grundftück erkauft worden ift. Der Director 
deffelben, Prof. Sckiveigger^ ift feit Torigem Sommer 
auf einer Reife durch England, Frankreich und einem 
Theil Ton Deutfehland begriiFen, wo er theils wifCen* 
Ibhaftliche^ namentlich zootomifch'e Unterfuchungen 
anCtellt , th^s für den Garten , fo wie für das zoolo* 
gifcha Mubnm fammelt, und wird in den nächften 
Monaten mit diefen Schätzen zurückkehren. In üsi* 
/ »er Abwefenheit trflgt der Hr. Medicinalratb , Prot 
Hagen ^ aufser feinen eigentlichen Fächern, der Che* 
mie und Phyfik, auch Botanik und andre Zweige der 
Naturgefchichte vor. — Die anat^mifike Anßak ift von 
Neuem gegründet« Schon f or zwey Jahren war als 
Grundlage des anatomifchen Mufeums die vom Prof. 
Kelch hinterlafsne Sammlung, fo wie auch eine Samm* 
lung mikrofkopifolier PräpArate von Proehaska, die 
~den Lieberkühnfchen wenigftens gleich ftehen, ge- 
kauft. Auch unter befchränkten Verhältniffen gelang 
es dem Director der Anftalt, Hofrath Burdach ^ die 
Sammlung fo weit zu vermehren, dafs fie Cchon gegen 



1000 Numem enthält. Jetzt hat die Anitalt rfnex^ fo 
bedeutenden Etat erbalten, das es ihr nicht an Buüsem 
Mitteln gebricht, um etwas VorzQglicheS zu leirten; 
es ift ein Gebäude für fie gekauft worden, welclies 
cweckmäfsig eingerichtet werden wird; endlicH ifc 
der Landgerichtsarzt Hejfelkach in W&rzbnrg als Pro- 
fector hierher berufen worden, und wird m diefem 
Sommer feine SieUe antreten. — - Das mccUcini/hke Kli- 
nikum hat nach Abgang des Prof» Remer einen neuen 
Director bekommen , in der Perfon des Hn. Prof. £/r- 
ner des Jüngern. Es hat achtzehn Betten, und beban« 
delt aufserdem mehrere Kranke in ihren Wofannn- 
gen, — Das chirurgifcki Klinikum , unfer der L^i^ 
tung des Hn. ProfelTors Ritter Unger^ hat jetzt eia £ehar 
anftändiges und geräumiges Gebäniie in der fch&uljten 
Gegend der Stadt erhalten, welches ganz in der Nähe { 
der neuen akademifcben Gebäude Hegtj, und mit tt- 
nem angenehmen Garten' rerfehen ift. Auck befitxt 
es einen bedeutenden Apparat von chirurgifchen Jn- 
ftrumenten und Mafchinen. Bis die röliige Einrich- 
tung des Hofpititls diefer Klinik, wozu der Etat reicb- 
lich angewiefen ift, hergeftellt feyn wird, beftebt die 
Anftalt einftweilen polikTinifch, und geniefst das öf- 
fentliche Vertrauen in ausgezeichnetem Grade, indem 
theils eine greOse Zahl ron Kranken fich hier behan- 
deln lälst, theils das Armendirectorium mit echt bu^ 
maner Bereitwilligkeit nicht nur die Koften filr die 
ambulanten Kranken beftreitet, fondem auch in drin- 
genden Umftänden jede wefentliche Unterftützung be- 
willigt« — Die EntHndungsanßaltf in welcher jlhew 
lieh gegen hundert Schwangere fchon rem mittlem 
Zeiträume der Seh wanger fcbaft an aufgenommen , und 
bis yierzehn Tage nach der Enthindung verpflegt and 
behandelt werden , hat in diefem Jahre ein grofses und:^ 
fchönes Gebäude mit einem batrichtlichen GaHen er- 
halten, und ift mit den erforderlichen geburuhulfli- 
eben Apparaten verfehen. Der Director der Anftalt^ 
Hr. Medicinalrath Hirfch^ unterrichtet dieHebammta; 
der zweyte Hebammenlehrer, Hr. Prof. Henne ^ hält 
Vorlefungen für die Studierenden, und läfst fie unter 
feiner Leitung im Touchiren, fo wie im Entbinden 
felbft fich üben. — Dem Vernehmen nach fol) di« 
hier zu errichtende Schule für Landärzte unifVemäirzte^ 
welche vom oftpreufsifchen Cotlegium medicune abhan- 
gig gemacht werden dürfte, der medicinifchm Facul* 
tat zugegeben werden. 

IL Beförderungen. 

Hn Superin ti| und Prediger Rashmänm. zu Peehaa 
bey Magdeburg ift mit dem Prfidicate eines Ginfifto« 
rialraths zum Ehrenmitgliede des Magdebiirgilchen. 
Confiftorinms ernannt worden* 

Hr;Hbft*th Hamier za CalTel ift ron Sr. Durch- 
laucht, dem Fürften Toh Waldeck , znmBrunnenarzte 
in Pyrmont gnftdigft ernannt worden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

- ■ 

^ ERumaEN, b. Palm und Enke: Vermifthte Nach- 

richten und Bemerkungen hiflorifcken und lUerari" 

Jchen Inhalts^ theils reTbft irerfalst , theils herausg. 

vom Hbfr. und Prof. Meufet zu Erlangen. I8i6« 

, Au£sdr der Vom u« d« Reg« igo S. g. 

Oft, wenn Rec. mit Männern ficb unterhielt, die« 
durch mannicbfolti^e Lagen und VerbältnifTey 
oder auch durch trautem Bdefwecbfel nach den ver* 
Ibhiedenften Ländern fich in den ^and gefetzt faben> 
BegebenbÄten unterer Zeit und widhtige Perfonen 
derfelben richtiger zu beurdieilen ," als die öffentlich 
liekannt gewordenen Thatlacben es erlauben , könnt« 
er fich des Wunfebes nicht enthalten', dafs diefe Män- 
ner Neigung undMuCse haben möchten, die Gefchicfate 
ihrer Zeit entweder voUftändig zu fchreiben oder 
doch aus dem Schatze ihrer Erfabrunjgen und ihres 
Briefwechfels BrucbftOcke zur Oefchlcnte diefer Zcnt 
tfiitzutbeiten» Des Hn. v. Dohm^s Deukwflrdi^keiten 
Sslner Zeit be weifen zur Genflge, wie viel Auftiärun- 

Stnein Mann geben kann, der, in manniehfaltigeii 
aatsgefchäften gebrauebt, und durch fehr verfchie« 
lienartige VerhaltnifTe mit wichtigen Zeitgenoflen , zu 
ileuen Anflehten mancher neuem Begebenheiten ge* 
kngt ift ; aber auch foldie SchriftiVeller können zu 
Aufklärungen der neuern Zeit beytragen , die , wenn 
gleich zurückgezogen von Staatsgefchlften, doch ent* 
weder mit bedeutenden Theilnennsern an denfelbent 
öder mit fcbarffichtigen Beobachtern derfelben in na- 
hern VerbältnifTen itehen* Dabin rechnen wir den 
verltorbenen Nicolai , der unftreitig noeb mehr Auf- 
klärungen der Staats- und Literatur -Gefchichte fei- 
aer Zeit hätte liefern können , als er wirklich gelie- 
fert hat, und dazu rechnen wir aochHn. Af. vermöge 
der hier ans feinen Papieren mitgetfaeilten „poKti- 
fchen und literarifchen Anekdoten und Auflcnklße 
unbekannter oder nur halb bekannter Vorfalle. " Sie 
find vorzOglicb aus dem Nachlaffe eines verftorbenen 
Freundes. - Daher tritt auch unter Nr. i. JZUge ans 
dem Leben und Charakter mtrkufUrdiger Perßonen die- 
ler Freund tuerft auf. Es ift der geift- und kennt- 
nifsreiche, vielfeitig gebildete, am i. November iBTO 
T^rftorbene , Beinr. Gott/r. v. Bteifetmeider^ (eeb. tu 
. Gera 1739) der , wiewohl er fAB ein^ UniVertität be^ 
3!Dg, nnd fröhzeitig in Kriegsdlen^e trat, doch ficb 
durch eignes Studium fo ausbildete, dufiier fpSterbin, 
Dach mmrern Reifen in Frankreich, Holland und 
England, und nachdem erKreishauptmann imTemes- 
i^rer Bannet geweleo war ,. als Bibliotbekas der Uni* 
A* L* £• I8i6# Zweiter Band* 



verfitäten zu Ofen und Lembei^ engeft^llt wurde» 
• und fich als Schriftfteller im .Fache der Oefchichte 
und Dichtung verfuchte. Eben diefe vorianftebende 
Rubrik über den Mann, aus deflen Papieren vorzQg« 
lieb die folgenden Rubriken mitgetheilt find , zemt, 
wie er dazu gelangte, diefe Bejträce zur neuern Q^ 
fchichte der Zäit zu liefern, — Umftände, die #ic 
weiterbin 'Zum Theil bey den einzelnen Rubriken to- 
mertien werden — und wie der Herauf durch feina 
frühem yerbältnide und durch den fpatern vertrau* 
iieheo Umgang mit ihm, bey deffen Aufenthalte zu 
Erlangen in den letzten Jahren feines Lebentf , za de« 
ren öffentlichen Mittheilung in den Stand gefetzt 
wurde. Aber aufserdem enthält diefe Rubrik ibboo 
an und für fich manche merkwürdige Anekdote« Sor 
wird bald aofaiigs mit Br. eigenen iaunigen Worten 
erzählt, wie in der Schlacht von Collin, wdcher er, 
damals t^y den ßchfifchen Cbevauxleeers angeheilt, 
bey wohnte, bereits ein Adjutant xles r. M. Daun die 
Fronte heruntefreitend den Befehl zum Rückzi^e. 
gab, wie aber der Oberfte Benkendovf , nachdem er 
eben , vor den hunsernden Soldaten , eine gute Mahl* 
zeit eingenommeSn hatte , ftatt diefem Befehle zu ge< 
borchen , den er , nach eigner Anficht der Lage det 
Sachen für zu übereilt hielt, feine Truopen mit fich 
fortrifs, und fo den Ausgang der Schiacht für die 
Oefterreicher entfcbied; was — * wie Br. bemeirktt 
wohl nicht der Fall gewefen feyn würde , wenn nicht ^ 
der Oberfte eben vorher die letzte Flafche geleert 
hätte. Beacbtenswerth find auch die hier mitgetheilt 
ten Nachrichten nnd Bemerkungen über die nurtey» 
ganzer (?/^/lray, unter deffen Corps Br. nachher diente^ 
und TTmTfVgW, (deren erfterer weiterhin, nnter ei« 
ner eigenen llubrik vorkoimnt,) über den vor einigen 
lafaren verftorbenen öfterreichifoben Finanzminifter 
O. , (b wie über Br« roamiicbfaltige Schickfale felbi^ 
und ül)er feinen Cbtrakter, feine aufgeklärte Denk* 
art und feine Bekämpfung alles deflen, was Vorür* 
theil, Aberglaobe und Schwärmerey heifiit, unter 
andern 6,vxm eine Recenfion von Smedenborgs TheöL . 
Werken in dr allg. deutfcben Bibliothek fS. loyO* 
Das voUftäodigeVerzeichsiKs der Schriften B*s., unter . 
welchen die beiden Romane : Familiengetcbichte und 
Abenteuer dee Junker Ferd. v. Thon (1775 — 1776) 
und: Georg Wallers Leben udd Sitten (1793) vieles' 
ans feiner Lebensgefchichte enthalten , ift mit lefens-^ 
werthen Anmerkungen begleitet Auf diefe Rubrik 
folgt ^) Kaifer g^epi IL Mi< Beziehung auf t;. Z7oAim'^ 
M(irkwtirdigkei1«n u^d die Vorlefungen des Herajisg. 
über diefen ausgezeichneten Herrfcher, über den hier, 
einige andere Bey träge ungerechnet, tbeils jiusBriefeii 
Kkk des 
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des berflTunteii Reichs-Hof ratl|9 1;. ilfo/ifr, aufVeranJaf- 
foD£ jener Vorlefungen , infönderheit ober feine ver> 
naeDläfsifi[te Erziehung, feine von cfer Mutter geerbte 
Starrköpfiekeitj die mancherley Uebereilungen bey 
feinen nerormen u« f. w. tbeils und vorzüglich aus 
Breifchneider^s Papieren fehr anziehende Urtheile und 
Anekdoten mitgetheilt werden* Aus den Bemerkun- 
. gen des letztern , der ihn oft Stundenlang fprach, 
Eier nur einiges. Ein von Friedrich II. dem jSaifei> 

EifchenkteS Exemplar des Reveriesdu Comte de Saxi 
ieb unberQhrt auf feinem Tifche liegen ; auch gab 
er andere B^weife feiner geringen Neigung fflr das 
Lefen. Von feiner geringen BeKanntfcbaft mit dem 
Wefen der Religion zeugt auch der Umftand, dafs er 
nicht begreifen konnte» dafs die Aßrahamiten» unge- 
achtet fie an Gott glaubten, nicht an die(katholiiche). 
Kirche glauben wollten. Auffallend <tft eis, dafs Jo- 
fepb gern gefürchtet feyn mochte ; ohne Tyrann zu 
ieyn , wollte er fich als ftreng gerecht zeigen , fo z. B. 
gegen den Oberften Szekely, der hier als einOpfer be- 
trügerifdierRofenkrenzer erfcbeint. Seine fehr phy- 
filcheo Liebfehaften durften auf die Staatsgefchäfte fo 
wenig Einflufs gewinnen als Gftnftlinse; der Sturz 
GQnther's, der cHifflr galt, wird hier näher aufgeklärt. 
Von der Neiguns des Kaifers, alle P/ojeetmacher zu 
hören, ift wohl eines der auffallendften Beyfpiele 
diefs, dafs er geduldig den Vorfchlajg eines barons 
CaliBua anhOrte, zffm Schutze der Stadt Comorn ge* 

5en Erdbeben Piramyden errichten zu laffen , denen 
er Baron in Aegypten jene Schutzkraft zufchrieb. — 
3) Marie Tkirefi y Kaifertn Königin ^ ganz aus Bn. Pa- 
nieren, wiederum, wie ausdrücklich bemerkt wird» 
Eielege und Erläuterungen der Dokmfchen allgemeinen 
Charakter fchllderung. Mit Recht wohl wßnfcht Br., 
dafs dioKaiferin ftattiier^^ 3 Gebetbücher, die fie ge« 
ichrieben, die Denkwürdigkeiten ihrer Regieroog auf- 
gefetzt haben möchte ; aber mitUnrecht fürchtet er> dafs 
fie jetzt vielleicht nicht mehr gelefen werden dürften* 
Bleiben oicbt Friedrichs eigne Denkwürdigkeiten 
immer eine Quelle desGefchichtfcbreibers? Auch dar- 
an danben wir nicht, dafs nur grofse Feldberrn ei- 
nes teften und allgemein anerkannten Nachruhms fich 
SU erfreuen haben; denn dalsM^Th, zuerft ihrer Mo- 
narchie Feftigkeit und weife Gefetze gab, wie könnte 
diefs der Gefchichtfchreiber der öf^reichifchen Staaten 
je verkennen ? Die Tugenden , die fie als Regentin 
und a^s Weib belafs* geben ihr eine ehrenvolle Stelle 
hl der Oefehkhte. Als eine diefer Tugenden wird 
hier ihre Keuichheit aufgeführt — der die in ihrem 
1774 bey Trattnern erfchienenen Andacbtsbnche vor- 
kommenden Gebete um Sieg über ihre Begierden kei*. 
sen Eintrag^hun können , und ihre Lietä zu ihrem 
Gemahle, auch nach deffen Tode, dureh deren Be- 
nutzung der Jfchlaue Buchhändler Trattner , der hier 
ausfühnlbher dargeftellt wird, die Rettung gegen ihre 
Ungnade bewirkte. Von dem Mifsbrauche, den man 
von ihrer Miidtbätigkeit machte , werden hier auff^al- 
lende Beyfpiele angeführt. Zur Schattenfeite ihres 
Charakters gehörte, dafs fie die Schulden ihres Va- 
ters nicht » ja niebt einmal die Koftea feines Begräbnif* 



fes bezahlte , und dafs Ihre Kammerfranen viel Eioflufo 
bey ihr hatten. Bedeutend wird di«r Rubrik 4) ICa^ 
fer Leopotd IL^ unter welcher Aufklärungen Ober 
den berüchtigten Abenteurer NIartinowiez vorkona* 
men, durch die Vergleichung der aus den Br.Papiereo 

f;ezogenen Bemerkungen mit den Fragmenten Ober 
tauen aus dem Tagebuche eines jungen Deutfchea 
(1795)1 ^"^ weichem erhellt, dafs, was Br., derL^eo* 
poiden nicht perfönlich kannte, von ihm aber -^ur 
Abfaffung einer Schrift segen die Vereipigung Gali« 
ziens mit Ungern gebraucnt wurde, — nicht gewufo: 
zu haben fcheiot, Leopold fchon in Toscana alsWal- 
lüftling bekannt war. 5) DerStaatscanzterFüirßKam'- 
pitzl dem Br., nach Riedels Abgange, ziiweiien aüir 
Vorlefer diente. Bey allen fchon beRannten wunder- 
lichen Eigenheiten hatte er ein gutes, mitleicüget 
Herz. Gegen manchen Vorwurf, der ihm gemaeht 
wurde, dürfte ihn vielleicht fr. Mofer^s hier angeführ- 
tes Urtheil fchützen : „Hat je ein Minifter einSyftem 
gehabt , fo wars Kaunitz ; was ihm aber die (Weibec 
und nachher Jofeph felbft hineingepfufcht haben» 
kommt nicht auf leine Rechnung. '* — 6) Fetdmar^ 
fehatt Lascy erfchelnt hier in einem wenijeer vortheil* 
haften Licnte, als anderwärts. Dem Vf. (lir.) zufolgn 
bat er dem öfterreichifchen Haufe damit einen nn* 
erfetzlichen Scheiden zugefügt, dafs er die Kroaten in 
reguläre Truppen umfchmolz, und damit ihren In- 
ftinct fflr denkleinen Kri^ vertilgte, den Friedrich IL 
in einem Briefe an Fouqu^ .vom aj. September 1759 
auf eine Art darftelit, dafs fich die Vergleichung der 
damaligen Kroaten mit den Kofaken unwillkürlich auf- 
drangt. Die Soldaten nannten Lascy nur einen Putz« 
meifter. — 7) Graf RanzaUy der eine Rolle bey 
den Händeln gegen Struenfee und Brand fpielte, und. 
während des Aufenthalts des Hn. v. Br. zu Frankfurt 
a. M> , wo der ältere Betkmann fein Freund war, durch. 
ctTefe Stadt mit Anweifungen an Bethmann kam. — 
Auch ft) Graf Beniowski war ein perlbnlicher Be^ 
kannter von Br. , der ihn. hier als einen lügenhaften 
Abenteurer fchildert. 9) Bar. v. Sautersheim , der in 
Koujfeaus SelbftbekenntnifTen vorkommt, vifar der 
Sohn eines Bürgers zu Ofen , Namens Sautermeißerp 
den der abenteuerliche Sohn , nach feiner Flucht mit 
10«— 12000 (FL, in den obigen verwandelte* 10} Graf 
JZobor (wie die vorige und die zwey folgenden Rubri- 
ken von Br.) läugaete von dem berüchtigten Aben- 
teurer 5!^. Oermain einen grofsen Brillanten gekauft 
zu haben, wie der bekannte Graf Lamberg in feineoi 
Tagebuch erzählt. Nr. 11) u. 13) die Familie Gfckrap 
und der Oberfie Rieger mögen lyer, der Kürze wegeot 
übergangen werden. iS^^oh. Leonh. Gruber; ^inn 
vollftändige Aufklärung der bisherigen Nachrichten 
über dielett verdienftvoUen Gelehrten, aus eineu^ 
Briefe^ des überall mit kritifcher Genauigkeit za 
Werke gebenden Nicolai , der ihn hier nicht nur als 
VSi der ^zuerft in der AUq, deutfchen Bibliothek und 
dann befonders abgedruckten wichtigen Beurtheilung 
der öfterreichifchen Normalfchulen und aller zum Be- 
huf derfelben gedruckten Schuften, und anderer lite« 
ragrifchen JP^oaucte nennte fondern auch manche bis«. 

her 



Ntrm. I5<* JULIUS 1816. 



454. 



^ her unb^ltAimta ÜmltSdde ton ihm anfahrt. -^ 

i 14) Veher Karoiif^ j Königin beider Sicilien ^ wird hier 

i von dem verftorbenen ^ebeskees ein auf Veranlaffung 

I "^onQorcmSs Memoiren an den Herausg. gefchrlebenet' 

r Brief mitgetheilt» der die Angaben Goranfs und des 

i fchon ebgedachten Vf. der Fragm. fiber Italien grdfe- 

i tentheils beftitigt ;r doch mQffen wir zugleich auf die 

I Anmerk. des Vfs. anfmerkfam machen, in welcher^ 

•r zvif Bmiger's Vorrede zum 3. B. der Reife der Frau 

r. d. Recke verweifet. — Unter 15) d' Atembert ftellt 

Bretfchneider eine Berechnung der VerhältniiTe der 

Materien des -oinbedeutenden äriefwecbfels d'MexA* 

bert mit Friedrich an. 16) fr. Th. H. Fifcher^ Waf- 

ferbrepner zu Nordhaufen , mehr ein Beytrag zur Ge- 

fphichfe des menfcblichen Herzens» als der neueften 

Oefchichte, hätten wir, in diefon Zufammenhange, 

lieber mit einem andern Beytrage ans dem gewifs 

inoch lange nicht erfchöpften Vorrathe des 'Vfs. ver- 

taufcbt; zu fehn gewünfcnt. S. 159 bis zu Ende 

folgen II. Bemerkungen über die deutfche Sprache und 
Über andere Gegei^ände, ohne befondere Rubriken. 
Was die deutfche Sprache betrifft (der Vf. fchreibt be- 
kanntlieh teutfch), fo b^Q:ierken wir nur, dafs er, fo 
viel möglich, für deren Seibftftändigkeit kämpft , ohne 
V einem übertriebenen Purismus zu fröhnen : und dafs er 
demZufammenftofsen der Mitlauter durch Dazwifchen- 
kunftder SelbfUauter abgeholfen und dieHärte unferer 
Sprache gemildert zu feben wünfcht.. Unter den Ru- 
briken von Rügen und Fragen ift zu viel über Spra- 
che und literarifche ErCcbeinungen kurz zufdmmen« 
fefafst , nm hier näher angezeigt werden zu können. 
)ie letzte Rubrik Ihr und JEr (von Br.) bezieht fich 
vorzüglich auf das Er 9 wie es noch Alaria ThereGa 
und Friedrich II. gegen nichts fürftlirbe Perfonee 
brauchten , fo daf& bey M. Th. der Fürft Kaunitz mit 
dem k. k. Stallknechte in einer Kate^pe ftand : Jo- 
ieph II. nannte Jedermann Sie> die jPringern Die« 
iter Du. 



GESCHI CR Tfi. V 

Bheslau , b. Grafs , Barth und C : Chronofogifches 
Tafchenbuchy oder Erinnerungen an dienterkwür* 
digßen Begebenheiten der alten und neueren ZeU 
bis zum Frieden von Paris. 124 S. 12. (12 gr.) 

Die Vorerinnerung ift Breslau den 15. Januar 1815 
nnterichrieben. In kurzen Sätzen, wie falgeijde: 
^ Die Oertreicher in ^errara (i%rrara) den ig* No- 
vember 1813," — „Sieg der Verbündeten bey Den- 
newitz. Kronprinz von Schweden (warum nicht 
auch Bütow?') gegen Ney, den 6. September 1 81 j*' — 
enthält diefes Büchlein ein, bis alif die nicht angezeig- 
ten Druckfehler in der Recbtlchreibung mehrerer 
Ortsnamen , ziemlich flüchtig abgefafste$Regifter der 
Begebenheiten feit Errchaffung. der Welt bis zum 
30. May 1814. Auf 6 Seiten wird die Gefchichte vor 
Chr- G., auf^ben fo viel die Gefchichte bis zur Ent- 
deckung von Amerika , dann auf 1 1 Seiten die Zeit 
von 1492 bis 1789^ endlich von S» 04 1»8 124» die 



neuefte Gefchichte feit 17^9 regiftn'rt. Das Gante f ft 
alfo ein, in der älteren Gefchichte fart ;zu dürftiger, 
Nothbelfer far das Gedächtnifs. Aber auch far die 
neuere Gefchichte haben wir bereits genauere Zeit- 
tafeln. -^ Manches Unwichtige, z. B. „ Joniini geht 
tiber den 15; Auguft 1813»'' konnte wegbleiben; an- 
dere Sätze konnten befti.mmter abgefaßt feyn, wie: 
»Friede zaKiel mit Schweden und England, wo Dä- 
nemark nicht fehlen durfte." Vergeffen ift die 
Schlacht bey Dresden den aj. Auguft I813» und Mo-. 
reau*s Verwundung unrichtig auf den 26. Augult ge- 
fetzt, vermuthlich, weil der Vf. in tTedekinSs Ueber- 
ficht der neueften Weltbegebenheiten , welche er 
vor fich gehabt zu haben fcheint, diefe Angabe Und» 
Moreau wurde in der Schlacht vor Dresden aw 
ay. Auguft 1813 verwundet. Ferner find vergeffen: 
Panin's Convention der bewaffneten Neutralität 1780; 
die Eroberung Malta*s durch die Britten unter Pigot 
den 5. September l800t die Seeichlapht, welche NTel« ' 
fon der dänifchen Flotte vor Kopenhagen lieferte den 
3. April l8oi) die . Ermordung des £>üc d'Enghien» 
ai. März 1804; der Friede Napoleons mit dem Kur- 
fOrften zu $acbfen, Pofen den il* December 18069 
und andere wichtige Ereigniffe mehr, woför der 
Brand im Schlöffe zu Gaffel, der Brand des Theaters 
in St. Petersburg und ähnliche Zeitungs- Artikel wohl 
hätten weggelauen werden können. Üeberbauptliat 
fichder vir diefe Finger -Acbeit etwa$ z^ leicbt ge- 
macht , fonft würde er nicht die Schlacht bey Vitto" 
rM, Wellington gegen Jourdan, ftatt auf den ai. Ju- 
nius,.auf den 11. ^nius 1813 gefetzt , und unmittel- 
bar darauf den Sieger Wellington 23 fpadifcbe gleiten 
rückwärts bis nach Burgos den 12. Junius ,' verfetzt 
haben! Doch ift diefs eine Kleinigkeit gegen den * 
Anachronismus S. la, wo der Vf. die Luftpumpe um 
aoo Jahr zu früh > fchon im J. 1454 erfunden werden 
läfst. 

• 

Doiu^AT, b. Meinshaufen: üeber Camofs Denk'' 
fchrift an den Konig (Mtmoire adreffi au'Roi en 
ffüiltet I814J und Über die Beurtheilung derfetben 
in der ffenaifchen alt gemeinen - Zeitung , von 
Th. Faber. 1815. 36 S. 8- (6 gr.) 

Carnot*s Schrift wird getadelt, weil fie die Eonigs- 
roorder leidenfchaftlich vertbeidigt , und weil fie da- 
durch den Köniff gegen fich und gegen das, was fie' 
Nützliches enthalten mag, einnimmt; ferner weil fie 
durch. Trugfchlüfle die Schuld des Königsmordes auf 
die Ausgewanderten zu werfen fucht', wodurch der 
gegenf«itjg^ Uafs noch mehr genährt wird ; weil fie 
auch durcn^ das glänzende Blendwerk des franz. Waf- 
feoruhms das Volk über feinen wahren Vortheil. zu 
^«iufchen fucht; endlich weil ihr Druck keinen guten 
Zweck gehabt haben kann : denn dadurch roufste fie 
dem Hofe als ein offenbarer Angriff, und den Mifs* 
vergnügten als ein Zeichen zur Schlagfertigkeit er- 
foheinea. Ueber den Druck bat fich Canot nach* 
ta^U gerechtfertigt; dafs. feine Schrift aber am Hof« 
nicht genützt) wohl abejr im Volke gefchadel habe^ 

liegt 
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Ittgtam Tage ; nwr darOber : ob Garnot k^Oae fckaitn 
wöitm , fchaint die Aolüagc voo dem Vf. zwar mit 
ftarkaa Graodao luiterftützt, doch die Varthaidigung 
noch offeo zu feyo: dafsder Zuftand gewalt&m war, 
dubder Geift des Hofes zum Verderben führte, und 
data ihm die Gefahc mit aÜea ijaseu Scbreckniflieo gß- 
2KsM warden aau^ate« 

. I)^ Tädal daa Vfs« gegen Carnot's Schrift fällt anch 
anf die Jenaifche Literatur -Zeituof^, welche fie ga« 
lobt hat. Ueber folgende Stelle : „ behr fchdo ift (in 
Cacnot's Schrift) die Wahrnehmung des tieferen We- 
fena der Cefcbi^nfte in der durchgängig angedeuteten 
VoranaletuiDg » dafs die Revolution wie eine höhere 
Maekt eibe unwiderftebliche Entwickelung frQh vor- 
teueiteter GebiUe, über dieMenfcben berabgekom» 
men fey ♦ «nd dafa Bewufstfeyn und der Wille fie we- 
d^ ganz hemmen noch ganz fördern gekonnt , fbn* 
dBrn auber allen einzelnen Kräften der lammtiichen 
Theilnebmec auch noch etwas anderes gewaltet habe. 



wodurch jene veteint «ud fortgerlffea wofttea ; 
fsert er ficb alfo: ^Sind diefa Worte einee 



der troftlos einem unwiderftehlichen Verhangnifii 
hinzieht? Eines Mufelmannes> der unter dem btind __ 
Fatum gefangen liegt? Ilt das Ucht der Chriftuar^I»* 

Bon und der Phßofophie, >vielcbea fo iaoge €iim 
[en£^beit wohhhätig erleuchtet hat, -plötzlich «r- 
lofohen? Ift denn keui UoterC^ed »mt zwifeli«a 
Gutem und Bofein, zwifchen Tugend und hrnft^r, 
zwi(clien Wahrheit und LOge? Seit wann find Sokra-* 
tes und Heiioftrat, Titus und Cailrgula gleichbedi 
tande Wefen?'* u. f. w« Wir geitehent von.jeii 
„Vorausfetzong des Herahkoniitieos der HevolirtN 
wie eines höheren WtCena*' in Canot*s Schrift ojctear 
bemerkt zn haben; fondern ßlaubteii ehriidn, er 
meine blols : weil man ohne VerTta^d geherrfcht habo, 
fey viel (Jn^ück entitanden ; und er rathe desweaea» 
mit Verftand zu herrf^h««, damit nicht atoes iJi^ 
glOck entftohe. ' . 
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^^ LWI^der V. Rkhter und der Schwede Liedman 
haben im vergangenen Jahre ganz Aegypten und Nu- 
bien bereifet. Ueber Syrien find fie zurftckgereift; 
fjiidmmB hat den Weg nach Conftantmopel eingefchia- 
en, und w» Richter wandte fich nordöftlich, und wird 
»ucben xacb Baptricn zu kommen. Hr. ». Halkr' be- 
fchäfdgt fich fortwährend in Conftantmopel mit Aus- 
arbeitung feiner in Attika gefammehen Materialien. 

U. Todesfall. 

■ Dm aj. May ftarb zu Landshut in Balem jf^ifepk 
MilUBir^ Dr. der Philofophie und Theologie, königl. 
baW. geiltl, Ratb und Prof. de» Gefchidue^ Geogra- 

5 hie undStatiltih, an einer Lebcrferhärtung, welche 
ie WaOerfiidit zur Folge hatte, im 63ften Jahre Cei- 
nes Alters. Er war nicht blofi ein gründ! icher Schrift- 
rteller und Lehrer ,* Tän der reinfteii und unbefangen- 
ften Wahrheitsliebe und redlicher Billigkeit gegen 
widre bereelt, focdem auch überhaupt ein klarer und 
hellfebender , und doch zugleich ruhiger, befonne- 
ner» friedlicher, Ton aller Partey liebe und Verfol- 
gungsfucht gänzlich entfernter Mann; F.igenfchaften, 
vrelche in jenen Gegenden befonders eine ehrenvolle 
Auszeichnung rcrdienen. Er war zu München am 
5, October 1755 geboren. Schon früh fchrieb er die 
für Baieru'S* Culturgcfchichte tioch jetzt eignen Werth 
habende Zeitfchrifk: itr Zufekauer inBtiiern; aber dlefe 
und fein Äntbeil an iZtwpfir/) Annaltn dtr Binmfchen 



Utiratur zogen ihm 1785 bey Gelegenheit der Verfol« 
gung der Dlnminaten , denen er doch nicht angehörte^ 
das Scfaickfal zu , aus München und feinem Vaterlande 
überhaupt Tertrieben zu werden. 1794 erhielt er wia* 
der auf ähnliche Weife feine EntlafTung von der ihm 
ettheilten PtofefTur zu Paffau. Hieräuf.priTatilirte er 
in Leipzig, mehrere Jahre in Halle, und auch in Wien« 
Unter der Regierung dts jetzigen Königs, welche 
l^eich Anfangs manches früher gefcbehene Unrecht gut 
zu machen und auszulöfchen fuchte, ward aucR er 179^ 
als ProfePfor der Gcfcbichte an der Univerfität zu In- 

ffolftadt angeftellt, und mit diefcr nach Landshut vcr-, 
ctzt. — • Aufser den zweckmäfsigen und brauchbaren 
Compendien über die Gefcki^/ue der Deutfchen^ die Ge- 
fckichte von Baiern ^ die Stcttißik^ und den Anfang ei- 
nes Werkes über die neuere Staatengefchichre (ohne fei- 
neh Namen) raadite er lieb verdiem durch die Fort- 
fetxung Ton Ri$she€k^s G^tchichie derD^utfchen a — 4. 
Band , und ibefenders durch Beendigung der neu^n 
Gefchichte der Dentfcheir ron Michael Ignatz Schmidt 
bis xgoÄ, (7 — 17. Band). Unter den Schriften cdine 
leinefn Namen verdienen Auszeichnung die Trapnati^ 
fihe Gejihithtt der Hildebfxindismus Leip^. X797.. 2 Bänden 
und, was noch wenig bekannt ift, das anziehende Ge* 
ftialde der Thbrheiten feiner Zeit, unter dem Titel; 
Sincerus der Reßormator. 17^7^ dasSeitenftück zuPf^ir»* 
Pauftin oder das philolbphifche Jahrhundert. Er war 
rfüch Mitarbeiter an der Oberdeutlichen Literaturzei« 
tung, und an dicfer AlTg. Lit". Zeitung. Einige feiner 
letzten kritifch-hiftorifchcn Auflätze werden im näcb- 
ften Bande der Abhandlungen der Münchner AkadlB- 
mie der Wiffenfchaf ten erfdieinen» 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

.WEiicAlii im Landes -Induftrie-Com^toir: Attge- 
meines Staatsverfaffungs- Archiv.' ZeitfchriFt für 
Theorie und Praxis gemäßigter Regiet^Hngsfor* 
weH* — £r/f» Banden «rjfrj Stück. i8i6. 2g6Sl 
8. (Eia Band von vier Stücken 3 Rtbln) ^ .. 

Unleugbar fchien dem Rec> htifm jäLnblick diefef 
netxen J<mmal -.'Titels die dadurch In ilüri ge* 
'weckte Beraer kling, defs tlie Prigxis güni^Jigtir Ke^ 
^erm^sformen , auch wenn fie ati Vielen Otftea nteb 
vieles zu wünfchen übrig lä&t, doch in dwWirkUdi^ 
Iceit beträchtlich mehr ausgebreitet und vollftaDdi« 
Ser ift, als die Theorie. ' Sogar über England kanU 
snan wohl (agen: fie haben mehr das» vi^aa fie haben 
füllen » als dais fie wijfen , waruen fie^ es haben foUen» 
vnd wie fie es am heften 9 das ift» den nchügftem 
Grundfätzen und den ausführbarften Anwendungen 

Semäfs, haben foUten und ktenten. Rec. fpricbt 
iefe Bemerkung, weil fie ihm wahr febeint> um I0 
lieber ans, weil es der menfchlichen Natur und der 
erblich - monafchifcben B^erungsform offenbar 
nicht zur Unehre gereicht » wenn fie im der U^rklich^ 
ieit -^ ohne die Gebrechen 'Zu leugnen — weitM* ift» 
ats im ff^ßen* Ift aber einmal die Zeit gekomment 
wo eine folche Bemerkung fieh als wahr aufdringt; 
io ift untbneitig eben alsdann auch fchoa die Zeit de» 
welche auffordert und antreibt, in der Theorie — 
im Wiflen» teaantfin und iffarum vaadwie man diefes 
wollen folle — endlich auch weiter und weit genuj[ 
2u kommen: Mae.* wird aber in einem fo gedachten 
iheoretifchen ITiffemme richtig genug wieiter jkommen» 
wenn man nicht Jei&ig aufidie Praxis ^ wie .weit das 
Gute ift» und wie weit auch warum es noch da if^ 
ruhige, helle Bücke wirft. Noch weniger würde 
man in der JFVa^ zu dem 9 was eigentlich feyn un^ 
werden foll 9 mit Zuverficht gelängen, wenn man 
nicht, kräfljg diirch den Zeitmomeut aufgeregt, da« 
jbetracktewdiW^ dpiroh Zufamn^en wirken mebfecif 
«betrachtenden ^-Gefoh^tsmänner unc| mehrerer ge^ 
Cebä&skundiger Theoretiker : der Unleogbaf keit fp 
nahe wie möglich zu biingen ftrebte» und gerade 
deswegen alfo, weil in diefem Journal Praxis au( 
Theorie, und diefe auf jene wirkbm, nebeneinander 
treten, und beide das Ihrige aus ganz verfchiedenen 
Oegei^en unc^ Umftänden.mtt einander zu verglei* 
eben geben foU^n, fcheintes dem.Rec. -im wa^refi, 
befte? Sinn eise — « ^eitfchrifi , ein fchätzbares Mit- 
tel fchieunigerGedankenrerbreitttng-fBur rechten Zeit 
attfeyn. 
Ak L. Z* i%\6. Zweyter Band. 



I. Plan des Archivs. Er lafst fieh jn die^Worte^' 
<iMäh S/'50 tCdrflen: ,,ilföeft«f/»iig' und Wtiräigung 
wichtiger Uerßache^ vornehmlich in devtfchen, atier 
auch in «andern Ländern , gemüßigte KB^i&pfXfig$iork 
men-zu errichten oder zu unterdrücken, zu veirbef« 
lern oder zu verfchlecbtem."- Diefe MittheHung und 
Würdigung, tbeiis dMtch Nachrichten ^ was Regenten, 
Stände ubd Viäkerin beider Beziehung thun und 
thatan , theils in JBeteriheHung von Druckfchriften dlfe^ 
fes Inhalts, 'tbtils in eignen Betrachtungen (kärzeren 
oder . .um&£fenderen) über Wefen, Art, Umfang, 
Rechte und Pflichten der Stände und der mit Stän« 
ilen, alfe mit einem fefitftehenden Mäfsigungsmittel» 
beftehenden Regierungsart. Sogleich die Nn IL der 
Ländjländt Wefen und Zweck beginnt eine folche fliö« 
trachtung; Und kündigt fie fieh: gleich nur ab /#i^ite 
Senterkungenzur EinUtung an (S. 7.) , fo ift ihr In-* 
hak dooh gerade fo heraerkensWerth, als* das in ihr 
veMinta Talent wahr, verftändüeh und gemafsigt zn 
feyn, nieht nur Ibhätzbar ift, fondern alsi achtungs- 
wOrdig Gehör Jtegehrt und verdient. S. it. „Dia 
grofse Krankheit junforer Zeit, die Suchte das (au£ 
altem Grund und Recht) Beflehende zu zerß&ren^ das 
Ererbte zu verwerfen , um etwas neues und .vermeint« 
lieh ilefGeres kühn und frey zu gründen -^ äufsert 
fieh auf fehr verfchiedene Weife, )e nachdem die An** 
gefteckten auf Thronen fitzen, in der Nähe ' derfel* 
ben fteheuf oder fie aus weiterer* Ferne fehen und 
fühlen; auch je nachdem die Aofichten vor der (m(Vg-^ 
Uchen) Vollkommenheit menfcblicher Verhältniito 
anders und anders find. Man bat von Napoleon ge-. 
&gt ; er fey ein Jacobiner auf dem Throne gewefen 
(iMid immer mehr geworden). . • Die Irothe MüMee 
Überall, wo fieh keine Achtung zeigte für beftehendes 
Recht und keine Schonung gefeüfche^licher VertuM-^ 
niffe. . * Der Fürß^ welcher Menfchenrecht, Eid und 
Pflicht qicbt. achtet, fondern auf alle» Weife feine 
Willkür zum Gefetz zu machen ftrebt, und der Ratkf 
der mit kn.echtilcber Seele fürfdiche Herrfchoft (als 
Heprfehermaeht) auf den Trümmern der- Volksfrey* 
)^eti^ au erbflMten (und im Grunde. mehr fieh felbft und 
ü^en Eigennutz, als den Regente» zum Souverain 
\ffk übertriebenen Sinn zu machen) verfucht^ - find 
beide nicht minder revolutionär , als der Unterthan^ 
welcher 4e» Surften r. Thron .zerbrechen und niit dem 
Rücken deffelben die alten Formen der. bürgeriichenc: 
GefeiUohaft zu zerfchlagen unternimmt. • • '^ So un«* 
Mrteyilch charakterifirt' die Redaction diefer Zeit««, 
fchrin, welche als Zwillingslebw^ter der.fchon viel 
bekannten Nemefis hervortritt, durch das, was fie 
eis verWerfliüh bezeichnet » ihre eigne gute Richtung 
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«od Beftrebanf;. ^Oft» fagt S. 24c« finc) — lange 
vor dar Zeit Hes groffen Sünders > der npo flies Un* 
Keil tragen foR -^ d\h Laftd^Hnde ftfr das Tolk eine 
(.aft gewefen, feiten eine (hinreiohende)i ErIe|Q))te- 
rnng. '^ Aber der Vf. beginnt auch zu zeigen » war- 
um es nicht beffer war; wie es aber befler wei;d|m 
könne und foUe, wQnfchen wir durch voUftandige 
Fortfetzang diefer Abhandlung dem durch klares WÜf- 
fen zu leitenden PubUcum bald weitei^ dargeftellt 
20 fefaen. 

m.JufktanMgin Ober die Wüftmbirgifchin (ft5i|<* 
difehen>VerhaodIungen* ErfteEpocbe » vot AetVtt^ 
iimmlimg der StM& des Eönigreich& „Sie ftellten 
ficb , fagt S. 37. , auf das urkundliche » befchworn« 
Beobt,.4is auf den einzig feften Boden, und erftreb« 
tesfe von ihm aus, was die Zeit zu fordern, was -das 
Bedürfnifis desVolks nothweüdig zu machen fchien. . .^ 
D^ König unterhandelt mit den Ständen ,fkber einen 
l^meinlamen Verfaffungs* Vertrag (mit der'Zafiche^ 
rung, dengelten Recbtszuftand Wieder herz«ftellen> 
wenn «in umfafienderer Vertrag nicht an Standii 
liäme)« • • Was aber^euch gefchehen rtiöehte: weno 
die St&nii feftbalten an ihrer giprüfUn B^/mtanluiii 
w«nn ficb das Felk niemals fortreifseö Ußst, Ober 
die heilig "Geeiize des Rechts , fo wird die Hof fnui^ 
de# EdelheD in WOrteMDherg nnd in gane Devtfeh>* 
fauid mäht unerfüllt. i>leiben. • Wenn auch nc»eh eio^ 
seines gerduÄt, das an die Tage del* G«i^alttMti|^ 
keit mahnt, fo fteht doch die ntfßnung täfl, «ydl^ 
Wiktifnbirg eikig yerfaßung erkalUn wtr4$\ dk fir 
änitri äiu^du LHnder tbinfo^ Mußiruni Vorbild J^yn 
hutn^ als das Bitragtn dir tFürtemb^rgifcken S^M$ 
9mA dir /rOrtimbergifchen Volks fU/r anderi dentfclm 
StHmds. und Völkir Mußet und VorbUd feynfM. *' jSd 
«rtfaeitt man in d«r onpartejifchen Ferne». So i^e^ 
Big findet man Kurzfichtigkeit und Befchrankthett ia 
dem Betragen det* Stände, das ficb offenkundig und 
prot09oUarifch , nicht in bloften heroifchen Zeitungs« 
actikeln dem Urtbefl des Publicuvns durfteUt : und die 
ReJaetioo des Archivs citirt (S. 39.) zum Beleg die 
jNrotocolIarifch' gedruckten Verhandlungetli der Stände 
dce KönigrmdiS' (jetzt ai Hefte), nnd die neu er- 
fohienene Smtmliinf^^eT Haupturkunden der Würtem* 
bergifichen Landesgrundverfaffung (I. IL Bd.). 

Die hier gegebenen AufklHrungin fetzen diefe 
beide Sammlungen» als aUen, diefich für dto kOnfki-^ 
gen ReditKainftand der deutfchen Bundesftaaten prek« 
tilch Jttod ChMfetifch ititereifiren^, und aue ^em Ge^ 
feheiiente auf "das, was werden kann und 'fe4l,'fidb 
gernFoigerungeo ziehen, bekannt voraus, und geben 
nur Beyträgevum tiefer > in der Acte» Sinn und^'A« 
halt iund in dsn Beftand« der Dinge eiüzudiingcM. 
1) Kine Noti2 aber die van dem Koni^ im J^n. tfjff'jp 
einer • jm inediafteh -Gonrnniffioo« äbevgebeiw^ii^ GrwM^ 
MügS' ein^r flcindtfchm VerfaffUngj wovon d) zuvor 
eine Jc6nfgI.*Staatsredts die Grundideen (Sw a^, 45.) an-" 

faj)^ . 3) Die f GrundzUge fetbft , «uis ^ened ' der denf 
5. .Mari peblicftrte köni^ Cbn/Utution^tntferftrf gebll-^ 
det worden ift (S.46 -* 55.)- Sodann 4) tind^^) #ii5h-i 
tige, 4iHrebg|eiGi9de Bmirtmngem ^aber das AUge^ 




meine und Befond^re jener Omndzfige« Der 
Attffatz (S. 56^-93.) befcbiftigt fioh mit der f 
ob jene GrundzQge zu einer StaatsVerfaffung Tar 
temberg anwendbar fen^ wevn ihnen nicht 
Staatsverfaffung von Aitwartemberg zor GrandJ^ge 
'.diene? Pie Noth wendigkeit, diefe Bafis zn nehvnen» 
wird rechtlich , moralifch , politifch ^beleuchtet. 
Auch dei: Eioiender hat hie und da leuchtende Rs 
anmerkungen beygefOgt, wie (S. 6d.) die Verbhid _ 
der Staatsdiener auf unbedtugten Gehorfiim entfurtcfen 
fey (S. 68«); wie die Souveränität de taute mflmem^m 
ttrangire^[ de taut tieu conßliuÜonet Itran^iwr 
(nicht aber terriioriatj nicht germanique)^ durch dim 
Allianzen von igi^ frey gemacht worden fe^CS.)!.^; 
Ober den ewigen Jammer, ob das WildfchW«n oder 
der Menfch mehr zu fchonen fey, oder Aber dea 
Wildfehaden* Der zwevte Auffatz betrifft (S. 93 — 
I90.Y mehr das Dttail der Grundzüge. (S. ^^) Bo- 
merknn^ . aber die Garaalle für Bedtngmigen der 
Uebergabe öfterrekshifcher Gebietstheile. (S. los.) 
Ceber die Unterfuchung der Ma jeftatsverbrecbao. ** 
6) Documente ans der (unftändifohen) Gefet2;gebaag 
leiti8o6 (8.120-140.). Dagegen 7)Grundnfsderahen 
Wart«Äi1)ergilchen VerfafMbg , in kurzen, deutliches 
A'phorismen, mit Hinweifung auf die Stelkn der al* 
ten Urkunden und Verträge (§. 141 * 1 560- 8) Blick 
auf die vermaiHge un|| jetzige Ausdehnung oad Bar 
völkerun^ Wtlrtembergs , in fo fern Gvöfse und L^e 
etoes Landes bey der Beurfheilung eines demfelbe^ 
MzupaGTeoden Conftitutionsgefetzes fehr zu berOefe 
Schtigen ift (S. 157 170.)* Zum Schlufe 9) eia 
bochn merkwürdiger Berlciit'des Öberftnanzdepari^ 
ments dd. «Stuttgart vom gten April 1815, befonders 
Ober die Frage (S. 173^): genießt der GrmndeigonthUr 
mer in fVik-temberg wirklich von feinen Gütern nichts 
als den Lohn der Arbeit ^ die er au^ ihren Bau v erw e n* 
dM? Da« Bericht er Mattende CeUegium zeigt, dab 
die StStideverfammlung diefes im l%taii von einzelp 
uen Bezirken darzuthnn, die vollftind'igen Data nicht 
gehabt habe. (Di« Ständeverf. w^r^uch erft etliche 
Wochen lang fn olficieller Möglichkeit, diu Data auf« 
zufuchen, und ift noch imtner, wie w^nn die Beauf* 
trägten • des Kegenten un4 die Be^oilmächtigeo den 
Vaterlands, in welohendcfeh nur veifaflTungsmäisiger 
Gehorfam Statt finden dai^, in 0{>|iofition ge^eneiiD^ 
ander feyn dorfkep, von vielen allzu eitifeitigen Beanv 
ten in allen (eichen fbr das Ganze uuentbehrltcbeii 
Ffacbforfchongen und Mittheilungen mehr gehindeit 
als tttiterftotzt) Dagegen abet^ Arhrt der Bericbt 
fe&ftden Hauptbeweis auf eine'atidere<einfoucbttnide 
Arl • Utt 'reine Ertrag des fläuerbaret$ Gruadeigew^ 
fkunis in" IVürtemberg ift nacH PtUda (Aber Naticmal^ 
Einktimmen. 1I05O, und nach dten eigene» Unter'» 
Fuchungen der berichtenden Finanzfection approxima- 
tiv auf ^ 15 MilL Gulden anzunehmen. Diefes Re* 
ftiltat, fagt der Bericht, wird durch f6lgende neuere 
Berechnung beftätigt» Die Grundflacm des ILünig'- 
reichS' enthält 2,916^687 Mot'gen^gefoätire ReMer; nim- 
li^hAecker, Wiefeo, Weinberge; und 1,505,241 Mop- 
gen Waldungen > Wildfelder und Ailmaoden. ,Zi»* 

^ •' j ikm* 
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^ffunan 4»49Tt938 Mof]|en« Nimmt min oun den rff- 
'nen Ertrwg oder das jährliche Pachtgeld aiif i Mor* 
fpin der erftern Gattung auf 4' Fk 30 Kr# und auf 
X Morgeo dertetztern OatUii^ zu i Ei. a»» was wohl 
eher zu hoch, als zu niedrig feya möchte , fo refultirt 
jUs jahrlicher reiner Ertrag — 14*630,33^1 fl; Die- 
fes Refnltat erhebt der Bericht noch : durch andere 
panfflele Berechnungen bis zur grölaften ftatiftifchen 
IVPahrfcheinliohkeit. 

Nun aber die Abgaben « Summe ? Die Staätsflnnr 
«ebft den Vommun - und AmisfthMen (felbft wenn 
enan von letztern vieles von den Kriegskoften 9 als ^n 
üealitäten und durch Schulden bezahlt, abrechnet^ 
fte^t auf 4,800,000 FL „Schon diefe betrigt (S. 179O 
39 Procent des reinen Ertrags und übirfleigt alfo weit 
«Ins Maafs von so Prooent oder Einem ßuiiftkiil des 
reinen Ertrags»* welches die Staats wirthe als das ilf«- 
sekimm dir Grnndflimr gelten zu laflen pflegen/* 
(XJnA diefs in einem Lande 9 deffen wahre Regierunga- 
«soften fiir AltwArtemberg aus den grofsen &ammer- 
intraden beftritten werden^ und deflen alte Einwohner 
.«dInBn deswegen Heuerfrey feyn und bdohftens fflr Noth- 
fälle felbftbewilligte ileyträge zu geben haben follten ! ) 

Der Bericht erinnert w^ter, dafs das Grundei- 
f^nthum noch aufeer jenen Steuern und Umlagen 
«loch gar viele indfrecte Abgaben, alsFrueht-, Wein- 
.aind Holzaccife, Gfitertaxen, Stempel, Brandfcha» 
densbeytrag, Salzimpoft, Viehfteuer, ferher: Ge- 
richts- und Poiizeykortm » Schul- und AilmofenbeT- 
twägn; Uiumjnatjonskoften (wegen der aligemeioen 
freuden der Zeit? oder wegen ftadtifcher Straften - 
Seleuchtung?) 2u tragen habe» wekbes ^orammen^ 

Snommen nur die Kiafre der Güterbefitzer mit zwey 
Mimen treffe, folglich den reinen Ertrag wieder 
«m i3-( Procent fch wache, und daher die Laft aller 
«ffenth Abgaben gewifs auf 45^ Procent erhöhe. . 

Nun liegen aber auch ohne Zweifei, von ]enefe 
161 Milliooen Paffiv- Schulden, welche nach derVer- 
mögenafteuerangebe von 1813 auf der Einwohner- 
ichafi WOrtembergs laften (und wovon •*• wie vie- 
les? -^ dem Auslande gehöre) mehr üls 100 MiHio- 
nen auf den Orundeigenthamern, Doreh diere find 
£e weiter zu einer unabwendbaren Ausgabe von 
^ Millionen Fl. gendthigt. Sonach (S; igo.) find es 
in der That ach und fiebenzig^ zwey DrütkeU vom 
Hunderte oder bejfuahe | des reinen Ertrages^ weiche 
4er GntsbefitzMT dem Staate «nd feinen Greditoren 
weggeben mnfs. 

unglaublich! Unmöglich! rufen dte, wffche 
jiicbt wohl begreifen , wie weit es in zehn Jahren des 
nnbedingteti Gehorfams gebracht werden konnte» 
wenn nämlich das Finanzdepartement auf die eine 
Seite der Euts : So viel wbllep wir ! und auf die an- 
dere; So viel muffet Ihr geben! fchreiben kann und 
mufs , weil feit igo6 nicht mehr, ^o vnter einer land- 
ftändifchen Verfaffung , der erften Behauptung : So 
viel bedürfen wir ! tbeils die Berechnung entgegen 
tritt : Ihr könntet weniger bedfirfen J theils der cnt- 
icheidende Mäfsigungsgrund bflndig ausgelprochen 
werden durfte: wir iännem nicht mehr bewiliigen» 



wenn die Wohlthat, regiert zn werden, flSchtdus 
Object des Regiertwerdens felbft anfzehren foUf 
Zwar machen cHe Vertheidtger des nnbefchränkteo 
Regierens gern die Einwendung«* von f des reinen 
Ertrags zu leben, fey unmöglich, feJglieh müfleiiie 
ganze Itatiftifohe Berechnung nncichtig nad kanm eines 
vm^nehmen Belächeine wertb feyn* , Aber es ergiebt 
fielt vielmehr von felbft, dafs allerdings die Güter be- 
fitter, welche von Qnem fokhen Fanftbeil des rei- 
nen Ertrags leben follten und ;illerdings nickt kön* 
nen, ^on dem Gut felbft, fo lange es reichen mag» 
leben , alfo ihren Grundftock , das Object , weswegen 
fie regiert zu werden wanfchea mögen ^ anfzehreo» 
Nun^ ift eben diefer Grundftoek bey den meiftep 
ohnehin fo klein , dafo der reine Ertrag davon kaum 
zur Lebensnothdurft der Familie zureicht* Uebec* 
diefs weifs , war noch Güter und nicht hk& Sehnt* 
den befitzt , nur allzu wohl^, vde weit der Ikaufpreiff 
des Guts durch die abermaligen Al^ben herabfinkt 
nnd dem, welcher verkaufen mufs, defto weniger 
zur Zubufse in die Hand giebt. Daher ift iog» rar 
jene, wefebe^ wohin diefs alles fahren müm^ un* 
gern fehen wollen ^ evideet zu berechnen, wie bald 
vollends der jnröfste Theil der auf diefe Weife regieCf* 
ten in den ^nftand^ hiehts mehr verlieren esu tanmn^ 
das heifst in den Zuftand herabfinken »Ofste» wel* 
eher insbefondere in der derben MaCTo von Dentfoh- 
land nichts anders als himmelfchreyende Greuel hes» 
Torbringen wflrde, wenn denn doch endlich der 
kleinen Anzahl dzt Befitzer und Gev^ner die Un- 
zahl leerer Fäufte, zur verzweiflungsvollen Selbftet- 
haltnng hingetrieben, entgegenftände* Freyfinnig 
nnd ganz Überzeugend, und oft genügten diefes.zu 
erinnern , ift eben daher höchfte , dringende Pflicht^ 
fo eewifs diefs das einzige Mittel ift, zu bewirken <^ 
dals das, -was man Mit verkOndi^*en mufs -^ nkht 
gefchehe. > 

Die Tilgen der unverhältnifsmäfsigen Befadttn^ 
des Gatereigeothums hat der finanzielle Amtsberinbt 
felbft (S. 181.) kurz, aber fichtbar aofgezähln Un- 

feheure Steuerausftfinde (auch nach all der Härte deir 
teuer- Eyecutionen.h, onwerth alles Grundei|#i^ 
thnms (auch noch nach dem Kriege , nach dem Eodo 
der Ouartierslaften!), alfo Verarmung, während 
'man den alten Vermögensbeftand vor ficb hat; 'Huia 
auch der Geldbefitzer , durch Gantprocelfe ohne Gft* 
terkäufer, durch Ausbleiben derZinfe und Kapital- 
erftattung. Stocken bey Kaufleuten nnd Handwer* 
kern, weil Niemand kaufen will. Niemand das Be- 
ddrfnife bezirblt. Dadurch rflckwirkedd eM Deficit 
in den Ahnbenünd eine defto gröfsere Forde Amg an 
die, welche noch zahleq. (DaQebeii hören nicht 
Luxus , picht Verfchwendung auf. Wer fcbnell ge« 
wann 9 wird fippig; wer ohnehin niehts orfibriigeB 
zu«k4^nnen^vorausmnt« lebt in dto Tag hineia» und 
verfch wendet heute» was er doch morgen absehen zvt. 
muffen ffirchtet.) Endlich Abnahme der Bevölke* 
rung. Wartembei^ wuchs fonft alle Jahre beträcht* 
lieh. 1814 hatte (S. iga.) die Bevölkerung gegen 
den vorhergegangenen. Jahrgang, um 744t aDgenom- 

men» - 
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meo« KartofW- andWaffer- und Jagdfrohnen , oder 

der fchwerc Weinbergsbau, ohne >A/ein, ohneMoIt, 

felbft obne den ftrnft noch von den Trabern ausge- 

itorefsten Lcirentrank (Mifcbmafch) für den Arbeiter 

'«•d keine Bevölkerungsmittel. 

Nach den aus mehreren Oberämtera eingehcdteo 
ßerechnungeh ift es bey einzelnen Gütern, Tagt der 
Finanzkammerbcricbt fS. iga.}» wirklich dahin ge- 
kommen^ dafe — die direct^n Steuern allein den ganr 
zen Ertrag verfcklunge» haben. 

Und dann erlt noch die imdineten? 

Diefe zwar entfchuldigt der Berioht. Aber kurz 
ttnd ohne ein Detaü. das den prüfenden Lefer felbft 
tnitzuurtheilen in den Stand fetzte. ^^ - . r 

Der Bericht (nnd zugleich das erfte Heft diefes 
Archivs) fchliefst mit den^ Worten: y^Jrmuth führt 
-xim Lahr. IVenn d^her die Abgaben j feyen fie 
directe oder indirecte, einmal fo hoch geftiegen und, 
dafs ße aügemeine Verarmung zur Folge haben , dann 
fteht die Nation in Gefahr, auch in ihrer Mor^iität 
rückwärts zu gehen. Stuttgart den 8- April igis- 

Wohl der Finanzbehörde, welche fo noch an 
Moralitat erinnert. Wohl der Ständevcrfaminlung, 
tue, im erften Monat, der Zunfammenkunft fchon 
«ine folche Darfteilung der Finanzbebörde veranlafste,, 
oder — möglich machte. Denn: ift erft dem ver- 
•faffungsmäfeigcn Gehorlilm die Zuqge griöft, wird 
^rft eing^fehen, dais die Verpflichtung auf unbeding- 
ten Gehorlam nur als äufserftes Nothmittel für die 
^it , wo äufeere Uebermacht ein unbedingt fcbleuni- 
ges Gehorchen dem Jlegenten (elbft aufzwang 9 ein 
minderes Uehei feyn mochte; wird tief erwogen, daüi 
4ias Gebot der Notb mit dem Ende der gebieterifcben 
2eitumftände fich von felbft aufgehoben haben mufs ; 
darf aUo , wie die Folgen find und warum fie es find 
«nd wohin fie führen müfsteft» gründlich, kräftig, 
ehrerbietig dargethan werden, alsdann kann der bel- 
lemde Erfolg , das Zurackkommen auf den legitimus 
flaiusy quo ante^ unmöglich viel länger au^ebaken 
^Verden. Und diefs gerade macht den beruhigenden, 
beglückenden Unter&hied zwifchen den unter eimem 
«MQzen Volke murmelnd umherlaufenden, unbeftimm- 
topi , aber defto endloCeren EJagen , Nachreden und 
tJozafriedenheiten , und zwifchen der geordneten 
fiefchwerdef ührnng «iner rechtmäCsigen Behörde von 
•den durch Gütecbefitz und durch Volkswahl con- 
-ftituirten Ständen, oder Sprechern des Landes, wel- 
che auch alle andere Behörden , fo dafs fie nach Wahr- 
heit fprechen und berichten follen und dürfen, auf- 
zufordern » «od dabey gehörig ficher z^ (teilen , die 
Pfiiehlt «ad das Recht haben mfllTen.' 

JElECHTSOELAHRTHEtT. 

D*üTecHLAJiD (CoBLBNZ): Pnbticiflifch • rectuticke 
AnfichUn über den. Verkauf der Gemeinde GUUr in 



Qefolg des GefiHses.v. 20. M8rz 1913 'unei 
die Gnmer'fche Nichtigkeitserklärung du/er- 
kaufe; von einem, ehemaligen Hechtsgeiali 
und Publiciften« I8i6. 31 S. 8* (9 gr.) - 



In dlefer Abhandlung wird die Ungerccliti^lc 
der vom damaligen Gen. Gouverneur Qmmer* werfCtg» 
ten AonuIliruHg des Verkaufs der Gemeinde CHltar 
aus Gründen des Staats- und des Völkerrechts lebr 
gut entwickelt. Sie ift um fo interefbnter , als dan^ 
in Rede 'fteheade Gefetz keinen Vorgang in der Q^ 
fchichte hat. Napoleon hatte namuch anter fieoii^ 
achtung aller, durch die danulige Conftitutioo Imaem 
Reichs vorgefchriebenen Formen nach den Qtktz 
V. 20. März 1813 einen Theil der GenrnadegOtsr 
mit dem Staatsvermögen vereinigt, und dag^en aus 
dem letztem den Gemeinden eine jahrliche Rente 
ausgefetzt, und zugleich den öffenäichen Verkauf 
jener GemeindegOter angeordnet» Der - Staatsrath 
Gruvtsr^ der als Gen. Goovernenr nach dem Mittel- 
rhein gekommen war , fu^ndirte durch das Gedbtz 
V. 13. Febr. 1814 zwar nun den Verkauf jener Ge- 
meindegüter , erliefs jedoch fchon unte^ 10. des fol> 
genden Monats ein.Edict, wodurch ^er die VeiCuf» 
rung jener GQter aufhob, um den Gemeinden ihr al- 
tes wohlerworbenes Eieenthum zum ewigen Befitz- 
thum fQr fie und ihre Nachkommen wiedeFzogeben; 
wobey er beftimmte , dafs die Käufer der veraofser- 
ten GemeindegOter Verbundes feyn foUten, diefelbea 
den Gemeinden fofort zur Benutzung wieder zufflelc* 
2ugeben , wenn die Gemeinden deren Rückgabe vee* 
Ungep , dais aber letztre den Käufern das Kapital der 
erweislich gezahlten Kauffumme mit 5 Procent ver* 
zinfen (bilen, bis durch den allgemeinen Friedens* 
(chlufs über die Rückgebe der bohlten Eaufgelder 
aus der AmortiJEatiooskaffe d^s Eranzöfilchen Reichs (?) 
«ine "definitive Beftimmung erfolgen könne." In der 
vorliegenden Abhandlung wird nun dargethan,. dalt 
diefe Verfügung die heißgften Grundiatze der Billig- 
keit, der JPolitik und des Staats - und Völkerrechts 
auf das fchneidendfte verletze. Wohin würde es 
fahren, wenn die ver£affungsraä£dgen Handlnngea 
anerkannter Regierungen fogar rückwirkend für nich- 
tig erklärt werden könnten, nachdem jene Regie- 
rungen zu exiftiren aufgehört haben. Eben (b gründ- 
lich entwickelt der V^, daie diefe Anordnung die 
Gewalt eines interiroiftilbben Befehlshabers einer«Pro- 
vinz durchaus überfchreite , und dafs aus folchee 
WillkOrlii^fakeiten eidzelner Beamten eine wahre Sa- 
trapen - Regierung entftehe. Dank und £hre daher 
der humanen preuisilchen Regiernng, dafs fie aldich 
nach der Vereinigung des Mittelrheins diele wiilkfir- 
liehe und ungerechte Verordnung aufhob, und die 
Unverletzbarkeit der Veräuiserung der Gemeindegü« 
.ter gefetsdjoh aus^Mh* • 
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EllDBBSCHAEI^UNG. 

Halls u. Berlin » in d. Bucbh. d. HalL Waifenh. : 
keife in den Kaakafus und nach Georgien, unter- 
nommen in den fahren 1807 und 1808 auf Ver- 
aoftaltuog d^r Akademie der Wiffenfcbafteo zu 
St. Petersburg , enthaltend eine voÜftändige Be- 
fcbreibung der Kaukafifcben Linder und ihrer 
..Bewohner. Von ^it/. von Klaprothy Ruff.* Kajf- 
Hofrathe, und iWitgliede der Aademie der Wif- 
fenfcbaften tu St. Petersburg. Erfler Band. ISI2« 
740 S. (Nebft einer in Kupfer g^ftocbenen Karte 
über den nördlichen Tbeil von Georgien und die 
angrenzende Berg -Gegend.) — ^tr^y/^r Tbeil. 
18 14- 6.26 S. Angehängt ift unter einem befon- 
deren Titel und mit belondefen Seitenzahlen eio 
Anlmng: Kaukafifchg Sprachen. a88 S. gr. 8« 

Die Kunde des Kaukafas bietet in der Gefehichie 
drey erfreuliche Punkte dar, die Zeit A^Strabp^ 
rfer «aeh den Mithridatücfaea Kriegen «od als eio 
älachhar des Kauka&fcfaealftbmui zuerft nähere Nach- 
richten einziehen konute, und dem anberdem die 
froheren griecbifchm Notixen zu Gebote ftanden; 
die 2^ft des Proc&pius , welcher theils felbft in diefen 
-Gegenden war, tfaetlsdie gekehrte Autbeute der by* 
zantinifeh - perfifchen Skriege auf Le^lchem » Iberi- 
lch«fm und Albenirebem Boden tot Augen hatte» und 
endlich, wenn wir Churdiny und Lambirti (im Ri^ 
euiil dis vof/ages 4u Nord. Tom. VIL) abMKehen, 
die 2^it Gütdenßädes'y auf deffen MsfbhrBche» wenn 
gleich nicht inmier geordnntn» Bemerkungen der all- 

gemeinere Blick eines Paltas und tf. BiebirJMus (Be- 
braibune d«r Länder zwiichen dem Terek und Kor 
* 1 800) ein herrli^bet Licht wirft. Eine vierte Periode 
!n diefer frejiich noch immer beCebrinkten und 
durch die PaoKel der ttftorie (befenders in. der Vor- 
Welt, vergl. JKdfniM^^^GnuidfttzederAiterthukns« 
WilTenfebaft) noch nicht genug beleuchteten Kunde 
begründet die vor not liegende ethnogrephifche vmd 
Hnguiftlfche MateriaÜenfammlaag und Keifebefchrei- 
bting, der Hr. v. Ktaproth vidleidit bey mehr MuÜM 
einen bleibendemWerth hitle geben können-, einmal, 
wenn er, einer küraerenund gndiegeoen Decfteiiung 
zu gefallen, alle 'Wiederhokingen auegüaerzt, und 
die auch der Ordnung dat WorMu^iaohtheUigen» zum 
Theil au(ser dem Geficblsponkte des Kaukafua Ita- 
gcnden Abhandlungen u. f. w. einem endern Aeper- 
torium oder Magazin einverleibt hatte, und zweytent, 
wenn er mit Beziehung auf die hiftorifehen Epoobao 
des Kaukaftts in dar alten und neuen Welt durch. «U- 
//. L> Z. TS 16. Zweyter Band. " . 



gemeinere Einleitungen oder Betrachtungen Ober ei- 
nen fo merkwardi^en £rd - Punkt dem philofopbi-* 
fchen, durch das Uebermaafs ungeordneter oder un- 
fruchtbarer Details ermOdeten LMer'mehrGenuTs ver* 
fchaff t hätte. Was den erfien Punkt betrifft , fo hätte 
im erßen Bande die gatize mongolifch-kimck^cke RM- 
gumshifehrmlmng (S. 156 — 356) • in dem zweyteu 
nicht nur die ganze Wackiangfche \n der Ueberfetzung 
^icht einmal vollendete Chronik (Gefchichte kann 
tnan's nicht wohl nennen) von Georgien (S. 62 — 
2180» fondem auch die bey den dickleibigen Ab- 
handlungen , eine lÜfir die ehimßfch - Rufß/che Orenze 
(S.4ö|-— 480.)» und eine bter zum zweyten Mal er- 
•Jeheinande^ Mar dir Sprache und Schrift der Uiguren 
(f. Fundgruben des Oriepts, ater Band) (S. 483 — 
576.), gänzlich wegbleiben, ja felbft die Darftellung 
der Verhältnifle RuCslanda mit dem Kankafus und 
Georgien (L Theil S. 308 — 40T.), ziemlich abge- 
.kürzt werden kdnnen, wodurch alsdann audi .eine 
heisre Ordnung för das gan^e Werk b^rOodet wor- 
den wäre; der Wiederholttogen nicht zu gedenken, 
welche der Vf. in Beziehung auf die Kaukafifche Eth- 
nographie, befondersin dem. Anhange aber Kaukafi- 
fche Sprachen (vergleiche die Kiuleituogen) und, 
wenn man fein neueres Büchlein T Rußtams VergrU- 
ßeruugim Süden (Berlin 1814)9 binzanimmt, in al- 
len feinen Kaukafilcben Darftellungen dem aufmerk* 
fernen Lefer zugemutbet hat. Hin und wieder wird 
auch wörtlk^b aus PäUas, GU/dcfi^ddl und dem Vf. 
des Tagebnoba von 178 1 (Pallas Nord. Beyträge 
m. Band) übertragen. 

Was den zwetften Punkt betrifft : fo ift die Kennt- 
nlfs eines fo verwilderten und ausgegomen Bodens 
und Volks als derKaukafus in Bergen und Thälern 
darbietet, in unfrerZeit feiner Natur nach tbeils eine 
dürftige, theils eine unfruchtbare Kenntnifs, wenn 

San nicht rückwärts fchreitend diefen zweyten Ur- 
z des Menfcheceefchlechts mit Hülfe derGefchichte . 
zu befüucbtea und zu beleben fucht. Die Griechen 
und auch die Romer verfuhren in ihren freylich be- 
fchränkten ethno^raphifchen^Darftellungen weit um- 
fichtiger und*zulammenhangender oder organifcher. 
Unfere Ueppigkeit aber fcfawelgt in einer breiten 
Maafse ephemerer zerltreuender Notizen, zu deren 
Mittelpunkt kein Führer fich findet. 

Der Vf. bekennt fdbft, dafs er den dftlichen Kan^ 
.hajusf befonders Dagheßan , nicht; habe bereifen , das 
heifst, nach eigner An ficht befcbreiben können (Vor- 
rede und Naoadniek Th. II. S. 400.). Ein gleiches 
ift der FaUnatdeneigMUiohanKüftaii- Ländern am 

Mmm Ich war- 
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fcbwarzen Meef«. Rs blieb alfo nur das eigentliche 
Georgien und das im. Norden deffelben li^cs und 
rechts befondcjs am Terek gelegene Bergland und 
Bergvolk Obrig. Hierüber ift der Vf. als Augeazeuge 
zu betrachten. (Man bemerke befonders feinen fchon 
im Archiv fär Geogn und HiTtorie angedeuteten Atf* 
fatz Ober die Offeten im aten Bande; lo wie die ibm 
ganz eigenthflmli^hen Nachrichten Ober die Quellen 
des Terek, über die Ruinen vonMadrcbar, Ober den 
Kuban.) Das übrige hat er theils in Mosdok, iheiis 
in Tiflis erfahren oder pefammelt,. theils mit Hülfe 
der oben genannten Vorgänger zufammengeftellt. 
(Unter den eigenth&mlichen in Mosdok eingezogenen 
Notizen find die über die Bafianen^ namentlich die 
Karatfchai-i ganz neu.) Ein befonderesVerdieort hat 
der Vf. fich durch die bis jetzt noch nie fo ▼ollftändig 
ffefantmelten oder zufammengeftelhen Kaukafifchen 
dprachproben erworben. Auch find die Rathfchlage 
nicht zu verachten^ die er hin und wieder der Rum- 
fchen Regierung theili über die Koiackenlinie, x\kt\\% 
über di» Behandlung der Völker felbft giebt. Mit 
Recht klagt hierauf Hr. v* KU über die geringe Ufiter- 
ftützung von Seiten der Ruffifcben Bofiehtsbaber, die 
fich befonders in jenen Oegenden (denn man mufs wif- 
fen, welche Subjecte man nach Georgien und zum 
Kaukalus u. f. w. zu fenden pflegt) wenig um «einen 
reifenden VViffenFchaftsmann, wenn er nicht etwa 
Gold machen kann , oder drey bis vier Ordensbänder 
trägt , zu bekOmitiern pflegen. 

Möchte übrigens die Pelersburgfcbe Akademie 
der WitTenfchaften (mit der der Vf., auch dem Titel 
des 2ten Theiles nach , in keiner Verbindung mehr 
fteht) bey ihrer trefflichen Stellung zu Afien und Eu- > 
ropa ihrer Seits etwas dazu beytragen, dafs dem Stn» 
dium der Gefcbichte von Rnfsland aus mehr Genüge 

ijeleiftet, und dafs die trefflichen Geleges heiten def-* 
elben den Orient mit dem Occident zu verruählen, 
und befonders die Uebergänge und Scheidepunkte in 
Sprachen und Völkern bemerklich zu mioTien (wel* 
chen Schatz erhält zu diefem Behufe nicht allein die 
ruffifche Sprache l), bloCs einef unvcUftändigen Ein- 
richtung derfelben zu gefallen (üe befitzt z. B. keinen 
Lehrftuhl orientalifohi^r Sprachen, und Hr. v*KU war 
nur zu einer aufserordenllichen Gelejgenheit berufen 
worden), ja nicht verlaumet werde!' — Wie fehr 
würde diels auch zu dem ftolzen Tone paffen, der 
bey ihr über deutfche Producte und Unterfucbung<5ti 
herrfcht, wenn fie Gegenftände betreffen, die man 
dort gleichfam vermöge feiner Lage beffer durch- 
Ichaut zu haben vermeynt, und wie angemeffen 
würde eine foJche Thätigkeit dem .Ruhme feyn, 
den ^n Euter und ein Pallas einil diefer Akademie 
erwarben. Doch wir geben nun zur genauem' In* 
baltsanzeige üben 

ErfierTheW. i) Inßructlon des Grafen ^ok.PotokL 
(der die Reife des Vf s. veranlafste , wenigftens för* 
derte.> S. ii. kommen hier ffuifs Carnaniens voir, 
diefe lollen wohl Karaiten feyn ? Von den Agbwaoen 
TAfghanen, ehemals Albaniern) glaubt der Graf, dafs 
na hier in Scb&rwan entftanden» LMels ift immer noch 



wahrfcheinlicher, als der noch neulich von X'ycIsfSeB 
i« 0(^tiogen vertheidigte incKfche Urfprung. "^m 
Perfern hi Baku, deren hier Erwähnung gefcbieat^ 
fcheiat Hr^ v. KL nichts erfahren zu haben. Dafs das 
Lazifche an der SfldweiVfeite desKaukafus Aber Trs^ 

1>ezunt das alte Colchifche entweder fey, 6der auf- 
chliefsen könne, möchte fo zu verfteben feyn , daft 
es an die Stelle des alten Corchifchen» einer uralreoy 
vielleicht mit dem Alt- Koptifchen verwandten , Spr^ 
che (das jetzige miherelifehe Olchioandi, Fürften 
.vom zweylen Range, hat noch Aehnlichkeit mit d^tn 
ägyptifchen Dfchindi, welches Mamlucken-Officiere 
bedeutet) getreten fey. Die gröfstentheils georgifcha 
Sprache diefer Lazier, di% mehr ein Zufamnienilit£r ' 
von Völkern, als ein Stamm gewefen zu feyn (chei- 
nen , hat übrigens Hr. t;. KL nicht genauer erforlcbea 
können (f. den zweyten Theil.) 

2) Lehrter 0*s Inßructlon. Diefen (cheint Hr. v. AI* 
befTer haben befriedigen zu können; belonders Ober 
Maf^char^ die Uitiguren% (o wie die Karatfckai^ die 
BallSar und TyJr/rf^^m, wabrfcheinlich tatarifche Hun- 
nen. Zur Entwirrung der chaotifchen Mannichfai- 
tigkeit geographifcher und ethnographifcher Namen 
wäre freylich eine folche5^ft(7ffvmii, disLihrbsrg v<tt^ 
Ichlägt, von bedeutendem Ein flu fs. 

3) In/tmctiondes Hn. f. Krug und deren Beant- 

wortung Tnebft einer , man weifs nicht genau wozu, 

.eingeCchaiteten Ueberficht der Polowzifchen Hiftorie 

' eines Anonymi.]^ Von den •Polowzifchen in den RuA 

iifchen Jahrbüchern aufbehaltenen Namen, di# Mi 

frofsentheils im Tfeherkeffifchen wiederge&indeiL 
>ie Mongoliiche Vermifcbung hat nnftreitlg die Sp»> 
reu der genaueren Uaterfuchung ftlr uns v^rwiCcbl. 
Seif dem Hunnenreich konnten die Po)owzea kein, 
rem gefchiedenes Volk feyn. Daher auch folche (po- 
lowzifche) Wörter bey den Alanen und Bafianea. — 
Bey Gelegenheit der mit dem perfrfchen Worte Da«««^ 
(vierter Theil einer Drachme) beaeicbneten Münzen 
(auch in Madfcharj welches eine Mongolenftadt war» 
fand man eine folche) konnte das rafßlche Wort glei- 
chen Lantes und gewifs aueb gleicher Wurzel bemerkt 
werden. — Die Aehnlichkeit des Slawifchen (ruffi- 
fehen) mit dem Perfifcben (durch das Medium der 
Medier), von dem hier die Rede ift, bat auch Ad0^ 
lung in Petersburg durch eine befondere Tabelle ver- 

Slichener Wörter gezeigt. Nach ^er hier angehängten 
Bemerkung föU das utxifche^ wie es )etzt ift» mit i 
dem SümgreUfchen übereinkommen (S. go.)« £a 
«Are zii wflafdh«! , dafs Hr. v. KL Aber beide Spra* 
chen nähere Auffchlüffe hätte bekommen köopen; 
befonders da das alteColebis d|s Mutterland der wicln 
Ügften Völker alter Wek angefebpaa werden mufs. 

Kap^ f * Reife fßon PeUrskmrg bis Moskwa. In der 
Mitte Septembm, daher die unfreundliche Gemütha- 
ftimmung. Die Moskowiter werden (vor den Peters- 
burgern), befonders ihrer echten Gafifreundichaft 
^%cn , gelobt. Kap.. 2. . Von Moskwa bis Kursk* In 
den Handelsftädten Tuta und Oret fiel dem Vf. mit 
Recht ^ie ungeheure Haftigkeit und Üewinnfucht auf, 
womit abngena allenthalben in ^Aufaland die iiaof* 

leute 
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levte in ihren Budeo - Coloniiaden die Vorbeygehea- 

ileii höflichrt einladen. Kap; 3. l^n Kursk bis Ckar* 

how* Auszug aus einer ßelchreibung und Gefehichte. 

^esCfaarko wichen oder S]obodi Feh - U k rainifohezi Goa- 

vernemehts. DIere Ukräne (Grenzland) niu& nicht 

-mit dttn weiter ausgedeänten durch eiirene Sitten und 

'Sprache ausgezeichneten Klein- Rußland Oberhaupt 

verwpchfelt werden (hiezu gehört das alte Kiew, Pol* 

tawa, Tfchernigow u.f. w.) Kap. 4. Charkow. fOn- 

S^^rQndete) Klagen über Mangel an Miethdrofchken,, 
o wie Über deutfche Profefforen. Auch weifs derVf» 
silchr». wie nOtzKch cjÜe natürliche und fo zu Tagen 
officieile Oppofition der Deutfchen und RuiTen l)ey 
einer folchen Anftalt ift. £s wäre vielmehr zu wün- 
ichen, dafs die Deutfchen in Hofsland nach Art der 
Franzt>fen und Engländer durchaus Geh weniger von 
ihrer Nationalität und Individualität vergäben. Wie 
fehr ift durch die nichtsbedentende Charak^r • Stel- 
lung der Meiften derfelbeo (abgefeben davon, tlafs 
man ihrer noin weniger bedarf oder zu bedürfen 

flaubt) ihr Anfehn feit ungefähr 15 bis 20 Jahren in 
LuTsiand gefunkea! Sonft richtige und wichtige Be- 
merkungen über die Hinderniffe ^r wiffenfchaftli- 
eben Aufklärung in Rufsland. Man kann hinzufetzen, 
dafs, ungeachtet der trefflichen Organifation der öf- 
fentlichen Unterrichts- Anftalten im Grofsen, befon- 
ders des adminil^rativen Theils der Univerfitäten, 
doch für gründliche Studien, die zur feichten Man- 
Dichfaitigkeit führenden Gymnafiin^ bey dem Mangel 
•igentlicner in den verfchiedenen Hauptftädten etwa 
• SU errichtender Sjpecia} - Schulen (der Mathematik, 
Baükunft, Medicin u. f. w.) wenig leiften können, 
Kap. 5. Tfcherkask und die KafeAen. Kajachia der By- 
zantiner. Das Wort Kafach Ift in Klein - Rufsland, 
«was Hr. v. KL vielleicht nicht bemerken konnte , in 
aUen Volksliedern^ dem franzöf. Cavalicr, ja felbft 
dem Worte Lubhaber (im romantifcben Sinne) fyno» 
nvm. Der Vf. rühmt das von der Charkowfchen 
Univerfitit hier errichtete Gymnäfium weni^tens in 
feinen Wirkongen. Was würde er von den vielen 
Landfchulen fagen , die Charkowfcbe Profefforen in 
dem ungeheuren Bezirk des fOdlichen Rufslands er- 
riebtet haben ? Dergleichen pflegen aber Petersbur- 
gifehe Akademiker (zu denen übrigens der Vf. nicht 
gehört) nicht zu bemerken. 

Wir übergeben den folgendes Excurs Ober die 
Mongolifcb - Lamaifiche Retigion (Kap. 6. 7. 8. 9. 10. 
"• *^' 13- 14-)» der aufserdem von cfen mofogifeiun 
AnnaUn fchon zweckmäfsig benutzt worden ift. Zu 
bemerken ift (Kap. 15.) cter Beweis, dafs der Grie- 
chen KomantTj und der Slawen Potawter als ein Volk 
(mit dem atich die Petfchenegen verwandt waren) 
Kaptfihakifeke Tatarin waren, die (dem Vf. nach) 
Moter der Oberherrfchaft der Tfcherkeffen ftanden. 
My dlefeo wenigftens wie bey den Nogaiicben Tata- 
r«i finden ficb ihre Namen. Aber was bewtifet diefs 
j 17* fi ^** Nothwendigkeit eiper Synonymik fOr 
die VülkerwaaderUngen, und der Reduetion fo vieler 
Volkemamen airf zwey oder drey Hauptvölker? In 
dem ijteA Kap. fpricfat der Vf. von der Etymologie 



des Wortes Kauiafus. Unter iep verfdlierfenea Ab- 
leitungen fcheint doch eine ihm entgangen zu feyo» 
die'fowohl dip fchon vom Strato bemerkte Identität 
diefes Wortes mit dem alten Cafpius (von Cm « weif^ 
nnd fi = Berg), als auch die lonft wenig begrQndete 
Erklärung des Ptinms durch nive candidus aufhellt» 
vermöge der das VTort aus KaWj Kawy welches hn 
Perßfcnen Berg heifst, und aus Kas^ weifs (naeb 
Ifidori Eiymotogicwn in der fcythifchen Sprache, 
nach einer- neueren Beobachtung auch in ätt Offen* 
fchen) zufammengefetzt zu feyn fcheint. Diefen Na* 
men, deffen Aifchytus imPromethevs nnferes Wif- 
fens znerft erwähnt, fcbeint der Zug der Perfer nach 
Europa geaen 4lAt3riecben zuerft veranla&t zu ha- 
ben. Die hierauf in dem iHten , i^ten u. softenKap. 
folgende Darfteilung der Verhältniffe Rufslands mit 
dem Kaukafus und mit Georgien von Iwan H^ajßlii* 
witfch IL (1555) bis auf PeUr den Großen (ipa), von 
diefem bis auf die Anlegung der Feftong Masdokt, 1764)9 
'hierauf von der Anlegung dieler Feftoiig bis auf dea 
Fürften Zisüamow (1805)» der dfsn Namen eines JEstf* 
kafiers im voUften Rech^ verdient haben wQrde» be- 
weifet bey einer Menge unbedeutenden Detaila» Ua« 
terwerfungsbezeugungen , , auch , Beffatigungen , mit 
oder ohne Falfchheit u. f. w., das-alte Naturaefetz 
der Gefehichte, dafs unruhige und uneinige Völker 
hl der Nachbarfchaft eines durch Einheit der Regie- 
rung und der Politik ausgezeichneten Staates früher 
oder fpäter ficb demfelben in die Arme werfen muf- 
fen. In deYn intereffanten aiften Kap. Ikber diß Rui*^ 
nen von Madfchary einer ehemals nir deif Handel 
wichtigen, im Norden des kaukaiifchen Gebirges ge« 
legenen Stadt, deren Ceberbleibfel leider durch di« 
Anlagen benachbarter Kolonieen in Verfall geratheh» 
zeigt der Vf. [nachdem fchon Güldenßädt angenom- 
dafs die ehemaligen Ehri wohner derfelben Mo« 
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hammedaner, und zwar Nogaier gewefen], dafs die* 
felbe zu dem Reich der Dfchingis-Chaniden in Kap' 
tfckak gehörig, nicht ungrifchen, fondern tatarifchen 
Ürfprungs fey, und dals auch die hier gefundenen 
arabi fchen Münzen, welche von dem t3ten und I4ten 
Jahrb. bis zum Jahr 1408 gehen (zu welcher Zeit 
diefe prächtige, aus runden, viereckigten und achli* 
eckigten Häufern und Maufoleen beftehende Stadt 
zerftört worden zu feyn fcheint), ihrem Charakter 
Dfeh muhammedanifch-tatarircb find. Die vom Vf. 
beigebrachten Münzen find Sultans * Münzen aus Sa* 
rat, dem Sitz der Dichingis-Cbanifchen Dynaftieen^ 
in Kaptfchak) In dem folgenden 23ften Kap. würdea 
dem Grafen Potoki« fo wie den LAfern, nähere No* 
Uzen über die Abaßen unter dem Gdbirgey das heifst, 
dicht am fchwarzen Meer über Mingrelien, die oebft 
allen Transkubanern und ihren übrigen Stammes* 
genoffen in der grofsen und kleinen Abafa im Ver^ 
bältnifs zu den alten feeräuberifchen Achaeern noch 
'wenig bekannt find , fehr willkomme« gewcfen feyn. 
Der Vf. konnte oder wollte diefe Gegenden nicht ni- 
her erforfcben, giebt ab^r beherzigenswerthe Winke 
zur Bezähmung diefer Völker. Genauer bat ficb uif 
1er Aeifeode mit der merkwürdigen urfprünglich 

. ' * tebot- 
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fdhdlti(ch«n , iMt dar Ankunft einiger Hernhutor a^^ 
Sßtepta eber audi deutficbeo, Kolonie zu Karaß lo 
der Nähe der kaukaGfcben Feftung CopßqnHnogorik 
bekannl femachtr Uobereohenbar fcbeineo die Fol- 
MO derfelben befbnders in religiöfer HinGcht, feit 
.^re aufeerft oiediicbe orientalische Druckerey die 
fiTangelieOv zwey Katechismen, eine populäre cnrirt- 
liehe Uogmatik in tatariCcher Sprache » Tataren nod 
Tfcherkeffen in die Hände geliefert hat. Möchte 
doch die ruffifche Regierung in Betrachtung der ge- 
fahrvoUen Stellung diefer Pflanzung ihr einen recht 
kräftigen aufserenSchutz angedeihen iaffen ! -* Ueber 
die in diefen Gegenden liegenden berühmten Gefund- 
brüonoi kann man )etzt des Dr. Haas Foyages aux 
0iauac itjiUxandre (eigentlich wohl (r,Altxawii)% io 
wie Engtthardt und Parrot vergleichen. 

iDtr Bef€hiuf4 folgt*) 

RfiCHTSGELAHRTHEIT. 

lysTKEBURO , in d. Zink*fühen Buchdr. : Uebtr dth 
Hutdigungseiä nach Preußifihin Oifetzen ; von C. 
K. Letnann , Köoigl. Prenä. über • Laod68gerichts- 
Tathe. 1815- 30 S. 8* 

Es ift fehr löblich» die zerftreut liegenden gefetzli- 
ched Vor(chriften über einen Gegenftand zulammen 
au (teilen und daraus ein Ganzes zu ordnen : die Pra- 
xis erhalt dadurch eine leichte Ueberficht , und die 
Theorie wird auf Lacken und Widerfprache aufmerk- 
. fam gemacht. Die Lehre vpm Huldigungseid nach 
Preufsi(cben Gefetzen ift einer folchen Bearbeitung 
eben fo wflrdig , als dazu geeignet : fie ift , die bifto- 
rilche Schrift der Profefforen Waisuk und fTiippel in 
Berlin abgerechnet, noch nicht befonders bearbeitet 
und die darilber geltenden Oeletze find fehr zerftreut 
in den vielen Theilen der fogenannten Edicten-Samm- 
hing und. in }uriftifcben Zeitfchriften und überdiefs 
nicht allemal ganz genöeend und erfcböpfend. Der 
Vf. , fchon durch ein trüberes Werk über die Ver- 
faffuog des preobifchen Lkthauens vortheilhaft be- 
kannt, verdient daher gewifs allen Ds^nk. Auch mit 
feiner Ausführung bat «an alle Ursache zufrieden 
zu fejn, obgleichRec« wohl gewünfcht hätte, dafs er 
dabey mehr auf die Gefchichte der Erbhuldigungen 
undiiie darüber in die (cbon gedachte Wadzek- Wip- 



.MlfchenAbhandlung'aiedergelegten Materialien Silok- 
.licht genommen haoen möchte- Wenn Hr« IL^ $• 5. 
(S. 5.) das Homaginm für gleichbedeutend .mit dem 
.Lehenseid und dem Fafaliagium nimmt; fo iÜL diefes 
wohl nur ein Fehler des Ausdrucks», da «r andere 
Stelleo, z. B. S^ 14. $. 5. S. 25. $• 1. S. zy. j§. 1. d. 
a. m« beidefcharf und richtig unterfcheidet, ond Hö- 
im^ittio für Untertbanen , \^£illagittm aber £ar LMh- 
jDungseid nimmt. 

Im 0rflin Kapitel unterfucbt der Vf. den B^gr^ 
dis Huldiguugseides ^ die Gifetzgebung darüber umd 
die Gefchichte des Huldigun^we/ens. Diefer Eid vv^ird 
in der Regel bald nach derThronbefteigungde^oeira^ 
.{legenten oder nach erfolgter Befitznahme aeaerierar* 
-bener Provinzen» nicht vom gefammten Volk^, (bo- 
dern nur von den Staatsdienern, von den GruadW- 
fitzern aller Art, Lehens -Vafallen, Corporationen and 
.Stad^^meinen gefordert. Rec. glaubt, dafe es hier 
der Aufführung des Lehens - Vafalleo nicht beciurft 
..habe, da fie fchon unter den Grundbefitzern begriffen 
.find, fie als folche überhaupt nicht mehr exiftiren, 
.jond nicht den Homagial-, fonderxi den Lehenseki 
.fchwören würden, das canze Volk leiftet abn^as 
^diefen Eid durch die aneetührten Repräfentanteo d^ 
felben. Zweytes K^ifitei. Fanden Perfonem^ et eiche» 
4er Eid der Treue und Unierihäntgkeii zu teMiu iM^ 
natürlich nur den Regenten upd feinem fucoe(Bons^* 
higen Haufe; mit der Aufhebung der Erbuntertbanig- 
keit des Bauer Aandcs hat auch der aus diefem Verbalt- 
niffe ehemals übliche Eid aufgehört; 4^r den Maaiütre- 
ten von den neu aufaenonunenen Bürgern zu^leÜtemt^ 
Eid der Treue und des Gebor fams gehört übcnrall oidtt 
hierher. Drittes Kapitel. Fon den Perfamn und Be- 
hörden^ vor welchen der Huldigwegseid zu tejften ^ 
Hierin ift die Verfaffuug im Preufsifchen etwas eom- 
pUcirt } diefer Gegenftand fcbeint nach I\ec. Ermeffen 
überall nicht vor dem Minifterium des Innern zu g^ 
hören, fondern follte ein Theil des Hoheits-Depar- 
tement$ fe jn. Viertes Kapitel. Fon den Per/aneu , wel- 
che zur Leißung des Homagialeides vsrhumden find. 
Fünftes Kapitel Fon dem Verfahrem bey Abnahme der 
Huldigungseide. Sechßes Kapitel« Fan den bey Ab- 
nahme der Huldigungseide vorkommenden trafen emd 
Sportein. In den Bevlagen find die vorzl%Üoiifteii 
hierher gehörigen Geletze abgedruckt 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen* 

JUem kurhefllfchen Hn. Landforftmexfter Emft Hartig 
zu Fulda, einem Bruder des Hn. Suatsratbi Hartig in 
Berlin , ift von dem Kurfürften Ton Hellen die Special • 
Direotion der zu Fulda zu errichtenden Forft-Lehran- 
ftaltiür die fämmtJichen kurheCfirchen Lande übertra- 
gen worden. In fliefer zu grund nden Lehranftalt 
wird ein .Tollftaodiger Unterricht in allen Theilen der 



eigentlichen Forftwiflenfcbaft, in Verbindung mit daa 
nöthigen Hülfs - ui^i Vorbereiteagt • WiCbn/chaften, 
aueh der Jagd* und Fifcherey- Kunde, durch ^e daxn 
eigends erwählten und befeldeten Lehrer erth^lt wer- 
den. Diefe« InCritut wird zugleieh eine praktifebe 
Anfielt UAden. Die Oberanfficht darfiber ift dem Ter. 
dienftYollen kurb^£Qfcben Hn. Geheimen Staats • Mi« 
nifter und Oberiägermeifter 9m fKtnleben zu Gaffel 
übertragen wmlen« 
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ERDB^SCH^EIBUNa 

Halle u. Behlin» in d. Buchh. d. Hall. Waifenh. : 
Reife in den KaukafuM und. nach Georgien^ unter- 
nommen in den Sahren 1807 und 1808 — V Von 
e^«/. V. Klaprom u, f. W. 

{fi^ohluft der m vorigen Stück abgebrochenen Recenßon^} 

Hier folgen nun (Th. L Kap. 24.) die umftändli- 
chen unrfin Mosdok^von unferem Vf. zuerft ein- 
gezogenen Notizen über das Baffianen - Volk der Aa- 
ratfchai (die riebtigere, wohl aber zu umftäiKHiche 
^hreibart Ck in Ckaratfchai u. f. w. nach dem Tata* 
lifcben, fcheiot weder unferer Sprech- noch Schreib- 
art angemeffen). In dem folgenden Käp. giebt der Vf. 
fchon einen Beytrag zur VerbeCTerung der irgendwo 
von Mitgliedern der Petersburgifchen Akademie fo ger 
priefenen, in den Gymnafien eingeführten podrobnaja 

' Aärta (hier in Hinticht der nördlich von der Maikß 
entfpringenden Kura) , wozu fich anfser den von ihm 
felbii im aten Theile geliefertj^n Beytragen noch an- 
dere geben lieEsen« In Anfehung der S« 550. tfngege- 
•benen Hauptpunkte des lUnteriehieds zwifchen den 
armenifchen und kathotifcken Glaubdnspunkten ver-wei- 
fen wir auf den Vf. felbfL Zu verwundern i(i übri- 
gens nicht y dafs die Armenier (welche (reburt. Er- 
' fcheitoung u^ Taufe Chrifti an einem Tage, näm- 
lich am 6ten Januar, feyern), in Hinficbt auf Speifen 

^ und Keinigung der Weiber nach d^r Geburt noch ei*- 
nige jüdifcne Gebräuche beybehalten haben. Zu der 
(S.*555.) vorkommenden Bemerkung, dafs der allge- 
meinen Meinung der Armenier nach die Wafler- 
nelone (im Tatarifchen Karbus ^ im ffewöhnlicben 
Klein - RuCGfchen Arbus) nördlich, vom Kaukafus eben 
fo fchädlich fey, wie lüdlich davon der Genu£s der 
eigentlichen Melone, muffen wir hinzufügen, dafs 
umgekehrt im füdllchen Rufsl^ind diefe Waffermelo- 
oen ihres leichter zu verdauenden , im Sommer fo er- 
fpriefslichen , Saftes wegen den gewöhnb'cbenMelo« 
nen vorgezogen, werden. Kap. a6* Di^Kabärdmi/chen 
^TfckerheJJeu^ meiftens nach Pallas, aj» Des Geor- 
gio Interiano (der nebft den beiden andern Miffiona- 
xien t '^ofafat Ba^baro und Contarini, dem aten Tom. 
•des Ramufio einverleibt jft) Nadirichten von eben 
demfelben Volke , worüber aber «Mch Ch^din ange- 
fahrt oder nachgelefen werden konnte. Die (S. 603.) 
vorkommende Ent jungferuogs. - Gefchichte aus dem 
Tagebuche des Hvk^ Interiano^ die nach djeni isteo 
Jahrb. Ccbnaeckt (denn auch d|e Tfchßrkeffen fcbrei* 

. ten fort) , hatte wohl Aöftands halber italienifch «e» 
geben werden können» wodurch fie unftreitig an Ori- 
A* U Z. 18i6. Zwe^tsr Band. . 



finalität gewonnen haben würde. Für Kap. sg , wo 
Ir. V. KL die Befchreibunff der Ingufchen (Kiften, 
IVljzdfcbegen) 'meiftens aus dem Tagebucbe bey Pal- 
las«(Nordifche Beytr. Band VE.) entlehnt zu faebea 
fcheint, haben v. Engelhard und Parrot (Reife in die 
Krimm und den Kaukafus , Tb. I. Nr. IV.) fchoo be« 
merkt , dafs derfelbe bey der Benutzung diefes nun 
alten Schriftftellers (v. 1781) die Wanderung «ines 
Theiies der Ingufchen vom linken Ufer der iStmbetejf 
nach demFlufs l^aftran nicht bemerkt hat. Diefe n£ 
tion zeichnet fich befonders durch ihre Schutz- Waf- 
fen, nämlich durch die Schilder, aus, welche, da fio 
SAutz gegen Bücbfenfchüffe zu gewähren fcheinen^ 
nleht ohne webmüthigen Hinblick auf unfere europäl« 
fche, von allem Schutz entblöfste, den blinden Wirkun- 
gen der mordenden Natur ausgefetzte, Soldaten oder 
Söldlinge betrachtet werden köxihen, es mag nun die 
verlorne Körperkraft, eder eine fchlecht angewandte 
Sparfamkeit, oder die^ Unmöglichkeit den Wirkuri- 
cen des Pulvers zu widerltehen, die gänzliche 
Abfchaffunc der Schutz - Waffen vertinlafst haben. 
Kap. 2^. giebt der Vf. in Beziehung auf die Wiöfatip 
keit der Tereckfche Feftung rTladi Kawkas (Zwing- 
Kaujcas), des \vahren Schlüffels zum Kaukafos, voa 
Seiten Rufsbnds , Vdrfchläge über Trennung der zu 
reformirenden« d. h., zu beherrfchenden Bergvöl- 
ker, von den Muhammedanifcben Türken, durch ei- 
nen beffern Militär -Cordon (Kriegelioie). Abgefe- 
hea von den Vortheilen einer mehr verbreiteten Qi* 
viliiation überfällt uns als Weltbürger bey folchen von 
deni Verftande eingegebene|;i polltilchen Vorfchlagen» 
wenn fie zum Beften eines Herrfchers geg^n Völker* 
freyheit gefchehen, immer ein gewiffes Grauen, wem» 
gleich die Freyheit , die fich die Kancafifchen Ber^ 
t Völker herausnehmen » freylich eia. wenig zu ftaric 
ift. Nachricht von der Kleinen Kabardey , die vor ei?- 
nigen Jahren fehr durch die Pefll; entvölkert wurde» 
Die Bemerkung, dafs die Dörfer dieferTfcherkeffea 
ehemals füdlicher waren, und dafs auch diefes Volk 
die Gewohnheit hat, in gewiffen Zeiträumen, wena 
der Boden durch Ackerbau ausgefogen ift , und dec 
Mangel des benachbarten Oefträuch- Holzes fühlbar 
wird, die Wohnfitze und fo den Grundbefitz zu vejp- 
rücken , iit folgenreich. Hier am Naffirau giebt et 
einen. Begräbnifsplatz unverwefter Kölner, weichet 
der Vf. , aul^er cler Trockenheit des kieslichten Bo- 
dens und der Luft^ der Erhabenheit des Ortes aad 
der Hitze des Klimans«, auch aut der diefem Volke 
hier eigenen muereri Copftitutlon erklären will« Das 
softe Kap. befchaftigt ucb unter andern mit den Ätna-' 
Zonen. Bey der hier vrieder vorkoomumdeo £rzäh- 
Nnn ^ " luM 
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kiDf des fferüd&t von der Vereini^ng der kriegeri« 
ibben Weiber - oder Mäonertöderinnen (aiore pata^ 
TdniNors Mann 9 welches in mehreren kaukaßlchen 
Sprachen diefe Bedeutung cehabt zu haben fcheint: 
davn daher kommt yvohl Aorfi^ Avari^ und pata^ 
welehes der Vf. minder glflckücb , auch aus dem Ar- 
menifcben erklären will) hätte wohl die genaue Be- 
Ittmfiiung des erften gemein fcha^chen Wohnfitzes, 
drey Tagereifen in Ölten des Dons, drey Jm Abend 
des Afowfchen Meeres , d. 1. in der Gegend des jetzir 

Em Tfchrkask*s der Kofackenftadt bemerkt werden 
önnen. Die Ligae hält der Vf. t€tr Lifgher^ die 
ßeisi für Galgai Ingufchen (foUte nicht Gitan wenig- 
ftens auch davon abftammen können?), den Sfirma^ 
ialiB (fo Sprabo) fü^ den Terek. Uebrigens fcheint 
jder Vf. von der Nachricht des Proeopins d$ bitta 
Gothico JJL 189* Ober damalige Amazonen keinen Ge* 
brauch gemacht zu haben« — • Ueber die kaukafiiche 
Pforte an der Linken des Terek, jetzt Darfst ge- 
nannt (veigl. St. Croix für tes ptfUs Cdui^af. et utf- 
funnes in 3en Memoins kyiariques et geogragr. für tes 
foysßuts n^e la mer noire et la mer tafpienne. Fa- 
«18 1798)9 Ober den Berg Mqinwari^ oder gemeinig- 
lich Kasbeck (vergl. Engithardt*s und Parrot^s Reiie, 
L Tb. Nr. IV. S. 181O» die ehemalige Hauptftadt 
Oeor^ens, IKzekita^ ferner dem Kur^ georgifeh 
HBtKwnri^ die ärmliche zerfallene Badeftadt, näm- 
lich Tiftis (das Wurzelwort tepere liegt in mehreren • 
orientalifcben , auch in der ruffifehen und, griechi- 
Jcbeh Sprache) mufs man die folgenden Kap. 31 — 35 
bey dem Vf. felbi^ nachlefen. 

Der xweute Theil beginnt im 36ften Kap. mit ei- 
ner Befchreibung der georgifchen Länder, die ihre 
unielige Zertheilung im I4ten 'Jahrb. aubh einer Fa- 
niKeD- oderErbfolge- Einrichtung des damaligen Kö- 
nigs Alexanders — verdanken, ^ach dem Vf. find 
dio eigentlichen Georgier noch nicht fo entartet, wie 
cUe flinigen Thalbewohner des Kaukafus. Aber die 
Unficberheit des Landes dauert fort, ungeachtet der 
niffifcben Oberherrfcfaaft* Denn die wenigen Trup- 
pen,^ die hier gehalten werden können, find nicht 
im StJTnde, die Lesgher von alten Seiten abzuhalten. 
Der Vf. ift der Meinung, dafsder Berg Kaukafus 
felbft eine belTeil^ örenze fflf Rufsland war, als der 
Fhifs AraxeSj dafs aber G^rriens Befitz eine belTere 
Armee gegen Perfer und Tarken erfordere , wenig- 
ftens mflffe anch Dagheßan und Schirwan mit den Ge* 
birgsvolkern erobert werden. Diefs fcheint unsübii- 

fens fo leicht nicht; derficherfte Weg aber, folcbe' 
larbaren zu befiegen, möchte feyn, dafs man fie nach 
wad nach dviUfirty auch wäre diefs ein Gewinn für 
die civilifkte IVelt felbft, wenn anders die Natur nicht 
abfichtlicb zum letzten Schutz ge^en Unterdrückung 
folcbe unzugängliche Berge aufgetbUrmt hat. 

Bey Gdegenbeit der Laxier (Nr. i.) leugnet oder 
bezweifelt Hr. t;. KL die Abftammung der Colchleir 
?ön den Aegyptiern (wir möchten das Umgekehrte 
annehmen), wegen Ünähnlichkeit der koptifchen 
vnd mSngrelHch -georgifchen Sprache (welche aber 
nickt mehr die colchilche feyn kann), da doch alles 



Colchifche in die aller altefte hiftoriiche« oder 
mehr in die vorbiftorifcbd Zeit fällt, und folglicll 
Gegeniland unferer Forfcbungen zurOckeerOckt 
den muls. Hierauf folgt 6A«Ha(Nr. a.), defCm Be* 
herrfcher, ein griechiTcher Chrift, Ghmrieti heilst; 
Mmgretien (ÜT. 3.)> welches einem kaukafifchen Fau- 
dal-Syltem von der JTcbeuklichften Art unterworfen 
ift ; Imereti (Nr. 4.), welches Teit der Theilung'Geor- 

!|iens in weitem Sinne unter Alexanders Söhnen 14,04. 
eine eigene Dynaftie hatte; KartkeÜ (Nr. 5.), djas 
ehemalige eigentliche Georgien^ welche Gegend der 
Vf. als Augenzeuge befchreibt» und Kacheti (Nr. 6^)9 
welche beide letztern Provinzen jetzt in fQnf ru/S/clie 
Krdfe cetheilt und überhaupt ruffifch orgaitfrt wor* 
den find. Von dem fadlicnen Tbeile von Kackethi% 

Snannt KkUßßi (Kafackia)^ zwifcben dem nntern 
ri und Alalani bemerkt der Vf., dafs es wegen 
feiner vielen BQffel, die fich dort in SOnipfen anfhid« , 
ten i bey den altem . georgtfchen Schriftitenem Cii*- 
befchi heifst, welches freylich grofse Aebnlichkeit 
jnit Strabo^s Cambyfene hat. Hierauf folgt Kap. 37. 
uit georgifche Gejchickte von Georgien (von der wir 
Ichon oben ^efprochen) , welche bis zur vierten Dyna« 
ftie nach orientalifcher Art fabelhaft ift Die taplere 
Thamar (aus dem laten Jahrb.) erinnert dem Namen 
n#cb an die Maffageten - Königin Tomyris (da auch 
der Kur auf Cy^fM' tiinweift) , und eine Namensafan- 
lichkeit, merkwflrdig fflr alteöefchichte, lafstfichaudi 
aus der heil. Nino, welche im 4ten Jahrb. hier zuerft 
das Cfariftenthum lehrte, wenigftens heransziebes. 
Zur Fortfetzun^ der abgebrochenen Ueberfetzang bafc 
fich<ler Vf. noch dreyer feit 1800 herausgekommener 
georgifcher Handbücher- der Gefchichte bedient^ 
die er felbft anfOhrt. In dem 38(^en fchon im Jour* 
nai der Keifen abgedruckten Kap. berührt der Vf. 
feine Zweifel darüber, dafs die min.Parrot und tf* 
Engelharit den Mqinwari^ eenannt Lasbek, er- 
klimmt haben wollen, und vindicirt fich den Ruhm, 
die Quellen des Tereks von ihnen erforfcht zu ha« 
ben. Nach einigen Excurfionen in der Nachbarfchaft 
und im Norden von der^eorgifchen Hauptftadt « fo 
wie auch einer Reife am ^r hinauf t im Wehen.GeoT^ 

Siens, befuchte der Vf. die Offeten 9 die er für medi fche 
armaten und für die Alanen und Affen des Mittelal- 
ters hält, und eilte Petersburg zu. Hier aber, im 
Buche, find vor den Bemerkungen über die OJfeten 
(die bey aller ihrer verdien lUictien Vollftändigkeit 
doch verglichen mit dem Anhange u. f. w. zu viel 
Wiederholungen enthalten) erft die Abhandlungen 
txber die Chinefifck' Rußifche, Grenze (ein /;wj d^oeuvre) 
und über die Sprache und Schrift der Uiguren einge- 
fchaltet (unter der Regierung von Dfchingis Chan 
und feinen drey Söhnen ward aigurifchy welches nicht 
mit dem ugunfthen der Byzantiner und jugkorifchen 
derRuffen^erwechfelt werden foU, gefprochen). 

Nach einigen phyfikalifchen Bemerkungen nbet 
den Kaukafus folgt in einem befondern Anhang j-^'ron 
38S Seiten, das Syftem der kaukafifchen Sprachen^ 
wnbey fich der -Vf. auch zuerft bemüht bat, liin uiid - 
wieder ^ine Grammatik über diefe Sprachen zu g^ 

ftal- 
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Aalten* Weqti nun gleiah bi» jetzt aus folcheo Sprach* 

proben nnd Spracbtemerkungen bey .dem Manjgel an 

Vergieichungspttokten im Grofsen noch wenig fflr 

Völkerkunde nnd Gefchicbte gewonnen werden konn* 

te, fo werden fie doch* immer im Stande ieyn, die 

^ifsbegierde der Forfcber von Neuem zu reizen. In 

den Einleitungen wiederholt oder berichtiget der Vf. 

bin und wieder feine Notizen Ober die katikafirche 

Ethnographie. I. L$sgtufehi Sprachin. Hier Tabfn« 

mirt der Vf. nicht, wie GüldenßHit (deffen Sprach«* 

proben übrigens zum Grunde gelegt find und hier al* 

ientbalbeii verglichen werden müflen)» mekty fondern 

ffi#r Dialecte, den Awarifchen, den Kafi ^ KumDki* 

fchen, den Akttfchaifcfaen mid den Kumellfcben in 

Sad-Dagheftan. IL lUizdfchegifchi Sprachen (Ingu- 

fchifche, Kiftifche). Hier bemerkt der Vf. bey Ge* 

legenheit einer Verwechfelung der Chafarifchen mit 

der R«{fifchen Nation in einer georgifchen Geograr 

I^faie mit Recht den Ungrund diefer Vergleichung. 
IL Offetifchi Sprachen. Aehnitchkeit mit dem M*- 
diichennndPerfifchen. Ofleten als Alanen. IV.TTcher* 
k$ffifche Sprachen. Aehnlichkeit mit deirt Finnifcben. 
£ne Ansipradie fchwer wegen der vielen Nflahcen 
i»-deB Selbft- und Doppellauten. V. Abt0che Spra- 
chen^ Vermifchung derfelben durch Tfcnerkeffilche 
Wörter. VI. Suanifche Sprache. Aehnlichkeit nM 
dem Geoi^ifchen. Eigene Sprächproben konnte der 
Vf. niöht auftreiben. ( Vergl. GüldenßHit. VII. To- 
tartfche Sprache. Das Kurnükifche foll von den Che- 
iaren heritammen. E)as Turkoroannifche nabelt fieh 
^^m Torkifchen. Tatarifch ttberhauj^t ift faft dem 
^anzen^Eauktfus verftändlich. 

Berlin, in d. Maurer 'fchen Buchh. ; Rußlands Ter- 
größirunß unier Alexander dem Erflen » durch den 
neulich mü Perfien qbgefchloßenen Friedenstractai* 

Aach onter dem Titel r 

Befchreibung der Rußifchen Provinzen xwifehen dem 
kafpifchen und fchwarzen Meere. Von ^ul. v. Klap- 
rotk I8i4« 269 s. 8« Mit einer kleinen (dieGren* 
zen der Ruflilch - Kaukafifchen Provinzen bezeich- 
senden) Karte. 

Statt einiger hier am rechten Orte anüraftellenden 
jpdlititcb-geographifchen Betrachtungen Ober die Ten- 
denz , fo wie die Vortheile und Nachtbeile der fod- 
liehen Ausdehnung Rufslands» diefes filr Afien wie 
iar Europa gleich wichtigen Reiches, batiss dem Vf. 
beliebt, abermals eine Darftellong der LSnder und 
Völker [nur ifk einem kflrzeren und der Ob^eetivitSt 
des Gemäldes angemefieneren^lle] zu geben, weiche 
wir (chon aus feiner ReUebefchrelbung kennen ge- 
lernt baben. Er beginnt ledoch Mt einer Darftel* 
lung der RuIHfcb - KauktfGfchen VeillalTniflb feit deih 
löten Jahrh. bis. jetzt. Nachdem nämlkh «oter hvan 
^If^aßilkwUfck^IL^ zum- erfteri Male die TfcherkefTen 
fich unterworfen und der Handel mit Perfien am Terek 
begrflndet worden, hierauf Georgien wegen derVer- 
wandtfchaft des griecbifcben Qmx^nH von Ru&bnd 



Hülfe |egen die Türken verlangt hatte (1589) « ^uicli 
von TaiX zu 2^it aus Noth und immer zum Scheine 
fich kaukafifche FQriten dem ruffifehen Zar unter- 
, würfig bezeugt hatten, benutzte Peter der Grofse, 
der feine BlicKe bis nach Indien richtete, dieüolf* 
lofigkeit des perfifchen Schachs , der von den Afghar 
nen bedräng wurde , um die fchönen Provinzen 4mk 
kafpifchen Meer , den Pafs nach Afien, fich zu er- 
werben. Als man aber nach Peters Tod den Befitz 
diefer Prbvinzen fflr unnütz hielt, nnd einen Krieg 
mit Nadir- Schah über Alles fürchtete, beicbrSnkta 
man fich wieder von ruiBfcher Seite mit der alten 
Grenze am Ausflufs des Koifu in das kafpifche Meer, 
Unter der Regierung der zweyten Katharina (1775) 
mufste fchon, um den Einfall der Tfcherkeffep und 
anderer Kaukafier abzovrehren , die bekannte kau- 
kafifcfae Labia von Mosdal bis zum Einflufe der Laba 
jn den Kubar angelegt werden. Weniger durch die 
1783 von georgifcher Seite anerkannte Schutzherr- 
Dchaft Rufslands , als durch die definitive El^beruög 
der Krimm wurde, nebft der Herrfchaft des fchwar* 
zen Meeres, der Einfluls auf die Oftfeite des Kauka« 
fus befindet. Seit aber i8oa Georgien wirklich ruf> 
fifche Provinz wyrde , n^hm man in Weflen den Per* 
fern noch|einmal die Küften des kafpifchen, im Often 
den Türken zumerften Male die des fchwarzen mit 
bewaffneter Hand ab. [.Om diele Erobemngen battB 
der Fürft J^zianow die gröfseften Venßenfte ; um die 
Erhaltung derfelben , befonders gegen Bergvölker, 
Pautucci und Pozzo di Borgo.'i £1 dem Jahre 18x3 
•endlich, durch den mit Perfien auch unter Vermitt- 
lung des gelehrten Sir Gore Oufeley gefchlotfenen Frie- 
den , trat der Schach dem Zar nicht allein die Pro« 
vinzen an der Weft- und Sfldfeite des kafoifchen Mee- 
res ab (Dasbeftan , Schirwan bis nach Sfaltian , nebik 
den Chanfcbaften von Gandfcha , Karabagfa ^ Schakhi 
und Schamaohi), fondern entiagte aneh feinen An« 
fprüchen ai^T die fehon längft von den Tarken ent- 
rifienen und befeffenen Provinzen * des weftlichen 
Ifthmus. So ward der Weg zum Handel nach Oft* 
afien eebabnt, und de^r Geift P^ers befriedigt, auch 
eine Schutzmauer errichtet gegen eine etwanige mo* 
hammedanifche Völker - nnd Räuber- Coalition* Oen- . 
noch mufo der muhamrifbdanifcfae Theil des Kanka* 
fus mit befonderer Vorficht behandelt, auch eine an- 
dere Juftiz ohne aDe Cbikäne und im kankafifehea 
Geifte eingeführt werden. Ueberdiefsfisul Rufslands 
Verhältnifw gegen die unzugänglichen Abelen eben 
nicht die heften. — Nach diefen Bemerkungen wol- 
len wir die Leetüre der Länderbefchreibung felfaft 
(den Lefern flberlaflen, welche in folgender Ordnung 
geliefert wird: i) Die georgifchen Länder^ fowohl 
die ehemals perlffchen , als auch die fogenannten tflr* 
Xifchen, nebft Abchafien, und einigen flldlicher ge- 
'legenün Chanaten. o.y Die Lesgher im ganzen ömi- 
eben Kaukafus, in Degheßan £d. i. dem Bergland) 
und Schirwan^ wo aber mehr Turkmannen und Ta« 
taren wohnen. 'Auch hier werllen die angrenzenden» 
jetzt unter Rufsland itehenden , kleinen Cbanfchaften 
aufgezahlt 9 und überall die Grenzen angegeben« Zum 
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Batehlafo *efer zu einer Ueberficht hinreichenden 
DarfteUung hat der Vf. noch eine durch Hn. ^6»^« 
in Breslau verfertigte Üeberfetrung von Mitdt s Be- 
fchreibung des Kaukafus aus.de« lOten Jahrh. gege- 
ben, wona die Tfcherkeffen Kafaehtn (Kefchek), 
das kafpifche Meer Ciiofar genannt werdem Von den 
aaeh hier mit den Ifraeliten in Verbindung gefetzten 
Ckofaren (Jeffer) Kommt Manches vor , was die Ver- 
fchiedenheit von den Rujfen an den Tag legt, und 
jeden nicht ganz verftocKteftChaTaiw- Sünder bekeh- 
ren muls«' ' 



BIBLISCHE LITERATUR. 

LoHDOw , gedr. b. Bagfter ;. Profpectus of a polfglM , 
UbUy hebriwy famarüan ^ fyriac ^ griek; JattH 
and englifh. With thcir refpectWe prefacea. 
and Specimen» of each language. I8i6. Kl. 8- 
. (1 SDbilUiigO 

Untßr obigem Titel ift eine Ankündigung und Probe 
einer kleinen Polyglottenbibel erfcliien^, die obne. 
Werth zwar für den Kritiker, doch in twographi- 
fcher Hinficht Aufmerkfamkeit verdient, Sie foll im 
A- T. den hebräfchen Text mit Vocalen und Accen- 
ten , d^n fan^ritanifchen 1 entateuch , die LXX, Vu*- 
Mta und endifcbe Kiroheoüberfctzun« , imN.T., an- 
Taer dem Original, die Pefchito, die Vulgata und die 
aoalifcbe KirchenüberJatzung enthalten, und zwar 
iD^lichft comnendiös, in uwey Ausgaben. Die eine, 
in Einem Quartbande, foU die vier Texte gegenein- 
ander über, den lamarit^nifchen Pentateucb aber im 
Anbange enthalten; di^ andere in 4, auch befondera 

. und hett weife zu verkaufenden , Klein - Octav- Bänden 
foUdie vfrfchiedenen Texte einzeln enthalten, nämlich 
Bd. i.die hibräifehinundfyrifck$n ft:rt^ (in 5 Heften zu 
8 tt. 10 Seh.). Bd. a. Der griecUfche Text (in 5 Hef- 
ten zu 6 - 8 Seh.). Bd. 3. per iatiinifcke Text (in 
« Heften zu 4— 6 Scb.). Bd. 4. Die engUfche Ueber- 
fetzüfig (in s Heften zu 4-6 Seh )• Den Namen der 
iamaritanifcben Sprache hat der Verleger (doch wohl 
aus Speculation) zu viel auf den TiUl gefetzt, da m 
der \^rr«le dea Herausgebers von der fam. Ferfion 
aar nicht die Rede , vielleicht aber auch aus ünkunda, 
da er felbft in der crften von ihm lelbft verfafstcn 
Vorrede von einer lamaritan. Verfion fpricht, wahy- 
fcheinlich den fam. Text für eine folche haltend. 
Von der letztorn Ausgabe find hier Druckproben mi^ 
setheüt , die der gepriefencn typographifchen Kunft 
der Engländer in der.That alle Ehre machen. Der 
bebräifche Text ift faft fo Wein , als in der kleinen 
unpunoürten Bibel von Leusien und Sifenmenger ( 1 694) 
dazu mit Punkten, und deflen ungeachtet nicht allein 
voUkommen deutlich, föndern, waä die Hauptfache 
ift, nicht im geringften die Augen angreifend. Daf- 

' felbegilt von dam griechi leben Drucke. Die rynlcnen 
Texta und der faxaeatanübhe Pentateucb foUen aber 
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ebenfalls mit hebräifcher Schrift gedruckt 
erftere mit (hebr.)Vocalpunktea, wasfreylicli eioea 
Uebelftand und einen Verftofi^ gegen das recipfrte 
Schriftcoftum geben wird. Aufser diefenSchnftproben 
enthält die vorliegende Anküudiguog noch die Vorr^ 
den zu «den einzelnen Texten, worin von der Wahl der 
%^ai Grande gelegten Recenfion kurz Rechen fchaft 
a^elegt wird. Freylicfa ift es hfer uifangenehm , zu 
fehen , wie auch diefes Unternehmen dazu beyrrag^ 
das längft als mangelhaft Bekannte immer von Neuem 
fort^pupflaozen : wenn man gleich auf der andern Sei t# 
ao eine folche von Buchnändlerfpeculation ausfe- 
ilende Tafetienausgabe keine groCsen krjuTc^en Aa-- 
^Forderungen maijhen wird. . Be^m hebraifchen Texte 
ibll die vafk der Hoofft'fchi Ausgabe genau ali^e- 
druckt, der famaritaniicha Codex foll aus KewAajiti 
Ausgabe genommen werden. Gegen das erftere witd 
man v^eniger einwendep , als gegen das letztene. Je- 
jaer Abdruck ift bekanntlich au$ der Londoner Poly* 
^otte, diefer au^ deir Parifer, und diefer aiü dam <r^ 
fien bekannt sewordenen famaritanifchen Codex des 
Jftarinus' geflcmen , der aber zu den incorrecteren ge- 
hört, und neben welchem durchaus, um die waaTre 
Lesart der ganzep R^enfion zu erfehen , die Verian* 
ten benutzt werden muffen. Yläre es in unferm^e{t- 
j4ler nicht nottoK^endi^ , und zu wünfcben , dab man 
bey Auslaffung jener Varianten wenigftens einen krf- 
.tifch revidirten Text dieier Recenfion gäbe? Beffer 
wird es um die Pefobito beftellt feyn , die nach einer 
ganz neuen Recenfion abgedruckt werden (oll , wei- * 
che die britülche Blbelfocietät aus MSS. und mit Z»- 
ziehune der mittelbaren Verfionen veranftelteo lälst, 
und weiche in Kurzem ecfcbeinen wird. Die Apa» 
cälypfe foll aus der Originalausgabe des Lnd* tU Die» 
genommen werden. Von erfterer ift, wenn fie mit 
der erforderlichen Einficht veranftaltet ivird, allere 
dings vielzu erwarten, da ef bekannt ift, wie der 
Text diefer Verfionen im Ganzen noch im Argen liege, 
namentlich auch in Betreff der Punctation. Bey Jen 
LXX foll der römifche Text von 1587 abgedruckt, 
die Abweichungen der Grabe^fcken Ausgatbe aber am 
Ende des Bandes beygebracht werden.- Bey dem 
N. T. wird der foeenannte Textus receptus abgedruckt» 
dann aber eine kleine Auswahl von Varianten ange- 
hängt, wobey die kleinere Griesbäckfche Auagaoe 
(Leipzig 1805) zum Grunde gelegt wird. Von 4er 
.Vulgata .wird unverändert der Clementinifche Ab- 
druck gegeben. Den Befchlufs foll eine neue reiclw , 
Saminlung von Parallelftelien aus den neuefteo ond 
heften Bibelauslegern machen. Correot bat Rec. die 
im Speeimen abgedruckten Texte* allerdings ge- 
funden , doch find ihm auch einige Druckfehbr auf- 
geftofsen , als Geo. 1, 38 ^.1 für vyifii , in der Vorrede 
zum N. T. forfitfU f. fcffent Unter der Vorrede zur 
englifehen Verfiouhat nch ein Herausgeber mit T. C. 
unterzeidbnet, aber ea ift^icht gefegt, ob das i^nze 
Werk von Einem« oder mehreren Gelehrteo belorgt 
fey. , 
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EltDBBSCHREIBUNa 

BsRi;iN» in d. Bealfchulbuchb. : Reifg in dii l^rimm 
und din Kankafusy von Moritz von Eiigelhardt 
und Triedruh Parroiy Dr. Med. Mit (6) Kupfern 
nnd Tafeln. Erßer XhciL iglS» «64 S» Zwiy- 
ter Theil. 204 S. %. 

Die VfF.' geftelien felbft, d^h fie ntebt die Abficfat 
bauen, den KaiikafuSs oämlich die %^'41icbe 
Thal- und Berglioie- defTeiben^.fo BOcbtig atu.üster* 
£ucbea, als fie nothgedrungen fietban baben; fie bet- 
ten namlicb die lobepswertbe Abficht» die nordweft- 
liehe Hälfte d^s kaukaßfcben Gebirges vom Elbure 
bis ans fcbwarze Meer zu erforfchen. (Befondera 
verdiente die ganze Abafa neue an Ort und Stelle zu 
Qiachende Unterfuchungen.) Aber verfehlte Empfah» 
liingen und Mangel an UnterftötzuDgea« fchlechte 
"Witterung und wohl auch andere Hinderoifle verur» 
fachten y dafs fie nach Einern 3 tnonatlichent Aufeot- 
balte in,der Krimm Geh damit begnügen fi|pfateB,:ei-* 
liige Punlate des nördiiciien kaukefifcheiijKalk- und 
Vorgebirges zii.befuchen, und nach einigen mit gro- 
ssen Schwierigkeiten verkndpfteo Nivellements zwi*^ 
fcben dem fcbwarzen und Kaspifcben Meere im Win- 
ter igia nach ihrem Vaterlandt Liefland, zurückzu- 
Unehren. Wie lange ihr Aufenthalt im forden des 
K'Aukafas Oberhaupt dauerte» ift ilec. nicht recht 
deutlich geworden; doch fclieint «4er felb^ nicht eif^en 
Zeitraum von 2 oder 3 Monaten überltiegen zu haben. 
Xskdem wir nun die nähere Betrachtung diefer mehr 
tlLeoretifchen als praktifchen Heifebefchreibung Pby* 
fikem und Mineralogen Qbeflaffen» begnügen wir uns 
|Qi^ einige» andern Anff »ungen und Bemerkupgen« 
Per irfie Theil en^lt zuerft Anfiehten der Krin^m 
Vod gute Bemerkungen Obc^r die von Pallas zp hart 
tieurtheilten » wenn gleich dprph Forftökonomie aus* 
gezeictineten Gebirflstatareo». über die Vemecbläffi* 
gung der LiaadescuTtur von Seiten der krimmircbeo 
Qrundeigeuthümer, die ihre Güter und Befitzungea 
^DÜernt und abgefchreckt. durch den theureu Arb^it^ 
lohn qnwi[[enden Ts^U^ren überlaffiis und über dea 
A'utzen, den hier noch ColoniJUn im befTeren Sii^n 
tes Worts ftiften ki^nolen. Von deci krimmifcben 
Laopt-Oertern wifTen die Vff. wenig Neues zu er* 
zahlen; eben fo wenig über die merkwürdigeo Berg« 
theer-Ouetleo vonTaman. Wahr, wenn gleich b^j* 
Qabe ekelliaft, ift das Gemälde der Kofacken .am 
^hwarzen ^^eer*,, und i^rer teuchten^ fpbmu^^igeq 
Standquartiere^; P^ Faulheit derfelbeo wii:4 d^c^ 
4iA Unmätsigkeit i4nBTdantwein ai^Q eine, vn^^ub^ 
jtf« Z. 2. 1816/ Z^gyUrßaud. 



liehe Art unterftützt; man mußt fie übrigens nicht 
mit der weit edieren Raffe der donilchen Kofacken 
verwechfeln. Von hier aus zogen die Vff. durch das 
-abercafohende Conßantinogo^sk^ einen durch Badege- 
(eUfchaft zuweilen i<eniefsbarenOrt, nach Mosdok zu» 
S. 115. wird die Höbe des Befchtau auf 677 Toifen 
Ober dem fchwarzen jd^^^^ und 469 Toifen über dea 
Flufs Podkumok angegeben» und zugleich wegen 
Mangelhaftigkeit der Barometerbeobachtungen dem 
Dr. Haas (ma vifite aux eaux d' Alexandre en 1809 et 
1810. Moskow. 181 1>) vorgeworfen*» dajb er dea 
Befchtau 1 10 Toifen zu niedrig und des Podkumok 
Kf7 Toifen zu hoch angegeben. Einem Dritten bleibt 
aber in Ermangelung beftimmterer Nachweifungen 
JUnd zur definitiven Ausroittelung der Wahrheit nichts 
anders übrig» als bey guter Gelegenheit die obnebin 
Ib unficheren Barometerbeobachtungen hierüber zu 
wiederholen. Ferner hätten wir gehofft (S. 121 u. 
K22.)9 von den dortigen heifsen und fauren Queliaft 
und Minei^al- Waffern irgend etwas zu finden» was 
die merkwürdigen auffallenden Behauptungen des 
Hn. Dr. Haas (gegründet auf chemifcbe Analyfen des 
Hn. Prof. Reuß in Moskwa) beftätigt oder berichtigt 
hätte; nämlich von der Exiftenz des fchwefetfaunn 
Kalis in einer Q^elle, und in einer endern ks^sm 
Quelle» den groTseo. Heichthum anKoblenfäuren» Ei* 
fen. Auch von der auf dem Kasbek (Mqinwari) be« 
findlicben warmen Quelien erfahren wir nichts mehr^ 
als dafs fie EifenocTier und weifsen Kalkfinter ab» 
letzt. Spafshaft auf ruilifche Art ift das S. 124. ange» 
führte Experiment« Statt die Temperatur der Bäder 
nach guten Thermometern zu unterfuchen , oder eer» 
mittelft einer Analyfe die neueröffneten bald darauf 
wieder verfiegendeo Quellen zu probiren, .wurdem 
(nicht von den Vff.» fondern von andern Herren^ 
Bediente hinein^efteckt» und darin ein wenig dec 
Probe halbem abgekrUhet ' Nach einigen Bemerkua« 
gen über die Quäker Miffion zu Karoiß (vergl. Klap^ 
ftotiCs Reife Th. I. S, 490*) kommen die Vffi-» deren 
Reife nach den majeftätifcben Eiburs vereitelt wurde^ 
nach Mosdok » von da in den Kaukafus. Der Gene- 
ral Poppo wird hier gelobt» und mit Hecht. Eigen* 
thümlioh den Vff. ift die Befchreibung>von der Drey^ 
faltigkeitskirche» die fich bey Stepan JSmimday nicht 
weit von der Feftung JVladi Kawkms findet. Uaait 
kommt die Reife um der Tereckqoellen willen, de* 
ren Entdeckung fic|h übrigens Hr. v. Klaproth früher 
vindicirt hat (11. TheiJ der Reife 3H Kap.). Auch 

Ion dem KßJ^k oder.Mqjnwari» defftn Gipfel oder 
lohe unfere Reifende erklimmt haben wollen» he*- 
^ij£(et>j||>.i;. A/^n^*i^d4(8 erois fiabrftnil mit ewi* 
Ooo gern 
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em SefanM und Eis bedeckt und dem Moot bkno aa 
5be gleichkommend nicht gut beftlegen »werdea 
könne. Unfere Vff. dagegen haben nicht allein den 
Storz mehrerer Eisräulen des Gletfchers auf der Schnee- 
flache erlebt, fondern auch die zackigen Porphyr« 
wände anterfchieden , welche der Hauptgipfel diefes 
Berges in verfchiedetien Richtungen ausfendet^ (Auch 
eben fie S. 60. dem Hn. v. Klajnroth Schuld , dafs er 
orphyr for Bafalt angefehen.) Die Höhe des Pank- 
tes, den Parrot erreichte, giebt er auf 2i,679Toifen: 
über &tm fchvrarzem Meere und die ganze Höhe des 
Berges , wenn die ungemeffene Spitze 240 Toifen bei- 
trüge, auf 2400 Toifen an. Nach einem Befuch bey 
dten Gatga Ingufckin (die ethnograpbifchen Notizen 
Snd fonft die dttrfkigften in diefem Werke) kommen 
die Vff. anf das veränderte Niveau zwiichen dem 
fchwarzen nad kaspifchen Meere. Ueber die ehema- 
lige bedeutend grölsere Höhe des kaspifchen Meeres 
sehen iie von der Bemerkung aus, dafs daffelbe, um 
S> bedeutend 20 finden, nicht fo wohl durch Ver« 
dünftnng, wegen des unbedeutenden Salzgehaltes, 
noch durch Ergiefsuog^ wegen der hohen Lage fei- 
nes Randes, als vielmehr durch innere vulcanifcbe 
Eruptionen und wirkliche Spalten fo vermindert wor- 
den fey; diefs werde durch die Naphthaquellen be- 
ikätigt. Ob die Vff. hlerbey auch an eine unterirdi- 
ibhe Verbindung mit dem fchwarzen Meer, die Lam- 
bert! fogar beym Heiten über georgifche Felder aus 
dem Gehör ahnen wollte , gedacht haben , läfst fich 
Sicht bttftimmen. Die Aehnlichkeit oder Gleichheit 
der f ilbbarten weifet weoigftens dahin. 

Der arir#y^ Theil ift mehr fcientififch; befonders 
io Hioficht auf das barometrifche Nivellement. Wer 
dieSohwierigkeiteo gfnau erwägt, deiche auf folcheo 
Reifen mit den HöhenmefTungen vermittelft des Baro* 
sietere unvermeidlich verbunden fin(f, der wird £e wifs, 
wenn juch in der Ausführung hie und da einige Irrthü- 
mer eineeichlichen feyn follten, doch den dieren gelehr-^ 
ten Reifenden gebührenden Dank nicht verweigern. 
Die MeiTungen führten auf das wechfelfeitige Niveau 
des fchwarzen und ka^^pifchen Meeres, auf die Betrach- 
tung der zwifchen den zwey erften Nivellements Statt 
Sihabten Unterfchiede in den einzelnen Stationen und 
rer Urfachen, und anf allgemeine SchlQffe für baro* 
metrifche Nivellements in Rhenen. Nicht minder in* 
tereffant find die fireylich unvollftäogen Beobachtun- 
gen Hbßr die Vegetation des KaukafuS, mit denen man 
des verdienftvollen in der Nähe Charkows den Natur- 
wiffenfobaften lebenden Directors der Maulbeerplan* 
tagen Sfldrufsiands Hn. v. Bieberflein*s flora cauca- 
ßca vei^leichen kann ; wenn fie anders in Deutfeh- 
Jand zu liaben ift. Noch folgen geognoßifche Beotv 
sebtungen , mit welchen Hr. v. Engelkardt den vori- 

£sn Auffatz Hn. Parrots gleichlam aufzuwiegeln 
heint. Möchten übrigens beide Vff. bey einer 
zweyten glücklicheren oder wenigftens länger dau- 
ernden Helfe im Kaukafus wo nicht tiefer dringen,^ 
doch wenigftensibren-aiten Plan* verfolgen, und un- 
terftützi duüch die Ikiffifebe- Regierung -befonders dM^ 



Dordweikliche Seite des Kaukafot mögliohft geuao 
erforlüben im Ständig feyti. 



Bkrltn, in df Maurer'fchen Buchb, : Dr. S. A. 
Güldenßädt's Reifen nach Georgien una Imo* 
rethi , aus feinen Papieren gänzlich umgearbeitet 
nbd verbelEert herausgegeben und mit erktilreiir. 
den Anmerkungen beg£itet von ^/. v. Klap* 
roth. Mit einer (das füdiiche Kartheli undKacheti 
vorftellenden) Karte. 1815. 8* 

Der Herausg. wird fich unftreitig durch die roU* 
Itäodige, hiermit hpffentlicb nur begonnene. Her« 
ausgäbe und Revifion der Reife des treuen «ad ge» 
n^uen GütdenßHdtjy um den Kaukafus ein unleugbt- 
res Verdienft erwerben. GUldenßädt^ nebft deni on-* 
bekannten^ Verfaffer des^ Tagebuchs einer Reife im 
Jahre 4781 von der'^Grenzfeltong Mosdok in den in« 
nern Kaukafus {Paltas neue nordifdhe Beyträ^ Tter 
Band), diefem befonders in Hinficbt auf OJfeten und 
Ingufchen^' nath ihm Pallas und v. Bieberflein werden 
nnmer, »ungeachtet des neneften an Materialien fe 
. deichen Werkes 6e% Hn. v. Klaffroth felbft, als gute 
unentbehrliche Holfsmittel der käukafifchen Länder« 
und Völkerkunde angefehn werden muffen. Denn 
airfserdem, dafsGfi/if^fi/7J(/^ln mineralogifcher, bota« 
Aifcher und zoologifcher Hinficht ein zoverläfSg)»r 
Schriftfteller ift, io find auch von ihm als einem 
Lay^n in der Linsuiftik die gefammelten Sprachpre- 
ben fttier die kaukafilcKen Bergvölker fo wenig ^tt- 
achtens wertb , dafs felbft Hr. v. KL auf diefer C&und^ 
läge weiter fovtfchreiten konnte. Von feinem Werke 
nun, detsPalläf in 2 Quartbänden 1781 und 1791 za 
Petersburg unter dem Titel: Reifen durch Kuß/and 
und im hankafifchen Gebirge 9 herausgab (Abchefieny 
Mingrelien ,** Gurien » Daehefian , fo yeit^Sthirwan be- 
kam auch Güldenflädt nicht zu feben), giebt Hr. v. Kt. 
hier in einer correcteren Geftalt den gerade einer Re- 
vifion am meiften bedürfenden erflen Theil , nach dtf 
aus dem Archive der Petersburgifchen Akademie ihm 
milgetbeilten Orieinalhandfchrift, bin und wieder 
mit fchätzenswerthen Noten. 

Güldenflädfs StÜ ift nicht ausgebildet^ man er- 
kennt den von derSdcbe durchdrungenen, anfpruchs* 
lofen nnd mit ängftlioher Genauigkeit uoterfcfaeiden* 
den Naturforfcher , der fich feiten aus feinem Tage» 
buche n allgemeineren Darftelluogen erhebt; aber 
man gewinnt das Detail » welches er befebreibt, auch 
in diefer Geftalt wegen der treuen Darftellung de» 
Vfs. lieb. ^ Diefer Theil enthält Odrigens aufor 
einem Reife- Tagebuche von Aftracfaan nach Kisbair 
(im J. 1770): dann am Terek und im kaukafifchea 
Gebirge (im J. 1771)» hierauf in Georgien^ befondert, 
Kacheti und Ii^ereti , eine phyßkalifche Befchreibung 
des käukafifchen Grt>irges in gröfseren Umriffen (v. 
S. 199O» v^ zuertt die genauere Unterfcheidung des 
Eis- oder Schnee- Alpengebirges 9 nördlich und füd- 
lich des Schiefergebirges, hierauf des Kalkg^bii{;es . 
6nd endlich des käukafifchen Vorgebirges (wobey 
öän fahltade pördücbe VorgiAltg^ vott Jaeraüsgeber 
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#rgäott wird) nebft dem DördliAien «raratirchen Vor- 
gebirge, weiches öocn zum Sjfteoi des Kaakafus ge- 
rechiiet. wird« 



STAATSWifSENSCHAFTBN. 

DiiBSOBVt lo d. Waltber« Hofbnchh.: Uebir di$ 
Zuläßigieit und Einrichtung dffenttickir Hunn- 
käujer in großen Städten 9 voa Johann Daniel 
ßferbachj ^nator undMitgliede des Stadtpolizey- 
CoUegii zu Dresden. 1815. 32 S. 8- (3 g^O 

Was man in unfern Tagen nicht alles von dem 
Staate fordert ! Er foU Sicherheit um Wobiftand för- 
dern, Rechtlichkeit und Sittlichkeit nähren, den 
Menfcbeh zum Engel und zum Ebenbilde der Gott* 
beit erheben, und doch foll er auch dafür wieder 
Ibrgen, dafs der Menfch den Ausbrachen feiner ro- 
ben Sioniichkelt mit mö^licblter Gemächlichkeit fol- 
gen könne. t)ie politilche Dialektik weffs zwar fQr 
^des diefer Dinge Gründe aufzufinden ; aber der ge* 
meine unverdorbene Menfchenfinn mag diefe dialekti- 
fohe KOnfte und ihre ErzeugnifTe für nichts anders 
aofehen, als für das, was fie wirklich find, für Er« 
zeugniffe einer verderUicheri Sophiftik. Dafs insbe- 
fonaere Hurenhäufer zu dulden feyen ; will ihm nicht 
recht" einleuchten, wenn fie auch die politifche Dia* 
lektik als Blitzableiter gegen die Explofionen der ro* 
liea- Sinoliohkeit ^nd der thierrfchen Wolluft in 
Schutz nehmen, und aus diefem Gefichtspunkte an* 
eefehen, als nützlich darzufteilen fuchen mag. Mit 
Recht erklärt fich alfo der Vf. der vor uns liegenden 
kleinen} aber, bis auf -weiter hin zu erwägenden Vor- 
fcblagf fehr beherzigenswerthen Schrift gegen folohe 
offene Tempel der Unkeufcbheit', der Aosfehweifun* 
geo und des Lalters« Mit Recht fieht^r (S. 3.) in 
dem Indifferentismus gegen folche Ausfchweifungen 
und in der Toleranz gegen die Huren nicht, wie die 
politifche Dialektik will, ein Mittel zur Sicherheit 
der Keufcbbeit, fondem fie erfcheinen ihm gerade 
als daf geeignetfte Mittel, um die Orundfätze der 
weiblichen Tueend zu untergraben, und das andere 
Gefchlecbt fDr Verfühlrung nur uni fo empfänglicher 
za machen. Auch der medidnifcheZwecK, den man. 
durch folche allgemeine Abtritte fbr die thierifche 
XVolluft zu erreichen fucht , kann ihre Duldung oicht 
rechtfertigen. Der Zweck, den die medicinifche Po- 
lizey durch folche pHyfifcbe und fittliche Cloake zu 
Erreichen fucht, läfst fich durch andere vom Vf; 
(S. d3 f.^ vorgefchlagene , der Natur der Sache fehr 
engemefiene Mittel eben fo gut , wo nicht noch belTer 
erreichen, ohne dafs y wie hier, das Geiftiee im Men* 
Haben dem phvfifchen geopfert werden mfifste. Denn 
wirklich — wie der Vf. (S. 10.) fchr richtig be- 
merkt ^ entwürdigt eine Einricbtunc die Men toben* 
natur, die das Verfahren gegen dieXuftdimeo un- 
term Gebrauch bloft auf medidnifcb • poÜzeyliche 
MaafsTfmln befebriinkt, und zugleich ift die Umficht 
auf das oanze, das Höhere und lieiHgere inf fafiner- 
liehen WeCsn » ganz aas demi Aoge verloren, und 



doch mufs^S. 17O der Staat und feine Dienerin, die 
Pelizey,. gegen das Lafter d)er Wolluft, und diejeni- 
gen Gefcböpfe, welche fich derfelben Preis geben, ' 
nach denfelben Grundlatzen verfahren, deren oefel* \ 
gung er überhaupt feiner Pflicht, Moralität und Tu- 
gend im Menfchen zu fördern , fchuldig^ift. Um des- 
willen aber können wir felbft Hurenhäufer 9 an abge- 
legenen Orten der Städte angelegt, wohin unverbef* 

ferliche Dirnen nach den Vorfcblägen des Vfs. (S. 27O, 
zur Strafe verwiefen werden follen, mit der Erlaub-' 
nifs, hier unter Aufficht der Polizey fich den thieri* 
fch^n Lüften nach Gefallen Preis zu geben, eben fo 
wenig billigen , « als Privatwirthfchaften der Art, 
welche die' Polizey hie und da dulden zu muffen 
glaubt. Selbft in diefer Geftalt fördern folche Infti-' 
tute ftets die grobe Sinnlichkeit zu fehr, alsdaCsfie 
nicht zu den gröbften Ausfchweifungen Anlafs geben* 
füllten. Der Krebs würde hier gerade ins U^aJTer ge^^ 
warfen feyn. Helfen alle die Correctionsmitt^, wef-^) 
che der Vf. früher vorgefchlagen bat, nichts, um fol* 
che Scheufale des MeEUcheneefcblechts zur Ordnung^ 
zu bringen , fo gehören fie nicht in Hurenhäufer, wo 
fie ohne Scheu und Scham -^ die fie ohnediefs nicht 
haben — der f^enus votgivaga opfern können, fon* 
dern fie gehören in Z^angsarbeits- oder Zucbthäufer» 
wohin i^ der Vf. erft dann verwiefen wiffen will, 
wenn 'fie im Hurenhaufe nicht mehr tauglich feyn 
follten. Wenn der. Vf. meynt, folche Hurenhäufer 
würden weniger befücht feyn, als die in den StraCsen 
der Städte zerftre^ten Privatbordelle, fo würde er 
fich wohl fehr irren. Das Lafter fucht überall feine 
Schlupfwinkel nur zu forgfältig auf, und gerade diele 
Hurenhäufer würden bald wahre Lafterhöblen feyn -— 
kurz, fein Vorfcblag hat alles doppelt wider fich, waa 
fish gegen Hurenhiuler überhaupt fi^en labt, und 
wir begreifen nicht, wie er auf die Idee /c/rA#r Ha*^ 
renhäufer nur kommen konnte. Ueber vom Staate 
unterhaltene Hurenhäufer, als Strafanfkalten , mnia 
wohl jeder Verftändige lächeln. 

Gotha , in d. Ettinger« Buchb •: Ueber die »meclt- 
mäßige Einrichtung und FOhrung des Seelenrst> 
£lfiers undjer Kirchenbücher 9 von ff. ITalclh Ad- ^ 
)ttnkt und Pfarrer zu Schweine in dem S. Me|« 
ning. Amte Altenftein. 1815. VIII u. 60 S. 8» 
Mit 9 Tafeln in Fol. (15 gr.) 

Der Vf. fand bev dem Antritte feinet Amtes in 
feiner Parochie weder eiaSeelenr^fter noch eine ge<i 
äugende Einriefatueg der KirchenbOoben - Er war 
daher genöthigt, dasErfte ganz neu ber«uAelleD# d«e 
Zweyte aber umzuarbeiten» Diefer Cührte ihn tum 
Nachdenken Ober die zweckmäfsige Einrichtung lbl«f 
eher in jeder Beziehung nothwendigen und niltzU^ 
chen Urkunden , und das Refultat' dietes Nachdenkest 
ift die hier vor ßnß lieg^ende kleine Schrifn Zuerft 

!;iebt er hier die aus dem AÜgem. Jnzeipr u. f. w. 7. 
.1813- Nr- a85 — 286. bereite fchon dem gröfsern 
Publicum bekaeete Verordnung des PÜrflt. ^hwar»- 
turg'Sondershaußfchin Conßftarium Über dii Einrkhr 
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tung und Führung der KircfienbÜcker in der Schwarz-^ 
burg-Sondershauß Unterhrrfchaß v. u ^unius 1813 
(^, 1 — 12.)* Dann folgen feine Ideen über die Her- 
ftellung 2weckinärsiger Seelenrcgifter (S. 13 --33.), 
auf die er indefs ein zu grofses Gewicht legt, wenn 
er Qe (S. 17.) als die Grundlage der Brauchbarkeit der 
Kirchenbücher für genealogifche Nachrichten anfleht, 
und den Befchlufs machen Erinnerungen und Bemer- 
kungen über die vorbernerkte Scbwarzburgifche Ve/-- 
ordnung (S. 33 - 60. )• Wir find dem Vf, das 2^ug- 
Difs fchuldlg, dafs er feinen Gegeoftand mit vieler 
Anlacht und Sachkenntuifs bearbeitet hat. Nur zwei* 
feiawir, ob es einem Geiftlichen, der diefen Gegen- 
ftand weniger con amon behandelt, als der Vf., ge- 
lingen ^werde , ficb ohne Schwierigkeit in feinen et- 
was umltändlicheD Plan zu finden ^ durch den — man 
srlaube uns diefen Ausdruck — die Seelenregifter zu 
«iner wahren Geneographie auf einen Zeitraum von 
20 ^ 30 Jahren umgefebaffen werden follen« Mit den 
bey weitem meilVen Geiftlicben hat man feine Mühe 
um fie A^ dahin zu bringen, dafs fie von Jahren zu 
JahreQ if^i^ Seelenregifter anfertigen, wozu es doch 
"weitör nichts, als einer alljährlich neu vorzunehmenden 
Aufzeichnung der Einwohner' ihrer Parochie bedarf» 
Aber ein geneocraphifches Werk nach dem Plane des 
Vfs. , wo jede r arpilie ihr eigenes. Foli um haben foll, 
-wo ftets ab- und zugelicbrieben werden mufs, und 
eine Menge Hemiffionen aller Art erforderlich find» 
um im.mer die Möglfchkeit einer, ^larea und deutli- 
chen Ueberficht zu geben, dazu werden, fo weit wir 
di^ gevtröhnlichen Geiftlicben kennen, wohl wenige 



zu bringen feyn. Aocb wird ein folrbes We^k fioh 
vielleicht noch in deo Landparochieen herftellen u 
aufrecht erhalten laffen ; allein in Städten nur yon 
oiger Bedeutung wird es gewifs böchft fc^iwierig od ( 
vielleicht gar unmöglich feyn. Was übrigens die 
merkungen des Vfs. über die obenangefübrte Confi- 
ftorialverordnung betrifft, läfst fich deren Hiebt ig- 
Heit nicht wohl verkennen« Die für die Führung «fer 
Kirchenbücher von fo vie'len Orten beliebte tabeliari- 
fche Form ift offenbar nicht dazu geeignet, um hieiT 
möglichfte Vollftändigkeit der aufzunehmenden No« 
tizen zu gewähren, wie ^er Vf. (S. 34.) mit Rechr 
erinnert. Nach unferer Anficht -* womit auch che 
Vorfchläge des Vfs. in der Tabelle VII u.IX. abefH. 
eioftimmen — verdient ein Kirchenbuch, in Form vqa 
Protocollbüchern geführt, wo aUe einzelne der Ver- 
zeichnung würdige Punkte in Form einer kurzea 
Erzählung, auf halben Rand gefchrieben , «in^etragea 
^werden, vor einem tabellariicb angelegten dep Vor- 
zug. Der • Buchführende GeiftJicfae ift hier durcit 
nicnts bdchränkt, alles aufzuzeichnen 1 Was er der 
Aufzeichnung werth finden mag; und gerade^ di€ 
Form der Aufzeichnung ift es do^sh, auf welche, hiec 
bey der Glaubwürdigkeit und Beweiskraft . dee» In- 
halts folcher Nachrichten Co vieles ankommt. Auch 
verdient das forgfältige Beherziguog, vvas der Vf. 
über das Recht- und Genaufchreiben der Vor- und 
Zunamen (S. 38«) fag^ — vi'ie denn überhaupt alle 
Bemerkungen des Vfs.. von guler Saclikenntniis 
zeugen. 
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A 



Todesfälle. 



^m 13. April ftarb yohanu Philiff Gerhard PduU^ 

T9rmals Präfident des Veformirten Coniihoriums zu 
0Miofi^0 bey Worms, bernaoh Kirehenratb, vn [einem 
6^fien Lebensjahr««. 

\ An demfelben Tage ftärb Karl fVllhtlm Hilchtrbaeh^ 
Superintetadenti Conuftorialrath und Prediger der Ge 
meine HeWetifcher Confelfion 2u Wien^ in einem Al- 
ter von 67 Jähren; 

hm »jfitea^ ApriJ. ft. J^nn Aifton Fahrpthrugtr^ 
I>r. der Pbiiof^phie und Directpr eines Erzie^ungs- 
mftitms zu^ani!burg9 wo es am asA&en Octpber 17 $9 
^orei» ward* 

•Am S5rten- April ftarb fViUulm Ludwig Medicmr^ 
Fürftl. Naffaii i- WeilburgiCcber wirklicher geh. Alath 
und feit igoo' Regierungs- und Kanzjey - Director zu 
W«xlburg , ah 77 Jahre. 

Am i<^fren April ftarb Adelbert Friedrich Marcuf^ 
Dr; der Uejicin, Fürftl, Bätobergifcber und Wörz- 



Isurgifcher Hofrath und Leibarzt, wie aiich erfrer diri«^ 
girender Arzt des allgemeinen Kranken haufes ?u'h»ni. 
berg und Uef#*reni in PdHzey«und Sociekätsanltalten» 
einer der v er ditmfi vollsten Heiiküiiftler uivfer^r 2e\U 
Ward geb. von Jüdifchen Aeltern «u Arolfen im WaU 
deckifchen^ am soften November 175.3* Sein Leben« 
Ausrührlich und lehrreich befchrieben, findet man in 
jäck'x Pantheon der Scbrif tftftlier und^ KunCtler B^^n 
bergs.. 

Im April ftarb auch Johann Antm Riedel^ ^abltr 
qnd RupFerätzer , wi^ auch Infpector der Königl Sdch^ 
fifchen Gemäldegallerie 7u Dresden, in. einem Alter 
Ton 83 Jahren. Vergl. MeuJeVs Kfinftlcrlexicon. \ 

Am Sten May Ttarb Chrifttan Friedrith Mutltr^ 
Kapferftecher und Profeffor der Akademie derKünft© 
zu Dresden, Sohn des noch in Stuttgart icbend«^ gro- 
fsen Künftlors, Job. Got^bard Müller, in d^r BInthe 
feiner Jahre« kaum 34 Jahre alt. Vergl« Boniger ufK 
Morgenbl. i]{i6. Konftbi« I>]r. ;^. ' 
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I 



Ankündigungen neuer Bücher 



n TBeinem Verlage ift erfchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu bekommen : 

Sammlung einiger hiblifckem Sf eilen ^ exegetifih und Ao* 
miletifch bearbeitet ^ nebft einer Predigt über jtÜM 
. derfelben^ zuerfe zum Gebrauch an den in den 
Königl. SächCCchen Landen angeordneten Bur«- 
tagen beftimmt, Ton G. Lange ^ Prediger zu Pö^ 
tewitz. Vierter Band. .4. (Preis x Rthlr. ^ a gr.). 

Diefe zuerft für Sachfen beftimmten Arbeiten« 
wüfron hier der 4teBand erfcheint, find auch in an« 
dem deutfchen Ländern mit Beyfall aufgenommen 
worden ^ und haben von den RecenCenten ein gftnfti« 
ges Urtheil erhalten. Diefer Band ift von befonderni 
Intereffe wegen der wichtigen Zeitbegehenheiten der 
Jahre iS^, i4 und 15, unter denen et bearbeitet 
wurde , und auf ^die Qberall RQcklicht genommen wor- 
den ift. Auch von den erften ) Bänden find noch 
Exemplare zu x Rthlr. xs gr. für jeden Band zu haben« 
In jedem der vier Bände find- xf Schriftftellen bear- 
beitet. 



Leipziger OrtermelTe x8x6. 



F. Cl. Dürr. 



In der Buchhandlung von C. F. Arne lang in 
Berlin idt fo eben erCchieoien und in allen Buchhand» 
luDgen zu haben : 

Herzenserkebungem 

in 
M r 9 e n • und Abendandachten 

' vorzMglichßen deutfchen Dichter* 

Herausgegeben 

▼ on 

y. D. E. Preuß. 

(f. x8x6. 423 Sejten. Sauber geheftet x Rtlilr. xi gr.) 

Der Cchnelle Abfatz der erßen Auflage diefer ndtz^ 
liehen and zweckniäl^igen Sammlung moralifcher und 
religiöfer. Gedichte unferer TorzägHchrtea Dichter» 
welche im J. xg 14 -herauskam^ dient zum Beweife, 
dafs die Idee des Herausgebers Beyfall gefunden bar, 
lind dafs' es doch noch immer eine zahlreiche Klalle 
Yon Lefem giebt, die eine emfthafte, das Herz bef« 
Cemde nnd veredelnde, Leetüre dem Lefen der frivo- 
len, die Phantafie nur in Anfpruch nebmenden, Eo* 

J. Im Z. 18I6. ZwigUr Band. 



nATtn vorziehen. Der wQrdkfe Heraargeber hat die 
gfuige Aufnahme der erßen Auflage als eine Aufforde- 
rung betrachtet, der zweyten mehr Vollkommenheit 
zu geben. Er hat die einzelnen Gedichte zweckmil» 
fsiger angeordnet und die Zahl derfelben mehr als ver- 
doppelt. Mit wahrem Vergnügen ftöfst man darin auf 
alte ehrwürdige Bekannte, als: Haller ^ Geliert ^ Crür 
mery Klopßock^ Gleim u.a. Auch unter den neuem 
Dichtern ift eine treffliche Auswahl getroffen. Wir 
dürfen unter vielen andern nur die Namen Titdge^ 
Veß^ Stollberg, van Salis^ Seume^ von HaugufHn\ Kofe- 
garten y Matthiffon u. f. w. nennen, um unfer Urtheil 
zu rechtfertigen. Die Wahl der einzelnen G'edichtef 
macht dem Gefchmack und Gefühl des Herausgebfrs 
Enre, und die ganze Sammlung verdient in jeder ge* 
bildeten Familie ein eigentliches Hausbuch zu feyn. 
Ein in Kupfer geftochener Titel nebft Vignette und ein 
fauberes Titelkupfer von Meno Haas dienen dem Buche 
zur vorzüglichen Zierde* £*— «. 



In ComminGon bey Herrn Bachhändler Stein« 
aoker in Leipzig ift zu haben: 

Pridigt zur Empfehlung dfr Angelegenheif der Bibel* 
gefettfchaßen ^ gehaltenden 2|. April i|i6, nebft 
einem Vorworte über diefelben, von D.L.Hdffi 
ner, Hauptpaftor in Ueterlen. gr. |« Altona. 
Preis 4 Grofcben. » 



Im Verlage der nnterzeiohnetea Baohhaadlinig 
wird erfcheinen: 

Handbuch der Eifenhuttenkunde ^, von Dr. C. y. 0« 
Karßen^ Königl. Prenfs. Ober- Hütten - Rath, Ober* 
Hütten- Verwalter für die Provinz Schießen , Rit- 
ter des eifemen Kreuzes und mebrerer gelehrten 
Gefellfchaften Mitglied, s Theile , mit 2 Kiffer- 
tafeln. 

Diefes Handbuch ift vorzüglich für den praktt«« 
fchen Hüttenraann und zur Verbreitung einer auf rieh« 
tigen theore(ifchen Gründen beruhenden technifchetf 
Ausübung des Eifenhüttenwefens beftimmt. Wir glau« 
ben auf die baldige Erfcheinung deCfelben um fo mehr 
aufmerkfam machen zu k(Ainen , als es das erfte Werk 
ift, welches das gefammte EiCenhüttenv^efen vollftän« 
dig und erfdxöpfend uinfafft. Da der durch tbeore- 
tifche Schriften bereits bekennte Verfitüer su|^iob 
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felbb tin praktifclier HütteniiMinn, und ihm' Teit meh- 
rtrep. Jahren die Leitung des Uüttenwefen« einer Pro- 
.Tinz übertragen iTt, welche lieh in Rücklicht des ßifen- 
httttengewerbtiüi in ganz Deuifchland rühixilich aus« 
'zeichnet: fo «larf man wohl erwarten, dafs er üch un- 
ter den jetzt in Deutfohland lebenden Gelehrren ganz 
Torzüglich dazu eignete, den fchwierigrten Theil des 
l^üttenwerens fo zu bearbeiten, cfafs auch ein der 
Theorie gar nicht kundiger Praktiker diefs Handbuch 
mit dem grölsten Nutzen für fein Gewerbe gebrauchen 
wird« 

Der iffii Band diefes fo wichtigen Werks ift be- 
reits mit einer KupFertafel zu diefer Oftei'mefre er« 
fchlenen, fo wie der zweyu Band mit der zweyten 
KupFertafel zu Michaelis folgen wird. Beide Bände 
werden ungefähr 80 eng gedruckte Bogen in gr. 8. auf 
"weifs Druckpapier enthalten , und zufammen 6 Rtbln 
x6 gr. koften« 

Wer aber Ton jetzt an hfis Michaelis hey uns oder 
•iiietr guten Buchhandlung einen Louisd*or darauf Tor- 
ans bezahlt t erhält nicht nur jetzt diefen erflen Band, 
fohdem auch den zwijftemlßinä zu Michaelis ohne wei« 
teres naohgeliefert. 

Halle, imMayiSi^. 

Curt'fche Buehhandlung. 



In dfr Hen ni n gs'fchen Budihandlung in Go th a 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Fetferaheni^ kleine Weltgefchichte fQr Rinder zuni 
^ Sei bft Unterricht. 3ter vu letzter Band. Mit 1 Kupfer. 

T RtWr. Alle 3 Bände 3 Rthlr. 
Htcktr^f , Dr. A* F. , yollftindiges Handbuch der Kriegs- 

arissneykunde.' ster Band. 3 Rthlr. 1 2 gr. 
Deßen Thtrapia gemralif. sren Bandes stei und 
.' letzte Afttheilung. 1 Rthlr. 11 gr.* 
Trommsdorff^ Dr. y. B-, allgemeines theorerifches und 

praktifches H^Tidbuch der Färbektmft. ^ler Band. 

Praktifcher TTieil. Blau - und Schwarz färberey. 

Blau- und Schwarzdruek. Mit 4 Kupfern.* i Rthlr. 

ij gr. « 

Xkrj^c« AnSattgsgrikade der Agriculturchemie« 11 gv. 



Kißorifcher BtTderfaaL 

Der exr^Jf^e Band des hißorifckeu BiJder/aals ^ heraus- 
gegeben von K. F. Loßtut und Ch. Ferdinand Schulze^ 
jft vor Kurzem erfchienen. Er umf^fst die Periode 
Ton der Attfl5fung des weftrömifchen Reichs bis zum 
Vergleich zu Verdun, und liefert, wie der erße Band, 
zuerft eine zufammenhängende Erzählung der Hanpt- 
hegebenheiten diefer Periode, dann eine Schilderang 
einzelner Charaktere , die in detnfelben hervorragen: 
Z.R. Tkeoderickf^ Königs^derOftgothen, des Peldherrn 
Belißkr^ des Königs AWoUt^ Muhamedf^ Harun Ai- Ra- 
ßUdr^ CkkdwMgf^' des iMiiigen Bimifiuius^ Karlt dei 



Großen^ Ludwigt des Frpmfun d. £ w. • Die Wo^Kttf»fir^ 
welche diefen Schilderungen beygegeb^n find, zeioM- 
nen fich eben fowohl in Rücklicht der Zeicbniuig at]s 
des Stichs ruhnlichft aus^ und gewifs wird diefer Bavid^ 
wie der ttße^ den verdienten Beyfall erhalten, yeber- 
haupt hiit der ausgezeichnete Beyfall , der bisher iht-esft 
Beftrebungen sefchenkt worden ift , den VerfafTer uncE 
Verleger angefeuert, immer forgfältiger das zu leiften, 
was z.ur Empfehlung diefes Werks beytragen kann. 

Der dritte Band erfcheint' wiederum im LauFe 
des nächften Jahrs. 

Der Ladenpreis ift von jedem Bande 4 Rthlr. isgr» 
Sichf. für die g«^e Ausgabe, und 3 Rthlr. ir gr. Ar cH» 
wohlfeilere Ausgabe. . FQr diejenigen je<}och, welch« 
die beiden erßen Bände noch ankaufen und zugleich 
die Vorauszahlung auf den dritten Band mit leifeen, 
bleibt der Pränumerationspreis «noch gültig, nämlich 
3 i\thlr. 12 gr. Säcfaf. fftr jeden Band der ft^ten Aus« 
gebe, und i Rthlr. is gr. für die wMfeikre Ausgalie. 

Um vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich 
zugleich an, dafs von der ;^moralifchenBildtrHbel^** als 
deren Fortfetzung obiger Bilderfaal anzuFehen ift, noch 
vollfcändige Exemplare mit guten Kupfer -| Abdruclen 
zu dem bekannten Pränumerationspreife von 17 Rthh*. 
13 gr. SächC fQr die gute^ und 12 Rthlr. is gr. für die 
wohlfeilere Ausgabe zu haben find. , 

Gotha, im Junius 181^. Juftus P^thes* 



, "Satirifcher Zeitffiegel. 

EineErbauungsfchrift in zwanglofen Hefren für Freunde 
des Witzes und lachenden Spottes« 

(Mit artigen Kupferftichen.) 

Herausgegehen 
von ^ 
T, H. Friedrich^ 
\ Verfaller der fatirifchen FeldzQge» 

(Bedti ridentet.) 

Unter diefem Titel wird, im Verlage der tmter. 
zeichneten Buchhandlung eine Reihe kleiner fatirU 
tcber Schriften des in diefer Gattung geCchfttzfen Ver« 
fafTers herauskommen, deren Zweck es ift, die Thor* 
hatten und Gebrechen unferer Tage mit der GeiCsel def 
Spottes zu bekämpfen. Alfo eigentlich keine Zeit- 
Ichrift, fondern zwanglofe, an keine beftimmte Zeit 
gebundene Hefte« welche in Zwifchenräqmen y<sn et* 
ncm Monate, oder auch friiher oder fpäter erfcheinen 
werden, je naAidem es die Laune des Verfaffers mit 
fich bringt. Denn er erklärt fich gern für unfilfaig^ 
„an beftimmten Frohhtagen « '^ wie er fich ausdrnckt^ 
9, fernen geftrichenen Scheffel zur Bnchhändlermühle 
zutragen, wie gevviffe Herrn« di^ fich im Hofdienfte 
ihrer Verleger zerarbeiten; und die fpröde Laune — 
fo meynt er — « laffe fich nicht wie eine Partey zum 
Verhörstermine vorladen.^ 

„Als Stoff der Satire, ** verrpricht der VerfafTer^ 
II wird er Alles ergreUtsn » was ihm gerade in den Wurf 
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kommt, und Jabey mil foSglietfier Preyheit zu Werke 
gehn. Jedoch wird das Hellige , wie fich von felbfb 
irerftebt, auch ihm heilig Ceyn, namentlich die Herren 
Kunfhrichter und andere unverletzliche Perfonen, Tor 
welchen er fich mit' gebührender Ehrfurcht beugt. Die 
Bahnv worauf der Satiriker wandelt, ift eben nicht 
die fanftefte: denn wer gegen Thorheit und Lafter zu 
Felde zieht, widmet fich freywillig dem IVIartyrerthum, 
aber mit dem Bewufstreyn , Für die gute Sache zu kam* 
pfen, will der Verfaffer fein 2icl getroft ver Folgen, 
. und der Beyfall der BelTern wird ihm nicht ent- 
gehen.'' 

Da^ €fße Heft, welches eben herausgekommen 
«nd für i^ gr. zu haben ift, enthält: 

I« Volksienkmal dir Deutfcken j oder neuer, Überbaus 
ßnilreicher Vorfchläg, wie daCTelbe auf eipe wür* 
« dige, parCende und dabey möglichft haushalte* 

rifche Art ins Werk zu richten. Seinen lieben 
Landsleüten in kurzweiliger Gemutbsftimmuug 
Mwidmet von dem Verfaffer, mit dem Sixte- 
Tpruche : ^ 

Vielleicht kommt eiaft am OronoeoftraiMle 
Bin wUrdig Denkmal deutfchcr That «u Stande : 
D^oh nimmer — glaubt es mir! — bey vuis xn 

Lande« 

II. Scuirifchi Zeitung^ enthaltend politifche, litera« 
rifche, theaft-alifche und andere artiftifche Ge- 
gQjoftSndd, wie aueh Dienftgefuche , Todes-, 
Verloliungs-, Entbindungs* und andere An« 
zeigen. 

Es tft mit einem Rupferfriche geziert, yorftellend 
eine Scene auf dem grofsen Figurentheater des Stadt* 
^hens Apenherm« 

I>as tuieytr Heft , welches Ichon unter der PreCie 
ift, ftnthält: 

I, Dit Krücke Friedrichs des Großen^ oder die unGcht- 

bare Vergelterin; eine wQuderbare Erzählung. 
n« Satirifche Zeitung u. f. vr« 

Berlin, im Junius j%i6» ' 

Maure r'fche Buchhandlung » Poftftrafse Nn 39. 



^ KiHi VerhgslSdkm der 6» Vorslbhen Baefahand- 
hing in Leipzig: 

I^oJt^ M. 7. C, katecketffehe Jugendbelehrmigem' xkhev 
moralifch-religiöfe Wisthrheiten. 4t e Sammlung, f, 

— — Keue Kateehifatiomen über religiöfe Gegenftlnde« 

•^ Eicjff Sammlung. Zirftfff Aunage« g, 16 gr. 

t>ehleri^ Dr. F. F., Prolegomena in emhryonis 

' -"patholopam. g maij. 6 ^. * 

Pojfft, y. ff. Af;, EnejfktopUie des gtßmnten Mafekl> 
nenwefens^ oder yollftändiger Unterricht in dcrprak- 
tifchen Mechanik und Mafchinenfehre , mit Erklär 
vung der dazu gehörigen Kunftwörter, in. alphabe- 
lifcher Ordnung u.'C w, Erßer Swpflenunthcaid^ mit 
ii^Kopfertafeln« gr« s« 3 Athlr. 16 gr. 



Reickeniacha; Dr. tl. T £., Mi^nogttXfUa Pfela^ 
fkorum. Cum Tab. IL aeneis XXIirfpecierum icon« 
exhibentibus. g maj. 18 gr. 

Sfieker^ Dr. C. ZT., Luife Thatheim. Eine Bildung». 

f^efchichte für gute Töchter. Zweyte verh^ffertt d^fi 
^2^« Mit X Kopfer Schreibpap. 1 Rthln 16 gr. 



Neuigkeit em 

von 

Johann Friedrich Hammericli 

in Altena,^ 

sur Ofter-Meffe \Zi6. 

Neue Ausgaben, 

Bred$w , <?. G. , Weltgefchichte in Tabellen. Vierte w»: 
befferte und fortgefetzte Awsgabe, beforgt vom Herrn 
Rector Man/o in Breslau, gr. Pol. x Rthlr. 16 gr. 

Dej^^ff Handbuch der alten Oefchichre , Geographie und 
Chronologie. Dritte Ton y. G. Kunifch b#lbrgte und 
terbeCTerte Ausgabe, gr. g* s Rthli^. 

Deffen merkwürdige Begebenheiten aus^ der allj[emieiB«a 

; Weltgefchichte. y^cAie ver befferte Ausgabe« g. 4 gr. 

Gedichte - Sammlung als'Lefe- und Gedächthifsübun- 

Sen zu gebrauchen, iftes Bändchen für kleinere 
inder. Zu^eifte verbefferte Ausgabe, g. 4 gr. Ge* 
bunden 6 gr. 
Derfelben ates Bändeben, alsLefe-, Gedächtnifs-und 
Declamir • Uebungen für grölsere Kinder. Zweyte 
verberferte Ausgabe, g. g gr. Gebunden 10 gr. 
Sprachlehre, englifche^ für Deutfche, von G. Poj9ple% 
feif und y. Bettac. Vierte verbefferte und vermehrt • 
Ausgabe, g. 16 gr. 

Arendt^ H. H. JV.y Uebungen im Kopfrechnen für Kux* 
^ der. xfte Sammlung. Zweya verbefferte Auflage^ 
10 gr. 

SfeccH^ Af. C, praxis DecTinationum et Conjiif(atto>^ 
num , umgearbeitet von H. P. C. Esmsrdk. MwaKr 
verbefferte Auflage, g. 4 gr. 

(Erfchetnt bald nach der Meffe.) 

« '^ * - ' 

•» 

Bffjge» X, Lehrbuch der gefammten Mathematik^ jtea 

^ Theils xfte Abtfaeiluxig, oder Anleitung zur analy* 

tifcben Geometrie, der analytifchen , ebenen und 

fphärifchen Trigonometrie und der Lehre von Ke« 

{eifchnitten. Mit 4 Kpfrnl Aus dem Dänifchen vou 
.. //. Tobiefon» gr. g. x Rthlr. 20 gr. 

Dtßen Lehrbuch cter Mathematik. 3ten Tbeils ate Al^ 
theilung. Aftronomle. Mit 13 Kupfern, gr. g. Er* 
fcheint nächftens. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangem 
von G. G. Bredow^ fortg0fetzt von D. •€• Venturimm 
i'orer Band» -das Jahr- igi) enthaltend, gr. {• 
3 Rthlr. 

Das ganze Werk koftet sg Rthlr. xtf g^. 

Franko Callinus, five quaeftiones de origine c^raht^ 
el^giacx » tractetio critica. % aaj. s Rthlr. 

Ideeii- 
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}deeiiinag^9(i|i, luuniieüfebef « b^rausgegeban Ton fi» 
Kleftkcr. 6ten Bandes i^fte Hälfte, ao gr. 
' Auch unter dem Titel: 

lUterialion ^u Kanzel - und Amtsrorträgen. 3ten Ban« . 
des ifte Hälfte. 

IOifekcr*s^ B. , Predigten bey befondem VeranlalTun. 

Sen und osit Rückfichten auf merkwürdige Zehver* 
lältnilTe. gr. 8* i Rtlilr. g gr. 
Deff^n ausführlichere Predigt - Entwürfe über die im 

Jabr 1815 gehaltenen Voroiittaf^spredigten. gr. g. 

In Gommiffion. l Rthlr. 6 gr. Netto, 
Kücbengarten , der gut beßellte, nach einer nitfoU 

genden grofsen Tabelle. 4. In Commiffion. 20 gr. 
libri hirtorici yeteris teftamemi e textu bebraico in lin« 

guam latinam translati , notatione brevi potioris le- 
- '^ ctionum et interprerationum diverfitatis addita au- 

ctorib'os D. H. A. Schm et D. jf. F. fVinztr. Vol. L 

Pentateucbum continettt. 8 maj. % Rtklr. 16 gr. 
BJ9m% 5^. O., de indole et origine Aerolitborum. 8* 

In CoinmifCon, Nttto 8 gr. 
Jbat wahre Verbal tnifs des Herxogtbnms Schleswig 

zum Königreiche Dänemark. Eine biftoriJEcbe 
' Skizze, gr. 8. '«o gr. t 

Vorige J\liohaeI is - Meffe ift er fchienen : 

GerßeMberg's yertnifchte Schriften, von ihm felbft ge* 

bmmelt und mit VerbelTerungen und Zufätzen her« 

ausgegeben in 3 Bänden. 8* Druckpap. 4 Rthlr. 

Scbreibpap. 5 Rthlr. 8 gr. Velinpap, 7 Rthlr. 
CalUfens^ C.F., Hülfstafein beym Unterricht im Lefen, 

Schreiben und Rechnen, in Folio, und die Anwei- 

fung zum Gebrauch in 8. ~ 6 gr. 
HfÜ/er'/, y» Mm^ Lehrbuch der Katechetik, mit befon- 

derer Htniicht auf den kaiechetifchen Religions- 
• Unterricht.' gr. 8» l6 gr. 
Mtyer*s^ A:0.^ Anleitung zur Trigonometrie in fokra* 

tifch-hevriftifcher Form für folche,'die fich feibtt 

darin miterrichten wollen 1 mit vielen eingedruckt 

ten Figuren, g. 20 gr. 
v. //fjS, y^ L. , Agonieen der Republik Hamburg, im 

Frühjahr 1813. ite Auflage, g. In Commimon. 

I Rthfc. Netto. 

% 

« 

Der kleim Katechismus ZX Martin Lttthtrs^ 

Für die liebe Schuljugend aufs neue herausgegeben, 
mit biblifchen Geichichten und kurzem Inbegriff 
der Glaubens- und Sittenlehre vermehrt von M. G. 
L. Sckraier^ PaCtor ^u Gleina. Leipzig, bey 
Dürr. (Preis 8 Pf« In Partieen das Ries oder 
84 St. a Rthlr. 

Diefe neue Ausgabe zeichnet lieh durch folgende 
zweckmäfsige Einrichtung aus: Erft kommt die Arbeit 
des vortrefflichen Luthers bis mit der Haustafel und ievt 
Fragftücken; dann folgen 13 kleine biblifcheGefchibh- 
ten, die lieh auf die Bilder beziehen, welche, zur Auf* 
munterung der Jugend, bey den Hauptftücken fich b<i« 
finden s endlich macht den Befcblub ein in kurzen 



Sätzen abgefalster.Bfid fSr das erfte Kindteaalter paDfen. 
der Religionsanterricht mit bibliCchen Sprüchen, So 
dafs erft eres als Lefeübung, letzteres als SpruchHucll 
vornehmlich benutet werden kann. Der Hr. Verfarfer 
ift als Jugendrchriftfteller fchon fo rühmlich bekannt^ 
dafs ich nicht Urfacb habe, zur^Empfehlung diefes BQ* 
chelchens noch mehr zu fagen. Man wird diefer Ans? 
gäbe überall den Vorzug vor der alten zugefteben, abcl 
die Wohlfeilheit des Preifes, der dem der alten gleich 
ift, wird die Einführung derfelben in Schulen oni fo 
mehr erleichtern und beförderii. 



V 



In unferm Verlage ift erfobienen und ao dleBißfJu 

handlnngen verfandt: r 

Nibelungen und Giheliueu von Dr. K. W* 
BroCch.' 10 gr. 

Der Vcrfaßfer hat in diefer kleinen Schrift den 
fchon früher in der Schrift: XJeher das Gefckichtlicke im 
Nibelungenliede (Rudolftadt 18 14), geäufserten Zulam» 
menhang der Nibeluneenhelden mit den Gibelinen 
durchgeführt, und in d^n vorzüglichften altdeotfchen 
Gedichten nachgewiefen , fo dafs diefe gleichfam als 
Fortfetzung des frühern Aoffatzes anzufebea tft. 

Rudolftadt, den 19. Junias 1816. 

FürftL pri vil. Hofbiy;bbandlung. 



mamm^ 



m 

* Bikanntmaekung. 

Dem grbfsen Pqblicum, welches Dtäßki's Schrif. 
ten mitErbauung und Erhebung liefet, geben wir hiet^ 
durch die angenehme Nachricht: dafs wir, auf vieles 
WünCcben und Anfordern, die Zuftimmung des Ver- 
farffers erbalten haben, von nun an feine köftlichen Pre- 
digten in ganzen yahrgängeu erfcheineq za laden. Jeder 
Jahrgang wird aus zweif^ Bänden in gr. 8- beftehen, und 
die Vorträge werden wer freye Texte gearbeitet feyn. 
Zu Neujahr 1817 wird die ejs/2# Hälfte, gleich nach der 
OftermeCTe delTelben Jahres wird di^ zweyte Hälfte ^s 
orßen Jahrgangs unfehlbar' ans Licht treten. In den 
folgenden Jahren werden wir immer diefelben Termime 
halten. Weiterer AnpreUungen enthalten wir uns bi]li|^ 
Die Sache lobt fich felbft, und die religiöfen Zeitge« 
neffen haban das Urtheil gefpro^en. Wir (ügeiv nur 
hinzu : dafs mit Johannii diefes laufenden Jahres die 
bey Kai f er in Bremen herausgekommenen ferj 
würfe des verehrten Verfaflcrs bpßänmt aufkl^en wer- 
den , und dafs wir- das von uns angekündigte Werk« 
welches, foGottwiU! nicht mit einem paar Jahrgän«. 
gen wird abgethan Ceyn, denen, die hnf UMf^Mn^ens 
bis Michaelis ^ fubicribiren woljen, zu zicr^y DritduH^ 
des nachberigen Ladenpreifes (den wir jedoch eVun- 
fjall« köcl^ billig anzuletzen . i(er(precbea} überlafleai 
wollen. . 

Lüneburg, in der Mitte Janios i8t^* 

Herold imi l^ablflak 
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; A RZNEYQBLAHRTHEIT. 

LoNDov» b. Ühdcrwood: ff* Hodgfon*s treatife 
on the iifeaees of arteriis and vHnSy containing 
« the pathology' and* ireatment of aneurisms atä 
woundid arteries. I8i5* XIX u. ^03 S. 8* 

Eines der treffliebften Erzeugoirfe der neaerten 
eoglifehen Literatur , yoo dem man wohl mit 
Hecht rahmen kann 9 dafs ei feinen Gegeofland fo gut 
als ganz erfcböpft hat» und welches wir daher unfern Le- 
ferA anzuzeigen eilen* Von den (;itfr Tbeilen» in wel- 
che es zerräiit» haiKlelt der erfli von den Krankheiten 
der Arteriep im Allgemeinen, der zwejfti von Aqeu* 
rysmen, der dritte von Arterienwunden,, der vUrte 
▼on. den Krankheiten der Venen» 

Erfttr Theil. Krankheiten der Arterien im Atlge* 
mtintn* Oiefer Theil zerfiillt in mehrere Abfchoitte, 
von welchen die'erften die Krankheiten, welche die 
Arterien als Theife des Or^nismus mit allen (nicht 
Uofs, wie der Vf. eingeCchranl&t üagt: weichen) .Obri* 

£\n gemeia'haben,'die folgenden cUe ihpeu, vermöge 
rer Struotur eigenthamlichen enthalten« 

Erfler Abfchnitt« Entzündung ßer Arterienkaut. 
Die innere Haut der Arterien kommt ihrer Eigen- 
thümlicbkeite'n ungeachtet« durch. mehrere Bedingun- 
gen« vorzüglich aber durch ihre grofse Neigung z'u 
adhäfiver Entzihidang mit den feröien Häuten aberein, 
Vrelche das Mittel zur Verhfltung einer Menge aufser* 
dem lebensgefährlicher Affectipnen derGefälse ift. In 
. einem von dem guten Beobachter j^rr#, deffen Schrift 
Ober die pathologifcbe Anatomie der Leber und des 
Herzens wir fchon früher (r<ir. 76. und 119. der Allg. 
Lit. Zeitung 1815O mitgetheilt haben, erwähnten 
FaUe war bey einem in einer heftigen Pneumonie am 
fQqftan Tage geftorbnen Manne aufser der Lunge, 
auch die innere Haut der Aorte heftig entzflndet und 
mit einem beträchtlichen, fienau an ihr hängenden 
Klumpes geronnener Lymphe bedeckt. Nicht blofs 
an der ianern Flache^ (ondern, wie der Vf. in meb- 
rero Fällen bhe, auch zwifchen den Arterien bauten, 
ift unter diefer Bedinguzig Lymphe ergoflen , wovon 
Verdickung und Verengerung des Kalibers die Folge 
ilt. In diefeoLympheraiefsungen entwicT^eln ficbCela* 
Jse und wandeln aiefelbe in neue Bildungen eigner Art 
um » dievorzQglicb häufig an den Aortenklappen, nicht 
leiten auch im Herzen vorkommen. An der letzten 
Stelle find fie indeflen doch, mit Ausnahme der weni- 
gen der venöfen Mündungen, nach unfern Erfahrungen 
'weit feltner, und vermuthlicb enthält die Leichtig- 
mechanifcher Läfio«6i) ^^^ Klappen den Gxund 
A. In Z. i8i6. ^fffiifter Band. 



* 

ihres häufigem Vorkommens in derfelbeo« Doch be> 
fitzt Bec. einen höchrtjnerk würdigen Fall diefer Art, 
wo an mehrere Stellen der Innern Fläche des Her- 
zens anfehnliche rundliche Auswüchfe auffitzen,- wel- 
che voii dc^rfelben getrennt, als Pclypen erfchieaea 
feyn würden. 

Diej£ntzündungder innern Arterienhaut nach me* 
chanifchen Verletzungen, z.B. Unterbindungen (und 
wohl überhaupt), pflanzt fidi gern betrüchtficb weit 
fort (wieder eine Aehnlichkeit mit dem feröfen 
Syftem). 

Von der Entzündung der innera Haut mu& man 
dunkle Färbung derfelben ohne Verletzung unter- 
fcheiden, die man bisweilen in grofsen Strecken, bis- 
weilen in einzelnen Punkten bemerkt, die nur ent^ 
weder eine Folge vom Durchfeh witzen des Blutes 
nach dem Tode oder von Congeftion im^ Leben za 
feyn fcbeint, und wo die mittlere Haut nicht gerö- 
thet ift. Aufser der acuten Entzündung giebt es eine 
cbronifche, welche die Desorganifation der Arterien 
^regt und begleitet, und, wie fie, nach den Beob- 
achtungen früherer Schriftftelier, fowohl vom VF« 
als uns häufig beftätigt gefunden worden, haupt- 
iacblich in Perfonen vorkommt, die oft und la^e 
lyphilitifch waren und Queckfilber gebrauchten. 

ZweyUr Abrchnitt. Verfchwärung^der Arteriew 
häute. Sie kommt faft immer nur in Arterien vor, 
welche vorgängig eine andere Desorganibtion, z. & 
Abfatz von Kalkerde u. f, w. erlitten, in dem Mit- 
telpunkte von diefen aber fehr häufig. Selten findet 
man Eiter darin , wpil er^cr fogleich vom Blute abge- 
wafchen wird; doch befchreibt und bildet der Vf, ei- 
nen folchen Fall am Anfange der Aorte ab. Nicht 
uowahrfcheinlich ift es (wegen der Analogie mit den 
ferufen Häuten), dafs auch ohne Ulceration Eiter in 
den innern Häuten abgefondert werde. Meiftens ent- 
steht die Verfch wärung in den Häuten, nicht feiten 
Efianzt fie fich auch von benachbarten Theilen fort, 
fnter beiden Bedingungen kann fie einen tödtlichen 
Blutflufs verahlafTen, wovon der VF. einige merkwür- 
dige Fälle erzählt. 

Dritter Abfchnift. Brand der Arterienhaute. Er 
ift fehr feiten. Arterien brandiger Theile werden ge- 
wohnlich durch ein, in ihnen &h bildendes, Coagu- 
lum verfcbloffeo, deflenEntftehung der VF. fich nicht 
erklärt , was aber in eln^r Entzündunng der Arterien 
begründet erfcheint. 

l^rter Abfchnitt. Fon verfchiefenen krankhaften 
Erfctieinungen dir Arterienhaute. i) Verknorpelung 
und Verknöcherung der innern Häute und der A^ 
terienklappen. d) Verdickung und Auflockerung 

Qu ddf 
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der innern Arterienhant 3) Abfatz einer breyigen 
oder eiteräbolic^n Subftan« in dem Zellgewebe zwi- 
Tchen der innern und mittlem Haut , eine fehr häu- 
fige Erfcheinung» die Usweden- ib betrfiebtlich Ift» 
dafs, wie es der Vf. an der Nieren- und Scbenkel- 
putsader fahe» die Höhle des Oefäfses dadurch völlig 
verfcbloflen wird. 4) Schwammihnlichet fchmalge- 
ftielte» warzenförmige Auswüchfe an den Arterien* 
klappen $ welche der Vf. nicht mit Corvifart fQr fj- 

Ehifitifch hält, indem er fie» ohne Verdacht diefer 
rrfachen, bey einem jungen Menfcben, ki Verbin- 
dung mit einem ähnlichen Auswüchfe an der linken 
Schenkelpnlsader fand, ejne Beobachtung, wodurch 
tfer Zweifel einiger andern Scbriftfteller an der Kich? 
tigkeit von PortaCs Aetiologie befördert wird. 5) Ab^ 
fitze von Kalkerde an der innern Haut, die fehr 
häufig find, und, losgetrennt, die feinen Knoched 
im £krzen und den Arterien (in feltenen Fällen auch 
in den Venen) bilden. Mit Recht nimmt der Vf. an, 
dafs fie faft immer zuerft \ti der äufsern Fläche der 
Innern Haut entftehen, wenn 6e gleich oft fowohl 
diefe zerftören, als fich nach auCsen in die Faferhaat 
verbreiten. Die Gründe aber , welche er gegen ihre 
Knochennatur anfahrt, namentlich die fpäte Xebene- 

«eriode, in welcher fie gewöhnlich entftehen, der 
langel deutlicher Faferung, fin^i wohl nicht ganz 
befriedigend. Diefe Umwandlung der Arterienhäute 
veranlafst, wie die vorige, io i\er\ meifteh Arteriell, 
wenn die, dadurch zerftorten und ihrer EJafticität 
beraubten Häute^ zerreifsen , Aneurysmen , im Ge- 
hirn dagegen, wegen des Freyliegens der Gefäfse, 
ausjgl^breiteten Blutergufs und den Tod durch Schlag- 
fiufs. Vorzüglich Mt fie in den Aortenklappen 
häufig, wo der Vf. ihre Modificationen und Folgen gut 
befchreibt, einen merkwQrdigefi Fall davon anführt 
und zugleich als unterfcheidendes Merkmal diefer Af- 
fection und der analogen in der venöfen Mündung 
der linken Kammer dtn doppelten Herzfchlag unter 
der letztern Bedingung angiebt. Diefer wird hier, 
durch die , von der Verengung der vetiöfen Mündung 
herrührende, Vergrofserung und Erweiterung der 
linken Vorkammer bewirkt, indem fich erft diefe 
ftärker als gewöhnlich, darauf die Kammer zufafn- 
menzieht, was bey der, durch die Verengung der 
arteriöfen Mündung bewirkten Vergrofserung der 
letztern nicht der Fall ift. AuCserdem beftätiet er die 
frühere Meinung, dafs dieSymptome derBruftbräune 
nicht blofs in Verknöcherung der Kranzarterien d^s 
Herzens, fondern in jeder Veränderung derSubftan'z 
delTelben und des Anfancs der Aorte begründet feyen, 
welche die Thätigkeit des Herzens befchränkeB und 
' führt einige Fälle an , v^o bey bejahrten Frauen mit 
beträchtlicher Verknöcherung.der Kranzpulsadern die 
Subftanz des Herzens im hohen Grade eefchwunden, 
und die mangelhafte Ernährung deflelben höchft 
webrfcheinlich in diefer Umwandlung derfeU^en be- 
gründet war, wenn gleich mehrere Fälle, wo wir fie 
bey befahrteh Weibern ohne Verknöcherung der er- 
nährenden Gefäfsie in einem gleich liohen Grande fan- 
den , die VerinuthUög erwecken , dafs beide Verände- 



rungen nicht noth wendig in einem ur0chlicben Zu« 
fammenhange ftanden« Die Verknöcherung der gro- 
fsen Gefäfse bey Oangraena fenilis wird durch einige 
Fälb^beftätigt. Eben fo bemerkt der Vf. richtig, 
daft die Verknöcherung der Arterien vorzflglich bin« 
fig in <fen Hauptäften der Karotis und der Ißaca » nur 

. fetir feiten an den obern Gliedmaafsen vorkommt« 

Fünfter Abfchnitt. Von ngelwidriger Erweke- 
rung der Arterien. Der Vf. onterfcbeidet diefen Zu* 
ftand in Uebereinftimmung mit den jetzt allgemein 
verbreiteten Anfichten von Aneurysmen , defbn We- 

' fen er in Folge derfelben in Zerreifsung der Arterien- 
Jiäute und Ausflufs des Blutes fetzt, follte aber daan 
wohl BeirsAmurjfsmß per anaflomoßn^ welches er 
weiter unten eigends abhandelt, hier betrachtet 
haben. Der Haupt fitz der, oft mit dem Aneurysma, 
zufamnlengefetzten , Krankheit ift der ungeheuer er- 
weiterte Aortenbogen. Sie erfcbeint als Ausdehnung 
aller Häqte in fo fern, dafs Ober die ganze erweiterte 
Stelle fich diefelbe krankhafte Degeneration ,.Verdik- 
kung, Verknorpelung u. f. w., onne welche fie faft 
nie erfcheint, ausbreitet. Aufser den angegebenen Stel- 
len erfcbeint die Krankheit aucÜ an andern Stelleo, 
naihentlich den Theilungsftellen der Carotiden und 
der Haftpulsadern. Nach einige'n angefahrten Fällen 
ergiebt nch die Identität der Symptome derfelben« 
wenn fie' in der auffteigenden Aorte ihren Sitz hitt, 
mit der B'ruftbräune. DerTod erfolgt hier im All- 
gemeinen, durch den Druck des Sackes aitf die Luffe* 
ivphre, oder, und diefs gewöhnlicher, dorob dfe 
Ueberfblldng des Herzens mit Blut , deffen Kräfte 
dadurch bis zur tödtlicben Ohnmacht finken , weni« 
ger häufig durch Zerreifsvng, welche meiftentheils, 
nach unferer Unterfuchung, Bildung eines Aneurys- 
ma veranlafst, ehe fie tödtiich wird. 

Zweyter Theil. Vom Aneurysma. *« Wir haben 
ichon fo eben bemerkt, dafs der Vf; das Wefen des 
Aneurysma in einen Rifs der Häute derArtefien, Aue» 
tritt von Blut durch ihn, und Anfammlung deflelben 
in einem durch die verdichteten t>enachbarten Theile . 

Sebildeten Sacke fetzt. Hier handelt er nun von dem 
Lneurysma, bey welchem der Rifs in Folge einer 
Desorganifation der Häute ehtfteht, weiter unten, 
im drUien Abfchnitte, von dem durch Verwundung 
def felben veranlafsten. ^ 

Der Vf. erklärt hier, dalil, wenn er gleich in 
fehr vielen Fällen Scarpa*s Meinung, dafs das Aifeu- 
rysma blofs durch Zerreifsung der Arteilenbdute ent- 
gehe , beitrete , er fich dennoch durch viele eigne 
genaue Unterfuchungen und die Befichtiffung einer 
Menge von Präparaten aberzeugt halte, (Tfs es bau* ^ 
fig auch urfprOnglich in einer partiellen Erweiterung 
.der Wuode begründet fey, aur welche fpäterlänriu 
folgt. Häufiger zerreift die Arterie in Foke der ftee» 
tomatöfen und krrorpligen Degeneration, als derVer- 
fchwärung, die auch nur in auf diefe Weife degene- 
rirten Arterien häufig eintritt« Eine folche Degenera* 
]tion fcbeint dem Vf. durchaus erfordert >zu werden» 
wepn ein, Aneurysma zur Folge habender, Einrifs 
der Innern Hänte entfieben foU, und er glaubt durch- 
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auil nicht an di# Mögticbkeit einer Zerre ifsung in 
Fol^ heftiger Streckung der untern Giiedmafse, 
Worin man bekanntHch den Grund der Häufigkeit des 
Kniekehtmeorysma zu fuchen geneigt ift. IndelTen 
]^t fich doch wohl nicht ger.idezu leugnen, dafs 
eine oft kfieief^iatti Zerrung der Arterie kleine Ein- 
rifle ohne vorangegangene Textorferänderung her- 
vorbringen könne. Im Allgemeinen zerreirst das Qe- 
fab in querec Riebiang, feltner dann im ganzen Um* 
fangfe deffelben« 

Dafs nicht ganz feiten das Aneurysma in einer 
partiellen Ausdehnung aller Häute begründet ift, er- 
giebt fich theils aus dem vorher erwiefenen Verkom- 
men einer totaleA Ausdehnung, theils^us der Mög- 
lichkeit» bej den anatomifchen Unterfuchungen alle 
Häotcf-in einem folchen, nur auf der Arterie aufr 
fitzenden Sacke nachzuweifen. In einem folchen Falle 
fapd tier Vf; drey Aneurysmen an der Aorte, von 
welchen in den zwey kieinern alle Art^rienhiute in 
dtt ganzen Ausbreitung derfelben nachzuweifen , und 
blofs ausgedehnt, in dem grofsen nur zum Theil auf- 
zufinden, Obrigens zerrifTen waren« Die Aneurysmen 
am Aortenbogen find Mt immei* von diefer Art , na« 
terfcheiden fich vöri den an andern Stellen vorkom- 
mencton durch den Umftand, dafs die MOndung des 
Sackes der weitefle TheH defTelben ift, und werden 
Yneift^s , ^ia die im Innern des Sackes durch den 
endlich erfolgenden Einrifs der H^te, wegen Man- 

Sil an umgebendem Zellgewebe, fogleieh tödtlicb, 
iefe partielle Ausdehnung fahe der Vf. faft an al- 
len Stellen , wo Qberbaant Aneurysmen vorkommen» 
'Gewöhnlich verwäcbft die ausgedehnte Arterie mit 
^en benachbarten Theilen , und es erfolgt daher, 
wenn fie einreifst, ein * begrenztes gewöhnliches 
Aneurrsma, bisweilen aber breitet fich das austre- 
tende Bhit.ancb über das ganze Glied aus. 

Ift einmal ein Aneurysma , d. h. Austritt des Blu- 
tes, durch die zerriffenen innem Häute in die Zell- 
bant entftanden, fo wird der Sack defTelben durch 
die benachbarten Theile gebildet, und von ihrer Be- 
fcbaffeoheit hänat die Gröfse ab, welche er erlangen 
kann. Auch die Befchaffenheit dtv Wände wird 
dadurch bedingt, indem die Theile ihre ' urfprOng^ 
lieben Eigen fchaften behalten. So wird oft, wenn 
die Beinhaut zur Bildung ^es Sackes beyträgt, eine 
anfehnlicbe Knochenlage äbgefondert. Faft immer 
findet man Lagen geronnenen Faferftoffes in Aneu- 
ryamen , nicht aber in total oder partiell ausgedehn- 
ten Arterien ; dagegen erzählt der Vi. zwey merk* 
wflrdiae FäUp, den einen von Erweiterung des lin*' 
-ken Vorhofes in Folge einer Verengung der veno« 
''Isn Mflodung des linken Ventrikels, den andern von 

Effiver Erweiterung des rechten Ventrikels, wo in 
iden eine beträchtliche Anfammlung von Faferftoff 
Statt fand. Oeffnen fleh Aneurysmen an der Haut 
oder Schleimhäuten, fo gefchiebt diefs gewöhnlieh 
durch Verfchwärimg unddarauf folgendes Abfterben 
diefer Theile; öffnen fie fich dagegen in Höhlen, die 
von feröfen Häuten bekleidet find , ib geht eine folcha 
Textur - und Vitalitats verändaniog nicot voraus 9 Ion- 



dem diefe zerreifsen , wenn fie einen gawiflen Gnd 
von Ausdehnung erreicht haben. Spontane , in einar 
Texturverändernog begründete Aneurysmen, entfte- 
hen faft nie von kleinen Arterien, z. B. von der Gröfsn 
der Vorderarmspulsader. Sie find, wegen derUrfache, 
worin fie begrCUidet find, beym männlichen Gefchlecbt 
fo \ iel häufiger , als beym weiblichen , dafe «der Vf. 
unter 63 Fällen , die er zu fehen Gelegenheit hatte, 
nur 7 weibliche , $6 mannliche fand. 

Zwiffter Abfchnitt. Ziicken und Diagnofg dis 
Aneurysma. Hier werden vorzüglich i) die Zeichen 
und der Verlauf des Bruft- und des Unterleibsaneu- 

2^6ma, 2) die Zeichen unterfucht, wodurch fich - 
neurysmea an. den Gliedmaafsen , im Allgeaneinaa 
von Krankheiten, mit welchen fie verweabfelt werden 
können, unterfcheiden. Die Zeichen der erikern 
find verfchieden , je nachdem fie'fich am Anfange der 
Aorte, jdem obern Theil ihres Boaens oder der Bruft« 
aorte befinden. Durch die Befchaffenheit des Aus- 
wurfs, der immer ein dünner fchaumigar Schleim ift, 
unterfcheiden fich die Aneun^smen der omfthöldevon 
der Lungenfchwindfucht, mit welcher fie auiaerdem 
leicht verwechfelt werden können. Krankheiten der 
Brufthöhle, welche mit dem Aneurysma der Aorte 
verwechlelt werden können, find vorzO^ich Ver- 
drengung des Herzens durch angehäufte Flütßgkei- 
ten nach der rechten Seite, Anfchwellung der Bron- 
chiaUlrüfen und Herzerweiterung. So können auch 
Polfationen in der Qberbauchgegend, welche von ver- 
fchiedenen Urfachen herrühren , mit Pulfationen am 
Aneurysma der Aorte oder der Eingeweidepulsader 
verwechfelt werden. In einem Falle, wo PuUation. 
im Unterleibe ohne Structurveränderung Statt fand, 
fehlen Ausdehnung des Magens von Luft die Urfache 
zu feyn , indem das Auffto&en defTelben die J^oUation 
minderte. Aneurysmen der Gliedmaafsen können feit« 
ner für andere Krankheiten gehalten werden ; doch 
ift fowohl diefe Art der Verwecbfelong , als die ent« 
gegeogefetzte*, wenn Gefchwülfte an die Pulsadern 
geheftet find, und daher klopfen, möglich. Letzte* 
res gefchiebt wohl häufiger. Ober - und unterhalb 
der Geichwulft angewandter Drück ift das hefte und 
cffti ^Biemhch ficheres Mittel, diefe verfchiedenen 
Krankheiten zu unterfcheiden. Diefer ganze Ab- 
fchnitt ift äufserft genau und reichhaltig, indeffen 
keines Auszugs fähig. 

Drittir Abfchnitt. Fof^ der eigenmächtigen Hei- 
tweg und der medicinifehen Behandlung des Aneurysma. 
Sehr vortrefflich ! der Vf. eröffnet diefen Abfchnitt 
mit der fehr richtigen Bemerkung , dafs ein genaues 
Verftändniis der Prooeffes durch welche die Natur 
bisweilen eigenmächtig organifche Krankheiten heilt, 
einer der wichtigften Oeaenftäode der pathologiicben 
Anatomie fey. Beym Aneurysma fcheint diefe Un- 
terfuchung vielleicht Oberflüffig, weitfelbft die gröis- 
ten Gefäfse mit Sicherheit unterbunden Iverden» ift 
e& aber in der That, nicht, weil viele Aneurysmen 
an unzugänglichen Stellen liegen, und doch die fpon* ^ , 
taae-Heuung hier durch zweckmäfsige Mittel unter* 
ftatzt werden kann. Die fpontane Heuung wird nicht 
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immer auf (Uefelbe Weife bevfirkt, foDdern auf dreyfa- 
che Art, entweder mittelft Entfernung der ganzen Ge- 
fchwuUt durch Brand, welcher in Folee der aufser- 
ordentUofaen Ausdehnung der benachbarten Theile 
entfteht« oder dadurch» dafs die Gefchwülft eine Lage 
annimmt, wodurch, verroittelft des bewirkten DruK- 
kes, dejr obere und utttereTheil der Pulsadern, wel- 
. che fich in den Sack öffnen , verfchlorfen werden, 
oder durch den ailmähligen Abfatz von Faferftoff in 
den Sack und die ta ihm fahrende Arterie, wodurch 
fie unzugänglich gemacht .und andere daurende Ver* 
fchliefeungsprocelTe eingeleitet werden. Diefe ver- 
fchiedenen Proceffe treten nicht gleich Eiaufig und un- 
ter rerfcbiecleneil Umftänden ein. Heilung durch 
Brand findet rorzüglich bey grofsen Aneurysmen an 
denGIiedmaafsenSutt.* Die Oefäfse verrchliefsen fich 
hier auf diefelbe Weife, als bey jedem Brande; in-* 
deflen ift diefe Art der Heilung die unficherfte, und 
daher eher zu fürchten , als zu wflnfchen« Der Vf. 
erzählt einen Fall, wo die Heilung auf diefe Weife 
bewirkt wurde, einen andern , wo der Tod zu früh er- 
folgte. Den fremden Fällen kann man mehrere zuge- 
felbn, welche Rec an' einem andern Orte zufammen- 
gefteUt bat. Die zweyteArt der Heilung, deren^lög- 
Dcbkeit Homi und Scärpa vermuthet haben, belegt 
der Vf. durch einen merkwürdigen Fall, wo ein Amu» 
rysma foplUium auf diefe Weife verfchwand. Ein an- 
drer, wo durch ein Aneurysma des Aortenbogens die 
Schlüffelpulsader in ihrem Anfange verfchlofien war, 
ift thells als Beyfpiel von Verfcidiefsung der Arterie 
unterhalb der Gefchwülft, theils als Beweis fOr die 
Möelicfakeit der Unterhaltung des Kreislaufes' durch 
. Collateralcirculation auch unter diefer Bedingung 
wiclitig. -Die dritte Art der fpontanen Heilung ift 
die gewöhnlichfte, indem faft immer fcbon bey £nt- 
ftehung^ des Aneurysma Faferftoff in dem Sacke ab- 
gefetzt wird. Dieter Procefs fetzt fich allmäblig bis * 
zu den nächfte'n grdfsereo Aeften fort, der Blutlauf 
ftockt in diefer Strecke, die Nebengefäfse werden er- 
weitert , die Gefchwülft wird nicht weiter ernährtv 



und verfchwindet allmahlig faft gincj indem die Ar« 
terien und der Saok Geh verfchliefsen. Gewöhnlich 
nimmt man an, dafs radicale Heilung eines Aoeu^ 
rysma nur durch VerfchliefsuM der aneuryamalifch 
Arterie möglich fey, indeflen .beweifen 'meh 

vom Vf* angeführte Fälle , dafs diefe ofien Ute 

können, wenn nur der Sack und die.OeffnuQg der 
Arterlen in ihm völlig verfchloffen* wird.. Selbft aa 
der Aorte ift nach diefer Beobaobtiiog diefe Art der 
Heilung, durch V^rfchliefsung des Sackes mit Offen- 
bleiben der Arterie, möglich. Ja hier fcheint fogar 
häufiger Heilung auf diel« Art zu gefchehen» als bej 
untergeordneten Gefafsen^ wo fich gewöhnliolidieAb* 
lagerung von, Faferftoff auch in die Höhle d^Ge^- 
ifses erftreckt und diefes dadurch verfchlofien wirdL 
Ein merkwürdiger Fall des Vfs. bew«ift, dals Hei- 
luog auf diefe Weife nicht blofs bey partieller Aosr 
dehnung oder Zerftörufig der Arterien winde, fon- 
dern auch bey totaler Statt finden kann , ohne dafe 
fich die Arterie verfchliefst. *Tbatfachen, die in fo 
fern höchft wichtig find , als fie die Möglichkeit der 
Heilung von Aneurysmen der Aorte darthun« Meh- 
rere Falle entwickeln die Zeichen f aus welohen nun 
auf fpontane Heilung der Aneurysmen an den Glied- 
maaUen fchlieüsen kann. Minderung der Heftigkeit 
des Blutlaufes und des Eindringens des Blutes ii\ den 
aneurysmatjlcben Sack find die Bedingungen jener 
Heilung des Aneurysma durch Abfatz vo/i Faferftoff, 
indem dadurch thell!i das Wachsthum der Gefchwülft 
vermindert, theils die zum Abfatz des Falerftoffes 
jiothwendige Ruhe bewirkt wird. Bey faft allen Ar- 
terien kann zu diefem Bebufe die Ligatur angelegt 
werden; bey der Aorte ift aptiphlogiftifches Ver- 
fahren das einzige Mittel. Mehrere vom Vf. ange- 
führte eigne und fremde Beobachtungen beweifen die 
Nützlichkeit diefer Valfalva • Albirtinifcien Methode, 
wenn fie nur in ihrem ganzen Umfange angewendet 
wird, fo dafs man mit Sicherheit benaupten kann, 
dafs innere Aneurysmen durchaus nicht als nothwen- 
dig tödtlich anzufehea find. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

JDey dem Confifiorium'und Schulcollcgium zuDanzig 
find der Hr. General - Superintendent Sonmag aus Riga 
vnd der Prediger Hr. BUck als lutberjfche Conf. Räthe, 
imd der Hr. Reg. Rath Jachmann als Schulrath, und 
bey dem dafigen Medicinalcollegium Hr. Dr. iMtfir* 
mann als Medicinalrath angeftellt worden; bey dem 
Conßftorium und Schuloollegium zu Königsberg ift der 
Reg. Rath BufM als Schulrath » bey dem Ale3.Colle- 



gium find die Hn. ProfeflToren Vnger und Buriach als 
Med. Rath« ernannt. 

Hr. Graf Tienkel von Donnersmark , Königl^Pfeafs. 
Regierungsrath zu Merfeburg, ift tod der Königl. Ge*~^ 
fellfchaft des Ackerbaues und der Botanik zu Gent zum. 
Mltgliede ernannt worden. 

Hr. Geh. Rath Profellor Dr. MUhr in Giefsen ift 
Tor einigenMonaten TonSr.Mtj. dem König TonBaiem 
in den AdeUtand erhoben worden« 
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ARZNEY'GtLAHRTHEIT. 

LöNDo», b. Uoderwood : §f. Hodgfon's tnatife 
on thi dtfeafes of arteries and viins etc. » 

iJBefihhtfi der im vorigen Stück ahgebrochenen Rioenßon^ 

Des zweyten Th^iles vierter Abfchnilt. Von der 
chirurgifchen Behandlung des Aneurysma und 
dem Blutlai^ durch Nebengefaße. Ein fahr reich- 
haltiger Äbfchnitt. Das Object der chirurgifchen 
Behandlung des Aneurysma ift Verrcbliefsung der 
aneurysmatifchen Arterie , welche durch üruck 
oder Unterbindung bewirkt wird. Deir erftere ift^ 
allgemein oder partiell, beide Arten des Drucks' 
aber ftehn der Ligatur bey weitem nach, weil theils 
der Erfolg unficherer ih^ theils der Druck fehr bald 
unerträglieh wird. Angabe der 'jetzt als allgemein 
bekannt anzufehenden Veränderungen « welche durch 
die Uaterbindung in den Arterienhäuten eintreten 
und welche der Vf. durch mehrere eigene Beobachtun- 
gen und Verfuche beftätigt. Einige Fälle» wo, ge- 
gen den gewöhnlichem Verlauf, die unterbundene 
Arterie fich nicht von der Uaterbindungsftella bis zu 
den nächften gröfsern Gefäfsen, fondern nur an je- 
ner SteUe fchlofs, ungeachtet die Unterfuchung 
mehrere Jahre nach der Operation gefchahe. Un- 
zweckmafsig angewandte Unterbindung verurfaicht 
Xowohl frohere in wenig Stunden entftehende, und 
In Durchfcbneidung der Arterienhäute beerOndete 
Blutungen, als, diefs weit häufiger, zwifcben dem 
6ten und goften Tage entftebipde, fpätere« Die letz- 
tere ift indeflen nicht blefs in einer fcblechten Liga- 
tur, fondern eben fowohl in Krankheit der Ar* 
terienhäute, zu fchneller Wegnahme der. Fäden, 
und Abfterben und Verfchwärung der GefäCse und 
der umliegenden Theile begründet. Nur in feltnen 
Fällen tritt keine Nachblutung ein, wenn gleicb 
das Ende der unterbundenen Arterie *abftirbt , in- 
dem fie dorch das in der letztern gebildete Gerinfel 
verhütet wird* Wahrfcheuiilich mufs man wohl den 
glQokiichen Erfolg, von welchem bisweilen die un- 
zweckmäfsige Anwendung mehrerer Ligaturen den- 
noch begleitet war, auf^ die Bildung eines fehr gro- 
fsen Gerinfels erklären. Im Allgemeinen ift es 
-durchaus zweckmäfsiger, nur eine Lieatur ober- 
halb des -Aneurysma anzulegen^ indem dem Zwecke 
völlig genügt und die Gelegenheit zur Exulceration 
. und Abfterben vermindert wird. Nur an Stellen, 
wo durch bedeutende Anaftomöfen das Blut gleich 
frey zu den unterhalb und oberhalb der Ligatur be- 
findiiühen Theilen des Gefäfses gelangt, wie z. B» 
J. Im Z. I8i6» 00e3t9r Band. 



in der Carotis und den Arterlen dritter Ordnung, 
würden vorficbtshalber zwey anzulegen, nie aber 
die Arterien zwifchen ihnen zu dprchichneiden fe.yo. 
Bey mehrern Verfuchen, welche der Vf. zur Prüfung 
des Vorlchlages von ^oms , mehrere Ligaturen 
blofs anzuziehen und dann wegzunehmen, aufteilte^ 
fand er, als die Thiere mehrere Monate nachher ga- 
tödtet wurden, zwar die inneren Häute durdqyTchnit*'' 
ten und Lymphe ergoffen , aber keine Vei:wachfung. 

Der Blutlauf wird nach der Unterbindung des 
Hauptftamms entweder durch Erweiterung der klei. 
nern Nebengefäfse oder durch gröfsere Ichon befte- 
hende Anaftomofen unterhalten. Viele Thatfacbea 
beweifen, d^fs die erftere fehr fchn^ll in einem hin- 
i^eichend hohen Grade eintritt. Anfänglich fuhren 
eine Menge kleiner Nebengefäfse das Blut, fpäter 
vermindert Geh ihre Zahl und es bleiben blofs einige 
wenig gröfsere, während die übrigen fich auf ihre 
normalen Durcbmeffer zuEammenziehen. In Hinficht 
auf den Blutlauf durch grofse Anaftomofen ift es 
merkwürdig, dats, wenn die Carotiden uoterbun* 
den werden , die Vergrofserung der Wirbelpulsader 
nicht in einem folchen Grade Statt findet, dafs fie 
als voUkommner Erfatz angefehn werden könnte» 
ungeachtet dir Hirnfunctjonen nicht alienirt erfchei* 
nen, fo dafs die Vermuthung, das Gehirn erhalte im 

' normalen Zuf^ande mehr Blut als es unmittelbar ~ 
bedarf, nicht unwahrfcheinlich wird. Die Gelenk* 
anaftomofen vertreten höchft wahrfcheinlich auch im 
normalen Zuffande bey manchen Stellungen, vorzügr 
lieh der Beugung, die Stelle der Hauptftämme. Die 
Erweiterung der Nebengefäfse erftreckt fich wenig 
oder gar nicht auf die Stämme und den Anfang der 
Nebengefäfse felbft , fondern vorzüglich nur auf^ihre 
Zweige, fo dafs alfo die erweiterten Nebengefäfsa 
nicht unmittelbar an ihrem Urfprunse, fondern von ' 
vielen erweiterten anaftomofirendea kleinern Gefäfse 
das Blut erhalten. Die Ausbreitung der Anaftomofen 

. im Arteriepfyftem wird vom Vf. gehörig gewürdigt 
und durch mehrere Fälle bewiefen, dafs telbXt V^r- 
fchliefsungderGefäfse von SecretionsorganenohneVer-, 
Dichtung der Secretionsthätigkeit derülben Statt fin- 
det, unUreitig eine Folge jener Anordnung. Merk« 
würdig ift es, dafs in einem Falle von Onliteratioii 
der einen Nierenpulsader, den der Vf. fahe,'der 
Kranke an der Harnrahr ^tten hatte.^ Die Erwei- 
terung der Nebengefäfse entfteht, wie dieZufamroen- 

^ Ziehung der grofsen Stämme nach Unterbindungeü be* 

weift, nicht in Folge des heftigen Blutandranges^ ibn- 

dem des Bedürfnifles der Ernährung. Immer ift nur 

in den erftea Stunden nach der Unterbindung dia 

Rrr ^ tjjin. 
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' Temperator vermindert, die folgenden Tage dagegen, 
während der erften Woche um mehrere, bis auf acht 
Grade höher als im gefunden Gliede. Um die dritte 
find fich beidö gewöhnlich wieder gleich» Wo, wie 
auch der Vf. einmal fahe, keine vermehrte Warme- 
erzeugung Statt findet, ift wahrfcbeinlich fchon vor- 
her eine bedeutende Anaftonfbfe vorhanden. Eine be* 
trachtliche Querwunde , fefte Binden, Lage des Glie- 
des, wodurch die Hauptnd>engeiBlse znfammenge- 
drückt werden, aus demfelben Grunde fchon be- 
trächtliche Gröfse des Aneurysma, Desorganiration 
. der Häute, hohes Alter, grofse Schwäche, orga- 
nifche Krankheiten des Herzens wegen verminder- 
ten Blutumtriebs, können die Entwickelung des Blut- 
laufs durch die Nebengefäfse verhindern. Wegen 
der Obliteration der Nebengefäfse durch ein ftark 
vergröfsertes Aneurysma ift es um ^o zwecklofer, 
dielen Zuftand in der Meinung, als begUnftigte er 
die CoUateralcirculation , abzuwarten, als diefe eben 
fo leicht nach frifchen Wunden entfteht. Die Hei- 
lung des Aneurysma durch Unterbindung gefchleht 
nicht auf frleiche Art^ wenn die Arterie dichter, 
oder wenn fie in einiger Entfernung von demfelben 
unterbunden^ wird; dort wird der Sack fogleich, 
hier erlk allmählig verfchloffen , weil fortwährend 
Blut in ihn durch Nebengefäfse geführt wird. Bald 
aber wird auch fo der Sack , wegen der Langfamkeit 
des Blutlaufs durch den gerinnenden Faferltoff aus- 
füllt. Diefe Verfchiedenheit ift in pathoiogifcher 
und praktilbher Rückficht gleich wichtig und durch 
die anatomifche Unterfuchung, die Rückkehr der 
Pulfation fogleich nach der Unterbindung und die, 
ungeachtet derfelben entftehende Blutung erwjefen. 
Indeffen erfolgt üuch fo die Verfchliefsung vollftän- 
dig. Wird die Arterie in einer beträchtlichen Ent- 
fernung vom Aneurysma, wie z. B. jetzt beym 
Kniekenlaneurysma , unterbunden, fo findet man 
daher gewöhnlich zwar Verfchliefsungen , an der 
Stelle des ehemaligen Aneurysma und der Unterbin- 
dung, zwifchen beiden aber die Arterie offen, fo dafa 
ein doppelter &eislauf durch Nebengefäfse Statt 
findet« 

Selten fliefsen beide Verfchliefsungsftellen zu ei- 
ner zufammen. Bisweilen verfchwindet das Aneu- 
rysma nach «der Unterbindung nicht, oder kehrt 
wieder, weil anaßomofirende Gefäfse das fflnt von 
oben oder von unten in den Sack führen. Weil lieh 
doch auch unter diefer Bedingung oft das Aneurys- 
ma allmählig verliert, foift, ehe man zum zwevten male 
dem Sacke näher unterbindet, die innere Benandlung 
zu verfuchen. Die Menge des geronnenen Fafer- 
ftoffes bildet keine Gegenanzeige gegen die Opera- 
tion, indem felbft mehrere Pfunde ohne Nachthei^l 
und vo]irtändig.aufgefogen wurden. Die von Difanli 
und DesckampS vorgefchlagne iünd dem letztern be- 
folgte Methode , die Arterie , wenn das Aneurysma 
fo liegt, dafs eine Ligatur über demfelben nicht an- 

f rebracht werden kann, dicht unier demfelben anzu« 
egen, ift da'milslich, wo aus dem Aneurysma oder 
2wi&sben ihm und der Unterbindung ein grofses 



Gefäfs entfpringt, indem durch den fortgefetztea 
Blutla\if die BiMung des Geiinfels verhindert wird« 
Mehrere von dem Vf. beobachtete Fälle beweifen, 
dafs unter diefer Bedingung die Heilung nicht ifor 
fich geht. Indeflen ift die Methode da, wo jene Be» 
dingungen nicht Statt finden, keineswegs zu veroach- 
läfSgen, wo man nur freylich leider immer nicht mit 
Gewifsfaeit vorausfetzen kann , dafs die wünlchens- 
werthe Anordnung Statt findet. ' 

Weder Alter des Kranken , noch fehr betracht- 
~ liehe Gröfse derGefchwulft, noch Zeichen von Brand 
in derfelben, find Anzeigen gegen die Oferatioom 
Könnte man die gleichzeitige Anwefenheit innerer 
Aneijurysmen mit Gewifsheit erkennen, fo würde» 
weil diefe bey Unterbindung äufserer, wegen der 
durch diefe Operation hervorgebrachten Erhöhung 
der Herzthätlgkeit , gewöhnlich berften , diefer Um- 
ftand durchaus eine Gegenanzeige bilden.^ Dagegen' 
ift die gleichzeitige Anwefenheit mehrerer äufserer 
Aneurysmen keine folche, wenn gleich das nicht 
unterbundene nachher ftärker zu wachfen fcheint* 

FUnftir Abfchnitt. Amurysma der Caroiir. Den 
Fällen, wo die. Carotis ohne Nacht heil verfchloffea 
gefunden, oder wegen eines in ihr befindlicbea 
Aneurysma unterbunden wurde, fetzt der Vf. einen 
neuen zu, wo ein durch Verwundung des Halfes 
entftandenes Aneurysma der linken Carotis von ei» 
Bem feiner Freunde mit Glück unterbunden wurde. 
Die ohne äufsere Veranlaffune fich bildenden entflo- 
hen gewöhnlich an der Tbeilungsftelle der Carotis» 
iind werden durch Beiz und Druck auf den Kehl- 
und -Schlundkopf , wenn fie fich vergrötsert haben» 
tödtiich, woraus fich die Noth wendigkeit einer fro- 
hen Unterbindung ergiebt. 

Sechster Abfchnitt. Aneurysma der Sehtüjfet^uni 
der Achfelputsader. Sowohl die Achfelpukader als 
dieSchlüfTelpuIsader wurde häufig ohne den geringften 
Nachtheil verfchloffen gefunden. Das Aneurysma 
der Achfeipulsader ift entweder durch Unterbindung 
der Arterie unter oder über dem Schlüffelbein 'zu 
heilen. Selten ift das erftere möglich., weil es^ 
wegen der die Achfeihöhle bildenden Tbeile fich 
fehr Schnell vergröfsert. Daher findet Unterbin- 
dung der Achfeipulsader faft nur bey Aneurysmen 
am Anfange der Armpufsader Statt. Aufser den 
Fällen von Ramsden, Blizzard^ Cottes^ wo die ' 
Schlüffelpulsader mit unglücklichem Ausgange untere 
bunden wurde, ein neuer, zweyter von Blizzard, 
wo der Ausgang gleichfalls unglücklich war. Den- 
noch ift natürlich der Verfuch durchaus zu wieder- 
holen, indem die Anaftomofen zwifchen den untern 
Zweigen der Innern und äufsern Carotis und den er- 
ften der Schlüffelpulsader hinlänglich auf glücklichen 
Erfoigzu rechnen erlauben« Vornchtsmafsregeln, urh 
nicht ein Aneurysma des ungenannten Stammes -und 
des Bogens der Aorte mit einem Aneurysma der Schlüf* 
felpulsader zu verwechfeln. Unterbindung des un- 

{[enannten Stammes ift möglich, und würde viel* 
eicrhtf wegen der Anaftomofen zwifchen der linken 

und 
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«nd rechten Seite, von dicfer Seite nicht ohne glück- 
lichen Erfolg unternommen werden können; indeffen 
finden fich eine Menge von Uroftänden, welche fo- 
wohl während als nach der Opeiration. den Ausgang 
Sufserft zweifelhaft machen. . 

Shbenier Abfcbnitt. Aneurysma dir Arm - , Sfrir 
eher- und Etlentogenpulsadär. Selten entftehen fie 
Ijpontan , weil di«|, d»zu Anlafs gebenden Desorgani- 
iationen derPulsaderhäule hief nur feiten find. 

Achter Abfchnitt. Aneurysma der Leiflengegenä. 
Aas mehreren von dem Vf. zufamraengeftelken Bc- 
obaqhtungen ergicbt fich, dafs die Unterbindung der 
äufsern Huftpulsader, welche Abemethu zucrft, al- 
lein zweymal unglücklich, Freer zuerft mit Glück 
machte, jetzt in zwey und. zwanzig Fällen verrichtet 
worden ift, von welchen fünfzehn glücklich abliefen. 
Diefe Operation ift nicht blofs durch das Aneurvsma 
der gemeinfcbaftlichen , fondern auch der oberfiäcb- 
lieben Schenkelpulsader 9 v^enn es hoch hinauf reicht, 
angezeigt. 

. Neunter Abichoitt. Aneurysma der GefS/I--und 
SitZfnäsaderf Der aus den Medica-Mrurgical trans- 
acHons Vol. V. von uns angezeiate Fall« (S. die 
Erg. Bl. der AUg. Lit. 2^it. 1815. Nr. 75.) 

Zehnter Abfchnitt. Aneurysma der Schenkel ^y 
'KnkkeU' und Sckienbeinputsader* 

V Eitfler Abfchnitt. Aneurysma durch AnaßomoTe 
und anomale 9 von kranken Pulsadern entßehende Ge^ 
ßhwälfle. Oiefe Krankheit, auf deren Wefeb be- 
Kanntlich in England zuerft unter dem hier angeführ- 
ten Namen BelTi in Deutfchland Gräffe unter dem 
von Angiektaße getiörig aufmerkfiim machte » kommt 
TorzOglich in der Haut des Kopfes vor. Immer foÜte 
man möglichft fchnell die afficirten Stellen fo «xftir- 
piren, dafs die Haut fchon in einiger Entfernung von 
der Gefchwulft weggenpmmeo würde, weil hier die 
Gefäfse nicht erweitert find. Ift diefs nicht möglicbt 
fo ift das Hauptgefäfs, von welchem fie Zweige er* 
hält 9 zu unterbinden. Auch fortgefetzter Druck 
.war in fremden und eignen Fällen bisweilen zu einer 
.radicalen Heilung hinreichend* Bey diefer Krank- 
heit, die faft immer angeboren ift, feheinen dieGefäff- 
««nden erweitert : ein andrer Znftand , wovon der Vf. 
mehrere Fälle anführt, ift diefem ähnlich, fcheint 
aber dadurch verfcbieden, dals das Wefen Zerrei- 
J^sune der kleinen Zweige ift 4 wodurch Ergiefsuitf 
von Blut in den Zellgewebe entfteht. Meiftens find 
hier die grofseo Stämme verknöchert» aber nicht 
Terriffen» auch imUnfange und. im Innern des Sak- 
ke8> welcher das ergof&e Blut enthält, ift Kno- 
chenfubftanz abgefetzt. 

Driiter Theil. Erfier Abfthnitt. Ueber Pulsader- 
wunden. Zuerft eine genaue Angabe der Art der 
Heilung vna Arterien wunden im Allgemeinen und 
insbefpndere, nach Belchaffenheit der Verletzung. 
Wie nothwendig bey der Verwundung einer etwas 
WtfäcbtJichea Arten« die Unterbindung über und 
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unter der Wunde fey, beweift ein dem Vf. mitge- 
theilter Fall von Lawrence, wo der Tod erfolgte» 
vveil eine verwundete Armpulsader blofs ober der 
Wunde unterbunden worden war. Eben fo reicht 
CS auch nicht hin , bey der Verwundung eines an* 
fcbnlichen, nicht wohl zu erreichenden Aftes den 
Hauptftamm zu unterbinden , indem dufch Anafto- ^ 
mofen zwifcben demGefäfs aber und unter der Unter- 
bindung Blut in den zwifchen der Wunde und dem 
Bande befindliche Theil des Gefäfses zu ftrömen fort- 
fährt. Auch diefs bclegt^er Vf. durch einen merk- 
wQrdigen Fall von Earle. Die Verfuche, Stichwun- 
den der Arterien durch Comprefßon fo zu heilen, 
dafs der Kanal offen blfeibt, find, der TJnfiöherheÄ 
und Ünoöthigkeit wegen, völlig übcrflöfßg, und auch 
hier ift daher Unterbindung anzuwenden. Brand ent- 
fteht häufiger nach Unterbindung verwundeter als 
aneurysmatifcher Pulsadern, theils wegen Zcrftöfung 
anderer ^fheile, namentlich der Nebenäfte durch die 
Wunde, theils wegen der, durch den mit diefer ver- 
knüpften Blutverluft herbeygeführten Schwäche. 
Die Wichtigkeit der Nebenäfte ergiebt fich aus der 
Vergleichung zweyer Fälle von Wunden der Armpuls-' 
ader, wo in dem einen, wo der Arm an der hintern 
Fläche verwundet ward, das Glied verloren ging, in 
dem andern, wo fich die Wunde vorn befand ,' erhal- 
ten wurde. . . 

Zweyter Abfchnitt. Vom Aneeerysma durch Ar- 
terienwunden. Bey ausgebreitetem Aneurysma ift 
doppelte Unterbindung eben fo nothwendig , als bey 
Arterienwunden , welche von Blutflufe nach auf^en 
begleitet find , dagegen heilen begrenzte , durch Ver- 
wundung entftandene Aneurysmen eben fo gut und 
durch denfelben Procefs nach Unterbindung des 
Hauptftammes in einiger Entfernung vom Aneurysma» 
als Anaurysmen , welche in einer Desorgantfation der 
Arterienhäute begrflndet find. 

Dritter J^hIchmiU Varix aneurysmattcus ^ oder 
Aneurysma varicofum. hta gewöbnlichften kommt 
diefer Zuftand> w^en der häufigften Veranlaffung, 
dem Blutlaffen, im EUenbogangelenke vor» doch er- 
•;Bäblt der Vf. zwey Fälle» wo er von Barnes und ihm 
an der unterb Extremität auch in Folge von Veir* 
wundungen beobachtet wurde. Aufserdem find ihm 
keine Beobachtungen » wo er an andern Stellen » als 
der angeführten», vorgekommen wären, bekannt, in- 
deffen bat Larrey kOrzlich zwey mitgetheilt, wo durch 
eine Wunde dieSchlüffelblut- und Pulsader ^ne folcba 
regelwidrijge Verbindung gefetzt wurde* 

Herter Theil. Fon den Krankheiten dtr Venen. — 
£ryr^r Abfchnitt. Entzündung der Venen, ßeftätigung 
der frUhern Thatfachen durch eigne Beobachtun- 
gen. — Zweyter AbfchniiU üeber verfehiedene krankr 
hafte Erfckeinungen in den Venenhäuten. Zuerft die 
Folgen derEntzilndung» Verdickung, Verfchwfirung» 
.Lets^tere tritt feltner ein als VerwacnfuBc in Folge er- 

5" olTenen Faferftoffes. Beym Brande im umfange wer« 
en die Venen > wie die Arterien» mit geronnenem 
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31ute angefflUt Zerreifsungen treten nicht hiofs in 
Folge vorgegangener Textarveränderungen, fondern 
auch leicht in gefunden Venen , in Folge nfechanifcher 
Veranlaffungen , z. B. Krämpfen , ein. Da die Kno- 
chenbildung in den Venenhäuten eine höchft feltene 
Erfcheinung i[t, fo verdient ein eigener Fall von Ver- 
knöcherung der äufs^rn Saphäna in einem Manne Er- 
wähnung. Sie hing hier wahrfcheinlich mit einem 
Gefcbwür am Unterfchenkel zufamaien. Den fchon 
bekannten Fällen von Steinen in den Venen in der 
Nähe der Gebärmutter fetzt der Vf. einen neuen, ihm 
von Langflaff mitgetheilten zu, und vermuthet, dafs 
diefe und^diein den Venen derVorfteherdrOfe nicht fei- 
ten gefundenen von autsen in die Höhle der Venen drin- • 
{;en mögen , was durch die Form , den Mangel an Be« 
eftigung, die Seltenheit diefer Concretion in andern 
Venen und die Häufigkeit ähnlicher Knochen bildungen 
im Umfang;e der Gebärmutter nicht unwahrfcheinnch 
wird. Zugleich ein intereffanterFall, wo eineSphrot- 
kugel allmählig in die hintere Schienbeinpulsader 
drang, und (ue Amputation noth wendig machte« 
Entwickeln fich regelwidrige neue Bildungen imUrn- 
I fange von Venen, fo wird die Textur ihrer Häute 
auf ,diefelbe Weife umgewandelt. In einem Falle, wo 
der Zwölffingerdarm von einer markäbnlichen Ge- 
fcbwulft umgeben war , wuchs ans der innern Fläehe 
der «übrigens gefunden Milzvene eine ahnliche, von 
der Grplse einer Hafelnufs , hervor. 

Dritter Abfchnitt. Von' der Zerfldrung der Venen 
und dem Blutlauf durch ^f> Nebenvenen. Den nicht 
feknen Fällen von unfchädlicher Verfcbliefsung gro* 
fser Venenftämme durch Druck, Entzündung u. 
f. w. » fetzt de^ Vf. einige eigne von Verfcbliefsung der 
äufsern Hüftblutadern und der innern Droffelblut- 
ädern zu. 

VUrUr Abfchnitt.- Von der Venenerwetterung. 
Venenerweiterungen werden vorzüglich durch Ver- 
fohliefsung der Venen veranlafst, und erftrecken fich 
nicht nur auf die fich vergröfsernden Pyrenäfte,« fon- 
dern auch auf die Stämme felbft, jenieit der Ver- 
fcbliefsung. Aufserdem mögen fie in Folge von Zer- 
reißung mehrerer Klappen durch heftige Muskelbe- 
' wegung entftehen, oder auch in urfprOngllcher 
.Schwäche der Venenhäute begründet fevn, ' da fie oft 
an mehreren Stellen des Körpers zugleich vorkom- 
men. In den Venenerweiterungen abgefetzter Fafer- 
ftoff vermehrt durch die Hemmung der Biutbew«- 
. gung die Varikofität , kann' aber auch, wie der Vf. 
mehrmals fahe, wenn er fich beträchtlich anhäuft, 
die Heilung derfelben durch Verfcbliefsung bewirken. 
Von .der Gefahr, mit welcher Xowobl die Unterbin- 
dung, als die Ausfchneidung variköfer Venen , we- 
fen der dadurch bewirkten allgemeinen Reizung, ver- 
unden ift, führt der Vf. einige merkwürdige Be- 
lege an, aus welchen fich aufserdem ergiebt, dafs 
nach Zerftöryng eines Theils des erweiterten Venen- 
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ftammes die Krankheit in den Aeftea. zuzunehmea 
pflegt. 

Im Anhange handelt der Vf. zuerft von Warmern 
in den Arterien mehrerer Thiere, vorzflglich in Pfer-, 
den undEfelo; In den letzteren kommen fie häufiger 
als m den erfteren, vorzüglich in der obern Gekrös« 

E.^^!i felther in der ßingeweldepnlsader , vor. 
ter Vf. bezweifelt die Richtiglceit der RudalpkiYchen 
Meinung, dafs die Würmer fich in Sacken an der äs^ 
feern Fläche der Arterien bilcten , und durch Zerftö- 
rung der Häute von diefen in die Höhle gelangen 
weil er immer die drey Häute des Gefäfses £bey un- 
unterbrochen erweitert und verdickt, nie Kaotea 
in der Nabe der Arterie oder eine Veränderung i6 
den benachbatren Thcilen fand, welche zu diefer 
Vermuthung berechtigten. Auch im Darmkanal kön- 
nen fie nicht urfpranglich entftehen, da man fie nie 
in dielem findet. Doch glaubt der Vf., und diefs 
wohl mit Recht, dafs die Wflrmer in den Häuten der 
Arterien entftehen, und die Krankheit derfelben ver- 
anlaffen, nicht ihre Bildung eine Folge der Krank- 
heit und desFaferftoffabfatzes ift. Da er in den mei- 
Uen Fällen die Staeheln um den Mund vermifste, to 
verwirft er die Richtigkeit der Rudolph! fehin Angabe, , 
dafs diefe Würmer immer diefelben, und nur eine 
Varietät von Strengvlus armatus feyen. 

r 1., ^^ '^'ß* *^° höchft intereflanter Fall von Ver- 
fcbhefsung der rechten Arm-, Speichen-, Elienbo- 
gen-, Schenkel-, Kniekehl - und Schienbeinpulsa- 
dern, der demVf; durch den verdienten Tkomfonmit^ 
getheilt wurde. Die Vcranlaffüng dazu war eine hef- 
tige Erkältung, auf welche heftige den ang^ebenea 
Stellen entfprechende Schmerzen folgten. Nachdem 
nach und nach alle Zeichen von Entzündung und Ver- 
fcbtieCsung der genannten Arterien eingetreten waren, 
fUrb der Kranke ungefähr drey Monate nach dem An- 
fange der Krankheit. 

Zuletzt ein Fall von Heilung des Kniekehlaneu- 
nrsma durch das Affalinifchi eomprefforium, ein neuer 
FaU von üntcrbindünÄ der Carotis wegen Aneurysma 
derfelben, und endlich der fchon oben erwähnte von 
Unterbindung der Schlüffelpulsader d^rch Blizzard. 

Aus der vorliegenden Anzeige ergiebt ficb fatt- 
fam die:VortreffliQBkeit des HodgfofCfchen Werkes, 
un4 wir glauben fie daher mit dem Wunfche befchlie- 
fsen zu muffen t dafs es durch eine treue Üeberfetzunr 
bald vollftändig dem dentfchen ärztlioheo Publicum 
mitfietheilt werden möge. Die Nützlichkeit eines 
/olchen TJoternehmens würde noch bedeutend durch 
eine Zugabe der Traversfchen und LawrinceYehenAut" ^ 
latze aber, die Wirkung und hefte Methode der Unter- 
bindung der Pulsadern vermehrt werden, welche, in 
demfUnfUn und feekßsn Oande der trefflichen Medico- . 
chirurgical transactions befindlich , theils fchon von 
uns angezeigt wurden, theils, da wir aupb den letz- 
tem vor uns haben, baldigft in diefen Blattern au4- 
zugsweife mitgetheilt werden foUen. 



■Ml 



i 



9n 



IÖ4 



SU 



** 



.1 t 



ALLGEMEINE LIT ER A T ü R . Z E I T U N G 



Julius i8i6.« 



STAATSWISSENSC HAFTEN. 

' St. Petersburg, b.Pluchart: Cours (Ticonomie po* 
titipi€f ou exjpofition des principes, qai deter- 
minent la proiperite des Nations. Ouvrage qui' 
a fervi a rinftniction de leurs AltefTee Imp. les 
Grands - Ducs Nicolas et Michel , par Henri ^orckj 
confeiiler d'6tat, chev. de l*Ord. de St. Anne, In* 
ftituteur de LL. A. A. JJ. Membre des Acade- 
mies de 3t. Petersbourg, de Municb et de plu- 
fieurs autres föa fav. i8t5- Sechs Bände. 372» 
370 j 36s > 358 > 37^ «• 456 S.'*-8- (10 Rtblr.) 

Der ftaatswirthfchaftlicbeD Lebrbacher giebt es 
viele in iinferm Zeitalters und mit* gleichem 
£ifer, wie fonft Ober kii^cbliche Dogmen, wird jetzt 
€))er ftaatswiffenfcbaftliche Lehr(atze geftritten. Je- 
ner Streit , der in höcbfter Behörde die Ewigkeit an- 
ruft, konnte nicht ausgemacht werden; dieter Streit, 
"welcher fich zuletzt aui die Erfahru^ig , wober fein 
&off kommt, beruft, mufs endlich entfcbieden wer* 
den ; nur kommt das Urtheil, von der Erfahrung ge* 
fprochen , oft theuer zu fteben , wie felbft das Bey- 
^el der recbtfchaffenen Finanzminifter T\irgot und 
rfickir lehrt , von andern gar nicht zu reden. Da es 
aber fo gefährlich ift, der Erfahrung die Entfcheidung 
Ober ftaatswirtbfchaftlicbe Lehren zu OberlafTen , fo 
iBub man um fo vorfichtiger in denen fevD , die man 
FjQrften und Oefetzgebern vorträgt , und um fo auf- 
fallender ift, daÜB Tafieifrand noch 1815 vor den 
I^eichsftäBden öffentlich bezweifelte: ob iim Staat 
Crtdit zu haben brauche» -— Die Anwendung diefer 
Betracbtunff auf die Schrift dee Hn.Staatsraths^lorfili 
liegt nicht fern. Sie ift aus Vorlefungen fOr zwey 
Cro&fQrften entftanden, und eine öffentliche Rechen« 
fobaft voo deu Gedanken und Vorlatzen , welche er 
in den Seelen diifer Jünglinge entwickelt bat, die 
dem Kaiferthrone am n£hften fteben, und deren 
Wirkungskreis lA dem Haushalte des Reichs uner- 
me&licb feyn kann, wenn fie mit gutem Willen ftaata- 
wirtbfchaftjiche Einficbt verbinden. Diefe Einficht 
ift deeSebweibes derEdeln hochwerth, aber fie wird 
auch ohne ihn nicht erworben, und wer nach ihr 
ringt, mnfs mit Luft und 'Liebe erfollt feyn. Dabey 
thutein angenehmer lebhafter Vortrag Wunder; in^ 
defs ift es bekannt ^enug, wie Ichwer fich die An* 
muth der Sprache mit dem kalten Ernft disr Wiffen* 
fcbaft vermählt , und wie fo leicht Mifsgeburten dar- 
aus eotfteben.. Diefe Schwierigkeit hat der Vf., nach . 
unferer Ueberzeugung, meifterhaft überwunden; er 
%richt von nicht«^, was er oicht zuvor erklärt^ er 
A. L0 Z. I8i6. Zwet/ter Band. 



führt die Unterfuchune folgerecht durch , ohne mk 
Spitzfindigkeiten und Wortklauberey zu ermüden ; er 
toacht die Forfchung durch Beyfpiele zur Anfohauunir, 
ohne weitfchwiBifig zu werden, und hält zw]fchen&« 
eben und Gedanken ein fcbönesEbenmaafs. Ajuf die 
Sachen kann man fich bey ihm verladen: denn feine 
Keuutnifs in derStaateaJ^unde ift langft bekannt, und 
es würde in den deutfchen ftaatswirthfehaftlicben 
Schriften weniger BegriffsverwirUing geben, wenn 
die Vff. ihren Beruf erft durch ftatiftifebe Arbeiten 
beurkunden müfsten : fie würden alsdann z. B. «las Ene- 
lifche: rents^ nicht Uofe für eine Geldlei ftuitff, fon- 
dern für )ede ftändige Lciftune au Geld, Sachen und 
Dienflen genommen haben. Die tiefe Sachkenntnifs« 
des Vfs. giebt feinen Unterfuebungen eine Haltung 
und Zuverficht, die dcfto grOfseres Vertrauen «in- 
flölst, ]e mehr bey ihnen die Forkfaungen fciner Vor- 
ganger benutzt find. Keine ausgezeichnete Meinung 
ift anzuführen yergeffen, fondern bis auf di^^Seiten- 
zabl nachgewiefen , das konnte nur durch Nachlefen 
gefchehen, uml das ift ganz etwas andern, als eine 
Auswahl von Schriften blofs nennen. Indefs erfor- 
dert eiD ftaatswirthfchaftliches Werk, das auf den 
Preis Anfnruch machen wiU, qoch weit mehr, näm- 
heb WittÜugiFrijfmütkigkifi. Ohne diefe fJird es 
dunkel^ unverftandüch, kraft- und gehaltlos; doch 
bat die Freymüthigkeit in einer Wiffenfchaft, diu 
""t'^nfä^ Wkklic^^^^ in ihren zarteftin i^ iT- 

FwÄ'^A^t''^.^^^^ '^^ ei^enthflmliche 

Oefahrde. Auch weife man }a , vrie es mfer'n untet 

unsergangenift, und wie neulich lÄd^ Wen fei- 
ne» Oeiftes der Politik undSutiftik gekränzt wor- 
den. ünfer Vf. war den Fürften, ot denen er ur- 

X"Ä "f?***^^'' ""^^"^ Freymüthigkeit über 
v^?^?^''?'?'* ? u"* Unordnungen in dem beftefaetod^a 
V^kshaushalt fchttldig, aber er durfte ihre Oemü- 
ther nicht mit Uhren und Planen erhitzen, die fich 
aus der beftebenden Ordnung nicht entwickeln, an 
fie nicht anknüpfen laffen. Zugleich mufcte er ihren 
Abfcheu vor Willkür, ihre SeJenrefaheit und mäi- 
hebe Tugend in Anfprueb nehmen. Alles das hat er 
geleift^t. Die iatoggewohnte Hoffprache hat feiner 
Freymüthigkeit nicht gefchadet, aW ihrer AeX 
rang die Anmuth und Kunft einer Staatsverbandlang 
«gehen, die auch bey dem entfchiedenfteo Wide^ 
Ipruche Anftofs vermeidet, und worin Klarheit und 
Gediegenheit der Gründe vorherrfcht. Er fcbreibt 
mit einem ähnlichen Geföhl wie Necker, doch ohne^ 
wie diefer hin und wieder, iif den Predigerton -i 
m fallen, obgleich das FranzöfiA^- feine ^IutteIw 
fprache nichUft, und, wer wdS^zt aichV, wto 
^" fchwor 
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fchwer es für den Ausländer ift, gut frauzöfifch zu 
ibbreiben! 

Hternach bedlirf es wobi oicht mehr einer aus- 
drOckllchen Erwähnung« dafs Wir \die Schrift. des 
Staatsratbs Storch -nicht allein für das gelungenfte 
Lehrbuch , föndern auch für eine Bereicherung der 
Wiffenfchaft halten. Es würde die Grenzen einer An* 
zeige überfchreiten 9 wenn darin alle ^Anficbten , Hie 
dem Vf. eigenthümlich find , beurtheilet werden foU* 
ten; nur der Gang feiner Unterfuchungen läfst fich 
im Allgemeinen bäeichnen. Die eigentliche St^ats- 
wirthfchaft wird tob der Volksbaushaltung (oder das 
Finanzwefen von der Nationalökonomie) unterfchie* 
den. Der allgemeine Gegenftand der let^^tel^ ift 
Wirth^ und was Werh hat, Güter y welche fich in w- 
mer€ und äußere Güter tbeilen: diefe haben einen 
Tmi/ckwirtky ]Bne nicht; diefe begründeil den Reiche 
timmy jene cUe Volksentwicklung Qcivitifcftion) und 
beide veMnt die ^entliehe WMfahrt {profpirüi natio- 
nale). Beider QuaUen ift iV^^nr und jirheüy und beide 
mufs eine Wiflenfcbaft umfaffen« Der Vortrag zer- 
fällt hiernach in zwei^ThMe : in die Lehre YomJteich- 
ikumy und in die Liehre von der Entwicklung eines 
Volkes^ Der Lehre vomReichthtim (von den lufsern 
Gütern) geht ihr^ Entftehungsgefchichte unter den 
neuem Völkern voraus, nach den verfehiedenen Schu- 
len; hierauf folgt die Unterfuchung Ober die Bildung 
des Reiflbthums , dber feine Vermehrung, Verthei- 
long nach' erfter uBd zweyter Hand \ über das Geld, 
den Credit, den Verbrauch und über die Folgeord- 
nung in der Bereicherung. "* Die Lehre von derVoIks- 
entwickluns zeigt zuerft, dafs die inneren Güter, wo^ 
mit fie fich befcbäf tigt , fiQn dem Reiobthume fich da- 
durch vnterfcheiden , da{!l fie nicht in die Sinne fal- 
len, keinen Taufcbwerth haben, und die Mitwir- 
kung ihres Erwerbes erSofdern. Sie werden in ur- 
fprüngliche nnd in Folgegfiter (primitifs etjecondaires) 
getbeut. Zu den erfteren gehören: Gefundfaeit, Ge- 
fchicklicbkeit, Einfichten (Jtumühtisyy Gefcbmack^ Sit- 
ten» Gotfeesdienft ; zu den zweyten: Sicherheit und 
l^ube zur Entwicklung. Von allem diefem ift bisher 
in den Schriften über Regierungskunft, Staatsverwal- 
tung find Landespoüzey ausführlich , und feit einieer 
Zeit in Abficht des Gefcbichtlichen auch von den öe*- 
Ibhichtsforfchem vor^rf/gJtr^i/ir gehandelt: es fra^ 
ficb aber, ob von diefen Gütern in der allgemeinen 
Staatswirthfchaft nicht auf diefelbe Art gehandelt 
werden nufs, wie von den Bedingungen des Land- 
bauis, der Gewerbe und des Handels Mrin gebandelt 
wird, obgleich auch diefe Gegenitilnde andern Wif- 
feofebaften angehören. Das Verfahren wird folgen- 
/dermaa&en {^rechtfertigt. Eine Wiffenfchafti die 
fich auf den Begriff vonWerth erflndet, darf keine Art 
des Wertlies ausfchliefsen , und dadurch, dafs es' ge- 
fcheben -iÄ , haben die Phyfiokraten , fo wie Smith^ 
den Reicbthum nicht als den Wertb , fondern als ma- 
teriellen Gegenftand betrachtet, und nicht die Ur- 
&<iie, welche ihnnWßrtbgiebt) fondem dieUrfache» 
diaibn eptitehenftfiit, unterfucht. ' Jene haben fie 
iopderlNatur» dlefint'in der Arbeit zu finden g^laubt» 
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SmHk erbebt ficb ^^erdings weit über die Phyfiokra- 
ted ; aber bey der -Abgabe des (Jrfprungs des Freiließ der 
Reicblhitmer kömmt er unvermerkt zu der Behaup- 
tung, dab die£elbe Urfäch, welche die materielleo &t^ 
eben entftehen läfst, auch die Quelle und der Maafsftab 
ihres Werthes fey , und wenn er alle Ai1>eit, die nicbt 
Land- und. Gewerbarbeit ift, unfruchtbar nennt, fo 
überfiebt er, dafs fie einen Wer^ anderer Art her* 
vorbringt. Seine Gegner haben allerdings die Un- 
fruchtbarkeit der immateffellen Arbeit beftritten» 
aber fiej^ehen in der Behauptung zu weit, dafs diefe 
Arbeit Reichthum, d. h. materiellen und ^Jau/ch- 
werth erzeuge, woraus Garnier fogar folgert, dafs 
es für def Reichthum eines Volkes gleicn nützlich 
fey , wenn es fich ( mit Gewerben , oder mit immate- 
rieller Arbeit befchäftige. Sav widerfprlcht diefec 
Folgerung zwar, nimmt aber dagegen an, daCs die 
immaterielle Arbeit fich in demfelben Augenblick ver- 
brauche, worin fie erzeugt wird, und ms ift eben fo . 
unrichtig. Lauderdate*s Begriff vom Reichthum : al- 
les, was der Menfch als nützlich oder angenehm be* 
gehrt, umfafst zwar die immaterielle Arbeit; den« 
noch fpricht er als Mittel zum Reichthum nur aus- 
fchhefsiich von Arbeif %nd Verlag bey Landbau und 
Gewerben. Huf stand fueht fich cutdurcb aus der Ver- 
legenheit zu ziehen, dafs er das Wort Reichthum 
nicht gebraucht; indefs unterfcbeidet aucb er die 
beiden Arten des Werthes nicht, fondern legt ibneA 
diefelbe Befcbaffenbeit uod Wirkung bey. 

Genügt diefe. Rechtfertigung, um einen neue» • 
Theil der allgemeinen Staatswjrtnfcfaaft zu gründen» 
fo ift feine Ausführung lehr folgerecht. Es wird von 
Erzeugung, V-ermehrung und Verwendung 'der inne- • 
ren Güter gebandelt, nachdem ihr Begriff, alfo gege-* 
ben ift:' alles, was durch Natur und menfcbliche 
Arbeit Inmateriel erzeugt, durtrh die Meinung als 
ntitzlich erkannt, und im moraHfchen Befitz des 
Menfchen ift. (Taus tes produHs mmatiriets de ke 
natüre et du travait humam ians tesqueU ropinion r^ 
connait une utiliU et aui ceuvent former ta woprUtt 
morale de tkomme.) Dieier Begriff wird noch dahin 
befchränkt , dafs nur die Goter ftaatswirtbfebaftlich 
zur Unterfuohunc kommen , wodurch die Anlagen 
und Fähigkeiten der Menfchen vervollkommnet wer* 
den. Was die Erde für die aufsern Güter ift r dafs ift 
der Menfch far die inneren Güter , Arbeit ift bey bei* 
den der Haupthebel, fie heifst, wenn fie fitr innere 
Goter gefordert und geleiftet wird , Dienfl; ^ auch ift 
Theilung der Dienfte für die Hervorbringung der io* 
neren Güter eben fo günftig, als Theilung der Ar* 
beit zur Hervorbringung der äufseren Güter; aber 
fie fetzt zu jener noch gröfseren Reichthum* f^raus 
als zu diefer; dagegen bleibt die Wirkung bey die- 
fer immer zu berechnen , bev jener nicht. Was ift 
ein Spinngetriebe, das die Aroeit von 1000 Spinneria» 
neu leiftet , gegen den Dienft , den ein nützliches 
Buch leiftet! Der Dienft gefchieht auch nicht blofs^ 
wie die Gewerbearbeit, des Geldes wegen > umI Mbft» ^ 
wenn er bezahlt wird , wirken darauf weit mehr 
Gegenftande als auf den Arbeitalobn« Aber viele * 

Dieafte 
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Dienfta gefcbelien obne Gelciloho, der Achtung, der 
Liebe, der Tagedd wegen. Ueber die Achtung hat 
der Staat zwar keine entfcbeidende Gewalt, aber 
doch groisen Einflufs. Er mufs fehr ungefcbickt feyo, 
V^^nn die öffentliche Achtung fich Ton den Ehren 
losfagt, die er ertbeilt, und leider ift es doch oft der 
Fall; dadurch verliert er alsdann an Kraft' die Lei- 
denfohaften des Einzelnen fflr feine AbGchten zu ver- 
weodee. Den Einflufs, welchen der Staat auf die 
öffentliche Achtung hat, hat er nicht auf die Tu- 
gend 9 die als Grundfaden durch *das Gewebe des . 
meofchlichen Lebens läuft, pbne dafs ihre -Richtung' 
durch Staatsgefetze beftimmt wird> aufserordentlicbe 
.Fälle aeseenommen ;' Aelternliebe, Dankge£ühl, Mit- 
leid und Wahrhaftigkeit werden fp wenig bürgerlich be- 
löhnt, |ils Lieblofigkeit, Undank, Bosnaftigkeit und, 
Lflgnerey beftraft werden. Die inneren Antriebe zui* 
Xugend Bnd ftark genug, um der äufsern zu entbehren. 
lede Pflicbterfalluiig bat Vortheile zur Wirkung, die* 
vireit fieberer und gewifler find, als barfi|erlicheBeloh- 
nufigen, und, wenn diefe Vortheile aucn ausfallen , fo 
bleibt doch die Selbrtzufriedenbeit, welche wefent- 



innere Güter darin übereinkommt, dafs es Werihtf 
find, welche gegeneinander ausgetaufcht werden kön- 
nen ; *da ferner diefer Austauich wechfelfeitig ihre 
Vervielfachung und Erweiterung bewirkt, fo mufs 
man fie als ein Ganzes betrachten ; und ihren Jahrs- 
ertra^ unter einen Namen bringen. Diefer Ertrag 
wird theils zum Vtfrlas für neuen Ertrag verwandt, 
und vermehrt alfo den vermöEepsftamm des Volkes, 
theils wird er zum blofsen Verbrauch verwandt. Es 
ift: einleuchtend, dafs, wenn die erfte Verwendungs* 
art vorherrfcht , die Wohlfahrt eines Volkes fich ver. 
mehrt, und dafs fie fich vermindert, wenn die zweyte 
vorherrfcht; aber bey der erften Veryvendungsart 
fragt fich, ob fie vorzugSweife auf innere oder äufsere 
GQter'gericbtet feyn mufs. Diefe Verwendung für 
die Einee darf nie auf Koften d^r Andern gefcbehen, 
da Reichthüm und Entwicklung in Wechselwirkung 
liehen, wie früher gezeigt ift; und alfo die Wohl- 
fahrt nur dann fich vermenrt, wenn zwifchen beiden 
Arten der Erzeugung ein Gleichgewicht beftebt. Wird 
diefes Gleichgewicht geftört, werden die äufsern Gü- 
ter auf Koften der Innern , oder diefe auf Koften je- 



lich zum Glück gehört. Alfo das Selbftintereffe? al-^ ner vermehrt: fo wird der Fortgang der Wohlfahrt 
lerdings: denn nie wird man einen andern Hand- einfeitig, fchwankend, in fich beoindert und aufge- 
longsgrund für die Menfchen finden. Die Sitten ei- hahen. 

lies Volkes ftehen mit feinem Verm^genszuftande in Diefes ift der Grundrifs des neuen Lehrgebäudes» 

etiger Verbindung. Hey wohlhabenden Völkern finct >das fchon alsjblckes wohl nicht ohne Einwürfe Uei- 
die Sitten der Reichen und der Armen, fo wi^ die ben wird. ^ liidefs glauben wir, dafs die b^gften 
Grundütze, wonach fie beurtheilt werden, verfchie- 
den : ftrenger für die Armen als für die Reichen« 
Eben fo giebt es auch zwey Religionen,, die eine für 
den denkenden, das iß für den kleinften Theil des 
Volkes^ fpricht zu der Vernunft; die andere wirkt 
durch Verfinnlicbung auf das Gefühl, und ift nie frey 
von Aberglauben. Uer Staat kann dabey nichts thun, 
als wideir Mifsbrauch wacbfam feyn. — , Hierauf 
-wird von dem Beftand der inneren Güter bey einem 
Volk und von feiner Vermehrung gehandelt. Wenn 
der eigene Befrand nicht hinreicht, wenn Geehrte, 
"'Böcher, Werkzeuge, Knnftfachen vom Auslande' wird beftritten: dafs die Hofe, wo der Pronkauf- 



Angriffe nicht das Gebäude, fondern feine Umgebung 
treffen werden; dafs fich aber cerade di^fe vielleicht 
fo abfertigen laffen, wie die Angriffe der Sorbonne 
gegen Marmontel. lies 37 veritis oppoßes äux 37 i»- 
piitts de Betifaire, par un Backetier Ubiquiße Xf^ot- 
taire?^} Findet man z. B. den Satz (5. loi.) ver- 
fänglich : „ Kann ein Ruffe die deuffchen , englifchen, 
franzöfifcben Meifterwerke lefen, ohne fich unbe- 
merkt von einer Menge Vorurtheile zu befreyen?** 
fo würde der Gegenfatz lauten: der Rnffe mag lefen 
was er will, er behält doch feine Vorurtheile; oder 



Doch herbeygezogen werden : fo ift das Volk noch 
nicht entwick^t fnation barbare); wenn der ei- 

Sene Beftand gröfser als der innere Bedarf ift, und 
avon der Ueberfiufs an das Ausland abgegeben wird : 
£ö ift das Volk' entwickelt (nation civffiße). In der 
Unterfucbung über die Folgeördnung diefer Entwick- 
Inng wird darauf befondres Gewicht gefegt, dafs fie 
Beichthum vorausfetze, und zwar Reichthüm, der 
durch die Arbeiten des Friedens nnd nicht des Kfie- 

Se^ und der Plünderung erworben ift. Dann wird 
fer Einltnfs der Sciaverey, fo wie der Einflufs der 
aufseren Bedingungen, worunter ein VoJk lebt, auf 
feine Entwicklung gezeigt, und mit der Betrachtung 
der Weckfeiwirkung gcfchjloffen , worin der Reich- 
thüm zu der Entwicklung eines Volkes fteht. Je- 
mehr feine Betriebbmkeit Lebensbedürfniffe und Ge- 
nüffe zum Tanfcb gecen inmaterieile Arbeit anbietet, 
jmiehr wird diefe Arbeit geleift et, und das BedOrfnifs 
nach diefer Arbeit wirkt zu^gck aöf die Erzeugung des 
RtichtbttiDS. Ds der Aeic^lhmn mit der Arbeit für 



wand ftatt jener Einfachheit, die der Kunftfinn und 
Gefchmack fordert, herrfcht, die ungebildetften find 
(S'^1750» fo hiefse der Gegenfatz: die Höfe find die 
ungebildetften, wo die Einfachheit, die der Kunft- 
finn und Gefchmack fordert, ftatt "des Prunkaufwan- 
des herrfcht- oder der mifsfälligenBehanptunff, wel- 
che durch das eanze Werk durchgeführt ift : dafs. der 
Wohlftand nicht gedeihen könne, wenn jnan Leib- 
eigene und ein fchwankendes Papiergeld habe, würde 
entgegengefetzt werden : man könne nicht genugLeib- 
eigene und Papiergeld haben, wenn der Wohlftand 
gedeihen foUe. Üier Leibeigenfchaft mifst der Vf. 
bey, dais Rufsland noch nicht einmal, trotz ändert- 
haibhundert)ähriger Ermunterung, die nöthigen Band* 
werker liat , und führt unter andern als Beleg an (4* 
319.}^ dafs map bey Errichtung der Univerfität zu 
(jbarkof 1804 dahin aus dem Auslände Tifcbler, 
Schmiede, Schufter, Bäcker u. f. w* verfchreiben 
ipufste» obgleich die vStadt ia,ooo Einme^ner zählte 
und Sitz einer Statthalterichaft war» Im Jahr 1812 

be- 
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\ieftaiideii im ganzen Reich IJ32 Gewerkftätte« wo* 
bey ii8»993 C^werkarbeiter befcbäftigt waren. £i 
fehlen 10 dem Vcrzeichniffe Höttcowerke vndBrant- 
weinbrennereyen , wohl aus dem Grunde, weil diefe 
der kröne gehören , und bey jenen Leibeigene arbei- 
ten. Mit folchen Belegen und mit Erläuterungen zu 
dem eigentlichen Vortrage ift der fechste Band ange^ 
fallt , der reich an neue» wifleofchaftlichen Nachrich« 
ten ift, bey deren Sammiunff 4en Vf. feine äufsern 
Verbot niffe begünftigten. Befonders aufmerklam ma- 
chen wir auf die Unterfuchung Ober das Rutfifche 
Münz wefen vor der Mongolenzeit} Ober den Werth der 
alten Grivna^ wahrfcheinlich diegriecbifcheLi>a (6e 
beftand aus ^a Zolotnik); Ober die Veränderungen 
in dem innern Gehalt der Rubel und über das jetzige 
Müozweren; wobey, wie in England, der Schatz die 
Prägekoften trägt ; fo wie auf die Verz^icbnifle Ton 
dem feit 1700 in Rufeland geprägten Gelde, von dem 
Betrage des Papiergeldes, von dem Ruffifchen Curfe 
feit 1674 ond von dem Preife der vorzQglicfafteo Aas- 
fubrwaacen zu Petersburg 1803, 181 1 und 1814- 

CD«r Bef0kiuf4/oigi.') 

N A T U R G B S C H I C H T B« 

..Wisit» b. Gamefina: Giognoßifche. Bemerkungen 
über du Karpathifiken Gebirge in dem Königreich 
Gedianen und Lodomerim^ und die Art , nach wei* 
eher die in diefen Gebirgen Übenden verfehle» 
denen Mineralien am-leichteften und zuverläffig* 
ften aufgefunden werden können, nach mehr- 
lährigen Erfahrungen bearbeitet und herausgege* 
Den von Kart Ritter von Schindler ^ k. k. galizi- 
fohem Domainen - Salinen - Adminiftrations -AiTef- 
for und monteniftefchen Referenten. I8i5« 56 S. 
8. Mit einer Karte. 

Diefe kleine Schrift enthält wichtige geognoftifche 
und (tatiftifche Notizen (S. 9 — io.)> Eifen werke in 
Galizien » ihr Ertrag nur 10,000 — ti,ooo Wiener 
Centner. Die Richtung der elfenbahigen Gänge 
N. W. nach S. O. ai uad 23 St. Verflacbung 45 — 
60*" N. O. gegen S. W. (S. 11. 180* Salzquellen im 
gleichen Zuae, wie die Eirengruben unter 4 lotenden« 
zeo, nämlicn Bukowina ^ Koloma (Kolomyia?) De- 
latyn, Sambor, unter welchen a6 Gocturen ftehen, 
welche '9 Millionen Sodfalz geben. Reo. bemerkt, 
dafs in Wicbczka i8ta eine neue Coctur angelegt 
worden , und zwar an der Stelle , wo bereits auf den 
Karten des Martin Germans 164s ^^^^ vorkommt, 
unter dem Namen Karbatya, die Selzfiederey. AN 
lein diefe Goctur fteht jetzt mflfsig und ift eigentlich 
gär nicht in Gang gefetzt worden. Die Gebirge 
theill der Vf. (S. 13 ff.) fo ab: A) am Flufs Moldau 
in der Bukowina; J3) im Stryier Kreife; C) im Sam- 
börer Kreife; D) bey Dobromil; JS) im Sanoker 
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Kreife; F) am Flufs Donafie. Die Ortsoamen find 
meiftenstheils , jedoch aiäit immer, ganz richtig an« 
egeben. S. 35 — j6* beifst es bald Sieczad , Dald 
ießküf Beskil u. f. w. So viel Rec. welEs, heifst es 
polnifch entweder Biesciad oder Beskid. Doch wie 
nennen diels Gebirge die Goralen (Bergbewohner)? 
Sie fprechen bekanntlich fcblecht poloifoh. Nennen 
fie es fo, wie es Ibnft im Polnirchen beiCst, oder se- 
hen fie ihm einen andern Namen? S.40. Schwem- 
quellen, dereo Gang der Vf. auch in das ehemalige 
Weftgalizien verfolgt. So find auch die Gebirgsgänge 
auf oer Karte des Vfs. angegeben, wo die f^mea 
noch meiftentheils ganz richtig find. Waruin der 
Vf. auf den Titel Xodomerien gefetzt habe, fielit* 
Rec. nicht recht ein. Im Text kommt dieles titu- 
laire Land nirgends vor.*^ Es gebort blols in die H^ 
raldik als eine hiftorifche Antiquität, fo wie*Guma- 
nien und Rama, und diefe zwar onhefchadet aller 
politifchen AnfprOche des kaiferlich - olter reichilcheB 
Uaufes. 



VBRMISCHTS SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Maurer: Fon der Begeiflirumg des 
Preußifcken Volkes im ^ahr 1R13 als Verthsidir 
gung unfers Glaubens ^ von Jr« Forfler» igifi« 
14 & 8. (4 gr.) 

In fo fern diefe Schrift in die Srgerliehe Fehde fiber 
den Tu^ndbund fich roifcht, weßbe das weife Ver- 
bot des iLönigs vom 6. Jan. d. J. beendigt hat, eignet 
JBe fich nicht zur Anzeiee , auch iit diele Einmifchung 
nur ftörend bey den feelenvoUen Worten , womit die 
Erhebung des jpreufs. Volkes-zum Kriege, fein from* 
mer Moth und fein Sinn für Recht und Vaterland ge- 
fe;^ert wird. Der König war, wie fein Volk« be- 
geiftert fwer mag es bezweifeln , was hatte fein Herz 
mit der Königin verloren, und wodurch !p« „Er bat 
feinem treuen. Volke eine Verfafiung und landftandi* 
fche Vertretung zugefagt, damit ein umfaffender 
RLing fich uni das L^nd lege , woran alles Volk fich 
fefthalte und die Grenzen fomit behütet wflrden , die 
ringsum fcblecht beftellt find , wenn der innere Kern 
nicnt immer krfifkis nach aufsen treibt «nd ausfchläat. 
Dagegen fträuben fich nun mit aller Macht gar Viele, 
beforgt um ihre Zeitlicbkeit^ warnen fie vor Gefahr, 
die dem Könighaufe drohe^*' Das letztere hätte nicht 
gefagt werden foUen : denn wer einer folchen heim« 
tflclüfchen Warnung befchuldigt wird, wird des 
Staatsverraths befchuldigt; indefs leugnen läfst fich 
auch nicht, dafs manche wolil jecht gut g^meynte 
Warnung vor Kevolutionslehren ein verdächtiges Ap« 
fehn hat. Uebrigens loinn man das Gefchrev von al« 
len Seiten fparen : denn der Staat fteht im aem Ruft 
dafs er ^cht darauf höre* 
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[ St« PcTBBsmjRO 9 b. P(ucl^rt: Courr i'konomie fo^ 

(Befcklufi der im vorigen Stück abgebrochenen ^ecen/i1m') ' 

U" - * 
eber die Eintheilmig der Ruffifcheo Volksftämfe 
wollen wir noch einiges aaszieh^n, fowobl zur 
Vergleichung mit dem , was Colquhoun aber die Engli^ 
{che VoJkseiatheHufig atigemerkt hat (A. L. Z. d. P, 
Nr* a^)> als auch rur Berichtigung mancher irrigeh 
Vorftellung. I. Die Fnyen berteben : \\ aus dem Adeh 
der fich zum TheU mit Landwirthfcoaft und auch 
itilt Gewerkbetrieb befchäftigt y 2) aus den Kaufleu" 
ien der drey GUdin , welche Grofs * und Kleinhaiidd 
ib wie Oewerke betreiben ; 3) aus den Bütgetn , #el* 
che Handwerke treiben (appläis d exereer des mHiers 
d^ttrtifan)^ nach der Zählung von 1782 im Ganzen 
30Of0eo Seelen; 4) aus fr^yen Latldteuten; den Od* 
DOdvortfi, alten Landbeotzem , die aber keine Sblä- 
Ten halten dflrfen, ihre 2^hl war 1782 Qberhaopt 
774,000; den Tataren, Baichkiren und eiitigeq klei- 
neren Stämmen im fOdlichen Sibirien , welche fämmt* 
lidh Grundbeiteer find; den FinnifehenBiNiern, diefe 
ftnd entweder ^igenthamer oder Pächter; deti frem- 
den* Anfied lern , 1803 betrug ihre Zahl nichrmeh^ als 
46,00c ; den Soldaten , die nach beendigter Dienfh^eit 
im fadlichen Rufsland Land erhalten; den* Bauern, 
die fieh nach dem Okas von 1803 losgekauft haben; 
diefes ift bisher nur Dorfweife und bis 1810 von 
13,575 männlichen Seelen gefchehen. *^ U, Die 
i>j^eig^iii^if beftehen : i)eLn%KrofAanim^ 1782 waren 
ihrer 4,675/900 mflnnliobe Seelen ; fie theileti ficb in 
Land-, Berg-^ Hatten- und Oewerkleote. 'Den 
Laodleuten ift Gemeineweis Kronland gegen einen 
jährlichen- Zina eingegeben; dieferZins (Obroc) itt 
mäCsfg, richtet 6ch nach der Fruchtbarkeit des Fel- 
des und 4ittdellnr Wirtbfefaatevortbelle und bat Vier 
Abftufungen. - A'ufserdem find diefe KronMiuerit 
kopffteuer* und kriegsdienftfiflichtig; was fie aber 
durch ^^ren Arbeitfleifa erwerben, gehiVrt ihnen, 
•ucb flehen fie unter Gerichten, worin zweyit[ron*> 
bauern fitzen, fie tiftrfen auf beftimmte Zeit im Rei- 
che ihrem Erwerb nathgehen , fieh an - und f i^^^ykau- 
fen 9 und mit Einwilligung ibret Gemeine fieh - zd 
Borgern und Kaufleuten in den f tSdten aufnehmen 
laflen. Bey dieien' Redhtlln fciUte mau fie niöbt fiir 
Leibeigene halten ,^ wenn fie nicht Msgefetzt wären, 
zu Bern* und Gewerkarbeit gebraucht, vermiethet; 
verkauft za werden. Das letztere gefehiebt indefs 
jelä. nicht. Die Bei|?T, Hotteo- oad Gewerkloitte 
A. L^Z.^ 181& 2w0yt$r Band. 
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iHften die Dienfte, wovon fie bebenMi iHf^^den, fttttf 
des Zinfes (Obroe)^' and find an dieftr ArMnih ge^ 
bund^h ; 'ihrLooa wird no<^' traiirjger, wenn 4e*ani 
gemeihe^EigenthOm^r von Gruben, Hütten uiid Gfe-i 
vrerkftätten vermiethet werden. '2) Die tieftändi^ 
fikek'Sauetn überhaupt 484*000 Kdj^e, haben im« 
term 20. Febr.. 1804 ein Erbpachtreeht erhallen«' Hirn 
Herrendienfte find fo beftimmt, daCs fie nicht Ober 
ein Drittel .^er Kräfte des Hofes und ^r Arbeil^seit 
in Anfpruob nehuien ; Bau- undWeanhoIz mius der 
Gatsherr liefef;ii;. der Dienftzwalig ift. biis is-^Peit- 
fcheohiebe herabgefet^. Strafen erkennt nur das 
Gericht. Was^ fiie Bauern ex werben geJiört iJ^nen, 
auch dürfen fie fich apkaufen, und ihre äöfe^nur 
dann verkauft werden ,. wenn daffuf mehf- als zwey* 
jäbrige Pachtgelder fchulden. In £ftbland betath- 
fchlagen jetzt die Outvbefitzer. aber ein6 toUt^e AÜd- 
fung der Sclaverey, 'ehe fie zu Stande gekommen« 
kann man ibre^auern noth nicht Leibeigene nennen, 
obgleich fchon 1905 vorläufig eine Verfügung zur 
VerbeCbrunfi ihres Zuftandes erlalfen Ift« — IL Scta* 
ven männlichen Cefehlechtir gab es 1782 Oberhaupt 
6,678,000. Das Recht» ifie zu halten,, hat nur det 
Adel und derSeamte Ton Officiersrattg. Sie tfaellea 
fich v^ieder : i } in Landleute , weiche ewt weder <]^&^ 
oAet Dienftö leiften^ d) in Bef|;- und GewerlUetite; 
Weicherer Adel zu diefer Arheit entweder ron fei- 
nen Gatern nimmt, iKler der Gtwerkiohaber ref- 
möge «Ines Ukae Pater des Grofsen kauft. Auch 
läftt man den jungeri Sclave« Handwerke 4emeil', und 
fie fich dftnti^ergeil £Mt4chtutig,eitfe^<}eW«rbzinfee 
auf ihre eigene liattd betatzen. 3> In Hansfclaren» 
diefe werdM au^ den Outsfclaireta ^erwählt , In grofeen 
Häufern ergänzen fie fich 'auch ^dttrch fich felbft, und 
verfehen dort alle Dienfte, felbft als Secrjftäre / Ton*- 
kOnftler,Sbhaufpieler. Wfenn man ib^r nicht bn» 
darf 9 fo werden fie vermiethet, und iblche Miettt* 
tertrige find bey dem Mangel an Oetode fefanr' h&u^ 
fig. — Hiemadh giebt es in WIM und Berlin iMbc 
C^werkieute äte im eanzen RuffiMien Reich; ib deuN 
fohenDörfarh ntehrBandwerkert «)s tl^t in Städterin 
die Tolkreicher firnd als Gotha und Darmftadt; und 
wenn fich der Grundzins einigermaalsen abfcbätzea 
tand in Getreide berechnen liefen, fo möchte fich wohl 
M^heo, dab dftsRuIfifobe Ackerland im Dur^hfchnitt 
nicht beffer t>ett«t2!t wird, ala das LQneiburgerHeidland. 
Uehrigens häk-kuch der Vf. den O^undzli^ nicht nAi 
d^n Phyfioküfteik (Or einen Erfatz der HtAen der erften 
Urblkrmiiobling (^äimneu ffritmUives) , fondern f br den 
Ertrag deb ausfchliefsenden Vorrechts, das in dem 
Orno^igenibttm M^U Düfer Begriff von dem Grund« 
Ttt Zins 
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2kis ift derElniiga, der 6ch wiffenfchaftlich rechtfer- 
tigtn^lkf^T under verbreitet 6chAachiiiX)60tfchlaiid ; 
MS S*im.f«lgt «ber nitht^eufdasEntfcrnteft^» dif^^an 
, demEigenthuin der Staat noch einObiereigenthain habe, 
und dafs aus dxerem die Grundbeuer fiiefse, wie aus 
dem gemeinen Eigentbum der Grundzins. Von fol- 
chem Obereigenthun fagt der freyfinnige Vf. kein 
Wort * er -macht aber «och Niemanden den Hof als 
der Wahrheit, dem VölkerglOck und feinem Vater- 
knde.. An diefiam > an Rufaland^haiigt unverkennbar 
leNi Auge, wenn er .von der Vffdt fpricht; fOr dieCas 
Isgt er aus vollem Herzen fejne Gecbnken» Hoff nun- 
.gen M»d Wünfche in das Herz feiner Fürfteo; und 
was dabey Fleik und Forfcbung vermochten, das hat 
er mit Treue geleiftet; — einer fo eroÜBen, adeln 
MMh^ «vünfciMn wir entfpreobende Erfolge« 
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BxWBERGt'b. Kunz: Uiher off entliehe 'Krziektttigs- 
' und WaifefiiHufer uMüire Nathwendigkeit ßr den 
Staate von ChrilKan Pfeufer, der PhiM. und Me- 
dio. I>. , ehemäl. Prof. an der Üniverf. zu Bam- 
•" berg. Gegenwärtig Stadtphyficus dafelbft , und 
einiger gelehrten Gefdlfchaftcn corrcrpond. Mit- 
glied. 1815. Xiy u. roi S- 8- (12 gr.) , 

JDer yftgehi in fiet: verüegendan Schrift zunächft 
darauf aus, .die .Nacbtheile zu zeigen, welche die 
Aufbabung öffemliohar Erziehunos- und Waifenhäu*: 
Her und die.VertheiJung der Kinmr aa einzelne Pri- 
vatperfonen, b^fonders auf dem X^nde, in Beziehung 
•ufdie Güte und Zweekmäfsigkeit der Erziehung der 
S^indf^r Jierbeygefabüt iiaben ;,dilnn aber giebt er feine 
f^gene;Anficbt^n üb^r die zweckxnäisige Cinrichtun«; 
üA^^T Anft9lUii;.i;ipd wir find jhm pas Geftändnif^ 
fchuMig* dafs er feigen Gegeoft^^dj^it vieler prakti« 
fcher Sacbkenntniia und einer feinem Gematbe Ehre 
bringenden Warni#ty nur hi^.jind da etwa» zu breit, 
behandelt. Er gefteht felbft zu, dafs die Erziehung 
der Waifaokinder in Waiüßnbätii(er|i . an mancherlei 
Gebrecben gelitleA habe,, und da» wn man fie aur* 
recbt ^rhalian hat-, noch Jaida^ i Abar ^r bevierkt auf 
dar ai^ann^Seite vrieder, dafs cSe Erziehung der Wai- 
fen bey PrivatperfonAn noch mit bey vveiteip mehre- 
ren und bey weitem oachtbeiligßr wirkenden. Man- 
uln bebaftal Stj , weil eines Theits man vpn Seiten 



rnng weifs, wirl^'^ch nicht ftbertrleban — • feliildert 
derVf. die Lage il^^Waifan, welche tfe»vL«idl#uteo zur 
Erziehung unt^f gabracbt werden. lier hier gemr^hn^ 
Uch eintretende Mangel- von obrigkeitlicha.r Auf ficht 
bringt wiAdicb die meillen Einder in eine Lage 9 die 
oft kaum fchlimwier feyn kann. Gewöhnlich i^erdea 
folche Kinder , to lange fie noch fehwacfa und zu kör- 
perlichen Arbeüan untangliclr find , mir als eine Loift 
angefeben, die man fich fo fahr aJs möglich, durch 
Vernachläffigung aller Art , zu erleicMafb focht» 
Sind die Kinder aber etwas herapgewachfen, fp ift ea 
weniger Ihre Bildung, auf die man ansgeht, als auf 
ihre möglichfte Belaftnng mit Arbeiten aMer Art^- 
„Kinder warten, Vieh und Gänfe hüten; Holz m%ts 
dem Walde tragen , mitunter auch fogar in den Dör* 
fern herum betteln , das ift der Kreis der Bafcbäfü* . 
gungen folch^r Kinder," die dann freyliclv oft aiia 
den Händen ihrer Pflegeältero nicht anders ge- 
hen können, ajs an Leib und Seele verkrOppelt. — • 
Diefes vorau^afetzt wflnfcbt denn der Vf. , dafs die 
aufgehobenen Erziehnngs- und Waifenhaufer wie- 
der bergefteilt» und der Erziehung dar Kinder gewid« 
xpet werden möchten. . Damit )ec(och die Fehler» 
welche map ajuch hier der Erziehung zur Laft legt» 
mögliohft vermieden werden mögen , fo foUen fcJche 
In(titute eine zwecfcinäfsigere Einrichtung erhalten» 
al3 diejenige ilt, ^reiche ne gewöhnJiob haben. Sie 
fpUan nicht mehr nur dazu dienen", die Kinder za 
den alltäglichen Gefchäften des gemeinen J.ehens her« 
anzuziehen,, fondern fie follen als Pflanzfchulen fflr tbi» 
tige Barger und edle Staatsbeamte betrachtet werden 
(& 4a.).. Die Häuüer felbft follen fich dusxih eine edle 
Aufsenfeite,' eine freye cefunde Lage und heilere 
Umgebungen als folche Pflanzfchulen ankändigenj 
und in dem Ha^fe felbft zwar nicht Pracht und Ver* 
fchwendung, aber doch Reinlichkeit nnd Ordnung 
herrfchen (S. 43.). Die eigentlichen JUnderhätrfit 
follen von den eigentlichen Erzielmngs - und Bildung^ 
h'iüfern getrennt werden. Erftere follen mit den Eni* 
bindungshSufern. verbunden und zur Aufnahme der 
Kinder von Einem bis zu fachs JalM^en beftimmt feyn» 
und darin keine jUnder aufgenommen werden, ids 
nur eigentliche Findelkinder und Waifan» oder Kinder 
folcher Aelterp, welchen wegen offenbarer Untaug* 
lichkeit zur Erziehung dieiesGefchäft nicht OberlaiTaii 



£in fienaitei ley, wen eines .ineusman vpn weiten iicnKeir zur crzienung dietesueichalt nichtOberiaUaii 
r öffentlichem B#hprden bey weitem zu wanig auf . werden kann (S.46.> Den Kindarn fWlieh hier nicht 
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flie V^pflfgiMg. und ErzJ^png folobet Kinder ver- 
wende",, iüsdafe fiadafbr eine gute upd zweckmäfsige 
$rziehu9g:.arhaJtalA, kamvteq; andern Theils aber 
^uQh iicb überall nfHT dia waqiger bafT^ittalta.und er« 
mare Vpikskiaffe mit der Annahme und, Erziehung 
folchar Kinder ^bafaffe, und dabey weni^ar auf die 
Erziehung diefer Kinder felbft febe, als darauf, fisi* 
du^ch, fipbi QineiP »aMaa Er^erbs^weig und Erifich- 
teiwögs^iltet ihiw niifslipheft ymftjiÄJe.ziii, verfqbaf- 
f^; ii^pifop de^aptdia Fdlga ^Mfey^r^aü^.r^dasjaaji^e» 
yv^f^ ia dep al^^lt^aiD^o Erzje^ungJthäuTe^fiJLn Miniatur, 
gefundapi warde , fich bey der. letztem .ErziebjLinigs* 
weife ip , grotesken Farbejj darftelit": (4» lijh)./. oe- 
fouda^c« trauiig -* aber \m A^ »u« eluer firfahr^ 
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Amman gegeben, fondaiia fie' follen OHitterlps erao- 
gen werdea, nach den Grundßt2en, weiche jeder 
vernünftige Arzt bey d^x Erziehung mdtterlofer Kin* 
der zur Richtfchnur nimmt (S. 4g.). Es foU mit mr 
iitarifcbar Strepge auf Ordnung und Reinlichkeit^ 
auf den nöthigen Wachfei der Luft, gleichma&ige 
Temperatur und vorzüglich eineaaesreicbenden Voi^ 
rath, von Wäicbe und Bettz^eug «efehen werden ; je* 
des liind foll fetna aigane:Bett(|ane baben^.und fecha 
Kinder eine War.tfr.au mit.. ainer, iün^rnr GehQlfin ; 
•die Kincfar follen niobt in grc^san ^\fin bey/am^ieii^ 
(chlafeor fondarnin kleinen, Gemächern« die Ter ha 
Kinder ^it den , Wärterinnen. faffaii>kdnnen;^ die Krae^ 
ka» (öUea von ckn Gefunden. getrennt , und in ein e%- 
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»es KyankenaHmnKer g^tiüraobt werden^ die Kfod^r 
folien leieht btfklcüfet feyn; die Nahrung folJ einfa^ 
vnd den verfchiedenea flUdatigftftufeh « Wjclche' das 
Kiiid dofcfaläuft, angemeflea ' feyri (S; 5r> Ueber 
die vtorfbbledenen Nehrotfijesniitttol hat nch der Vf. 
fehr amftandlich erklärt. Zur Bewegang f ar die Rin- 
€ier (eil ein freyer Hofraum oder Garten dieoeo, oder 
eln^tiiir eichend gerSumiger Saal fOr die Zeit, wo Be- 
iwnjimiiig im Freyen nicht möglich i(t« Sind die Kin- 
der etwae Im Aker vsrgerOckf , fo follen fie 2um Le* 
leb und Schreibeo Anleitung erhalten , und vorzOg« 
lieh foU darauf gefebeo ^pterden , in ihnen durch Bey- 
fpiele ibk'er Wärterin zeitig Sinn fCr Religioßtät zu 
iiyBcken* Daher foUen denn nur Mädchen und Frauen 
von eehter Bildung und HerzensgOte zu dem heiligen 
Oefohäfte diefer Erziehung beruf'^n, dagegen aber 
aisch vom Staate mit ffirmicher Orofsmuth behan- 
d^dt, und von ihren Mitbürgern aj^ diejenigen ver^ 
ehrt werden, den^n die Nation das Theuerfte und 
Höchfte anvertraut hat (S. 680* ^'^ ^^^ Uebertritt 
Tarn ficksiin hhre follen die Kinder das Kinderhaus 
Verlanen, und mit Feyerlichkeit und einer gewiffen 
religiöfen Würde in das Erziehungshaüs eingeführt 
v^erden, und zwar jedes Gefchlecnt in ein für daf- 
felbe eigends beftimmtes (S. 70.)«. I^i^ phyfifche Er- 
ziehungsfoll hier im Allgemeinen nach dem Mufter 
dec Erziehung in den Kinderhaufern eifigerichtet » in 
Rdck&cht auf die geiftige Bildung aber foll diefe durch 
Befuch dev, (Vffentlichen Schulen gewährt werden. 
Im^ Haufe ielbft follen fie nur ^ejenige Erziehung er- 
halten, deffen fich jedes Kind ^n braven ynd gebil* 
deten Aeltern zu erfreuen hat (S. 71.), Die Verpfle- 
gung df r in folcbe Anftalten aufgenommenen Pneg- 
hnge foll einfach ^. gut, und der Conftitution derfel- 
' ben angemeffen feyn, und in einer gut zubereiteten 
Hausmannskoft beftehen. Die Aufßät (ollen in den 
Hagfern für das männliche Gefchlecht tnännliche ^L^h' 
Ter führen ; jedoch unter Afßftenz, einer geachteten 
Matrone für das Oekonc^mifche des Haufes. Die Zög- 
Hnge follen nicht pedantifch und nicht mit uwatür- 
lichem Zwange behandelt, fondern ihnen ftetsGeie- 

fenheit und 'Zeit zu Erbolungea geUffen werden, 
nsbtrfondere will der Vf. die hie und da übliche Ge* 
Wobnheit nicht dulden, ohncFAusnahme undfievück* 
fichtigung der verfchiedenen Conftitutionen und man- 
nicfafaltigen Entwiokeiungs - Perioden eine gewiffe 
Stisnde zum Niederlegen ' und Aufftehen vorzufchrei- 
ben% oder die KiAder gar mit nüchternem Magen in 
den Kirchen Stunden Tan^ beten zu laffen (S. 84.>. 
Zur Uebüng der 'Körperkräfte feiten gymnaftifche 
Uebungen eingeführt werden. Was' die' Erziehung 
der 'MHäfhen in den ihnen gewidmeten Erziefaungs- 
hiufern betrifft, foUen dabey in der Hauptfache die 
nSmlicben Regeln befolgt werden, welchen man iii 
deif Er^lehungshäufern rör mSnnliche Jugend folgt. 
Die Mädchen feilen nicht nach den Regeln einer ftiU 
len Kiofterwell erzenen ^^rden , fondern Ihre Erzie- 
hung foU nach den Grundfitzen der Vernunft -umi 
Erfanrung eingerichtet, und der künftigen Beftim- 
mung des Weibes und feinem individuellen Charak- 
ter aogemeChn feyn (S. göj^ doch foUen die MSd- 



oben nichts wie die mannÜche Jugend, ibfM Vntor- 
riobt in öffentlichen Schulen erbalten , fondern in 
dem Inftitute felbft, uftd Oberhaupt follen fie vom 
Umgange mit Perfonen aufser dem Haufe moriiehOi 
zurückgezogen werden (S. 94.) In allen Erzienmige- 
haufern aber foll die Differenz zwifchen den StänMn 
und bürgerlichen Gewerben aufgehoben, dk Kindir 
foUm nicki adlig ^ nicht bargertichy fie falten nur edel 
erzögen werden (S. 89-> Bey den männlichen Er- 
ziehungshäufern ibllen diejenigen , welche fich naob 
d^m Urtheile dejr Lehrer ebtwieder für den Ackerbau 
oder für ein anderes büigerliebes Gewerbe fchickeOi 
mit dem erreichten fünfzehnten Jahre aus der AnJftalt 
entlaffen werden ; die AoHicht der Anftalt über fie 
erftreckt fich aber bis zu ihrer vollendetdi Verlor- 
cung (S. g3.> Bey weiblichien Zöglingen bingegon 
foll die Beltimmung des Zeitpunktes der Entlaffong 
von den individuellen^ Anlagen und der dadurch be- 
gründeten frühem oder fpätern Entwickeluqg jeder 
Einzelnen abhängig feyn ; doch vor dem feehszehnten 
Jahre foll auf keinen Fall die Entladung erfolgen» 
und diefe ein mdglichft feyeriicher Act leyn; auah 
hier foll nach erfolgtem Anstritt die Aufficht über 
die ausgetretenen Zöglinge noch fortdauern (8.90.)- — 
Die Aunicht auf alle öffentliche Erziehnngshäufer ibll 
der Staat führen, und unter feiner Leitung eine Ge- 
felllchaft geachteter Männer und Freueh des Orts» 
wo fie fich befinden. Unter den Männern loUen übri- 
gens Seelforger und Aerzte die Hauptrolle fpielen^ 
weil der Vf. (S. 95.) überhaupt Aerzte zur Unter- 
ftützung und Realifirung liberaler Ideen verzOglioh 
berufen hält. Erhalten follen endlich folche Inftitute 
werden, aus den Fonds j welche die fromme Vorwett 
ßrfte befUmmt hat; und diefe follen zu dem Ende von 
den iUgierungen , die €e vielleicht an ^h genom* 
men haben ^ wieder zurückgegeben werden. Ohne 
Erftillung diefer, gewtfs nicht unbilligen, Forderung 
hält der Vf. (S, 9».) alle andern Maafsregeln für die 
Wiederherftellung diefer Inftitute für fruchtloib 
Mühe; „Sie ift das* einzige Mittel, die Nation znt 
kräftigen Theilnahme anzn^rnen , und weebfelfeiti- 
ges Vertrauen und Treue und Glauben in die ver- 
fchldflenen, in fich zurückgezogenen Gemüther zu 
bringen.'* Und folhen übrigens jene Fonds nicht 
ausreichen , fo bringt der Vf. zur Deckung des Defi^ 
cit noch jährliche Subfcrfptionen , Stchifcrn für Hag^ 
ftolze, für Equipagen und für das Halten unnö* 
thiger Hunde, fo wie gewiffe Beytrige bey ^ffent* 
liehen Feyeriichkeiten , Kirch weinen, Balten, 'Re- 
douten , Kindtaiifeovnd Hociaeileo , in Vorfchlag- 

Niemand wird ^den menfchenfrenndlichen Sinn 
verkennen , der fich in diefen Ideen dss Vfsr of fen«« 
hart. Er verdient Jiuf jeden Fall den Dank des Men* 
fcheofceundes, däfs er eine fo hoch wichtige Aoge« 
legenheit wiedtf zur Sprache gebracht, und auf die 
Gebrechen der i%tzt üblichen .Erziehungsweife der 
Waifen aufmerkfam zu*maclien gefucht hat. Auch 
wünfchen'wir feineil Vorfdilägen-'mÖglichfte Beber* 
zigung. Nur können wir die Bemerkung nicht un- 
drJcken , dalii es' uns fehr fchwierig zn feyn fcheint^ 
f» ni^ini Tagen ieine Ideen fQ zur Ausfidbrnng ge» 

brachl 
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faiwbt za fehen« w]« wir «9 felbft wQöfchea möehr 
ten«. Seio meofchenfreuiiclHcber SinD hat ihn varlei- 
t«tr' f«i<^o Porderuogsn etwts zu hoch zu fpaoMo ; 
tobcr, als die Staates weni^ftens in ihrer dermaljgea 
Qbarall erfehöpften Lage ihnen zu genügen im SUniJa 
feyn möctueo; und bev dem jetzt überall berr* 
fcoendeo Egoismus der Privaten ift zur Zeit gleich» 
falls nicht auf folche Unterftützungen zu rechnen, 
zu vrelchen frflherhin der reUgiöfe Sinn einzelne Stif- 
ter folcher Anftalten hlngeieitet hat ; befonders da die 
Regieruogsfttcbt der Gouvernements fich fo manche 
Eingriffe in die Fundatloneo der Privatftifter erlaubt 
bat 9 und das felbft dem religiöfeo .Sinn da, wo «r 
Mcti vorhanden feyn mag, und feiner Offenbarung 
durch folche Stiftungen bedeutend Eintrag tbut« 
iJeiMrigeDS zweifeln wir fehr, ob geradjB Bildung für 
die höhern und edlern Befchäftigungen des bOrger- 
IMien Iiebens der Hauptpunkt leyn möge, auf den 
man bey (eichen Inftituten ausgehen mag, wie es der 
Vf. getbao hat, indem er das zu Bamberg feit dem 
Jabf%'l73g.beftandene, in der neuern 2eit aber von 
der Bairifchen Regierung aufgelöfte Auff$isfeh$ foge- 
nannte Studentm/iminar als Mufter für folcne mSnn* 
liehe Erziehungsanftalten aufftellt. So niltziich auch 
(okbe Anftalten an fich feyn mögen , fo fagt ihnen 
doch theils die jetzige Tendenz des Staetserziebudgs- 
wefens weniger zu, theils werden fie auch dadurch, 
dafs man hier Gelehrte und Staatsbeamte bilden will, 
wirklich für die erfchöpfteo Staatslf^ffen zu koftfjpie- 
lig; und fär Leute, die Geh nicht den Wiffenfcbaften 
widmen 9 ift auch wirklich eine folche Bildung und 
eine folche Pflege > wie fie in. der Auffgesfchen Stiftung 
erhielten — das Klöfteriiche des gapzeu dafigea £r- 
^ebangiorganismus abgerechnet <— nicht zufagend. 
Wie wenig^lnftitute werben auch tp gut finndirt feyn, 
dafa fie auf die Pflege und den Unter ricjitjron fecks 
und dri^g Zöglingen , fo viel die Aufieesfche Stif* 
iong enthielt, jährlich gipo Rthlr. werden aufwen- 
den können, wo auf den Kopf jährlich aas Htbir. 
kommen« Auch werden Leute, die in Inftitut#n der 
Art erziUgeo werden^.zu deaniedern Functionen des 
büjcgMTlichen Lebens, in die doch manche eintreten 
follen i lA der Regel fear wenig Sinn haben. WoUßn 
.wir daher zufrieden fevn, wenn die Anlage folcher 
£rziehuog^«fer &ur darauf hinführt, dafs gute und 
gefchiokfce Gewerbsleute aua ihnen hervorgehen kön- 
nen. Die Bildung der Gelehrten und Staatsbeamtea 
aiag andern Auftauen überlaffen bleiben. 

Lsr»zra, b.Ea8riiHMm: Uelnnmfdtten Ktugstaßen 
in Biziilrnng ^v^ dh Betrmbfktg^ dir Landwirtkr 
fchaftt umd einige IFinke mr ErMckMrmg der 
Erßern und BegOmfligung der Litztem. Von Med- 
rieh Teiekmann^ praktifchem Landwirtb« 1814. 
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allein, ein äufse^&t empfindllehes Ueb6l find» ifk eine 
leider nur zu beKaimte Saehe. Die Laten felbft find 
auch überall bd<anot genaf, als. dafs ihr» Aufzab- 
lung nöthji feyn möchte, fis kommt alfo »Mit aitf 
i^f^ AufottiluM aa, fpndern auf zweckmftfiHire mid 
ausführbare Vorfcbläge zu ihrer Abwenduiig, öden 
wenn diefe nicht möglich ift, zu ihear Erl^tentn^. 
Aller die Aufzählung folcher Vprfchlägc ift «racfe 
die fchwierige Aufgabe, die noch kern SchrifUMJer 
gelöfet liat , auch keiner wohl ytio bald löfen dflrf^eu 
Wundern wir ups daher nicht, vfeen wir aot^fa tw 
der vor uns liegen^ep kleinen Sobrift diefe Antgabm 
nicht gelöfet finden. Doch verdieet waiwhct, ^9mä 
der Vf. wünfcht, Beherzignng, wird auch übefail 
beherzigt, wo es nur ausführbar ift, z. ß. derWanlcfat 
dafs dj^ Recrutierungen nie zur Unzeit vorgeaoBnnea 
werden mögen, wo fie oft dem Laodwirtbe fein be» 
ftcs Gefinde rauben (S. 25.;), dafs bey Vorfpannfei. 
ituog die Wagen nicht Qberladen und gehorigenOrta 
abgelöft werden (S.a^), da, wo diefes möglich ift, 

J^elcbieht diefes immer, aber leider kann es nicht 
tets fo gefchehen , wie es die Spanner oder Behörden 
wOnfcben, theils aus Gemächlichkeit des Militärs^ " 
theils aus Mangel an brauchbaren Spannvieh. Dat 
felbe gilt von dem Wuofche, die Einquartwnineen 
und Lieferungen möglichft zn vertheilen, und an&r^ 
ordentlkhe Geldleiltung möglichft zu vermindern« 
>Ver d*e Sache praktifch kennt, weifs, wie oft liier 
der hefte Wille der Behörden gefeffelt ift; Solche 
Wünfche den Behörden durch eigne. Schriften ans 
Herz zu legta ift daher wohl überflflIGg. 

SöST , gedr. b. Naffe und Sn Commiflf. b. Wefener 
in PAnBRBORN : Neuer — ob nicht allein richtiger 
und einzig gereckter? — Maßflab, die Bürger 
mtjüriegsetncittartierung zu belegen. Allen , die 
bisher begünltiget und benachtheiliget wurden, 
gewidmet von Dr. ^. H. Ä Seidenfiücker y Rcct. 
des Arcbigymnafiums zu Soft u. f. w. i8u. 
6a S. 8. (4gr.) * ^^ 

Der vermeintlich neue Maafsftab das Vf. zar Vctt 
tbeUung der Einquartierung beruht auf der Idee, nur 
allein der Reichere habe die Einquattieruog von den 
ueberrchüffen feines Einkommens in der Kegel zu 
tragen, der Mittelmann aber, der nkbt mehr er wirbt, 
vi.Vr y^'^^l'"^^ braucht, fey, fo lange jene Ueher^ 
fchüffc noch nicht ganz autgezebrt find, d.h., ib 
^nge der Reichere noch nicht ganz ^icböpft ift, 
frey zu laf(en; — eine Idee, welclie War bWeift, 
dals der Vf. das Eioquartierungswefen und die da bat » 
zu berückfichtigenden Punkte ganz und gar nicht 
kennt. Wohlwollend für die ärmere VolksWaffe mag 
leine Idee — oder eigentlich feina Anftalt — fevn, 
aber widerrechtlich und ftaaisverderblich wird fie ie- 
dem fch^juen, der mit den wahren Bedinaunaen 

des National wohiftandee jour ewoer Maaäea be« 
kannt ift. 
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OEKONOMIB. 

• Pa AO > b; Cake : Anleitung zur Veredlung iei Schaff 
' viekes. NachXhunäfiitzen^ die fich auf.Naiuih itnä 

- ^ . . Er/akttung/Uitzen. Mit mehreren Tabellen: Ver- 
Hist van JMolph Akirty W. Verwalter uDd'Mi> 
glied der K. K. Mäbr. Schief. Oef. des Ackerbatie?, 
der Natur- und Landeskunde. 1816. ro Sl Zii^ 
eigaunfr q. Vorrede« 4 S. lohalt» und 99 S. Text. 
4. (i Rthlr. 6 gr.) 

So bekannt auch Reo« mit den meiften SohriFten^ 
Ober Schafzucht ift, und fo genau er dieferl wich- 
tigen Zweig der Landwirtbfehaft praktifch . kennt» 
fo^ hat er doch aus diefem -Buche n^anchetley; neu# 
lind febr wichtige Belebrungen gefbfadpft.* Mltun* 
gemeinem Eifer und aufserordentiicher Sprgfalt bat 
der Vf; die Schafzucht felbft beobachtet (der Vorrede 
nachy hauptiachlich zu SofchtiZ', in der berühmten 
^häfeirey des Hn. Baron von^Geislwr) und feHift TieL 
fältig daraber nachgedacht, die Scherften und heften 
Wege aufzufpflren» wie man zur giflcklichften Ver« 
edlung der Schafe gelangen könne. AUeki dieganz 
ungemeine Mahfamkelt und Sorgfalt, wie er fie ffir 
diefs Gefcbaft ▼orfebreibt» z. B. das alljShrlich zu 
wiederholende BeCchreiben jedes einzelnen Schafes und 
das Aufnehmen von vier Wollproben von einem jeäemf 
das Numeriren und Zeichnen jedes einzelnen Stockes ; 
das Belegen^jedes einzelnen Schafes mit einem Stähr, 
auf ein , zwev oder gar drey Male , die Haltung von 
Beleg- und AbJammerungsregiftern Ober jedea ein- 
zelne Schaf, die Ajrt feiner Abfpäbnung der Lämmer, 
und was dergleichen mehr.ift, find doch fcblechter- 
dings nur bey einer einzelnen kleinen Heerde, und 
in keinem Fall beyHeerden von mehreren loooStOk- 
ken anwendbar, wenn man nicht mehrere Beamte 
tediglich far dieß Veredlqngsgefchäft der Schäfereyen 
halten will! und in der That find fid auch nicht fo un« 
itmgän^ijich nöthiff, wenniiur ireend einigedeichheit 
in derbchäferey ift, die fich doch faft immer unter den 
Schafen unendlich roehr£ndet, als«inter anderm Viebe; 
Ilec. wird ijße Beweife f (Ir diefa feine Behauptung nixh 
Uü Verlauf dl^fer Kritik genauer beybringen, und be- 
^ft fic|i dabey auf die ihm wohlbekannten Erfahrum^ 
gen der berahmteften dentichen, befonders (achfifehen 
ophäfereyent die in ihrem Veredlungsgefcbaft, auch 
ohne Jene kleinlichen Einrichtungen, febr glücklich 

fewefen find« Doch will er auch nicht leugnen, dafs die 
Ir fache» warum di^meiftenScbafereyenhi diefer An«< 
gelegenheit fo ^enig vorwärts kommen, wiederum in 
dem Mangel an Sorgfalt, Ordnung und Ueberleaung, 
und in der zu groTseo Uokunde der Laodwirthe ugen» 
womit fie dieVeredluK ihrer Schafe betrieben« . . 
J. JL Z. I8i6« Zwe^tUr Sand. 
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Der Vf. hat fiqh daliMNr, unftreitig^ der eben ge* 
machten Bemerkung ungeachtet, ein fehr grofses Ver« 
dienft dadurch erworben, dafs er in diefem Bnpha 
deA Landwirtfaen den richtigften und ficherften Weg 
zui* Verefdlung der Schafe äuM Neue gezeigt hat ; wenn 
man a^cH bey den Ilterarifchen Verdienfteh FUrttfs» 
Hotzhanfin% u« a. Deutfcfaen, der Plakdrin*^^ Lc^etme^s^ 
iVctet^s und Ttffter^s u.a. um die Lehre von der Schaf« 
veFediung"-^ ihm nicht (wie er doch in der Vorrede 
behauptet) zugeben kann/dafodiefenCregenftand noch 
kein (ihm bekannter^ feizter freyliefa hinzu f) Schrift* 
.fteller grütidkeh und überzeugend abgehanddt haW 

Die Sehrift ift übrigens lediglich der Darftellung 
des Vereciluttgseefohätti der Schafe' gewidmet ;i und 
Mtftand eigentlich aus einer Inftruction für einen; 
Schafmelfter , die der Vf. imvAuftraffe feines Hn. Vä^ 
ters in BrOrtn^auszuarbeften hatte. Voi'aus geht einer 
Einleitung über Sckafveredlung befonders in Rück- 
ficht auf die öfterreichifchen maten, worin der Vf. 
dreyerlev OegenftSndeaMiandelt: Nän)lich 1) eiebt 
er die Urfacbeki an, warum die wahre Veredlung^ 
der Schafe in- feiaem Vaterland 'noch immer langfam 
im Allgemeinen von Statten gebe? — - Er fncht fie . 
in der Unkunde der Beamten in der Schaf zucbt , und 
dem Mangel an guten Schafmelftern : in der Haltung 
der Schafe an Orten , wo fie nicht bin gehört , und ^ 
alfo auch ni<At viel einträgt ; endlidh in der ^arCam« 
keit der Gutsherren, die nicht gleich den ßeherßem 
und a^^Air)^«(^i^ Weg geben, d. b. nicht gleich eine 
edle StannAheerde kaufen wollen. Rec. kann nicht 
leugnen, dafs er, feigen Erführungen nach, hierin 
auch den ficherften und wohlfeilften Weg der Scbaf- 
veredlung findet — •. ans iden vom Vf. richtig ange- 
führten Gründen «- wozu aber noch der kömmt, dafe 
eine folche edle Stammbeerde gleich einen b6hern Er* 
trag siebte als die bisherige &hafzucht: 1*. und zn^ 
den örfioden des geringen Emporkommena der Schi*" . 
fereyea überhaupt auch im Oelterreichifchen, möchtet 
er noch den rechnen, dafs die Schafzucht in den deut- 
fchen Ländern noch zu fehr und faft immer unter die 
Zweige der Wirthfchaft gehört, die der gewdhaliche 
Laodwirth Überhaupt vernacbläffigt, «od ficb felbl^ • 
überlafleo zu können glaubt, weil er fie einem eijenen 
Anffeher und Pflegte , dem Schnfmelfter , abereeben ; 
der noch dazu anderwärts hänfie feinen AntheilM na* 
iura an der Schä£erey hat , uiid auch an den Koften 
derfelben nehmen mufs, und jeden neuen Aufwand- 
fcheuet. 2) beantwortet der Vf. in diefer Einleitung 
die Fragen worauf man beym Einkauf einer edlen Stamm* 
heerde^ oder auch nur einzelner edler Stffhre% mit welchen 
man eine gemeine Schafhserde veredem wolle ^ •— . tror 
JtUem zujekin kake9 '^^ • Uta grAadliab und richtig« 

Vua Er 
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Er rith mit Recht, a) gleich jung reines edles Raflfe- 
vieh ;zu seHinen,; .wel^s er ao» fleiq edUn l^k 
(richtiger wäre, votk-dt^ voükömmiH'verideUtnVi^ii) 
mit Recht wohl unterfcbiedon wiffen will; und dann 
b) ftets bey einer dnd derfelben Raffe zu bleiben« 
Hierauf giebt er dann 3) die äufsern körperlichen 
Kennzeicbeli des edlen Original - fpanifchen Raffe« 
Viehes fehr grdfMUich an; nur-dafs fhm Ree. nicht* 
zugeben kann, dafs i^tf allem Original -fpanifchem 
edlem Raffe- Schaf vieh fioh^e bekannten Kuder oder 
Köder finden 9 auf die man imOefterreichifchenfoTiel 
hält. Da«, ganz Original - fpanifche , Vieh auf den K^ 
BigU Sachßlchen Scbäfereyen h^t diefelben nie gebabt» 
fiEdaftdgch ganz gewifs, R^c vollkommder Ueber* 
zeufluog nach , d^sfeuifti fpanifche Stamrnvioh, was je- 
niais nach. Deutfehland aus Spanien gekommen ift. 

Von den zwey Abtbeilungen, in welche nun die 
Schrift felbft zerfällt, handelt die irfii: von der Ver^ 
$dluHg gememer Sekafrajfen ; nebfi vielen Memerkungen 
Uhr unfer foßenanmtes ver^elUs Viek^ (Rec. hätte 
wohl gewOnIcht, die gemeinen Raffen, wenigftens 
4Se Oeft^rreichifchen Schafe hier zuerft angegeben, 
«ik;!; naher befchrieben zu ficiden;, wovon abec gef 
i^iobts frwqhnl wird.) — Ctor Vf. handelt nun hier 
VnMß Schaf fte^tl — und zwar grOodlich und richtig« — * 
Ob die Belegung der Wände mit Bretern fo febr nö- 
thig feyn iblke, bezweifelt Rec«, und fie möchte nicht 
Qhne- bedeutende Koften in holztheuren Gegenden 
feyn« In der Mitte der SliHe jtber würden 6ch diefe 
Breterwsintle (woran <dano dia Raufen zu ftehen kom* 
linen^.fchlecht ausnehmen, euch WMO fie nur auf die^ 
Häl^ dftt Breite des Stalles ginge«. Der Vf. em* 

Efieblt von den Raufen und Krippen die , wie fie der 
[r. Baron von Geisler und Hr. Graf Lamberg haben. ' 
Reo. b^lt aber doch die« intJenOekonomifcbenNeuig* 
keiten und Verhandlungen des altern ÜB. A. Jahrg. 
]fii3, April abgebildeten, RochsbHrger Raufen für. 
vreitbeffer; da A4 allein gane verhindern, dals nieht. 
ein Sohaf über aas andre zur Seite hinweg fich Futter. 
a«s der Raufe herausziehen , und fomit dielte am Kopf 
und Hais verunreinigen könne. Der Salzleitern vor 
dem Stalle zum Salzfottern erwähnt der Vf. ear nicht; 
d^ren Gebraudn unftreitig doch viel heffer ilt, als der 
des. in- den Ställen ftets ausgehängten Steinfalzes. 
ILiprioht der Vf. von der B^fazüng'des StaOs^ und 
rnchj)et von eltena Muttervieh (wegen der Lammer) 
4rSt.; von Widdern, Hammeln und zweyjährigen 
Müttern 5; von Jährlingen 6, und von Lämmern 7 — 
fr St. auf I Qu. Klafter (von 36 Wiener Qu. Schuh). 
Auf jeden Fail ift es nöthis , das Schafvieh nicht zu 
enge zu !ftellen» Es folgt ouin ill. vom Zeichnen des^ 
Jfiehes: wo .die Methode des Amtsraths Hubert em> 
pfohlen wird, (Wd ein ptikiotirte& Zeichen mittelft ei* 
nes EifenSiinü: Zinnot>er -odeF dgl. in die innere unbe» 
liearte Seite des Ohrs, nicht tief, eingefchla^en wird^ 
fo nie wieder herauszuwaichen ift. Diefs Zeichnen 



geht nur gegen die VertauCchung des Viehes übrigens 
aus. IV. wird von der AbthiUnng des Viehos im Stalle 
fehr riehtig (Rändelt; und auf einen Mutterfaaufen 
von meltrern 100 St. werden zwey Kneohte gerech- 
net. Altoioi eiA f ogenanAter -Meitfior » oder Scfaa& 



knecht, kann f^hr wohl 3 — 400 Mütter fahren. 
V. werden nuO dla f^orbereiimngm zwr Befün/mumg 
dir individuellen Paarunginder Sthafe geliefert, Hieza 
verlangt der Vf. nun eben a) die oben erwähnten Be- 
fchreibungsregifter, nnd WoHproben-Mufterkarteo» 
die eUe Jahre neu gemacht werden follen ; 6) die Nn» 
merirung des Viehes hiernach durch ein, an den Hab 
gekängtes, Tafelchen mit ettigefchnittener Numer: 
welches beides Reo. bey und von den fchünften nnd 
ausgezeichneteren Exemplaren bey einer, an fich 
Ichpn edlen , aber noch immer mehr zu vervoUkonsni* 
nenden kleinern Heerde, oder bey den Stäfareo, diB 
zur Veredlung einer semeinen Heerde febeincht wer* 
den^ allerdings für (ehr nöthig hält, aber bey gro- 
üsenLa €rft zu veredelnden gemeinen Heerden fikr gar 
2(u raühfam, und unausführbar nochmals erkläre» 
mufs. — Der Vf. liefert hierbey ein fehr ibrgßltig 
bearbeitetes Schema zu dergleichen Arbeiten. VL wird 
nu9 von der ßeßimmung der individuellen Paarungen 
für jeden tfidder und jeies &*ei//W^jl gehandelt , nnd 
gezeigt, -wie die einzelnen, mit einander zu begat- 
tenden , 'Exemplare fo auszuwählen feyn , dafs fie fich 
f ufS Befte für einander Ibhicken , und die Veredlung - 
wirklich fördern? Es wird hierbey a) auf vorthei^ 
hafte Eigenfcbaften des Kürpers, und deffen beftes 
Verhältnifs in feinen Theilen (fo ganz nach Petri be* 
ftimmt ift, und wobey Rec. nur zu bemerken hat, 
dafs die Länge der Schafe ohne eilen Schaden, viel^ 
mehr mit vielem Vortbeil ftets die gröfste feyn kann, 
weil fie dann um lo mehr WoUe^ geben); b) auf die 
Befohaffenheit des Vliefses, des Wollpelzes zu fehen. 
Der Vf.4)ehauptethier, dafs nach dei dritten Schur 
oder dem dritten Jahr d\e Dichtheit der Wolle im Pelze 
nicht ab- und nicht zunehme; welches aber Rec. 
nicht zugeben möchte, da ältere Schafe nie fo dichte 
Wolle haben , als Schafe in ihrem heften Alter, * d. h; 
von 3-^5 Jahren ; und diefe Eigenfchaft fllM»rhaupt 
gar zu fehr von der FQtternng und dem Gefundbeits- 
zttftand jedes Schafes abhängt. Auch pflegt die feinfte 
Wolle, je länger fie wird, ftets defto weniger dickt 
zu feyn und zu erlcheiiien. Wenn der Vf. hier auch 
noch zwifchen Stichel- nnd Hnndshaaren unterfcbei« 
det»'Und unter letzteren die verfteht, die «war auch 
einzeln ftehen , wiejene>, aber länger, wellenförmig 
gekrümmt, oben etwas gebogen, und rauh und grob 
anzufühlen fmd : fo gefteht Reo. , dafs er dergleichen 
bey wirklich edlem Kaffevi$h nie gefunden , und bey 
nur veredeltem Vieh für noch Obrig gebliebene Spu- 
ren der alten, gröberen WoUe gehalten hat. — 6ej 
der Befchreibung des Wollfadens hätte der Vf. mit 
bemerken follen, dafs er rund^ nicht platt feyn maffe» 
weil die Wolle fich fonft nicht gut walkt. Ueber- 
haupt hai er den Unterfchied z#ifohen feiner und zu^ 
gleich ecUer Wolle nicht gehörig t>eachtet , der doch 
fehr wichtig iit. ^ Sehr wahr und beheriigenswertb 
übrigens ift das, was (S. 32.) über die allzu gewöhn« 
liehe '^Ibfttäofchung der Landwirthe in Rüekficht ih- 
res &ha/viehe6 gefagt wird , die immer glaubien , je- 
der allein, das befte Vieh fchon zu hahen! Bey die* 
fer Gelegenheit liefert der Vf. nun auch ein ganz 
neoes > >to fgft k ig ausgedachtes und ausgeführtes Grtt- 

da* 



'Niort^t6(5; jbtiuS^iei«. ' 



'ßatihnt" SeUema de i Ertrags - It^erths der verßhiedenen 
'Schafe in RöcKficfat auf dfe Autzbiren Eigenfchaften, 
•die ihnen eigen > nnd Tereint bw ihnen anzutreffen 
liÄd; d. b. In Rflckficht der WoUmenge, der Fettig- 
keit, Feinheit, und Oteichheit des Vliefses, fo fie, und 
"wl^ fi% jede$ einzeln, an fich tragen und tragt. Diefs 
-S^eiM hält 89 Stufen, und jede Stufie enthält 5 Ru* 
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T)rikeri : «) Wollertrag! nach Pfunden ;' ßy Sort^rnng . 
des Vliefses; y) Quäfität in ROckficht auf Feinheit 
der Wolle (an feiner r. 2. 3. 4. oder ster Qualität , an 
'Mlt^l wolle, an grober Wolle ttach Prpccnt); d^ Fet- 
tigkeit des Vliefses ; «). Wollnutzungvpn tbcr'Schafea 
jeder Stufe nach Conventionsgeld,- Werth. Die erfte 
und letzte Stufe, z. B. lauten fo : 



Sfufc. 



I. 



fVoVertrag 

nask 
PJuwUn. 



i^er 6. 



if 



Sortirung 

■ des 
Vlitßa. 



drayfacb. 



zweyFach. 



Qualität der Wolle 
in Rückßckt auf Fehlheit. 



1) an feiner 
I. 2. 3 ,4. oder 
5ter Qualität. 



80 Procent 
2ter Qualität. 



60, 5terQua). 



O an 
mittel - 
reinei*. 



1$ Pro 
Cent. 



30-, 



3) «Ä 



5 Pro- 
cent. 



io. 



Fettig' 

keit des 
Vließes^ 



bedeu- 
tend. 



fVoünutzung 

von 100 SckA" 

fen , nach Cou* 

ventionsgtld* 
Witth^ 



gerii^. 



über 650 Fl. 

79* 



Dorch diefs Schema fpll man nun erfahren, wohin 
tnan bey Veredlung feiner Schafe zu arbeiten hat? — 
Man foU fich eine Stirfe*auswäblen , auf der man feine 
Schdferey haben nad halten will, fich dazu einelieerde 
finfchaffen, und durch Beftinrmuns 'der individuellen 
Paarungen fie dabey zu erhalten Tuchen , damit die 
Heerde-ffcets g/ek&tej; — worauf allerdings viel an- 
kdtnmt. Darum rnuis man nun ftets die Paarungen 
in feiner Gewalt haben, und die Exemplare fflr ein- 
ander, naeh dem liefchreibuncsregifter und der WoU- 
mufterkarte und ihrer tiarnacn eingerichteten Nume- 
Tirang, ftets gehörig und fo auswählen, dafs fie fQr 
die Stufe paflen, die man haben und erreichen will. — 
Aber welche Mühfamkeit und Sorgfalt ift, nach dem 
Vf., hierbey nöthig? und wie kann man diefe bey 
Reerden von vielen 100 und 1000 Stücken den Be- 
amten zumnthen und von ihnen erwarten! Sie wer- 
den, um fchneller zum Ziel zu kommen, forglofer 
verfahren — und fo — wenig oder nichts ausrichteii 
und erreichen von dem, was man zu erreichen denkt. — 
Uebrigens verlangt der Vf. hierbey, dafs Stähre nie 
unter a| Jahren ipringen follen , wogegen Reo. wohl 
Erfahrungen aufweifen, könnte; nur dafs freylich 
früher zugelaflene Stähre nicht lange zu brauchen 
find. Er erklärt fich hierbey auch lehr richtig aber 
die Unfchädlicbkeit der Vermifchung von Blntsver- 
ilirandten mit einander, fo bald nun die neuen feiner 
find , als die Mtern , und hält fie mit Recht ftlr nkht 
unfchiktlich^ fo bald die Thiere auf gleicher Stufe der 
Feinheit ftehen« — Drey Pfund eewafchener, d. h. 

Sefcbwemmter Wolle giebt der Vu mit Recht als die 
^roductioB eines wollreichen Schafes an. Die hSchße 
Wollvrodttction aber beftimmt er auf fecbs' Pfund 
fro dcbaf , fieben Pfflbd pro Hammel, und acht Pfd. 

!^To Stibr, welches iodela Ich wer zn glauben ift, he- 
bnders nach Wiener Gewicht. — Unter VII. wird von 
der Schur gefprochen , und di^ Mitte oder das Ende 
Bunins eis die hefte Schurzeit empfohlen; welches in- 
defs doch l>ey warmen Frflhjahren und in wärmern 
Gegenden Hee. etwas zu fpät erfcheint. In Sachfen 
feliert man in den feinften Schäfereyen ftets Ende 
May's pder Anfaings Jemue. — Der Vf. empfiehlt 
mit Recht das Wafchen oder Schwemmen der Schafe 
▼or der Schar; aber nie Jiat R«c* gefebett) dafiHnan 



die Schafe 10 — 14 Tage bis 2ur Schur nach- der 
Schwemme gehen liefs, vrie der Vf. will; welches 
aber theüs auf jeden Fall unaöthig ift (da die Wolle 
nach zwey bis drey Tagen meift völlig abgetrocknet, 
und, was allerdings noth wendig ift, auch Fett oder 
Schweifs wieder gehörig an fich gefogen hat — )» 
theils auch bedenklich , weil die Pelze da gar zu leicht 
wieder unrein werden. Den Unterfchied, den der 
Vf. zwifchen Schaffchweiß und IVoUfettmaierie macht, 
kann Rec, nicht anerkennen. Das Fett der Wolle ift 
ohne alle Frage ein Product des Schaf fchweifees,. und 
alfo leigentlich doch nur er felbfl; obwohl man dem 
Vf. zugeben kann, daf^ das abfichtliche Schwitzen- 
laffen der Schafe, die nach der Schwemme in enge, 
warme Ställe eingefperrt werden, durchaus nichts 
taugt: VIII. wird von der Begattung gefprochenj 
d. h. befonders von der Zeit derfelben. Alle Scha^ 
Züchter ftimmten,. fagt der Vf., für den Anfang Ju^ 
lius. Rec* kann aber damit nicht, übereinftimmen. 
Allerdings ftähren die fpanifcben Schafe früher, 9X% 
die deutfchen ; aber in Sachfen z. B. ift die Begattuogs^ 
zeit bey den feinften Schä&reyen durciigängig auf Ende 
Augufts gefetzt. Indefs hätte frühe Begattung , und 
folglich auch frühes Lammen, wohl viel für fich, was 
der Vf.* auch gut aus einander fetzt: und wenn njan 
die Begattung der Schafe fo einrichtet, wie der Vf. 
will, fo mufe man freyüph früh anfangen. DieHaupt- 
fache ift ftets, dafs die Schafe tüchtig Itähren, w«\il 
fie zum Bock gelaffen wenden« — Durch Probe Widder 
nämlich (den Schürzen vor die Ruthe gebunden find) 
foUman, nach ihm, die ftährenden Schafe erft aus* 
findig machen, dann jedes einzeln» des Morgens, ganz 
früh, nur mit dem, ihm, dem R^ifter nach, ausge- 
wählten uqd beftimmten Stähr in eine Koye zufam* 
men ftellen , und felbiges nur einmal von ihm 1>^'1^'|* 
gen, dann aber nach g Tagen noch einmal daftelbe 
wieder zu einem Probierwidder bringen, und nach* 
fehen laffen , ob es noch ftähre? wo es alsdann feinem 
irften Widder wieder befonders vorgebracht wird. 
Der Tag der Begattung und die Niuner des bellen* 
den Stähre werden bey der Noiner des Schafs im Bc- 
legereeifter angecmben« Kein WiddpiT dar£ ipehr als 
einmaldes Tags ipringen , nnd man rechnet go -*" 4© 

Schafb auf efaien. *-> JMan fiebt wohl» dafs diefe Art 

der 
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der BelefTuog der&haCe fehr langfam geht» und vifil 
■ MühwalUing (nacht. Unter IX. wird dann öb^r die 
Behandlung der trächtigen und gewährenden Schafe viel 
Naizliches, aber auch Bekanntes beygebracht; und 
unter X. folgt nun die LHmmerzucht. Der Vf. räth, 
pur drey iV^onate die Lämhier fangen zu laffen , und 
in dieferZeit nach und nach abzufpähnen, indem man 
fie (nach ihrem Alter gehörig abgetheilt) in der Kegel 
fehr bald von den Müttern getrennt hält, und nur 
die erften drey Wochen täglich vier Mal, die zweyten 
drey Wochen taglich drey Mal, die dritten drev Wo- 
chen täglich zwey Mal, und die letzten drey Wochen 
täglich ein Mal an ihnen fangen läfst; was Reo. aber 
viel zu wenig fcheint für die letzten fecbs Wochen, 
und i^uch gewaltig viel Arbeit macht. Es ift viel befler, 
die Lämmer in cbm letzten Monat vor dem Entwöh- 
nen von den Mattern ftets getrennt zu halteq , und fie 
dann täglich nur ein paar Mal zu den MOttern zu laf- 
fep, ße dabey immer gut zu füttern, und fünf Monate 
faugen zu laffen, wie in'Sachfen Oberall cefchieht. 
Für das Abflutzen der Schwänze führt der Vf. auch 
noch de» Grund an, da fs das Rückgrad ftärker, und 
das Kreuz des Viehes breiter dadurch würden, indem 
. die Säfte, die fich in den Schwanz ziehen (eine Ver- 
längerung jcles Rückgrads), nun fich Wieder zurück- 
zögen, und jeneTheile verftärkten: welches ip der 
That nicht unwichtig ift. Das Abftutzen hat aber 
auch fonft gute Gründe für fich, erleichtert die Be- 
gattung, und verhütet das Auffchlagen des fchmutzi- 
gen Schwanzes ans Euter. ' XI. üeber die Evidenz der 
Abflammung und der Generationen. Hier wird eine fehr 
gute Tabelle über die Generationen der zu veredeln- 
den Heerde mitgetheilt, die fich blofs auf das Mutter- 
vieh und deffen Ab- und Zugang nach den verfchie- 
deneu Stufep der Generationen bezieht. XII. lieber 
f'ollendung der f^eredtung. Mit der fünften Genera- 
tion hält der Vf. die Veredlung vollendet, wenn feine 
Bafleftähre gebraucht wurden, mit der achten aber, 
wenn man Baftardftähre erft nahm. Eine Generation 
rechnet er zu vier Jahren, und alfo zur Vollendung, 
der Veredlung im Ganzen dort 19 — ao Jahre. Warum 
V aber nicht 15 nur — da ja mit dem dritten Jahr fchon 
das Vieh Jupgt, d. h. fich regenerirt; XIII. Futterung 
der Schafe — recht lehrreich und gut. Auf ein Wie- 
ner Qu« Joch fchlechten. Schaf weide -Landes rechnet 
aber der Vf. , nach Hn. Petrin wie es fcheint (^Schaf* 
zuckt S, gQ.)) 8y mittlem 12, und guten 16 erwach- 
fene Schare pro Sommer: was Rec. auf jeden Fall viel 
zu viel fcheint, feinen Erfahrungen nach, und der 
Annahme auf den bewährteften und erfahrenden öko- 
pomifchen ^h'riftfteller zufolge. Hr. Staatsrath TTiaer 
liimmt pro Schaf ^ Morgen guter Weide und igo 
Qu. B. an, d« i. auf ein Wiener Joch höchf^ens 7 — : 8 
^hafe, was indefs auch zu viel ift. Der Vf. ift durch- 
aus gegen die Behutung der Winterfaat mit Schafen 
im Herbft oder Winter bey kahlem Froft: aber wenn 
flie Saaten fehr fett und in gutem Boden ftehen, und 
die Schafe hui^ nicht nUchtem darauf gelaffen werden, 
fo i(t das Abhüten derfelfsefa bey fieftem Boden beiden 
gut , den Saaten wie den' Schafen. Mit Recht nimmt 



er 2wey Pfund HeunaliniDg für )edes Schaf als tagli- 
chen Futterbedarf im Winter aa: aber da& go Pfund 
Kleeheiv in der Nahrunjj 100 Pfund Wiefenheu , dl b. 
guten) gleichkoma(ien,.kaDn Rec. nicht zugeben 9 der 
namentlich für die Schafe letzteres vielmehr erfterfa 
vorzieht. — Da£s 500 St. Schafe 650 Fuder Mift 
ä io Centner geben feilten , ift auch nicht fo feft ao- 
zunehmen. — Wenn der Vf. (S, 86.) erwähnt, daft 
zuweilen von den feinften Stähren ^hackige Lämmer 
fallen, fo fcheint er nicht zu wiffen, was man inSach* 
fen wenigflens, und anderwärts für den Grund davon 
anfieht, der fich leicht vermeiden läfst ~ oamjjcli 
einen fchwarzen Fleck, den der Stähr daon utftar 
der Zunge hatte , welcher dergleichen fchackige Lam« 
mer gemacht hatte. Einen folchen Stähr nimmt maa " 
in Sachfen nie zur Zucht, weil er eben bunte Lämmer 
bringt. — Was übrigens Ober das Salzen und Melkea 
der bchafe hier gefagt wird , ift alles fehr richtig. Die 
(S. 90.) mitgetheilte Berechnung der Vermehrung von 
50 edlen Schafen und 2 Widdern in 7 Jahren, welche 
auf 577 St. alten und jungen Viehes, als 308^. Mutter- 
vieh und 269 St. Stähren angegeben wird , ift zwar rich- 
tig, und weit richtiger und beffer angelegt, als eine 
ähnliche Berechnung von Hn. Püri in feinem Oanzea 
der Schafzucht; allein dafs fie auf die Vorausfetzuäg 
6»g^o.det ift, das ganze Mutterfchafvieh bis zum zehn* 
ten^ahr zur Zucht zu gebrauchen, kann Rec« nicht 
bilhgeni fogut er auch weifs, dab iinzelne Schafe ei» 
ner edlen Raffe allerdings fo lange, und noch Jäogar 
zuchtfähig find. Nur vom ganzem Muttetmeh kann 
* er es nicht gelten laffen. 

Die zweyte Abtheilung des Werkes hat nun die 
Veredlung od$r noch höhere Vervollkommnung edler 
liajfe' Schafe. zum Gecenftande. Der Vf. fagt, dab 
er diefe allein durch Verpaarung des eigeads ielbft zu- 
gezogenen Viehes in und mit fich felbft, und deflea 
yoUkommenfte Heinerhaltuna hewerkfteliige.'-* Diefa 
ift aber der fchon bekannte Weg, den längft allabö« 
hern SchaafzOchter einsefchlagen , und ~ allerdinaa » 
mit grofcem Glück — befolgt haben, wie Rec. an ei- 
ner, feit aoJahren von ihm beobachteten, höchftvoU-» 
kommenen Schäferey felbft gefehen hat. Hier ift eher 
alles das, was der Vf. früherhin von fo befonderec 
Aufficht, Sorgfalt und Aufmerkfamkeit in Rüakficfat 
der Haltung und Auswahl der mit einander zu begat- 
tenden Exemplare empfahl, wirklich am rechten öru 
uqdda dergleichen Heerden nie fo febrgrofs find, auch 
wirklich eheraiisföhrbar, alsüberhaupt bey Veredlung 
der srofsen gemeinen Heerden von Schafen. Denn 
alles Kömmt hier darauf an , imm^r nur diefcböofteo» 
und für einander paflendften Exemplare mit einander 
zu vermifchen. So kann man fich eineganz eigae, neu« 
Raffe fcHaffen , wie auch Bakewiü in England that* 

Ein Anhang enthält noch ein paar kurze Bemar« 
künden über die Symptome des gefunden Zurtandes 
der ^hafe, die Empfehlung des Hn. Ratha Andrt zu • 
und bey Beftellung edler Stamnjfchafe, uncMesinBrQna 
errichteten Vereins für die VervoUkomncmung der 
Schafzucht für alle, die fich in diefer Angelegeobeit 
Raths erholen wollen* 
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NATURGESCHICHTE. 

T 

Venedig, b. Vitarclli: ^aggio ftorico-prati^orufle 
fnatattie ielle piante d\ Filippo Re^ CavaJiere 
dell'Ordine della Corona di Fep-o, Profeffore 
d' Agrocoltura nella R. üniverfitd di ßoloma 
(jetzt zu Modena) , uno dei XL della Sociata Ita- 
liana delle fcienze etc. Prima edlzione. 1807. 
437 S. gr. 8. ^ 

Italien verehrt in dem gelehrten Grafen Fütppo Ke 
feinen erften jetzt lebenden Agronomen. Seine 
zahlreichen Werke fiod in den Händen eines jeden 

' italienifchen Landwirths> und mehrere bereits ins 
Franzöfifche überfetzt. Ganz vortrefflich in ihrer 
Artiftdie hier anzuzeigende Schrift, wenn gleich 
der Vf. ihr nur den jiclcheidenen Titel eines Ver- 
fuchs gab. Sie läfst Alles weit hinter fich zurück» 

.was aber diefen, fflr den praktifchen Landwirth und 
deo wiffenfchaftlichen Botaniker gleich wichtigen 
Gegenftand bis jetzt gefchrieben worden. Darrten 
-wir unferes Orts einen Wunfeh uns erlauben, fo 
wäre es der, dafs es dem Vf. hätte gefallen mögen, 
wo es fich immer tbun liefs, einige literarifcheNach- 
weifungen • etwa ale Noten , zu geben« Ihm wäre 
diefsgewifs ein Leichtes gewefen. Dafür bürgt der 
' Vifcorfo preliminariXß* 1 — 12.)» worin mit eben fo 
*vielGelehrfamkeit als Scharffinn die Gefchichte der 
Pflanzenkraokheitslehre vorgetragen wird. Wir be- 
.dauern, dafs uns diefe Schrift fo fpät zugekommen 
iftt und doch kann uns diels nich hindern, ihrer 
hier ausführlich zu gedenkea. Da G^ vornehmlich 
für Landwirthe, Jenen > gewöhnlich theoretiTche 
Kennj^nifTe absehen, geCchrieben wurde, fo war es 
febr zweckmauig, einen ganz allgemeinen Abrifs der 

~ Naturgefchichte der Gewächfe zu geben , um daraus 
den Begriff von Pflanz^nkrankheit zu folgern (S. u — 
16.). Diefs fahrt (S. 16 — 21.) zur Aufzahlunff der 
allgemeinen Ürfachen, denen die Schrift ftellerrflan- 
zenkrankheiten zufchreiben. Drittens (S. 21 — 29.) 
komoit man zu den Aehnlichkeiten , die man zwi- 

" fcben den Pflanzen und Thieren hat finden woUeo. 
-Viertens (S. 35.) folgt ein trefflicher Abriis der gan- 
ze^ Lehre» beruhend auf dem Grundfatze: „/« maß^ 
fima parte delU matatie ielle piante iipenie det turbor 
niento deffeconomia vegetale^ che i proiotte dai medi- 
.fifAi elemmti che la Mlengono e reggono. " Endlich 
werden die neueften fltjrincipien der Chemie, der Phy* 

> fik» die grofsen Wirkungen des Wärn^eftoffes, des 
Liehtsund der Electricitat abgebaadeli, und daraus 
der fehr richtige Schiufs gezogen: .^Qmfißendotafa- 

A. L. 2* m6. :iyp$1l^ ^^^^ 



tute dei vegetabili nel giufto grado di eßereizio det quatt 
fono capacfle proprieta organiche cui poffedono, eß eß 
fendo qtießo in unaflreäiffima corrifpQndenza xol numerf 
e forza degli agenii chi operano in loro , ne viene di 
legittima confeguenza » che Pacceßb o il difetio di queßi 
Ultimi debbono produrre hjlato di malattiä. " Hierauf 
werden auch die Eintbeilungsgründe der Krankhel* 
ten gebauet, die fämmtlich in fbnf Hauptklaf^n zer« 
fallen. Eine jede diefer Klaffen enthält mehrei« be- 
fondere Gattungen , und die Gattungen oft mehrere 
Arten. In der Ueberficht derfelben wird man Gele* 
genheit finden ,' die höchf^ glückliche Namenbildung 
zu bemerken , wobey auf^erdem den Gefetzen der bo- 
%anifchen Noipenklatur Folge geleiltet worden« In der 
That ift zum Ueberblick des ganzen patbologifchea Sy- 
ftems det^Schlüffel deffelben ninreicnend. Smmtlicha 
Krankheiten zerfallen demnach, wie folat: 

i. Claffis. Malattie coßantemente ßentche] o fia 

che derivano da ecceffb di vigore nel quala trovafi ta 

pianta* Generel. Bulbomania* ILAnteirö" 

mania. III. Petalomania: Specie i« Petäloma^ 

nia univerfale. 2. P. parziate. 3. PAnnocente. 4. P» 

di Nettario. IV. Prolificazione: Specie r. /Vo- 

lißcaziane Jhrifera. 2.' P. fruttifera* 3. P.fnUtifero- 

porifera. 4. P> anomcäa» . V. Periantomania* 

VI. Carpornanla* VIL Sfrigosapamtefia. 

Vin. Poliantef.ia. IX. Fillomanta: Specie i. 

Fillomania univerfalt. 3. Kparziale^ a. F. p^illai^ß* 

X. Succhione: Speciei. SnccUone ielPerfico. 2. S» 

Inneßo* XLt Inneflo naturale. XIL Pingue-^ 

dine: Specie r. Pinguedine dei Fico. 2. P. Teda. 

Xin. Lagrnmaziont. XIV. Gomma. XV. Luf^ 

furia. XVl. Chiädo. XVIL Carolp: Specie i. 

Carolo minore. 2. C maggiore» XVIIL Fuoco. 

XlXk Se^chereccio: Specie i« Secehireccio deM 

Alberi. 2. S. dH Bulbi. XX. .Tarto det Pino. 

JL Ctaffis. Matattiecojlantementeiefliniche* Ge^ 
oere l. Sterilith: Specie i. SierUitA per Qima. 
,2. St. noH apparente* 11* Apanierofca* IIL Ape*' 
talism^f IV. Carpomo/ia. V. Diftrafia; Spe- 
cie I.. Difirofia emidtftrofia. 2. D. ^teHhnodiftroßai 
D. cladipodißrofia. 4. D. d' Inneflo. Vt Fillite^ 
^ia. VIL Patlidazza. VIIL Maechie. IX. Cat- 
lofith ßelte Radici^ X. Aibugim* XI. £«- 
targo* XII. '^anguore. Xm. Ouadrante. 
XIV! Rototo. XV. DoppioAlburno. XVL AI- 
burnorapprefo. XViL Strifeia. XVÜI. Car- 
cinoma; apecie i. Carcinoma occulto. 2» Q* appa- 
rente* XIX. Lebbrat Speciei« Lebbra mufcofa. 
3. L. lickenofa* }• L'fnngo/a. 4. L» mifta. XX. f^ec-^ 
ckiaja. XXL Jüngo det Maiz. XXSjL Seton$ 

xicx xxm* 
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XXm. Crottamento detRifo. XXlV.Rabbia. 
XXV. Triganoptofk 

III. Ctaffis. Ntalattie che poffono derivan tanto 
''dc^ SUnta j CM da Aflmia. Genere I. Afptrmia: 
Specie i. Afferma ßenica* 2. A< di confunzione» 
li. Mofcofferanfia. III.' Antoptofu IV. Car- 
poptofü V. Otigöfpermia. VI. Acaulofia. 
VIL Fillorrifema. VIU. Stelecorriffia. 
IX. Necrofi: Specie x. Necrofi fotare* 2. iv. elit- 
trica. 3« iV. ramofa. 4. i\^. i(i Gemme. 5. N*pißiU 
tare. 6. N.diFoglie. X. Screcolo. XI. Gria|/- 
forr: Speeie I. Giatlore aceHentate. 3. G.perioduo. 
Tüll. Fil top t ort. Xin. Eier oft ttia. XlV.Ete- 
rocmrpia* XV. Potifarcta': Specie i. Potifarcia 
äpparenie. a. P. occutta. 3. A (fi JFr«/to. XVL Anaf- 
farca. XVIL Grrarf/iiA. XVIIL Fifo/i^e; Spe- 
cie I. Ato/i^^ (fi jRaitTf. 2. F. del Frutto. XIX. {//- 
cera: Specie i. Utcera interna. 2. U.eflema. 3. £7. 
zuecherina* JiK* Crancrena. myLl» Emorragia: 
Specie I. Emorragia otdinaria. 2. E. perniciofa. 
aXII. Deliquip. 

IV. Claffis. LeRoni. Genere I. Gruppe 
dilte Radicu II. Ptatefia. 111. Strozzamen" 
to: Specie i. Strozzamenio della Radice. 2. S. dd 
Tronco. IV. Incifione; Specie i. Incifiom lonMU9h 
dinate. 1* I. traverfate. V. Amputazione: ope- 
cie I. Amputazione femptice. 2. Amp. ntceffaria. 
VI. Frattura: Specie i. Frattura totale. 2. F par- 
ziate. VII. Scof/a. . VIIL Cvntufione: Specie i. 
Contufionedi percojfa. 2. C di legaiura. lA. £/• 
eoriazione. \. Cur vatura: Speüei. Curvatura 
accidentate. 2. C. del Gelfo. XL Flagellazione 
$d Abhacchiamento. ISJl. Sfogtiamento. 
Xlil. Lazerazione* XZV. P^ntura. XV. /»• 
flrufione. — Watattie che furono individuate cot 
nome di una o.pihforti Sinfetti^ 6 adeffe atiribuita. 

V. Clekjfis. Matattie indeterminate. . Genere I. 
Nebbia: opecie i. Nebbia eflema. 2« N. interna. 
3. N. gialtume. 4. N. melume. . 5. JV. ruggine. 6. N. 
earbonctuo. IL Fuliggine o Carbone.ill. Golpe 
o Volpeo Farnen. IV. Granofprone: Specie i. 
Granojprone maligno. 2. G. benigno. V. Kaehi» 
Hde. VLAffiffia. VIL Tabe. VIIL Conta- 
gio» IX. Morbo del Getfo. 

E^ w«r hier nSeht nöthig , diefe Namen zu Ober- 
fetzen, wohl abnr verdient das ganze Werk in^s Deut^ 
fcbeHlbertragen za werden, da Alles darin auf Erfah- 
rung beruht, und bey jeder einzelnen Krankheit die 
Befiäreibung'derfelben, ihre Haupturfachen und ihre 
Ktir ausf ahrlicfa vorgetragen werden. Bey der Men« 
der als Beyfpiele angefarten Pflanzen wäre es wohl 
zu .wQnfchen eewefen ,- anfi Ende des Ganzen ein al- 
phabetifehes Verzeichni'fe ' derfelben zu finden. An 
deffen Stelle findet man (S. 408 — 429-) «ine Spiega- 
zione di atcuni voeabott ufati ü queßo Saggio^ die um 
fo nfitz)|^b«r ift, als darin die Erläateruiig von Kunft- 
aasdrflckM anä deir Botanik, Chemie ti. f. w« gege- 
ben wird, die not dem J^enner diefw Wiffenfchaften 
geföufig fe^ffi-düffteth • r - 



TuRTN , b. Pane : LAntotegifia botaniea operm di 
Luigi Colta. — Tom. I. XXXII u. 368 S.- TöfH. IL 
VII u. 411 S. Tom. JIl W. u. V. von 1267 fort- 
laufenden S. Tom. VL Vu.4i3S« 1813 — 14. 
gr. 8« Nebft XVII Kupfertafeln 

Was Lüders und Dietrich für Deutfchland, Miller 
für Englatod , Dumont de Courcet und Mordant de Lau* 
nay für Frankreich gethan , diefs wollte der Vf. , Ad- 
vocat zu Turin , fQr Italien , fein Vaterland , liefiern. 
Sein Zweck war zu gleicher Zeit» die Kenntoiis uod 
den Bau der Gartenpflanzen zu lehren. Das gstozB 
freylich etwas weitläuftige Werk zerfallt ia vüf 
Theile. Der erfle enthält die Nomenclatura teortco, 
d. h. eigentUch din fyftematifches Wörterlmch der 
Kunftausdröcke« Man -fieht gleich , da& der gewählte 
Titel die Sache nicht bezeichnet, indem die eigent* 
liehe Nomenclatur von der Terminologie wefentlich 
verfchieden ift. Gleichviel, bey jedem einzelnen 
Kunftwort, das in lateinifchery^franzöfifcher und ifa- 
Uenifcher Sprache angegeben wird , (tehet defTen Er- 
klärung und einige Beyfpiele von Pflanzen , bey de- 
nen er angewendet werden kann. Dem Ganzen ii^ 
die Linneifche Terminologie zum Gründe. Zur Kr« 
leichteruiig beym Gebrauche werden am Ende S* 287. 
ein IndUe itatiaHo delte cbfe e paroUy S. '315. ein Index 
rerum et verbortmi }^nd S. 343. eine Table alpkabitique 
des mots francais bcygefugt. — Der zweytß Theil 
ift betitelt Siftemografia. Was hier Ober Syfteme^und 
Methoden Oberhaupt, fo wie Aber Befchreibung, Na- 
mengebung und Synonymen der Pflanzen gefagt wird» 
ift gröfstentheils aus Linnle^s Philo/, bot. entlehnt« 
Hierauf folgt die umftändliche Aufzähluiig der allge* 
meinen und befondern Methoden von Theophrafl, 
DiofcorideSi Dodoeus^ Lobel^ Chtßns^. CHfalpinns^ 
Dalechampi Porta ^ Zatuzianski, der GebrQder Bau* 
hine\ ffonßony Rkeede^ Morijjbny RaUf Chrißoph 
Knautj Utagnolt Rumpf, Hermann 9 nivin^ Tonr' 
nefortf BUrhaave^ ^^PP* Pontedera^ Siegesbeck , Lif^ 
nie 9 Rolfen r Haller y Sauvages ^ lUorandif Ludmg^ 
Wachendorffj Heißer y Gleditfchy Duhamel ^ Allioni^ 
Adanfony gufßeu;, B/Iontiy Scheuchzer^ Micheliy Pch 
tijfot de Beauvoisy Hedwig y ßridely Dillen, Sat- 
tara , Buitlard und Perfoon. Un/s fcheint diefe Dar- 
legung eben fo unnütz, als unvoUftändig. In der 
That, wozu foll fie denn eigentlich hier fahren? 
Widmete ihr nicht fchon Mouton- FonteniHe ein eignes 
Werk? Und dann, können wohl die fo höchft unbe- 
ftimmten Eintheüungen von Theophrafly Didmidesy 
Dodoens u. f. w. auf die Benennung einer Methode 
öder gar eines Syftems Anfj^nlche machen? Nichts 
defto weniger haben wir mit Vermögen den Liniilt 
betreffenden , mit Vorliebe ausgearbeiteten Artikelge- 
lefeo. Intereflant fchienen uns einzelne Bemerkuo- 
en, vorzüglich die Gefchiohtexler Entdeckungen der 
^^flanzenbefrychtung, und diemezOgfieben Verfucb» 
von Seraj^himy'Voitay AlftoHy Spallanzßni und Rey* 
nier. Die Sexual*«' Ideen der Alten werclen beige- 
bracht, j?ffrrAiiari(tV Ahndungen und endlich jener 
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berlAiiiite Vers, den di Thou (ThuanuO i°^ J* i^ii 
fckrieb : 

Tamßylus exeritur hifiäus quißamina guatriu 

Das S. 407 —411» ftehende Iniice alfabiüeo d§gti Au* 
tari jiei methodi univerfaU particotari rapporiati m 
queßo P^otutHi liefert die Ueberficbt der vorhin er- 
wäaten Methoden oach folgeoden Rubrikea : Nome 
dsgli Autorin Patria j Titolo det Opera ^ Jmni in cui 

> comparte /' Opera und Pagina» — Der drüU Tbeil, 
der den dritten ^ vierten und fünften Band mit fortlai»- 
fender Seitenzahl fallt , enthält die Befcbreibung al- 
ler Pflanzen , die der Vf. felbft gezogen , oder wepie* 
Iteos in den Gärten um Turin und mayland angetroTr 
fen bat. Darum fahrt er die AulTchriit Antologuh 
Bey jeder KJaiTe und bey jeder Ordnqng werden di^ 
Kennzeichen vorgetragen» fo virie Uetorfichten der 
natürlichen Familien, die in denfelben enthalten find* 
Bey den Gattungen fteht immer die» doch zuweilea 
unrichtige, Etymologie des Jateinifchen Namens der- 
felben, To wie ihre Benennung in franzößfcher und 
j^lalienifcber Sprache« Die weitläuftigen Gattungs* 
.^nnzeichen und aus Linnie^s Gen. plant* t fo wie 
die Diagoofen aus Willdenow Emim.y oder Per" 
foon Synopf. Qberfetzt, und aufserdem einige Syno- 
nymen, das Vaterland 9 etliche minder wicbtiae Kenn- 
zeichen, der Nutzen, die Dauer, und «uTetzt die 
particotare coltivatione beygefOgt^r So ah\<ä^t den» 
diefer Tbeil einem weitläuftigen Spec. plante, vofk blp- 
l^n Gskrteopflaozen. Der Gebrauch deffelben wird 
darph die am ^de des Tom« V. befiodiicben Ver« 
zeicbniffe, als S. 1215: Index generum et flirpintn; 
S. laait; Indice de* Genere e famglie; S. 1341 : Tobte 
des nams franfais des genrer et des familtes; und 
3. 1253: Index Synonumorumf fehr erleichtert. -*> 
Der vierte Theil urnfa^t unter dem, Titel Appendice 
den fechflfn Band. Der Vf. liefert hier 9uf 384 S. und 
in TS'i Paragraphen oh nach dein Vorgange Anderer, 
oft aber auch nach eigener Erfahrung Alles, was zum 
Gartenbau gehört, zur kanftlichen Vermehrung der 
Pflanzen, X ihrer Aufbewahrung, ihrer Verfetzuag 

' u. f. w. Neu fcheint uns, was über die Tempera- 
tur und den Einflufs des natürlichen Standorts der 
Pflanzen auf ihren Anbau gefagt wird. Von S« 385. 
an ftehet ein Supplimento aila parte terza^ worin 
S. 401. als eine neue Art vorkommt: Cactus Spi- 
ni: fphaericuSf glaucus^ tubercuHs\ovatis apice ciliar 
tis fpinofisve f tnultifer (flaribusluteotis) — zu Ehren 
des Marchefe di Spigno fo genannt, der zu St. Se* 
baftien einen reichen bot. Garten befitzt, wovon meh- 
rere Verteichnilte gedruckt worden find. 

i) Fbrrara, gedr. b. Brix.: Cataßi^gus ptantarum 
horti botänUi Regii Lyeei Ferrarienfis. 1 8 1 2 . 3 1 S. g. 

2) VsEONA, b.Mainardi: Cataiogus ptantarum Uorti 
botanici Veronenfts ad annum igi^. ai S. 8> 
. 3) Ebeudaf.j b.Ebendemf.: Catatogo detle piante 
deü*orto botanico Veronefe per Vanno 18149 cwe uu 
cenno di varie piante nuove* i8i4- 34 S. 8- 

Bekanntlich wurde unter df r vorigen franzöfifchen 
Regierung fehr viel fOr Naturgefchichte und nament- 



lich für Botanik getban. Eins der wiitcfamftefi Mit- 
tel hierzu waren die vielen dffentliobea botanifchen 
Gärten. Man weHs, dafs ein jedes Lyceum eine ei- 

Sene Anftalt diefer Art hatte , und dafs fie durch ge» 
ruckte* VerzeichnifTe ihre Pflanzen unter einander, 
und bauptlachlich mit dem ^ardin des ptantes in Pa*- 
ris in der engften Verbindung ftanden. Diefe Ver- 
zdchnifle find für den Botanucer erft dann intere^L 
fant , wenn fie wirklich neue Arten enthalten , und 
in diefer Rückficht allein gedenken wir hier der oben 
erwähnten Nr. i. Der W. ift der Profeffor ylii^. Cbm- 
pana. Die Pflanzennamen folgen in vier Spalten auf 
jeder Seite alpha betifch auf einander, nach If^itlde" 
notpfpec. plant und deffen Enumeration wo nicht an- 
dere BotaoikBr ausdrücklich genannt werden. Die 
zur Flora von Ferrara gehörenden Oewächfe find mit 
einem * bezeichnet , und als neue kommen folgende 
vor: S. 92* Plantago adriatica: folüs ovatis m* 
'tegerritnis nitidis^ fcypo tereti^ fpica longijjima floribus 
d^inctis — mit der Bemerkung: Pulehra fpedes l Fd- 
tia maxima erajfa glaberrima tt^a feptemnervia. Ore^ 
feit prope mare adriatieum in prutts patudoßs falßs. 
Ftoret^iof Augußo. 5.30. Viola ferrarenfis: 
foliis ovato lance^otis crenatisy flipulis ferratis — . mit 
der Note : Flores caeruUi dein albtdi. Habitai in pror 
tis utiginofis^ floret Apritu ^ Similima Violae mon- 
tancTej fed minor a omnia quamvis culta; diffiert etiam 
foliis non ceirdatis^ et fcapis fubriltofis. — Bey An- 
ärofogon Grultus verdient die Bemerkung ztik 
gefQnrt zu werden: Copiofe provenit in agro Ferra-^ 
rienß prope mare adriaticumin fabutetis (della Mefotcf). 
' Incotae hibemo tempore extrahunt integras radicesy et 
venSüant advenis. Utuntur ad eonjßciendas fcoputas 
optimae notaejnutto fotidiores eanfectis ex Sorgho fae^ 
charato. Floret ^funio. 

Nr a. Iiat beyiuibe dieftlbe Einrichtung , als Nr. r. 
In der Vorrede findet fich die Ge£chichte des boten. 
Gartens zu Verona , und als neue Arten werden fol- 
gende diagnofirt: S. 7. Altium toetum: radice 
transversa y fcapo triquetroj angulo obtußjpmo, foliis 
^eanaliculatisf fubtus angulatts^ enßformipus^ umbelta 
fafliglata. — Primo vere erumptt inter rimas peträ* 
rum caflri S. Feticis hufus urbis (Veronae) atquein cot* 
libus urbi proximis. Umbelta faepe so floribus eß onufla. 
Floris albu S. 9. Camoanuta Lorei: foliis ob* 
longo-lanceotatiSy calyce aenfe fhrigofo ^ taeimis lanceo* 
tatiSf acuminatisy fuberectisj vertkaiibus^ ferruta* 
tis. — Dicaviamico Fetici Loreiof viro in rebus 
naturalibus apprime gnaro^ cui primum obviam vemt 
prope pagum Valeggio liujus pi^ovindas^ I^vxima 
Campanut4ie patutae» & 10. Oreliis fra,* 
gra.ns: radice iidyma^ tabetto tritobOf /e^ medio Ion' 
giore» ellipücoy tateroUbus deflexis oblique truncatist 
crenulatis^ petalis acwnimftis in formcem conniventi- 
bus; cornuconieot germine dupto breviare* — iVe- 
venu in pratisJUeU ficus viam, quae^e VUtafranea dth 
dt ad pagum Valeggio. Decedeute Uajo floret. Flores 
jodorem expirant floris Crataegi Oxyacanthae 
non nihit vaniitatum. Smitis Orchidi Coriopt$p' 
rae; dtffert vero foliis non enßformibusy fed lineari' 
tanceotatis, petalis omn^us acuminatis^ et cornu non 
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aäfcendente $ mc mtortö. Odor in/uper floris non eß 
foetidus ^ kircinus fed fuavis. „ ^ «, >, ^, 

Nr. 3. hat, wie Nr. 3., den ProfeUor Cyro Fo/- 
tini zum V'f. , der iodeffcn feit dc'o Jn feineip Vater- 
lande vorgefallenen politilchen Veränderungen, der 
Anftalt nicht mehr vorftebt. Am Ende der Prefa- 
xionef die nichts weniger , als eine iUlienifcheÜeber- 
fetzuog der beym vorigen Catalogus befindlichen , ent- 
hält, macht er 5*6. auf die fremden Pflanzen auf- 
nierkfam, als Aealypka virginica^ Agave anterican^ 
Bidens bipinnata , ^ Hibiscus fyria^s , ^asminum offi' 
dnaUs Hetianthus iuberofiis, ' Diofpyros Lotus y Eu- 
phorbia maculata u. dgL m., die man eben fo gut, als 
Rosmarinus officinaliSf d^s pravi Umone ad lacum Be- 
macenfem (Tjzgo di Garda) wild wächft, zu den Bür- 
gern der Veroner Flora anfeben kann. Neu find : 
S. lg. Genifla Pol Uni (Sprengel) : cauti proßratOf 
inirmif ramtsfiriato-angutatisy lanuginofis^ fotüs ti- 
neari'tanceßtatis^ pubescenttbusvitlofo-fericeis. — In 
fylvamanticaprovenit. S.31. Tkalictrum rosma- 
riuifotium: foliolis ovato-lanceolatisj panicula conr 
iracta fubcorymbofa. — Differt a T. angufiifolio cauU 
humiliorif foliis ex ovato-lanceolatis^ fupra luüidis et 
atro ' virentibus 9 petiolis partiatibus ad baßm macula 
atropurpurea notatiSf magisque ap^tis^ tum etflarendi 
•tempore, S. 3a. Thymus Moscatelta: xauiefubhir- 
fut09 diffufa, foliis eordatis^ ferratisy obtufis, pubes- 
fientibuSf p$iunculis axillaribus, trifloriSf lateralibus 
fubfeßllibusy catycinis dentibus fuperioribus duptojofh 
gioribus. — A l^eroneufibus odoris caufa Erba 
Moscatelta dictam^ atque in hortis cultarn non inve- 
nio in operibus U^illdenovii ^et Per/aoui; quam- 
iirem nomine vernaculo dißinxi. Thymo Catamin- 
thae valdefimUis eß^fed ab eo diverfa certi fpecies. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN.. 

• Kopenhagen, b. Schultz: Ueber- Dänemarks neue^ 
Geld- und Fmanzwefen. 1813- mS. 4- (6gr.) 

Eine gut gefchriebene , wahr&beinlich amtliche, 
Vertheidigung der Verordnung vom 5ten Jan. 1813, 



I 



544 i 

über die Errichtung der Reicbsbank udd die Verfebrai. 
bung von 6 Procent des gefammten unbewegUcben 
Vermögens als Gewähr von 43 Millionen Papiergeld« 
Der Haupt vertheidigongsgrund ift, dafs man in der 
gröfsten Noth war , und weder durch Steuern , noch 
durch Anleihen hagres Geld erhalten konnte, dasPa* 
piergeld aber auch feinen Dienft verfagte. Diefe That- 
lachen fia^d weltkundig, und fo blieb alfo nichts Qbrtg» 
als von dem.Stammv^rmögen zu nehmen , was fich von 
dem Einkommen nicht nenmen liefs ; das gefchah mit- 
telft der Reichsbank nicht unalUcklich. Auch muk 
man unter den gesehenen Umftänden eingeftefaea» cfais 
fie nuf auf das unoe wegiiche Vermf^gen gegrOndet urei^ 
den konnte ; das bewegliche Vermögen , fo gering' es 
im Kriege leyn mochte , durfte^deswegen nicht unbe- 
' reghnet bleiben, fondern mufste mittelbar und inglQck- 
Uchern Zeiten den Grundbefitzer das Opfer tragen hel- 
• fen , welches ihnen auferlegt wurde. Darauf ift fpä- 
ter Rückficht genommen , indem die Grundbefitzer 
Antheil an der Bank bekommen haben, wodurch auch 
dem zweyten Vorwurf begegnet ift ,'dafs die Bankpro* 
cente offenbar den Werth der GrundftQcke verringern. 
Ein anderer Vorwurf ift aber noch nicht befeitigt, näm* 
iich , dafs man mit der neuen Bank auf halben Wege 
' fteben geblieben : fie follte eine von der Verwaltung 
abgefonderte Reicbsanftalt feyn, und fie bekam doch 
keine Reicbsgewähr. Damit hängt zufanunen, dafis 
manches dabcT wobl dem eigentlicnen Dänemark güo- 
ftiger wat, als befonders den HerzogthOmern, und 
dais ihre Einrichtung wohl anders ausgefallen wäre^ 
wenn Abgeordnete aus den drey Beftandtheilen des 
Reichs darüber berathfchlagt hätten. Wenn indefs 
dadurch auch die üffentliche Meinung für den Plan 
mehr gewonnen wäre*, als durch die Verheifsung der 
öffentlichen Bekanntmachung der jährlipben Ueber- 
fchläge von Staatseinnahme und Ausgabe, fo half ja 
doch alles nichts , als die feindlichen Heere in die Her- 
zogthamer drangen, Norwegen abgetreten .werden 
mufste, und fo blieb den Dänen ja docfar nui; der 
Troft, dafs fie, ohne ihre Schuld» unglttcklich ge- 
worden find. 
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Ehren De Zeugungen. 



^ey dem am 7ten Jun. eingefallenen Ordenstage des 
CiviWerdienftordens im Rönigr. Sachfen wurden unter 
andern auch mehrere Gelehrte und Scbriftfteller 2u 
Grofskreuzen, Comthuren und Rittern ernannn Zu 
Grofskreusen die Conferenz - Minifter und wirklichen 
Geh. Käthe v. Globig und P. F. Graf va» HoheMthali zu 
Comthuren der Kircbenrath und Superint. Dr. Httmann 



'zu Dresden and der Ober . Berghauptmann ». Trehra; 
zu Rittern der Ober-Hofgericlusrath und Prof. Dr. 
Haubold in Leipzig, der Appellationsratb Dr. Kixd zu 
Dresden, der Oberhof- Gerich tsrath und Bürgermei- 
IteV Ur.Siegm^n zu Leipzig, der Superint« Dr, Tifcher 
zu Plauen, der Geh. Finanzrath.Freyfaerr tum WoLgntr 
und (fer Ober-ConÜftorialrath Dr. fVsber zu Dreadeni 
und der Bergrath fVemer %}x Freyberj[« 
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. Julius 18 16* 



LITERARISCHE ANZuEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

I- 
n der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Fofiftrafse Nr. 29, ift fo eben erfchienen und durch 
alle gute Buchhandlungen und löbJ.Portäniter zuhaben: 

FreymüthigeMlätt9r^ 

für 

D'tutfcht^ 

ia Beziehung auf Krieg, Politik und StaatswirthC^haft, 

Eine 
Zeitfahrift in zwanglofen Heften. 

Neuntes Hefi, 

Inhalt« 

'I. VorlcUi^ ;Bum Beften verfchuldeter Grund- Ei gen- 
thümer in den Preursifchen Staaten. ' 

IL Vorfchlag zur Herftellung des Real - Credits in Schie- 
ßen. ' 
IIL Ueber Volks -Rept-äfentationen.. 

IV. Ueber die während der franzöfiCchen Revolution 
Torwaltenden Inter eCTen und Meinungen u. f. w., 
von y. FievSe, (Aus dem FranzöCfchen.) 

^« Gelchichtliche Darfteilung der Fortfehritte neuer 
Ideen und Grundfätze, welche in Frankreich den 
revolutionären Geift hervorbrachten» vom l'Abbe 
Pajtott» (Aus deui Franzölifchen.) 

VI- Berichtigung einer in Söddeutfchland herausge- 
kommenen Hugfchrift: Verfuch einer Gefohichte 
der Baierfchen Allianzen. 

Vn. AuszGge aus. der neuefteaFlugfchrift: Buonajfarte 

€f fa Familie. 

VIII/ Auszug aus Gleyi Votfage en Allemagiie et en Po- 
logne» 

IX« Rfickblicke auf die Vergangenheit. 

' Der Preis jedes einzelnen Hefts ift 20 gGr- ; ^er 
auf fechs auf einander folgende Hefte vorauszahlt, er* 
hält dielelben zu dem Preife von Vier Reichs^halem 
pr. Cour.. Plane und Sachregifter zu dieföm Neunten 
Hefte können durch alle gute Buchhand Iting^, fo wie 
durch die löbl. Poüfämter von der unterzeichneten Buch« 
handlung unentgeldlich bezogen werden. . ^ 

Berlin, im Junius i8i6. 

' Maure r'fche Buchhandlung , Cof tftrafse Nr« 29. 

A. U Z. 1816. Ztiifftir 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Gaffer t*fchen Buchhandlung zu An s b a c k 
ift neu erfchienen und in allen fiiichhandlungen voU'» 
ßändig zu haben-: 

Gemeinnütziges TVUrterhuck zur Erklärung und Ver« 
deutfchung der im gemeinen Leben häufig vor« 
. kommenden Ausdrucke. 2 Theile. 3te fehr vev« 
befferte Auflage, gr, g. ig i6., (60 Bogen.) Laden« 
preis 4 Rthlr. oder 6 FI. Pränuot. Preis i.RtUr. 
1 6 gr. oder 4 Fl« 

Neues Fränkifekes Kochbuch^ oder deutliche und be- 
• währte Anweifung zur vortheilhafteften und 
Ichmackfaaften Zubereitung der Speifen und Ge- 
tränke, des Backwerks und der Coniitui'en u. L w« 
Ate verbeCTerte Auflage. 8* i%i^* x RtUr. oder 
X Fl. 30 Kr. . 



^" 



« .So eben find herausgekommen: 

Briefe 

über die ■-' 

Verhefferung der öffentlichen Gottesverekrung 'und die Ver^ 
eüung des Predigerfiandes in der evangeltfchen Kirchs 
mit hefonderer Hinficktaufdas Land^ ' 

von einem Landprediger im Königl. Preufs. Herzog- 

thum Sachfexl. 

Leipzig! bey Dürr und in allen guten Buchhandi» 

lungen« (Preis x6 gr.) 



In unferra Verlage ift lochen erfchienen und in 

allen Buchhandlungen zu haben: 

G. HaffeVs allgemeines Staats- und Adreß - ffandbuck 
für das Jahr i % \6. Erfien Bandes trfie AbtheiL 

Auch unter dem Titel: ' 

G. HaffeVs Staats- Und Adreß ^ Handhuck der deui- 
fcken Bundes - Staaten für das Jahr i g 1 6. Erße Ab- 
theilung. gr..S. Mit 6 Kupfern. Preis auf Schreib- 
papier 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr., auf wei&es 
Druckpap. 2 Rthlr. 6 gr, oder 4 Fl. 3 Kr. 

Das Publicum hat die frühem Jahrgänge diefes 
Werks günftig aufgenommen; wir dürfen daher auch 
für den gegen wärtigen Jahrgang uns eine günftige Auf- 
nahme verfprechen« Diefer eiße Theil enthält, was 
für uns wiedergebome DeutCche des näc&ft« fetereffe 

Yy, hat» 
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hat, die deutrcben BundesCtaaten mit Einfchlufs der 
ieutfohen -Kardinal -Mächt«, Oeh&nreich undTreursen, 
und umfafst d\e Gefckichre^ Statißik ^ Staatsveffaßung 
und Staat svenvalruug^^vfie auch die vollßändigt Ge- 
nealogie der dtutfchem regierenden Fürfien'^ 
kaufe r bis ^um Grofsvater einfchlierslich. Der ateyt9 
Theil, welcher die übrigen europäifchen Staaten um^ 
farstj ncbft der alle xu dem Staats- Handbuche gehö- 
rigen Ädreflen enthaltenden Abtheil ung, errcheinen 
im Sommer diefes Jahres. 

Weimar.« im May Igi6» 

Gr.Herzogl.S. pr. Landes-Indnftrie- 

Comptoir. 



5ey F. C. W* Vogel in Leipzig ift erfchienen 
mid befonders für Schulen brauchbar: 

Vagemann^ Ch^G,^ nuoTO Vocabulario italiano-te* 
detco et tedesco - italiano disposto con ordine eti* 
mologico. 1 Tomi» Edizioue Jiconda» *$ maj. 
4 Rthlr. g gr. 

In Partieen von 6 Exemph i Esrempl. grutif» 

WaSiSrA#//«rVHandlexicon in der lateinifchen Spra^ 
ehe iß, ift beTorftehendet in der italienirchen. Durch 
feine Reichhaltigkeit und WohlFeilheit wird daffelbe 
ficb eine gute Aufnahme TerrchafFen* 



In Berlin bey Karl Friedrich Amelang, 
SchTofsplatz- und Breitenftrafsen - Ecke Nr. i, ift er* 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Alemannia 

4 

oder 

Sammhmg der fdiönften und erhabenften Stellen ans 

dta Werken der TorzQglichften Scbrif tfteller Deutfeh- 

lands ; zur Bildung und Erhaltung edler Gefühle» 

Ein Handbuch aui alle Ttge det Jahres fär Gebildete. 

Herausgegeben 

Ton 

y. D. E. Preuß. 

t* tti6» Mit einem allegorifcheii TitelkupCar* ' 
Sauber geheftet ig gr. 

Der fieiTstge und gefchmackTolle Heraasgeber ge» 
Steht beCcheiden, daß diefs Büchlein ganz leicht und 
gelegentlich aus feinen Lefeftunden entftanden fey, 
lUid ohne künftlicheZufammenftellung einzig darnach 
Ttrebe, dem Lefer einen gebaltyollen Vorrathzufrncht« 
«reicher, geiftiger und gemutUicher Selbftthätigkeit zu 
reichen. Gewi& wird er auch feinen Zweck nicht Ter* 
fehlen. För jeden Tag des Monats ift ein gehaTtvolles 
Gedicht oder ein kureer Auffatz, oder ein Kemfprucfa 
eue alteren (cwuhl, alt neueren Sehr iftftdlern mit klu» 
ger Auswahl aufgebellt, ^welche ganz der vorgebabten'^ 
Abfidit entfprechen. Wir kennen daher diefes BOcbel- 
ehe» eiMem Jeden, tier skieht blofs. lieft, um ficb did 



Zeit zu rertreibeo, als ein unterhaltendes, das Nach, 
denken beförderndes, Hütfifnittel l|itt Fug ntid Recht 
empfehleit. 5— -e» 

. Vtrneickniß der V e rl a gi ^Büc h € r^ 

• welche in der 
O. A. KeyferTchen Buchhandlung 

in Erfurt 
in der Öfter -MeCfe i%i6 erfchienen £nd, 

Erholufipu. Ein thOringirches UnterhahungthJatt BStr 
Gebildete. Im Verein mit A.Afel^ LuifeBracAmajem, 
H. Chezy^ C/aarra, Friedr. v.Fouqui^ f^««gt FrMorn^ 
Kähltr^ A. Klingemann ^ Fr, LauUj Ckr, Sckreiber^ 
JL fVUland u. a. m., herausgegeben Ton Friedritk 
Keyfer und Dr. J. M. Laubling. Fünfter Jahr- 
gang. Ig t6. gr. 4. 5 Kthlr. Sacht oder 9 Fl. Rbein. 

Frauen • Zeitung y allgemeine deutfche. Herausgegeben 
▼on Friedrick Keffer und Or.J.M. Lauhlinp 
Mit rielcfn Kupfern, Kunftbeylagen und Mufikblit* 
tern. £iy?rr Jahrgang, ig i6. gr..4. 7 Rthlr^ SichL 
oder IS Fl. 36 Kr. Rhein» 

Jaftke^ Chr. Fr. ^ Anleitung zur GeHrgslunde. I7ebb 
tabellarifcher Ueberfickt der Gebirgsarteu nach ihrer 
Structur, Formation,^ Erzführung, ihrem Vorkom- 
men, Uebergängen, Eigenfchaften und dem da?pn 
zu machenden JökonoraiCchen Gebrauch., ZweyeAvM- 
gäbe. gr. Fol. Druckpap. 3 Rthlr. oder 3 FI. %6 Kr. 
Schreibpap. a Rthlr. is gr. oder 4 FI. 30 Kr.' 

Auch unter dem Titel: 
Das WifTenswürdigfte aus der pebirgskuade. Zwegte 

Ausgabe. 

Ttnackfiedt^ 'Dr. CA. E. A. , deutfch - lateinifcht Beuen» 
nnng der.Worter^ welche zur Zergliederungslehre, 
Phyßologie, Pathologie, Wundarzneykunß und Gv 
burtsbülfe gehören* In sTphabetifcher Ordnung. 
Zweyter Band der Erklärung lateinifcfaer Wörter 
Q. f. w. JMrrr ^^rmehrte Auflage, hetonsgegeben 
Ton Dr. Friedrich Lucas, g» 16 gr* oder iFl. 
II Kr. 

Auch unter-dem Titelr- 
Medicinifek • chirurgifck - termin^logifikes fVirterhtA , oder 
alphabetifch- geordnete, deutfch- lateinifche BtneU' 
nung der Kwfßtv'örter in der Zergliederungslehre . 
u. f. w« 
Reinkardt^ 3^. G. (VerfarTer des Müdchenfpiegeh, 
des Rathgebers in der Schreibeftunde u. f. wOf 7^ 
fus Sirach^s und Salamo^f Denk . und Sittenffrüehi. Ge- 
ordnet und mit einander yerbuitden. Zum Volks» 
Unterricht und Schulgebrauch bdftimmt» t* I g^- 
oder 36 Kr. 
(Wer 25 Exemplare zufammen nimmt, esh&lt fol* 
«he für 6 Rthlr. 6 gr. oder 11 Fl. 15 Kr. dMfck 
alle Buekkandiuugen mit 6enf^ üblicheti Rahatt. 
Wenn fich Schulfreunde unmittelbar axi die yer» 
lagfhandlung nach Erfurt wenden, erhalten fie 
S5 Ezemniare für 4 Rthlr. \\ gr. od» «'Fl. 33 Kr. 
Vcsare Zahlung.) 

I 
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Mei^kardt^ J. G.^ SAmlpbite mi SehtdUeder Tevrohl 
. anf alle Taga und TjgeaaaHan der Woche, aU auch 
auf befondere Zeiten, UmrtSnde und EreignifTe. 
Für Stadt- und LandCcdinlen. f. 4 gr* oder I8 Kr. 
(Wer 15 Exemplare zufamraen nimmt, erhält fol- 
che für 3 Rtbir. 3 gr. oder 5 Fl. 37 Kr. dank 
alle Buchhandlungen kiit dem ablieben Rabatt. 
Wenn fich Schiftfreunde unmittelbar an die Fer- 
Jagthaudlnng nach Erfurt wenden, erhalten fie 
35 Exemplare für »jRthlr. 9 gr. od. 4 Fl. 16 Kr* 
baan Zahlung,') 
Thierhach, ^. C4. F., Predigt am Friedinsfiße , den 
' I* Januar xti6 gehalten. 8- 4 g^*- ^^^ <^ ^^^ 

Im Laufe diafes Sommers wira noch erfoheinen : 

Dretffsig's Handwörterbuch der mcdicinifchen Klinik 
oder der praktifchen Arzneykunde, 3ten Bandes 
2te Abtheilung, gr. g. 

Lauterhorn, J.T.^ der allzeit fertige ^ richtige und 
gefchwinde Rechner; branohbar aller Orten, wo nach 
Xhi/er, Grofcheify Pfennigen^ naah Gulden ü" Kreuzern 
und Ffennigeu , oder nach Mark , Schilling und Pßn* 
uigen gerechnet wird. Für Contoriften, Kauf- und 
Handelsleute und alle diejenigen, welche fich im 
Ge&häfts- und häuslichen Leben eines müh famen 
Hechhens überheben wollen, naeh eitler ganz neuen, 
einfachen Methode, fn tabellarifefaer Torm; bear- 
beitet Ton Dr. F. D. Unger. Zwet/te Auflage. %. 
Geheftet. 

Veui Verlagilucher von Dar n mann in Züllxchan 

zur Jubilate-Mefle i8i6« 

Hülfsbuch bej der Erlernung der 6rant6filchen Spra- 

' ^che, Ton Lange, - 8* 9 gr- 

Meifter^^Th.y* C F. , ganz neuer Verfnch , auch freyen 

Denkern aus der chineßfchen Sobriftfprache eine 

f ymbolifehe Anü'cht zu eröffnen, unter welcher das 

Gemüth empf ängliohar wird i für das Geheinmila 

. der chrift liehen Dreyeinigkeit. 8* Brofchirt 6 gr. 

Nicolai^ C.Fr.Ferd*^ Vater! uds* Predigten, 2ieSamm- 
kmg^<gr. 8. i^ gr. 

Schulz j JÜT., Leitfaden bey der Gefangslehre der Ele- 
mentarmethodew Nene rerb. Auflage, gr. 8/ 6 gr. 

Sintenif, Af. CH.j Gradus ad Pamaffum, fire Prom- 

i)tuayittm profodicHm , in - ufum ju ventutis fchola- 
tica^. 2Tomi. 8* sfter ä T8 gr« ^ter zu Jobannis. 



. * So eben ift erfchienen : 

Sfieler^ Dr. C tV.^ Lomfe Thdlkeinu Eine BiT- 
dnngsgefchichte für gute Töchter. Zweyte ver- 
befferte Außage. Mit i Kupfer« 8« Schraibpiip. 
1 Rihlr. 16 gr. 

Die Re6enfenten in: Qu tsmutiCs iteuer BihL ßir 
Pädagogik u. f. w. CFehrnar ig 08- S. 190 o. fo*^,), in der 
Jenaer JL L* Zi Oto$, Jfg-, Z2f0 und im MorgeuttatP 



(1808. ^r. 117.) werden es bald erkennen, wenn fie 

fich die Mühe geben wollen, beide Ausgaben zu ver- 
gleichen, wie lehr der Herr Verfaffer in ihrem Bey- 
falle die Verpflichtung erkannt hat, das Büchelchen 
möglichft zu vervollkommnen. Drey Kapitel lind neu 
hinzu gekommen, manches ilt erwettert, anderes weg- 
geftricben, faft keine Seite ohne Verbefferungen ge- 
blieben» . ' 

G. VofsTcfaen BuchhandluBg in Leipzig. 



Bey Herold und Wahlftab' in Lüneburg 
iind in der Öfter - Meffe 1 8 1 6 erfchienen : 

Dräfeke, J. HL B., Predigten für denkende Verehrer 
Jefus. 3ter und 4ter Bd. ate Anfl. gr. 8« * » RtWr. 

4 gr- 
Deffen Predigten über die letzten Schickfale unfers Herrn. 

B. 8. Auf ord. Druckpap. i Rthlr, x6 gr., auf weifs 
ruckpap. 2 Rthlr. 
B^ffeu Evangelifche Bedenken und Bitten zu Anfange 
des Jahrs 1816, in einer Reihe von Predigten vor- 
getragen, gr. t. Ord.Drttdtpap. 12 gr., weifs Druok- 

• pap. 16 gr. •• 

Rute Britannia^ mit einer neuen Verdeutfchung. gr. 8- 

Wird zum guten Zweck für s gr. haar verkauft. 
Rutenberg ^ praktifch - katechetifches Handbuch über 

den Hannöverfeben Katechismus, iftes, ates, stes, 

4tes und 5tes Heft, i 4 gr. 

Wedekindy A, C, ChronologifchesHandbuch der neuem 
Gefchichte. £ry?<?r Thcil (X740 Ws I805)- W^m Aus- 
gabe, gr. 8* I Rthlr. x« gr. 

Deffelben Buchs «weifrer Theil (1805 bis 18x6). gr. 8* 

1 Rthlr. 11 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Chronologifches Handbuch der ueueßen Gefchichte^ xm, 
dem Frieden zu Prefsburg 1805 bis zum Parifcr Frie- 
den 1^1151 gr. 8* « Rthlr. la gr. 



Bey Gottfried Baf-fe in Quedlinburg find 
fo eben folgende neue Schriften erfchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutfchland« zu haben : 

Baumgarten ^ J. C. K, Stoff zu angenehmen Denk- 
übungen für die Jugend. 8» h 1% gr. 

Buch, das fchwarze, des franzöfifchen KaiferBofes. 
Ein^ Darftellung und Beleuchtung der Handlungen 
und Verbrechen , welche durch Napoleon und feine 
Gehfilfen verübt worden find. Uritte vermehrte 
Auflage. 8. Geh. a i Rthlr. 4 gr. 

Cranier^ F., Gedichte. 12. Geh. a la gr. 

Hildebrandt, C, der achtzehnte Oclober, oder da^ ei- 
ferne Kreuz. Ein Roman. 3 .ybeilo. g. « S ^^^^^ 
4a gr. 

IgnezL und Uonclli. FJbie fpanifche Gefchichte. — Lo- 
rAiza, oder da^ Unfchuldsopfcr aus Kindesliebe. — 

. Adelaide nnd Adelbert , ^ FeenmÄhrcbcn. — 
F^nziskus , oder die Mitternachtsftunoe im Rlofter* 

Sktau Heue Ausgabe. 8. 4 x g gr, 

. Leucfafi* 
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Leuchtktigeln« Ein Journal , in 2wanglofen Heften« 
gtes Heft. 8* i i| gr. 

Magazin derJBiographieen denkwui-diger Perfonen der 
■ neuem und neueften Zeit. Ein hiftorifohes Jour- 
nal in zwanglofen Heften. Herausgegeben von ei- 
ner Gefellfchaffc von Gelehrten, ites Heft. (Ent* 
hält: I.Andreas Hofer. IL lifland. IIL MoK'eau.) 



äjit 



; 8. a I Rtklr. 



MaUnowsktf ^ v., Elementarbuch der Infectenkunde, 
vorzuglich der Käfer. ^ebrtHiner Anweifung, die 
I Infecten zu erkennen , zu beftimmen, zu rniden, 

aufzufpiefsen, zu (am mein, zu ftellen*, aufzub&wah.« 
ren und zu verfenden. Ein Gefcbenk für kleine 
InfectenCammler. 8- Geh. i i Rtblr. 

JidülUr ^ //• , der neuefte deutfcfae Jugendfreund , oder 

-'- Erzählungen für Knaben und Mädchen, zur Aus- 
bildung ihres Verftandes und Herzeit^ 2 Theile. 8« 
Geb. 4 I Rthlr. 

tJaget^ y.F.G.j Gedichte. 8. GehT i i4gr. 

Nicolai f C, Umgangsbuch filr Gebildete des weibli- 
chen Gefehl echts. a Bände« 8* Ordin. AusgaJ^ 
4 2 Rthlr. 6 gr. 

DalTelbe, Velinpapier d % Rthlr. 20 gr. * 

Nifolai^ C.^ dieBiefenfteinburg, oder deutfche Frauen- 
würde« Ein hiCtorifch-romantifches Gemälde der 
Vorzeit. 2 Theile. 8« 4 i Rthlr. 16^. 

Porträt TkeooL Korntrs. Geft. von Chr. 4 8 gr. 

BuÜBlands und Deutfehl ands Befreyungskriege von der 
Franzof^oberrlchaft , unter Napoleon Buonaparte, 
in den Jahren x8ii^^ i%i$* Zur angenehmen und 
belehrenden UnterhaHung für die Jugend bearbdtet, 
ifter TheiL 8- Geh. 4 so gr. 

^eneka^ L. A*^ Ueber das Verhältnifs der wiOenfchaft- 
liehen Bildung zur Iittlichen, oder deHen 88fter 
Brief, überfetzt und erläutert von Dr. C. G. /f^ Leh- 
mann. %. 4 6 gr. 

Wunder gefcbichten un^' Legenden der Deutfcfaen« 
2 Theile. 8* 4 i Rthlr. 12 gr. * 

Zuge, intereffante , Schilderungen und Schreckensfee- ' 
nen aus dem Krriege der F^ranzofen in Rufsland , im 
Jahr 18 12* Aus den Papieren eines ruflifchen Mi- 
^litärs. 8- <^eh. 4.i Rthlr. 



fügten, Karte ergvsbe, welche zata erften Mal Atm 
völligen Umfang des Auftrallandes erblickeii IftfcK. 
Dafs die Reife, welche im J. 1801 begonnen wurde» 
erft vor einiger Zeit iivEnglanderfchien, und erft jetzt 
in Deutfchland erfcheinfc, davon Hegt dbr Gruvf) in 
dem SchifFbruck und der völkerrechtswidrigen Ge- 
fingenfchaft auf Her frahzöCfchen Infel St. Mauritius^ 
^worüber, wie über mehrere Stilen im Moni teor, wäh- 
rend Bonaparte^s Herrfchaft in Frankreteh, der Ver- 
lader intereffante Details mitgetbeilt faet« 

Weimar, imMay>8i^- 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes-Indufcrie- 

Comptoir, 



In Conimiffion bey Herrn Buchhändler Stein- 
acker in Leipzig ift zu haben:. 

^•tieß^ y. L.^ Agoniecn der Republik Hamburg» 
im Frühjahre 18 13. ate Auflage. 8- P^eis i Rthlr, 
8 gr. 

^» ff^ß$ 7^ L.^ an das Publicum, yictrix caufa cUit 
flacuit^ fei victa Catoni. gr. 8. Hamburg. Preis 
»^gr. V ^ . 

Letzteres ift die mit Sehnfucht erwartete Antwort 
des berühmten Verfatfers auf mehrere Gegenfcbrifteo, 
gewifs allen höchft willkommen, welche die frühere» 
SclMiften oder die ausführliche Beurtheilung derlelbea 
m der Hallifchen Allgero. Lit. Zeit. März i8i6. gelefea 
haben. 



In der letzten Oftermefle ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu gekommen : - 

Neue Bibliothek d^r ivichtigßen Rtifehefchreibnn* 
gen^ VIter Band, enthält, auch unter befon- 
derm Titel zu haben: Matthew Flinders 

- Reife nach dem Aufirallande , in der Ablicht, die 
Entdeckung deffelben zu vollenden, in den Jah- 

- ren i8ot — 1803. Mit i Karte. Aus dem Engl. 
von Ferd. Gikze. Preis 3 Rthlr. 6 gr. Sächf. oder 
5 FI. 51 Kr. Rhein. ■ 

Capitä^ Flinders hat ^iefe Reife nicht blofs in der 
Ablichf unternommBn, die Entdeckung^ des fünften 
Welttheils zu vollenden, fondern er hat diefe Ablicht 
auch erreicht, wie ficb aus der, dem Werke beyge- 



Vehungen im Koffrecknem^ 
von einem Landfchullehrer. 
^ Leipzig, bey Dürr. (Brofchirt <? gr.) 
In diefem Büchelchen find 173 Aufgaben, alle 
übe«» Gegenftände, aus dem gemeinen Leben, welche 
bey derUebung in diefer für jeden fo nfttzlicben Kunft 
dem Lehrer Erleichterung verfchalFen, und den Schü- 
ler^ es. zu einer angenehmen Unterhaltung maxihen wer- 
den. Wer 4 Exemplare nimmt, erhält das 5tc frey. 

IIL Vermifchte Anzeigen. ' 

, Warnungs - Anzeige. 

Das von Herrn Hendel in Halle unter meinem 
Namen, ]edoch ohne meine Zuziehung in öflfentlicben 
Blättern dem Publicum bekannt gemachte Farheii^ Lexi^ 
con ift eine von Hn. Hendel felbft corrumpirte und 
caftrirte Ausgabe, die ihren Zweck ganz verfehlt und 
fich von der fcire« Ausgabe d. a. 178a wefentlicfi unter- 
fcheidet. Ich bin diefe Erklärung der Achtung des 
Publicums und mir felbft fchuldig. Ein mehreres über 
diefen gefetzwidrigen literarifchen Schleichhandel öf- 
fentlich zu fagen, ift theiJs zu weitläuftig, theils un- 
nütz. 

Halle, den 8* Julius Jtt6. C. F. F ränge. 
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BERtnr, b. Duocker: Hißorifche ITeberßcht cLer.^ 
neueren Politik und Staatsverwaltung* Aus dem 
Englifchen überfetzt,. mit AnmerKungeii vo|i S* . 
B^Spiker. ^ ErßerBsind 9 d»s Saht i%isi* Zffijf 
ier ßaod, das Jabr 1813« ^ Beide l8i5« 246 jund 
312 S.U. (a Rthlr. ggr.) 

||ie Schrift heifar im Eaglifebeit : kißorkid ßeUk^s 

tkcor Beoeutaog giebt es in England nicht mebi?» man- 
ftreltet nicht weiter Ober die Zvirecke, föndere nur 
über (fie Mittel; fefar richtig, doch i(t dte^igentliebe 
Urfaeh nicht angegeben, die wohl in der Erfamung nn« 
ter dem Drange der Bej^ebenheiten zu fucben iftjdals 
diMT letzte Zweck der SMati^erwaltmig bey aüenlVlei- 
mmgen derfelbe fey ; nnddiifseg alfo eigentlich nur 
a^oif d«e nichtige Behandli^nr der vorhegenden 6e* 
febäfte aiikbüime, jJie bey a&r Meintingsverfehi^den« 
b#it ober Lehrlätie floh gleich fep könne, wie PiH 
und 1^ beweifen -*^ dieTheile, welche fieh jetzt 
beftreiteut find die Minißeriat^y die Oppofitions* und 
die Vothsm^mr* , Von den Mimftern werden nur 
einige ausgehoben. Das Gefohl ihrer Schwäche, necb 
Plt/s Tode, bewirkte die gröfsten Anftrengungen. 
jRi^i'xSehttler, Caming] vereinigt Beredfemkeit,Wftz, 
Oenie mk gttÄMnder Vaterlandsliebe und nmfaffen« 
dem Blick. Seinen Schriften Ober easwärtfge Ange-» 
legenheHen ifb Wftrde und Feinbeit fneht ganz eigene 
und vrahtlbheinlicb hat fein Spott gegen Amerika die 
Spaltung 4iut diefem vergrOfiert. Auch - feine Ge« 
fcnSftstrager, Frere^ MuckinMie, ffaekßm, zwar gelft* 
rMcbe, &tt branfende judM Leute, heben im An»*' 
lande gefehadel^ Cänning nel, weil er CaßtirHfgh, 
den er ftür einen nntüchtigeii Kriegsminimr' hielte 
nicht fallen liefe, und fTeUesley nicht an deflen Stetfo' 
fetste. CäßereBgh hat gefunden Verfund, Thfitig-, 
keit, Sergfialt und Genauigkeit bis ins Einzelne der 
Gefcbafte. Wettt^ep ftebt als Kriegsminifter fowohl 
zum Entwerfen von Kriegeplanen , als in der Wahl , 
der Leute über feinen Zeitgenoffen (in' England.) Er 
verfchmäht aber die fbgenannte Kunft , dasl^itlement 
zn bearbeiten. ^^ Von. iler Oppoföian auch nur Weni- 
ges« GrenvUU ift ilur Haupr, au feider Seite ftelrt 
Qrijf. Sie und ihr Anhang find fo zu ^dgen die^el^ 
Vertreter der Ehre und des Stokies von AftengTand ; 
fie fucben weder die Gnnft desJiofes, noch die Gimft 
dtt Volkee (wodurch fie aber auobnnfOgfam werden, 
lieber dieMiniftcrfteBen ausfeblegen, elM fie ein paar 
ihnen widrige Oefiehter un Hofe djitcto), GremfUli 
A* L» Z. t%i6. Zwifftif Band. 




bat grdee Oafchäfteeffabnmg» und auf 4sitMi Rede« 
athmet Würde und Freymütfaigkeit ; befoeders gahr 
er als Minifter darin treue Recbenfchaft von den B<s« 
wegungsgfünden, die ihn bey der Ver#eItiHig leite- 
ten. &r#^,thi^lt die Gefinnungen , atfernfoht völii 
die Fähigkeiten mit GmarÜle. — Von d^rOp 
tion, von den GrundeigenthOmeru, womirfich 1 
die verbanden , welch# die Aechte des Volke gegen 
die ErweKerung der Kronrechte vertheidigcen', na* 
ben ftoh die letztern feit ff^ilke's Auftretet! (17*3) Hn« 
mer mehr gefehieden. Sie neigten fi^ im Anfange 
der franzöK Revolution zur Schwärmerey für dae> 
Edle 'und Grofse (fahen aber in dSen Gefahren des 
Krieges nur auf die Rettung ihi^s Vaiterlandes, und' 
unterltatefen auf das Bereitwilligfte alle Vertheidi«- 
gungsvorfebiäge , fo wie fie nach- dem Frieden ficti 
der Verfchwendung widerfetzten); neuerdings fu-* 
chen fie aber nur die beiden nielcfrigften Eigenfchaf- 
t^ der Menge: Liebe zum öffentlichen Au flbhn und 
zum Gelde zu befrieKifgeU^ ' Sie halten atte Staat>smän- 
nef ffir ßttenlos, alles, WSsfiethun, f Or verd^blich, 
und das öffentliche ft^eftram Hofe und im Parfement 
gleich fchlecht berathen. Nach folchen Schilderung 
gen war es nicht geratben» einzelne Manner hervor- 
treten zu laflen , welches auch nicht gefchehen. fft. 
Indefs ift doch an einem andern Ort etwas ^ Ober 
Brougham gefegt, und von dem Heralisg« vermehrt, 
weiches hier Te^ neu Platz verdient. Brougham^ ein 
thStigtor iungflb: Staatstiiauu » der, vrie wir glauben, 
Abb beffer als^alle'die alterii Mitglieder auf die Vfitet* 
fnchrune von Firagen über Handelspolitik verftand, 
nehm fich der Sarae Tdie bekannten Kabinetsbefehle 
betr.) an. Er fobrte aie ünterfucbong mit vieler Ge*" 
fehicklichkeit, mit kühner Krarft und mit dem Unge« 
ftüm aus j. welche alle feineSchritte bezeichnen. Red^ 
vbm i2ten' Jun. i8i2. Die Sache der P^inzefiHn von 
Wales fahrte er mit grofser Befbnnenheit , und dle^ 
Prinzeflin hat 1^ nur iftm zu danken , wenn der Aus*^ 
Ipruch desPaftements fo ausfiel, wie es der Fall war»- 
Kr ift der "Vf. des fehätzbareh' Werks: „ifn inquiiHh 
•nnto ike eotoniat policy of tke European power s. ^ Völi* 
1803/* Hierauf follen nur noch einige Haup/tanficb-^ 
ten berührt werden , worin der gelehrte und hefl fi^ 
hende Vf« von den ' in Deutfehland verbreiteten An- 
fichten abweicht; Nachdem tmAi^emeinen bemerkt^ 
worden, dafs es eine vergebliche Mohe ift, wenü- 
mehrere deutfche Scbriftfteller den Machth^bem ii^ 
England dadurch den Hof nuichen wollen, dafs fie^ 
aHes, vifuB dort gefcbehen , martctfchreyerlfch anprei«^ 
fM, und detü tiiih Böny j fo wie den Franzofett mit; 
dtai üMskäeolitsvocfatz: god Asm. eilet Btife nachla^^ 
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gen— dadurch ift nichts zu gewinnen — ; und durch 
den freynHkhigftea Tedet nichts zu verlierep ; das 
letztere Wmcn wtoigftertrf dfcDcutrcfien- bedenken, 
bey denen man glauben könnte, dafe/ie vor der Eng- 
lifchen Rutbe zitterten, wenn fie in diefer Einfeitig- 
keit den Ton angeben, und wenn fich in ihnen der 
Scbriftrteller mit dem Staatsdiener und dem Vorge- 
feszten gelehrter Anftaiten vereinigt— der Vf. läfsT 
Bonaparte als Feldherrn Gerechtigkeit wiederfahren, 
tk SiafttaiMaii wfirtt er ihfii,.v6f , dMh€r in< den aus- ' 
warzigen- Vcfrbandlungen zu berrifch und nicht ge- 
fcbmeJ'lig gewefen fey, wödurelrer fieh befonders in 
Amerika, trotz deffen Vorliebe für Frankreich, ge* 
fohadet habe. Voa Spanien wird behaujptet, dafs es 
nie ein bedeutendes wirkfames Heer anfgefteUt habe, 
feine hohem Stände feyen verderbt, nur in dem Bau- 
eroltande Volksehrgefuhl, Tapferkeit und Liebe zu 
Abenteuern gewefen. Diefes habe zu den Gmrilta^s • 

£ fahrt, verderblich für die Franzofei^ und verwa- 
nd for dasliand. fVetlingUm wird für einen aufser- 
ordentlichen Mann erklärt; ;,die Grundlage feines 
Charakters fcheiot ein vollkommen gefundes Urtbeil 
zu feyn» gepaait mit unermfldlicher Thätigkeit, und. 
#iner vollkommenen Kenntnifs aller Mittel und Hälfs- 
quellen des- Krieges. SchnelliEkeit und Geiftesgegen« 
wart im höobften Grade machen, dafs jene Eigen«- 
fchaften beftändig t» Cainem Gebote find. Auch feiaie 
Depefchen zeugen von genauer und mOhlamer Qe«- 
rechnung, wielobe )e!deo Faü vorbet«itet leyn läfst,: 
und es beysabe unmöf^ich nMcht, ihm durch (Jeber-i 
rfiichang (bey Waterloo?! ) beyzukommen« Es wird • 
aber vielleicht eine gewagte Behauptung icheinen, 
wenn wir lagen, dafs, über diefe hinaus, wir durch*, 
aas nichts bemerken, was man eigentlich militari- 
fches Genie nennt : nichts von Auffindung neuer Zu* 
iaminenftell.ungen, keinen glänzenden Verftand, keine 
Sr&ndttSjeskratt. " — Riiisland handelte wider Bnuig, 
dais es fich Bpn»arte*s Hiefenmacht gegenüber in 
den Krieg mit den Türken einli^efs, und in dem Kriege 
mit Schweden zerrifs es alle Bande der Ehre , ^Grols- 
muth und BundesgenofTe^fchaft. „ Wenn man dem 
.GerUchte trauen foU, fo ward der Andruck der fran- 
zof. Kriegsanftalten auf dem Petersburger Hofe, noch 
chirch^Jie Einmifchung des Adels vermehrt. Diefec, 
Theil des Volkes hatte fchon lange die Politik feines • 
Hofes mit ungemeinem Mißvergnügen beobachtet, 
und gab jetzt, w^eman fagte, dem Kaifer zu verge- 
hen, dafs, wenn nicht eine entfcheidende Verände- 
fung eintrete, man ihm nicht länger für feinen Thron 
«nd fein Leben ftehen könne. " Die Schilderung fler 
fiinifUen Wirkung des franzöf. und engl. Sperrwefens . 
Attif den inaern Zuftand i(t fchauderhaft: „Verbra* 
cbeo von einer bisher in England unerhörten Furcht« 
barkeit Avurden begangen, und ein allgemeiner Zrug 
der Schändlichkeit fehlen fich dem Nationalcharakter 
heygefeilt zu haben. Wider das Völkerrecht war das 
Iranzöf. Verfahren nicht durch die Sperre Ober das- 
eigene.Lai^d (die man richtig nufure munkipatfi nann« 
te}^ fondern nur dadurch, dafs dje u^ibkheiligteo 

Schiffe ai9:l$ti%£j9£la9d aolegen i^tea} es war die 
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Sache der unbet beiligten Machte, fich diefer VerfO- 
".un^ za widerfetzen: und thaten fie es nk^hlr, fo 
tngjand ^keri^echtlich befugt, ähnliche Gegen' 



fQgungen zu erlaffeo» da diele aber erfolgten» ehe 
nch Amerika Ober die franzöf. Verfügung erklären 
konnte, fo war man englifcber Seits gegen Amerika 
gleichfalls im Unrecht; ftaatswirthlchaftlicfa hatte 
matftrtier Immer Unrecht« und auf die entdeckte ge» 
heime Sendung von Henry in die nördlichen Staateo, 
um fie zum Abfall zu vermögen, riniiste die Ameri« 
kanifcbe Kriegserklärung nothwendig erfolgen* «*— 
Zur Beruhigung der IrÜndifchen Katholiken wird 
empfohlen, ihren geiftlichen Gehalt zu bewfiiigen; 
das fogeitannte donutn regium habe bey den Presbyte- 
rianern die hefte Wirkung gehabt, und es werde 
keine grofse Ausgabe feyn, da die armen >.Lente we-. 
nig bedürfen« Uebrigeiis kommt hier ein auffallen* 
des Bevfpiel voa der Abweichung engUfcher und deut- 
ich^, Be|riffe über die ftaätsrechUteben Befugnifle. 
einer biofl gidulditem Gemeinheit vor. Nicht einmal 
flrengi» Tadel verdient nach des Vfs. Meinung der: 
Vergeh der katholifchen Geiftllcbkeit in Irland, fich 
als die Stellvertreter der, dortigen Katholiken aufzu- 
ftellen, und felbft die Verfagungen dagegen gefcha« 
hen i 17 „einem behutfamen, gemafsi^ten und gewin* 
nend^n Geifte," worauf die Kathcdiicen zu dem g^ 
fetzniäfsigen Mittel eines aligemeinen Vereins (4i^gra» 
gate meetmg') zurEntwerfung derSittfahnften u«L w.: 
ihre Zuflucht nahmen. In der TUrkey hat bekannt«' 
lieh jede Genoffen fcheft zur Ueberreiehttiig; von BM' 
fcbriften ihren Stellvertreter unter <den ttofbeamtea.- 
WS» übel dagegen einige Schritte der vollberechtiglr 
ften Staatsbürger zur Entwerfung gemeinfehaftUcher 
Vorftellungen aufgenommen find, ift bekannt ge-. 
nug. -*-*' Uie oftiodifche Compagnie wird für noth- 
wendig gehalten, weil die Ausbeute Ihrer reichen 
Lander in den Händen der Staatsverwaitui^ för die' 
englifche Verfaffmig gefährlich weiden könnte; jetzt 
wird kein Englander ohne ausdrOckiiehen Befehl der 
Directoren dahin ffebffen, und der ift nicht leicht za> 
erhalten. -— .Zuletzt wird die Meinung, dafeEi^ 
land mit Bonap. keinen Frieden fchUefsen dürfe, da- 
hin befchränkt , dafs es nicht gehe, wenn kein Bund 
a^f dem Feftlande ihm das Gleichgewicht halte, und 
wenn er die Unabhängigkeit von Spanien nicht aner- 
kenne. 

Im zweien Bande, der die gefchichtliche Ueber- 
ficht vom Jahr 1813 enthält, wird zuerft die Wahr- 
feheinlichkeit erwähnt, dais Camiing und tP'itkstijß 
als Minifter wieder erfcheinen dürften ; eine Wabr- 
feheinlichkeit, die Us fetzt fich erhalten hat. ffier-* 
2Hif folgt der Vorgang mit der Prinzeffin von Wales, 
fehr fcnpnend und unbefangen erzählt Die Folgen 
der hericbenden Neigung, das haushohe Leben der 
Grofsen aufzufpüren, lind nicht überfehen , det 
Schritt der Prinzeffin als Bittende fich an das Parle* 
ment zu wenden, wird getadelt, fo wie der harte 
und hofifche Bericht, worin diaKabinetsmintfter und 
die Häupter der Kirche aim 35. ^ebn die Einfcbrao- 
kuD£w4es Un^gangs der Praaze£fi& mit ifaser Xoch*. 
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ter Unigten, und zwar wegen des ErgebnifTes, wel- 
ches die Unterfuchting von 1806 Ober ihr Betragen 
gebubt hatte.'. Ueber diefe Unterfuchung erfcnie* 
nen nun die Urkunden im Druck , der fräher unter- 
drQclct war. ( The book ! t^r tke proceeclings and corre- 
JpondUnce upan ihefiMeet ofthe inquhy into the candnct 
of het^R. H.4he princM ofU^ates etc.) Weitn man d^ 
Zeugnifs def Lady Douglas als ehrlos verwirft, wie 
von dem Unterfuchungsausfchufs gefchehen : fo bleibt 
als Hauptbefcbuldjgung die Verrätherey ejnes SvU-^ 
g0ts* Robert Bidgood nämlich hat befchworen : aafs 
er einft, als er ^s Zimmer, worin die PriiizelBn 
fich mit dem CapitaittManby, befand 9 verliefs» durch 
einen Spiegel, beide fich hinter ihm kdITen fab. Der 
Vf. £agt darüber: „etwas, das man durch den Wi- 
dEerfchein im Spiegel Geht; kann nicht fQglich der 
Oegenftand einer gefetzlichen Ausfege, ja nicht ein- 
mal *der Grund, etwas im gemeinen Leben zu glau- 
ben 9 feyn;" und es kommt hinzu; „dafs Bidgood 
der Prinzeffin Obel wollte, und dafs es unwahrfchein- 
lieh ift^ dalsman eine folcbe Unfchicklichkeit; in ei* 
nBxn öffentlichen Zimmer , bey offenen ThQren fich 
erlaubt habe.** Indefs darf man doch Bidgood des 
Meineides nicht befchuldigen , und nach den unbe- 
zweifeltften Ausfaeen, hat die Prinzelfinein fröhli- 
dieres Leben , als Ich mit ihren StandesverhäitnifTen 
vertrug, geführt, und mit Leuten unler ihrem Stande 
geftirtgetf um das Engiifche , noch in Niederfachfen 

K bräuchliche Wort beyzubehalten , welches Johnfon 
rch nnftet und flatterhaft feyn, aber auch durch 
Jemanden necken , erklärt. Man fiekt^ das Wort ift 
gut gewählt. Zum niederfaohfifcben Flirtgen pafst 
das recht gut, was der Spiegel in Enj;land fah. Ob 
der Mann vor dem Spiegel recht fah , laffen wir' un- 
entfchieden, und wollen die Rechtsverftändigen mit 
deF Frage nicht in Verlegenheit fetzen : wie zu fpre- 
ishen fey , wenn ein deutlcber Ehemann auf ein arge-, 
res SpiegelgeScbt feine Scheidungsklage gründe? — 
Uebrigens bewies bey dief&r Gelegenheit der katbo- 
lifche Verein in Irland, dafs er fich nicht allein mit 
feinem Kirchen wefen befchäftige: denn er wofite der 
Prinzeffin Ober ihre Freylprechung ein Glückwunfch- 
fohreiben überreichen. üWi dieKathoUken in Schran- 
ken zu halten, entftand der 'proteftantffche Verein 
(praUfflant ajfoeiation)^ nnd die Parlementsvirhandlun- 
geö über die Rechte derErftern kamen, wie gewöhn- 
lich. Dicht zum Schiufs, und das wird, nach des 
Vis. Meinung, fo lange der Fall feyn, bis man fich 
mit dem katnolifcbeo Verein über die Anträge ver- 
einbart. — Ferner wird die Meinung aufgeftefft, dafs 
nian der pftindifcben Compagnie allen Handel unter- 
fagen folle, weil fie fchon jetzt Schaden da bey hat,^ 
und der Handel weder mit ihren landesherrlichen 
yerhaltrtiifen , neeb mit den AnforOchcn der engli- 
icben Kaafleute auf Freyheit des Verkehrs, fich ver- 
trägt. Auch hält der Vf. jn Indien die Beförderung 
des üiitei richtswefens aweckmäfsiger als des Bekeh- 
zungswefens, wodurch igor ein Aufftand unter den 
Sjpoys veraniafsf ift. ^ J)fe allgemeine ThcUnahme. 
au Moreau's jammervoZ/etij jSffde wird gfitheiiU ohne 



über den fittlichen Werth feiner letzten Handlubss* 
weife abzufprechen , fo wenig auch das Recht -der 
Verbündeten verkannt wird, diefe für ihre eigene, 

f;erechte Sache zu benutzen. (Dafs Moreau*s Hand- 
ung^weife auf die Stimmung im innern Frankreich 
einnufsreich war, beftätigen die nachfolgenden Er- 
eigniffe. Uebrigens mochte man voor Bonaparte, da 
er nach der Schlacht bey Dresden nicht Frieden 
machte, fagen,,was Plutarch von Pompejus lagt; et 
kehrte ins Lager zurück , wie vom Wahnfinn- getrof- 
fen * diefer wahnfinn erregt Abfcheu, der gleicbzei« 
tige Wahnfinn des alten englifchen Königs dagegen 
eine Art Ehrfurcht. — ) Es wird zweifelhaft awC* < 
fen, ob der Gedanke amerikani(cben oder rulfiichen 
Url^rungs ift, wonach Amerika unter ruIEfcher Ver- . 
mittlung mit England Frieden fchliefsen wollte ; da- • 
gegen aber gebilligt, dafs England diefe VermitUune 
ablehnte, weil feine Seerechte gerade von Rufslana 
die wirkfamfte Anfechtung erfuhren; und in Abficht 
der Friedensverbandlungen geurtbeilt, dafs man daria 
die alten Anfprüche England zur Seetreu verfechten, 
die neueren at^r aufj^eben, und überhaupt Mäfsigung 
vorwalten laffen müfle. 

Die Bemerkungen des Ueberfetzers find von be- 
deutendem Werth. 



8 CHÖNS KÜNSTE. 

Venedio, b. Alvifopoli: DiiMattro CmfOtti.ripcßr 
Jul pronao detta baßliea di & Mareo ^arrazione 
ßorica. Addi XI Dk^embre MDCCGXV. 96 S. 

gr.4- 

Da bey keinem Scbriftfteller, der über griechifche' 
oder römifcbe Alterthümer gefcbrieben, beftimmte 
Nachrichten von den fogeoannten venezianifchen ^ 
Pferdep fich finden, fo bleiben die meiften Fragen,' 
die man&ber fie auf werfen kann, im Gebiet der hi* 
ftorifchen Kritik. Ihre Wiederherftellung über dem 
Uaupteingange der Markuskirche veranlafste den - 
würdigen Grafen Leopold Cicognara yPräHdßnten der 
Aludemie der fchönen Künlte zu Venedig, in gegen- 
wärtiger böchft intereffanten Abhandluoe Alles zu 
fammeln, was über diefs herrliche Denkmal des Alter- 
tbums fich behaupten oder wenigftens vermüthen 
läfst. Man weifs, und diefs ift die ältefte Snur, die 
man von diefen Pferden hat, dafs fie zu Konftantino* 
pel in der Rennbahn (Ippodromo) waren, als Enrico 
JJandoto am 30» Jul. 1204. die Stadt eroberte. Der 
Podefta Marino Zeno fchickte'fie fogleich nach Vene- 
dig ; wo fie erft vor einigen Jahren von den Franzo* 
fen geraubt wurden.^ Eadlicb nahmen fie, an dem 
auf dem litel b^zeicbneten Tage, den Platz fever- 
lieh wieder ein , auf welchem üe Jahrhunderte hin-* 
durch als Siegeszeichen geprangt. Def Vf. glaubt»* 
dafs fie entweder von Konftantin oder einem leiner 
Nachtol^er nach Bylanz gefcbafft worden find. Die 
beKaotiich beträchtliche Menge von fLunftwerken» 
di<? vun^Rpnt nach der neuen itauptftadt des Reiches 
^ebxaclit wuriie^ io wie der damala äuf^erlt rohe Zu- 

ftand 
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ftftnd der, KflnCte in diefer leUttir, nnterftatceo aller« 
dings cfieli Anficht. Noch mehr aber fpricht dafQr 
die echt idmifcbe Form der Pferde , wefeatlicb ver* 
fcbieden voa denen auf griechifchen Monumenten 
dargefteftten Thieren diefer Art. Dafs fie übrigens 
albi vier zu einem Ganzen gehören, lehrt ihre nähere 
Atf^fctonung» und felbft ihr HalsCchmuck (pettprale o 
eellan)f die keine fpätem Zulatze find, wie mehrere 
el gej^ubt. Hierfiaeh haben üe gewifs urfpraoglich 
einen vierfpanpigen Siegeswageo "Qqaadrigha) über 
einem Thor .oder* dergL gezogen. Aber die grofae 
Settenfaeit ähnlicher Denkmale in Griechenland be- 
rechtigt 2U. glauben, dafs fie in Rom ielbft geftanden. 
Nach diefen Torlaufigen Erläiitertingen bleiben nur 
noch die beiden Fragen zu beantworten abrig.: su 
welcben ZeHen und zu welchem beßimmten Zwecke 
haben fie in Rom (eftanden? und wann find fie 
dort» allenfalls durch griechifche KOnftler, gegoffen 
worden ? 

Zufolge mehrerer SebrifHtttlter zogen fie den 
Wagen der Sonne (^quadrigka iet S^te) , den das rö- 
i^fcne Volk als Votum dem Nero wegen eines Aber 
die- Parther erkämpften Sieges geweiht hatte*. Au* 
fser zw6y Denkmünzen (f. Bettorio veter es arcus 
Augußorum und 'Z anett i delle antUhe flatue greckg 
ramane delt ' anttfata della Bibltoteca dt S. Marco), die 
es zu beweifen (qheinen, gereinigt fich Vieles um die 
Verfertigung dieies Denkmals in jtoe iSeüen zu ver- 
weifen. Des. Kaifers Prachtliebe und feine befondere 
Vorliebe flhr Kunft werke aus Erz find bekannt. Eine 
genaee Unter fucbuog der Thiern thm dar S. la.: 
„ che ta bafeprincipate det metatto , di cui fono eompoftu 
i rame puriffimo , unito a minor quantüä (fattre fojfanze 
mMallichiy in una diverfa proparzume da quella mag- 
gior parte di getti che ctmimemente pajfano jotto Ü nome 
dt bronzo.^^ — DiefeMetaUmifebong eignete fich ge« 
rade am beffen znr Vergoldung. £Re Pferde waren 
auch ehemals vergoldet, wie felbft ein in den Anno^ 
tazk^ni S. 3|. (3.) angeführter Brief von Petrarca es 
beweift. Dieü Alles Ttimmt auch mit dem Bilde 
überein, den gleichzeitige Schriftfteller von dem da« 
n»als in den Werken der Kunft fchon bemerkbaren 
Prachtgefd^naclcfagen. EndHch beftätigen mehrere 

?ufsfehler bey den übrigens herrlich modellirten 
Wren, was Suetonlus (in Ner. Cap. 53.) und flft- 
nius (Lib. XXXIV. Cap. g.^ von der unvoilkomme- 
s^n Runftfertigkeit bey grolsen Güffen zu Nefo^ä Zei- 
ten erzählen. D^r auf dem ROckwege aus Paris be- 
fchaBigte Kopf eines der Pfierde bat dem Grafen G- 
ra^nara^ geftattet, das Innere des Onffes zu unterfn* 
dien, und die von ff^nketmann und Zafutti aufge- 
ftellten diefsfälligen Behauptuneen zu widerlegen. 
Pas Nähere hierüber mufs im Werke felbft nachge* 
lefen werden. 

Von eben diefena groben Freunde der Kunft ha* 
ifit jetz« zwey Ankftadignngen einer Prcjfeüo aUa 
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fioria della Seuttura dal fua riforgimento in JtmUm ßnc 
al fecolo XIX per fervire di continuazione alle opere 
di jyinketmann e del Sig. d'Agtncourt in Hunden ; amcfa 
wird er Theil nehmen an einem andern fo eben aa- 
gekündigten Werke : U fabrtche iEdifizi) pim ^Jm^ 
cne di Fenezia mifurate , iltuflrate et intagliata dai 
bri della Feneta IL Accademia di belle nr^r, 
40 Heften erfcheinen foU. 



VERMI8CHTB SCHRIFTEHr 

FRAWKFimT a. M. : Oe/hrreichs f^tmk mnd JTai/tr- 
kmu. 1815. «5« 3, 8. (I Rthfr.> 

■ 

Die ausübende Staatskunfl: eines Reiches lernt fich 
nichr aus der Ueberficht A^r ^uptereigniffc, di« ee 
betroffen haben, und mehr enthält die vorliegende 
Schrift nicht; keine Staats Verhandlung ift (auchnnr 
im Orundrifs) gegeben, von Staatsmännern nur 
Trautmansdorff im Vorbeygehen genannt» und von 
Kaunitz eine kleine Schilderung eingefchaltet * noch 
weniger ift die Entftehung und Eotwkklung derMe»* 
nungen und Grundfätze des kaiferlichAi 4ofea ver- 
folgt,, und dadurch würde erft die Bemerkung ihre 
Bedeutung erhalten haben» .dafs der ofterrekhifche 
Hof von jeher für die beftehende g^en die werdende 
Ordnung geftritten habe. Doch hat fich auch diefee 
in der neueften Zeit geändert,, worin die Meionna. 
vorherrfcHend geworden > in der ausübenden Staati? 
kunft nicht zu beftiramt.(^nofitiv) zu fcyn, iondena 
nach den Umftänden (wenn fich darüber nicht .gebi^ 
ten läfst, wozu zwifchen Ruisland, £ngl»d und 
Preufsen die Kräfte fehlen) zu handeln , und fioh im 
Innern auf unvorbergefehene Fälle , die es immer a- 
geben hat und immer geben wird, zu ftarken.^ 
£ben fovwenig lernt fich aus einer Zeichnung der Kü- 
fer, die Schmidt in, feiner Gefchichte derDeutfchen 
fchon befler lieferte, das Kaiferhaus kennen: feine 
Eigenthümlichkeit, feine Verzweigung, feine innere 

Ordnung und fein änfseres Verhältnif& Am we- 

nigften leuchtet ein, wohin der LiebUpgsgndanke, 
das Scbickfal habe das Kaiferhaus zur Herrfchaft 
über feine Staaten her u Gen, deren Verein* die Natnr 
heftimmt habe, führen foU, da Niemand dem Keileff- 
baufe die Herrfchaft beftreitet, und da glücklicher 
Weife die Völker der Natur die Vertheid^ng ihoes 
Staatsvereins nicht zu überlaifen brauchen. Weites' 
führt allerdings, dafs jedes Volk diefes Reichs fich 
nach feiner Eigenthümlichkeit entwiokeh «üfiec 
doch dagegen giebt es in Oefterreich keine mm^^ 
fchtßerde, und die alten Befch werden laffen fich nicht 
fchoell ab&ellen , ohne entgegengefetzte Befohwerde 
aufzuregen. Mit dem allgemeinen Satz, den Nie*'^ 
mand mehr leugnet, ift alb auch hierin nidit tebol« 
C?? • "^t. ^H**^ Urtheil über feine Schrift wird der 
Vf. nickt zu ftreng finden , wenn er fie z.B. mitJJeA»^ 
Denkwürdigkeiten vergleiciht« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoPSiiHAGBM , in Comm, b. Hofbuchh. Schubotbe: 
Den nordifke Ttlfkuir. Et ügeWad af blandet 
Indhöld. üd^vet af {Der nordtfihä Zafchai^r. 
"Eine WochcnTcbrift vcrmifchten Inhalts. Hm> 
^usgeg^h^n von) ^ens Kragh Hdßi 18I4 — I8i6. 
4. OVöchenthch erfcheint 1 Bogen.) (Der Jahrg. 
koftet 5 Rbthlr.) 

Der Herausgabe diefer neuen Wochenrcbrift hat 
ficb ein Mann unterzogen , welcher es fchon 
iäogft beriefen hat, dafs er die BedürfnilTe der dä- 
«ifchen Lefeweit genau kennt, und diefelben auf 
eine eben fo gefällige, als natzlicb unterhaltende 
Waife zu befriedigen verftebt. Die im J. 1813 von 
Hn. J7ö/f herausgegebene Dannora fand fo allgemeinen 
Beyfall, dafs die Auflage amScbluffe des Jahres nicht 
iDenr ausreichte, alleLefer, diediefe Wochenfchrift 
zu haben wünfcbten , zu befriedigen. Der Heraus- 
geber entfchlols fich alfo, um den fpäter hinzugetre« 
tenen Abonnenten etwas Ganzes zn liefern, diefelbe 
unter derp veränderten Titel: „der nordifche Zu- 
Ccliauer,'' nach einem erweiterten Plane und in vcr- 
dpppcker Bogenzahl f ortzufetzen. »» Keinerley Ge^ 
«nfiand i(t von dem Umfange diefes Blattes jiun aus- 
Mfchlolfen. Der nordifche. Zufchauer hat ein offe- 
nes Auge für alles Merkwürdige, und zwar nicht 
b^(^ im Norden. Ein paar Worte über herrfchende 
Krankheiten wird er fich eben Ib wohl erlauben kön* 
neu, als eine Kritik über ein neues Schaufpiel ; eine 
Aeufserung über Pplizeyverfündigungen eben Ibwohl» 
als' über Scnriftftellervergehungen. ^ behält diefel- 
b^o Mitarbeiter, wie bey der Dan» ora » und bat das 
Verfprecben einer kraftigen Theilnehmung von meh- 
rerea ßhrenmännern." (Forinnerung.X Reo., der 
Ibnft kein Freund ift von folchen mixtis compoßtis^ 
{(mdern es lieber fieht, wenn jeder Schriftftelier, und 
namentlich auch Ati Jonrnalift, nicht nur das Pub- 
licum» für welches» fondern auch den Gegenftand, 
über w^elchen ^r zu Schreiben gedenkt, deutlich u|id 
^ beftknmt aogiebti dafs man .durch keinen Auffatz 
«u der Frage ; dic^ cur hie? veranlafst wird — mufs» 
aac>\ forg^tiger Durcblefungi lammtlicher bis in den 
lan. 1816 erlcbienener Numern diefer Wochenfchrift» 
bekennen: da£s weder der brave Böfl^ noch feine 
tüchtigen Mitarbeiter, jene fich felbft genommene 
f reyheit auf irsend eine Art gemilsbraucht haben« 
Der g$bMd4tihMTj dem es darum zu tbun ift, bald 
einen profaifchen» i^ einen poetifchen unterhalten« 



den Auffatz, bald eine vaterländifche, bald eine aus- 
ländifche intereffante Neuigkeit, bald eine aiis dem 
weiten Umfange der Refidenz, bald eine andere aus 
dem engen Kreife einer bekannteji Familie entlehnte 
anziehende Er^hlung» bald eine fcbarffinnige Kritik 
des Nationaltheaters, und bald eine witzige Ruke von 
Ver]rrun£|en des einen oder des andern inländifchea 
Schriftfteilers, f)ald eihe bemerkenswerthe Nacbricbt 
aus altern Zeiten, und bald eine geniale Darfteilung 
irgend einer Tagsbegebenbeit «— zu lefenund ficb daf 
durch zu feiner Belehrung und zu feinem Vergnügen 
7u unterhalten , wird bey diefem Blatte allemal leine 
Rechnung finden« Befonders find dem Reo. verfchie- 
dene, Norwegen und Schweden betreffende, Auflatze 
um fo viel willkommener gewefen, jefeltner man vo^ 
diefen Ländern befriedigende Nachrichten erhält; und 
dürfte er bey feinen Vorfchlägen zur Verbefferung 
diefer Wochenfchrift auf fein individuelles Becfürfnib 
Rückficht nehmen : fo würde er wünfcheo, Hr. H^ 
möge den Inhalt feines Blattes bauptlachlicb auf Däne* 
mark, Norwegen, Schweden, mit einem Worte, auf 
Skandinavien einfchräoken , und hiermit unter andern 
aucli die Benennung : »»eordi/irA/r Zufchauer," recht- 
fertigen. An Stoff kann es ihm in jetziger Zeit ge- 
wifs nicht fehlen, wenn es ihm nicht an zuverläffig^ 
Correfpondenten und Mitarbeitern fehlt. Aber wah« 
ifts: das dänifche Lefepublicum ift nicht fo zablreict% 
dafs man «die Grenzen für den Inhalt einer periodic 
fchen Schrift, die ficb einer längern Dauer erfrenea 
foU , allzu eng abftecken darf. ^ 

So weni^ übrigens eine ausführliche Anzeige dea 
vermifchten Inhaltes diefer Schrift dem Zwecke unfer 
rer A. L. Z. entfprechen würde : fo glaubt Rec. docb» 
eine und die andere darin enthaltene Bemerkung aus* 
beben , und hier mittbeilen zn dürfen. — Der Pro** 
hitoT Siöborg f unter deffen Aufficht das in Lund iSofi 
geftiftete Mufeum für nordifche Altertbümer (teh^ 
hat in einer kjeinen Schrift die Bemühungen der Da* 
neu mit denen der Schweden in der Entdeckung, Be« 
Wahrung und Erhaltung der Altertbümer verglichen» 
läfst jenen alle Gerechtigkeit widerfahren , und zeigte 
dafs fie nur in Aofehung der Arckäotogie dem Bey* 
fpiel^ gefol^ find,^ worin die Schweden ihnen voraus 

E'ngen. Seiner Verwendung ift es auch zuzufchrei* 
in, dafs den Mffsbandlungen , welchen in Scbwedea 
die gefundenen Altertbümer ausgefetzt waren, durch 
ein oefonderes Verbot vom laten Jun« 1814» woria 
auf jede antiquarifche Ge waltthätigkeit eine Strafe von 
6 Rthlr. 3a &. gelefit wird, Einhalt gefchah (8.33.). 
Lappländifcher Liemgefang. In Sc% e/fe r s lapp9* 
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ma befinden fich x^V lappländifche Liebeslieder, wbl- 
•be zuerft voo AM^m in englifchar, dann von Franr 
zln in fcbwedifcher , und nun hier, nach dem Scbwe* 
difchen , von HHß in däoiteher Sprache necbgeabmt 
find. Es Jäfst fich kanm etwas Einfacheres, Schöneres, 
Empfindungvolleres in feiner Art denken, als in die* 
ferkleinen Dichtung ausgedrückt ift (S, 6s0« At^" 
ioti von Lavater. Hn Lunäbye erzäUt : in Malaga 
babe er von dem Baron Reiing^ der im Eriege der 
Spanier eegen Napoleon fein Leben verlor, gehört: 
jRedin^s Vater habe einft in einer Unterredung mit 
Xat/a^erdasGefpräch auf deffen pkvßognami(ihe Schrif" 
ten gelenkt , worauf diefer gefagt habe : „ O Gott , er- 
innern sie mich nicht tn meine ffugindfündinl** 
(Schwer zu glauben.) Auf dem Reichstage zu Oeri» 
broe 1812 fagte der Graf Fr. Bog. Schwerin zur Ver« 
tbeidifuns dei* Prefsfreyheit unter andern: „So man- 
eheSchrin, die, da fie eben erfchian, Virtaumdung 
biefs, und ihrem Vf. Verfolgung zuzog,* wurde fpäter- 
hin Wahrheit genannt, und erwarb ihrem Vt. die 
Achtung edler Menfchen, z. B. Afo//i>/#*X|Tartufe; 
Ketgreens Erzählung von den Feinden des Lichts vu 
S. w. Warum foll man Verläumdung nennen, was 
Wahrheit ift, obgleich eine häfsliche und unange- 
Dehme Wahrheit?" (S. 104«) Ueber die titerarifihe 
Verbindung zitifchen den Sknndinäuifcken Staaten. 
Nuernpf oaggejeuj Pram undHöfl^ die Stifter der 
fenr achtbaren Skandinavifcben Literaturgefellfchaft 
2u Eepenbagen, haben jene Verbindung ICngft ce- 
vrftnfcht , und ills Mittel hierzu die Vereinigung der 
dioifehen fnnd fchwedifchen Sprache vorffeichj»en, 
welche Idee in Sneedorphs Schriften fich findet« liier- 
ten erhob der Hr. Secret. Molbeeh zwar echt * da« 
{h icheinende, aber im Grunde unverdaute und 
«nOberlegte Einwendungen, welche hier efne ver* 
dttente fcharfe Rüge erbäten (S. iit.> Ueher Anonym 
enitHt Einige Aeufserungen des Kanzleyraths Matm^ 
ßröm zu Stockholm in einem im Apr.- 1800 dem da« 
iMligen fchwedifchen Eronprinzen fibersebenen Me- 
morial, die dem Verftande uild Herzen des Vfs. Ehre 
machen (S« ii60« Deutfche (mub heifsen: eines Deut- 
Jchen^ Ukhertichkeiten. Grobe Irrthflmer in des M. 
Arrib Handbuch ffir Reifende (Leipt. 1810), betref- 
fend Dänemark, werden hier mit Recht gerügt 
iS. J25.> ff oh. Fr. Struenfee^ als Schriftfteller. Die- 
it durch fein unghickliches Schickfal bekannte Graf 
«nd Miniftergab, als Landphyficus, 1763 eine ilfo* 
uatsfekrift zum Nutzen und Vergnügen heraus, die 
aber nur ein Jahr dauerte, „weil, wie er fich äu* 
filierte , bey. diefffm Handwerk nicht viel herauskoi^- 
me." Inzwifchen enthielt fie doch Ideen , die wäh- 
rend des kurzen Minifteriums des Vfs. in der däni- 
ibhenGefetzgebun^reahfirt wurden (S I300* Schwe* 
difehe (warum nicht eines Schweden ?) Läcnerlichkeiten. 
In einem fchwedifchen Blatte wird fiber die berQhm» 
ten dänifchen Schriftfteller Wejfel^ Thaarup, Pram^ 
Mahbek , als über Männer von mittelmäfsigem Schrift- 
ftellerwerth, dagegen über Motbech^ als über einen 
dMxvofzUgtiekßemrrobäStti^ Dänemarks » geurtheilt 




(S. 183*)* Anekdoten von Struenfee. Er las io fei* 
nem Gefing niffe Lavater*s Ausßchten in -dU Xemg* 
keiJt\ fobald er aber fein Todesurtheil vernommen 
hatte;, legte er das Buch sinrück , und fprach zu dam 
Dr. MtMer: „ich könnte mich zwar jetzt an aoge- 
nehmen Vorftellungen vergnügen; aber ich wifl 
meine Phaotafie nicht in Bewegung fetzen : denn 5e 
könnte mir eben fo leicht unangenehme, als aogie- 
nehme Bilder vormahlen ; lieber will ich bey ruhiger 
Vernunft bleiben. *' Er verlangte Klopßocks MaflSade. 
„FrQher, fpradb er zu Munter '^ konnte ich fie ^auht 
ausftehen, aber vielleicht lag der Fehler nur in mir. " 
Ta«5 darauf antwortete er auf. die Frage : „ wie ihm 
daanuchxufage?" „ Nicht fonderlich ; Oberhaupt bin 
ich kein Kenner und Freund der Poefie ; etwas Ein» 
faches und Unterhahendes, wie z. B. ^jpa/dfagi Pre- 
digten, ift mehr für mich.*' Mit dem Befuche eines ge- 
wiCTen Paltors Hee war Struenfee unzufrieden, „weil 
er, wie Str. zu üflM^ fagte, ftatt ihn rubiff'anzuhören, 
und fich vernflnftig mit Ihm zu unterhalten, nur vor 
ihm gepredigt habe. ** (S. 109.)* Aus Norwegen. Un- 
ter den Normännern , welcne bald nach der vereinh' 
gung Norwegens mit Schweden, fchwedifche Orden 
erbeten haben , befinden fich : der Staatsminifter Fr* r* 
ter Anker ^ derBifchofB^rA, Bifchof S^eif/#e, Staate 
rath und Prof. Trefchow^ der Bifchof Noräal BrfWk 
Paltor Dr. Neumann , Schlofsjprediger Havels , Gaplan 
Wergetand. Von dem Letzten wird bemerkt, .dds 
er, kurz vor jener Vereinigung, in einer Mede an 
das norwegifche Volk der lehr verunglückten Alie» 
gorie fich tedient habe, nach welchen er die DSnen 
mit BQtteln, die Normänner mit Ruthen, dieScbwe* 
den mit Deliquenten , welche gehauen' werden foll* 
ten, verglichen habe (S. 215.). Welche Forßtze muß 
die Trennung Norwegens von Dänemark bey den^DSr 
neu erwecken? Einiee febr vernünftige Gedanken Ober 
diefe fQr DänemarK freylich nichts weniger als ec^ 
vrünfchte Veränderung , welche dazu bey tragen wei^ 
den, die OemQther zxx beruhigen, den Patriotiarous 
zu befördern und die Einwohner von allM drey Kö< 
nigreichen zur Eintracht und Verträglichkeit geg^n 
einander zu ermuntern (S. a33.)* Catiiarina Maans^ 
datier. Das traurige Schickfal cUefer unglQckliohenCi»- 
mahlin desunglücKlichen Scbwedelikönigs AtrA JT/^* 
.wird als Bevrpiei davon erzählt, dafs es manchen ge*' 
krönten Hauptern vor 200 Jahren nicht anders er- 
ging, als manchen ihrer Nachfolger heutiger Zeit 
S. 237.). (Fragen möchte man nur, ob die morall- 
iche Wirkung, die folehe Prflfungen fflr ihren Cha- 
rakter, befooders für ihre Gerechtigkeit und'Liebe 
gegen ihre Unterthanen, hatten, damals oder jetzt 
erfreulicher waren? Ein Gegenftand, Aber den ein-' 
mal die Nachwelt urtheilen wird.) PhtUpuaf nack 
Franztn. Eine kurze, aber vortreffliche %hilderung 
diefer, als Frau, als Gattin und als Königin höchft 
liebenswflrd]£en Fflrftin, die aber von ihrem Gemahl, 
it. Erich XIiI.^ auf eine empörende Weife gemifs- 
handelt wurde, und als ein Qbfer feines roh^n und 

wilden Sinnes fiel (S^ 35o0* Nicht« weniger (chön ift 

das 
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4ts hald folgend« Gemälde der nngklcklichen Elifa- 

heih (eigentlich IfabeUa)^ König Ckriftian IL Gemah- 
lin ; * gleichfalls nach Franzin. Mögen fich die Re* 

genteo aller Zeiten dergleichen Auffrifehangen aus 

der Vergangenheit zur Lehre dienen teffen, dafs, 

wenn auch die Mitwelt zu Ungerechtigkeiten fchwelgt» 

fie weniflftens nicht öffentlich aufdeckt, diefe gleicn- 

^ohl nicht ftets unauf gedeckt bleiben ! franzins Rede 

Über fchwidtfcki Königinnen 9 Abo, 1797, woraus ror- 

ftehende AuflStze entlehnt find , verdient auch jet^t 

noch aus dem fobwedifchen in alle lebende Sprachen 

flberietzt zu werdeOi üeber Ckrijtians IV. tKrSnung* 

Ms ein Seitenitock «od zum Vergleich mit der 1815 

^^fchehenen Krönung Friedrichs VL ilnd fnner Ge- 

jnahlio Maria , liefert Hr. H* diefen Auszug aus Aie^ 

gufl Erichs Befchrelbung der 1506 vollzogenen Kro- 

Bung ChifliansIK (& 2680« AuseinemBriefe, d.d. 

StocKhokn, 25. May 1815» in fhrske Bigstidende 

Nr. 43* Klagen fiber den cegen^rtigeo miüslfcbett 

Znftand der Literatur, der Kvnft unddesGefebmacks 

itt Schweden. Es werden einige wenige neue Schrif- 
ten «oceftehrt, und bey Gelegenheit des fcbätzbarea 

Jonrnds far KOnfte , Moden und Sitten von Grath 

betg der billige Wunfeh gemCBert , dafs zur Heraus- 
gabe eines fofefaee Journals die dänifcben und fchwe- 

Sttbheii Schrtftfteller fich mit einander vereinigen 

Möcheen, f, weil doch keine Ansficbt fey , dafs jedes^ 

der beiden Reiehe für fich etwas Ganzes -in cNelisr Hin- 
ficht liefern könne. *' (S. 284.). Höfls 6li0\ welche* 

la den E». Bl. tiig* Nr. log. beurtheils« worden, 

kat , sor l^rwunderui^ ch^ Reo. , nicht 'den Abfttz 

io Dinemark gefunden, den jeder Freund der Ge- 

fchicbte von einem mit fo 4riel Umficbt und Freytna* 

thigkeit verfafsten Blatte hätte erwarten feilen ; den- 
noch erregt der Heransgeber die Hoffnung auf eine 

Fortfetzung deflelben, welcbeirRec. mit VergnOgen 

Kimninißdermere 
Hcnorius Jlt ver- 
1219 in einem Briete an die fchwedifchen 
Bifchöfe allen Mönchen, dit ^Fißcan'' (Pfayfik) zu 
fiLodieren« Der Schwede^ OUtus Magnus theilte in 
Sainer SifL gent. fewtentrianaieum (Romae 1535) das 
Tfaierreiob in vietrafslg^ Tbieve, Vögel, Fifcbe^ 
fonderbare Tücke «ed Infecten. " In einer zu Upfiüa^ 
Z695 esMilenenen DifTertation belfst es: „Die See- 
thi«re find theilfr vierftifsige , wIedieKube, dasKro^' 
kodtt ,- die Otter ; theils kriechehde , wie die Wafier- 
fchlange; tbeils iiegende, wie die Gans. Die la- 
ÜBcten emkehen aus der Faulnifs : ift die faulende Mate* 
ne nur erdartig, fo werden ^dSiraus Schahbieie gebo- 
veBV'ift ^feiner. Flieg» u. a. Infecten. In^einer 
IKflertatSon vom Prof. BUpirg (Upfala 16^9), «ber 
die VerpfleHzeng der Gewäcbfe heii«t es: „Wenn 
im Sommer l^ramikttchefi und Enten eyer verfaulen,' 
Ib eolftebenFröiche daraus-. " Er erhidt von der Kö* 
Bigin Vtrike Eleonore eine. Belohnung von 100 Duca«' 
teo für feine aucli ins Schwedifche ttberfetzte Arbeit 

(S«3i6.> Ueber den dämfchtn NationatcharaktfT. Be- ^.--^_ ^.... ,^.^j 

nerknngen zusffenifihs ChkraktßrgewUde üerNa rl u* ' nter erften-Mömudämm^^ Norwegen zu er- 

Mo ood Maaten jtorpjMis^ mjl einigen Cegenbemer« bücken. 
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kungen des Herausgebers. Es lifst fich allerdings 
febr vieles gegen \^ifeks Charftkteriftik der Dänen 
fagen« Wie abertrieben ift es nicht, dafs es. in dem 
keinen Dänemark mehr wobltbatlge Stiftungen gäbe^ 
als in 1|;anz Deutichland ; und wie falTch, da(s dort 
die ReCgion im Ganzen mehr geehrt werde, als hier l 
Eben|fo uogegrflndet ifts, wenn er die Dänen einer fö 
grofsen Titel - und Kangfucht befcbuldigt. . Diefe ift 
in dei; Refidenz fo wenig ein^eimifch,>aafs man z. B. 
t\äthe, Prediger, Offidere bis zum Oberften hinauf 
dfter nach ihrem einfache Familiennamen, als nach 
ihrem Titel oder Amtsnamen anreden hört« Wie 
weit fteht'man dagegen gerade in dieiem Puncto in 
Dentfcbland gegen die Dänen zurück ! Des Vfs. Be« 
aaerkungen (mer das dänifche Frauenzimmer (das fieh 
fcbon lange lieber ^cni^«^, frohen, Jungfer y Frä^ 
lein 9 Frucj Frau, als Man^lly MeMom u. f. w« nen- 
nen läfst) find weniger ungegrOndet. 

Christiansand, b. Bacfaruds W. : NorgesrDag* 
' fkjaer. (Norwegens Morgendämmerung.) Ge- 
druckt im März 1515. 26 o. 8* 

DerucgenannteVf« hat den ittblicheil Zweck, dem 
Normann einige Winke darüber zu geben , wozu er 
fich durch die wiedererlangte Selbintändigkeit • und 
fVeybeft, hinfichtlich feiner Aufklirung, -ermuntern 
laffen mrofie. Nach feiner Befchrelbung be£and fich 
dfo^ Aufldirung in Mor wegen bisher in einem recht 
klädicben Znftande." .Zwar kann man ihm darin 
nicht anders als Recht geben, wenn er als Urfache 
davon den Mangel an einer Norweeifchen Univerfität 
mid die Noth wendigkeit, alles liicbt allein aus Däne- ^ 
mark zu holen, angiebt;' aber eben diefem Mangel' 
war ja in der letzten Zeit von Dänemark abgeholfen ! 
Und befand fich denn Norwegen in feiner Verbin* 
dnng mit Dänemark in einem weniger felbftftandigen 
«dfreyenZuftande, eis fich daffelbe nun in derVer* 
bindung mit Schweden befinden wird? Man urtheile * 
fiber I^nemark, wie man will; was Aufklärung, 
Kaufte end Wiffenfchaften betrifft : fo wird kein Un- 
terrichteter und Unbefangener leugnen, dais ihm der 
Rang: vor Schweden gebührt. Dem Rec. hat das Be« 
ftüsten des V£s* Wohlgefallen , den Normann mit dem 
imBier harten Schickfale, einer fremden Regier unjr 
unterworfen zu werden , auszuföhnen und ihn feine 
veränderte Li^e aus einem für ihn vortheilhaften Ge- 
fichtspunkte l^trachten zu lehren; auch ift es ein ge- 
rechter Wunfcb, einen Buchhandel zwifehen Nor» 
wegijnr und Schweden angeknüpft, und dieEflernung 
der ieti^wediichen Sprache durch einHandlexicon über 
l^ie von den/dfiniichen abweichenden fchwedifchen 
fWdrter erleiefatert zu fdben« Aber defshalb mufs der 
Vf. nicht glauben , dafo das Licht der Aufklärung viel 
heller brenne in Schweden, als in Dänemark; und 
es ift eine Uebertreibung, in der Frennung Norwe-* 
eens von Dänemark und feiner 'Vereinigung mit 
Schweden an und für fich fetbft betrachtet den 5trahi 



5«T. 



A. L. Zr Nanu i7Qt. JULIUS t8i& 



l<i 



MATHEMATIK. 

Lkipxt/s, b« FleilRhhauer: DaiSonmnfyflem^ tp 
wie es jetzt bekannt i(V, fflr Lehrer und Scbftler^ 
die 6ch mit dierem wichtigen Unterrichts^egen^ 
ftande befcbäftigen , nSchrtdem aber, acfeh für. alle 
l ' gebildete Perfonen , die ficb eine gedrängte Ueber- 
Seht von demfetben zo irerfchaffen wfinfchen, 
dargeftellt von G. L. Schutze , Prediger in Po- 
lenz und Atnmelshayn bey Leipzig. 181 1. 1138. 
8. Mit 2 Kpfrt. (12 gr.) 

• 

Der ansfahriiehe Titd beftiilimt ^tettidr «ien 

^Zwe^k 9 für welchen tler Vf. diefe Scbnfk beftimist« 

und die Grenze 9 und die Grenze« dieser fich dabey 

felbft vorseftedct hat ; wer Ober diefe Grenze hiiMios« 

Ehen wiU , dea verweift er auf eine frQher von ihm 
rauegegebene Schrift : « Darfiithing des ff^fltfytlimst 
ein Leorbuoh fOr den Uoterricht in der Aftronome 
auf Schulen , zur Erleichterung des eigenen weiteren 
Studiuma« mit Jiterarifchen AnmerJ^ungen undNat^- 
weifungen (Leipz« b« Bauni£ättner igio).** Auch 
das gegenwärtige kleinere Vverk ift nicht weniger 
empiehlungswertb ,' wie das gröfsere» und der se- 
ftimmung, die ihm der Vf. gegeben hat, aDgemelTeo. 
Was man von Solchen oompendiarifchen und populS» 
ren An weifungen znr Sterakuode« deren wir mie 

SrofM Menge haben « 4rorzQglich fordern kattn, i(ti 
aft fie nicht blofa aus andern {topdärea Aknmo^ 
mieeD abf^fchöpft, fcadem aus Mnern QuellM», ' d« h. 
aus wißeofchafttichen Werken toA einem der Sachtf 
felbtt nicht unkundigen Vf. abgeleitet feyn , und data 

'* diefer fich hinreichende Mühe gegeben haben möge» 
fo weit es fich mit feinem Zwecke verträgt , den Ce?> 
larn richtige, beftimmte und deutliche BenrifiEa flbcMr 
das, wovon er fie belehren will, mitzutbaaien. Der 
Vf. diefer allgemrinm Darftellnng des Sonnenfyfteme 
fcfaeint eben diefen Anforderung!!» im Ged2en Ge^ 
nOge geleiftet zu haben : fein Vortrag ift kkr ^irod fafifr« 
kcn, ohne oberflächlich zu feyn, und fetzt blofs'Le- 
fer mit elementarifchen Kenntniflen der Arithmetik, 
Geometrie nnd Pbyfik vorauf; dab er aus guten 

' Quellen gelbhOpft hat , und dais er auch tte: Werke' 
dnes La Plaa^ SckUbtrt nnd Qmuß keni^, fiebt mai^ 
sraa den Anmerkungen» Der Vf. fehreitet, wi» die- 
Natur der Sache es mit fich bringt» und wie die rieh^ 
tige Lehrmethode fordert, vnm fitmlUkeu Schein all« 
mählig zur Entwicklung der wahren Bewegungen am 
Himmel fort, und fucht auf diefem Wege in eine fo 
viel möglich gründliche Darftellnng des Copemicani- 
fchen WdtgebSttdes den Lehrling der Aftronomie 
einzufahren , nnd ihn ' mit deb nöthigften B^gKflen 
von Kepfler^s und iVirte^ onV Aewegungsgefetzen be«| 
kennt zu madldn. Rec. fügt diefer Anzeige noch ei«^ 
nige kleine Anmerkungen TOy, zu welchen ihn die 
Durchficht des Werks vei^nlafste. — Dals die Sonne, 
wie^ S. «o. gefagt virird , keine Breite habe» ift nicht 



ganz der Wahrheit Mmlfs ; indefa mag frey)iob d^ 

frofseren Theil derLeCeur des Vfs., bey welchem man 
.eine Kenntnib der neueren Tbeorieen und VaMä 
der. Sonne vorausf^rzen darf, die g«m7 geringe Breite 
der Sonne weoitf intereffiren. -*- . Nach S. 56» foU 
fich 4ie Erdachte zum DurobnneiTer des Aeq^nlom 
verbalten t^ wie 333 zu 234, und hiernach giebt der 
Vf. den Durchmeffer dfer Erde durch die Pole zn 
6542390, und durch den Aequator zu 6522846 Toi« 
feu an; allein diele beiden letzten Zahlen verbaJte« 
ficb nicht wie 333 zu 334, fondern näher (aber auch 
nicht vojlkomn^n geo4iv).wi.e. 33^ zii^^3f. — fiecii 
S. 90. feil die SgiuienparaÜaxe aus he^biKihletea Soo» 
njsnnnfterniQen abgeleitet werden können. In dW' 
1 heorie lä(st ficb älerdings eine foiche AUeitungsarfe 
als möglich denken, da ^u den Erfcheinungen einer 
SonneHfinftereiCs auf der. Oberfläche der Erde aucb 
dieSoqnenparallajbe mltvrirkt; aber für die AusQbung * 
ift di0i^ Methode nicht woU braocbfaer, da zu viele 
andere, nicht genau* genug bekennte Gröfsen, z;l^ 
Moodeparallaxe, Mendedurcbmeffer und Moodir 
breite,.. Abplattung der Erde, Länge jdes Beobeebr 
tungeorts n« U w« dahey vorausgefetzt .werden mOfiK 
ien. Statt der Sonnenfinfterniw hatte der Vf. hier 
eher Durchgänge des Merkur und der Vennf dnnib 
die Sonne rennen foUen. -— Eben fo wenig ficherar 
Gnbittiuob fQr Beftimmung der ParaUaj|»der,PJinetan 
lafst fioh Mn den ebendau (8. 99^} angefahrten Cm« 
inMÜnnen der. Pleneten (unter ficb), uod, vnn den 
Bedeekong^n der Fixfteme dmch Planeten maelien. 
Am beflen wird dieParalledce jedea Planeten, wo man 
fie nötUg hat , ans den trigonometrifch beredmeten 
Abftänden des Planeten von der Erde kergaltttnt. 
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BeAltn, b. SchOppeh DU VerfchSeyirte. Koman 
in drey Bflchern, von Karl Stein^ 1814. aao S. 
8. (iRtblr.) 

Der Stoff diefer kleinen romantifcben EniUniy 
ift ziemlinb imler haltend ; die DarfteUniq; aten wOrde 
unftreitig noch n^iehr gewonnen haben 9 wem» fich 
der Vi mehr n den einiaehen Tnn^der Novelle 

haken hätte. Die Uäufigen Dialogen zwiMan c 

Hektender Gefcbiobte und dem doch Mmia itnein« 
fältigen Bedienten find ftörend» Auch if^lmAn&nge 
das Wnnderbaire, das fich nachher in die gewvUm- 
liebfte Wirklichkeit, auflöft, zu grell a^gmagMp 
und man rnnfe fich wundern, wieder fonft k^^ 
.Theodor die Vermummnng der angeblinhen Zigeune-» 
rin nicht gieu^h auf der SteUe erräth. Sonft zeigt dnc 
Vf. allerdings Talent, angenehm zu eraäUan; daher 
auch die neugierige Lelewelt, die fcmib'keine groben 
Forderungen macht, diefen Roman nicht unbe&rledifft 
9nM den Händen legen wird. 
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REG9?SGi;fcAHRT«ElT. 

Lanmhut, b. KrOlI: Verfuch einer wiffenfchafh 
Hchen Behandlung des deutfchen Privatrechts ^ mit 
«o«nr Grancfrffe zu VorlelUDgen , von Dr. (?. Ä 
A.'WHtirmäier^ dfTentL örd. Prof. d. A. id Lands* 
hirt, 1815. 76 S. ghg. ^ • , " 
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Hr. ill. bat fich fchon fr aber vor dem gröfsem 
Publicvni , noch mehr aber vor denen , weicht 
ihn näher und fchärfer ins 'Auge fafsten» als ein Ge- 
lehrter von einer (ehr achtnngswe;rtben uoermOdeten 
jnetriebfanikeit undTi^ä^Jgkeit» von redlichem Eifer 
j0 allen feinen Uoternehmungen ,. und von einer yn- 

Sitrübten, weder durch Vorurtheilegefeffelten» noch 
urch eigenfinnige Beharrlichkeit oefangehen For- 
icbungs« und Wanrheitsliebe erprobt. Diefe Eigen- 
Ichaften allein muffen fchon jedes Erzeugnjfs feines 
Strebens der AufAierkfamkeit empfehlen. Die vor- 
liegende Schrift aber wird, wenn man ihre wehre 
^bficbt gehörig erkennt » wohl durch fich felbft eine 
noch erhöhtere Beachtung bey jedem anfprecben, 
dem Fortfehritte 4ler VViffenlbhaften nur irgjend jbf* 
deutend find. 

Freylich hat' der Vf. durch den Titel das Ein«* 
dringen in feinen Hauptzweck einigermafsen er- 
,lx:hwei:t, indem er einen Nachdruck auf den Aus* 
4Tuok:wiffenfchaft ticke BehßtffUung y gelebt zu 
haben fcheint. Denn hiernach wird man wonl zu- 
jiäjchft veranlagst werden, die Unt^rfucbung über die 
Form der WiiTenfchaft, aber die Behandlungsart der- 
selben, für die vorzü^ichfte Aufgabe dieier Schrift 
zuhalten, und zwar uro. fö leichter, da diefes eben 
der Punkt iilt, der im letzten Jahrhundert mehr- 
jpals^ und unlängft wieder von neuem , zur Sprache 
gekommen ift. Von diefer Unterfuchung enthält 
^ber gerade die ganze Schrift fo gut als gar n]chtS9 
und darum kann ne depn auch für die wijjeufchßftticke 
[Behandlung wenigftens nicht als erfeböpfend ange« 
fehen wer(^o. 

. Hr. BT. hak gleichwohl. eine andere Seite zu fei- 
nem Hauptaugenmerk auserfehen, und zwar eine, 
deren genaue Betrachtung um, nichts weniger uner«- 
lafslich ilt, als die eben genannte.. Jeder reife Keii» 
ner der WilTenfchaftep, und vor ändernder Rechtswi(- 
fenfchaft, ift gewifs von der dringenden Notbwen- 
digkeit der vielfeitigften Betrachtung jeder Lehre 
durchdrungen, und vollends das deutfcbe Privatrecht 
erfodert vor andern im Allgemeinen o^d im Einzel- 
nen die vollftandigfte Allfeitigkeit der Eurwägungen« 
Ueber den eigentlichen Zweck der Schrift lori^bt 
J. t. JZ. iSid. Ztce^Ur Band. *** " 



nun die Vorrede fehr beftimmt : „ Der Vf. hat*' -* dsL" 
bey — »nur den Zweck, die Frage zur Sprache zu. 
bringen: ob nicht ein gröfserer wiffenfchaftlicher 
Gewinn entftehen würde, wenn der Vortrag der in 
Deutfcbland neben den Rechtsquellen 'des gemeinen 
Kechts vorhandenen Rechtsquelleo ausgedehnter und 
nmfaffender würde.*' Er würde fich dann i) „auf 
no^ebrere Inftitute " ausdehnen , ^ ohne Rückficht dar- 
auf, an wie vielen Orten in Deotfchland ein Rechts* 
inftitut vorkömmt, aber 3) bey folchen Inftitutent 
„nicht blob — eine gewifle Theorie, — als die alU 
gemein gültige — angeben , fondern *-^ die verCshie- 
denen — Theorien entwieke^ii. '* 

Oiefer Erklärung zufolge geht alfo die Unterla* 
chvng darauf: was gehört in qen.Umfang des deut«. 
fchen Privatrecbts? . Das Hauptaugenmerk ift dem- 
ijach auf die Gegpnftände diefer Wifreofchaft gerich- 
tet. Dafs diefe* noch bey fehr weitem nicht voüftän-. 
dig bekannt und zufammengeftellt find , darüber kann 
von Kennern .diefer Wiffenfchaft unmöglich gezwei- 
felt werden. Männer, welche unbedenkh'ch zu die-, 
fen zu ^^len find« heben ^icht bloCs* fQr ganz 
Deutfcbland imn>er^eue bisher unbeachtete Inffitnfe 
hervor, fondern fie klagen mit Recht laut und un- 
aufborliob über den Mangel an hinlänglichen Nach-: 
richten diefer Art aus den füdlichen^ Provinzen 
Deutfchlands. Am allermeiften fehlt es nun aber an 
Nachrichten von den meiften Theilen des jetzigea 
Königreichs Baiern , felbft von dem eigentlichen ehe- 
maligen Herzogtbum diefes Namens,' d^s indeffea, 
doch nur ungefähr ,'die Hälfte des ganzen Reichs aiis-; 
macht. Es fi;id noch eine grofse Menge andrer in 
alterer und neuerer Zeit höchft merkwürdiger Länder 
hinzugekommen, und andre waren eine tleihe von 
Jahren damit vereinigt. Aus allen diefen ift nach 
Baiern, und vorzüglich zu dem in einer grofs^n 
Mehrzahl feiner Mitglieder faöchft acHtungswerthen 
Öberappellationsgericht zii München eine bedelAende 
Menge wenig oder gar nicht bekannter Statuten und 
juriftilcber Schriften gekommen;' und. fchon dief^, 
Quelle allein, befönders vollends in Verbindung mit 
lo vielen andern zerft reuten und bis jetzt wenig be- 
nutzten, ftellt dann ^ohl die Wichtigkeit des Un- 
ternehmens, gerade ietzt aus denfelben allen bisher 
unbenutzten Stoff zil fammeln. und zu ordnen, in ihr 
volles Licht. Wie der Vf. fplqhe <2!nellen und über- 
diefs. Jb manche hiftorifche füf diefen %weck noch 
nicht durchgeprüfte Werke eifrig zu benutzen bef 
ftrcbt ift, zeigt ßch fchon in diefer doch blofs all; 
gemeinen Schr}ft, z. ß. S. 2. 3. 4; undaucH \n einem 
einzelnen als Probe eitler genauem Bearbeftung an 



57t 



ALLO. -WXPR^tTUILrÄfilTÜNO 



t?« 



mehrere. Gelehrte vom Vf. verfandten halben Bogen. 
Ebed xließ löbensw^rjhe uad von ^sflefilSe^n f^tf 
forgfarnften Unter ftützuog zu empfehlende Unterneh- 
men öffentlich ei nzui«i^lefii fft o mi g e r ade d i e HawpU 
abficht bey der vorliegenden Schrift, die darum eine 
defto forgfältigere Prafung auffodert und vjrdiisftt.- 

Siß zerfäut» wie fcbon. dar .Titel ^ndeutQtA ifl. 
eine Abhandlung über die Bebandlang in 29 Paramra* 

tiUea und in einen Grundrifs z^ Vonefungep. . Der 
etzte umfafst zwar alles zum Vortrage cehörige tindl 
Xugleich die gefammte erfoderliche %inleitufig j den- 
noch, iftauöh die vorhergehende Abbaodluhg nicht 
blofs für Gelehrte, tondern mit fQr Anfänger herechs 
Qet| und enthält darum eibiges mit eingewebte, d^S 
zur eigeotlicbea fintwickelung ftreoge nicht tiöthf^ 
wär^. - * 

Die Abhandlung fan^ an mit biftorifchen Aür 
gabea über das deuucho' Recht vor Einführung des 
röniifchen. Ober die Eiiifflhrung der fremden) Rechte 
(wobey auS. dem 11,. la und i^fen Jahrhundert auf 
Urkunden» die von Bekanntfehaft. mit deni r&mi« 
fchen Recht zeugea» aus den MonkmintU boiciSf, ^ti'i 
Lori und felbft ans dem Landshuter Stadtarchiv hio*^ 
gewiefen ift}i aber, die Vermifchungbeider»^ die dar- 
aus eotftehenden Schwierigkeiten , und die Hervor- 
bitdoog dps deutCcbeq Rechts aus der Vermilchong.. 
Sie gebt dann auf den daraus allmählig entftandilen 
Lehrvortnagaber, wQrdigt das bisherige Verfahren 
in Hioßcbt der GegenftäiMle ,. und fteUtTfeineAnücht 
m'it ihren Folgen entgegen. 

^ Uebec Einzefnes. in diefer Ausföhrung |äfst ficb 
sii^ allerdings manches erinnen>*iadoch meiftens nur 
da y vvb/d.er Vf.. die ' bisherige Anncht ohne Verände^ 
r^g beybehielt.. So fangt der Vf. feine Abhandlung 
init folgenden Worten an:- ,^ Schon vor Einführung 
des romifcben Rechts hatte Deutfcfitand ein oj'iginep^ 
/^x. aus einbeimifchen Rechtsq[^eIIen hervorgeganger 
Des Reckt. *' Mögen diefe Worte' auch einen ändert 
Sinn nicht gänzlich ausrcbliefsen;; der am' nächften 
iS%gende Ut gar nicht zuzugeben^ und man mnfs eben 
yber diefen recbt im Reinen feyn>, um mit klarem 
Bewufstreyti weiter fortzufchreiteov In den frühem 
^ejten gab es kein I3eat(chland, das:' eins war ^ fon- 
(lern ppr lauter einzeioe u^ter einander länabhängi^e^ 
l^r^fsere und kl(^inere Völkerfeh^ten« .Ah m.ehrere 
davoo.,, zum Theii durqh äüfsere Gewalt,, vereinigt 
wü^d^a,, wär^clij^Cs alte Deutlbhland gär nicht gansc: 
d^s fp^'teire.. -Ii^^eipeni grofsen TheUe des fpätern 
Jb^atlchlahds wohnten Völker flavifcher Abkunft^ 
dieQch nur mit Oeqtrcl^n verinirphten,. Wie andre- 
^laveuindeutfche Provinzen ^ogeii*. AbtSr ifelbft die 
jjentlich deutfphen Volke/ 'bM^^'^ ^ßcb,, jfecles^attf 
inemW^gc* i^ Sitten und Re^rlitsverbähnxflfen*, aus* 
^^l^eK, Ai^irgefKl eine ziLTacpmeHrt^ar^nde, übet- 
\di Ganz|j5<?b erhrecKiende ,' Ce^tzgebnnjä^ ift in; dem 
ij[^pn 2^^itea dü^chauj^ nicht zi»'denJten'.! Üi^ft^eitig: 
liegt bey. den reiner, erbalteaen' dieutrclHitk'^^^ämmeQi 
eine^ewi£(e Gteichformägkeit in Sitt^ ,. Tn AcifichteYk 
d^irWeü,. des; Lebens i^id des Verkfeb^ inWör- 

ftSif^^dfi Ferfonea V und Güte^' v V«til|^tniae ih^. 



ren Rechtsbeftfmmvngen zwn< Grunde; abnr faft 
al|^ Sfämi^e^ofi^iieTAuslialfilie'VarSk ifill lAd |ha#* 
»ichfältig hin und her gezogen, manche Haufen' ans 
üe b e rb l eiM'oln v^n^ad^n » wf a w i wge floflen , fo dafs 
eine gerade fortfchreitende, nicht durch fremde Ein- 
flüfle^ anders gewandte, oder .auch wohl getrf'.bte, 
ßfttjyicÜJCilupg, pjpht einig^l denkbar ift., ßs Rmii 'da- 
her blofs gefagt werden :: die deutfchen Völker nätten 
in frühem Zeiten fchon für alle ihnen damals vor- 
kommenden rtehtlich^ Vijrhifiltiiiffe HgenthSmiickt 
JR#f A/;ri«](Ii^jf ^^und Rechtsfaeftimnaongen gebäü^^ de- 
nen eine Gleichförmigkeit der grHodlesgendea und 
fhirebwicken^fen, Afvficnt uavtrkenohar gewefen« 
. ^ Aus eben cf|m ßrmid.e witd man: d^ Anadröcke 
nicht genau, finden , wenn ibg)ejc)i daraui waUtfr ge- 
fagt wird: .„Fehlten dir damals giltinden Qifeiz* 
: f.^<^ fijg Auph ein ^ftem, Vollftändi£keit . irad fleS 
röfsten Theile'därielben anch jurifttiche Allgemein- 
ieit,.fa konnte } Ar doch nie den Charakter niftori- 
fcherAUgenfieinhelt abfprechen." Von einferGefe^* 
ebung. iSfst fich einmal für dif^ ältere Deiitlcfalat|i^ 
ar hiebt fpretjiibn j iind äncfa von 'den Rechtsinf^t^ 
ten War dergröfsbre Tbeil nichts weniger als» auA 
iiur'bSftorifcn, allgemein. — . Dann hei&t es vm«' 
ter: „Gleichförituge VeranlafTungsgrOnde der 0«- 
letze, gieichföfmige Rechtsanfichttin brachten in den 
deutichen Staaten eben fo gleichförmige Rechtsver- 
hätnifTe und Entfcheidmigsregeln hervor*^ (fo* weit 
volfkomnien ricihtlg) „d^en Dafevn auSs— denS^^ 
gehv u; f . wl -^ — . bewiefen' werdta kOTn..'* — Ihr 
x7a/fyn allietdings».aberdarüm noc%^ nicht ihre Otei^h^ 
ßrntigkiüy am w^nlgften in Deutfbhtand überbaupt. 
Unmittelbar nach» diefen. Stellen,^ welche wenigftens 
unwichtigen Auslegungen und Fofgerungen aufgefetzt 
bfeiben > "forgen abeif nun andere,, die unwideriprec^ 
Heb darlegen ^ dafs der Vf. dennoch felbAr die enge* 
führten Stellen nüY in dem . emzig '-atulaffigen Sinne 
genommen hat.' Mit 'Recht bemerkt ef;. „dafs nicht 
a/Z^Tonftäls deülVch rechtliche au&eführte Inftitute 
tind BecbtsfStze in alten Theilen Deutfchlands ehi^ 
mars fcbon vorhanden waren ;- ^ ,, dafs viele in den 
'^i^^/ß#M^gdItende Rechvsßtze nie allgemeine Gebräu^ 
che des ganzen Landest gewef^n find^-- däfs felblt 
idlgemeiri bekannte Inftitute fiRön im MtthtatUr Mk 
den vfrfehvi'enen Länder» mit dei^uteüden Abwekkunr 
^gen vorkä'men u. t- w. **; — tn den nun fölgendifli« 
Angaben über Einführung des römitchen Rechts mCk;H- 
ten vielleicht noch kleine ZuIStze nöthijg; feyn. Ater 
bey einer weitläufti^ern. Ausffibnfne werden dii^e 
"nm fo weniger fehlen> da in der feraer fortrO<^ea^ 
dfen.Entwidxelung meiftens fehr befriedigende SptK 
ren einer. ganz- reinerf fiinficht fich finden;; wefshalb* 
wir uns hafonders auf das fiber dien. Einfluf^. der Na^ 
^ur dsr Sache $. XL not. dt. S.. 13^. treffend bemerkte 
Ib^ru^n.. Dagegen möchte' einiges andre noch^ nicht 
xn eiqem. ganz^ ungefärbten Xichte beleuchtet feyn». 
Wenigftens giebt es noch wobt unverkennbare-— 
obgleich I^Her noch lange nicht alljgemein et- 
'kannte - Merkmale des Dnterfchiedtes zwifchen den 
elteo^römilkh^n mjoA den denticben Rechtsgelehrten 
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(w^itfß^ 9i sy mrfi^^t^iBD wÄim Audi flin^'SMiflftMBK 
TOB MeinjAtgeil- dontlolMfr 'HeehtigeielirteD' keine»^ 
Wegs veMrerfliefa feyn würrfe: fe wit'de es döohiMi» 
tb«mlieb tieyn » itee iolohe ftaefa Aur von teraeilAir Jük 
fÜnianeifebaB Pmdekteii fleid^ zu fteiiea. 
. • . Endkoh «bar nUksblAiSk wir «len wftrdigcii Vf. »odl 
atlf eiilea fisaptpunkt boy fisnea küaftigen ArteilMi 
muhnerklam machen. E^ dürftea doch ganc «ädere 
Jdaaibre^elii bey^ dt«]8A%ea'Zv£inimeDimhiAgen za 
befo^en fev»» wafehe in i^)gbniainer wiKasfehaftlt* 
efaer Üinliciit , eiwa um fcbneU» vaUfländiga Ueber» 
fichten für jedes mögliche BadlEUfoiC» zu eewabraa» 
bereitet werde»^ «bd hay xteaair ^ valeh» ai» iGauadv 
läge eines Lebrvortrages dieoeo foUen^ Bey den letz* 
ten ift bloCie Angabe ^iaer^ioaehien y iüi'.fioh ver* 
ftandlidbeo , Thatfacha^ oder Nachricht dafl»Zvreeke 
nicht asgomeffea» fondera? diele habJan- ficb nur auf 
das zu befchränken^ wovon eine ErkHrung oder ei- 
eeothch eine Theorie zu geben ift- Hieraos möchte 
Seh unter andern leicht ergebeo> da&Uofte particn* 
hrrrechtüobe A ufbeboi^& . oder NegatioiMn einer 
lOmffchen fieftimmong oder Einfchrahktaiig (vergl. 
f XXIV. Nat.'h S, 3i.> woU m dmr ekften, nicht 
«her in der^ zweyten > Ärt^ won Zuiammenflelhingeii 
ihren Platz rechtfertigen worden.. 

Im OrUndriffe ftöfst man jetzt Ilchon anf mehreri 
Andeutungea unbekannterer oder «weniger beach* 
teter Inftitutey woron wir fiur z.B. etwa Erb und 
Ger^idty reckU Qewehry VerbindHekknt btydir.Eigin* 
tkumsUagtden ff^^rth zu irßfttten in KriggMZitten umd 
in Liihhäufgrny Anfhimng der EiginihufmUagt gigfn 
Bifitzer obrigkeitt* CreditpapUre (S.44.), «ibMrrrfA» 
JJnzuläßigkeit der Qeneraihypotheken (S. 46.) , Mödifr 
cation der Cejfton von Staatspapieren (S. 47O» nennen 
vnd auf manche kleinere Beftimmiuig^n .bey den. Ge- 
werben hindeuten weiten^ ' — Die Schwierigkeiten 
bey der Anordnung des Stoffs nach bloFsen Rubriken. 
de^ GiTflrecbts hat der Vf. zum Theil dadurch befei- 
tigeh wollen,, dafs er 1) pirf^lietuy 2^dingliekej 3) ab- 
fotute Fürderungsrechtt tLxnffAnty. welches wir indef- 
Ten für jetzt -blofs anzeigen wellen^ 

Uebrigcns^ ihaffen. wfr aut^Ueberseueung von den« 
zn erwartenden guten Folgen afn Sehlnffe noch ein- 
mal den Vf. aufs drfngeadfte. zur eifrigften Fortfetzung^ 
feiner hierher gehörigen BemOhungen ermuntern» 
iMOid zugleich jed^n , der dabeymitwirkeakann^ zur 
''""' jjen UnterftatzttDg^ auf federn.. 
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A R 2^ N E r G B C A IT R T H S 1 r. 

I^NDOM , b» Loogman : The morbid anßkmof of tut 
Liver; beipg an^inqniry into-the anatoinical che» 
racter» fymptoms and treatnnent o£ certain dir 
feafes which impair 00 deftroy tfaeftructure c£ 
that viSGos >y ^ iL /orrr. 1815» Order L Ta- 
menrs. Partrr.. 00 the varieties o£ tmhe» dif- 

Ifcr Anfang diefes wichtigen Werkes > werche» 
wrzögbch das Verdien/t i^r^ dujrch ractreßliche 



fe^rie AbbiUdage» dem Arzte die widitigfteiv Af^ 
leotioneB der Leber eellftändlg, auch in den^ Cha^ 
vaktereo« welcher in der Natur durch dasAufbewah* 
reit der OitfgetiftMde in Pldr%keitoa verlchiedener Art 
vecloren gehen^ vor Au^o. zui fteUen, wurde ichoa 
im vxxcima^^ Jahrgänge (^r- 76^ der A.^L«^ Z.) mit ge^ 
bObrenoem Lobe anfazeäct.^ Die gegenwärtige Fort- 
ietzueg» de^eb SbilenzaU nfiit der des erfteeStDckes: 
fortlauft, enlhäk.die Vari^teo der auseebreiteteia 
Isebergefchwülfte das Vfs« Diefe find äu&erfl; zahl« 
mch ;rinde(ren befcbreibt der Vf. nicht alle » fond^ra 
mir die ToraOglichften » auf welche iich die übrigeo 
zurflekfahren laffeo. 

Die exfte VarMSt- charakterifirt der Vf. afs Ge» 
fehwQlfte » wdche ficb an der Oberfläche der Organe 
"(vorzßglioh kommen fie aufser der Lebisr im Mageö 
?or) erfaebei^ eher nicht Oberall diefelbe Geßalt ha* 
ben, indem einige regelmälag rund und gewölbt» an- 
dere in der Mitte d»s Torlicgenden Theil^s eingedrQckt 
find. Sie find nicht eiuebaigt> breyig, zelug» und 
efttfiahen eineundureh&htige weifse Flfti&^eit.. 

Die zweyte Varietdt unterfcheidet ficb von def 
vorigen ^ mit welcbelr fi# durch Voifprii^n Ober dies 
Oberfläche dftr Organe ^ ie welaheci fie* fich findet, 
ftbereinkommt, dadurch, dafs fie eiogebalgt ilh. Sie 
befteht nn& einem Schwämme, der in Klumpen» zer^ 
ftUt, hat einen zarten «etzförmigeir Bau» und ent^ 
hält eine uodurehfichlige jreifse Flaffigkeit*. 

Die dritte Varietät Qberragt gteJichfallaidieOber- 
'fläche, giebt dem Driietke nach, beftcibt aus einend 
lehr zarten natzfönnigen Gewebe, ift breyig» felbft 
in demfelben Körper von verfchiedefier Farbe» ent- 
tiilt eine diekeflöffigkeit und wächd aus Bälgen her- 
vor. Von den vorigen Varietäten unterfcheidet ficb 
diefe > nach des Vfs. eigner Angabe, nur durch de» 
tJrad der Confifteoz; wodurch das Oeföhl einer *» 
der Tiefe liegenden Flölfigkeit hervoi^ebrach*^ wircf.. 
Offenbar wieder ekie febr zuRtli^ and wahTfcfaeiti» 
KcK vom Stadium oder der IndivirftiaRtät bediofF» 
Verfdnedefhheit. Alle Fälk^ von 'die(ferV«rietät^^ ipfif- 
ehe der Vf^fahe,. war^n fecnndar und die urfprüng* 
Jicbea GefcbwOlfte hatten fioh iml Zellgewebe Ddair 
fehr entfernte» Ok-ganen gebitdei^ woKÜeregelvvidri^eia 
Froductionen entweder von dier ionern Fliehe dei;Ba{- 
» oder ve&der tefsem^wu^bfen > wiäirend' die Balge 
„Ibft nur mit Flüfßgkeiten verfchiedener Art angc- 
fflllt waren.. Die Lebergefcbwölfte aber enthicllWIi 
die regelwidrige Subftanz blols inmrhatb der Balge. 

Die erfte und zweyte Varietät kommen vorzOgj- 
lieh, vielleicht nur» im mitttern und höher» Alt«r 
vor» von» der dritten dagegen ift keine Lebensperiodb 
ausgenpmmei», und fiia kommt bey Kitidem* wenig-* 
ftens eben fö hSiAg vor , 'a& bey Erwacbfeneow Voi*- 
sOglicb ei^tfteht fie zueri^ in den» ineerni Hauteia dlak 
Auges rin derweibliqbeüBrufe mvk d- nr Hod^fk 

Die vierte Varietät unterlbheidei^ tch vm Ma^.yrt^ 
rigeni vorzOgJIch durch die^ leebe.. Sfe ift hao|f^ 
ßchlidi roth. und weifs gefprenkelfc. Da» Weifs »be«^ 
wiegt in dea frfihern» das^ Roth in> denr {j^tn Br^ 
zioctenw Sift hat eini iiel9B£önn%e9^ iehr gipiaisieialii 
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Cewebe , iFt entweder eingebalgt, oder geKt in die 
Sübftanz d'^r lieber fiber (hiernach follte maa wohl 
die erfte und xwcyte Varietät , die (ich nur durch An- 
wefenheit oder Mangel de« Balges unterfchefden , weg-» 
(treich'en?); und wächft fo Ichoelt und unaufbaltfam, 
dafs fie die BancbFeHhaut der Leber ztrftört, und 
als blutender Schwamm hiervorragt. 

Dte beiden letzten Varietäten find fo nahe ver^ 
wandt, dar» fi^ unmerklich in einander überffe« 
ben. An beiden kann man die Art ihrer Entwicfce« 
lung und der, diefes Gefchlechl von GefchwQlfteo 
eharakteriiirenden Structur aoa heften erkennen ; in^ 
deffeo lälst fich hierüber, nach des Vfs. eignem Ge« 
l^ändniffe, leider wenig befriedigendes fagen. Da 
C^fcbwalfte Bildungen eigner Art find, welche von deii 
Theilen, in welchen fie vorkommen, verfchieden find, 
und fich durch eigne Bildungsthätigkeit vergröfserut 
{6 irt es nicht befremdend , dafs der Grad der Unab- 
hängigkeit ihrer Exiftehz bedeutenden Verfchieden- 
heitel^ unterworfen ift. In einigen fetzM fich dieGq^ 
fälsedes Tlieiles, worin fie fich bilden, in fie fort, 
Jn andern, wie. auch der Vf. in einem Falle, wo 
die iojectiott hiebt in die Oefchwulft drang, fahe. 
Weht, fondern reichen nur bis zum Balge. Unter 
erfterer Bedingung errcheinen die regelwidrigen BiU 
clijngen mehr als integrirende Theile des Organismus, 
in welchem ße Geh bilden, unter letzterer als eigne, 
niedrige Organismen, welefae mit jenem nach Fötus* 
ert verbunden find» 

In Hinfleht auf die Continnität der Gefäfse der 
p^neo Bildungen und der Organe, in weichen fie iich 
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entwtekeb» rbeiherkt der Vf^. (Mr. wenl 0BUk 
kiuii| die Injection diefe nicht näebweift, deniieck 
die ort tödtlichen Blntergtefsungen aas den GefchwOl« 
tun der letxtern Varietit fehrrientHeb beweifen, dale 
nicht flberall eine vaÜkomniem Atigrenzung Statt 
fiidet. Dteb ift richtig , adlf in ans mehreren Filiea^ 
welcke wir fabea, nhd woeon fich ein befonders inte^- 
etfanter in MeekePs Ardiiv fflr diePbyfiologiebefehrje* 
ben und abgebildet findet, (cheint uns wohl teeiaeai* 
Zweifel unterworfen, dtfß auch hier , wie beyih Fötu^ 
fich Blut und Gefafse zuerft in der neuen Bildung ent- 
wickeln ^ und erft attmahlig mit denen des.OrgaoeS 
XttiammenflielBen , in welchem diefiilbia wurzelt 

Uebrigens kennen .wir mit dem Vf. denen, wel- 
che Gelegenheit und Zeit zu Unterfuchungen dietec 
Art haben , nicht genug die gröfste SorgUt in Aua- 
mittlung alier Eigenthamlichlceiten derfelben empfeh- 
len. Wie fchnell und mit wie wenig Koften könnte 
in^ kurzer 2^it die L/eiire von den wichtig(ten üesor« 
ganifationeo um einen Riefenfcliritt eefördert wer« 
den, wenn der Staat bey grofsen iTratakenhäufeca 
aufser den Aerzten, die oft kaum nothdürftig eiqa 
Section aufteilen können , und feiten oder nie mit 
dem Stande der pathologifchen Anatomie iiinlänglich 
iMkanntfind» um fie durch ihre Sectionen zu för- 
dern, Chen^ker anftallte, welche, aufser den öbrf- 
gen hochwichtigen Gegenftänden , vorzOglicb aocfa 
die genaue Unterfochung der neuen Bildungen nsidh 
ihren generifchen*, fpecififchen, individueiien und 
perioduchen Verfchiedenfaeiten anzuiUUen hätten!! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



Todesfälle. 



.m pten May ftarb Atdnai Lanat Du MoUfisn , feit 
1809 Grofsherzogl. Hoffnechtniker , Optiker und Den« 
fift zaW&rzbnrg; geb. zu Landau am 6ten Januar 176%. 
Sein Leben, von ihn» felbft, in Miufil'f KOnfUer* 

leripon. 

< 

Am zitenMay frarb JohAnm ütfich Röder^ gehei- 
IBier Hofratb und CoaAftorial ^ Präfident und zuletzt 
Kanzler zu Hildburghaufen« in /einem ^ytthn Lebens- 

3 'ehre. Er war einer der wenigen Staatsmänner und 
furiütea» die fßlbft im Gefchäftsd ränge das Studium der 
Klefüker niebt hintanfetzen« Zeuse hiervon ift das 
ohne feinen Namen vor 20 Jahren herausgekommene» 
nua 4 Bjinden beftehende , Werk : De rebus gcjtls Frh 
.derlei M* Amrußorum Regis, 

Am I9ten May ftarb Goeelßt fVäkelm Meyer ^ Dn 
*4er Phil, und Theolosie, und derfelben ordentlicher 
Frofeflb» auf der Umterfitat zu Erlangen , wie aueh 



Stadtpfarrer an der EvangeK Lutherifcben Kirche der 
Neuftadt. Er braohke fein rein tugendhaftes Leben aut 
kaum 48 Jahre. Sein .wohlwollender liebreicher Cha* 
rakter, feine gewnCfenhafte Redlich keil, feine nicht 
eu ermüdende Berufstreue und feine gründliche Ge« 
lehrfaitikeit erwarben ihm Liebe und Achtung bey 
allen, die das Glück hatten, ihn nttber kennen aa 
lernen. * 

Am Vten Jun. ftarb zu Neapel der berahmte Com- 
ponift y. Paifiello im 85ften Jahre feinet Alters. v 

Am 3ten Julius ftarb zu Berlin die Frau OrSiin 
Morit% BrM auf Setfersiorf^ geb. von SchUierweier^ 
tine far alles Oute höchft empfängiiche und refigidre 
Frau» an der ^alTerfucht, in ihrem 6often Jahre. A/a 
ScfariftfteNerin ift fie ihren Freunden belumnt, durch 
die Ton Hn. Dr. Marheinecke im rorigeif Jahre heraus« 

Jegebene Schrift : Philofophie des Katimlicismus Ton 
em Füfften v<m L»/mic einer Antwort von der Frau 
OreHn M. B. 
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LITERARISCHE ANALEKTEN- 



Einige Erir^nerungin^zu^der im ^gsflen Stücke der AÜ- 

gem. LüeraH^r-.?Mung 981$ bpp^dlichen Reeenßon mf^ 

ßret/fkneidere Handbuch der Vogmßtik* Lßd* 

(Leipzig* Bahrdt. 1814O 

Jj^s würde su weitlteftig feyn» hier mit d^m Rec«. 
ftber feine Meinimgen ch ftreiten, a&er d^s daxf ick 
nickt mit StillCchweigea ftb^rgehn^ daüs er mir exhä 
Menge Behauptungen and Conrfequenzen angediähter 
hat, die lieh in meiner Schrift nicht finden, fondent 
denen ich widerfprochen habe, und dals er Mängel» 
rSgt, die nicht vorhanden find. Zu meiner Rechtfer* 
tignng nur einige Beylpiele. 1) foll ich, nach S. 78 1. 
der RecenCon, dunkel ausgefprochene unvoHkonimeiie 
Zeitideen zu aUeim feligmaehtnien Dogmen (in der Lehre 
Ttmder Dre7einigke]t)^eftempelt heben; und ich habe 
doch S. 4^6» nur die Lehre der Stknfi Ton Vater, Sohlt 
und G^eiftfilr eine Hauptlehre dea Chriftenthupis er« 
klirrt, und übrigens^S. 135. der; Meinung, dafs die Se» 
ligkeit wom Glauben an ein heftimmtes Dogma abhanMi 
^derfprochen. * %) wird mir S. 787« vom Re<S» die 
crafle Meinung in den Bufen gefchoben: », Satan k&ane 
ficb der Perfoulichkeit de$ Menfchen hemäcfatigen,** die 
ich doch nirgends vorgetragen habe.' 9) wird S. 789^« 
der Reofnfion gefagt, ich hatte begreiflich maohen 
wollen, 9»wre die erften Menfchen im fiefitzeesniar 
Verkommenheit diU iporalilche^ Handelns und Erken* 
iiena [die ich ihnen ^lofs als Anlage boMelegt habe] 
fioh nicht einmal den- Oewdsvoß tußem Affil verßgtM 
hoßmeßi^j^iß diirtih dieCen . kii^iCphen F^bUrUt der er** 
üeli Oijenfchen eine DeprfFati^n und Büf^c^ug dea 

Bnzuk menfcblichen ß#fcblediu heiibaygeföbrt £tfri% 
ilte« und wie ein memfMicher Kcrfer^ eis fokher^ ßf^ 
d/ers olsfierlßlich gedacht werden könnte." — Alles die* 
fes ift VQllig unwahr. Ich habe die Lehren TomSun# 
denfalle, derErbfünde und ihrer Strafbarkeit in die- 
£em Bande meiner Schrift noch gsr nieht viMrgetragen»- 
und Rac. hat erft zu erwatMo, waa er biecaber im 
zweylh Bande finden wird* ' Vom ApfelbilTe «nd de« 
Zurechnung des Falls ift mit keinem Worte die Rede^ 
und die Meinung von der Unfterblicbkeit itt KOrpera 
der erften Menfchen habe ich S. 69;. ausdr&bklidi Ter- 
worfen, und S* 698* mif 'dfir»en Warten geluglf data 
die Vernunft die Uuberblichkeil^iiie als ewe Eigen* 
Cchaft des menfchlichen Körpers anerkennen kömiA.«^ 
4) wirft mir Rep. vor, ich Mtte die Regeln zu Beur- 
thpilung deffen, was in den lymb. B&chiem zur NemuL 
dsc^siar«» gehöre, durch keinen Ausipruch der fymb» 
4» L. Z. igitf. Ztffiytir Bwed. 



BQcher beftStigt^ unA mir dabej- eirito detrekame wiB' 
kärlieken Scheidüngsprocefs Erlaubt. Ich h^be-aber jen^ 
Regeln theils aus der Natur 'und' Beftimmung der fym« 
hol. Bucher abgeleitet, theils fie' S. ss. auf dbn Re1i« 
gionseid in Sachfen, S. 39 u. 39. auf. die Vorrede zu 
Luthers Katechismus , und S* 29 u. 31, auf einige Scel* 
len der Concordtenformel gegründet Folglich ift mein 
Verfahren nicht willkQclich^ d. h. ohne Gründe , nni 
Rec. hatte diefe Grande widerlegen folleri. Damit half 
er fich aber nicjit befafst, fondem 5) mir ohne wei- 
teres eine Menge Inconfequenzen in Darftellang der 
kirchlichen Lehre Schuld gegeben. Diefe Befcfauldii 
gung iCt höchb unbillig, fo lange Bec. nicht dieFalfch« 
beit der Regeln meines Verlahrens dargethan het,> 
Diefo Mühe hat er fich aker nicks genammeit. Dagegen 
mujthet er mir zu,- ich b&ye bey'Ausmittelmig der 
Ktrchenleh're aus' den fymb. BOchem b]ofs> dem Prin»« 
oip folgen .follea^ nichts aus den fymb.Büefaern m dei9 
öffentlieben Lehrbegriff aufzunehmen, wils der aus der 
Schrift getcböpften I^hre des Chriftenthums und der- 
Vemunncultur widerftreite« Diefes Prinoip beantwor^ ' 
tat aker die Frage > ift die Kirchenlehre «a4r/; nicht 
aber die Freie f was kus die Kirobe gelehrt? Die letz« 
tere Fraje iit me Ai/?ari^A,..und es 'ift' ein arger Mi&« 
aerftand, (wedn Hec. verlangt, ich hatte diefe hifte« 
rifehe Frage^aus der Vernunft und Schrift beantworte« 
fbUen. .Idi' weirde mich hierüber in der Vorrede zuoa 
zweien Bande meine» Handbuchs , der zu Oftem I8(P 
sirJCdi^in^n feil , niber erklären. 

Ich könnte diefe Beyfpiele noch bedeutend rmf 
ihehreit; indelTen niögen di^fe binreicbejA, ihn diil 
NaohUlS^^it ü^ ParteyUcbkejt j^ner Reclsnfion z« 
beweifen* ■ ^ . . 

Dr. K. G. Bretfckmeider. 



Einige Gegenertnnerungen des Verfaffere der llecenß<m^ 

Ad t. S. 48 a* d«s Handbuchs lagt Hr. Dr.iS» : »Di« 
Sobrift enthalt allerdings die HauptCl^z« der kircML 
chen Lebri», und unter allen Syltemen, die n^ dfae« 
die Lehre der Schrift eemaeht hat, ift das kirchlich« 
derfelbeo am angemeOenften;*' un^ $.494: nHöcb^ 
ftens kann maä n^r fagen , dafs diefe WXürter (Zeugea 
und Hauchen) unbequens feysi — die Sache Xelbft entc 
httft nicbssWidAr^raobendes.^ : S. 4^: «Die Lelir« 
ftoQ Vaaer und d^r göttbcbto Natur des Sohnes und 
GeiCtes («on welcher der kireUicke Befpriff der angemef« 
leaTse ift SL 494^ üt eine Hanpüabra daasCbrifteh« 
(4) C thum^ 
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thumf » dii 999JiiiM Ckrißtn gtkaam und gtglawkt mit* 
4^ lyj^, ifn.d fdj6 mcfei didier.im yplksnitt^iiriqfat nie- 

n'aU vernachläfrigen darf.'* 

Hat der VF» an andertt SteHen-feiiitr Schrift an* 
AtYt geredet, fo ift diefs nur ein neuer Ton ihm felbft 
eingeltandner Bevreii der ihm zur Laft gelegten In« 
•omequenz«. 

Ad s. Wenn der VF. nach S. 648. in den Erzäh« 
lungen des N. T. Ton Judas und Atiapias efn^ momen- 
tane Wirkfamkeit des Satans wirklich gelehrt findet , fo 
ift kei|i» Orui^ wavhan^^n, 4^®^®. ^ndtiics als* auf die in d«r 
Bibel ax»gegebene Weife z^, denken. Uebrigens tadelt 
'il^c.tS«.787. derRecenliQzv.nur die Behauptung des VfSb: 
jpSatan könne auf die Menfchen wirken, J^hne dadurck 
diu moralifcken Lauf dir Dingi und dii Fntfheu das Miu* 
ffhiu aufoukibiu^^^ und fetzt als feine eigenen Worte 
h^zu: nfils wenn, das menfchliche Individuum daf- 
^Ibe, und ganz feiner felbft mächtig bleiben könnte,, 
liaohdeiii ein fibermenCchliches böles Wefen lieh der 
Perfönlichkeit defTelben bemächtigt, oder (nach dem 
hiblifchen Sprachgebrauch) in dafTelbe hineingefah- 
ren ift. '* . 

Ad 3. Um den Leier in denStand zn fetzen, auch 
diefe furchtbare Befcbuldigung, dafs Reo. eine vblUgi 
Vuwahrkiit behauptet habe, felbft zu würdigen, fieht 
er iich genöthigt, das corfui itlicti aus der Recenßon 
hier wieder abdrucken zu lafGen und des Vis. iffiffima 
tM^ba dagegen zu ftellen. S. 789* der Recen&on ift ge- 
lagt : „Ute Darftellnng des Vfs. macht ee keineswegs 
begreiflich, wie die erften Men&hen hey der ihnen 
icttgefchriebenen Vollkommenheit der moralifchenEin* 
ficht und det moralifchen Handelns iktfa nicht einmal 
den Terbotenen Genuls von einem. Apfel verfagen 
konnten, wie durdi diefen kindifehea Fehltritt der 
erften Menfoben eine Depravation und BeftraFung det 
ganzen Menlchengefchlechtt herbeygeffthrt feyn feilte, 
end wie ein menxohl icher Körper, als Colcberi .ancbrs 
. als fterblich gedacht werden könnte. ^ 

S. 4 94* des Handbuchs heifst es dagegen: »Der 
Sache nach liisgt das Wefentliche der kirohlicfaen Lehre 
in diefer Stelle (Römi 5, la £F0» obgleich Paulus jenen 
«rfprünglicben Zuftand der Menfchen nicht das Eben* 
biid Gottes nennt« ** Und S. 695 : ,|Nach des ApofteU 
Meinung befafsen die erften SIenfohen, ehe iie anfin- 

Jen zu mndigen , iiui VoUkomminkiit dir moralifekin Ein* 
cht und dif moralifcheu Haudilns^ Wilcki unsfiUt^ und 
mwin dim Todi^ien wir als Strafe der Sünde leideoi 
ßichf untirwoffik.^ S. 69S i »Das, was die Kirche und 
dter Apofte) Paulus ftber die.urfprüng1ioben Vollkom- 
menheiten der erften Menfchen behaupten , findet die 
Vemnnft nidit nur möglich, fondem auch wabrfchein* 
Nch.^' S. 699: »Die Vernunft dei erften lUenrchen- 
jpaares mulste alfo fähig feyn , Gott und dii Pflicht rieh* 
tig xm irkiumn^ ihr Herz gefcbickt, beide zu lieben, 
«nd ihr H'iHi rtim und nnvnfälfeht^ der voBkammimn Er* 
hnntmß zii folgen. ** S. 702 : »Die Vernunft kann alfo 
nicht leugnen, dais Tiel daron abhhig, oh das erfte 
. Ittenfchenpaar feine ihm Torgefchriebene Beftimmung 
erreichte and fich ia der ntfptingfkh ihm trdifihin Vwi 



^omnunhiit trhiiU und beMttgte, oder feiner Bf^fcim. 
tnong untreu werdend in Irrthum und Laftei^ VerCank; 
Iie kann nicht leugnen , dafs daran dii intillictmlU und 
marnUfrheynBkannmhiit aUtr AU tam m ling i da trßin Aitn* 
Jihiflpaart gekn&pft feyn konnte. ** 

Welchem unbefangenen Lefer mnfs es nicht atf- 
fallen, wie leichtßnnig dieler Suneriniendent mit der 
Befcbuldigung des vmigiu Vnwanrkiitndins Terfäbrt 
Hat derfelbe aber in andern Stellen feiner Schrift auch 
von dem zuletzt hier Beygebracht^n das Gegentheil 
behauptet,, fo beweifet_dief$ .abermals das nagrond- 
liehe 5ch wanken und die unwifTenfchaftliche Halbheit 
feiner Anlicfaten, fo wie der Darftelluiig diefer. 

Ad 4 u. 5. Hr.Dr.fr. will nach feiner unter Kr. y. 
aufgeftellten Behauptung nin hißarifck zeigen, was die 
Kirche in ihren fymboljfchen Büchern gelehrt fhat. 
Nun abei: haben weder die Verfafler der fymbol. Bu- 
cher felbft, noch diejenigen, welche Iie znerft untere 
lohrieben, jemals erklärt, dals üe nicht den gefamm« 
ten Inhalt der fymbolifchen Bücher als ihre Lehrmei- 
nung betrachteten; im Gegentheil Terfichem üe aus« 
drucklich in der Vorrede za der Form* Conc: „Ni^r 
m latum qmdem ungutm Vil a nbus ipfit^Vil a «&ra. 
fibus^ quoi in illa (doctrina librorum SynAoU) hahtntwr^ 
difcidtri — dtcrivimuf.** Wie kann nun d^r Hiltoriker 
fich erlauben zn behaupten, dais einzelne Stücke jener 
Schriften, s. B. nur eine einzelne Bitte im Kateehii- 
mualund nicht zugleich die beygefügte Erklärung der- 
felben, zudenjjehvmeinungen, welche noan ha^ be- 
kennenwollen, gehört hätten? Verdient ein folchea 
Verfahren nicht wenigftens willkürlich und incon(e> 

Juent genannt zu werden 7 Da die Richtigkeit diefer 
emerkeng in. die Augen fpringt, fcx wäre es dock 
wohl fahr überfliffig ge wefen, in der ohnehin fokon 
die beftimmten Grenzen überfchreitenden-Reeenfion 
noch befondere DigreCdonen über diefen Gegenfund 
hinzuzufügen« 

Wollte der Vf. mit der Gründlichkeit , Geradheit 
und Ehrlichkeit zu Werke gehn, die dem wilTenlchaft* 
liehen Foricher unferer Zeit geziemen, fo mufste er 
unumwunden zeigen, wait kiß^rifch der wahre Inhalt 
der fymboliiehen Bücher fey ; aber er mufste fich zo- 
' gleioh , da er fein Werk als eine Kritik der ffoiboK. 
hihen Lehre ankündigt, auf einen höheren Standpunkt 
erheben und yon diefem aus auch die attgumin güUigf 
Wahrheit der einzelnen Theile jener Lehre auszumit- 
teln fuchen. Nach welchem andern Princip hätte dieif 
aber gefchehn können , als nach dem vom Reo. ange- 
gebenen: durch Zufammenhaltang des Inhalts der^fym- 
bolifchen Bücher mit den wiflenfchaFtlich begründe« 
ten Refultaten der religiöfen Vernunftcnitur des Zeit* 
alters ? Diefe Wahrheit glaubt Rec an mehrern Stel- 
len der Recenfion deutlich genug für jeden unbefan-* 
genen Lefer ausgefprochen zu haben 9 um fo mehr mufs 
er fich wundem , daCs fie dem Vf. nicht Uar gewor« 
den ift. 

Diefs Wenige mag hinreichen, um den Mangel 
ai)L Humanität und die Uebereilupg, die fich in dext 

Btn^rkuDgen des Hn« Dr. Br. au8fpricht| au be wei- 
fen. 
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fen« ' Wem diefs noeli nicht 'zu der Ueberzeugaag ge* 
itQgt, düTs Hr. Dr. £r., als ein wahrer Doetor irrefia* 
gabilis^ durchaus keinen Tadel vertragen kann, und 
dieC^n auF eiiie des Gelehrten nicht würdige Art ab« 
XQweifen facht, der mag iich durch folgende Schrift 
iiVMter belehren lafTen : 

Himc illae laerymatj oder Schuld nui Unfikuld^ 
als Ver.vrahrung gegen tbeologifche AnmaCsung in 



Nr.iiC. des Intelligenzblatts der 'Leipz.Xk. Leitung 
von 1815. und als Beylage zm Dt, Brttfehneidn'^'s Sie. 
gespredigt den I7ten April 18 14. Von F. A, Mar" 
tymi Liguua. Berlin, Dresden und Zwickau* ig 16. 
71 S. '«. 

fo wie durch die Anzeige derfelben in den N. Theo* 
logifchen Annalen voin May i8i6. S. ^95 ff« unaTJbeo^ 
log. Nachrichten ifi f. 
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Anliündigungen neuer Buchen 



n unferm Verlage ift zur Öfter •MeCfe erfchienen 
und in allen Buchhandlungen za haben : 

Dtr dtutfehe Frucktgarten^ als Auszug aus 
. » Sickltr's deutüehena Obitgärther lind dem allgem. 
deutfchen Gartenmagazine. Nr« i und 3. gr. f. 
Jeder Heft mit 5 colorirten Abbildunge« und der 
dazu gehörigen Charakteriftik Atx ObTtrorten ko> 
ftet 12 gr. oder 54 Kr. Rhein. 

In den eben ang^ebenen Heften finden lieh , atf- 
lier den Formeatafeln füvAepfe), Birnen und Obfi« 
forten überhaupt, noch fehr getreue Abbildungen Tott 
der JohanniS'^ der kUimtu Muskateller' und der kleinen 
Ifargarethenhim^ von dem ro$k^u Sommerrofem f und dem 
Veilcki'm • Apfel unä von d^ großen Maykirfcke y der klei* 
uen weißen Frük-Kirfik^ und der Herzogen •Kirf che. 

Die PortCetzupg dayon werden wir bald folgen 
laflen. 

Weimar, imMayigt^. 

Gr.Herzogl.S. pT. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 



: In dar • 
Andreft^fchen BuchluindLang 

.' la ^ 
Frankfurt am Main 

find folgende neue Bftcber erfchienen: 

Belehrungen aus der Gefchichte Jofephs, ReichsTer- 
wefers von Aegypten. ifter TheiL gr. %. s Rthlr. 
oder I FL 48 Kr. 

B<ypV% ^^^*% Aber das Conjugätionsfyften derSanskri^ 
fprache in Vergleichung mit y^ntm der griechifchen*, 
lateinifchen , |>eriifchen und germaniCchen Sprache«. 
Hebft Epifoden des Ramajan und Mahabharat in ge- 
nauen metrifcben Ueberfetzungen mit dem Original- 
texte und einigen Abfchnitten aus den Vedas. Her- 
ausgegeben und mit Vorertnnerongen begleitet yon 
Dr. Karl Jofifk fVinüfehmann. «. i Rthlr. 1 1 gr. 
od» 2 Fl. 45 Kr. 

Brandy Jnkob^ der Chrift in der Andacht; ein ▼ol)« 
ttändigei Gebetbuch für JCgtholiken. AUtKupCem« g. 



Schreibpap. is gr. od. 54 Kr. und Druokpap. xo gr. 

od. 40 Kr. . 

Der Burggeiß: auf Rodenftein , -oder der Landgeift im 
Odenwalde, eine alte Volksfage. %* « 5 gr. od. 24Kr. 

Diely A^F.Ay Verfuch einer fyftematifchen Befchrei- 
bung der in Deutfchland yorhandenen Kemobftfor* 
ten, iptes oder gtesBimenheft. S. so gr. od. 1 Fl. 
. xy Kr. 

•p. — loftes oder zates Aepfelheft« g. 20 gr. od. i Fl. 
15 Kr. 

Engelmann y J^B.^ franzöüfche und d^utfche Gefprä« 
che über Gegenftände des häuslichen und barger» 
liehen Lebens, mit Ij^fonderer RQckUcht auf die, 
ZeitverhSltniffe. g. g gr. od. 36 Kr. 

Kluber' s^ Dr. Joh. Ludwige Ueberficht der diploiöati. 
fchen Verhandlungen des Wiener CongreUes über- 
faaupt und infonderheit Aber die wichtigen Angele- 
genheiten des deutfchen Bundes, ifte Abb. gr. g. 
20 gr. od. I Fk 30 Kr. 

Meidinger^ Jak. Vol. , neues italienifches Lslebucb zum ^ 
Nutzen und Vergnügen, nebft einer deutfchjen Er« 
klärong der darin befindlichen Wörter und Redens» 
arten. |^ 12 gr. od. 54 Kr. 

FcLuHtthi^Ur. Heinr. Fel.^ Anleitung für Landleute zu 
einer Ternunftigen Gefundheitspfiege, worin gelehrt 
wird, wie man die gewöhnlichen Krankheiten durch 
wenig und fiebere Mittel yerhliten und heilen kann. 
5te Auflage, g. i. Rthlr. od. x FI. 30 Kr; 

UeberPrefsfreyheit, eineFlugfchrift. g. 3 gr. od. 12 Kr. 

Viklein^ Jofefh^ kurzer Unterricht in der NaturwifTen- 
Xchaft für die Jugend. 4te verb. Auflage ton yakak 
Brand. Mit 5 KupfertaFeln. gr.g. 12 gr. od. 54 Kr. 

Unterfuchnng, kirchenrechtliche, über die Grundlage 
zu den künftigen katholifch -kirchlichen Einrieb- 

' tungen in Deutfchland. gr. g. la gr. od. 54 Kr. 

* ■ 

Bey F. C W. Vogel in Leipzig ift foebener- 
fohienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben : 

LuigiLanzi über die Sculfftnr der Aken. Aus dem 
Italieni fchen, mit Anmerkungen und Zugaben 
des Ueberfetzers. gr. 4. 1 Rthlr. 

- -Wenn dm kleine, aber gehaUvoüe Schrift des ge« 
lehrten und fcharffinnif^en Italieners mit Recht ate eine 
Ibbatzbare Zugabe zu^MlblMamVGelchidite der Knnft 
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angerelrtu^ ^trißtL kann, to wird man auch nicht 
»weifeln, dab iie e( ¥erdient babe, ins Deutfche uber- 
leut z^ werden. Der Ucberfetzcr ift bemüht gewe- 
fen, die neuern Fortrohritte der Wiffenfchaft durch 
hin und wieder elngeftreute ArimerkuTigert bem«rk- 
lich zu machen , und hat aufserdea^ noch dfey^ Tabtileu 
hinzugcfößt^ in welchen die be^eutenäften bildenden 
Künftler cfesr Alierthmns nach üwer Zeitfolge van de» 
älteften Zeit an bis auf Hadrian in Verbindung mit den 
gleichzeitigen literarifchen und politilchen Denkwür« 
digkeiten aufgefOhrt worden &id& * • - .. 



So eben ift bey uns erfchieneni und in der M eu- 
re rÜchen Buchhandlung in Beirlin in CommiCdon 
zu haben: . " 

ff 

Stecklinge Dr» 1#^ Hermcmm der erfii Befnyer dir 
Deutfehen; liifiortfch dargeftellt» 

Ausgabe auf Velinnap«; i Rthjr. i6 gr. 
-^ — Schreibpap. i Rthlr. g gr. 
m^ . «^ Drnckpap, t Rtfaln 4 gr. 

Etwas zum Lobe dieCes ^erks zu. (^gen , fin^n 
wir £&r unndthig, da Selbftlob überdieft fo leicht in 
Marktfchreyerey ausartet ; auch ift es .beffer , lieh Toii 
andern loben zu lafTen, als ^chfelbfi zu ]oben| 

NB« Wem die GräfF'fche Buchhandlung in Leip- 
zig gelegener liegt, wende Cch wegen Vorfte« 
• bendem an diefe« 

Ludw. Ragoczy'Cohe Buobbandlung ** 
in Prenzlau» 



In der fuhilate • Meffe ift erfduenen und 
&Be Buchhandlungen za haben : 

" Lihri fdcri antiqui fotitris ex fermone kehraeo in hti' 
num franslati notatione hrevi praecifuat leetionum 
et interfretationum diverßtaiis^ addita auctoribus 
D. H. A. Schott et D. 7. F. mnzer. Vol. L Pe». 
tateuchum cöntinens« S °^aj. Alto^ae, fumti« 
1)us J« F, H a m m. e r i c h. 49 Bogen, gr. g. a Rthlr. 

Nach mehrtnaligen Unterhr^ungen von Seiten 
dar Herren Herausgeber^ welche beGonders durch daa 
traurige Sohlekfal- Wittenbergs und die.AuFlöfung der 
Univerßtät v^ranlafst wurden , und worüber die Vor-- 
rede iei Herrti Prof. Schmt das weitere belagt « er- 
fchein« endlieh diefer etfte Band. Dia jetzt wieder- 
gekehrte Ruhe wird .es hoffentlich den beiden gelehr« 
ten Männern geftatten , den ztveiften und dritten Band 
baltl Hitdbfbl^en zu kTfeii.' Ifa<di Ihr^m Wunfch hatte 
der Verleger vor vielr Jahren, al» der Dniek begabn,^ 
eine Subfcription angekündigt, die einen bedeutenden 
Erfoljg hatte ^ indj^uen enthält das VerzeichniÜs der- 



Telben To Tiele Namen Ton Studierenden, itrm» letzis 
ger AufenihaU nicht au&findig zu machen ift, mxd deL 
halb hat fich derfelbe entfcblolTen , diefe Herren, ß 
wie jeden, der geneigt feyn mochte, hey diefeai 9acb' 
fich die Vortheile der Subfcriptiori zu Nutze zu machen. 
einzpladcn, fich deshalb an den Herrn Buohhündler 
Steinacker in Leipzigs oder auch an jede an- 
dere foIMe Boehhendlnng zu wenden , welche im Stande 
ift, ihnen fei bige gegen haare Bezahlung ron 1 RtUr. 
Sächf. zu liefern, wogegen die Entfernteren fich nur 
«ine geringe Vergütung der Portokoften werden ffe- 
fallen lauen« 

So eben rerläf^lt die Preffe: 

Melshnck det Königreichs Saiem ^ hatnusgefi^hen von 
Karl Heinrich Ritter von Lang^ Vorftand deg 
Roohsberolden - Amts. Manchen tgi6. 'fr 
s Rthlr. j t gr. oder s. FL 45 Kr. - 

In Commiffion .berai BucUHndJ er Oaffert in Ans- 
bach und durch cWelben in allen foKden Bocbhand- 
lungen zu haben« < 

Das IJttch felbft enthält, ein amtliches Verzeidi- 
irif« aller immatrici^liirten adligen Gefchlechter^ mit , 
xiamemlicher Auffuhrung der Gefchlecfatthaupter und 
hifiorifAerN^ehricbt ton den erften £rwerbem,:oder 
andern Torzüglich merkwürdigen Perfimen der fi«^ 
terft Nacbk^knailinge. '^ 

BMifche GeßUehten ant dem alten und ml^f Teßamemta 
mit lehrreieben Bemerkungen und Sittenlehren fer 
die Jugend , b^fonders in Bärger . ui^l LandTchulcn. 
Yori G. lange, Prediger zu Pöicwitz. Fierte verheb 
forte und rermehrte Auflage, mit dem Bilde : Je(«s 
lehret im Tempel. LeiprÜg, bey Dü>r. (Preis 
A f V Wer fich an den Verleger Xelfaft wendet, er- 
hält 5 Exemplare für x RthJr.) 

Dajfelbe auf Schreibpapfer^ aas Xit^lknnfer auf Velin- 
papier, 12 gr. 

An diefer neu« Auriage bat der Hr. yerfaffer 
nicht nuki'tfie OeftlncWte der Ruth noch aüfgenom- 
»en, fondern auch übereil.^ wq es n(Jthig war, Zu- 
fätze und VerbeTTeningeh angebracht,, und das um fa 
mehr, da diefcs fo weit rerbreiterjj und mit fo allge- 
mememBejfall aüfgeaoAmeneBuch ^on nun an mit 
ftehend^n Schnft^i gedruckt, wird und weiter keine 
Veränderungen erleiden foJL 

j JÜÜ^'f'?^'*''' f^ ?^P^ AuTlage öf die GefcÜckee' 
dir Knek hejondert akgedruih und für 6 Pf. xu haben. 
f^r aber 2 $ Exemplare davon auT einmal nimmt, erhält Jil 
J^ 3 g^- Die übrigen Zufätze find fo, dafs auch di« 
altera Ausgaben neben diefer obue Störung gebraucht 
werden können« ^ ■ 
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GRIECHISCHE LIT$ftATUII. 

BftRLTN, b. Reimer: Cotutki raptus Hgtenai. Ex 
receofione Immanuilis Biiluri. I8i6. 3a S. 8* 

Daslüeine Gedicht des agyptifchen Koluthus» des 
fchwäobften und gei&rmften vielleicht unter 
Konnus zahlreichen Nacoaboiern , das» vonBeflarioB 
Muf feiner Reife von Conftantlnopel nach der Kirchen- 
yerfammlung von Florenz zu Caloli zugleich mit dem 

Suiattis Smyrnäus und IZrTpbiodorua entdeckt» mit 
len diefen Dichtem zuerft ans der Aldinifehejirreffe 
iiervorging , war ejner kritilbbea Bearbeitung ftft 
mehr bedarftig als ^Arerth« Pie zahlrakiheD f^s^f^ 
beo , die im Laufe djßs fectiszehnteo Jahrtlonderts er^- 
fdhieaen , waren, immer nur Wi^erholuogeo des AI« 
dinifchen Textes» oft mit neuen Tehlem vermehrt; 
.«ind das, was der treffliche ''Neander io dem Open 
aureo 1559 in einigen Randbemerkungen, und we- 
nige Jahre vorher Jobannes Brodäus zur Verbefle» 
rung einzelner Stellen verfucbt hatten, reichte, bey. 
dem Mangel bafferer Haodfcbriften , noeh lange nicht 
hin, die zahirelcben Wunden zu heilen^ dfes diefem 
Gedichte durch unwiffende und nacbläffige Abfchrei- 
4>er gefehlaget« worden. Beffer ausgeftattet, als ir- 
gencT einer feiner Vorgänger, und aur<^ die Gimft 
gelehrter Landsleute unterftorzt, unternahm Daniil 
van Lennep eine neue Bearbeitung, als. ein Probeftück 
feiner jugendlichen Kraft, nicht ohne Beyfall der ge- 
lehrten Welt. Doch reichten weder die kritifcmn 
Hülfsfnittel , noch die eigenen Kräfte/ des Jünglings 
hin, und es galt auch noch nach^i^^fffi^pj Ausgat^, 
-was Tiberius Hemfterhuis vor derfelben von diefem 
Gedichte gefagt , dals es VirflUmmiÜ und äußerß ver- 
' derbt fey (ßd Lucian. T. L p. 25s. ed. AmJUL T. IL 

J>. 302. ed. Bip.\ Was fpäterhin geücheben, be* 
chränkt fich auf den Harlenlebeo Abdruok (aU Ai^ 
•hang zum Plutus.des Ariftophguies. Norbnbirgtie» 
,1776), wo dem unveränderten X^mm/^^n Texte er* 
.klärende Anmerkungen beygefellt find; auf einige 
Ueberfetzune^n io verfcbiedenen Spracnen ». ond auf 
.die Värgleichuog einer febr neuen und unbcdemtes- 
den HandCcbrift der Gothaiichen Bibliothek, die Hr. 
,PboL Paffoiff in Breslau fetner trefflichen Ueberfez- 
zung des Mufäos^aogehängt hat« Erft durch die ge- 
.«enwärtige Ausgabe ilt die Kritik diefes Gedichts um 
ein bedeutexviles vorsmrOckt ; und derfübe Modenefi- 
£che Codex , aus welchem Hr. Prof. Bekksr die Mk- 
ioTtt des Theognis ans Licht ffezog^n, ift/aiich dem 
,Koluthu8 heilfam fietkefea« Mit feiner Hülfe, find zu- 
erft mehiiire verUümmelte Stellen ergaiat wocdM* 
J. L. Z. I8i6. ^iiftir Band. . 



So ift jetzt in der Befchreibun^ von dem Zorne der 
Eris (V. 49^53.) durch Einfchaltung' eines Verfes;, 
und durch Umftellun^''eiaes andei:nder richtige Zu- 
üinimenhang wiedw hergeftellt^: 

jf^cXev iqpva/ttv yvacXt^y icX)]<2ot( otvitcrecr, 

f^f Xe ^ if^iVT» nv^iq 7r^})9r^^oc rtvttataeiv^ ! 

t)en letzten. dieferVerfe fetzt die Florentinifche Band*- 
fchrift , eben fo wie alle andern , an den Platz des er- 
ften, wiiederholt ihn aber auch an feiner rechten 
Stelle ,*. woraus denn ^ie QueUe des, in allen I^kai^n- 
ten Hfndichiiften (die Modenefifcho ausgie^ommeq) 
fortgepflanzten Irrthums deutlieh erhellt. £)ie Worta 

^^pvitim TMtXafv ^Xijtimi dMusat^ erinnern an Ntmnus 
Di<m* XXXVL'p.9oo. 17. «»«jcX/^wv 'aÄjk o^äIw «x?«- 
Wiederum ergänzt jener trdPflicfae Code»: V. 100— 
103.: ' 

y9Q die lat. Ueberfetzung dem mangelnden Zulammen- 
hange darch ein willkürlich eingefqhaltetes utri auf- 
zuhelfen fuchte. Aus dem neu hinzugekommenen 
Verfe ift Xi^ox^^cfivo« in die Wörterbacher nachzop 
trafen. Zwey andere , nach V. 196« C198O ^^^ ^^^ 
zugekommene:. 

konnten früher nicht vermifst werden; Der Mlfs^^ 
brauch des Perfects ftatt eines Aorifts wird in den 
Anmerkungen durch das Beyfpiel des Nonnus geret- 
tet ; der metrifche Fehler atier in dem zweiten Verfe 
ift ohne Verbefferung geblieben. Die Wiederholifng 
von v^ft« ift dem Stile der Schule , zu welcher Kolu* 
thttS gehört , angemeffen ; gleichwohl ift nicht abzu- 
fehn, wie mit Beybehaltung deffelben der Vers geret- 
tet werden k(hinte, welcher «< ^ffo-iv btx ivoV« . •' 
oder etwas ähnliches fordert. — In der ganz in Non- 
nus Manier gefchriebenen Stelle über Helena*s Zwei- 
fel bey der Erfcheinung des Paris gitrbt (V. 261-*- 
. 263.) die Moden. Handlcbrift folgende Krgänlsung : 

WO man die jetzt hinaugekommenen Verfe gewifs 

früher vermißt beben würde», hätu man fr^ber £n 

(4)P. dem 
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dam Kokithut Mnea Nacbahmer des Nonoiis erkannt, 
«sd beide Dichter mit einander vergüoben« * Gldch 
dtranf fcbiebt diefelbe Handfcbtift nacbV. 262. (268O 
feinden. Vers ein : 

^ftO'ftv AcvKaA/MV9( (i* (v3(fltfA«ye( Cod.) «V^f^^vo« oTdc 

V&o die Urfacbe'der Aesleffung in- die Aagm flHt. 
Doch halten wir auch fo diefe Stelle noch nicht für 
veUkefOinen lergäazt. 

Aorterdem ift der Text in fegenden. Slelleo^ 
meift a98 der oft erwähnten Handfchrift Terbeflert« 

V. 3« ^««7Via . . inl '^*tUi^9t^§ Aitr«vtf«i| G. Mptie* 
ftatt M* ' So Od- V. 37. i*«* W^w<f fv tr«^ iair/ . , inl 
4«|yia5oK «X/yjatv, Od. V.' 284. inl x^dCfxaSbiffiv ^x«if&)|v. 
V. 4. i<c x^f 0»' "1^**?*^'* htVTVVin^e x^g«««««» ft, fTTflivTlA.. 

Xc^^c oder in^vriXtir^e. Der Cod. Mutio« von der 
erften Hand , ^Trcvrvvaffd». Zu den von dem Herauae* 
beygebracbten Stelleo füge man Anth» Palat. T. II. 

JK ai5. Nn6o^« ^iMviftfo»« 5#(«Yrvi'9t( • • . ivrvvov^« ^o«< 
fy« X^^^'''^^^^^* ^' ^* <i9r«rl jMOi« G. Mut. i(ft. i&m* 
T«0* welche Form Nonnvs ausfchliefsend gebraucht. 
V. g. t/ ^Ixt^Q^t aus drey Handfchriften u. t'l H ^. 
Jenes daitkte dem hollandilbhen Herausgeber allzu 9t* 
tifch« Mehr noch vop dem Sylbeoimeafse erheüeht 
{cbien diele Partikel b. ApoUoq. Rhod.. I. . 267. •* H 
€V(9L x«ry9>|H M^^^r^^t woStephanus mit derPflrifer 
Ausgabe » aber gegen das Zeusnifs aller Handfchrifteu» 
•I )i«l #fY« Uaft. Auch alte Grammatiker hielten -fie 
der esifcheo Sprache nicht fo. fremd» dafs. fie ihr 
nicht Od. m\ 298. einen Platz eingeriumt hätten. 

V. ;ia •h^T'l !** ^^< firAtre vr/xc9( «ffX'i« ft. iJxwrlnfCi 

^ie Lennee mit Dausquejus, und mwmirii^ wie an- 
dere Handicbrifteii lefen. ' V. ii. ^t^i^rtu^u^iy It. 
>ffnTr9imiri, V. 13. (x«XovV«c mit Hemfterbuisf» wäh- 
riend aUeHandfchriften in demSchreibfehhnr fcoXovo«« 
2ufanim6n£timmee# V. 14. r^txdfipov lisri i$^äfoc^ ft. 
xa^nvovf wo Lennep die richtige Lesart kannte, und 
Animadverff. p. 29. hinlänglich unterftützt > ilir aber 
doch 9 wie öfters, feine eigene Vermuthung tSn^v^vm 
voncog, durch die ein Zufammenftois von ^wey Spon- 
deen enttteht« weiche die Schule des Nonnus gern 
vermeidet. Doch diefem Uebelftande hätte fich durch 
fvx(i|Vftv abhelfen laffen. — . ini tt^ii^v«. G. Mut. (t* 
iiU^ wie in dem aus derfelben Haodlcfarift wieder 
hergeftellten Verfe 102. iSni Tr^jfwvo^ i^in^ • . • ivo>«M 
üacf«« ir«rf«i«.f»9A«. V. 35« t\^ ii^w 'U^miVtmo aidsf^esf 
lfX«^«>''^^> ft.'4^v5fy, öbereinftimmend mit Non« 
nus Dion. 35. p. 870. 29. V. 37. iemc. G. Mut. ft. 
i«aau. V,40. fiir^y^^x'^t^^» (t. x^n|if.Nonn.Dion.i. 
p. 40. 9. ifAjjfioy« ßorfw iiai^m. Chriftodor. £cphr« 

7#;«»v ivMoi^p ßoTf t/< xoe/t^^ Agath, Anth. Palat T. L 

p. I 73. L. V« Nr. 287* >(«^ cvV^xrew ßorf w f^ifCe K«|uiif{. 
V. 41. . ßiitfo-^ffirre«. • . »«f^iä, C. Mut. ft, «tfffjffVTo;. 

V, 4ÜS* dto verfchriebenen Worte : x<<e^ '^ ^«4« CMi^ 
rt x«Amv f(»ls, lieft der C. Mutin. eiM* «x^ATre« A«Cc« 
in dem letzten Worte DorviUes Vermuthung bemti- 
gend, welcher flbetdfers oS^ verbeilerte, waa fich 
durch AekalidUktit der Zflge einleh|neiGheIt ; nicht 



fb das nächfte no\x4vt tu »Airsv. Der H. liat mit 

lisonep, 'iv^SiL'ütXntiM dl^otit v^rbeifort. • V. 57-"ew|^ 
r^(j)4 ioXifl^ av(x<>^V(roeTe /SovXij«, C. Mutin., vi^o (chon 
das ungewöhnliche des Ausdrucks für die . Hicbtlg- 
keit der Lesart fpricht; ft. oTrAor^^ijv d^Ui^v i^^ma-^m.'n 
TJ^iiXijf, .V. 74. 75. (75. 76.) Jj i» iiffx^iv3f?a« ^^iv 
7r»|/rrv9roy t m >j v K « ^ r • ^ «^cior/^ij^ ix^'^^ ^^^ x o ^« 
jL&ov* c^wtmva C Mutin. ft. oVmthj^ xm'ÄXo^ uod X«tf« 

jLiev drrMoiic Wenn man hier fUff den erften Theil der 
altern Lesaftt Mnlaeus V. 92. xccA>.o< y»^ nr^/nwarw 
aVo^jüDirofo 7bvaemo( anführen könnte: fo ift doch O^« 
gens in ihr alles andre -minder beyfallswertfa, und 
fohon, nach Lenneips, von Dorville angerathner In- 
terpunction, das Anheben des Nachfatzes mit deA 
linpeirativ ix^rk» dem weichen Stüe det SdSele des 
Nonnus nicht angemeffen. V. 86. (87*) ^»»f»«^«« 
TiVi . • 4TTx9aii , C. Mutin. ft. otrocVcrii. Jenes mit be* 
währtem Sprachgebrauch. Plato Gorg. p. 296. A. «x^ 
i^ ^^|üt« . . . 9oß«v/u«i r/ noY" dA Xf^^fi^v^ in Lyf. p. 2otf. 
a. dfiifl^ r^ fxikXw Snfi 9tn9ß499T4Lt.' V. 107. (109.) M^ 
AftlTfo^» ft. nmXmß^ V. lOg. (llOw) o>#(/T70< ^4 ^as ' 
ßmi9¥\ii$im,d Metin. ft. /^Aito'f, WO ^^ wohl fftt 
•x«^* <ry^%«^ zn nehmen ilt^ TJebrigens vermutfaift 
Mn gelehrter Freund des Herausg. , nach Anleitung . 
ähnlicher Stellen des Nonnus, -^^^v^ybc i^Mttt^ wif 
eher Vermuthung der Umftand zu ftatten köBpsit, 
da Is gleich darauf ^177« M«t^ it^ra folgt, fo dab eins 
Verirrnag des Abfchreibers leicht erklärbar tft« 

V. 115. 017.) jaeiy« cc'a/d«xre4 Voi^v«, G. Mttt. ft ßn^» 

Lenn^ps Vermuthung beftätiaeud. So V. 31. 7*V^ 
«fi«)«xro« 'A%fv9 (<nit Nenn. Dion. t. f^ 52. 10.) und 
V. 185* <?e^^1« Wi/4«xrt«. V« 119. (121.) v4^§o^#« 
^TMv x«Avirr^i)«, C« Mut. ft. tS^Xip^i^. Diefe beiden 
Zufammenfetzuneen vereihigf die gemisine Lesart b^ 
Nonnus Dion. Vill. p. 222. 31. fitkmdfmuy^ifipm» um 

p« 224. l6.< ii4^^^#v dPfrff^iXo^ «Mi9W9X9ti9tt ftrXaS^ 

an beiden Stellen für l^('Ao9e( ; obfchon auch v4^(ö4^ 
untadelig wäre. Vergl. ApoHon. Rh. III. 28S* ^ 
den Worten des Kolutbus vergleichen wir Achill. Tat L 
't. p. 5« ed. Bip. ^wif^a^i} t« wfrmlu . ^v)Jfrroy si irrjf- 
3oi Tti ^vAX«, H«4 ^ytfvcrd res «v^tcriv o^e^ef sjrtfv 
^vXAcuv tfU|bi7rAaxi]. V. 122. (124.) I^rt ^y^v ^(«/<r«<« G. 

Mutio. ft Pvrßv U^a^t vfit faft alle Handfchriften Is- 
fen, die Ooth;|ifehe ausgenommen, welche 4^vr«i> bst 
(Scbrader dachte an ^rtd}^ inl ^irtiv hatte auch ein 
Ungenannter eine« Knemplar der Aldina beygefchrie- 
ben, welehes Lennep zum Oebrancb hatte, osr ab« 
durch diefe richtige Lesart nicht beruhigt, Ueher M 
r9}irm verbefferte. Mit den Worten des folgendeii 
Verfee: i^ «Mx^tr^cv Joitiivf vergl. Nenn. Dioo* t 

p.42. 6« iivaii (r^9t v«|miJ«( 'AffioWs]« i' «V^s^'CV* Ib«4j* 
p' ^134« >• ^(«VT«/)!« tffvixoTrr« p^Aq« cuXftn^^^ V. 125« 
(I27O 791?A«» §i7ffq^^$L^ Mi 2lWcft 9UJU) fcc^now«, 

C. Mutin. ft. rdfßo^i worin alle andern Quellen zu- 
fammenftimmen. Am Ende des Verfec findet Seh 
keine Hälfe für f^tdifV^^, das durch Ühnliche Barbe* 
rismen irrender Abfchreiber (t Brmtk ad Ariflöfk 
Fespk 237. T. IL p^ 2^0* Matthii gr. Gramm. ^ 206. 
Anm. ^. S. 27 T.) nur erklärt, iicht gerettet werden 
kann« - Sünde iiidit die Abneigung- jen^tT "Sc^Dle g^ 

• 8^^ 
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'gen alle nicht unumgäiiglich nothv^«hdigen Elifiouen 
im Wege, fo wflrden wir vorfchlagen: x«l ndtot lulX* 
»^9^ti<T9L^i mit Eortfetzung des Aasdrucks der Ver- 
achtung» der ficb in den Worten Y«uAoy »n^^^titq auS: 
Jpricht. Zu gleicher GeringEobätzong braucht Köln- 
ibus diefes Zeitwort] V. 147. «^7« >o^mv eciS^tfe, und 
*das fynonyme a2rijLi«y bey ganz gleichem ParaUelismus 

'V-, 139. ^io\ iTot^ar'xoiriv tiva^^ x«! 5«Xa|K«y ßotfftkftotv 
ftVif»4^«4 'A^^od/n}v« Die Foroi tlBt^ioKret^ » wofQr «5c* 
^/£«< gewöhnlicher ift, fchfitzt Dion. Perreget. 997« 

0viS |x«v ^VTOffTr^; o/vj( rfÄf^/tfa^ro. -^ V, 132. (l34») 
d«ii«X/]lVs C* Mut. ft» dcij^X/)};, — - i^xärauTo xtfafAOV 

i5«/fi}< (It. ImcW)};, aus V. 133. wiederholt)) nach 
•Werniketi« Verbeffejrunjj, wodurch auf V. 8^-\f^4» 

$ity 9r>^3c«|üibv< , ZP^^? ^ ca-r^vj^rp x«^^^^ Zuräckgewitt- 
Ten wird. Diefem Parallelverre und den ZQgen der 
gewöhnlichen , in aOen Handfchriften gleicbförmiffen 
i[«esart wflrde itp^^aar^ xoVfc<« x*'^^< noch naner 
'Jfcommen. ^ Ueber k«V f« Schäfer ad. Apoll. Rh« 
T. n. p. 319. Zo vergleichen ift Nonn* Uion. 34. 

iu 860. 30. M«afii< ir; («Jv iv^l^pSi^ nöÜ^ txym . .. ^ 
i t^xtiimv nXtL^OfiJni^ lAix}|jjv inhri^oL ßiar^vx^ X'^^$* 
Auch 43. p.I082» 10. xat yAvxtiv 9cixim Borxxo^ A^jx^ro 
Wi 9^9« xti/^)}« N(0'9O|ui#y^. — V* 154. C15ÄO «Aä^^A 
'^a« (AfXilf^fovot tfo'juiAr ^f<!<r«»Vj C. Mutin^ ft. 5«o-^i^, 
was durch die von Lenpep herbeygezogehefi Worte 

des Mafios V. 147« 5cX&voMvV7«tr«^ fctX/i^My« 5ctf(x<iy 

iftirmv, nicht geiohotzt werden kann. Mehr hStte 

«edient tionn« Dion. 4^ p. 114. 38*>XA« fff^i^^/y^our« 

'^A^Pfoiini, w#ta' nicht iucii^ hier itafiS gelefen wer^ 
^deo mflfste: fiy wie wiedemm *VII; p.Mo. ii. ^<AiSM 
9r«W|uuj< ){ViM(<riN(ro ^ccr^f fOT Je^fc» veiHcbrieben ift. 
Da& >cm dem'M««rr^ die Rtde fey (den auch Chrifto-* 
donxs Eepht. V. «90. der Aphrodite um die Brftft 
legt), erheHtauS Nonfi. Dion. 15. p. 121^4. 32. KJ- 

vpi« . . Mfccvcv . . . RflvroV iXu^f/^ftuv» ßiotr^Jov. Ib. 25- 
p. 650. 13. »•arAr VX«^^/<^vM xoc« 0^ r«X«|Ktov« /JorÄj^ . . 
ftinrfi«. V. 1^7. (159.) i*5o fkf Mel wX/^«iy ltriXij5f0- 

'Äi^^iKTo FoeW» • • C. Mutin. ft *l5eo oder i^^ofimt, wie 
\lie meiften Handfchriften lefen. So Nonn. Dion. t^ 

-p. 16. la. *^6# i*« cr«i< WTc^'^wc«. 19. p. 520. I. i^h 

|Af (Af fditf«rvTou «i.p. 5$8«9i *rt« ft« ;t<^<y«/)i» ^x«»^* *^^« 
•wiTi|A#y.*Ayr0ir#4ipr. Dem Urtheila Letinep$, welcher 
im erften Gliede des Verfes, wie im zw^yten d^x^vo'o 
'verlangte , fetzt de/ Reransgeber mehrere Stellen dek 
'Nönnns entgegen/ Wo d^t nnd, ^Sxwtfo auf die näm» 
Hebe Weife parallel neben Einander ft^heo. Biswei- 
len auch lA umgekehrter Ordnung, ' wie Dion* 34. 

\. 84g. 10. Uxyt^9 xeAxdpI^ if»3^fidyat» vJftfTii Moj^ 
•V, £Jh w\ h Xtx(9<rffw. — V. 1?3. (17S.> «^A, 
i3. Mut. ft; «^(«T^^.' V. 174. (176.) xal <i wv^c 'fl^« 

viajjyif , G. Mntin. tt.haL V. 183. (185.) d^i^f^^ diu 
dexT«<« mit den meilten Handfchriften und Ausgaben, 
ft. «>poy% a* «M. V. 184- (186.) dr^dao^i^ 'fri fiSkXw 
iMXxtii^ riViV ^ »;v « » T • ?oci, xv}«X/fiei<rcy flTYftAAoiufMif 
treAifioicri j 'Kffx(i|u^Mif fAfXimv^ «irr^ «f^^fy^C. efirt Twalxt«, 

ft. 'Adq'vif x«i «il xvd. Im letzten Vhttt v6rintftbet Ufer 
Herausgeber : ^' «'^ir. fre 71/y. wegen ktx(if«#y«v ^c^. 
Xmit aui Nconus Pbaraphr* U I9 ^ 36. verweilend. 



Die Worte ftehn Paraphe, c. 19. v. jtf. t. 204. Doch 
in dunkler Bedeutung. Auch bey nnierm- Dichter 
fchwauken wir wegen des Sinnes. Ift. die gemeine 
Lesart in dem letzten Verfe richtig, fo febeüit jwffXXbv 
für ^«X« zu nehmen, die aanze Stelle aber fo zu fa^ 
fen: Du weifst nicht, dau folche Naturen, me die 
der Athene, nur fchwach find, bey fo mifShelMgea 
Gliedern, weder ganz Männer, noch ganz WeiMr. 
V. 187' (i89')»'ö'«3* ^^vpf.^ft. rotoL^'. V. 190. (i92.)'x«i 
^y oüx tlit, mit drey Handfchriften ft. ol^e» was ettch 
gegen die Einftimmurig aller zu verwerfen war, fa 
V9iB V. 191. (191O 9tBfi<roL^ von Lennep fcbon gegsfi ' 
'ehe ZemDilTe, mr «^^jsm^ aufgtaomnien worden ift. 

V. 193. II9S') w)^« rayv7r^|k»y«io iii{dfi0vtu 3atif{ ?}])«, C. ' 

Mutin. ft. SXni^- Das in den Wörterbachem Über- 
gangene r«yuir(Cftvo< hat Nonn. Dioo« 5. pr 158* 4* «^^s 
Ti|VVir^yoie*x»3ij|unro< v>)/«5i ^j|7o0. Ibid. 21. 0.574^ ,30» 
•^^ly^r^^yoi^iy iw atXcrff^iy. Wir bemerken hier cäe- 
gentlich, da(s aus derfelben Klaffe auch folgende ia 
den Wörterbüchern nachzutragen find: r«vwirrofdo«^ 
HottA^ Dion. 5. p. 158. II. 14. p. 392. 32. 36. P. 912. 
3. 41. p. iog6. t. 42. p. f 112. II. T«w'xyi)jLti<. Nonnib 
Dh>». 13. p.354* ii* 14* p« 408« 6. Ta^,vu1lv^fio^ Nenn. 
Dion. 36. 'p. 900. 3. ^«yutrXiexroc. Ibid. 38« p* 980. 17* 
^«yvY^'o^v ib; 42. p. ItI2« e8« r«vvffve<* Ib. 5. p. I40« 
8. rawx^tXJi^, Qüint. Smym. IIL 221« V. 12. Vergl. 
Pkffow Aber Zweck , Anlage vnd Ergänzung ar« W6r* 
terb. p. 98. *— V. 199» (201*) «T^n ^#yi C. Mu^a. ft. 
«^vW, vdc V. lm^. -^ V. 212. ii^nt (fti, ft ^f^^. 
¥• 211. (215.) KiyJ^e, ^vXXAf «^xe/n}v, & Mtttin. ft. 
»nru^^To oder icfytf(«re. V. 212* (216.} i^xy^^ nach 
fichrer Vermutfaung, ftatt der einftimroigen Lesart 
aller Handlchriften d^yvi^. V. 219. (223.) #ydj|ffn» iir' 
«vV. O4 Mutin.' ft.ero^'ftJf. V« 224. (2280 fütdXnowif 
iir i)4o%«90'i, G. Mutin. ft. /y x^X^rei^iy. V. 225. (^^90 
A4i l(Yc, a Mutin. DorvUles Vermuthung beftäli- 

«end, ft. iw^ IfV«. So'V. 8» <^»»^ti» eX^< «fr«* 
^ 227. (2)1.) ^ ixvc'fv ctv^^e'^'^i O. Mut. Ober» 
.einftimmend mit Nonnus Dion. 44. 54. ft. • i^^w;* 

V. 229. (233.) (Lii| irX«xafu*y xifyliio'fv (xvy^cy vulgk) 
ifriß(/Myrf< ^5c/f«4 («^ei^i« vulg) • . «^wt^^XAsifv 
(i7r*yT/XX9itv vuIe.) W9««i« C. Mirtm., wodurch diefe 
^nkle Stelle v«lufc«mimen aufgeklart wird: damit 
Bibbt, wenn er zu -fchnell eilte, die andringende 
Lufk das Haar fsMes Oelocks zorückwOrfe und zer- - 
ft6rte. Man vergl; Neam. Dion. 34. p. 86^ 2?« ^< 

m dvt^tm^ dirnu. V. 231. (2^5.) ounüfAnrm . . U- 

•fierei in denGod. vtrCahiedentlicb veribhrieben , wird 
•duTOh Nemitts gefehotst Dioa. 4. p. II2. y.jioV^y «*- , 

^itiififffov. ao. p. 538* 91» ^•XftV mtmiifLifnv. V»23S* 

(239.) «tt^^Mct^^» Ck Mntin. und Reimar«, wosanf 
aucn die fehlerhaftasa Lesarten anderer Handichnftw 

«refÄ-n»«^«« ««hI ^«f«yx4'«« führen, ft. w«|«7y«V4'*<* 
JeneFdrm) haben wir VerfchiedentÜcb auchlbej an- 
dern fpätern Dichtem gefunden ; der vdkren be- 
dient fich, wenn wir uns recht erinnem, Nonnua 
Hberall , weMier auch die in den Wörterbüchem ver* 
mifste Ableitung 7»«^*OTife (Dion. 12. p. 338. 2.) hat. 

\. 24a (244.) xt^t^^n A«*»^"» C. Mut. ft. x*f 
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^rttiihn- V. a43< C247O i^T»*»!*«**'» • • • f*«\«*e«'< «*»* 
•Leaaep » ft. <x yx' 'ofAoi^iv » wofür die Moden. Hand- 
Ibbr. dyx^^fiti^QKrjv lieft. Diefe Lesart führt, wenn 
wirniehi irren, auf b^yx^'^^'s^'^*^» in welcher Zufam- 
menfetzung häufig der etymologifche Betriff des Gi' 
tins Terfchwindet (wie aiicb in iyx*>i^^^^^^ Tr^^fivov. 
Mono. Dien. 5. p. i68- 12.)» und n^r der der Nähe 
lieacbtet wird. So Noon. Dion.^. p« 134* 3- »yx^^^- 

.f 9K W ixJi^e TffA^Ut^trt. 7, p. 314. 7. ti^x^nif^u »x^Jov 

*t^^ 33* P- ft»8* 33> «*irx*^»e^ ^«««^ ^<^W?l- Paraphr. 

€• 4« 47. rftf'TfO^ o^rx«'^«?«»©-. • V.^247i (451.) «««i x«4Vo<, 
•ft; x^KSive^. V. 948. (252.) xXi}fd«^ ft. xXi}ra«<« V. 250. 
'{?540 ^^t^^'ovtf^s G. Mutin. tt. ^mnreuovw. JeM 
xorm herrfcht beymNonous (daher die wenigen Aus- 
nahmen, wie Dion. i. p. is. 28r «Vitttcvouv« yvvxi%9i. 

d. p* $4* 15* XATTvdv ^Vi'rrrffveuo'«. 5. p, 164.' 21. ctir4v 
i-nftr^iti^ lk9 ^ Vetfaefierung forptern) und feinen Nach- 
'ahmern, auch in dem abgeleiteten , unfern Wörter- 
'büchern mangelnden o^ifrevn)^. Dion, 3. p. loo. 15. 
7. p. 312. 18* 19- ^. 510. I. 90. p. 53iS* I. 42. p. 1110. 
{. Paräphr. c. 12, 2a p. 138- o. 20, 10. p.210. c.20> 25* 
'p. 214. Manetbo Apot. 6. 584*' V. 251. (255.) <^c 
-3)^|b^f^(rc x«l i^ f'Vxßv ^«Yfv oixov. ft. Mi^vt und 
VJXi}<. V. 254. (258O itvm^if ft. 6i9WfjLiviii , ohne Be* 
merkung der Ahweichuns. So auch V. 363. (370.) 
aus dem einzigen C. Gotb. i«rff«re ft. «förffaro. Wir 
wifTen nicht , ob mit Recht. Wird fchon beym Ho- 
mer, welcher ^ofici^ mit langem I gebraucht, richtig 
ft99LT9 verbeffert : fo fcbeint doch oach/ dem Oebraa- 



ytvtihii^ , C Mut. mit nothwMdig^r Verbeflemng ft. 

vn6. V. 278- (285-) « >^«i «^^' OvX , C. Mütio. (t, 7v5w 

dn*» V. 283* (290.) «x)]x^l^A))e'n^ ^Trov^av/yjaiv» mit al^ 

len HaqdCcnriften ft. ^Trov^cv/oiaiv. Was Lennep gat 
hiefs. V.?299. (^306.) 7rv^fx^v« Wt^jj«, C. Mutin. ft. 
rclx'«* Dadureh, dafs diefe Verfe fragend geftelb 
worden , hat jetzt die ganze Stelle Licht ge>vo0nen. 
V. 300. C307.) ri wf/v, C. M«t. und Reira.Tt. rd nqf^ 
was der Lesart ti/xc« angepafst fcbeint.. V^ 302. 
(309.) o/ovo/ua«o . . 'AttoXXävo«, aus den etwas entfteif» 
ten Zügen des C. Mutin. ft. «vorroXofo. Zwifchfen den 
an fich gleich guten Lesarten (oiottoXo« Nt/^^«/ f^agt 
Apollon. Rh* IV. 141 3* Wovo^o^ aber braucbf vonxdem 
ii^am weidenden Anyte epigr, 3. Anal. V. P. T* X 
p. 197.) entfchio^ ohne Zweifel das Anfehn derHand^ 
Sßhritt. V. 207. (314.) oV «v T^o/ij |xc yoifaii, C. Mut. 
ft. orc oder or «v, wie alle Ausgäben vor Leonep, 

V. 314. (321.) Tjjv Je doXo(p^ooT^jj4, xffyCMV ^^^ttt^i^ 

ovc/|p«iv, mit allen Ausgaben und den meiften Band- 
fchriften ft. rijy d* iXc^avriV]]v^ wovon Lennep glaubtet 
fdin ut certWimam Coluthi manum Uiio tu textum inveU 
poffe* Diele Lesart zu empfehlen war nicht fchwer; 
wie z. B. durch das Anfenn desT^onnus Dion« 2^ 
p« 848« 7« ir«^ii7rft^«v o^( tfvciJBou xXc4^<vo«v ^A^^crn«. ^ 
crva^acff« ttvXm'mv. V. 317. (j24.) )fcvd(Oi»y ¥ vTti^Qniw, 

"dl 




Nonnus. V. 323. (330.) noXwarovdv^ C. Mutin. ein- 
ftimmig mit Lenneps' V^rmuthung , ft. ^oXv^royo«. 



che des Nonnus^ welcher (nach dem Vorgange des 

Ajppollon. Rhod. i. 291. f. Bekker^s Kectnt des Wolf- V. 324. (331O kXijVJjk ft. xXi|ric^ V. 33p, (337*) e«« 
fcben Homer. J. A. L. Z. 1809. Nr. 247. p. 252.) ' %Xv.^wa* voi}^€i( , C. Mut. in^l xXe(iovff«v voijvtt^ 
«i7«|Lcs]y als Choriambus gebraucht, Dion. 4. p. 116. Was, wenn es nur mit dem Sylbeqmaaise zu vereini- 



'33/ 5*.P* 170. i8* i8« P- 508« 2(3. offf^aro bev ihm und 
fiinen Näcnfolgern richtiger zu feyn. In aen Lithia- 
'eis V. 26^. 563. wird ot<rtta^9ii ebenfalls mit kurzem I 

Sefunden^ wefshalb Hermann wahrrcheinlich V. 123. 
ie gemeine Lesart oTaaro mit ^«aro verttofcbt bat^ 
'V. 255. (259.) rfTTWfwtv, C. Mutin. ft. rfjri7rr«v«v* 
*V. ;{6o. (266.) ilne xkI ^^fbuv, mit allen Handfchriften 
'ft. ttne rc ^ofr^qv. Jenes vergleicht der Herausgeber 
'mit Homer. Od. «. 10. twv «Jfto^ev 7« ^ta . . ttne x«« 
aifxiv, wodurch uns doch jene Lesart nicht rtien geret«- 
tet Scheint. Schrieb Koluthos vielleicht: t<n« xa« 
^'oifiijy , auch den U^eg und die Reäu mrzähie^ — * V. 264. 
(271.) rri) a* eiJx cl^ov, C. Mttdn. ft. r^v oifx. V. 269. 
(27fr.) Toia Ila^iv TTo^lovo^«, G. Mut. ft. ^Q^if» fftdlov^a, 
was , wie es fcbeint , keinem der Herausgeber anftd* 
'&ig gefchienen hat. Aehnlich fpielt allerdings auch 
Nonniis. mit denfelben Worten iDion. 4. p. 129« ^• 

'tf^. iro5ov 9prr^99t,99t, 'rrtörn ttei^ifiw» xoi/fi|v. V. 271. 

<a780 ^y» v^f«ff(» mit«den Handtohriften ft. ri^^vnau 
V. 274. (281*) ctf«i<vo< ft. cvVäfvo{. '-— ifiri x(ov/d«o 



gen wäre , allerdings den heften Sinn gäbe. Die auf- 
genommene Lesart mag wohl bedeuten : noch ehe diim 
Tkränen vertrocknet findy wirfl du fi9 wiedirfehm. 
Dennoch möchten wir mit be^emeren Sinn liSeA; 
iu xXpc/ov^«v cJvijVti, fie ufir4 dich (durch ihre Rück- 
kehr) erfreun. V. 3)8« (3450' ^yfi^ev vn* EJ^mtm 
|fl5(«Kj C. Mut. ft. üfrc^ £i/e«ir«eo trco' ox^ai«, in wel- 
cher ungereimten Lesart alle Handlchriften fooder- 
bar abereinftimmen; Ziemlich glfioklich rieth doch 




K» ^biykvtu^it, V. 347. 
(3640 )»W«« i^ ixßm^Ki, Mutin. ft. •V^iev, eine Les- 
art, die kein Bedenken erregen ^konnte. V. 351. 
(358.) X«* Ol) vffit(r/^<m«*, C, Mutin. ft. vvyL$9i{ofitw. 
V. 352. (3590 '^' Ewe*»r«<i ^i^^mv. Da der C. Mutio. 
0el5(»i4 hat , fo vermuthet der H. h E;0^rM ^S^f^t^ 
V. 362. (369.) *oX«^«<n;W/v fNt/^mt G. Mtttio. La»- 

nep's Vermuthuog bekräftigeod, ftatt ^a^«^vvn^ie. 
V.383«(390.) ^ * 



{Per Be/ohiu/e folge.) 
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, GRIBCHISCHB LITBRATUR. 

BsHLiJf » b. Reimer: Coluthi raptus ffetenae. Ex 
recenfione Immanuelis Bekkeri etc. 



<B«>&A/tt/> <^ ImiHfrigmi Siüek mbgehröchengn Räakßafu) 

Neben den zahlreieben Verbeflerungen des Texto 
erwähnen wir diejecdgeo Stellen, welche von 
den vorigen Heransg;ebern angefoobten, hier, in den 
Kurzen, aber . gebätreichen Anmerkungen, melft 
durch VergleichqBg mit dem Noonns, Tryphiodo- 
ru8 und Mofäos (die wir, der Vorrede wfolge, dem 
icboB obea genannten Augufl ITemike verdanken) be- 
amtet werden. Hieher gehört gleich im Anfange 
-des Gedichts V.7. ii o^v tto^iv ^}39 ()}vo^l«va Mut)» 
wo Lcnncps, von ihm felbft mit ungewiffem Ver-^ 
trauen au^eftellte Vermuthung, ih^fm tto^w |xar, 
durch die Bemerkung zuröckgewiefen wird, dafs 
>o5ev, wie auch beym Nonnus, hier nicht das 
waker 9 fondern das warum des Gehens' bezeichne* 
Kurz darauf V.g. wird die Stelle; t/ a«i xe^o« inUf 



W Ä^P« ?v 'iW^au^pv (durch einen Irrthum Xteht in der 
Anm. stQyrof) rffkf A«x*v *»ox*wK (fo der H, ftatt jfwo-^ 
X«veK). V. 68- (6y.) T040V i^fi^iitrafivrx. Die bezwei- 
felte Form dts Zeitworts fchtttzen hier wiederum 
mehrere Stellen des Nonnus , der es aber für infidire^ 
nicht, wie hier, fOr ajfiien braucht. Ebdn fo AiUi- 
pmUr Sidonius Anth. PalaU L. VII. i6l. T.II. p. 350. 
^ctX«i/ rot ac(Xo77iy i<p^h^99fiM9t TriAuxi, WO Brunk in 

den Anmerkungen c^td^füovcri vorzog« nachdem er 
in dem Texte ip^fitrbva$ gesehen, wie hier auch die 
Aldina i^ti^afvr« lieft. V, 96. Siw 9<X4n}Te« ^h?« 
i^6v ol^r^v lXov<r«f. Das ähnliche Spiel mit dem Für- 
vf ort beym Nondus Dion. 16» 88- (?• 44«i ät.) Äwric 
ifkoi< «(xoitfiv ^juiilv Ni)c«i«y «ff/|^«iv macht wahrfobeinlich, 
dafs auch 'bicfr i^y^i «ftov Tduroh dreyfache Ckmject.ur 
angefochten) vonT dem Vf. des Gedichts herrQhre« 
Auf gleiche Weife, nur noch mit grötserer 2^ver^ 
fieht, werden V. 2104,(^14.) und jai. (lag.) Lennepe 
Vurbefferong^verfuche als uonOtl zurfiokgewiefen. 

Bey allen diefen Bemühungen, das* kleine Ge* , 
dicht in feiner Reinheit herzuftellen , bleibt dennocb 
•iAe Anzahl von Verfen übrig , die , von den Hand- 
lebriften ohne Hülfe gelaflen, den Scharf finn derKri« 
tik auffordern. V. 16. ^vf] «üH ß«a/A»i* %§tX *Aef*»v#)}4 
lU^^e''«« genügt Lenneps Vermuthung w^ A'ffov/i|4 
Mf kmM Weift. Etwas anoelunlitfher wäito DarviUis ^ 

4. L.Z. i%i6. Zweyt^ ^^^ 



l^iV «ffKov/)2<, wenn nur nicht uucb hierdurch »V^^c 
von /3«aiAei« getrennt würde. Aus der Vergleichpng 
mit V« i«3. (I8s0» ^o Aphrodite fich der Athene 

Bgenüber ftellt, *A^(Ltov/9< d' of^9«xTO(« 'Of4o0^oavv})i ' 
«]|^«v yermutbet Hr. fFernike^ dafs auch hier vba 
dem Dichter zie^fv, der Macht Aphroditeirs zuge-* 
feilte Wefen erwähnt worden. ,lDiefes ift allerdings 
fehr wahrfoheinlich , was .aber der ip »Mi verborgene 
Genijtivus. gewefen, wenn e^ nicht 'ATrecrij^ war» 
möchte fch wer zu fagen feyn. Diefes : Ouf ^Kirarng 
ßmcl^icc >uu 'AffAov/)f( • • • möchte denn auch wohl, da 
o^TTotrif ^anfinnticker Lufl gebraucht wird (f. Pkrfon aä 
MoerinAttic. p. 65. |1}, wahrfcheinlich gemacht wei> 
def können. So eiricheint die *A7r«r>) felbft ^Is Apr-^ 
ibtt In dem bekannten Epigramme Asktepiades Anthr 
Palan L. VII. Nr. 145. T.J. p. 34Ä. (AnaL Br.J. 

S. 178.) fynonym mit T4^^^^ wije aus der Parodie def 
Inafalkas ^pi^r- I4« (Anal. I. p. 193.) erhellt. V. gz« 

y«i 7rcoov))v SvptvrtL dice^TsjVoeo'ac xoftx'wv . . bemerkt Hf^, 

H^emm aus der.Vergleichung mit Nonnus Dion. 32^ 
15. (p.goo. 33.) eine Lücke, wodurch DorVittes müh- 
fiime und unwahrfcheinliche Rechtfertigung der ge^ 
meinen Lesart unnütz wird. Schadete vielleicht eine 
yerftümmelung auch der durch grammatilphen Ün* 
zufamir^enhang der Verfe auffallenden Stelle. V. it2f 
Cii4-)> ^^^ ^Sinn fie durch g^Hnge Veränderung ^elf 
Züge bergeftellt werden ? 

tZy oV'(ft. Mfv) Sx*^ <riffiry« KbcT* lß$x .ScaXd^ 
oJ xvvr^ «r^'ovro xft& oJ fiuxjjVocro rocv^o^* 

^Wann et auf der SyfiriK dem Pan. und Heri^iet 

Spielte, da iiieuUen' die Handle nicht, noch brüllte 
er Stier; nur die Echo allein ballte feine Tose wie* 
der. ** V. 133. (IJSO x«i nrffvn^ iitronta^t,, 'yyir glau- 
ben, dafs nriqvti^ zu fchreiben ift; n^cn dief^m Vdrfe 
aber ift uns eine AuslaiTung Wahrfcheinlich^^ da die' 
an fich ganz :Unverdächtjgen Worte pt'^^wv iitiitotayfrm. 
i/xj|( TTfo^K^oidffy iX^üaai obde Zutammeqhahg ftefan. 
V. 311. (318.) *o«2« il*^Xaq m^fv^ oW^w. Diel4esart 
der Moden. Handfchrift TrvXa« «mSc TrvXumv führt auF 
nhrtl^mv, eine Lesart, die Wir leicht dem dui'ch dif 
nacbften Ver^e muffig werdenden o'ff/^«v vorziehen' 
würden. V.^5«. (362.) y^ixit^t ^*ov»<, kxI 0^ xrri. 
vouffi ywiTtxK^ Die Lesart der Fiprent. Handfchrift 
Jxre^QVffi fördert nicht. Wir vermutheq : x«ti itixTBt^ 
(ewffi Tvuaix««. Nach V. 35Ä. (363) foheint ein Vers 
ausgefallen, welcher mit ö^rirMtfc anfing. Der nächfte 
^ l^eiS dann : v^o« intl ^ev^'reio owif^jf^oia • Geg€ki das 
(4)'ff Ende 
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Ende des Gedichts ift nicht nur nach V. 379. (386O9 
fondern auch oach V. 381* (388O ^^ LiXcke aoza- 
aehmen. 



VEHMlSCHTB SCHRIFTEN« 

BAMBvnd, in d, Kunz*fchen Buchh. : Sjfmpoßon^ 
Von der Würdi dir weibtichen Natur und Beßim- 
mnng. Deatfchen Frauen und Jungfrauen gemd- 
met. igis. 199 S. t* 

Allgenaeine Unterhaltung bey fröhlichen Zufam« 
inenkOnften ift feltner, als man glaubt; je ^rOfter 
der gefellfcbartliche Zirkel ift, in defto mehrere kiel* 
aiere löfter fich gewöhnlich auf; und wenn man die 
Sache bey Lichte betrachtet, fo waren es zuletzt 
aichts , als eine Menge Zwiegefpräche » die eben fo 

5ut und beffer einzeln , als in MalTe hätten Statt fin- 
en können. Der Vf. erinnert an Platons und Xe- 
äophons Sympofion, und will ein ähnliches Exem- 
yeitBeyfpiel) einer allgemein intereffirenden , erhei- 
ternden und belebten Unterhaltung in den Gefprä- 
eben geben, mit denen eine kleine GefeJlfchaft yer« 
trMter und gefitteter Freunde fich einige Abendftun- 
«len angenehm und nützlich zu machen wufste« Aber 
leider gefchieht diefs auf einem Umwege, indem der 
Vf« in einem kleinen Zirkel fröhlicner Menfchen 
durch einen eben von der Reife zurückkehrenden 
Freund die Cefpräche , oder vieJmelir Reden aus dem 
Oedächtniffe erzählen läfst , die bey der Hochzeit ei* 
lies ihrer Freunde geführt worden. Hierdurch wird 
^uf eine der Wahrfcheinlichkeit immer widerfpre* 
lebende Weife die Einleitung unnöthig verlängert, und 
die vielfeitipe Unterhaltung wiederum zur Qinfeitigen. 
Die Einkleidung, ift nun diefe. Der Freund erzahlt, 
nachdem er dasBrautpaar und die Uocbzeitfeyer (die 
Frage Adolphs S. 33. ift ftörend) mit glübendfen Far* 
1)en und herzlichem Antheil (S. 16 — 35.) gefchildert, 
y/eie fich die Freunde mit dem Bräutigam an$ dem 
fröhlichen' Getümmel im Tanzfaale in ein abgelegenes 
Zimmer zurückzogen', um die letzten Stunden des 
Zufaromenfeyns in fröhlicher Mittheilung der Gedan» 
ken, doch nicht ohne Gläferklang, zu genielsen. 
Bier fey nun erft gefrtt^ worden , wovam gefprochen 
werden foUe (S. 4a > Seltfam, und nicht nach Bräu« 
tigamsart, ift der Einfall der Jünglinge am Hochzeit* 
feite fich von den Frauen zu entfernen, um in be- 
eifterten Reden das Lob der Frauen zu feyern. Die 
blge beftimmt das Loos : und fo treten die Freunde 
nach der Reihe auf, um von verfchiedenen Seiten die 
Weiblichkeit zu fchildern. 

Ringolf beginnt mit Ironie (S. 45.), die jedoch 
dl etwas zu handgreiflich wird, wo er die. Frauen 
als hßere XUnßterinnen lobt. Doch foUte diefe Rede 
Bur ein wenigSchatten fe^rn zu dem folgenden Licht. — 
Friedemann, der verheirathete Bruder der Braut, 
foricht (von S. 60.) von dem IVeibt im unverdorbenen 
Zaifiande^ und fetzt die wabre Beftimmung deffelben 
dkrin, dab es dUueudi GehAtjßn des Memms Jej/. De» 



% 



Lob der Weiber gkubt er ibdnreh necofprscbeii, 
dab fie den Männern das Leben bequemer machen und 
den ifif^^fiMffik geniefsen lehren. Darauf focht /iF^»- 
blad (von 3« 750 darzuftellen , was das weibticke G^ 
fcUech dem (edeln) Jünglinge feyn könne. X^^odar* 
bar ift es nur , wenn er zur Einleitung feiner Lobrede 
fagt : „ wir.tref fen das Frauenzimmer (?) nicht 9 wie 
ihr Verheirathete , in unfern Wohnzimmern mit haus- 
matterlicber Sorge die innern Angelegenheiten be* 
treibend, londera mfiffen, um es zu febn, unfere 
häuslichen Einfiedeleyen verlalfen und gröbere oder 
kleinere Zirkel auffuchen** — denn hier hatte d^ 
Redner wohl nicht an Schweftem, Matter d. /• vr« 
gedacht.) Sehr vortrefflich hebt er den leheerfigiea 
"und bildenaen Einflufs der Frauen auf das geteluge " 
Leben des Jünglings durch Verfobönemng derCoo- 
verfatioa hervor, und zeigt, wie eine gebildete -Uo- 
terhaltung von allgemeinem InterelTe, ein lebendiges 
Cefpräch, und die Kunft des Gefprächs felbft, ver^ 
zQgltch bey ihnen zu finden fey. Noch höher fey der 
Einflufs j den fie auf den Japgfing äufsern, durch Be» 
ieUgung des Herzens, Befriraigung Mner Forderon* 
gen und Antrieb zum Edeln. (Nur halbwahr ift ie» 
defs der Ausfpruch (S. 83O* «»^o mächtig Eineedb 
Leidenfchaft gebietet, da fcbwelgen alle eemeioee 
Begierden, und fruchtlos bleibt der Angriff äußerer 
Verfuchungen. " ) Die Erfcheinung zwever liefali« ' 
eher Kinder veranlafst Rudolph, einem rüagogen, 
das Weib als Mutter und Erzieherin zu fchildern , und 
ihre unelgennOtzige Sorgfalt, fo wie die Wichtigkeit 
ilures ftillen Witkens für die ganze Metifehfaeit wllr* 
dig zu preifen. — Von einem allgemeinen Stand* 
punkte betrachtet Edmund, der begeifterte Freund 
des weiblichen Gefchlecht, das Weib, der es nicht in 
hefondem Ferhältniffen fchildern , fondern nach feiner 
Idee (vgl. S. 100.), tind blob als Weib aaffaflen will. 
Von dem Aeufserlichen fängt er an. Hier beruft ee 
fich jedoch mit Unrecht auf den vagen Sprachge« 
brauch, i^er das weibliciie Gefchlecht das fchone 
nennt. Denn der Idee nach kann die Sckönheii dem 
Weibe nicht auslchUefsend beygelegt werden, man 
müfste denn eben per petitianem prineipH „das Runde 
eis die Urform alles Schönen " betrachten. Es ift da- 
her auch keine „Mangelhaftigkeit der freche,** ver- 
möge welcher man von männlicher und weiblicher 
Schönheit redet; wenigfteoa bezieht fich derSpredber 
mit Unrecht auf die kteinifche Sprache, da fmtchri» 
Hido gewifs den Gattungsbegriff, der fich auf beide 
Gefcmechter erftreckt, venuflas aber vornehmlich die 
weibliche Schönheit bezeichnet. Aber mehr eJ$ 
diefs — der Sprecher legt den Frauen nach einer 
fchimmernden und faft ins Süfsliche falletidea Sebil* 
derung (S. 103.) ihres Aeursern , ein rein men/chtiches 
GemiM vprzugsweife bey (S. 107.). Zuerft will er 
von ihrem Ge0e{S* lOg«), dann (S. 109.) von ihrem 
fchönen, edeln, grofsen Sinne (nach 'weicher pfychb^ 
togifchsn Eintheilung?y fprechen« Mangelt es nun 
dem, was hier Aber ddn weibliohen Ge^ behauptet 
1 aA beftiiDiBler Umgrenzung: ip nJonnt der 

*4iaJii** 
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j^Ibberiiififlrt« Rtdiitfr rägenfehcinHch die flacken 
zu voll, wenn- er fragt: ,,die grdßtflen Tugenden^ 
und die reinften Aeuf<:erungen derlelben, die glänzend* 
«fim Höhen der Sittlichkeit, und, das bebarrlicbfte, 
feftefte Behaupten iannif (1^ — ^o finden ^ir dil$, 
^^emi wir nnparteyifch feyn wollen, am bäuiigften 
wid unzweydeutignen , bey den Männern ,' oder nicht 
Tielmebr bey den Weibern ? '* — Begelftert fcbliefst 
der Verliebte mit den Worten Ober die Unfcbuld und 
fingelsfanftmutb. Ober das Glück und die Stimmung 
jAe% weiblichen Herzens. — Darauf nimmt Rineolf^ 
deip fieh mit fcherzender Laune far bekehrt erklärt, 
ipon Neuem das Wort, um einen herzlofen Hageftolz, 
der rtmi in den- härmooifehen Kreis, wie ein böfer 
Ml fslaü t , hereingetreten war , zu • verjagen , und 
preift zugleich, um feinen Fehler zu verl^ffern, in 
vrahrhaft blühender Rede und vom Weine begeiftert, 
des Weibes Lob in dem Lohe der Ehe (von S. 127.) fo 
lierrlich, dals man faft zuceben möchte: „wer nüöh* 
tem von einer folcben IVßterie reden will, wie die 
vorliegende, wird gewifs nichts Kluges (wenigftens 
nichts EindrüekliCMS) hervorbringen. ** Der Uage- 
-Ibolz war verfchwunden ; um fo rührender ift es, 
dtffs nun Dagobert^ ein weifer und heitrer Greis, der 
längft die Gattin verloren, und mit ruhigem Blicke 
nacn dem Jenfeits fchaut, das Wort ergreift (S. 134O» 
und aa feinem Beyfpiei fchildert, wie leicht und froh 
dem Menfchen trtM liebe den Abfcbied von diefem 
Xebeo macht. Treffend erinnert der Erzähler, da« 
durch habe die Unterredung eine fehr emfthafte 
Wendung genommen , und das vorige Thema fiyfrfi 
vetgejfen worden* Da ermuntert &luard die Gefeil* 
Ibhaft mit leichter Ironie: „Ich finde eure Unter* 
haltung allerliebft, meine Herren! Anftatt mit den 
Weibera zu fprecben, fitzt ihr befonders (?) und 
fprecht vom ihnen!** Adolph, der Bräutigam, wird 
endlioh von allen Seiten beuQrmt, zu fprecben und 
vm dem Ganzen die Krone aufzufetzen , in der JFeiber 
Gegenwart j das Lob derfelben durch das Lob feiner 
Braut zu preifen. Seine Entfchuldigungen find eben 
fo zart als fcherzhaft; befonders wahr ift es: „die 
wahrhaft Liebenswürdigen unter den Weibern kön* 
neo durch keine Kunft des Malers, des Redners und 
des Dichters mehr idealifirt .werden , fie müflep viel- 
mehr gewifs durch jede Darfteliung verlieren,** und 
was er fonft M^ das Lob der Weiber fagt. Nicht 
milder intereiTant ift es, wie der Bräutigam die 
fchwierige Aufgabe Idft, und ohne dem eben Gejag- 
ten zu widerfnrecben , felbft ohne dem Zartgefühle 
feiner Braut allzu nahe zu treten , in ihrer und der 
Dbriaen Frauen Gegenwart» welche zu ihrer aller 
Belenrunfl hören kohntea , was ein Mann , wie er, 
an ihnen liebt und lobt, zur allgemeinen Befriedigung 
der Zuhörer die erkohrne Gattin feyef t. Rec* wollte 
daher nicht gut und natürlich finden, dafs Letztere 
noch vor dem Anfange ihres Enkomlnms ihr Oeficht 
mit einem Schleyer verhüllte (S. 15a), und um Geh 
zu verbergen. Beb in die Anne ihrer Freundinnen 
ichmi^te* Nach einem tref/iicfaett Eingange, in' 
^ttehiAi wir das yfünügjüch ausaachsea nö^btea. 



was von dem Intereflanten und Sch&nen (S. 151 u« 
153.) fo fchön gefagt ift, beginnt der Bräutigam feine 
Aufgabe dadurch zu löfen, dafs er „mit einem fluch* 
tigen Blückc^ auf die Gefchickte feiner Liebe f** welche 
durchaus wahr und herzlich lautet, „die Hörer zu 
der Quelle feines Glücks führt,'* und fo durch Schill 
derung feines ver^ngenen Lebens das Bild der Ge* 
liebten hell beleuchtet und lebendig malt. Kein un* 
verdorbener Lefer wird diefe einlache vertraute Schill 
derung ohne heitre Theilnabme lefen (nur die einzi- 

(;en Worte (S. 167O' „hingegen warft du an körper- 
icher Entwickelung hinter vielen Mädchen deines 
Alters weit zurück,** ftörten unferGefähl); — kei* 
ner wird ohne Beyftimmung lefen , was über die pla* 
ionifche Liebe fo geiftvoU gefagt (S« 17S. u. fi), und 
über die Weltanficht des Jünglings (befonders des flur 
dierenden) und des Mädchens (§. if 3.) treffend be- 
merkt wird. Eine fpecielle Lobrede Adolphs auf die 
.geiftige Bildung feiner Neuvermählten, und eine rüh- 
rende Umarmung der Neuvermählten fchliefst fo wür- 
dig und zweckmäfsig, als individuell und lebendig 
den Kreis der Unterhaltung. Gern beftätigthier der 
Lefer das Schlufswort Wynblads: „die £rde hat für 
z«vey Glückliche noch Raum, wenn fie dast Glück 
da fuchen , wohin es der Himmel gelegt hat.'* Und ^ 
fo tönt in dem höchften Lobe des einen Gefchlechta 
das Lob des Andern unwillkürlich mit. 

Rec. hat diefem treuen Berichte nur noch Folgen- 
des hinzuzufügen. Wenn auch der geiftfolle Vf. fei«, 
nen Lefern in diefem Sympqfion keinen eigentlichea 
Dialog geben wollte ^ worüber wir mit mm nicht 
rechten dürfen : fo würde doch auf jeden Fall die all- 

femeine Unterhaltung an Intereffe gewonnen, der 
7« aber feinen Zweck, die Würde lind Beftimmunjg 
des weiblichen G^fchlechts zu fcbildern, noch volt 
ftändiger erreicht haben, wenn die verfchiedenea 
Lobredner auch an( die entge^engefetzten ^nfichten, 
und bauptlachlich^uf folche Eigenfchaften des weib- 
lieben C^efcblechts , welche oft zweydeutig erfchei« 
nen, oder Quelle mancher Entartungen find (z* B, 
das Streben zu gefallen), Oberall mehr Rückficht ge- 
nommen hätten, Frevlich kann durch* Begegnung 
und Gegeneinanderflreben der Aofichten, wodurca 
eine * wahrhaft gegenfeitige Unterhaltung entfteht» 
eine folche Aufgaoe am voBkommenßen. gelöüt werden. 
Davon abgefehen , kann man nicht leugnen , dafs die 
verfcbiedeaen Reden , welche diefes Sympofion um* 
fafst, die wichtigfteo Beziehungen erfchöpfen, wel- 
che das ideallfcbe Gemälde des weiblichen uefchlechta 
bilden, und dafs fie reich an intereifanten Gedanken 
find, die in einer blühenden Dictian leicht und natür- 
lich dahinfliefsen» Nur feiten find gezierte W«lldttll* 
gen und Ausdrücke» W16 S« 163*: FreundlichäBrinne^ 
rung des erfien Seeiefepnj^ der &^/#; häufiger jedoch 
tritt ein matter Ausdruck in die fchöne Rede ftörend 
ein (z. B. S. 7. : in deinem gewöhntkhen fehSnen Stuf 
S. 53«: ihr Sckarflttck hat bald die tt^ahrUk Wig^ 
S. 73.: zu feiner weriken BHtfti)^ aber der Vt itiWt 
dea recblen Ausdruck nicht glücklich ^ t^ B« S« 9. : 
leiM% (des Bräutigama} Zufrieienhiü voUkoduaeu tu 
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inichen) S. i^.: wif fckSn ßfht iin vereinztltes 
l!iS$nfck$npaar da u. f. w^, und die unglQckliche Stelle 
SL %%n\ an ihm (dem Bilde der Geliebten) entgtüht 
bey dir nächtlichen Studiirlampe das Leben meines Gei- 
ßes u. f. w. Noch grursere'Nachläf&gkeiten zeigt Jer 
pft unreine und'ungrammatifch^ StilS« 3.: Lachema^ 
fher \iit kein deutfcbes Wort), S. 04« die unzufam- 
nien hängende Periode, S. 46«: es iß gßr ein gewandt 
tes GefcUecht um die ITeiber^ S. 53.: thäten die g»- 
ten ireiber niQht^ S. 6.1.: den armen Tropfen (Tropf) 
von SfüngUngy S. 6q>: zu genießen lehrte; S. 73. : mir 
ftfdrefehr g^jehlt; o. ju:. wöget es ihr es denn zum 
Schtuffe^ dennoch toißenf &. 89.: das guU Fortfihta' 
gen (Gedeihen) ihres Kindes^ S, 94..: er wird aber 
fach iff^ den Bemiihungen d^rfelben ein harmonifches 



jFortfchreiten dir OefammtersMung kertfor^mgem; 
S. i68.: eine richtige Schätzung des Memfchen 9 als f oh 
ches; $.176.: nahgelegnes Paterort ; ib. 1^4. : belebt 
das Gefprächy anßatt es zu jfißiren; — * Pulydemme 
uad Cajjandere fiad. wahrfcbeiolioh DrnckCehler. 

Doch dieb äursern Fehler, wdchtf d«r Vf. ber 

fröfetrer Aufmerkbmkeit auf den Schwung feiner 
eder gewirs leicht vermeideo wird, bebfen deoWerth 
diefes geiftvoUt n BOchlei^s nicht auf, denfk wir oack 
der AbGcht des Vfs. recht viele eifipEanglicbe Lefer» 
Wenders aber .recht wi^ junge Leferinnen waofchen» 
die, wie in einem Spiegel , ficn im demfeibeo wimdoK 
«rblickeo mögen : dano ift aiieh f Or ein künbigK G0* 
(ohlecbt geforgt. 
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rm^^ften Junius ft^rb ztt Halle Dr. Ludwig Friedr. 
fieindorf^ bisher ord. Prof. der griech. Literatur auf 
der UniverAtät za Breslau,, und yon da Tor kurzem 
auf die hiefig^Friedricbsunirerlitäc berufen , im 42fteli 
Jahre feines Alters. Der frdhe Verluft diefes gelehr- 
•ten,. geiftvAlen, und auch nach feinem moralifcbe^ 
<Ibai'akter,liehQASvrürdig«i Philologen ift defto mehr 
^tt bedenern, Je :fcfaönere Früchte fieh die alte Litera- 
tur nach feinen frühem Arbeiten über Plato, und den 
fieueften Bearbeitungen der Horazi-fchen Satiren und 
der Cicaronifolieii Bücher de. natura deorum Tonihm 
^erfpreohen konnte. 

•11. Ehrenbezeugungen u. Beförderungen. 

Zir Stuttgart fand im April d. h die feltene ^ejäh* 
«■ige Amtsfeyer des Vetel^anen der Alt-Würtemberg« 
-fdben lutherifchen Oeiftliohkeit, des würdigen Prala- 
tan und Abts tu St« Georgen ^ Hn. Georg Friedrieh 
#oa Griefinger^ Statt Nachdem einige Tage früher Se, 
•Königl. Majeftät den Jiibelgreis mit dem Kveuze desCi* 

. ^l .'Verdienft - Ordens begnadigt. hi^tt^n, empfing er 
dia Olückwünfche der Terfclitedenen geiftliohen B'e- 

\ -faöinden u. A.> in feinem Haufe,' und hegab fich dann^ 
iKU einem ft'ohen Mahle in das Hans des Hn; Slaatsi^aihs 

* von SchmidUu^ Direclor des Königl. Würtemb. Oi>er- 

* Con&ftorii ' lind Orofskreuz des König!. Civil - Ver*> 
dtenfi-Oi^dens, an welchem, aofser mebrern Amts^ 
brüdem uÄit * Freöndeü des '▼erehrten JubelgreifeSi 



JUorgen um giUhr war der noch Co rüftige und thit^ 
.Greis , der unlängft fein 8i* Lebensjahr curuokpele^ 
•hat, bereits wieder in der Kanzel ey des Ober* Con& 
Xtorii in Berufsgefcbäfien. Er wurde gei>oreh zu lAefr 
fchalkenzimmern den 16. Märe 1734, wurde zu Til- 
.bingen Uagifter 17^5, Repetent 6t, Diaconns bey 
Sr. Leonh^rdt in Stuitgart 6*6 , im Hofpital 6^ , zwej^ 
ter Stifts -Diao. 71^ erfter Stifts -Diac. to^ Pfarrer Ik 
St. Leonh. 83.« Gonfiftorial - Rath «6 , Prälat und Abs 
%i| St. Georgen »91, prozifor. erwählter Landfchafta^ 
^(TefTor ^, AffefTor des engem Ausfchuffer 1799 •« 
Jigo6, Theol. Dr. 99. --- Gegenwärtig ift er erfter 
geiftlioher Rath b^ym König!. Ober- ConCftorio. — All 
Scbriftfteller hat der ehrwürdige Greis noch %%xt 
lue ^eue Anficht der Au/ßUze in dem Propheten IXiaidf 
feine Verehrer angenehm überrafeht; feine frühem 
Arbeiten find im gelehrten Deutfchland* verzeichnet 
ütkS Königl. Ober- Gywnalium illnftre zo Stuttgart be* 
eeugte dem Terehrten Jubelgreife an dem Tage dtt 
Feyer feine Achtung durch einen Ton feinem Profe& 
for eloquentiae, M. Q^a^dfr, rerfafsien Glückwanfok 
im LapMiar- Stile. 



Um feinem hohem Alter Ruhe zisi geftattra, w ia g J » 
Se. Excellenz, dar Hr. Freyherr von Jasmund, KönigTf 
Staatsminifter, Minifter der geiftl. Angelegenbeiten, 
Ober - Curator dar Königl. Univerfitäten , Ritter des 
Königl. gr. Ordens des goldenen Adlert und Orofk^ 
kreuz des Königl. Ciril-Vardienft- Ordens, dureb eiit 
allerhöchftes gnädiges R«leript mit Peiifion feiner 

'auch der Köntgl. Staatsminifter des CiiliJis, Freyherr Fuhctionen überhoben, und an deffen Stelle der Kchi. 

^onjasthnnd Excell. tind deVRönißl. wirkt. Geheime* Staatshiiilifter^Grafi^aaZeppi/ia, Excell,Grbfäkreaz de« 

rath, Curator der Univerßtirt zu Tübingen, Preyherr Königl. und nichreror Orden, zum Minifter der geiM« 

von fVangenheim Excell. Theil nähmen. Am andern Angelegenheiten ernannt. 
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on dem beliebten Bilderbuch für Binder ron 
F. y. Bcrtuck find in der letzte Jubil. Meffe die Hefte 
157 ^- 158 iQit dentfcben und franzöfifchen Erklärun- 
gen gr. 4. erfch^nen, und koftet )edes Ueft mit 5 aus- 
gemalten Kupfertafela 16 gr. Säcbf. oder i FI. 12 JCr. 
ilhein., mit fchwarzen Kupfern 8 gr« S. oder^36 Kr. 
Rhein. Dazu gehören ausführlicher Tc^t als 
Comme^tar für Aehem.und Erzieher, ebeiifalls 157 
u. ist. in t, das Heft 4 gx». S. oder ig Kr. Rhein. — 
tn dem X57rten Hefte findet lieh eine fOr jeden Gebil- 
deten intereffante DarßMung des Geruchs • Örgaus ^ eine 
Inerkvvlirdige^ nach der Natur verfertigte, Abbildung 
^ines Bufihmaun " Hottentfiftteu ^ dreyer wenig bekannter 
füdamerikamfcktr Vogel (des Loxia tcrrida^ trogöu cur» 
ricui und des gallitcL^% zweyer füdamerikamfeher reiffen-, 
dir Thiere aus dem Kataetigierchl echte (des Yaffsarruu- 
di's und Jaguars)^ und aus dem Pflanzenreiche eine 
Abbildung: dtrtteißeu putedeU Trauhe. -«- Das X58fte 
Heft liefert ans dem Thierreich die Abbildung desfäd- 
emerikauifchm großen- (Feefels (umßela Barbara L.J; auf 
dem Pflaneenreiebe den gruueu Gutedel - oder Diamant^ 
wein^ die (afrikanifche) kig^eformif/e Stßfelie (SsaftlU 
pedvinfta) , den chiuififchm Enkiautnus (eukiantkus quiur 
fueflmra) , und auf der letzten Tafel , fech$ ßmderbare 
Schießgewehre. 

VoDfcändige Exemplare tiefes Wertes, Co wie auch 
^nzelne Hefte, find beftsndig bey uni und in allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, im Jonins.iSi^. 

• '- CV.'ker^ogl. S.pr. Landet- Iii4v^l:ifrie» 

Compfoir. 

IL Anldhidlgungeii neuer Büdier. 

Sieben f^^'hien- in dfr.Walther'Icheii Hof- 
bnchbandlung in Dre-sden: 

Globig'^^ H. £• oofi, SyRem einer TqllliliQdigen 6e; 

. letz|[ebung^ fir die Kaifer). RufT Gefetz • Commit 

' fion entworfen ; )ter BatiVl: '^^toilgefttzgebung. 

Z^eyte mit einigen Zugaben in Bezug auf di^ 

neueften Gefetzgebunjgen Tennehrte Auflage« 

Preis i Rthlr. 12 gr- 

iFar.die BiefilMT 4^ n#«" Auflage find die Zn%ce 
WJ#ff*')>«fondera SU haben. Dasg^gußf, a^itfsrfijtai- 



den beCtehende, die Criminal-, Polizey- und CÜviV 
gefetzgebung, wie auch die GeCetzgebuug für das ge- 
i'iditliche Verfahren umfarfende Werk koCtet 7 Rthie. 
•I % gr. , und ift durch alle Buchhandlungen zu haben. 



Bey W. Starke in Chemnit*^ find in der Öfter- 
meff< erfchienen, und in allen Buchbandlun* 
gen zu haben : 

Homeri Ilias, graece et latit^e, ed« Hageri. . Vol. 1. 

Edit. quarta^ recent. PVolfanae adcommodata« %• 

%o gr. Beide Bände i RtÜr. 16 gr. 
Kleeblätter; Erzählungen yon JriUulmine Witlmar^ 

Amalie Clarus und Henriette Steinau, g. 20 gr. * * 
Pauliska, öder das Kofakenmädchen. Mit i Kpfr. |. 

I Rthlr. 
Stock ^ C^C. /f., Specimina poetica, g maj. 4 gr, 
Porträt Mretht Dnrer's^ Ignatiuf Lojola und C^mwefii 

ledes 4 gr. 

In den Leipziger Oft er in eCTen findet man folgende 
Artikel bey mir felbft, und aufserdem bey mei- 
nem Commiffionär, Herrn Karl Cnoblock 
in Leipzig : 

Hermhß9ds*s^ S^F.^ Grundlinien der theoretiCchen und 

experimentellen Chemie^ zum Gebrauche beym Vor« 

trage derfelben« 1 Rthlr. 16 gr. 
Dejffen fyCiematifcher Grundrifs der allgemeinen Exfi^ 

rimentakhemie, ifter u. sterBand. jteAufh 6 Rthlr. 
«^ — 3ter u. 4ter Band, mit Regifter. ^te Aiiflage. 

5 Rthlr. IS gr, Complet ii.RtUr. la gr. 
Deffen Grundrifs der theoretifchen und eiqperimentel- 

\^n Phofmacii. 3 9änd^ 7 Rdilr. i s gr. 
Dejfen Kathechismus der AfOtfaekerkpnlit« o^er die- er* 

ften Grundfltze der Pharmacie. 16 mr. 
Deffen allgem. tbeoretiCc^e und praktiCcue GrundCütj^e 

der ehemifoken Affinität oder Wah]anziehun|^, von 

GmftauMorveaUf zum Gebrauch für Net ^rfofCcirer, 
. ' Chemiften, Aervte on'd Apoihe^kiir. , -f Rthlr. f^r» 
F\fcher*s Handbuch der pbamiaceuti£ebe^ Praxia^ vom 

Geh. Rath H^ermUßM mit Aximerkiisil|ea heraoi^- 

geben, sie Termehrte Aufli^. s Rtlur. t» gr> . 
Jäieffen Ueberfetzung fäm«tl. pbyC u. chemiibber Werk^' 

▼on C. fV. Scheeles 2 Bände. 2 R<Ua. t6 gr. 
Sabatier'ß Lehrbock kir frakti/che fVundArtte^ in w^ 

ehern diefenigenobirurgirobeii Operationen, welehe 

um MuSgiben «orkMuneA» ebgftbmdeUluid. s^Bde. 

5 Rthlr. I . , . . 

(4) F Xor. 
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iCarßtn^ mineralogifclia Tabellen « nach dex^ neueften 
Entdecikungen , und mit erläuternden Anmerkun« 
gen verfehen, Fol« i Rthlr. i6 gr. 

BucMz , Theorie ui\d Plrmxk cbeiBilcher Arbeilen« t Bde« 
7 RihFr. 20 gr. 

Dafroth^ Bey träge zur obemlCchen Renntnifs der iM& 
neralkörjicr. 5 Bände. 10 Rthlr. 12 gr. . 

Hrfeland's guter Rath an Mütter über die wicbtigften 
Punkte der fhyßfckth Erüehung der Kinder in den 
evften Jahren, ste fehr vermehrte Aufl. Mit Kpfm« 
t Rthlr. 12 gr. Auf Velinpap. 2 Rthln 

D^(4ffin Darftellung de« Gebraucht der falzCaüren 
Sfkwerwde. . 1 6, gr. 

Deffen Bef|:»erKungen über die Blattern, Kinderkranh 
keium^ und fowohl medicinifche aU.diätetifche Be« 
}iandlung der Kinder, jte lehr verraehvte Auflage* 
1 Rt^r. 16 gr. ^ Auf fein Pap. 3 Rthlr. 8 gr. ^ 

-Batthez^ P. J,^ Abhandlung über die GichtkrctnhkHttn. 
Aus dem Franzöfifchen mit Annierk. und einem An- 
hange f on Dr. C. H. E. Bifckoff. a Bände. 3 Rthlr. 
id gr. Fein Pap. 4 Rthtr. 16 gr. 
Frir«e, Handbuch vhex iXevtnerifckenKrankhHten. N^ue 
umgearbeitete Auflage, i Kthlr. 

Tr^^nky über die Rinderfeß^ und die Mittel» fie zu hei* 
len und auszurotten. Mit Kpfrn. z Rthlr. 4 gr« 

Girfcuimr^ Über die Krankheiten der Kinder und über. die 
phylifche Erziehung d.erfelben. x Rthlr. 12 gr. . 

fbßtMdfy Fr; Alex, vom^ Verfuche über die glereizte 

Muskel' nni Nervenfafer. 2 Bde. Mit Kpfm* 4BthIr. 

10 gr. Fein Pap. 8 Rthlr. 1 2 gr. 
Deffen Florae Freibergenfis prodromus. . Cum ico- 

nes aeri ine. 2 Rthlr. 8 gr. n 

Aupiftiny Prof., neuefte Entdeckungen aus der Arzney^ 

kündet, fyftematirch dargeftellt. Des ipten Jahrb. 

ifter u. 2ter Band. 4 Rthlr. 16 gr. 
' Kaufcky Kameralprincipien lM>er Rindviehßerhen. Für 

Landesregierungen und Staatswirthe. Mit x Kupfer. 

^^ s*"- ..." -. , 

lentin^ medicinifche^ Bemerkungen auf einer Jiterari- 
fchen Reife durch Deutföhland« 12 gr. 

Bseß^ mineralogtCche und bergmännifche Reife, mit 
Anmerk. Ton Kkrfitn^ Mit Kupfern ü. x illum. Karte. 
I Rthlr. 4 gr. . 

Mnyer^s Befchreibong des ganzen -menfchlichen Kör* 
pers. 8 Bände. 12 Rthlr. 

— * Die Kupfer zu diefem completten Werk. 6 Hefte 
auf ImhoFfchen Velinpap. 28 Rthlr. 16 gr. 

*<- Befchr. des NerrenfyftemSi befonders in* 3 Bän- 
den. 4 Rthlr. IS gr. 

•^ Die Rupfer hiezn in 2 Heften , Velinpap. 13 Rthlr. 

itf"*^. — 'Hf^Tbn find auch noch einige Exemplare 

der edleterßtn -feinen Abdrücke , am/ befonderm^ fchonen 

- VeUnjkupiery zu '3 Carolin das Eirempl. rorräthig. 

^AUerti , Hebammen - Katechismus , nebft einem • Anh. 

von Krankheiten )unger Kinder. 8 gr. 

Deffelbem Anleitung zur Salmiak- Fabrik, xo gr. 

Seiriften der Gefellfobaft natoiforfohender Freunde in 
fieärlin.-'VilM-^BaiHlt* vh einem Regiltir über daB 
janzeWerki Slit Kpfrn. aRthl^. 



JEffai für la digeßkm^ et für let principales cauCea de I« 
T]g;ueur, de )a ditie de Uvie etc. pac le D^. Airi^ii»^ 
16 gr. > 

" Ttaite de la vtrel^ et de toutes let maladies T^n^rien* 
nes, oü Ton pnblie les moyens de gu^rirecc par 
.C<^#,« cbirurffien du roi. x6 gr. ' 

. Heinrick Stillingt Leben. 5 Bände. Original - Ausgabe^ 
Mit Kupfern, Vignetten von Chodowiehf und Porträt 
des Vfs. von Lifs in Zürich. 5 Rthlr. 20 gr. 
Deffen Lehrjahre (5ter Band feines Lebens) mit dem 
Porträt des Vfs. vxin Lifs. 1 Rthlr. x6 gr^ Auf hoj- 
länd; Pap. s Rthlr. x 8 gr. 

H. A. Rottmann in der Schweiz. x|t^. 



Für Liebhaber der höheren Oartenknnft nnd f&r 
praktifche Gärtner ift, aus der Fortfetzung des AlU 
gem. Gartenmagazins ausgehoben, bey uns zur Öfter» 
meffe erfc}ii^nen und in allen Buchhandltmgen zu bcs 
kommen': 

Der vollflä9dige Orangerie " Gärtmer^ oder voH- 
Itändige Befcbreibung der Limonen, Ciiroiiea* > 
und Pomerans^en, oder der Agmm in Italien 
und ihrer Cultur, von Dr. SfcAirr. 4t«. Mit iQgro- 
fsen, theils fcbwarzen, tbeils ausgemalten Kupfer- ^ 
tafeln. Preis a Rthlr, (a gr. äer 4 1^1. 'soJKr*^ 
Rhein. 

Bey dem VerfaCTer, bekannilieh ein praktifclfer^ 
Kenner der Pomologie, und dabey ein guter Zeichner, 
der faft Oeben Jahr in Ober •- und. Unter« Italien fich 
aufhielt, vereinigten fich die güttftiglten Umttände, - 
um ihn in den Stand zu fetzen, etwas Gutes andlVoH« 
ftändiges über die edlen Südfriichte zu < liefern.* Di« > 
Kupfer liefern nicht allein vorzügliche Abbildungen ^ 
aTier diefer Früchte, foiidern anch die Grund, und ^ 
Aufr'^fle von Gewächshäufern , fo dafs nicht alleni da* * 
nach die Limonen-, Citronen«, Cedrat- tmd (übe * 
Orangen - Sorten leicht und' genau beftimmt, fondem 
auch die Orangerieen grofser Gärten danach angelegt., 
und verbefTert werden können. 

Weimar, im Junius xfi^* > 

' Gx:.*H.erzo|[l. S. pr« Landeä^Iad^ttTtiri«« 

* Comptpir. 



UtUe^VerlagS'Bückkf 1 f^ . ' 
'der 
Btrchhandlnng. des WaiTiiihäuftlj^ ' 

OftermefTe x8it 

Feyer des Friedensfeftes in dehFrankirchen^tiftiingen^ 
«von Dr. G. CL. Knapp ^ und Dr.^ A. H. i^iemeyerr s« 
Geh. 3 gr, ; 

Crammofica^ verbelTerte und erleichterte griecoifchei 
in deutfchen Regeln abgefafst und äiit hinlängli- 
chen Exempeln wie. auch Regiftem verfehen. ^xfi« 
Auflage; aber um ipdUBerefr Richtigkeit wiUexi die 
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Hoffmaan*f^ y.G.y Unterricrit Von natfirÜchext Dingen 

oder GefohöpFen und M^erken Gottes, i gte AuFiage. 

VerbeOTei-t^ und vermehrt von y. C. fV. iJicolai. g* 

6 gt. 
KStUtr^ L. A.^ Gefchichte Ton.Kottbus wahrend der 

Jahre xsi'3-^iii4t ndbft einer Aoswabl in diefer 

2leit über die politirchenErdignifle gehaltenen Pre« 

digten. gr. g. i Rtblr. 8 g**» , 
Knapp y Dr. G4 C4., Neuere Gefchichte der evahgeli« 

fchen Mifüonsanbalten zur Bekehrung der Heiden 
. in Oftiodien'u. £ w. 66rtes Stück. 4. | gr. 
KMraufck^ Fr.^ die Gelchichten und Lehren der hei- 

ligen Schrift alten und neuen Teftaments, zumGe* 

hrauch für Schulen und des Privatunterrichts. Mit 

einer Vorrede von A. H. Nfemeyer»: a Thle» gr. g. 

3t^ verbefferte Auflage« * 16 gr. 
Mtckel^ y. F., Händbuch der roenfchlichen Anatomie, 

ater Theil. Enthält: Bifondin Aaatimie. gr, g. 

a RthTr. js gr. 
X -<- — deotfches Archiv fbr die PhyCologie* 2ter Bd. 

ilres bis 4tes Stfek. gr« g. 4 Rthlr. 
Mmtdfy O. fV.^' einige Reden und Predigten bey wJch« ' 

tigen Veranlaffungen gehalten. Zur dankbaren Er- 
innerung an Deutfchlands Errettung und zurUnter- 

ftfitzung der Wittwen und Weifen feiner Errettet 

berattsg^eben. gn g* i^ g^* 
CapmM^ Ntpatis^ Vitae excellentittm Imperatorum« 

Ed. nova. g. a gr. 
Nkmeyer^ A.H,^ akademifche Predigten , gröfstentheils 

bey feyerlicfaen Veranlaffungen. g. • 

Pofelgtr (Staatsrath), niber den Indult, g. Geh. 16 gr. 
Roekßroh^ Dr. //i, die Anfangslehten der Buohftaben- 

rechnung und Algebra. Nach einer einfachen Me- 
thode zum Selbftunierricht abgefafst. g. igog. 

I Rthhr. 4gr. 
Stnffy C. Fr. , ^ber die Wirkungen der Scfawefelleber 

in der häutigen Bräune und in verfchiedcnen an» - 

dern Krankheiten, gr. g. 2 Rthlr. g gr. An sb a ch in Commifßon bey G a ff e r t ift fo eben 

St^gemann, Fr. A. v. (Königl. Prenfs. Geheimer Staau- erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 



Dies, H. Fr. von^ Denkwürdigkeiten von Afien in Sit« 
teh, Gebräuchen u. f. w. iterTheil. gr. g. i Rthlr« 
16 gr. • ^ 

— .': -« Yom Tnlpei» - end ?hreifrenbau in der Türkey^ 
von MtAammed LältMori, gr. g. 3 gr. • » 

— i'— der neu entdeckte oghuzifche Cyclop, rergli^ 
oben mit dem Homerlfeben. gr. g. 4 gr. 

«— ' — Unfug und Betrag in der morgenländifch^'Bi» 
teratur^ nebft vielen hundert Proben von 4er gro« 
ben UnwiCfenheit des Herrn vom Hammer in WUm 
in Sprachen und WiflenfchafteA. gr. g. so gr. 

yußini hiftoriarum. Libr. XLIV. Ed. VL g. 6 gr. 

Idvii^ T^P.y hiftoriarum libri. Tom. I. Ed. nova» (• 
16 gr. ' 

Ovidii^ P.Kafimis^ faftormn Hb. fex priores. Ed.nevt;- 
»• f gr. 

fVcuhsmuth^ fV, , de Accufativo cum iBfinitiTO. g. 6 gr.* 

Im Laufe diefes Jahres erfcheint : -» 

Hülfsbuch fär piiaktifohe Juriften in den preufs. Staap 
ten. Herausgegeben, von C. Z«. H. Rabe. 4 Bänden 

So eben ift bey uns erfchienen und in allen 6acb«* 
handlungen Deutfchlands zu haben : 

Dr. Fr. TA<?rf»^yfr/.Schulfchriften, pädagogifchePt mo* 
ralifchen, pfycfaologifchen , äfthetifchen und philo- 
logifchen Inhalts. 1 Rthlr. x a gr. ' \ 

mhtheilungen aus der neuen preutsiCchen Städteordv 
nung; zur vorläufigen Belehrung über das, was z&« ^ 
nächft, bey der nahe bevor flehenden Einfübrunsf 
^erfelbei^i zu wiffenam nöthigftjsn ift. Vom Prof 
VQß* Bröfch. a gr. 

Rnff'fcbe Buchhandlung in HalJe« 



rath), Kriegsgefänge jus den Jahren igoti — igij 
ste Auflage, gr. g. 1 Rthlr. 

••-«'^-^ Zweyter Anhang zu, den Rriegsgeftngen aus den 
Jahren i go6 — i g i 3 . Die Gefilnge ans den Kriegs- 
jahren igi^— igi5 enthaftend, gr. g. g gr. 

Wochenblatt, Hallifches patriotifches. Zur Beförde- 
rung wqhhhätiger Zwecke herausgegeben von Dr. 
H. B. fVagnitz und Dr. Aug. Herrn. NUmetfer* i/ifer 
Jahrgang, xgttf. g. * i Rthlr. 
'•-«• dramatorgifehes, in nächfter Beziehung auf die Kö- 
nigl. Sohaulpicda in Berlin. Jahrg. ig 15 o. Igttf. 4. 
D«r halbe Jahrgang 3 Rthlr. ; 

In der Michaelis ; Treffe igxj vraren neu: 

ABC- und Lefebuch. Zunächft für die deutfchen KlaC- 
fen der deutfchen Schulen im Waifenfaaufe. xite ver- 
befferte Auflage, g. 3 gr. 

Becker\€. F., Eriahiungen aus ^^r Mlten Welt, tfter 
Tbeil. Enthalt: VJjffeg fon Itbska» ate Aofl. g. 



Baierfeke yakrhücher von 1 1 79 — 1 394. .Aus den Ur- 
kunden des Reichsarchivs gefertigt von Karlfkin* 
rieh Ritter vom Lang. gt. g. tgid. X Rthlr. J.gr. 
oder 3 Fl. 24 Kr. 

•welche zu gleicher Z^lt als tweyter Theil des unvollen* 
det gebliebenen chronologirchen Auszugs der Q^fchiebte 
von Baiern von y. G. von Lorl dienen fcöntien, uzmI d*> 
her auch diefen Wahltital fahren^ 



In der letzten Oftermelfe ift erfchienen : 

Emrofa mackfeimemfolUifck'gepmrafhifikim VerämiermU' 

gen feit Jm Amshmck^ der framz^fchn Revoluüam^ 

dargeftdlt in Karten und geographifcben TabelleB. 

Dritte und letfLte lÄ^ftKung.^ Weimar. gr.J<*o}» 

Mit 3 Karten. (Preis 3 Rthlr. xl gr. Säcbt oder 

4 Fl. JoKv. Rhein.) 

und fomit das gaiize Werk volMdetf wodarch ein#^ 

voS&ändige Ueberficht aller politifch • geographilcben 

Veränderungen gegeben wird , die feit I7g9 bis zu dem 
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«weyten.ffli'iter FriedHi ton igi5 Statt geftindeii ba^ 
lien. Pie eilf Perioden, in welchen hier Europa dar- 

E'^^ellt und durch eilf Karten' erläutert ift, find; .(fn 
•rßen Lieferung) i) J^op» in der erffen Hälft« daa 
res 1799 TOT dem Auftbri|che der fraBzofiCehen Be- 
«Olvtion, 3) Europa gegen das Ende dea Jahres 17^ 
)) Europa gegen das Ende des Jahres 179S. 4) Europa 
4gt>», üflLth dem Frieden von Amiens. 5) Europa lüod, 
»^ de«! Frieden von Presburg. (In d«r «te^ey^ e» Liefe- 
ruofp 6) Eurojpa im J. XS07, naoh dem Tilfii er Frieden. 
7) £|u-opa zu Anfaxige des Julius igog. s) Europa im 
jDecember dfis Jahres. 18 10. (In 4et dritttm Lieferung) 
jd £urop4 im Anfange des Jahres. 1 81s. . «o) Epropa 
Tom May i8is his zum erften Parifer Frieden. . 11) Eu- 
nff^ it feiner gegenwärtigen Oeftalt ua Anfange deS 
Jahres 18 1^* — * Alle drey Lieferungen zuüsrnmen ge< 
nommwi koften 5 Rthlr. 12 gv. S. od. 9 Fl. 54Kr.Rh«bi. 
und find durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, im Junius I8i6. 

Geographifches Inftitut 

IIL Au c t i o n e n. 

X>as.Vev2eichniIs der von dem Yerftor(>enen König« 
Hohen Direotor* der Akademie der bildenden Künfte, 
Hn. Hofmaler Frifch^ hinter) alTenen höchft badeaten* 
den Sammlung von Kupferftichen und Handzeiehnun* 
gen der vorzüglichften Meifter aus allen Schulen, wel- 
(^he, nebCt einer Anzahl Oelgemälden, den i. October 
imd folgende Tage^diefes Jahres in Berlin öffentlich 
Yer[teigert*werden Collen I ift in folgenden Buchhand* 
hmgen zu haben : • 

In Aitafrerdam' bey Müller nnd* Comp. - 

— Bremen bey Kaifer. 
••»^ Breslau bey J. F. Korti« 

— Carlsruhe bey Bv«n»* 
•^ Caf fei bey Krieger. ^ 

•* Colin bey Dumont und Bachern« 

— Copenhagen bey Brummer. 
•— Dresden bey Arnold. 

— Duisburg bey Bädocker« [ 
^ Elberf^ld bey Bafchler. 

— Erfurt bey Keyfer. 

•^ Frankfurt a. M. bey Andrea. 
• '^ St. &all«n bey Hnber und Comp. 
w. ^m G/ittingen bey Dieterich. 

-— Gotha bey Ettinger. 

— Hamburg bey Fejribes und Befrer.^ 
*— H»n'noyer bey den Qcbr. Hahxi« 

•— Königsberg bey Unzer. 
<—-. Lei-pzig bey Engelmann. 
«. — Magdeburg bey Heinrichshofea. 
*— München bey Lindauer. , 
•r» Mlinfter bey Co|»penrath, 
«»- Nürnberg bey'Frauenholx nnd Comp. 
** Prag bey Calye. x . 

*- Riga bey Deabnir und Treuy« ^ 



In Schleswig bey Koclk 

«— Stuttgart bey Löflnnd« 

<— Wien bey Scbaumburg und Coflsp» 

— * Zürich bey Orell und Comp. 

IV. Vermifchtc Anzeigen. 

Mimralogifchi Bekanntmachung. 

Herr Karl EUtr^ Mineralog bey der Obwr.Sdbnt 
dtrection in St. Petersburg, mehrerer gelehrten GeCeli- 
fchaften Mitglied, liefert den Liebhabern der Minera« 
logie auf Beftellung nach dem Auslande Rttffijehe mid 
SAirifehn Miueraliem entweder in einzelneu Stacken 
oder in Suiten von 100 bis 1000 und mehrem Mbe/a 
Bankoaffign. an Werth. — Beftellungen und die2ali« 
lung niüflen durch ein in St. Petersburg etablirtesHtnd* 
longshaui gefchehen. 

Abgidrungene ErUSrung. 

Ich bin erftaunt über die UnTerlchämtheit, «h 
weleher Hr. Prof. Prangt midun Anfebung der von mb 
in der Hall. Allgem. Ut. Zeit. Nr. 150. eingerückten 
Anzeige, fein Farben - Lexicon betreffend, eiiiet 
Sefaleichbandels befchuldigt. — loh habe «on ftidem 
Farben -Lexicon,. welches mein r^btmäfsiger Veelag 
ift, noch eine Anzahl Exemplare des Textes vorräthig^ 
wozu feit mehrern Jahren die dazu gehörigen 4t Far- 
bentafeln fehlten« — Vor einigen Wochen tr(oehti 
ich Hn. Prof. Prange perfönlieh^ damit mir die noch 
Torräthigen Flxemplare nicht ganz unbesmtzt liegen 
bleiben möchten : ob er mir wohl die Farbentafeln ze 
diefem feinem Werke beförgen wolle? — Da er aber 
hiezu wader Zeit noch MiiCse cu haben ▼orgab^ fo war 
mein Vorfchlag: ich wufste hiezu einen gefcfaickten 
Mann in Leipzig, der mit möglidifter Sorgfalt unl ^ 
Keniiiniffen mir diefe Arbeit correct machen wolls* 
Hr. Prof. Prange willigte hieia ein, und der Avfbrag 
]ft gefchehen« ^ Das Publicum erhält demnach die 
Edition von i7ts unTerändert» und nicht einmal mit 
einem neuen Titel (wie fonft Öfterer Oebranch ift), 
fondern in unveränderter Geftalti^ -^ Was wiH- der 
Mann demnach Ton gefetz widrigem literariCciiem 
Schleichhandd Iprechen? -^ Er wi]H|t» ja felbfe ein« 
die Parbentafeln durch einen Andern ma<4ien zu kC 
fen; am Werke felbft ift kein Comma geändert, und 
gletbhwoh] nennt er diefs fein Bach eine corramplrte 
und caftrirte Ausgabe, die lach ron d^ ecbicn Ausgabe 
des J. 171^ wefentlich unterCcbeide : da ich doefa din 
iK>ob verrflthigen Exemplare dei Textes vom X f7f 3 
ausbiete. — - Hr. Vxot. Prange letzt lieb dmnfc Iblchtt 
Calumnie völlig in den Verdacht, ein oomunpirtea 
Herz und eine caftrirte Lodk im Kopfe zntballen, in 
der wenigftens die Secunda Petri fehlt. 

Halle, den 15. JuL 1(16^ 

Job* Chriftian Hend#1, 
Buohdrack^r tmd Buobhändlei^ 
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Verzeichnifs der ia der Allgem. Lit Zeit, und den ErganzungsUätteni recenfirtea Sc^riftea. 

^nm» iKe w&t Ziffer zeigt die Nmner» die sweyte die Seite an« Der Beyfetz £fi. beseichaet die Erginzuag^ittor« 



A. 

Alwinei Oll. die wiedergefuiidene Tocbter. Naeh dem 
fingt, der Miftr. Robiiyon von Friederike S. • • £B. 77, 

Andr6^ Rud., Anleitung zur Veredlang des ScbaMe« 
hes. Nach Grundsätze die lieh auf Natur u. Erfah- 
rung ftiitzen. 166, 529, 

Anßchten, publiciftifcb-recbtHebe, üb. den Verkauf 
der Gemeinde GAter in Gefolg des Gefetzes v. ao« 
JMärz 1(113, u. üb« die Grun§r^ Nich^gkeitsev^üdruog 
diefer Verkäufe/ 1^7, 461,. 

s. • •■ ■ • ■ 

» • • « 

Bechftein^ L M.\ Forftbotanik, od. Tollftänd. Natur- 

gefcb. der deutfcben HoUpfljsnzen u. einiger frem* 

den. ae wohlfeile Aufl EB, 79, 63a. 
Sekker^ Imm.yL Colu^kfitn * . ^* 

BertkQldt^, L«, .hibvkrit. £inleitling in ffittmuil. kanon, 

tt. apokryph, Schriften des alt. u. neuen Teftameilts. 

4r u. 5n Thls le Hälfte.. EB. 79S'6a5. 
Bi'itl , Cr., actenmäfs. Nachrichten von dem Raub« 

gefindd in den Maitfgegendea ü. angrenz. Ländern, 

bei. der. in Darnnludt in Unterfuoh. befindl. Glieder 

deff.; se Aibth. £B. 94, 67a. 
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C. 



Camptma^ Ant» f. Catälogus plantarum — — 
C^talogo deJle plante dell' orto hotanico Veronefe per 

Panno iSr4 • (fid. Cyr, Po/Z/W.) 167,541. 
Cataloffus plantarum horti botanici Regit Lycei Ferra« 

rienlis. (Auet. Ant. Camptina.) 167, 541. 
•— plantaruna korti botanici Veroneniis ad annum if la* 

(Aitct. Cyi'. foilini) 167, 541, 
V Cheiy, Helm.« I. Gedichte. v 

Cicognara^ Leop., f. Dei quatti-o iCavalli — i- 
C<Ma^.l^^ l'Antolcgifta botaiiico. Vi Tom. f<?7, 546. 
Co/«/A« raptua Heleaae.^ Ex redehT. Imm. Bekkeri. 17%^ 

X>tfrrnAhin;^', bemltiindete, ' der kurbelt. Landtagsver- 
baYidtitngeo (VsiO mit Bli^jkeh auf die Ve^gangen- 
li«M> G|q|enwart u. Zukunft« S5<9 409. 



Dei quattro CaTalli ripofti ful pronao della bafilicr di 
S. Marco narrazioae ftorica. (Auct. Leop« Cicogtut»^ 
ra.) 1691 S««* ' . i * 

Duncmn^ f. Journal » tbe Edinburgh med. and« furg«* 

E. 

Ehrenberg^ Fr. , Predigt bey der religi6f. Feyer des Kr&* 

nungs» u. Ordensfeltes in der Hof- u. JDoipkiruJia Uli 

Berlin'am ao* Jan. igik. EB. ^$^ 6a|* 
V. EngeUiardty Mor^, u. Fn Parrot^ Reife in. die Krimia .t 

u. den Kaukafus. i u. ar Tb. 160$ 4t i« 
Erzählungen, moralifche;' od. das Veno äcbtniüs der 

Freundfchaft. Aus dem Engl, voa Chti /«r« «9« %% , 

Ausg. t u. as fidchn. £B. gi^ 64g« 

w 

Faber^ Tb., üb. Camofs Denkfchrift an den K6nig m* 
ab., die Feurtheil. derC in der Jena. alfg. Zbitu^^ 

»5^» 454- , . , 

V. Falkenhmfen^ Jot Job. Nep., etwas fiir Bene&cia- 

ten, das auch jedem andern- Prieftei'; dienlich feyn 

mag. EB. 84« 671* 

Farre^ J. R. , tbe morbid anatomy of tbe Lirer. Or- 
der I. Tumours. Part. a. ön the farieües of tubera 
diffula. 171». 573. 
.Fifcher^ G« Am ^ J O« Lehmann. 

Förfter^ Fr., Ton der Begeirterung des prenfs. Volke 
im J. tgiSt als'Vertheidigung umers Glaubens. 164^ 
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Gedichte 4er 'Enkelin der Karfohin (Helok tn Cketif^.i 

1 u. as Bdchn. EB. 75, 59t. " ^ 

Gelpke, A. H. Chw,, geüaeinnfttzige Anweifung *mä 1 

J;riindHchen Rephnen, nebik einigen wichtigen iucV 
elchterungsarten. ar Th. EB. %^^ 6^a. 
tr. Gofsler, C. C, Entwurf eines aweyten Anhangt 
zum allgem. preufs. Landr^cht, wO'in die feit dem 
J. ig€|^ -gemachten Abänder. u. ^fätze abgelUMtt 
gefamawlt find — — EB. 75, 595« . . 
Gäldenftädt's^ J. A«, Reifen nach Georfp9nnJmfrelbi{ 
Terb. tt. mit Awnerk, ron Jul. v» KUprotk. i60| 484* 

H. 



Harmfi Q.» Sonmerportin«, oi Prcdigtm tii den 
Sonn - vu Fefttagen toh Oftern bis A^renu ir Tb* 
se Teränd. Ausg., ir Tb* EB. |), 657. 

HeifT«^ J. H. O.« Bilder -Quodlibet in alnhabe^ Ord- 
nung; ein elementar» Lelebncb für Kinder* EB. t3> 

He%^,W^Fr^^ palüegrapk nragnrente üb. die Scbrift 

der Hebräer' u. Griebhen, 15), 435. 
Hodgfon'^Sp. h^ treatife on tbe direafet of arteriet and 

Teins 9 cont. tbe patbology and treatment of aneorii* 

mea and wonnded arteries* 16s» 497* 
Horify Dan^^ Qedicbtfu i5St4»); 
Hbfly J. K.,' den nordifke Tflfkuer; od. der nordifcbe 

Zufohmer» WockeAfchrift J* 1114 — i8i6* 170» 

lagert Tr.f crft« Verfiicbe in der DicfatknnCl;» ift» 

416» . ^ • ^ 

Journal, tbe Edinbnrgb medieal and fnr^eal* VoL 3U» 
(Pub), by Dnncan.) EB» j6f 601» 



.. i 



0* 



mtbmi^ift Tbom.^ deimitatfone Cbrifd Ebri^atttoir» 

Edit. adcnrata. EB. 7$, dot» . 
V; 4Bkpröt9t; Xnl.^ Reife in den Kaukafus u*. naob Geor» 

gien in den J. 1907 u. %^ t n.. sr Hk aeblt Anhang; 

Kmkaiifcb» Spracbeo, 1 5 8t 46 5 ^ . 
m>^ — RuIslandV'Vergrörserung nnter Alesander I» 

durch den Priedeilf tractat mit PerCen» Auch :. 
I»- — Befebreibuttg der ruIC Provinzen zwiCcben dem 

kafpifchen n. fcbwarzen MeereV 159, 477. 
— — LA A« Gmdenftädes Reifen^ 
Kie/eker,, B.» d als ihr daran gedenki^t l Pl^digt iti4,. 

fiB/ lot^ 640W 
. .«. wg der Geilt der Herrn iß, tfaift Frajheit» Pre^ 

digt Igt)» Efi. |p| 6^fß^ 
Molttthus^ L Coluthur. 

Kdrte, Fr., der Ka^likoraeter« Y541 4}8» 
Kilnftler u. Handwerker, die fleifngen. Eiadeutlcb 

u» franz; ABC u. LeCebucb» EB*. 71» 6z^ 



tehm^r^^, X G«, Attleitnn|^ zum TortbeUbafte» nnd 

stweokmäCi. Gebraiicb des Mebtifches» Mit Anmertc^ 

herausg«. ron G. A. Fifcher. Auch :: 
m^ — - Anweifung zum richtigen Erkennen nnd ge^ 

nanen Abbilden der Erdoberfläche. EB^ 84r^^5^ 
l^^nmny. C, KV üb. den Huldigungseid nach prenfr» 

Gefetzen. 15 g, 471. 
tMBKpein Ldbel^ E. L., die Ruinen des GTeisberg» bey' 

Xoniiz u; der Lobdeburg. Zwey GeCbig^ Ein«. 751, 

ioo* 

r. Jdäffaie^, Eb. J0I. W. Er., AnTetttm ^ tim pra&t.^Dienfk 
der k&nigl, prenft- Juftizbedlentea fufr Reftrenda* 
»tettttL'te nmg^ayb. Aufl« » — jr Bd. EB. 7$» 593» 



Merhach^ J. Do üb. die Znlalfigkeit n. Einrichtmig 

dffendicher Hnrenbäufer in groCsen Städten. 160, 

415- 
meufel, J» G.f Lexicon der Tom I, 1750 bis ifoo 

T^rftfrb. deatfchtti Scbriftfteller. tjr Bd. EB. 7f » 

6ai* 
.— * -— Termifchte Nachrichten u« Bemerkungen hif tcM-. 

n» litevarrlnbeka. 156, 449. 
Mittermaier, €• ). A. » Verlucb einer wiCTenfchaftL Se- - 

handlung des deutfehen Privatrechts. 17I1 569* 
Moral für Krieger. EB. 76» ^07« 
Müller^ J. G. t Tom Glauben der Chriften. %r Th« EB«! , 

73i 577- 
~ Maler Niki., Gedichte, ir Bd. EB. 7|]^ 61Q. 

..- — t- fämmtl. Werke, i — s*^ Bd. EB. 78« 617. 

Nbrgei. Dagfl^jaer ; od. Norwegens TAprqf^giijimw^x^'^^ 

170^566.' 
NoHg(tr^, , P. J. B. , Pi^n6scs Uiftoryi PolsUefr — odL 

Kougaret*s Schönheiten der poln* . GdCchicbtc« hm 

dem Franz» EB» 2^> ^o<^» 

O. 

Oßmkt,. AT., o «ycia i pismaoh X! Protra Skargij od. 

▼on dem Leben u. den Sehriften des Priefters PeC 

ykarga — Eß. 749585. 
Oefterreiebs Politik and Kaiferkans. 169^5(0» 

PL 

Farrotf Fr.^ f. Mor. tr. £ngetkardt. 
Petrin G. E.» ab^r den Züftand derVerftovbenen. Pre- 
digt. EB» 8St ^5^*^ -' 
ffep, L. L. y die Jahreszeitelr» Eine Liederlefe. EB. 

74» 59** 
Ffenfer^ Chr., üb. ölFentU Eniebnngt- tr.^ Waifenhäo- 

fer u. ihre Nothwendigkeit fbr den Staän 165, 523. 

Foltini^ Cyr., f, Caialogus plentfi^ua^ ^•'^ 

Betocki, Gr. Stan.,^ o fztuce u dawnych czyli Winkel* 

mann Polski — d. i. ron der Runüc bey den AUent 

od. der poln. Winkelmann, sr Tb; JEB., 74; 591* . 
Fkrofpeettts 6f a polyglott bible» hebrew, Camaritaa^ 

Xjriac ,. greek ^ latin and englilb. 159, 479* , 
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Kep. PiT.,( S'aggTo teorico ^ pratica fülle, fliatactie delle 
. piante. Priroa ediz. 167,537. \ .* . • 

RoiUttfon, Mißr. ^ f. Alwin«.. 

Roof^ Rieb., Tharands heilige Hallen^:. mit Beme^e. 
flb. den Voitrag, begldtej^TP^'^ ¥*- ^oUtJgi^ iiji) 411. 

s. 

tn SchindlcTt K.y geogn^t^ Benterkwgen &b. dle-karpe* 
thifcheti Gebirge im'j^öoigr.Galisueia u. Lodomerieo» 

^^49 519« . H 
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Rannt ift. 170, 567. ^ , . 

Seiäenftücker, J H. R. , neuer — ob nicht «Hein richti. 

ger und einzig geri^hter? -^ mß9Ü(Ub , die Bürger 

mit Kriegseinquariierung zn belegen, i6y, «ig. 
5WKif/M/>^ J.^ Oe^iöhie. EB. 73, 5J4. -^ ' • 

Sintenis^ C F., Oswald, der Greis; oder ro ein letzter 

Glaube, .eis Nacblafk zugleich ^r mt^ine Freunde» ae 

Auag.> EB. 79,691» 
Sglbrig, C^F*^ f. Rieh. Rtfoy. 

•Spi^rv Ä H. , f. Uebetficht der n^tiera'^PöIitik^^— — ^ 
Sta^ts«orMfunga*>Weiiir, allgettteittesV Zfehfchr. ftr' 

Theorie u. Praxis gemäfirigter Hegienmgsfoikieii. xn ■' 

BdU IS St. i57j 457» "^ ' 



^#e/n, K., die Verfchleyertei Roftian. r70t 5*8» 
StM^er^^ Ri L« Gr, zu , Gefehichte de^' Ifeligion Jeftt' 

•Cfartfti. t»rTh, EB. 77, 6f|.' •' 
Storch, H,^ Cqnrs d*ec6|it>n(ile pdlitique , ou expefition 

des prittcipes,: qvi determivent^ le-jirofMrM des^' 

Nations. VI Vol. 164, yig, 
Sjmpolion. Von der Wurde der weibl. Natur u. Be* 

ftimmung. r74, 595. 

Szoor4iryi^ M. J., DiCfert» faiftorice de.Albenfi CuTto* 
diatu. EB. 75, 597. 



»■- y «. •, 



T. 



Tdfclienbucb^ cbrönolog* , od. Erinntembgen an die 
ai^rkwQrdigrten Begebenheiten der alten u. neueften 
Zeit bis zum Frieden von Paris. 156, 4J3; 

Teickmann, Fr., üb. mehrere Kricgslaften in Beziehung 
auf die Betreibong-derLTbidwirthr^haft, nebft Win- 
ken «J?r^rle^ljter.,dcr^%flrö «.Begunftigider le»- 

, ' . ./ . IP»* Saffl«eaU«rangercigten Schriften ift 8fl.) 



unter den Gn«phen. ti AbbttdI. Einlefu i»: OxtSim 
cpooB« eatb. 15 s» 41 g. 

TUIk»«ri d^ttttonfitke» £. J. K. flay*. 

ücber Danemtirkt aan«» Gdd- n. RBanzwtTcni i<y, 
.543* - . 

Ifüberfichtf.hißotirobe, der neuem Politik 1». 8um» 
V Vt»'«tttng.. -Ah« d«n Engl, von S. H. Spiker. . jr- - 
Bd. dw^Johr i»i». ar Bd. da» J. mj, ,«^, ,jj. 

r^fti^f«i% K.^, Rn&landh' Q. b^utfchlands Hefreytfügt^ 
krieg« von der Frantürenfaerrfcbaft unter. Nap. Buo^ 
Mpmerito den J. igi* — rj, ir Th. KiMeg in üftils- * 
land, I54>439« 

^^*^* J{' ^''- *« »w^BBäft. EiariohtoBg u. Fahronff 
_de$ Seelcfnr^irters u. der Kirchenbücher. 160, 4S6; 
WMandfs^ C.. M., ensg^wählie Briefe an rarfoti^li. 
Fr^undrf In den J. 1751 bis 1(10 gefchrieben tt.nacb 
4me ZaitfolK« g«om)net^4r BSt SB; i^^Sj, 



Z. 

Zimmtrmmn, J. O., latei'n. Anthologl» aus den' «IteB 

Didu^ni. ^eyem: AoB. EB. 70, |}a. 
ZaUHnmri'der nordtfcfae» C J. K. Ä^. 
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; Ver^icfopü* 4«r Ufiei»iiirc{ieit aiartiftifche»- Näcbrichten. 



• OtMnieMiigei 



f44i WrJ^Kin Dreiden 1^7, 544. XTenier in Ft;eyw 
in Neuwied, 5 j 4,^ ». G/oWg in Dre$denjÄ2.4Aa^.^- . -. ^ . *.r 

ÄiröreXX" ^"")ji5L:L''i!.*»^^ -«.««i.Vürzb«rgi7.. 5M. FakrentJüi^^ H«^ 



tkal in I>readen 167» 54i. /acAma/,« in Danzig i6a, 
503e t;. /^m««rf m Stuttgart 174, 6co. Kind i^Dre$. 
den 167, 544- X«/rarmaiiÄ in Danzig 162, 503. iMö/^ 

4?o. iL,/W„ ,„ Pechau bey M.gdebu% ,55, .ij: 
Aegmannm Leipzig 167, 544- ^^««/«g in Danzig JJi 
503. T^cÄer « Plauen ,67, 544- Tätmann inVr^ 
den iß7, 543. ». Tre*ra in Dresden 167, <aa. l/ifir«» 
•^Kö««il|S.» lös, ,04. ... IFagn^r to DäJde» ,6^ 



bürg 160^487- Heindorf vn Halle ^ bisher in Bretlaa 
'^4« 599« HUehenback in Wien 160, 487.* KMany in 
Prebburg 1^4, 440. Marcus in Bamberg i6ot 4S7» 
Medicus in Weilburg t^o, 487« JWiyer in Erlangen 171, 
$7^. MichaMtn in Hamburg 154, 440. Milhiller in 
Landsbut 15Ö9 455. Mouceau £ DumoucBou, Müüer 
in Dresden 160, 488« Neamaan in Wien 154, 440* 
Nor*erf in Kefztbely 154, 439. Paifiello in Neapel 171» 
j76^ JPaa/i «a Oftbofen bey Womit ite, 4J7. "^ " * 



57 j. ». Ürmiyi in Pefth 154, 459. , • . 

Univerfitaten , Akad. n« and. g^» Anftalten« i 

Fulda ^ Forft-Lehranftalt, 2U errichtende Für die 
DlBiintl kuirbeff. Lande 15 g, 471. Königsbergs üniver- 
fität, Feyer des Friedensfeftes, nähere Befchreibung 
düster Feyer I Burdach* s Rede u. LobiMi latehi. In« 
fohrift u. deutfche Rede; Unheil der Facultäten üb. 
d'M^ ron den' Studierenden eingei^eichten Preisfebrifi> ' 

^^9^ Von der Regierung gegebene deweife das 

geiftige Wirken zu fördern, lind: die. rem neuem ge* 
gründete anatom. Aaftalt , nebft erbaltnem bedeutend, 
Etat; Zuwachs an Umfang des botan* Gartens ^ Ver- 
^oUkommnung des chirurg, vl.' medicin. Klinicums u. der 
EiUhiadungsaeftalt, nähere Nachricbtfin Ober dielelben;!^ 
d^T. au errichtende Schule für Land • ^nd fKtmdärzte 
S3 $> 445 • Marburg , UniTCrlU. » Fräakets f ihana's : n. 



Döoterpk^oriil 



i5l» 4*9- 
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Vilrmift!hte' NächrichTten. 



Ereffchneider*! Erinnerungen mo der Recenfion vom 
feinem Handbuch der Dogmatik in tdiefer A. L. Z. 
Iftt5> i;iebft Gegenerinnerungen des Verfs. der Reoea- 
fion 171, 577. tf. Malier bearbeitet in Conftantinopel 
feine in Attiea gefammehen Materialien iftS, 4ff« 
Liedman ßvi% Schif-eden bat Ägypten nod .Nabien be- 
reiiet und den Weg nanb Copften^inopel eingefcbia« 
gen 156» 455. V, viickter. aus Livland iftaber Syrien 
aus Aegypten u« Nubien zurückgereift und fucbt nacb 
Bactrien zn kommen 116« 455« Ungern^ ncaefte Li* 
tei;at|ir ,153, 4)9* tVaklenberg^Sy , eines fcbwied^ Bote« 
nikers« nnd anderer, ungeliebte Urtbeile «üb «Ungern 
und deff^p £inwQlmer in binar FkmiCarpatica; oebCt 
BeweUeo. iMid .(iegnn^weifeo 15)1 410« 



III. 

Verzeichnifs det" Ilterarifchea Anzeigen« 



^ AnkOndlgnngen von Buch- und kunftbSndlern« '\ 

Amelang in Berlin 16 f« 419« t6fy 547» Andi^tk 

Buchh. in Frankfurt a, M. 171, 5^1. ßaß'e in Quedlxn« 

bürg i6g» 550. Caobloch in Leipzig 175^ 6os. Curf, 

Buchh. in Halle 161 9 490« Dammann in Züllichau t6%% 

549. Dürr in Leipzig 161, 4S9. 495* 1*68;, f4^55<* 

17t» 584. GaJJert, ouchb. in Ansbaeh. 168« .544«: tj^^ 

584« 175« 606. Geograph. Inftitut in Weimar: i75{, 

6o^* Gr^ff. BucbhandL in Leipzig 172« 583« Hammer 

rieh in Ahona i6i> 494. 173« 58 ^^ 'Menningt», Bnchh. in 

Gotha i6t« 491» Herold u. fVahlftab in Lüneburg 161» 

496. i^8f 550« Hof buchh, in Rudblftadt 16 c, 496. 

Key/er, Buchh. in Erfurt 168« 548* Landes -Induftrie« 

Compt. in Weimar 1689 546. 551. 171« 581« t^^, 6ou 

604. Maurer, Buchh io, Belrlin i5c« 4^t«' i6t« 5i|5j>^ 

17x958)» Perthes in Gotha KSI9491. Ragoczy, Buch» 

handL in Prenzlau 171, 5^3, Rottmann in der Schweiz 

1x759 601 Rnff.^ Buchh. in Halle 17U 60& Starhe in 

^1 1^ ^j^^ ^^^^ Stiinaekir in Leipzig i^ii 4^^ 



i^8f 55»- ^og^^t W,, In Leipzig 1^8» f47- I7«f 5S1. 
Vofs. Buchh. in Leip^ 161, 493t 1^, 549- WaiFen* 
hauS'ßucbh. in Malle 1 7 5» 604« /Fo^Aer. Hofbucbii. 
in Dresden 17.51 ^o'« 

Vermifchte Apzeigen. ; 

• Auotiön ron Kupfef nicKeii ; Handzrfdbnnngen u. 
Oelgemälden in Berlin, I'rifch'tche. 179^^0^' ^^^^ 
in St. Petersburg liefert den Liebhabern der Mineralo- 
ge auf ÜefteTlung RmJJ\^'^» Sibirifche HAineralien T7|9 
6o8* HendeCs in Halle Gegenerklärung wegen Prang^g 
Warnungsanzeige, fein Farben- LejciVoA betr. 175, 6ot* 
Herold u. H^ahlftab in Lüneburg, DnMfeWs Predigten 
erfcheinen nun in ganzem Jahrglagen, aueb auf Sab- 
fcription.; di« T^'iHmbey itaifefin Brenrenheransg. 
Entwürfe hören auf. 161, 496« Prange's in Halle War^ 
nangsanze'iget fein ^^mu- Hendei verhi^ieSF'iiid^^Hedcr 
. angekündigtes Farben- Lnxiceu becn i^fi Xi^* 
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STAATSWISSENSCHAFTBN. 

i) Bbrun, b. DoDcker: Uiber SouvirSnitit und, 
^ StaatsvirfaffuHgin. Ein Verfuch zur Berichti* 

Sung einiger politifcben Grundbegriffe von Frle- 
rich Ancilton. 1815. 102 S. gr. 8* (i^ P*} 

Die Zweyte Auflage »ig 16 bat gleiche Seitenzahl. 
: Ci2gr.) 
, 2) I«Kipzia, b. Köchly: IH$ FBrftenvnd die Völker 

in Ären gegenfeitigem Forderungen dargefleüt. 

Nebft einer ZUigabe» Herrn AncÜlon*s Schrift 

über Sooveränität nnd StaatsverfafTungen betr» 
\ . 1816. is6S. kl. 8« 
. 3) Erfurt » bb Eeyfer : üeber die FlarzAge der ge- 

fetxlichen Monatcüe vw jeder andern Regierungs* 

form von Lmdwig Wteiknd. igls- ao S. gr. 8« 

C6 gr.) 

. 4) GsKMiuiiM: ßrundzÜge »u einem Bnktfuef der 
» dmuifeken Aeiehsveffaffung^ Nebft erUotenideR 
&eiiierkongen. i8i5. 46 S. 8- (4 gi*0 

5) Fr ANKPüRt ft. M. » b. Wilmans : Ferfuek eines 
BnttBurfs einer den deutfeken Staaten angemejfenen 
p^erfaffung. I8i6. 181 S« 8* (16 gr.) 

^) Mainz, ^b. Kupferberg: Dentfcktandt Forde- 
rungen am den deutfeken Bund* i8i6* 1-31 S« 8> 

* • « 

Ein Verfttoh» din jettAge maquichfaltige BedentiMig 
des Wortee SomerämtOt dnrcli Tha tfachen nach^ 
auweifen« würdtttwenn er gelänge, ein.D(Mppe|g«licbt 
liefern, wovon de^Eine in einfacher Grobe nod fee» 
lenvoUer. Schönheit Entzacken und Bewoiukfroog» 
^8 Andere jene Wirkung erregen wOrd^ , die Aneitz 
Um treffend alfo tebildert : ,»A7ofi^iMffMfft erzählt reine 
Tlietbcben^ und fo entfteht ein Gemälde, welohee 
eUes übertrifft, was man geMn den Deapotismns je 
vorgebracht hat. Er eifert nicht gegen ihn, er nimmt 
fich nicht vor, den Hafs gegen ihn aufzurufen ; al* 
lein eben durch diele anfcminende Tallb doch kOnft» 
liehe, i^ncenommene ?) Kälte, die allen Verdacht des 
Uebertreioung oder der abfichtUchen Verfälfchenn 
der Thatlachen entfernt, wirkt er allgewaltig aitf 
das GemQth des Lefers. Er beCchreibt den Despotie« 
sDus, wie Buffon den Tiger oder die Hyäne be* 
Cchreibt.'' Eine folche SouveränitäUgefchichte ha* 
ben wir nicht anzuzeigen, fondern vielmehr einen 
Verfuch : ftaatswiffenfchaftliche Grundbegriffe (nicht 
Uofs ihre Anwendung auf gegebene Staaten und Völ- 
ker^ zu berichtigen* Dieler nimmt alfo nicht die 
Mitieidenheit der ZeitgenofTen , ibndern allein ihre 
JUMJS. 181& Z^egUr Band. 



Aufmerkfamkei t in Anfpruch , weil er ihnen eniwe^ 
der neu entdeckte Grundgedanken. Ober die geieU- 
Cchaftllche Ordnung, oder neue Be weife ffir bekannte 
Grundgedanken aokflndigt. AncUbm verwirft, was 
von Griechen, Römern und Engländern als ftaats« 
rechtlich angenommen ift : dafs die Souveränität im 
Volke ruhe. In Altperfieo war, nach HerodafsCäl* 
Um>e, der Grofsberr alleiniger Eigenthümer, der 
naueherr von Sklaven -, auch in den Muhamedanilche« 
Staaten ift der Fürft EigenthAnur des Landes; aber 
(ein Recht kommt ihm, nach dem Koran,, von Gbf^ 
tee Quadeut und daS erftere» alier nicht das letztere, 
ift in China nach Maeartneys Zeugnifs der Fall , docb 
kommt .nooh der Begriff des HausuaUrs hin«. In 
den europäifcben Schulen hat man ich feit drey Jahr- 
hunderten über den rechten Glauben von der Emana- 
tion der Souveränität geftritten , und FUmer hat un« 
ter andern gelehrt, dala alle Souveränität urfprüng» 
lieh von Aoam ausgehe. Ancilhn fagt,: wenn die 
Menichheit mit dem tbierifchen ZulkaMe angefangea 
bitter, fo Cey es unbegreiflich, wie der Med ich zuni 
Menjcben geworden ley.. Seine Natur befibehe in ei* 
ner unbegrenzten VervoUkommnungsfähigkeit ; . d^ 
durch unterfcheide er ficH von dem Tbier, das ge- 
borner Kfinftler fey und bleibe. Wenn man mit ei- 
nem tbierifchen Zuftande unter dem Namen eines Na- 
tnrzufkandes in der Gefohiohte der Menfchheit anp 
bebe, fo höre inaa nicht mit derMenfchliett auf, fon- 
dern man bleibe in der Tbierbeit begriffen. Die 
Frage : welcher ift der erfte Zuftand des Menfche« 

irewefen? fey geCchichtlich. Finde fich, dafs die Ge- 
ohichte hierauf nicht gehörig antworte, fo dürfe 
man keine Vorauafetzung; beyrogen , welche in deoa 
auffallfndftenWiderfprucbe mit der Erhaltung, Fort« 
Pflanzung und Entwicklung der MenCchen ftrae , umt 
das fey dooh gefchehtn. OefelKcbaft und Sprache^ 
feyn Thatfacben , die der Menfch nicht vHUkärlicb, 
mit Abficbt, mit einem Male hervorgebracht habe, 
fondern 6e haben fich von felbft gemacht , das keifst : 
fie find dem Menfcben urfprün^ich gegeben ; wolle 
man den Menfcben die Sprachen ernnden , und ditf 
Gefellfcbaft ftiften kfTen, fo verwebe man. fich in un^ 
auflöslicbe Schwierigkeiten (aber ift es keine Schwier 
rigkeit, wenn etwas ur/prüngtish gegeben , und doclT 
nicht mit einem JAale hervorgebracht ift ! ). Wenn ee 
keinen fegenannten Naturzufund gebe, fo gebe ee 
auch kein fogenanntes Naturreoht, fondern es gebe 
ein Recht aus Begriffen (und diefes Recht hieb bi$- 
her wie?) und ein Recht aus Thatfacben, dae iit 
ans ausgefprechenen. (die Reoht^elehrten werden: 
fiilllchweigendeo, hiuTuden^Mi) Vectrtewi «mtf Op- 
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,letzeo« Sobald der M^ofch in der fionlicbeD Welt 
Wiftine »»d feine Verniraft äufeere-, erbebe fich in 
flfm ein O^rett , das feine Pfficbtcfh und feine Recbte 
beftlmmend» feiner iniierA Freiheit znr Ribhtfchnur 
und feiner äufseroFreybeit zur Grenze diene. Diefes 
GeTetz werde nie von dem Menfcben wahrgeaoaonsen 
werden, wenn er nicht in der Gefellfcban der Fa« 
inilie geboren und erzogen , zur Befönnenheit gekbtn- 
men wäre* Alfo hebe alles in dem Menfchen mit der 
QefaUfchaft an. Er trete nie im die GißfeUfehafit, fon^ 
dbrn nie aus derfelben* Aus ihr entwickle fich dem 
fitemni, aus dem Stamme die StammTerfaffang, und . 
aiis der StamroverfaiTong der Staat. Das Urbild dMf 
foatreraoen Gewalt liege in der vlterliebea Gewalt 
(fieren . Gefetz Üegt^ wo?). So wie die erftere dieEin^ 
heitder grofsen Gefelircbaft bildet, fo bildet die lata* 
tere die Einheit der kleinen ; ohne eine folohe Eiii- 
knt laffe fich keine Oefellfcbaft denken. So wie die 
literlicbes beftebe die föoverSne Gewalt in dur Be* 
ffegnifi^ dtm Vereine Gefetze z« geben» nämlieh ei«< 
9es Willen zor Norm alter and^n Willen zu erh^ 
ten. Sollte diefer Wille in eiozelnee Ffillen aech 
aicht der Aosdmck der Vernunft feyn oder fcbei« 
Bea: fo fey die Familie doch verpflicbtet (aus wel- 
chem Grunde ? ) , dem Vater zu genorchen , eben fe 
der Staat- dem Sauverln ; doch rahren extreme Zu- 
ftände extreme Maabregelü mit fieb (wer hat die fo- 

gmaente Extreitiität zu beurtheiien? ). Die ' Kf nder 
JA in der Familie . der Zweck (der Einzige?)) fö 
wi^ das VcAk im Steatew Die eeiellfcbaft liehe Ord- 
aung fi^ in-der Natur des Men^beo gegründet, der 
fich» um Menich zu « feyn , darunter begeben mOfle; 
ihre Wurzel liege in den Tiefen (foll die Wurzel in 
der Tiefe eine Hieroglyphe fOr (Jnerklärbarkeit 
Jeyn?) der Vernunft und der Frey heil; fie fey nötb«» 
wencfig und damit fey auebihre urfprfleglitehe Reoht-^ 
wM&iffkmi erwiefen , und es beddf& dazu der Erdich» 
long eines w^fellfehaftlichen Vertrages nicht« (^n* 
de£s läfot fieb doch eine gefeÜfchaftliche Ordnung 
ohne Staat denke«» der fich z. B. das Leben der ara- 
hifchen'Stämmea noch jetzt nähert, und weil fich ein* 
Beeriff oiebt verwirklichen läfst» kann er desweeen- 
airat der WiflenCcbaft ndtbigfeyo? wovon gebt die' 
ieherfte aller Wiffenfehaften aus? von dem methe*4 
' Aiatifoben Pttnöte, welcher fieb weder denken ^ noch' 
verwirklidfen läfst, und der Anfang des Anfangs ift* 
Diefo Zweifel werden nnr gigm dieGtOode des Vfs.^ 
aicbt för den Urvertrag aufgeftellt, gegtn den fich 
behaupten Übt : die iVb^#r. habe derStaatswiflenfchaft 
Ütfen böcbften Becriff im I r(9/iU gegeben» welches 
eher der Vf. deichtalls nieht- annimmt» fondem viel- 
■pehr fagt :) Durch die Erfchaf fimg eines allgemeinen- 
Willens entftehe aus einer Sammlung^ von Iridividtten 
eiiie QefamnUkeity ein Folk^ ein S^aaU E^ habe alfo; 
far keinen Sinn» wenn man behaupte« dafs dieSou- 
veränitSt dem Volke wefentlich inwofane; — und 
da(s es gar nicht die Souveränität veräufsern könne : 
denn diefer Satx fetze voraus» dafs ein Volk vor Air 
Souveränität 'exiftiren könne: allein. nur wenn die 

Sbttvlrtniiftjinl^dieleri)derjeiieri^rm in ditf Wlrk«^ 



lichkeit getreten fey» hebe das Dafeyn des Volke« 
en, und fo lange diefes. nicht der fiaft'ley»^gfibn ec 
kein Volk. Diefes fty Zweck , die Sonveränitilt' des 
MitteL Die Jlechte des .&>uyeräns.grflnden fich ein« 
zig und allein auf feine Pflichten. Seine Gefetze mOf^ 
feo Geh^fam finden » wofern fie nnr nicht dem Otlii* 
fchen Gefetz, dem Gefetz Gottes» enteren find (diK 
bey kann d^r Chrift auf dfe Bibel» derT^rke anf den 
Koran verweifen » aber wie wird es , wo keine Re- 
ligion , wie in China das ethifche Gefetz von Staats- 
wegen verkOndifft? Hier fcheint das Gebot der alLjft* 
meinen VernunR gegen das Staatsgefetz angeroftn 
werden zu mnffen» und eine zweyteSouverinftafeof« 
zutreten). Das Gefetz des Souveräns feile ab dtf all* 
gemeine WlHe gelten » diefer wolle nichts andere afe 
Vernunft, und diefe werde frOh oder fpat der attge* 
meine Wille werden. Das Gefetz fey die allgemeine 
Vernunft» die alle Völker regiert, In wie fern- das 
Gefetz den Zweck der bfirgerKchen GefeUfchaft be* 
ftimmt» tiämlich harmonifehe Entwickh^ng des*gan- 
zen Menfehen vermiftelft Preyheit und Gerechtig^t 
Allein die Mittel zum Zwecke' fOir einen beftMimten 
Staat könne der Verftand allefn angebbn i weU et el* 
lein das befondere auffafst» und es mit den Begriffen 
zufammenbilt. Ke Vernunftmifsiglceit der O^tze 
beftehe in ihrer höchften Rehtivität ; darate • folge 
fehos» daft die^Gdetze ansJem-Zuftandedse VoIIm 
hervorgehen und gewiffermaafsen fiüb\feH>ft maeben 
mQfTen» und dafs die Gefetzgebung'zwer fVinilpien 
habe : e wigie Beweglichkeit neben ihrtr ^Hktigkieii:^ 

Diefe Ariltotelrfohen Begriffe leiteo zu deir uo» 
terfuchuog über die Grundbedingungen Ar geiAt(chtn 
Verfafftmcen. Zu vden . eben genannten Qrundbec^n» 
ffungengenören: reprdfentativeFormen« anfehnlkiiee 
Vermögen fOr die Stellvertreter» Theilung derSSon- 
veränität (der Gewalten) in monarchifcliet Verfaf- 
fung nicht fQglicher, als zwifchen dem Ki>n]§ .And 
d^m vorhandenen Erbadel mit unverH^^Htken Qtk' 
tfrn auf der einen» und Wahlrenräfentanten des Vol? 
kes auf der andern Seite. Diefe UnterfnchungfcMtefst 
mfit einer fcharfßnnigen Atisfahrun| der Unmöglieb« 
keit» 'eine- unbedingt - hefte Verfedfong enfztrfti^Ilin, 
der Mifslichkeit die Vefaffung eines Volkes tuf eit^' 
anderes zu Obertragen» derZuträgliehkeit» dafs fdM( 
in einem Staate mehrere Välkerfchaften ihre eigtfn^ 
thOmliche Verfaflung haben, upd derUnthunltchkeMf 
einem Staate pldtzlicn und mit einem Mal eine nene 
Verfaflung zu geben ; aber veredelt , belebt , verein« 
facht, ausgedehnt, den Port icbrit teil des Volkes im*: 
mer mehr angepafst» und fo der relativen VdlHtom^ 
menlieit immer nähergebracht, kann jedeVierftffbnjp^ 
werden. »Viel, fehr viel Gutes t^f^fii^h aöf dern 
Wege, den bey uns die Weisheit \fes Königs Torge- 
zeichnet und eingefchlagen hat, hoffen underwar« 
ten« Wenn die Regierung diefem Sinne und diefem 
Geilte getreu bleibt» wenn man damit anfängt» ditf 
Provlncialftinde zu oi^nifiren , uqd dIefe Verfamn»*» 
Inngen als eine nothwendjge « Vorberelttrng. zu eineif.. 
zweckmäfsigen Ausbildung der MatioDal-StäAde^an> 
fleht: fo werden wir unfere ^iseptbQmlltibl^it^ 
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Aiteo henroigftMii, da« Ncoftivrird . Wanel fohiagen« 
dl» Alle wird galän^ert' nad verXohöaert henror« 



Bisthiafaerwavd betraolitat^ wa$ feyo: foiltf diai 

^it^eä.BatracbtojBg0a'lU>6r den^Zaitgdft «lad dl^ 

fnmof« Ravoloticm hdban daa, was njMt feynrfeU^ 
aottiOageiiftaiide ,.uod w^troflod wird ^gaf ract : ,» Wet 
olies Volk wttrde wohl aus einem foheiUofeD und 
liMlircÄMH Spiale» wann «a wUiraod 25 Jahr eo mit 
ilM» getrieben wfirde» hefier und reiner henrorge* 

7 VP«Icfaea Volk eine fafabreekliche» lange, ann 
Krankheit fkicklf eher (ab das^FranzÖfifdla 
'Reiroltttiaft) überflebeii:? Keinaa^ antworten ^r 
M voller Ueberzea^img, weil wir nicht zu^denje^ 
MK«n. geboren ) dii jetzt dem Volke fehoaeicfaeln» um 
•• zi» verderben. " 

IKe Freymftibigkeit, womit Ree. den Beruf er« 
fftaUt hat, die dm&tkt nnd unbefeftigt fcfaeinendea 
SNiUen in dem Gedankenbau «des Vis. .anzudeoten; 
^bne im Miadeftea lOfaer. eine feit MenCebengedenkeai 
Ülroitigie Meittiiogabl|HttcbeA an wollen; diefe frBjf 
■afttbigkeit ^maeht xlie Haldigiuig defto . nnbefangpoery 
die cr^ der« Seele bezeugt, wdche aas dar ganzen Ar- 
beit, hejrvorlencbtet«. und die für die ibbönftenund 
höebftea Zwecke der menfcblichen Vernunft begei« 
ftertift. 

D#f * Gegner AäeUlanljt (Nr. 2.) fagt : ,^ Jede Zei« 
knt ihn^BedOrfoilfes die bald höherer, bald niederer. 
AYt iem köneeA> jfr naohdem fie fich auf die geiftige 
oder minltehe Natir. des Meofchen beziehen; fenef 
fitid unbedingt' ttolb wendige, aber, nach der Bil«? 
diingsftnfa^ vMht oder weniger foUbar; aus ihneo' 
geben JFerii#nN»«a'herror^ theiiaals rnkHUki Ai$» 
f^Uck$^ theila ils B&fimmgin^ je naefadeaft-^nMU > ein 
fMkr^edet minder letendiMs Bawnfstre^ von fainea 
Wn^^ ' und ' fmier Kraft , fie geltend zn maehen » bat^ 
IKe Fbrdeningeoi, w^be jetzt die Vötfcer, an ihre 
FfttAeo«nMMMn0 Md i) eineirrrte/iria Vifftuffungj 
a) voUe Freyhek der Oottesrerehrungen » 2) Fi-ey- 
heit der Gedanken, 4) Erhaltung und VervollKomm- 
nang ihrer Rilriniqinnftattfinj >f) J^erbafrernng ides* 
Kriegawefena» 6) aufricbtiM Ausföhnung xier ver- 
Jbhiedenen Klaffen der Gefellfcbaft. Damit verbin- 
den die Deutfchen nocl\4ie^afdiBria9dMr Eiiibelk itf 
der Manaichraltigkeit: Bundeseinheit. Die Farften 
fordern dagegen von den Völkern i) Vertrauen auf 
ibren guten v9f lieft und ihre Weisheit , 3) Geduld f6- 
^obl in- BeziehttiK auf denr jetzigen Druck der Zei« 
tan, eis auf das kttnftige Oute- (wie fchwmki&nd ! ),. 

?) AitMti^Kehkeit an di e-Fttften- und ^h4<eiUerer. ^ 
)er erfte Vorwurf gegen Anätlon ift, daüs efr die* 
FitfderoQg^ der Farltan mehr, als die iForderungen 
der 'Völker henrorgebo^ bab^. Dk^egeii wird die 
* VetthteWigUDg -leicht feyn« — ^Der- zweyte beftirei- 
tet die Richtigkeit des erften Satzes der Schrift, weil 
Niemand von einem rein thierifchen, föndcrn weil 
man nur von einem thiaräbniieben Zuftande , wie er 
fich noch jetzt bey wilden Stammen finde, ausgegaiF 
fm &7> wd dar AeuiseruDg dea Kntwicklungsge« 



letzes Tiacl^eforfehi baüa „clni4 ds'iaft Ibnveifig^biMt 
als bey der Pflanzenbildnn^ erklären za woUena '-W 
So wie fich die Menfbbenallmäblig'eatwickelt babeni 
ib habe 6cb anohSpfache undiVM^ffeegieatwifakebi 
undiin diefem Sinne laffefiob bsgmx' „&'babenifieit 
iettft genoacht^ *' davoft feyraber „daa heilst«: fie findl 
(tBmMenfelwtt4ir^r!in^h''ge0elte ekiarefaen;£0 
ttoriofatige Erklärung,. als von der Boüs, dierfiicb aai 
Strauche entwickle , zn lagen) dafo fie demfelben - ur^ 
fpröngüeb geeeben fey. — Ferner, wird nach deaa 
Bi^rif fe des Natureuftandes^» dui es* idcbt geben foUiM 
g^agt , und das Dafeyn eiaee Naturrechtar^ . das ef 
gteichfaUs: nicht geben^ foilr^* behauptet^ i weil; di^ 
menfdilicbe Naktt^^ tmd das, wastzii ihrrvorzuga^ 
weife gehört, die F^rnuwftj dieldee deaReobts^ bildei 
worauf fieh „ das Recht ans .Begriffen nnd das Reebt 
aus Thatfacbea '* (Gewalt könne k^n Recht. bilden) 
gründe. ~ Dann wird bemerkt, dafs zwar dieV^^ 
fcbiedenbeit der häosli^en mit derStaatsgaMl&MI 
angedeutet, aber nicht angegeben;, fonderaAfogleioll 
„das Urbild der: fonveratoe« Gewalt in dar flterli- 
clien ** gefunden fey. Wir Obergeben die bekannteis' 
OrQnde gegan dteie Vergleichmng:^ . die hier noch her 
'nutzt wird, um aus dem Aufteven'dar väterbeben 
Gewalt das za folgern , was ^eritf^e* nicbt will* die 
VoIksbttTeranität , wenn das Volk fich ■■ fQr mündig 
erkläre. DaCCelbe jeefebielitiinuAtifiebt devrBebaih 

ßung: „das Vcdfcift derZweek^9dieiRe|demac.dM 
»ttel, " weil der Z#eck höherifey als daaMMäd.-^ 
Auch dieiBeftreitnne' des urgefeH&biafiljdbeni Vertrat 
ges wird mit de» bekamrten Granden, «ter SatzaBer 
„das Dafeyn eines Volkes hebt an, wenn die Sont 
verinität in Wfoklicbkeit getreten , *'^ mit diem We£ea 
des Volkes beftritten : als einer > von.. der Natur ieibft 
gefchaffene-üMhelt vieler- nniolehlicbee Xndiridaeni 
nnd-mft der Erfiihmagt wonaeb die-Jndeo, Mbft 
dle^Deutlchen als Völker beftehen, obgleich jene gut 
kelaan Staate und diefe rrtebrere Staaten bilden.. —^ 
Der Uaveräu&erlichkeit die Orundeigentbuma dät 
Adels wird entgegengeretzt^ dafs -jedes duiiiei« Eigen» 
thum feiner Natur nach verSufserlich.fey; dals durch 
.-ein falrhas Verbot die natflrliche Freyfaeit des Adele 
nnd BQrgerftandes befchrankt werde, und dals der 
Adel durch die VerSuiserlicbkeit der Güter nicht ver« 
arim>J\^itdfe£rblil&ii£ flbiifer Würde ihn binläng» 
lieh antreibe, fein Vermögen zu erhalten. Uebrigena 
fey der Ausdruck : großes Landei£fintbpar , -fahr un- 
belUmrot ufld des VerdieAfradels g^r nicht erwähnt.;— 
Eine Verfaffung ohne Noth einzu^eif^en^ fi^y alfef* 
diiigs bO^bft verderblich ; aber jg/^tnMSt 'tinrtifshrri 
fahre «a'uch'«u weit. Wie i wenn^fie eiug^frpnrzt fey? 
Dann bleibe^ doch niebts öbrigj als von Grund ausned 
^u bauen , und den Plan dazu aui der WiTfenfcbuft zif 
nehmen und auf die Uihftähde auf Land 'und iMutd 
zu berechnen. Die beiden Gefetze der Stetigkeit und 
Bewegfa'mkert'larffen fich aUffrdfogsnii^gencb entbeh« 
ren , aber nicht immer im Gleichgewicht halten ; viel- 
mehr mOffe unter Umftänden das Eine Ober das An* 
tleradaarlMRffgeWfSlir haben; und wenn fich nicht 
allea von einem Staate auf den andern abertragen laffe» 
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kbm dt« OdcbieliM doch » dafs vielef mit Vortfaeil 
fifaertnigcn wirde; aneh brffe Beb ^keia veroanftiger 
Oiund «bfeheo, warum «o Volk ». welches in der 
Eptfaltoog feines poUtücbeo Lebens fo weit fortge-> 
Jebritteo » dab es nch doreh die uobefehränkte Fflr- 
fteogewaltgedi^cktoBd erniedrigt fohlt, nicht eine 
befcbrSnkende VerCiffoog 9 gleich andern auf derfel- 
ben Entwicklun^sftnfe itebenden Völkern, anneh« 
tnen und , wenn diele eine repräfentative Staatsform 
haben , ebendiirflribe mit angemeflienen Modificationea 
bey &cb eipftthren könne« Und wenn nun gar die 
KegieruDg felbft diefes BedOrfnifs des Volkes aner* 
Sceniit nad mitfilhlt ; wenn fie es ift / die jene Form 
mnführea und fo den Staat ohne alle revolutionire Ei^ 
fehütterungen feformiren willi (o wird, wohl gegen 
das Dürfen fo wenig als gegen das Können eiozuwen« 
den feyn. ** •— Das Dürfen und das Können zugege* 
ben, was und wem wird dadurch geholfen? Die hef*. 
fifcben Baoern «n der Diamel haben fiehr wohl ge- 
lagt , was Notb thut. 

Ueber die abrigen vier ol>en angezeigten Schrif? 
ten Ufst ficb j^enig fegen. Hr. ITtäand giebt dtlt Mo- 
narchie den Vorzug, weil fie allein einen /rfysn Staat 
bilde; und wenn man feine Grundbegriffe anoimmt» 
. Ib bat er allerdings recht. Die Verfaffung, die er 
nufikellt, ift der englifchen ahnlich, und nur neu, 
dafs „dem gefetzgebendA Körper eine bewaffnete 
Macht zu feiner Belchirmunf zu Gebote ftehen mu(s» 
die nor ijinter feiner Leitung ftehen , und nicht fowobl 
Mgen Aufsere. Feinde,. als zur Aufrechtbaltubg inne- 
rer Ruhe und der gefetzlioheii Verf aOnn^ aehen fall'* 
^Landwehr.). 

Die Orundzfige zu einer deutfcben Rejchsrer- 
&fIiiog (Nn 4.) find ohne Grnnd, weil es kein deut- 
ibhes neicb mdbt, und von feiner Stifluag jetzt nich| 
mehr di« Rede feyn kann. Doob hat Reo. die kleine 
Sebrift» nicht ohne VergnOgen , dorchgetefen« Das 
kann er von der den deutfchen Staaten angemefieoen 
Verfaffung (Nr. s-} i^ichl facen , Ib einladend auch 
dia Uaberichcift des erltea Abfchnitts war: „Eine 



Stadt Celle ibi^ Angela|enbnitett felbft hermMia* ** 

Skfldtevevfaffung einnOrubdlaae der europäiTcfaeft 

Ordnung ift in einigen deutfcben Staaten tief erfcha^ 
tfert, und verwahrloft, nod bedarf vorzngs#eife «i« 
B^r wifienrcbaTtHobenUttterCaebiing nnd einer nee 
iieftaltnng auf den edUn , aber verbegev^en Bnß. X>e 
zu JMer wiffenlchafllicben Unterfuehnng nnd za V< 
fchiägien für die Un^eftaltung gehört, etwas ooehr» ab 
flaches Gefchwätz. Wenn es in der vorliegeada* 
Schrift heifst: ,|Rätblich wird es feyn^ w:eaa jedm 
Stadt ans ihrer Mitte einen Mann erwähk, und aOa 
. fölche er wäbke Männer alsdann gemeinfebaftfach Obar 
Jena alle oder mehrere Städte betreffende G^pmikSadm, 
beratbfchlagen und entfcheiden»" ib verfeder ctaa» 
dem Sachverftändigen das Weiteriefen, und ee fiell: 
nichts hinzugefetzt werden, als was S. i€%. wottUdi 
ftebt : „ Auch dem ^enfchlichen Leibe /oU der Staafc 
ähnlich feyn, welcher befteht aus Fleifch, ai« Blut 
and Nerv ; " um jeden zu Oberzeugea , dafs er in dia^ 
fer Sehrift ftaatswifbnfchaftliohe Auffcblafle vaig»- 
bens focht. DieFordernngen an den dentlclMn Band 
(Nr. 6.) find baut gemifofat, and in Bluiftien MbOlfc 
»Wir find erwacht ausdem langen fchweren uamna^ 
den Deutfchland von Mord, .Tyranney ood Kettsa 
träumte * was es wOnfcht und hofft ^ wollen wir ia 
folgenden Auffäta^n vortragen:** Lotterie» Jaden» 
Bachernachdruck, Betteley, Heerftrafsen , Spraobfli 
Gefetse, Gefinde - Ordnung, Mtfafs und Gawicht^ 
gieidigeltende MOnze, englifebe Fabrioata, dautibba 
AltertbümM*, deutfcher flaarfespallaa^ Wackara. 
Gedanken finden fich Oberall, una aut recht lebepdfri 
gern Gefabl wird der Untergang fo vieler Denkmälec 
der dentlchen Vorzeit betrauert. Die Busf Marie»» 
borg in Preufsen dient zu Vorratbsboden , wie der 
KAnig8%Uar Dam in der Sobweiz^ dns SchkrfsMa« 
cienwe^er ift niedergeriffen » am Ziegel an gewian 
nan ; die HohezoUera ftOrzt ein • oachdita fie lange 
Cafeme gewefen , der Königsftubl ift verfcbwaadoii 
und wie leben die Dome so Aachen» £dbrt| Maaaa 
aus! 
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je pbiloropbilc^e Section der Univerfitat.zu Lands« 
httt hat dem Hn. Maurns Harnr^ Cuftos der k. Uni- 
TerfitSts . BiblioibelL dafelbft, den Doeeorgrai ertheiltj 
eine Aosaeicliaang, welche diefem mit allen Talentea 
au feinem Amt vorzüglich begabten, um die Biblio- 
thek durch tinermüdete Thatigkeit, durch eine feftbe- 
gründete geaane Sckanntfobaft mit derfelben und durch 



anablani^ fortgefetztes Porrofaen in allen dazu gehAr^ 

Sm Studien, wie um alle, die fie gtbrauc|iea, dareb 
ie unbegrenztefte und snvorkomnendfte GefiÜliglLei^ 
hGchCt Terdienten Manne mit dem volUtea Rem f^ 



Mr. Dn Batmfirener^ Buchhändler zu Lttpzigi ift 
zum Königl« Preuu. Ganeral*Conful dafelbft ernannt 
worden* 
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l51i«tKid, io d-Expcd. derMioerva: Virtkeiiu 

' ' ME1MS dir ProUftanten wH Nieder- Languedoc und 

'I)ar%ttung ihrer leiden feit der erfien Bückhekr 

iMdwigs XFIIL Aub dem Fraozöfifchen. Aus 

den Miscellen der ausländifchen Literatar befon*- 

' ders abgedruckt 1815- 38 S. g. (6 gr.) 

ja) (Ohne Druckort): Vertheidigung der J^rateflaH^ 

l ten von Nieder -Languedoc. Aus dem Franxöfi. 

ichen. K8I5* .39 S* 8* (S g^**) 

f!\äe Verfolgang .der franzöriCchen Troteftanten» 
X^/vromit &cb die neuefte OefiDbichte brandmarkt» 
•Mfcbläit unter Umftäorfeni die in vielfachen Bezie- 
teiureQ zu deo Sraatsverbältniffen Frankreichs und 
:3a dam Ättliehen und bürgiirhcben ZuUande Europa a 
und feiner jetzisen Bildungyftufe fteben. Es müf« da- 
Imt in dUfeo Blättern davon ausföbrlicbe Rechen- 
UkimH gageben, 4ind zu dem Ende die trObe Gegen^ 
wart ifiit der Moh trüberen Vergangenheit verknüpf! 

Naobdmi Heinrich IV. den wankenden Thron 
-Frankrdcbs wieder' befeftigt hatte, erliefs er von 
Maates aus 1598 ein Gfcbot des Friedens für Katholii^ 
ken und Proteftanten , wodurch Vergcffenhcit für 
liUe gegeof^Wgen Unbilden befohlen, der Behtzltand 
for die beiden Kirchen als Rechtszuftand anerkannt 
und ihren Angabdriged gleichmä£sjge Theiloabme an 
den Vortheilen des Staatevereips zogefichert wurde. 
Eine Rnktsverleihung erkannten die Proteftantcn in 
diefem Cefetz nicht, keinen Onadenbrief; fondern 
Viah 6i0 jlnerh§mmng und VoSktkhnng eines Rechts, 
msa ihoeo nksht verweisert und entzogen werden 
«turfta» und das fia unter fünf Königen geiordeet /mit 
den Waffen varthaidigt, behauptet hatten (.LFlaffafs 
Gafohiahte der fraozöC Diplomatik). Diefes Gcfetz 
«otarwarf nun zwar die bürgerliche^ Rechtshändel 
über Kircbenlachen befkimmten Gerichtshöfen, aber 
kein Mittler fehlichtete den Streit Ober Glaubens- 
j^ehao* Gerada dar Staatsmann Pküifv du Plegis^ 
wdeher das Gefetz ausgearbeitet hatte, fprach noch 
nach feinem Tode dan bittarften Ha(s gegen dasPapft- 
Üintn in der Oatohipbta deffalben (myjlerium imqui^ 
toHs) aus; ludab von der andern Seite der Kardinal 
d« Ferrum fchon 1614 vor den Reichsftänden behau- 
«täte: das Oefetz von Nantes fey ein blufser Gnaden- 
§rief: eine Friftbewillignng zur Rückkehr der Ver- 
Irrtam Baa firklärodg, wovon der Kardinal Richi» 

dio Anwendung nicht UnäjB erwarten liefs, iü. 

. er d« ProlafUntan ihre VVafferiplatia ^Rocbeila. 
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1^29) nabm. Indefs gefcbah ihnen dadurch nichts« 
was nicht dem ganzen franzöfifchen Adel gefchah«, 
der fein Befatzungsrecht gleichfalls verlor. Sie be- 
hielten ihre geiftuchen Güter und ihre öffentlichaä 
Aemter, wodurch fie in mehreren Städteverwaltuii- 
gen ansfchlielslichen und'in verfcbiedenen Landfehaf- 
tan entfcheidenden Einflufs hatten , befonders in Lan- 
guedoc und Dauphlne« Ihre Geiftlichkeit verfatru; 
melfce fich nach wie vor, um über Kirchenfachen Bie- 
fchlüffe zu faffen, und ihre Gelehrten griffen nacfi 
wie vor das Papftthum und die katholiTchen Lehr-^ 
fätze an , von Nimes aus gefchah es am kühnften unSl 
glücklichften. Dort recTete Johann Bruguier feinH 
kräftigen Worte, dort fchleüderte Johann Claude Aih, 
Blitze feines Scharffinns. Er ward von Freund tmä 
Feind für den erften Wortführer feiner Kirche gebal- 
ten, als folchen bewährte fich diefer einfache Pfar'r* 
berr dem am Hpfe und in der Kirche gleichmächti- 

fen Bifchof Boffuet gegenüber. (Conferenei avec /V«' 
Claude für la matüre de figtifi far Boffuet) Aucli 
an den Hof konnten die Proteftantcn mit Zuverficht 
blicken. Seine glänzendfte Heldengeftalt gehörte zu 
ihnen, Heinrich von Turenne, und der nönigsfinft 
des ^nglings Ludwig XIV. war auf Ruhm und Hp^ 
heit, nicht auf Ketzerbufse und Kirchenehre gericn« 
tet. Indefs wurden doch delf Proteftaufen immer *wa*, 
nigere in den öftbntlicheA Aemtam, und ihre Schriffc- 
heller wurden, aufrichtig gefegt, von den Katholi« 
Ibhen an Weltton, Feinheit der Gedanken ündSchöh« 
heit des Ausdrucks übertroffan. Die witzigen Köpfft' 
fingen an über das Hugenotten wefen zu fpötteln, wiÄ 
ein Peliffon, und der oifchof Flechier eignete eineGa« 
fchiohte des gröfsten Ketzerbandigers Tneodofins dem 
Dauphin zu, deffen berühniter Erzieher Boffuet mit 
füfsen künftlichen Worten alle Welt Überreden wollte; 
Urfacb zur Kirchentrennung fey gar nicht vorhanden» 
man habe fich gegenfeitlg nur nicht verftanden , und 
man werde finden ,'dafs man Wa^i Glaubens fey, üb 
bald man aufhöre übet Worte zu ftreiten. (Expofition 
de la ioctrine de Ftglife eatholique.) Boffliet tobte 
nicht , wie fein Gegner Jurieo , fondern lieh als Hof» 
mann allen Meinungen feine Aufmerkfamkeit, Stt- 
(serte fich darüber mit leiden fchaftlofer Ruhe, un<| 
berief fich auf das Urtheil des Verftandes und auf dia 
Stimme des Gefühls der Unbefangenen, ohne ihnen 
das Seinige aufdringen zu wollen ; fparte aber nichts^ 
um ihr Urtheil für fich zu gewinnen. Jetzt hätte ei- 
aer von Frankreichs gröfsen Staatsmännern daSWort 
gegen den Mäcbtisen bey Hofe nehmen lind ihm zd« 
rufen follen : Laßt die Proteftantcn in Ruhe. Um 
fablta an an^ueiehualao Kön|eo dimedi nicht , abier 
(4>Ä - fchoÄ 
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fcbm FrOtier hielten die Höflinge Glaubenefaehe fbr 

gofse fUugheitvfacfaetXaN-f^^//#Vfrao3öf.GefGhiebte); 
jemand trat gegen den GQnftling auf, viele gaben 
ihm dffentlich Beyfall. Die Wirkong iMer Schrift 
war unglaublich: mehrere kehrten zur katholifchen 
Kirehe ^urOck, felbft der Marfchall Turenlie. Ba 
warnatOrUcb» dafs der König glauben mufste, waa 
Toreniie thun könne, könnten alle feine Glaubens- 
brCkier tbun ; und noch natOrhcher vrar der Wqnfdi 
des Königs, dem fein Nachtlager auf Stroh, Während 
der Unruhen , aus feiner Kindheit in beftändiger Er- 
innerung blieb, dafs die Kirchentrennune ainhören 
möge. Uas Bekehr ungs^verk begann , milde von Sei-' 
ten.des Königs, der durch Ueberredung und Belob^ 
Bung wirken wollte, und dazu beträchtliche Gelder 
anwies, ftreng reo Seiten des durchfahrenden Kriegs*-* 
niinifters Lottvöia. Der Eifier des Gefindels» was 
fich fo leicht an Höfen und in die Verwaltungen ein- 
Ibhleicht , um fein OlOck auf Koften de^ öffentlichen 
Qlttcks zu machen , über fchritt den Willen deS Herrn 
nnd die Vorfcfariften der Mtnifter, um fich ta heben 

ßiaur parvenir). Glänzende Berichte über den Er- 
le der Bekehrung und lange Vef^efcbniflia der Be* 
kearten ilrömten n;ach Paris. Die Mitte), welche 
man angewandt hatte, Dienft Verleihung oder Ent- 
lBtzupg> Steuer - Erlaf^ oder Erhöbung, Truppen- 
einlf^uoi; n. f. w. blieben verfehwiegen« So mochte 
#f dem Hgfe fchein^n, dafi mit einem Schlage aBes 

JV^^ ffi/f welcher als eine Grofsth^t ^priefen 
rard, «»die bis in den Himmel dringen una deren 
Andenken 5ber der Welt Untergang hlndauem wtlr-' 
de/* Dafs diei^ und andere Löopreifungen einer 
Sobandthat damal^s unter dem Gefindel gehört find» 
Sit Thatfaehe ; zweifelhaft bleibt dagegen > ob Lou- 
Tpis i9od f^in An bang dea König wwrend des Frie- 
das, mit den Ketzern hat befcmiftigen wollen ^ um 
feine Aufmerkfamkeit von der inneren Staatsverwal- 
iivig abzulenken I qnd unrichtig iftf, da& des KöiMgs 
äeift durch ausfchweifeode Wollüfte zerrüttet gewe» 
ßn feY, als er am lg. Oet. z68S dzs Gefetz von Nan- 
tes widerrief. Die Gefchichte bgt : dafs der Kanzler 
Tettier, &in Sohn Louvois, der Beichtvater de \sk 
VJbaife und die Geliebte Maiotenoo zu difefem Wider- 
fuf rieUien. Er enthielt den Verluft der Gerecht- 
frme und der KjrchengQter,, die Verbannung der 
CeiftRch^n und des Verbot gottesdienftlicher Zufam- 
menkünfte fdr die Prbtertanten» aber keinen Zwang 
tur GlaubeftsSnden(ng. Das f rflhere BekehrungswerK 
hatte eigentlich nur £e höheren Stände getroffen, die 
fichnacn Klugheit oder Gruodfatzen fa oder anders 
beOiiifKntea^ die Vollziehung des Widlerrufr traf auch 
'4ie Biedern Stande, bey deni^ Glaube aint^kte Sache 
^s Gefühls ift^ Wora«! ihr ührz hängt , ohn« dafs fiat 

J^rübelp^. und ohne da& fie. rechnen» Das Nieder; 
eifsen der Kirchen, die Flucht ihrer Pfarrer ertru- 
gen fie nicht» fi^ fUodeni auf in Bearn, Languedoej^ 
Quiei>ne,s Anjou> Saintonge, Pbitou» Tivarats,^ vor 
ipüen ii» den Cev^^mien» Lomrois liefs, Soitlarea zwi^ 
ff^Uiß fic^Yabren,, es fiofs Blut.von.bercfen Seiten, und 
^wiird«»» uAcil FiäßOt^s Amgdh%^ un^c£atMr a^aoco 



Proteftantes bekehrt, weit we hf ere iftchfcten 
Ausland ; •" no0h iilfeb der wgrMstv I heil vfrfelMnl^ 
weil er unter verftandieen Beamten Nachfieht« oder 
in ftiller ^ doch lafter Haltung die befte Sieberbeit 
fand. Am Hofe erklärte man die Ketzerej fOr nei^ 
gerottet,^ die proteftantiichen Geiftlieh^n fir Landas- 
verräther» die im heimlichen Sold von England oder 
Holland ftänden, und Unruhen erregte«. Ift'dAfem 
Sinn kam es nur noch auf Sieberheltsmittel gegen 
den Rflckfidl i» Ketseray an ; and fe ward «ntarvi 
oj. April i6ü6 verordnet,, dafs die Kranken, wekba 
die Annahme der letsten Oelung verweigerten, ala 
Abtrünnige angefehen und beftrafit wermo ioHten» 
and zwar nach überftapdener Krankheit die Mbnar 
init lebenslangiger iKettenftrafe , die Fraaea "Mt la- 
benslang^er Zucfatbausftrafe, bey erfolgten Toda 
aber mit dem Verluil ihrtt Vermögens und daiah 
Verfcharrune ihrer Leichname auf &xn Sehiodngar« 
Auch die G^fetze gegen Aaswandemngen wilrdaa ge- 
fehärft. Nun erwii^hte das Mitlefd; aae lAw-Msbe- 
rigen Verfolgern der Protefhinten wurden zum Thejl 
ihre Befebfitzer ; der BfTcfaof Caaitit von Oraaahh 
versuchte alle Priefter , weleha die fegenaaatn Ileo» 
bekehrten zur M^Te ndtfaSgtea , und fclbft 
mochte fahlea, dafs es leidiler fey, vo»daan _ 
Ketz^rbfindiger Theodofius z« febreibea» als aatea 
den Gräuelo einer folehen Bekebrun« za labaa« It 
war Augenzeuge , wie man eadllch 5raalwkai> nil 
Gbraufamkeit rächte; und er berichttole pj04yd^ im 
feinem Bisthum Nimes 4odD Katbolfil#» aad ge» 
fter ermordet, und loo Kirchen niedergebranat 
In jienen Gegenden zwifchen der Rhone uadOaconna 
waten die rroteftanten am zablfeichftea, lud dia 
Oevennengebirge gaben ihnen eine Freyfläfla^ dt <Ha 
engen Sehntcliten und Bergpfacfte den Trappen kaaal 
zu^ängig, und die unwirthbarea GeÜrga otete a» 
halten waren , dberdiefs liefen hier die<lrenQkaa mak» 
rerer Landfehaften zufammen, we l c hes den Veirfd||* 
len gleichfalls manche HflTfe gab» Die grofila fiea» 
kernnff , welche diefe Gebrrge damals erfaidtai , fin» 
det ficn bis auf den bentlsra Tag dort. Zwanzig 
Jahre focht itoan gegen diem CnglnoMfohen, wakheü 
?war groCsentheiis nur mit Knittela haa/a l l n a l 
fogenanntenCamiJardenkriegeben fe' AarckÜMJ» 
ten, als in unfeten Zeiten der Ven d aah rl e g gewaot 
den ift. Man mulste fi^h endHeh 1706 »t B>taiiiand> 
hingen mit ihnen yerftefaen: gana* ruhig ward aa^tfa» 
Arm, lehr arm waren die Lrate dort» aller Hm Fiaj» 
heit und ihre alte Sitte b^eiftert» aaddam Waadea» 
glauben an ihres Gottes BeyAandbi9*aarVarz«aknag 
ergaben. Aach in der Etena blSeb preiaftaaii&faar 
Ceift» und wenn die Neabekefefftan an Nsas ida 
dtnh den Gang zur MefRft de»^ ftefta iÜrei^Waia^ 
berge y ihrer Weizenbreiten, ihrer gmCseai Seilten^ 
and Tnchgewerke,. and Ihrer reichen Waatenhigaa 
gefiebert hatten , fo' beriahteta^^daek der daafeigaSM» 
probft Robert 1726 äi» den Kardinal il«.'apy> •mit' tr^ 
xwungtmn GtUfdmi^tenMiMm »irdt aaan ailmmt 
jy0wlp betragtn. Unter dena rHaaef> iWente» haHii 
das Bekahrnagiwark gjBirabec» nntav tmtmWQUUU 
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Vollzwbongffer »il#ii {l^feiae mit emigen ftami^mrtkm 
foluBftlick$makmdgr^emyforgehhn^b&m4 VonKircfatiH 
toonertt «i4 LMKifeholMi bait« m*» im ijteo lahr«. 
hmrfvrt W9Dig gewqbt » ond. Doeb wepijier voo G»- 
barts*^ ifairithc- uad Stei^bwanmcboHfeo» wtfebe 
Prisfter dea weMichm Be»m«tn «imuiiMdea bat«^ 
/ #der wem Ibna CsbriftiidieD ZMgoÜfan Ober dm 
•hriftli€b*kalbolifeheo LeibenawaDdel der Bewerber 
Wfm öCfiMtlidie Aemter. Voa eUei» dA^bü wimmelte 
«II» kOnigl* VerecdmiBg tod 1704* ^^^ ^^ Aftfetzuoe 
dbr PrMter wmI SebsHehrer'ging ee woU fogefebwted 
~ir, leeä ee fiki fie In den GebirgeD nicht oebeoer 
i wmd vred doft die Anfbringeog der KeSteA da- 
tay Katbaliken «tnd Proleftanteo gkicbe^Sehwie- 
vlakeiten bette ; Zengnifle Ober den Lebenswandel 
Mrfe«p fieh anob wobl erbaken ; aber wie den Mangel 
dmft prtefterliebe» Einfiq^niing bey den Eben er fetzen? 
Obam EhUegnoflg gab^es ver Geriebt ttr die Vermäbk 
Ma wwierCätergeineiDfebsrfk, iKMJh Braiitfebaiareebt^ 
4tor dto' Kinder kein Erbrecht, und die Nieliiukeit 
rf«r Bhe wirkte vpr Oefchkcht t» Ge&^tilecbt. mtt 
half dlvSittaneinMlt; c^Brao^ar gab fioh» iaStil- 
leo* Wort md Hiad ztf irener Ebe, und hielt es» 
M191 namne dee^ die Ehe dir /iTf/lr« Aodft fehlte ee 
■Mit atf verborgen-* gebakenen (Seiftlichen ; ein M^ 
tkmr^ Jinkm Court zmH^mtmy ftiftete 17^1 ei«e Bil« 
4iW<fcrjnaftah ll^ 6e wo- Ladknne» Holland und E»g* 
ft^od neiebte» flaeGebi daeur Nicht lange darauf wag« 
M»: fieli die Otfneinen -in^ Ladgnerior iiori in der Da»; 
yh iw ^ wiediBr ölfeeelM^ zo zeigen» nnd erboten ficb 
1746 «io Heer vttn^ loosooo MMn gegen England zm 
Ifeeüea. Nun tnileii die Gerichte zu, «nd das Parle« 
mmm^ zaGrenobte vernrtheilte ia- einem Jahr 300 Lente 
m^ pntnKehen Strafen* Dtr Intendant i^on langnedoo 
Itefebk den Pjroieftante», ihre Ehen , bey Strafe der 
Nioliiigkeit, von kathohfehee Priaftem einfegneo und 
jbre Kinder nmlanfen zu bffen. Doch erhoben fich 
fckon uirter dräKathoKken mehrere ätimmen fär dUf 
DittchingderPaoteftantefli AfealrrMtMi, deffenMeifter^ 
werk i GeiftdevGefetzgebang, fo enen l74ft erfcbieneei 
und dna Tageege fp rteh war, eerahfcbeute jeden An* 
fbeti« w^lcbeodieStaatsgewakaddemMeiniuig^veHe 
•her Gtanbe nafaA en nahm» und verwiee dielen Streit 
io die Schule. Z« aflgemeioer Duldmig war nach ihm 
iter Staat eerpflfehtäl^ öeber dleOebietitbeibnig zwi- 
fchea der katbolifcben und der proteftantifeben Kir« 
che in Europa tiemerkte er richtig » dafe 6e d%r Ab* 
■narkung iwifebea den födlichen und nördlielien Laiv* 
dem folge , uud fich naeb der Eiaentbimliebkeit ;dee 
Völker riefalew Er. hatte nicht daran gedacht» d^ 
■Kui daraue tpbl i a fa yi werde , dafa es keine Proteftao- 
ten rn Prankreicb geben ditrfte ^ indefs fehlte es »icht < 
mti fbteben Auslegern , nickt an Vertheidigern der Pa« 
rifer iMqrdnacbt (Cavt^ßmc). Das Reich der Gedan* 
]ile»-Wer k» Aufruhr und jetsf hing ee von der eigen- 
thOmkeben Anficbt der Obertfeanvleo ab, welcfaüS 
Itfiea die» Proteftanfeir ^fteben fülketi; im (J«naen Kefia 
muto dl» fogenannreo NttMitLehrttir ihr Weien |v^ 
beo> upfc iiaABto nur 4g^ Jkclpe Sehooun^» wen» 



ih#e irarfteekten Frieftar enkkckt^ j^ä&r die Prote* 
ftaoten Ccbwerer Verbrecben^befcbukügt wurden. Eia 
Inkher Verdacht führte den Vater eines SelbTtmör^ 
dem auf's BiutgerOft.. Er war ein bemHteker» m* 
acineier und mibkbatigir Kaufmann» Namens jm* 
kamn Cttias su Tonloufcf und hatte di^ un^pkBcn^ 
Todeaart dee Sobnea eerbeigen wotten» der Pöbe| 
kiek ihn fOr den Mörder deftelbe»; Jer zur katboB-^ 
fa h en Kirche hätte übergeben wellen; das Parfement 
verdammte den Vater ^r Strafe dts Rade^. Setbft 
auf derFoker hatte er feine Unfcbuld bebauntet» atlu 
Vmftände fpracben dafür « das gerichtliche Verfahr^ii 
gegen ihn war ein Wirrwarr vqu Nichtigkeiten. Jetzt 
trat Vokaire auf» er fjoarte nk^hlGeld und nicht Milbe» 
ua die Beweifa der Unfcbuld des Hingerichtete» z\ä 
kiawneln» und fcbleuderte lie.mit gewaltigen Worte» 
Ober nnzJFrankreich. 1762« Wo eicr me^fehUchei 
BerzTcblug, empfsnd es Mitlekl und Abfcheu» Z^ 
gleieb erwielen zwey Parifer Par^nentsräthe di^ 
leebtüebe» Verftoiae in dem Gerkhtsgange» und der 
SlaaM»th erklärte dae Todeaortbeii för nicktig mä 
hob feine Folgen fiftr die A^sgebörigen d^'Hingericbr 
teten auf. Daa Plurkmeot zu Toulonfe werd verän* 
dort. . Vokaise hatte die Bahn glQcklich gebrochen^ 
uod fehritt nun kübu derai^ Mr. Seine Schrift M^be«^ 
die Dukhing*' war mit anderu Worte»» cke Zurftck- 
Forderung d$9 Gefetzes nm-Naplei» und wenn 6e d^wi 
Ober keine Staatauriftunde veranlafste » tp erreichte K^ 
ekie ficbreae<}owihr als Brief upd Siegel» m der ö& 
flamlioken Meinung» die fek uoverinderKck gegfii 
aHe Verfo^ng entfehiad. Die Ketzer- und. Bekeh* 
rangMcfetze Mmen höchften und hoben Ortes in 
Vergeffenheit;. leider ibfatttzte» aber auch keine Ge» 
üitze mehr vor dem wildefte» frecbfteu Snott fibeir 
alles » was dam Volke beilig» erbauend und Iröftend 
gewefen^ 

Die ftillfchwefgeud anerkanntes Anfprfteh» der 
Proleftante» auf Duldung gaben iknen noch kein» 
Reebse» felbft die Gohigkek ihrer Ehen konnte noek 
Wklerrnrucb finden. Diele Ungewilsheit führte z» 
einem fparfame» rorfichtigna Leben ; als iknen aber 
die Revolution aUe bO^erlJehen Rechte wiederg^h^ 
und die öüEentticbe Ordnung befeftj^ fchien» ver* 
wwdten ie die langjährigen ErfparnifEa zum Ankauf 
von StaatsgOtem, uodentbolken vor de» erftauatei^ 
Katkokken ikren verborgenen Wohlstand» Mit deoa 
Könige kamen aber die alten Eigen tbümer ihrer er^ 
kauftai Güter znrOck» und änrftfick mockte ms» 
anf die ehemabgen geiftlichen Zenatei^» tmd die Be* 
fitzungen che Muiterkifu zu. Nimes bhcken. Di» 
Bauern iO der DaupM^n^ fehrieen bey Bonaparte^a "^ 
Rflckkebr in dieiSem Sinne: ^ioe Zehnten l ^imd ein» 
äknkebe Stimmung mag au nnd um Niniejf gehe^rfcfc^ 
haben» weil der Herzog von Angouleme, der fich 
d6rt beAmd» ueh ein lieer gegen B^ zu fommflo» oCk 
thig fand» einen proteftantifeben PrSfectorratk ver- 
karten zu kfien; wi»in der Sebrift erzdfalt wird» de^ 
reu kOwk wir nun enzeig«» werden» i>ie KatboRkc» 
waren erbötig, fich fflr dMi Burzo^ zu bewaffnen« 
W olk e n aber sScbt mälJ^^ifiantim dtfara» Wßdjcbimff' 
^ ■• • -•- tm 



iiH offenriieh itiroif. Äs wird nlcbt getagt , .ob <tee 
Herzog Eintracht zu ftiFten gefucht, fonderii nur dafs 
er Geld , welches tfie Proteltaiiteii boten , geaomnien 
Wbe« Die Troppen wareo entfcbieden gegeh iho» 
und ohne VermiMong derProMftaoten'warde er von 
^ibnen aufgehoben wcmea teyn. Nimea erklärte fielt 
qlcht eher far P. als andere , gan« katholilche Stiklte. 
,Ks konnte ficfa auch nicht^ber fär cten rOekkehreo« 
den König erklären » als bis es von feiner Beiatzsag 
gefcfaab. Diefer ward ein freyer Abzog bewilligt, 
aber nicht gehalten« Eine zofammengelaufene Rotte 
ofaneZocht ond Ordnung fiel aber fie und Ober die 
webrlofen Borget her. Hierauf nahm eine planmä« 
fsige Ausplünderuos ihren Anfang, die fiah auch ab« 
kaufeit Hefa. Die Staatsbeamten Kamen aufaer Tha« 
tigkeit» undderMaire, einProteftant, konnte, bey 
dem heften Willen , nicht helfen. Es ward fichtbar, 
dafs eine andere als die königl. Gewalt Befehle und 
l^eitung ertbeilte; eine weifse und grflne Hutfchleif^ 
kam zum Vorfcbein ; der Präfect, welchen der Kö- 
nig landte, ward nickt anerkannt; die Truj^n, 
welche der König auflöfte , blieben zufammen; VU- 
leneoTei^ den Angouleme zum Befehlshaber ernannte» 
Und welchen der König zur Verantwortung nach Pa- 
ris rief, fetzte fein Verwaitungewefen fort; Trea* 
caillpn, berüchtigt durch den Mord von 13 Prote- 
itanten, und verhaftet, ward frev gelaflen und Ad- 
jutant bey der Nationalgarde, welehea er aoeb blieb; 
tu Üzes titelt der Pöbel öffentlichea Hochgerieht; 
«u Nimes forderten Anfchläge und Schriften aur 
Bache an den Proteftanten auf; die Polisey duldete 
«s, wenn fie nicht noch mehr that; die Strafsen he- 
cleckten fich mit Leichnamen, kein Mörder ward 
entdeckt oder bel^raft; die Gewerkftätte und Land- 
fitze um Nimes und Uxes wurden zerftört ; die Ge- 
richte blieben ruhige Zufcbauer aller Frevel. Voo 
Paris konnten böchftent Ermahnungen kommen. 
Schon ertönte der Ruf: Es lebe äii St. Bartholomäus" 
NacUt durch die Strafsen ; fie ftand bevor; da rief 
in der höchften Noth der Präfect die Oefterreiehen 
äie kamen am Vorabende jener Ichaoderbaften Ge* 
dSchtnifsnacht. So weit reicht die Schrift, deren 
Ergeboiti ift, dafs gewifle Leute in dieCan Unruhen 
fich ffir verlorne (jöter zu entfchidigen iucbten. I3a- 
mit ftimmt aUerdlogs überein, dafs ea in den Ceveil- 
een ruhig Uieb, wo es nichts zu jilQndem und keine 
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Einwohner der Ebene in die 6ebh*ge; ilw^ Vei^ 
M^MMäfiT wollten naebeüen ; da ftand auch das BergroOt 
auf. Die örterreichifchen Berichte aber d«i Znftami 
in Languedoc mögen zu Paris darfiber at» noder« 
Licht verbreitet haben , als die franeöf. Aa^teburlcbte 
und Hofnachriobten» Villeneure ward min in Be* 
Ziehung auf frOhei» Befehle nach Paria mr ftitkmt 
fchaft gefordert , und diefes im Monitenr bekannt ge- 
macht. Dadurch öffneten fich aber dieGerichtabSia 
noch nicht wteder, ward das Raubgefindel ntebt m^ 
waffnet od« rer haftet, und feinen geheime« Fokit 
rern das Hand werte niebt gelc^« Die enaüfebap Ze^ 
tnngen fohingen Lerm, uad gaben euerit eine treo» 
Schilderung vor den Gräuein z« Nimes ; ab Antwqd^ 
darauf Uefa fich die Irnnzöf. Verordnung vom u Stet 
1815 anfehen, vfotin gihofft wari^ daß äu mO^mm 
Unternehmung der fP$rkung der Gtfiiee m3 dkr S» 
lügt. Gewalt vorzugrstfen^ bereäs enifgehSrt h^h^ 
Dala diefe Verordnuiig dieProteftanten nicht febOlzt^ 
welche darnach unter die ^tgrofsen Verbrwber und 
fehaodyolien Vorräther " gerechnet werden konnte^ 
war voraus^ufehea« In Nimes erhielt aber ein Aa^* 

fewanderter, der fo eben aus ruifirchen in fcanzoL 
)ienfte zurOckfetreten war, General Lagarde im. 
Oberbefehl Der wackere Man^ wollte das IMn^ 
gefindel im Zaume halten, und es, dureh üeksn^ 
dmg^ wie die königl. Verordnung vom 21. Nov. v*i. 
fagt, cerftreuen, als es fich der Wiederöffnniui 4eip 

Eroteftantifehen Kirclien am i^. Nov, widei&zte» 
Mefer Milde ungeachtet ward er tödtüch vemrandef» 
und der Meuchelmörder „ fuchte ein Afyi gegen die 
Nacfaforichungeo der Gerechtigkeiten. So bezeiut« 
die erwähnte Verordnung, die, was fich von feftjft 
hatte verfteheo fallen , feine gerichtliche Verfolguiif 
und, was fich fr^ylich nicht von felbft ver(tand> di^ 
Verlegung hinreichender Truppen nach. Nimes „^t/ 
Kofien der dortigen Eintffohmr'l befahl. Auch kehrte 
der Herzog von AngoulÄme nach Nimes, wo er.ava 
5. Nov.gewefen, am 15. Nov. zurflck, und äufsecia 
nun feinen Unwillen über jene Schrecknifle. Dock 
gaben die Proteftanten ihren öffentlichen Gotte^dieoft 
auf, und wenn man ihnen Unterftatzu^g suia Bau 
neuer Kirchen veriprach, fo verttand fiob wohl, dab^ 
fie die ^ten verloren hatten« - 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

J^n die Stelle des in Ruhefund verfetzten Hn. Mtf« 
ftfaiaan ift Hr. Gi^w Sarfe^ ehemals Lehrer si| Klo« 
iterbergen, als Rector zu Roftock getreten; auclr ift 
ihm zugleich die eriedigte Prefe£hr der grieakifchea 
Sprache fibertrageo word«i» 



Der adjangirte Paftor, Hr. F. t. lt^«r xu 1>obi* 
ran» ift an die Stelle feinei fro tmerito erklärtan Vaters 
^um PraepoIUut dafelbft ernannt worden. 

Hr« Leibmed« und Hofrath VogiU iP^^oF» der MedL 
m Roftock, hat den Titel eines geheimen iUediplnal* 
JUtbs, und Hr. HQfr.,,Dr. J, türm. Mecker^ deu Tii^ 
f ines Leibmedicua erhalteaiv . ' . 
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OESCHICHTB. 

^^ Lkifzto» in d. Exped. der Minenra : 

£»ng dir Piroteßanttn von Nieder -Languedoc und 
J)arfltttuHg ihrer Leiden feit der erflen Rückkehr 
Ludwigs XVIIL u. C w. 

a> (Ohne Drockort) : Vertieidigung der ProteßoMr 
tgn von Nieder- Languedoe u« f. w. ^ 

QMefeMufi der im Vorigen StUck ahgebrochtänen RecatfitmJ) 

letzt bevrChrte fioh die enslifehe VolksverfalTung^ 
^ mrled^r. An demfelben Tage» an welchem die 
franzüf. Verordnung Aber den mdrderlfchen Anfall 
des edeln Lagarde erfchien, am 21. Nov. verfammel- 
tea fioh die diiTentirenden Prediger und die Gefell- 
Tcbeft <MZum Schutz der Religionsfreyheit»"> und be- 
fchlofßeh: data fie mit Erftaunen und tiefem Rummer 
erfahreii hätten, wie zu Nimes eine planmäfsijKe und 
graoikKne Verfolgniig der^Proteftaoten Statt gefunden« 
und wie diefe Barbar^yen nicht mit Schnelligkeit und 
mit dem Ernfk unterdrückt worden, den Weisheit, 
Dankbairkeit, Wohlwollen und Chriftenthum uner- 
lafslicb forderten , dafa fie den Verfolgten ihr Mit- 
leid und nöthigenfalls ihre UnterftCltzung zuficherten» 
«od dafs diefes der Staatsbehörde und durch die Zei- 
tungen fiberall bekannt gemacht werden foUte* Die 
Gc^fellfchaft zum Schutze derReliglonsfreyheit fchrieb 
zugleich am 24* Nov. an Wdlington , welcher am sg* 
antwortete: „dafs fie vo^ den Vorgingen fchlecht 
unterrichtet worden wäre , ui^d da(s die Tranz. Staats- 
verwallung alles getban hätte, was in ihrer Macht 
ftände, um den Unruhen ein Ende zu machen.** Diefe 
Antwort hielt man in England for unbefriedigend. So 
yiel ift gewift, dafs die Mifshandlungen der Prote- 
ftanten fortdauerten , liur nicht mehr mit ihrer vori« 
gen offenen Grafslichkeit« Der Minifter Liverpool 
antwortete unterdeflen den AbflMrdneten der erwähn- 
ten Gefellfchaft : man fey mit Frankreich in Mitthei- 
lungen» um den Fortgang des Uebels zu hemment 
welches man auf *8 Höcbfte beklage. 

Endhch trat auch am 14. Dec. der Gemeinerath 
M» London zu, hörte die Berichte > wonach eine Vor- 
ftellung der Proteltanten an den König von Frank- 
reich (wahrfcheinlich die oben angezeigte Schrift) 
ohne Erfolg geblieben war, wonach 6to Menfchen 
ermordet, und 16,000 Unglöckliche in die Gebirge 
geftohen waren, und befchIo{B,~dafs dem Prinzen Re- 
geoteii von ihm eine offene und ehrerbietige Vorftet- 
Euig überreicht werden folle» Ober die grauiamen und 
unnoentohlicheo Verfolgungen feiner ulanbensbrttder 
taSteDkreich, mit der fijjtte, die geeigoctiteAMaals- 
J. U Z. 1816. Zefii^ Betnd. 



regeln zu ergreifen, um diefe Ungeheuern Uebel zu 
heben. Die I^rankheit und Abwefenheit des Prin- 
zen verzögerte die Ueberreichung diefer Vorftellung ; 
da befchlofs der Gemeinerath auf einen neuen Bericht 
von dem Scheinverfahren des Prevotalgericbts zu Wi- 
mes, wodurch die Proteftanten verurthellt, und ihre 
Mörder und Räuber verfchönt wfirden, am 4. April 
d. J. : dafs die Vorftellung für die Proteftanten jn 
Frankreich keineswegs fiberflaffig geworden wäre^ 
fondern überreicht werden feilte. Die Theilnabme^ 
die fie in England gefunden haben, ift ohne Zweifel 
von vortheilnaftem Einfluls auf ihre Lage gewefen; 
ohne diefe Theilnahme möchten fie ficbwerlicb mehr 
als den Zuftand der Duldung erlanst haben , worin 
fie unter Ludwig XVL waren. Die Verfaffungsnr- 
kunde gab zwar den Proteftanten bürgerliche Rechte» 
aber Frankreich war das a/^^ Frankreich wieder, und 
darin gab es vormals nach dem Buchftaben des Staats- 
rechts keine Proteftanten , fondern nur Neubekehrdel 
und wie? wenn diefe nun als Glaubensabtrünnige und 
als Bonaparte*s Anhänger Tf. Verordn. vom i. Sept. 
18I5)> betrachtet wurden/ Ferner hatten die Pro« 
teftanten den alten Adel und die alte Geiftlichkeit ge« 

Jen fioh , wie hätten fie fich , ohne Stütze , dagegen 
alten können ; auch war ja ihre Lage » ehe England 
zutrat, fchon wieder diefelbe, wie zur wilmfteii 
Verfallungsteit unter Ludwig XIV. ! und noch wirk* 
ten erft die Jefuiten, wie man fagte, im Gefolge der 
Herzogin von Anffoul^me ftill und unficbtbar» und 
noch war die Verhandlung über die Mittel zur Her« 
ftellung der Religion von Staatswegen nicht eröffnet. 

Beide Ueberfetzungen 'find nicht übel ger|ithe%. 
mehr lälat fich aber von ihnen nicht fagan. 



KopSMBAaBV , b. Schubothe : Setigian der Xdrtheh 
ger^VonXit.IriedrickStünter. I8i6. 100 S« 8« 

Umfaffende und gründliche Gelehrfamkeit» ver« 
traute Bekanntfchaft mit den Anfichten des Alter« 
thums, befonnene Prüf nag und glückliche Verbin^ 
dungsgabe erheben diefe, der Akademie der Wifpm- 
fchaften z» Bertin gewidmete, Abhandlung zu einer 
der heften Schriften über Oegenftände der Altern 
thomswiffenfchaft, und ihr Verdienft ift um'to jeprö« 
iser, da fie, einen Abfcbiytt erörtert, überwelchesp 
(ehr ungenügende und novollftändige Sammlungen 
und hie und da zerftrent liegende Bemerkungen ab* 
gerechnet, bis jetzt weder eine gründliche Vorarbeit 
vorhanden, noch flberbaufit genaue Onterfuchung. 
angeftellt worden war. Viele wiefen eine folche ge« 
radezu von der Hand* Mejüte dk^ klhft der fonft 
(4)1 treff- 



^ 



ALLO. lilTERATOR-ZKITüNQ 



trrfflkli* Ifi^nn^ wfiee dter Kartlidger fein» GottKet^ 
ten eeoaüiit md wa» er ooler dea gräcl&rtea Wefen 
BirW9S^ Niptm 04 djgK verehrt habe,^ fty woh> 
fchwerlicb auszumajchea (£firm übtr iit PotiKk , ifei» 
Vurkihr n. U w. IL TW. & 157. nach der atan Attf- 
läge). Dem aiadringendea Forfcbergetfte kidaffeafind 
Scawierigkaiten. mcht abfe^reakeadi fondern anzfe* 
he^id's.and beyfefter Ausdauer und bebarrliohem Stre- 
ben kaan aucb äer rauhefle Pfad geebnet werden. Und 
aiD iblcbes Verdienft unabläfliger, treuer Forfchin^g 



kbl» felbft noch dat psnirche Karthago. — • 4- S- 
Aßarii odfr Urania; - ^ das empfaofiende und «- 
bäbrand^ Princip der Natur» uoler verichiedenen rlt* 
n^n bey varfcbiedenen Völkern diefelbe Gottheit^ 
dieifis (Mir Aegypter, die Aftarte nnd Baaltls QBettis^ 
Belene » SSthni) der Syrer , die Paphifcbe Venus » die 
Samifcbe und Malte&lcbe Juno» die Diana zu Rphe* 
Xtt&9 in Taurieu, düeMitbra der Perfer^ die babyio- 
nifcbe Mylitta u. f. w. Ddrftic find die Nacbncb- 
ten von der Verehrupg drefer Wnunelskönigin ans 



lat ßchder acbtungswArdige Vf. hier erworben, das* den Zeiten des kafthagifehen Freyftaats, aosfofarli- 



mit der tantefteii und ehrenvollften Anerkennung aus* 
jgezeicbnet zu werden verdient. — Qbfcbon die He- 
ugion der Kartbager Obereinftimmend feyn mufste in 
tfer ßauptfache mit ehr Religion des Mutterftaates 
Tyrus und der übrigen pböni«ifchen Völker, fo if( 
doch aucb einleuchtend» dafs an den Koften Afrika'S 
inanche Veränderungen inn religiöfen Cuhus vorge-^ 
gangen feyn mCkflen» und es ift eben fo noth wendig 
fis zweckre9(sig» was von diefem Staate in diefer Be* 
tiehung einzeln aufzufinden » abgefomlert ^u betrach- 
ten und fo weit es naöglich ift, in Einem Ganzen dar- 
zufteUeOb. So liat es der verdien ft volle Vf. fuigefeben, 
tkndi er fetzt im ^. t« dien Zweck feiner Abhandlung 
^fo. feft r «»mit i3ebergehung der Nachrichten %Ofi 
4er Iteligion der Phönizier,, wo diefe nicht zum be(^ 
mn. Verftfändnifs erfbrderUch find , blofs dasjenige 
toßunroenzufteHen, was. namentlich von den kartha- 
gifchen. Göttfura unct deretk Verehrung in den ah€n 
Schviftftelfem und Denkmäleni zu finden ift. ^^ Es 
Wird lehrreich {eyn,. diefer Voterfuchung zu folgen» 
Und was bey einzelnen AbfchJaitten zu erinnern feyn 
äo&cbte» zur Sprache zu bringen. 
[ ^. 2^ Mgemeine Nanun der Götttr.. Wir kennen 
fie gröfstentb^Us aus den puniTchen Svenen ira Pönu- 
tus des Plautus» in deren Erkßrung. der Vf. Befttr- 
moftn folgt.. — $; 3. Baal' oder Motoch» ApoUo^ Die 

iarthagifehe Religon war Sternen- und F,euerHienft; 
)2al öaer Moloch ift der S(mn4ngott^ dSe Sonne Sym- 
bol der zeugenden Kraft.. Die Ehtwickelung der Na- 
laen h5tte vereinfacht werden können:. Sm und Sa fi«nd 
tfoeh nur in der Ausfprache vevfchieden, fonft Ein 
»nd dafielbe Wort, gleicher Bedeutung mit ijbt), d. h. 
/fern. Von Jenem ftam«it ohne Zweifcr'HXio;,. aus 
Ia<*;, !a, im femin.. ^A^v}), ftärkerafplrirt <7tX){y)}> Es 
berrfehie inlLacthaga (nach & ror) eine foich«^ Scheu 
vor diefem Gott, dafs man feinen Namen kaum aus* 
zufprechen wagte; gewöhnlich nannte man ihn blofs 
itn Alten. Der Vfr hätte die gleiche Ehrfurcht der 
Juden vor ihrem ^^tWoÄ zur Erläuterung cebraucben 
können» und leidlich' orthodoxe Judfen Jefen. oder 
Iprechen da,, wo ihaendeic heihge Name vorkommt». 
mt AdönaL Der 4te $. 'bandelt von^ den Menfihen^ 
'iipfirn y. Welche dem Bimmelskönige därgobcacht wur^ 
tfeo^ Üeberrefte diefer Graue) bemerken wir noch». 
Was dem Vf« entgangen, ift ,. ia dter griechifchen Fabel 
tom Krenqs oder SaturnuSy des feine eigenen: Bk£nder 
frifst. Trotz der wiederholten. Verfucbe> die ge- 
«lacht wurden,, diefe Meafehenopfer aufzubeben,, 
lietute diftiBajrittvej docjbt iaBintir \mdkc: ooit tUüer* 



c|M»r au9 denen des römifchen Kartnago j der ahpliDi- 
fche At>erg)auhe war4n diefem erneuert und mit gro- 
isem Eifer fortgefetzt worden. Ihr Name bey den 
Römern ift^Mno, Dea^ dakeIHs u. f. w. DerVv. be- 
nutzte ie diefem Abfcbnitte die gelehrten und feharf- 
finoigen Unterfuchuogen von Böttiger (Kunfl- Myihth 
tagte» llter Abfchn. fnytbotagU der ffuno) ^ deren er 
an einer Stelle dankbar gedenkt. Das Idol die&r 
Göttin war früher ein lonifcher Stein (Bätyl)» daon 
zufammengeEetzte Thier • und Menfchengeftalten ; fi- 
tere Abfaildyngen auf Münzen und Gemmen (f. S. 33. L) 
zeigen die Göttin auf dem Sonnenlöwen, in der Rech* 
ten den tlJitzftrabI , in der Linken den Scepter. (Of* 
fienbareVermKchungmit der phrygifcben Göttin, des 
CybeU. VgL BdHiger in der Mgth. der §fma S. ix.) 
iSet ^eweT& emer reiche» iMOnze aus dis Kaifers Se* 
ver US leiten ift als Titelvignette mit abgedruckt. Der 
Tempel der Dem Caeleflis im römifchen Karthago war 
pra^tvoU und von grofsem Umfange; mit demfeibeit 
war ein Orakel verlMinden , das noch in Tpatern Zei« 
ten» als Eaft alle Obrigen Orakel verftommt wareq» 
feinen politifchen EinSufs t^bauptete (S. yi ff. 9 ond 
Ober den Untergang des Tempels S. 41 f. Zu verglei» 
chen ift immer noch Schulung ad Utffiani Tit. XXIt 
in der ^ttrisprud. Ante- ffuftin. p. 636 f.) Dafs der 
Dfenft der AOarte mit Au^fchweifungen begangen 
wurdet ift bekannt. Zu erinnern wäre gewefen , dafs 
ohne Zwei ff i diefe Einrichtung in enger Verbindung 
ftand mit Handelszweeken ,, gleichwie zu Babylon, 
in Lydien u. f» w..,. oder wie noch heut zu Ta^e ähn- 
liche Sitten auf dem' Vorgebirge der guten Hoffnung 
den Fremden begünftigen. 

$• 6. Melkarth^ Nlünter will ihn nicht far Eins 
platten mit dem Bäaty mit welchem fcbon Eufebius in 
der Praep. Evang. ill, c. II. ihn znfammenftellte. 
Gl'eicbwohl fprt'chen aHe Spuren ^ die wir vom Dien- 
ftedes Melkarth auffinden ^ und welche fich der ge 
lehrte Vf^ nicht verleugnen konnte, ganz ftr, diefe 
Einerleybeit ,. Melkarth kann: kein anderer feyn, als 
der Himmekkönig.: DerNamefelbft bezeichnet nichts 
anders; Melkarth ift «n-^p-'nSr,. der ßarke König. Der 
Vf;, fagt (S. 42.)^ die Verebrung MetkarttCs. fey von 
den Küften des rothen Meeres eingewandert: richtig, 
wenn unter dem rothen Meere der perfifche Meer* 
bufen verftaKKten wird",, denn von da kam^h die Pbö- 
Bjzier zuerft an die lyrifthe Küfte (f.. Herodot. \ 105.), 
Cbljstich waren Ge, wie alle arabifcheaVölkerftämme^ 
Zabury. Feneraobetar;: ihre NationalgoHheit, die 
Sonnei^ BOAuteni fis: JtteUatrth^ JQeJT Vh Eihrt fort :: 
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^IJab#ralI,. wobin Phpqizii^ Hamen» wurdeRNdem 

Melkarth AMn errichtet:" gleichfalls richtig» nndl 

nirir können diefs geographifcn verfolgen» wenn wir 

den Handelswegen diefes Volks nachgehen wollen« 

:Nächrt Amathus auf Cypern (vgl. Seiden, de Diif 

StßT. 1,6. p. 183-) fetzen wir Tarfus in Cilicien, wa 

wir iiusdrücklich des fymboliföhen Opfers gedacht 

finden, das der Sonne gehmcht wurde in dem adge-* 

äündeten Scheiterhaufen (f. S* 47 nach Z7io Chryjofl^ 

Or...XXXllL T. IL p. 23. Reisk.). Diefs fymboli- 

Ccbe Opfer ift übergegangen in den Mythos des theba- 

hiichen Herakles (den Buttmann in feiner Vortefmng 

Übet' dßn Mythos des Herakles^ Eer^ igiQ. S. J7 f. in 

anderen Sinne vortrefflich dargeftellt hat); ]ä felbft 

iiie Tomirche Sitte der Kaifer- Apotheqfe fcheint von 

diefem Feuertod des Herakles entlehnt worden z» 

le yn. Uebrigens führt Hr. M. felbfl des PRnius Zeug* 

niis an, XXXVI ,» 5. > dafs dem kartbagifchen Her- 

Icules alljährlich Menfchenopfer geopfert worden» 

was* uns gleichfalls auf den BaaJsdienit hinfütirt. — 

S. 45. äufsert der Vf. die Vernnuthung, dafs MetiartH 

zu llartbago ufid Tyrus mU den Attributen des-grie* 

chifchen Herkules, mit L&wenhaut und Keule» ver^ 

^hrt vi^orden fey; „vielleicht könnten dlefjß Zeicbea 

aftrooofnifche Anfpielungen enthatten«'* Die ganze 

Vermutbuni; ilt iutiefTen auf bloEse Münz^ gegrfin- 

det» deren Alter zuvorlieflimfnt werden müCste, Nach 

dem Athenäus XII»^ t. S* 512. K war ea zuerft der 

X>ici\\ er SteßckoruSy oder nachStrabo XV. S^ 1009^ J?- 

jHfänder in feiner Herakleaf». welcher den Herkules 

vnit Löwenhaut und Üanle bewaffnete^ frühere Dichr 

ter und Kunftwerke ftellten ihn dar mit Schwert imd 

Schild (f. UdW^^V griech. VaJengera. Hv S". 139.),. 

oder mit Bogen and Pfeil (wie noeh ayf Thafifcben 

Maozen. S. Eckhet D. N. V. S. 6l- T. 5. n.. lov),. 

und fo wäre er der Sonn^ngolt £elbll,.^dLe j^eile nacb 

Orientali fcher Vorftellung ans Symbol der Sonneoftrah- 

len gedacht. — Bey Gelegenheit der kiafBfehen Stelle' 

des SitiiiiS'Itaiicmsxi^^ 30., woverficherl wird, dafi 

tm Herkulestempet zaG^idea keia OolterUld geftan-^ 

den hfiber 

SednullaetffigJtsfitmilacrame'notaiyiearwm 
Majeftatt loeunt etjacro- impievetc timore 

^11 Hr. M. (S» 5a. > diefes nur von andern Götterbild 
dern verffanden wiffen, da es keinem Zweifel untere 
worfen, dafs. Melkart h überall,, wo er verehrt ward,, 
feine Statue gehabt habe. Wir haken ditgegen die 
Nachricht für ganz genau-,, mit welcher auch an«' 
dere Zeugniffe fibereinftimmen. Der Sophift Phllo^ 
ftratus f^it ApiM^ Tyan. V, 5. verfichert von diefem) 
Xempel daffelbe, aljm>tfx»r» «vre!» ovVc^««» woht aber 
Altäre > ßt^fj^ti^ X^Xxov^ %au. ei^i^fxov^.. Und von> Son*- 
^entemp^l zu fimefa. in Pho^izien: b^ricbtet Rerodian 
V. 3.. «7»X|Ltfle , M«mff^ trgL^* ^EX>sfa<v. ^ l^fiatiot^ 0!vApv' 
^g-T3}xs ^^i^etroi^r«v ,. Sßoü <(>S^9v> c<«ov«;- dafelbft waü* 
fän Stein,, eia Batyl,. daa Symbol iler Sidnn^.'. Auf den 
Altären brannte; zu Gadea eitk ewiges Femerv itreflinctai: 
fpcisJervant.aitaru^ßinmiiae'SfibiL c*. da& beiHgeSym- 
bol der Scmne,. diaS: uns- immer yrtedet auf den< ^wejt 



mer hatten noch keini» Götterbilder vor dien d^w 
des Nuina (f. Ptuiarch v. Numae p. 65.) • denn fie hat«» 
ten fraher den Feuerdienft, der auch^ nachdem ffa 
von den Hetruicern einen zufammengetzterenGdtaen» 
dienft a:uFgenpmmen. hatten,, im ewigen Feuer der 
Vefta fich noch immer erhielt«. Die a'n^efQhiite Stella 
des Silius Italicus ift auch darum wichtige weit dia 
dort befchriebenen Gebräuche in der fprechendften 
Aehnlichkeit ftehenmit dem Dienft, wie ihn^Molet 
für das heilige Zeh des Jehovah anordnete. Daruni 
bat fchon Eufebius behauptet > der Tempel zu CiadeSi 
fcy eine Nachahmung des^ifraeritirohenseweien.: Aber 
das Richtige ift »"Sals Mofes^ um die UraeliteB tbeu^ 
bringen von dem grobem Fetifcbisrous der Aegypter,. 
den phönizifchen Sonaen- und Feuerjdieoft an j^nea 
Stelle fetzte und mit der Verehrung des unfichtbarea 
Jehevah vereinigte. Uebrigens foU mit diefea Be* 
merkungen nur die Ausfage des SHius fOif dea Tem- 
pel zaGades^gerecjitfertigt werden, keineswegs aber 
geleugnet , dafs Melkarth an andern Orten nicht auch 
wirklich ^^bgebildet worden fey. Die vom V£ ange* 
führlenr Beyfpiele fetzen die Sache aufser Zweifel; wir 

Schüben aber„ dlifs diefe Statuen AÄ^er«- ürfprangs 
even». al&man Schon zu fy.mbeHfcben Darftelllmgeai^ 
erlt in Tbiergeftaben und weiter io. Meo&ben%ttreai 
ühersegangen war» 

, Der 7te §^ handelt von der Verehrung J^rKat^ 
rew in Karthago,, worüber die Nachrichten dnrftig 

?pd auch hier noch in kein klares Liebt geftellt find^ 
erner vom» EJnmn^ oder dem! Askulafnus^ von dlet&ia . 
Tempel zu Karthago bey d^. Alten oft Erwähnung; 
gefchieht. ' $. g«. Ueber die Verehrung der- ElJemenUp 
insbefondere vontWaffirgatt ^ PöfiicbnrOeo^ dteir VK. 

^ bey dep. Karthagern ähtüichv mit cfemi.criechifcheoi 

\ 'fl^fvJ« genannt wiffen will> von a^rr bey Hiab: 241». iä. 
(vgl. Mickaetis SSemL ad t^xr. Hebr. p. 68 1-». wo»- 
her aweh. «.'xmvoV & Schneidere's gr. Wörterbueh un- 
ter «V»}*' aus Bredowi Oeogr. ffjfrodotSma.. p^ 4.. Viet 
Frage (S. 64.) r ,»ift ihm viettc^ht das Prerd!, von den 
alteften Zeiten an, das Wahrzeichen Karthagp*^,. daa 

. ibi häufig auf den: pttnücb-Soillfchen Münzen cHefea 
Staata beBndlich ift ,. heilis gewefen?"^ ift durefr BSt^ 
tf|^«rV Andeutungen zur Kunftmythologle dte Neptun 
C<S** iSS^y fehon näher beftimmt und beantwoFtet«. 
Nord- Africa war von jeher und ift nocb fetzt durchi 
feine Pferde berühmt. Darunfii prägten die Fuaüer 

' den Pferdekopf auf ihre Münzen, wie auch ibnhr mit 
dlDn edellten oder hävfigftea Erzeugniffen dea Landete 
gefcbahi Punifehe See^hrer brachten den Gebr^achi 
des Pferdbs an dfe Küften d)ss Pelopoanea, aach. At^ 
ti/ea und Theffafian ; daher kamen aueii Ae Wageiir 
renMn> unter den Schutz* de» Pofeklen*. Man ves^H 
die merkwürdige Stelle im homerKchan Hymai» aaf 
dfen pythifehen Apollbn yf<L 5» fH. mit llgen^s Ama«. 
Sl 286v V und aber die Confualta. Liv. i> 9- OJuid: Fa^^ 

^^ «^99t h4: 

• . $» 9w uebrige •emheimißKe^ G9tter. CÄrrito* mwh 

dem: SU. Hak 1,9^^ und der Genius des Todesry, r«.) . 

\. to.; Ceres: und /Vq/ßr;;w«a.',..ausSfeiKen eingefDhrt« 

L Alu Bjeroen. ^Didß oder EtS^ßu g^tiamsM mimllirru 
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iiinß. $. 14. Sarrü mUitaria^ iomefllca et nautica^ 
<. 15. Andere RdigionsbegrifFe. $. 16« Todtenbe- 
fibattting« Die Phönizier und Karthager begruben 
ihreTodten. $. 17. Priefterthum. ^ 1%. Fefte. Dir 
Charakter der karthagifchen Religion war trautigt 
hatle nichts von der Heiterkeit und deifl Lachenden 
des helienilchen Gottesdienftes. $• IQ. Einflurs und 
Wirkungen diefer Religion. Der Vf. entwirft ein 
finfteres Gemälde Ton der GemOthsart diefes Volks, 
die hart und barbaHlch und jeder Verbeflerung unfä- 
hig geblieben fev bis ans Ende« JCeine Scheu vor 
menfchenfreundbchen Gdttern habe fie milder m« 
macht, der Handelsgeift fie vollends verdorben, Un- 
6ttlichkeit aller Art fey herrlchend gewefen und jene 
Befchuldignngen der Römer, die punifche Tnue tum 
Sprichwort gemacht, nur allzu gegründete ZeugnifTe, 
Üas feyen die Graufamkeiten und Plünderungen , die 
nicht einmal den Tempel der Götter gefchont, die 
Zerftömngswuth gegen die Gräber ihrer Feinde, die 
lloch allen gefitteten Völkern htiliß wären« Abee- 
rechnet, was von allen diefen Beichuldigungen der 
tJebertraibunfl; fo^cher Erzähler, die als reinde der 
Karthager icnrieben, zugerechnet werden dürfte, 
halten wiresfär ungerecht, aus dem Benehmen ro- 
her ^ oder anch erbitterter Krieger auf den Grund* 
Charakter eines Volkes fchliefsen zu wollen« Das 
ift der Fluch der Kriege, daüs fle die unmenfchlich* 
ften Oräuel erzeogen, auch bey folchen Völkern, 
wie die neuefiten Begebenheiten oft grifslich gezeigt 
haben, die fich den Ruhm der höchften GiyitifEition 
heyle^tt; Der Religiooshals femer ifk in aHen Zei- 



ten in blinde Wnth avsfeartet , wenn er einmal ni 
Cchten Flammen auflodert ift ; im Namen Gottes 
und Jefu erfchiueen (jbriften ihre Brüder, zerftOrteia 
fe die heiligen Stätten, in der frommen Ueberzeia- 

fung, dem Herrn ein wohlgefälliges Werk zu thno« 
Vie Tehr im Innern Karthago*s auf Zucht und Sitte 
gehalten worden fey , verrätn der Umitand , dafs un- 
ter ihnen ein eieener Sittenrichter grfetzt war, prae^ 
fectus marumy bey Nepos AmÜc. c. 3., und der Vf. 
gefteht felbft (S. 94 ), dafs die lange Dauer dee Stae» 
tes es nicht 'nur fehr wahrrcheinlicb , fondem felhft 
gewifs mache , dafs das fitdiche Verderben nicht Im* 
mer gleich grofs und yorbenrfchend gewefen lejrm 
könne. Wen haben nicht jene grolsen Kartliegerp 
deren Namen dieGetchtchte nennt, und die ohne ntt* 
liehe Kraft, welche fich in der Mitte des Volks erzengjt» 
zu jener Höhe des Ruhms fich nicht hätten einpor» 
(chwiogen können, ftets mit Bewunderung eifulltt 
fo wie der gro&artige Fall der Stadt, nach beyf 
lolem Widentande, mit- Staunen und fihrfnrditl 

« ^ 

Zum Schluffe erinnern wir, dafs der gelehrte V£ 
an mehreren Stellen, z. B. S. 13 f. 44. S4* 73* v. £ w. 
auf Aehnlichkeiten nofmerkfam gemacht hat,- wcl* 
che Denkmäler oder vorgefundene Sitten und Gebräu* 
che bey amerikanlfchen Völkerfchaften mit denen 
derFuDier, insbefondere der Karthago, haben, wo- 
durch die Meinung Beftätignng findet, dafs, fo wie 
Amerika Oberbau^ den Völkern der alten Weh nicht 
unbekannt sewefen feyn dfirfte, die Phönizier ins be« 
Sondere aoteinem Theile der alten Welt Mbk Nie^ 
derlaffungen gehabt haben mögen. 
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LITERARISCHE 
L Todesfälle. 



*m lt. Jan. Ctarb zu Schwerin der Hofrath Otmrg 
^Mob Kolht im giften Lebensjahre. Früher war m: 
Ipracbmeifter der Pagen und Seoretir einer MecUen- 
bergCßhen Prinaeflin; auch hat er verlchiedeflle Staats« 
khriften ins Franz. Qberfetct. 



Am s^. May Aarb Luiung Wir%^ gek 17^, Pfar* 
eer xu^MQnchaltoif , Canions ZQrich, Vf. der neuen 
Bearbeitung der Hottingerfchen Kirchengelchiohte der 
Schweiz. Es ift «u bedauern, dals die Forifetsung 
diefesj fchfttxbaren Wertes durah feinen Tod wenig- 
ftens für den Augenblick ans Stocken gerathen alt. 

Ana s.Janiüs ftarb zu Dresden der gelehrte Recier 
^emeritns der St. Annentbhule in der WUXsdrufFer Vor* 
ftadt, M. Chrißofh Johann FrUJbrkh Haymann^ ^7^ •'ahr 
inll^ obiie ¥orher bedeutend krank gewefen zu feyn. 



NAGHR ICHTEN. 

Seine ««tzliche Thätigkeit ift bekaimtt^ wnA (eine 
Schriften aermt uns MeuCels gelehrtes Deutichland , Ca 
wie des Verftorbenen eignes Werk: DrestUm Sdu^^ 
ßtlUr und KfUißUr (Dresd. 1809. 8-)- Faft bis an den 
letzten Augenblick feines Lebens arbeitete er an einer 
neuen Ausgabe des Pindarus, die er in einem Jahre 
▼ollenden zu können glaubte. . 

• 

Am 7. Jii-nms ftarb zu Göttiugen Lorfes Florenz 
Frkdrick v. Crell^ König].. Grofs liriuun. Haonor, HoF* 
rath und Profeffor der Medicin, in einem Alter ton 
71 Jebren, von denen 36 dem Ruhme feiner Tattr- 
landifchea UnirerCtät zu Helmftadt, die 41 letzten der 
zu Göttingen gewidmet waren. Seine gfwTsen Ver« 
dienfie als Lehrer und SchriftXteHer um -die Aitfbrei* 
tung feiner Lieblings- W^iffenCchaft, der Chemie, find 
dem gelehrten Publicum hinlänglich bekannt. Die 
A« L. Z. rerliert an ihn eiaeai Tiel}ibrigea und thiti* 
gea Mitarbeiter, . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften* 



Th 



»SU« 



Ida 



VH»trhal»Km gt.k Imtt/ifr Dem tfc k t. 

Herausgegeben von Karl f^tlh. Qrutt und Fr: Raßmam. 

Coesfeld in WertMeii, in der Expedition, 

und Leipzig, in Comm. bey W. Engelmann. 



V. 



dxl äUIer au&crft gehaltvollen ZcUrchrift finel be- 
reue zwey Hefte oder 26 Nuinern erfcbiekien. Den In- 
halt mag man aus folgender Ueberlicht erlehen* 

£r^f/Heft, April. 

" treue; Ton Xfidorus. Sdiale und Univerfitflt n. 
r, w.» von Martyni Laptna* Epigramme, von Haug^ 
BackmoMm und Karl Rottmanner. Der Leibwächter, von 
H^. BlUfn*uhag<n. EpigramiBe , von Weißer und iMdeke. 
lieber diaDich^unft im deutschen IVIittelaher* Re- 
Bexe, ▼an Harfieg. Die Belohnung, von Stiegler. Hen- 
Ichreckenzäge, von C. fV. Gräfe. Literatur. Worte 
des Glaubens, von Gittermann. Die Erinnerung, von 
Bneren. Pädagogifches RätbCel , von Eeker. Denifche 
Regentengröfiee Infchrift über ein Armeninftitut , von 
v.tUdem. Morgendämmerung, von Wbry?!^* Pecuniäre 
Beredfamkeit , von Raßmann. Merkwürdige Parallelen 
eines charakteriftifchen heidnifcben Religionseifers» 
Die deutfche Tracht. -Die vier Weltaltcr auf eine neue 
Art, von Friedrich Fnlgur. Literatur: Religion von 
Chrl Schreiber. Tröftungswort für alle wundgedrückte 
Herzen* Hey Fürftenbergs Grabe. Zur Gefchichte ^er 
Ch^rade. . Aueb ein Wort über Deutfchheit , von Steu* 
her. Refignation, von Klamer Schnuis. Ueber Selbft- 
bjographieen, ronHorßig.. Poeten- Uebermuth, vq» 
fVeißer. Blicke in die ähefte Gefchichte der Franken, 
▼Ort Gittermcain. Hoffnung beCTerer Zeitefi , von Mar- 
tuui Laguna. Trdft, r Ott Stiegler. Literatur; Ged. 
^^^m Schmidt. Aphorismen^ won Karl Rottmanner. Früfc 
Jing« Ankunft , ton Ißdorut Orientalis. Sonderbares Ge- 
fetz , von C. ßV. Grote. Auf Friefen , von Zeune. An 
Novalis, von AajSwaair. Winke für Reifeluftige, von 
H. Clanren. Cipriüor und die.Tfaorheit, von Hang. 
Der Frühling, von Alaaier Schmidt. Pfeudonyme Schrifu 
fteller. Orientali fche. Eiferfucht, von C. FF. Gr9te. 
Herakles Vergötterang) von Braaif. Aphoriftifche Be- 
irterkungen zur Gefchichte und "Geographie des Nibe- 
lungeti • Liedes , von ludw» Troß. Hiftorifche Miscel- 
1m , von C. fV. Grote. Jtf oi^gendäuHnerungea,» von 
Onftig. Hindeotung, voit J^ ChrtmbaA. Pernewi' 



jährige Prediger, von Refe. Qedankenfjpiele» von C^ 
wV. Grote. 

Zwei/tfs Heft:, Maf. 

Beimi^ann's Selbftbiographic, voit R^ Dia 
Freunde, von K. J. Blumenhagen. GloIEs* Zar Ge» 
fchiohte des ^eutfchen Madrigals, Notizen« Litara- 
tur: Gedichte wonF-H. Friedrich ^ rec. ronC.fF. Grote. 
Dichterluftbarkeity von W. v. SchSti^. Reinigung- des 
Gemüths, von Raßmann. Das Lachen^ und Weinen, 
von Ißdorus. Allerley Aus England, von C. W. Grote. 
Akademifche Erinnerung. Die beraufcfaten Zecher, 
von Bachmatm. Von den alteften öiFentl. and Privat^ 
Gefundheitsanftalten in Dentfchland» Berichtigung 
von Mart^i L$guna. Literatur: Ged. und Par. von 
Nomne. . Die Sehnfucht, von Noniu. Die Banün, von 
Nonne. Heirathsgefuch. Gedanken , von Braun. Die 
Qefchenke,' von /F. Bium^hagen. Cleopatra, ehr Sit? 
tengemälde aus der alten Zeit, von fF. Drumann.- Ge« 
würz 'Pflanzungen avif der Infel Sumatra, von C. fV* 
Grote. Eine Reliquie von Jakoby. GlofTen, vonSdk/S- 
ffr. AnDora, von //aag. An den Sohlanftedtichen 
Schwan, von Cycnophilos. Dämon an Amor, vom 
verCt. &rnfi Schmidt. Bedenkzeit, von C. fF. Grote. 
Zwey ^nagreBune, von Buorom. Weftf. Analekten. 
Des Dichters höhere Beftimmnng, von v. HaUm. Sper« 
linge. Lit. Anklänge der Zeit, von StetAer^ reo« von 
von C. fV. Grote. Di f tichen , von Fr. Räßmamt. Apho« 
rismen , . von Dr. Brünimg. Miltenberg am Main , von 
Ißdoruf Orientalit. Die Abtey Hambom, von C. fF. 
Grote. Kleine Gedichte, von fVeißer. Aphorismen, 
von Niifert^ An dieCenforen, von&isgbr«' Edward^ 
Lied, von Giulio. Unbeftändigkeit , von Au^mß Ge* 
bauer. . Liteft*atur : lieb und Verföhnen , oder 



Schlacht bey Leipzig, von Gubittt^ reo. von C. ffl 
Grote. Kleine Gedichte , von Karl Ronrnamur^ Homa^ 
Noaec, Klamer Schmids^ Ecker und v. Hufft. 

Correfpondenc . Naohrichten , Miscelleil,. Rädifel^. 
Cbaraden u* L w. 

Der erße Jahrgang, 9 Hefte dieCer Zeitfchrift, ko. 
ftet 3 Rthlr. Sächf-^ wofür er durch alle Buchandlun« 

Jen zu beziehen ift. Auch ift ein lit. Int. Blatt mi^ 
iefem Inf ti tute ▼erbunden, worin die In£ Gebühren 
pro Zeile if gr. betragen. ^ , 

Beyträge, wozu die Redaction jeden Freund und 
Beffiirderer des Guten, der Kraft dazu in fich fühlt, 
avffeidert, muffen unter der Adrelle des Erftgenann« 
ten der Herren Herausgeber nach. CoCif ali «inge- 

(4) R . Candc 
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Canclt werden. Wem Leipzig näher Hegt, kann 
fiel mir zur Weiterbeförderung einbändigen. 

Leipzig) den x. Julius i%i6. 

W. Bngelnann« 

IL Ankündigungen neuer Buchen 

Vert^cickmiß tUr Büchir^ 

welcbe 

in der Oftermeffe X8i6 

in der Weidmann*fcfaen Buchhandlung 

in Leipzig 

fertig geworden und in allen Buchhandlungen um die 

heygefetzten Preife zu bekommen und. 

Ckironif^ Af. T. ,*^'^d Quintum fratrem Dialogi III. de 
Oratbre. Cum integris notis Zach. Pearce edidit et 
•liorum interpretum animadrerllones excerpCt fuas- 
que ad)eGit GottL Chrißofk. Harleß, g maj. Charta 

. impreir. 2 Rthlr. la gr. oder 4 Fi. 30 Kr. Rhein. 

i^ — Idem liber , charta fcriptoria 3 Rthlr. od. 5 Fl. 
34 Kr. 

^— - -^ Idem liber, charta membranacea (feliii) 7 Rthlr. 
8 gr. od. 1 3 Fl. 12 Kr. 

Cfndorf*Si Chrißh. Getth»^ Beytrage zur Sprach «Cba* 
rakteriftik der Schriftfteller des Neuen Teftaments, 
einer Sammlung meift neuer Bemerkungen u. f. w. 

r Erßer Band. gr.. %. Auf Druckpap. 2 Rthlr. 12 gr. 

r 6d. 4 FJ. 30 Kr. 

««- -<- Oallelbe Buch, auf Sehreibpap. 1 Rthlr. 20 gr. 
od. 5 Fl. 6 Kr. 

Mimnomis hiftoriarum Heracleae Ponti excerpra fervata 
a Fkotio. Graece. Cum verf. lat. Lairr. RhodomannU 

. Accedunt fcript. Heracleotarum, Ntfmfhtdif^ Pr<h 

, matf^Uae et Damiiü Callißrati fragmenta, vetr. hifto« 

. ric. loca de rebus Heracleae Ponti et Chiowit Hera* 
cleotae quae feruntar epiftolae, cum verfione latina 

.. J0. CafelH* Oomia coUegit, dirpofuit, recognovit, 

. Bolis. priorum interpretum integris aliorumque et 

. Inis ilhiftrarit et indicem adiecit yo. Coar. Orellius, 

, Ad ealcem aocedit yc. Caffn Ortllü epift. crit in epi- 

. ftplas Socrat. et Pythagorioas. 8 mij. Charta impref- 
foria I Rthlr. 18 gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 

«*« •— Idem liber, oharu fcriptor. 2 Rthhr. od. 3 FL 

, 36 Kr. 

^— - «iT" idem liber ^ charta membran. (reBn) 2 Rthlr.- 

. 8 gr- od. 4 FL xa Kr. 

Plaspws Leben und Schriften. Ein Verfuch, im Leben 
wie in den Schriften das Wahre und Echte vom Er- 
dichteten und Untergefchobenen zu fcheiden, und 
die Zeitfolge der echten Gefpräche zu beftimmen. 
Als Einleitung in das Studium des Platon herausge« 
gel>en ron Dr. Friedrich Aß. gr. 8* Auf Druckpap*. 

• 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

mJm .^ DaCTelbe Buch, auf Sehreibpap. 2 Rthlr. 12 gr. 

• od. 4 Fl. 30 Kr. 

PöUtz^ Prof. X. //. L., das deutfehe Volk und Reich. 

Für akademifche Vorträge dargeftelJt. gr. 8> Auf 

Druck p.ip. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 
— — Daffelbe Buch, auf Sehreibpap. a Rtfafar. 12 gr. 
. od. 4 Fl. io Kr^ * . . 



Rtifigii^ Carolin Conjectaneorum in Ariftophanein Li* 
hri II, ad Goitfredmm Hermantuim. Liber pnai«/. f maj. 
Charta impreff.^ i Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

— ** Idem liber, charta Icripior. 1 Rthlr. 12 gr. od. 

2 Fl. 42 Kr. 
— — Idem Über, charta membranacea (Telin)^ 2 RtUr. 
8 gr. od. 4 Fl. 1 2 Kr. 

Sfitzilhr^ M. F^anctfc.^ 'de verfu Graecorum Keroico 
maxime Homerico. Acced. Ejmidem MantiCfa obfer« 
Tatt. crit. et grammat. in Quittti Smjrmaei PoCtbome- 
ricorum libros XIV. et M. Frider. TraMg. Ffidemam» 
DiCTertado de media fyllaba Pentametri Graecomai 
elegiaci et Ipdices. 8 niaj. Charta imprelL i Atlilr. 
16 gr. oder 3 Ff. 

— -— Idem liber', cbarm fcriptor. 2 Rthlr. od. 3 FL 

. %6 Kr. 

* — - — Idem liber, charta membran. (Telin) 4 Rthlr. 
. od. 7 Fl. 12 Kr. 

Sfohn^ 1\]. F. A, Guil,y Commentatio de extrema Odyt 
feae parte inde a rhapfod. 4^. Tcrfu ccxctix. aevo 
recentiore orta , quam Homerico. 8 maj. Charta im- 
prefC X Rthlr. 8 gr* od. 2 Fl. 24 Kr. 
'*- — Idem' Tiber, charta fcript. x Rthlr. la gr. od. 
2 FL 42 Kr. 

''^ ,— - — Idem über, charta membran. (velin} 2 Rdilr. 
od. 3 FL 36 Kr. 

Tkiofhraßi Characteres. Ad optimor. libronim fidem 
receniuit, de notationum ingenio atque aucrore ex* 
püfuit; perpetua adnoration^ illaCtram atque indi* 
cem verborum adjunxit Dr. Frider, Aßiuf. i maj» 
Charta impreff. 1 Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

«— — - Idetn liber, charta fcript. i Rthlr. 12 gr. od. 
2 Fl. 42 Kr. 

* — —> Idem liber, charta membran. (T^lin) 2 Rthlr. 

od. 3 Fl. 36 Kr. 
Theofkraßi Characteres in ufum lectionum edidit et in- 

dice Yocabulorum inftruxit Dr. Frider, Afimf» % maj. 

6 gr. od. 27 Kr. 
Tittmanni^ D. CaröH Ckrißiani^ Meletemata facra, fi?e 

Commentarius eritico - exegetico • dogmaticus in 

ETangeliumyoaff«!/. 8 ™a)* Charta impreff. 3 Rthlr. 

od. 5 Fl. 24 Kr. 
•» -^ Idem liber, charta fcriptor. 3 Rthlr. 12 gr. od. 

6 R 18 Kr. 

* — ^— Idem liber, charta membran. (Telin) 4 Rthlr. 

8 gr. od. 7 Fl. 48 Kr. 

In Commiffion: 

Kuhn^ Friedr^ Adolf k^ die Mutter und ihre Söhne. 
Ein Gedicht. Mit i Titel vignette. gr. 8* Dresden. 

36 Kr. ' . 

In unfefm Verlage ift erfchienen, und an alle 
Buchhandlungen verfaudt: 

fV. D, Fuhrmanw^ Anleitung zur Gefikickte der klafi 
fifiken Literatur der Griechin und Römer. Erßer 
Band. gr. 8« 2 'Rthlr. 18 gr. 

Diefs ift ein längft gewönfchter,'und ancfa Ton 
dem Ve%fatfer verfprodiener Au$ziig tue feinem gr5« 

1 . ^ i»ern 
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ftern Hctnilmch der Ifyfijchen Literatur: Da er ztinächrt 
zum Gebrauch auf Gyainaiien und Uniyerfitäten be* 
rtimmt ift; fo wircf er nur zwey Bände betragen, und 
dieCer «f^-Baild enthält TaHftändig die klarGfcfae Lite- 
ratur der Griechen » und wird auch unter dem eige- 
nen Titel: Anleitung emr Gtfckkhie dir klßßifchen Ute- 
raturier Qriechen^ ausgegeben. Es ift übrigens diefe 
Anleitung nach eineni völlig umgeänderten, wiffen- 
fchaftlich gefchichtlichen Plan, in der Art gearbeitet, 
dafs der Hr. Verfaffer das Ganze in angemeffene Zeit- 
räume getheiJt, und fogar bis zum Untergange des oft- 
rftmtfchen Reichs fortgeführt bat.* 

RudoKtadt, den i. Julius iSl^* 

FürftLS. priviKHof buchhandlung. 



Ueue Verlaffs ' Bucher 
^ von 

Friedrich Chriftian Wilhelm Vogel 

in Leipzig. 

Jiibilate - Meffe igi5 bis igz5« 

ArnoHi^ Afri^ difputation.um adTerfutgentes, LibriVII. 
recognovit notis prioruoi interpretum feiectis alio- 
rumque et fui^ illufiravit y. C. Orellius» % Vol. 8 maj; 

In Charta impreff. 5 Rthlr. 12 gr. 
, In Charta fcriptoria 6 Rthlr. IS gr. 
In Charta mem braiiacea 8 Rthlr. g ff. 
Brdders , C 6. , kleine lateinifche Grammatik mit leich^ 

* ten Lectionen ffinr Anfänger. I3te yerbefferte Ori- 
ginal-Ausgabe, gr. g. g gr. 

mm — Wörterbuch 2U feiner kleinen lateiniCchen Gram- 
> matik. lotev.evbeflerte Original «Ausgabe, gr. g. 6gr. 
«— — 'praktilche Grammatik der lateinifchen Sprache, 

cum leot lat. lote vaEMDC Original -Ausgabe, gr. g. 

16 gr. . 
... .^ lectiones latinae delectandis excolendisqne pue* 

rorum ingeniis accommod. Editio io>** emendat« 

g maj. 4 gr. 
Ciceronis^ M. Tultii^ Epiftolae felectae, ac tempornm 

ordine difpoGtae. In ufum fcholarum edidit Aug» 

Atattkiae: g ma)« 1t Rthlr. 6 gr. 
Gefeuius ^ Dr.ÄP'«, kritifche Gefchichte der bebräifcheit 

Sprache und Schrift. Eine^ hiftorifch - kritifche Ein» 
. leitung zu den Grammatiken und WOrtevb&chem 
. diefer Sprache, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
-^ — - neues hebräifch-deutfches Handwörterbuch über 

• die Schriften des Alten Teftaments u. f. w. Ria 
. fär Schalen umgearbeiteter Auszug ans dem gröfsern 
. Werke, gr. g. s Rthlr. 16 gr. 

yaf/ttMnm^ G. B. , nnovö Vooabulario^aliano-tedefco 
. et Cedesco-italiano disposto con ordine etimologico. 
. aTomi. Edizione feconda. g maj. 4 Rthlr. g gr. 

In Par^ieen toq 6 Exempl. i Exempl. gratis* ' 

Uiskt Chalc. de rir» P.ythagi^rir-^ ii7,ör |p-aece et la- 
tine. Textum pnU ly^l, Ktlßerum aS fidem Codd. 
MS. recognofit Wn Q^ffM üweipretat. lat' palluo 



mutavh, Kußeri aliorumque aniihadrerf. adjecit fuat 
M. Tk. Kießiittg. Acced. Porphyr ius de vi^i Pyiha- 
gorae cum Jiotis Holßenii et Rittersht^ßi. Anonymus 
apud Pbotiumde yita Pythagorae et var. lactionibnft 
lihros, TTf^i r^( xoivi}^ jiiadijfAWTix^^ inivrii^r/^^» it. trf^ 
t9( NixofAotxov of(i3|iiifrixjj( x. r. X. e Cod. Qzfnfi eao« 
tatae. a Partes, g ma). 

In Charta Impreff. 5 Rthlr. 
In Charta fcriptor. 6 Rthlr. 
In Charta membranacea 7 Rthlr. g ffr. 

Lanzi^ L., über die Sculptur der Alten. Aui dem Ita* 
lienifchen, mit Anmerkungen und Zugaben das 
Ueberfetzers. gr. 4. 1 Rthlr. 

Lax^ 5., neues englifches Elementarwerk ffir alle 
Stände, oder Anweifung, die engKTche Sprache auf 
die gefchwindefte Art richtig fprechen, lefen und 

' fchreibeif zu lernen, ate unveränderte Auflage. %m 
1 Rthlr. g gr. 

la Exempl. g Rthlr. haar. 

LdimamCs , Dr. rV. L. Ck* F. , Wahmehmungfo bey Be- 
faandlung der Augenentzundnngen in dem Feldzuga 
.igi5. g. 4 gr. 

JUndners^ M.Fr.fF., muükalifcher Jugendfreund, oder 
inftnictire Sammlung yon Gefangen für die Jugend 
gebildeter Stände, ifter, ater Heft. 3 te durchaus 
umgearbeitete, yerbefferte und vermehrte Auflage. 
Quer 4. ä X Rthlr. g gr. 

mm, -. 3ter Hefr. ate unveränderte Auflage. Quer 4* 
I Rthlr. g gr. ' 

Meh^ Pompofiiufy de fitu orbis, Libri III. Cotameuuu 
rio Car. H. Tzfchukii breyiori in ufiam fcholarum ia- 
ftruxit. A Weickert. g maj. i Rthlr. 4 gr. 

* Müllerin M. C. G., notitia et recenfio codicum MSS. 

qui in bibliotheca epifcopatoa Numburgo • Cizenfig 

affervantur. Part. VII. g maj. (In Commiflion.) 5 gr. 

^ Nitzfck, M. C. 7., theologifcbe Studien, ifnet St. g« 

■ (In Commiffion.) ao gr. ^ 

Pfiff *s , G. //. , Syftem der materia medka nach cbemi- 

fchen Principien, mit Rücklicht auf die Cnnlicheti 

Metkmale und die Heil verbal tnifCe der Arzneymit- 

tel , für Aerzte und Chemiker. 4<er TheiL gr. g. 

• I Rthlr. Ig gr. 

PUhnif Byzantini, Libellos de VII orbis fpectacuHs, 
graece cum yerlione lat. dupl. Dionyfii Salvagnü, 
BoeCBi et Leonis Allatii, textum recognovit notas 
' Leonis AllatH, Fr. Jac. Baftli aliorumque et fUaf^ 
* aliorum fbriptorum veterum de iisdam bptem fpeöta* 
culis teftimonia, fxagmenta Callinici Sophiftae et 
Adriani Tyrii atque indicem graecitatis adjecit Jo» 
- Cour. OrelUut. Cum Figaris aeneis. g maj% 
In Charta impreff. i Rthlr. 16 gr. 
' In charia fcriptoria a Rthlr. 
In cl^arta membranacea 3 Rtblr. 
Quintilianiy M.Fahii^ de inftitutione oratoria Kbri HL 
' ad Codicum' veierum lidem recenfuit et annotatione 
explanavit G. L. Sfalding. Vol. IV. g «4 , 

In Charta impreff. a Rthlr. 16 gr. 
In Charta membranacea- 4 Rthlr*- 1^ gc* 
». — ex recevifione Spaldingii ad ufum fcholarum ac- 
' commodati £ibjectae funt uxtui notae ezeget. par- 
tim 



^» 



A. L. Z» N«ni. 179. AUGUST 181:6. 



/ 



I 

. tim Spaldliifii ad oompendimn conlataOi partim no- 
Tte in fine additi indices curante G. A^ B. IVclff. 
Vol. f. 8 aia). i Rthlr. 12 gr. 

SchilUr^s^ Fr. v. , Gediohta. 2 Theile. Mit 2 Kupfern. 
Wohlfeile Ausgabe in 16. Brofchirt i RtUr. g gr* 

SekoBwiiy<r^f^ J* G,^ Katecbimius der üttlicben Ver- 
nunft, oder kurze und Kindern ▼erftändlLcbe Er« 
klärong der üttlicben und religiösen Grundbegriffe, 
durchgängig mit Beyfpielen erläuterte, 3te durch- 
aus neu bearbeitetet Terbeflerte und vermehrt^ Auf- 

läge. |. la gr. 

^m — pi moralirobe Aufgaben für die Jugend zur Uebung 
undSohärfung derutth Urtheilskraft, nebft OruncU 
linieii zu einer yoilfttnd« Theorie der Colliüonsfällf 
für Lehrer. AU ein Anhang zur |ten verb. Auflage 
des Katechitmos zur Cttlichen Vernunft. 8« 6 gr. 

Schraitf^s^ M. G« L.^ »»€yut elementarifclies Lefebuch 
für Kinder cur Bildung ihres Verftandes und Her- 
zens« iftes u« ites Bändeben. ate yerbefTerte Auf* 
lag«. 8. i S gr. 16 gr. 

mmm -* Daflelbo, 3ies Bändchen* ate TerbefT. Aufl. 8« 

la gr. 
StäMi&fs^ Dr. C. F. , und Dr. Ä G. Tzfihimer^s ArchiT 

für alte und nepe Kirchengefchicbte. aten Bandes 

iftes, ites, 3tes Stück, gr. 8* a ao gr. 
•^ .... ^ten Bandes iftes Stück. 30 ffr. 
Tromnudorff's^ Dr. 3^. B., Journal der Phannacie für 

Aerzte, Apotheker und Cheoulten* äfften Bandaä 

ates Stück. 8- < Bthlr. xls gr. 
•M«- DdSelben Boches 34ften Bds iftes» ates St. g, 

elUhhr. la gr. 
— . — DeCTelben Boches ajften Bandes iftes Stück. 8* 

I Rthlr. la gr. 
Tc/c4ira»r'/tDr.//.G.f Predig^fn. ate Sammlung, gr.8* 

I Rthlr. * . • 

«^ «^ zwa|r Predigten am la. Sonntage nadi Trinitatia 

und am 16. Auguft 1815. bey dem Hofgottesdienfte 

zu Dresden gehalten« gr. 8* $ gr- 
Vat9r$^ J. S.y praktifche GrammatikNer RuCßfchen 

Sprache in bequemen und ToUftänd. Regeln und 

Uebungsfcüoken zur gramm. Analyfe u. zum Ueber* 

fetzen ins Ruirifche, mit einer Vorfchrift« ate Tcrm. 

«.umgearbeitete! Aafl. ffr. 8^ i Rthlr. xa gr. 
«» i^ Rofüi^dies Lefebuob. Mit einem Rumfcb-Deut- 

fohen und Deutfeh- RuriifcbenWörterbucbe und he- 

ftandiger Hinweifong auf die ate yerbeff. Ausgabe 

feiner Ruflilbben Grammatik« gr. g« i Rthlr. 8 gr* 



■* 



So eben tft erCehienen und in alleABodUiaodJim- 
gen zu haben:- 

Grundriß der Fundamental fhlhfofkii ^ ron Dr. G. fV. 
Girlach. Halle, bej Gebauer. 9 gr. 

. An obigem Werkohen wird der. Gelehrte einen 
fchätzbaren Bejtrag finden zur Begründung einer Phi* 
lofophie, wie UebfConders zu unferer Zeit ein fühlen- 
des BedüiÄuIs ift* VoraögUoh interefCant und gründ« 

> 1 



lidi ift^ auCser (dem BrkeantntlWermfgen« des W^ea 
und die Natii- des Gefühls behandelt ^ £0 wie auc^ die 
Principien der praktifchen Philofopbie in deixifelben 
eine beachtungsvrerthe und originelle AFifirJit »t"5* Bt^ 
arbeitung erhalten haben. 



In der Treuttel- und Würtz'fohen Bo^and- 
lung in Syafsburg und Paris ift erlbhienen ond 
durch alle gute Budihandiungen Qeutfdüends und der 
Schweiz zu haben: 

Herodoti Mufae, tiwm faiftoriarum libri IX. ad rmm^ 
tum codicum fidem denuo recenfoit lecdonis^ n» 
rietate continua interpretatione latina adnotacio. 
ntbos Wtfftlingti et Vaiktnaril aliorumque et fnxa 
llluftrarit J^oAairatf/ Sckweigkafufer. 6 Bände in gr. %. 
Auf Schrei bpap. 37 Rthlr.— Auf geglättetes Velin- 
papier carionnirt 5^Rthlr. 

Jeder diefer 6 Bände zerfällt in twey AbtheUoo« 
gen, die zu gröfserer Bequemlichkeit befonders gehun« 
den werden können. — Der griechifche Text, unter 
welchem fich eine ganz neue lateinifcbe Oeberfetznng 
befindet, füllt die ei^e Abtheilung der rier ei^en Bände, 
die Varianten find in der zt&fyr^ivAbtheilung derfelben 
Bände enthalten, und aufser Herodo?i Vita Homeri und 
der bekannten Ecloga Cteßae Cnidü Perficis begreift der 
4te Theil einen genau nachgefehenen und TerbelTerw 
ten Index rerum et perfonarum. 

Der fönfie und ficktte Band giebt die WeBhUagu 
Dchen un4 Valkenarifchenkritifohen Noten mit den fiel- 
fältigen Anmerkungen des Herausgebers Termehrt an. 

Da« ganze Werk ift aga Bogen ftark, und'mit 
dem fein geftochenen Bilde Hend$e*s xuch Vlfi^mi 
geziert. 

Von der fchon vor einigen Jahren angekündigten 
alten Geographie des Hn. Profeffors W*rr ift jn der 
letzten OftermelTe des erfien Theils etfie Abtbeilimg 
wirklich erfchienen und als Geographie der Orieckem 
und Römer von denfrüheßem Zeiten bis auf Ptolemäms^ von 
Fr. A. Ukert^ Weimar i8i^^ 8« (Preis iRthlr. oder 
I Fl. 48 KrO in allen Buchhandlungen so habeiu 

Nach langen Vorarbeiten . und Vorboreitongen 
wind dem Publicum endlich ein TllatI einea Werkea 
dargeboten , was längft als nöthige Abhülfe einea drin- 
genden Bedärfoifles gewünfcfat wunde, ein «oa de» 
Quellen gearbeitetes Sijßem der alten GeogrofAie. Wegen 
der Etnriehtnng des Werkes rerweifea wir aul die Var- 
rede des Herrn Verfaffers, und fügen nur die Bemer. 
kong hinsu« dafs wir dnreh mdgKchft billigen Preii^ 
die allgemeine£infjihrung des Werkes begüniHgt haben 
und fbr oüonterbrochene Fortfetzung und bal^e VoB« 
ehdung des Druckes Sorge tragen werden. 
Weimar, im Junius i8i<. 

Geogrep^if^hes Inftitot. 
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ITBRMrSCHTE SCHRIFTEN. 

BERLIN, b»DuncVer: FrevmÜthigi BlatUr fllr Deu^ 
fche in Beziehung aof,Am£» Politik und Staats* 

, mrtkfchaft. Eine Zeitfchrift in zwangloleo Hef- 
ten. Erßis bis fiebentis He& 1815, gr. g. 
(5 Rthlr. 20 gr.) 

Erßis Ibft. ^tNapoleam*s Erwachen $ ^ nach wel- 
chem* »s untere kräftige männlicbe Jugend » was 
lg 14 nicht erreicht wurde« igfS vollenden wird: 
I) Detttfchlands Frejhelt', Selbftftändi^keit und Ein« 
hett wohlthätig, durch Mittelmächte zwifchen Regen* 
ten und Volk 9 mit Getrenntheit gemircht. 2) Wir 
werden die Voghefen und Ardennen den Franken» den 
Störera ron Oeutfchlands Ruhe, entrifTen fehen, und 
3) ein Bevfpiel an einer Rotte von Böfewichtern fOr 
die £wigkeit fetzen « die kein Gefetz» keinen Gott» 
kwne Ehre nnd keine Tugend achten.*' — „ Gleich* 
gewicdit Bod Uebergewicht in Europa. Briefwechfel 
sueeyer Freunde aus Wien und Berlin ,'* während des 
Goügrefles für und wider die Herftellune des deut* 
fchen Reichs» und die Unterwerfung aller Staaten 
oater Oefterreich und Preufsen» fo wie Ober das 
Ständewefen und die Eurdoäifche Staatenlage Ober» 
luiupt. ^^Poliiifcke RUgin^' ein wackerer» auf Go* 
Cßhicbte nnd Länderkunde gegründeter Auffatz Ober 
den Begriff Volk» Ober die aitta Sachfen und Ober 
die Einwohner des Königreichs Sachfen. Die ROge 
betrifft die Benennung Volk für die Letzteren»- wel- 
che allerdings wiflenfchaftlich unrichtig ift» obgleich 
fie höhere Bedeutung hat» als wenn von dem Wal- 
deck'Cchen» Lippifchen Volk die Rede ift. Die 
^ Bemerkungen zu dem Auf iatz : Ober den Geift der . 
finnaxöT Armee vom Baron Bignon»" betreffen den 
Vorzug» welcher dem franzöf. Heere wegen der wif* 
Cnnfcbaftlichen Bildung der Officiere» und wegen der 
Sbriiebe der Soldaten» die bis zum Marfchailsftabe 
aufblicken» gegeben ift» und dem hier der Oeber- 
Critt zu Bonaparte und der Kafteogeift entgegengefetzt . 
nmird* »Protoooil des Napoltonifchen Maatsratbs 
von» ns« März um die Rechtmilfsigkeit des neueiten 
T*brofiraubes darzutbon» nebft Anmerkungen»" die 
fic^ bin und wieder durohkreuzen » da gleicii Anfangs 
asBgLesiORimen wird » dafs gegen die Volksfonveränität 
cuokte zu lagen fiey » und da dieCe doch wohl in Kraft 
erat » al^ die Bourbon davon gingen ; vtrit^ht fich : 
dber Gedankenfotge nach , wie es in der Wirklichkeit 
aiaefab, bleibt dabey auf fich beruhen. »»Rilckblicke 
aaf die neneften "/kittreißoitfe im März und April . 
1915 a** 1^0 einem gei/'tvoü^n Beobachter» der man^ 



cbes gefehen haben mufs, was nicht öffentlich ge* 
zeigt ift; z; B. die Erklärung des Naflauf. Miniftefe 
von Marfchali» worin es heifst: »»die kleinen FOrfteiT 
worden &ch bey Preufsens fortdauerndem Befchrän^ 
kungsfyftem ihrer Rechte veranlaist fehen » fich wie^ 
der an Frankreich anzufchliefsen. "* Das Gefährliche 
in der Stellung Preufsens durch die Congrefsbeftim« 
mungen ilt nicht Oberfehen: „eine ru(1iU;he Armee 
kann in drey Tagemärfchen fich in Breslau befinden»' 
und wenn die heue Grenze gegen Rufsland feftge«' 
macht werden foli» fo find Millionen nOthig» um^ 
diefs an der Profna zu bewirken. *' Millionen ! witf 
fchwer find die anzufchaffen. Den deutfchen Unita«' 
riern» wie hier fie heifsen» welche j'edem fein Rechth- 
aber Ober alle We Recht handhaben laffen wollen» wird ' 
vorgeworfen » dafs fie fich zu fehr mit Nebendingen : 
Volkstracht n. f. w. befcbäftigen » und Staaten » w{6 ' 
Staatsbeamte: Mongelas» Wrede werden genannt»' 
zu fchonungsios bebandelt. Ihnen werden entgegen« 

Eetzt : i) die AltadUgen in Sachfen die Ritter d« 
utenlo'anzes ; e).die fOddeutfchen Schriftitdler»'' 
befonders in Baiem^ Aretin u. a. Die Bemerkung, 
dafs diele Schriftfteller von ihren R^ierungen losge« 
laffen zu feyn fcheinen » dOnkt uns doch auch nichC^ 
fehr fchoneod. 

Zwetftis Heft. Fortfetrang d^ Auffatzes flbar 
das Gleichgewicht und Uebergewicht in Europlu ' 
„Bi^ag zar Charakitri/Kk ier jettigen engUfeken 
Staatsmänner undBonaparte^Sy*' aus den angezeigten» 
von Spiker überfetzten kiflorieat fketches. ,» Der Dep 
von Elba in Paris. Sendfehreiben des Thürmers in der 
Hauftfiadt an feinen Fetter Andres %*" oder wohl d« 

E entlich eine SSchilderong der verfcUedeiien EindrOk« 
e» welche zu Berlin die Nachricht von B. Rückkehr 
machte» mit einigen befttmmten Anfpielnngen. »»Ideen ' 
und unmaafsgebTicbe Vorfchläge zur fchnellen Bewej^ 
lieh* und Brauehbarmachung einer Armee. ** Zuerit 
wird das Turnwefen empfohlen 9 und gewifs liegt 
vtel Wahres in der Bemerkung : dafs das Volk dae 
I^Shrtichfle und emüberwmMichfie feyn werde, i^er^n 
die Bauerjnngen zuerfl in leroAra Tnmer nrngefiluif/m 
werden; wenn man auf der einen Seite, nach mm 
Grundiatz der Stoa, für: nnUberwindtUhfl ^ ich wer 
zu befiegen und fOr: wahre Turner durch Leibet»' 
flbungen geftärkt und behend fetzt , und von der an- 
dern Seite die Bedingung zu Leibesflbungcn : Mufse 
und Wohlgenährtheit vorausfetzt. Dann wird Ober 
die Kriegsverwahungsbebörden in einem MilitärOaat 
afc^fprochen. Da es einen Mifitirftaat» neck der ver* 
fchwundenenScddatcnnurjeftatf in Enropa nickt ipebt» 
(4}L tm 
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Ib fcheint uns der Tniiniani neben dam commtodirenden 
General in jeiir flrotfiiwr. nicht zu paffcn, fo aopmcf- 
fen auch ein folcber Beamter in Feindes Land ilt» tim 
die Verv^altungsbebörden in Zucht und AufBcht za 
nehmen. Im eigenen Lande treiben fich die Behör* 
den felbft an« und die öiYentliche Meinung wirkt mit. 
Gefetzt übrigens , aber nicht zugegeben» dafs die Aus- 
bebunffen« die LieFerungen: denn davon foH doch 
wohl die Rede feyn, von Einem rafcher als von einer 
Rathsbehörde betrieben werden : fo find doch gerade 
diefe Gegenftände von ganz anderer Wichtigkeit , als 
der Rechtsftreit der Einzelnen Ober den wahren und 
unveränderlichen Werlh eines Aerntedienfttages, oder 
Aber die richtige und genaue Entrchädigung fQr die 
%erfpätete Ablieferung angekaufter Staatspapiere; und 
wenn man für folche Kecfatsftreite ein wohlbefetztes 
Gericht erfordert» wie will man die Entfeheidung 
über die theuerften und hdchften Lebensverbältniffe» 
fa wie über das Vermögen einer ganzen Provinz nur 
ifgum Beamten aberlaften , ohne Willkür zu predigen 
«ad za Oben! Das gefgbieht auch unverhohlen. 
& I02. heilst es : f»die ungeheure Staatsfchuld für 
Idcferungen konnte erfpart werden » wenn man ohne 
•Uen Erfatz (das Mittel hätte allerdings geholfen) das 
.Nöthim requirirte» da diefs doch gelchehen ift» und 
das liefern unterlaffen hätte. '^ — Uebir du Umweek' 
mSßigkiit der fref/wiUigen ^HgtrabihiUungin^ als fot- 
$%$% aargißiUt im dem ,» umriß der BegeSenheitin auf 
dfm feßen Landey vm einem Englander ^* darauf: ni^er 
Me Zmeckm'dßigkiit des Lanaßurms zu Kriegs - und^ 
Friedenszeiten; auch als Mittel um das lofe .Band 
zwifchen Gutsherrn nnd HinterfalTen wieder fchärfer 
anzuziehen» mittelft d^r Landßurmzuchi. Eine fau* 
bere Lehre ! » Rückblicke auf die neueßen Zeüereig^ 
mijfe^ Maff I8i5*'* Beylagen: Fouche*s Anweifung 
H» die Polizey-Lieiiitenante vom MSrz 1815; gegeil 
die Behauptung: .Wellington fey kein militärifehesr 
C^ie; und i dann etwas über die Schlacht von Wa- 
t^rloo« 
« 

Drittes Heft* Des HerzogtUums Sachfens f^erbiw^ 
düng mit Rreußen. Die DarTtellung der Sächfirchen 
VerfafTung giebt ihr Bild treu und fo deutlich > als es 
fii(baofS* 32^ erwarten. läfst* Auch fcheiut uns die 
Amtshandlung die hervorftechendfte in diefer Zeitfchrift 
au^ feyn ; die .hin und wieder durchblickende Launo 

fiebt ihr Lebhaftigkeit > benimmt ihr aber vielleicht 
ey diefem und jenem die Eingängigkeit; von einer 
d^ Oemüther erbitternden Neuerungsfucht ift indefs 
nirgend das ei^tCerntefte Zeichen, vielmehr wird als 
Grundfatz aufgeftellt» dafs beide Theile im Herzc^* 
thum Sachfeo etwas nachgeben muffen : fo bliebe dM 
Ss^shßfcl^e Recht» äte Hausnechl trete aber ftatt des 
Tonufeh^n das preiufsifche Recht ^in ; dieGrundfteuer. 
würde; ^nach einer neuen (fchon vorbereiteten) Be-^ 
fcbreibong angelegt $ und die Joden? die foUte man 
erft nach^Sachmi zi^en lafTen , wenn fie 6eh inPreu*^ 
Ison vermöge der neueren Verfiiffung gebeffert tiaben* 
UeHit dsfe zu.bßßSrcktonden Hotzmangil in^Bsrlin^ und 
^l^ 4lf.jAVehs^knA Jdi^ Mok^^ Btidft 



Auf ßtze beftreiten die Zweckmifsigk^ der im Jahr 
igi5 aii%ehobeoeo Holzv^r««altung^ wobay» «ach 
den Zeitun^^en, ein Wechfelhaus beträchtlieh g«woi^ 
nen haben folL Befonderes Gewicht wird daraof g^ 
legt) dafs Holz- und Brodmangel andere Wirkungen 
in grofsen Städten haben , als dtt Mangel von fofifti« 

Sen Waaren. Zugleich wird bemerkt, dafs gerade 
ort 9 woher Berlin fein HoKs zieht: in Polen, ^hie- 
ßen und Laufitz der Raupenfrafs 179^ nnd die aofsei^ 
ordentlichen Holzfohläge oener GotskänilPMIIn Wäl- 
der fehr gelichtet, und dafs die Stettiner Stabliolz* 
fchläger an der Oder, Warthe und Neifiie aofge- 
räumt haben; wozu noch kommt, dafs cbe Oder* 
kähne 6ch inr Kriege fehr vermindert, und daft Jj> 
Flaffe fich verlandet haben, indels die Oefen unif 
Heerde zu Berlin fchlecht angelegt find. , Fra^euk 
unter Bonaparte ^ grofsentheils aus den (Nr. 13a. di«> 
ÜT A. L» Z.) angezeigten notkes für ta France krites 
en i8o6. Zur Omrakteriflik des Greven Blacas^ Bem^ 
minifters Ludwigs XFIII. , aus der Sckr^ des üTefn 

Juis von Ckabannes. Die Unfähigkeit diefes Mannefl^ 
em franzöf. Reiche mit Glflck und Bevfall vono- 
fteben, wie er der KOche des Königs zu HartweU vev* 

!;eftaiiden hatte, wird Qberflfiifig bewiefeiK Akt» 
ticke auf die^ neueßen Zeitereignwe. ffun. 1815* Dfe^ 
fer fortlaufende Äuffatz erhält uoh nicht allein b^y 
feinem Wertb» fondern gewinnt an Wichdskeit, uad 
fcheint fich auf mehr als die allgemein bekannten 
Nachrichten zu gründen ; z. B. , dafs Weiltagton be* 
ftimmten Befehl gehabt habe, den Angriff von Bons* 
parte zu erwarten 1 um den VorwOrfsn der Oppefition 
Ztt begisgnen» 

. Viertes Heft. Frankreich unter Buonaparie^ fort« 
fetznng. Würtembergs alte und neue laodftändiMie 
VerfafTung, dargefteUt wovr keinem WOrtemberger; 
deutlich nnd unbefangen, mit Mifsfallen gegen die 
fcbnöden Aeufserungen Ober den König, ohne daft 
der Vf. den Sachwalter der Willkür machte Die 
Meinung: dafs man überhaupt mit den neuen Verfat 
fungen warten foUe, bis der Bundestag darflber ent* 
fehieden habe» fcheint bey einem Schriftfteller, der 
auf dem Congrefs war, auffallend. Wenn aber jeoe 
Entfeheidung auch bald bevorfteht, fo Ift nicht abte- 
ieheny welche Schwierigkeit es haben kann» fieii ihr 
zu fügen y nachdem man fchon vorher Stände verfaoh 
roelt bat , da von diefen kein Wider fpruch gegen jene 
EnftCcheidnng , fondern deren fofolrtige Handhabang 
zu erwarten ift» weil gerade der Bundestag, wenn 
er gekommen» ihre feherfte Gewähr ift» Uii^ 
SUiatsgeburt y Staatsteben und Staatstod ^ mit Bezie* 
kung taf Deutfcfaiand » woraus fich kein Staat ohne 
äufserea und inneren Krieg machen laffe» DitDi}^' 
fßoten und die Fetdherm^ Recht wackere mit Laune 
gemilbhte Gedanken, dafs es doch mit den Fetdherrn 
als Leitern der &aatsverfaandlnngen nicht gehe» vfld 
da& es viel leichter fey » die Ergehnff fe der Verband^ 
hmgen zu tadeln als beffere zu liefern. Ideen Hier 
eine neue dem frenß^ Skuete durch eine gefckHeiene IM 
bmda zu erthmtende Ferft^g nach fo%epd(ln Frar 

gen: 
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SU : Hat l^renfistn kebe Verfiiffung gehabt ; ift feit 
hrhtinfierten daran gearbeitet , fie zu erbalten oder 
INi einzareifsen , und im letztern Fall, ift noob mehr 
eihZfiileifseD 9 odifif kann fchon ein neuer Staatsbau 
angefangen werr^en uil<i wie? Erft müiTe man durcb 
Aufhebung aller Dienftbarkeit ond Eigenthumsbe- 
ibhrSnkung ein fireyes Volk fchaffed, un<i dann Land- 
bau und Gewerbe vertreten laflen. Wie es mit den 
KenntnifTen des Vfs. ausfieht, davon ein luftiges Bey* 
fpiel; nih den Hannöv. Aemtern Warburg (Warberg) 
Und Bardorf mOffen junge verheirathete Leibeigene 
den Tag nach der Hochzeit vor dem Herrn (dem Kö- 
liig von England) tanzen. ** Nun giebt es aber weder. 
' Aemter Naifiens Warburg und Bardorf im Hannöver- 
fehen, noch Leibeigene« Warberg und Bardorf find 
Braunfchweig^fche Aemter, und die dortigen Bauern 
gehören zu den reiehften in Deutfcbland , und find 
die freyefteu Leute. Die AttifHonnia» Es wird diefer 
Zeitfchrift, mit Reebt, vorgeworfen » dafs fie in ih- 
Mn Streit gegen den » gleichfalls unvorficbtieen , rhei- 
illfchen IV&rcur die Regierungen eingemivcbt hat« 
Qtuth* und f^utkridi vom Qeifle des Paters Abraham 
t Sanctä Clara vor unfrer Zeit und I^dmmi^eitt 
von F. fT. GubitZj nach Weife der Paterrede in Wal- 
lenfteins Lagen Auszug der ohne Namen und Druck'* 
ort erfchienenen Flügfchrifi : über Preußens rhekäfche- 
Mark und UBer Bemdesfeßungen ; wodurch es der 
Orenzbüter gegen Frankreich geworden. Ueber den 
Tugendbund y deffen V^rfafTung, ohne Namensunter* 
fehrift efnjefandt , hier abgedrockt wird« Ueber die 
Vtrhätfnige des potnifehen Bauers zu feinem Herrn* 
Ankündigung der Schrift' des Hn. v. Grevenitz über 
fKefen Gegenftand, worüber vor lo Jahren von ihm 
Berieht gefordert und vvozu feitdem die Nachrichten 
gfeffammek find. Aufforderung an Preuß. Staatsmcin- 
eier^ unterzeichnet Sr., zur Darfteilung der Wirkun- 
gton , vrelche die Preufs. Verordnung jfiber das Grund* 
iflid Leibeigenthum vom 9. Oct. i§9^ in den einzel- 
nen Lisndfdiaften gehabt hat* 

FHnfies Heft. Ueber den Tugendbund. Fortfetzung* 
Miegtanis Ferfaffung^ gefchilderty wahrfcheinlich ohne 
aUcn nur ein eihziges englifches Gefetz gelefen zu ba- 
hen^ Wilhelm» der Eroberer» foU die Vereinigung 

f'rofsen Grunrfeigenthu.Tis verhindert haben, nl^i^ 
teinen Gutsbefitzer (Barone) waren ni^ im Befit2 ver* 
bafster Vorrechte, und das Volk erkannte in ihnen 
snehr natürliche Oberhäupter als Herren f ! u. f. w.^" 
U'ebwir die Mittet y dem Hotzmanget in Berlin und Pots^ 
dtutn abzuhelfen^ durch Anlegung von Plbfsgraben» 
dnrch Erweiterurig der WafferFahrt bis zu den Sehte* 
fifcben Steinkohlengroben, durch Flofebarmachung 
der Spree bis 2o ihrem Urfprung und Anlegung einer 
dtritten Wafferftrafse zwifchen Oder und Spree; fo 
^rie durcb VerbefTerung des Kahnbaues. Die Erwei- 
Mrnnß des Flofswefens kheint daf^ leicbtefte zu feyn; 
vrobey es denn auch auf die f^rdemo^g des Holzes an 
die flofsffenen ankomiT7f ^ die ohne tüchtige Plofe-- 
ftioiffier mit hinreic/iei}^/^!! O^tduiittein ausger&ftet 
^öftlMt gaddibat. Fin^ßgnms^ «4^ ^gmtirvjfaHMnmr. 



Ein braves Wort gegen blinden Fran^^ofetthafe imd ge^ 
gen die Schmähungen der FOrften. Noch etwas ühtr 
die rheinifcke Mark gegen die Verunglimpfung der Süd* 
deutfcben. Frankreichs Grenzen y und wie find fie' zm 
Deutfchlands Sieherkeit von allen franzvf. Angrmen zte 
befchriinken y nach den' Denkfdln'ifcen. frao:^^!: Inge«* 
nieure in der Schrift: tabteau hißoriqne de ta gwerra 
de ta revotution de franse. Beiträge zur Gefrhiehtä 
der Fetdzüge von igi2 und 1813« nach Sarrazin* 9 
htßoire de la guerre de Rufße et d^Altemagne^ Anekdo^ 
ten aus dem Leben Bonaparte* Sy nach des Hn. Pradt^s 
Gefandtfchaftsgefchichie. Die ^uden und yyUnfer Ver^. 
kehr"* in ßaatsrechtlicher Hinfichty entfchieden für die 
Juden 9 und deren volles Bürgerrecht; die Verfpat- 
tung auf der Bdhne tbeilen fie mit dem Adel, uml zu 
ihrem Vojtheil, da das Stück: unfer Verkehr» vom 
Dr. Seffa, fehr fchlecht fey; über diefesäufeert fifcb 
der Prof. Gubitz auf Erfuchen des Vfs. dahin» daf» 
es weder Wahrheit» noch einen guten Zweck haber 
keine Wahrheit» weit die Juden weder alle fchlechter 
als die Chridten » noch alle von der Handelswulh be* 
feffen find : keinen guten 2weck » weil dadurch der 
Hafs und' di^ Treniatlng befördert werde» die man 
eben endigen wolle. Der er fte Vorwurf fcheiot nicht 
(chulgerecht» weil das Stück Sitten fchitdert» wovoife 
die einzelnen Züge im Leben wirklich vorkommen» 
und ihr Zufammenftelleii» wek:hes im Leben mcht 
vorkommt» ift das Vorrecht des Dichters. Wer hat 
je Motiere^s Neuädligen getadelt» weil nicht alle Neu* 
adligen ihm gleichen» nicht Einer von ihnen in allen 
Zügen? Der andere Vorwurf feheint zu hart» weil 
die Möglichkeit, dafs diefe Poffe den Hafs nähre^ 
kein Beweis gegen den guten Zweck das Vfsr« ift; 
und weil ihr die Möglichkeit» dafs fie den Juden auf 
ihre Fehler aufmerkfam mache, entgegen fteht. Das 
Stückchen ift eine Poffe» aber djeürfacbe des Auffe* 
hens» wozu es gelangt» fcheint eben deswegen nicht 
in Thorheit zu Tuchen zu feyn. IVeltingtpn und der 
rheinifche Mercur; .wider die Stelle in Letzterem t 
,»Wa$ bey diefer Gelegenheit von den Vorgängen in 
Nivelles» wo der Luft gefront worden, ^Is Blut um- 
her in Strömen fiofs» erzählt wird, mufs alte mit tie* 
fer Beirüboif^ erfüllen, die an einen angebornen Adet 
im Menfcheo glauben » und die Achtung für einen gro^ 
fsen Mann gern unverfehrt erbalten möchten. ** In^ 
defs ift der rheinifche Mercur wegen diefer Stelle bef* 
fer weggekommen » als der engUTcbe Zeitungjüchrei« 
her wegen der Stanz.; 

tn iktf iHtet W ü st ch&rm Amljdivin^ 

£• MT mnd mglHngUHt, in WwbßgWy, Wfddo^umr mmä 

Bald nachher ward hn Parlement angetragen, bey 
Ehrenkränkungsklagen den Beweis der Wahrheit 
rfer Thatfacbe zur MiJdertwg der Strafe zuzulaffen. 
Carnot'^s^ Ferthetdisung feiner neueßen foUHfchem 
Handlungsweife y, mit ttemerkungea dagegen. BtUher- 
aeiarigß. 

AUS- 
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AUSLÄMDISCHI SPRACHKUNDE. 

LoNDow» b. Philips« Areh, Darton o. a.: "Briif 
Account of thi TranstaüoM aod Printing of thi 
Scrifiuris by tk$ BapM Miffionarüs at Serammar$ 
in thi Eaß - iniiiSf witb Specimans of Tome ot tbo 
Eaftera.Laogiugea. I8IS* 24 S« gr. 8« 

So klein die Schrift ift« fo wichtige und ganz neue 
xinrerläffige Nachribhten enthält fie für die Länder-, 
Völker - und Sprachenkunde Afieoa. Serampore , der 
Hauptfitz der Täufer - Miffionarien liegt am oft- 
liehen Öfer des FlufTes Uooglv, 14 Meilen uördlich 
von Calctttta. Sie haben da ieit 1799 VVobnhäubr, 
Schulen, eine grofse Kirche, eineBuchdrockerey von 
10 Prefreo, eine Schriftgiefserey dnd Papiemable* 
D^e Uibelgefelllchaft bat feit 1806 zu Ueberfetzunj; und 
dem Druck in England und Amerika 10,500 ?iA, St 
sufammen^bracbt* ohne 2000 RieEs Papier zu 2685 
Pfd. St« , vi^ozu X>r. ' Carttf von feiner Profefforftelie 
zu Calctttta, Dr. Marfkman von einer Koftichule und 
Hr. XTard von der Druckerey aber 1060 Pfd.St. jähr^ 
lieb erQbri&t haben. So i(k die Bibel ganz oder in 
einzeloeo oOcbern in 27 Sprachen überTeUt neu ge* 
druckt. Es find 30 luiffionsftellen mit 14 euronäi- 
ichenlVIiilionarien und beynabe 20 einheirailbben Pro» 
digernf zum Theii Brabminen und aus höhern Stan- 
den, 12 Scholen mit 1000 Kindern. Die Sprachen, 
kl welche die heilige Schrift überfetzt ift, find im 
mittlem Indien. 1^ Sungfkrit fOr alle Gelehrte und 
Ilrahmanen in Indien. 2) Hindee mit Devanagree 
Buchftaben, deren Ober goo mit den Verbindungen 
find. Mundarien davon fii^d Oordoo und 3) Brij- 
dbofia in Oberindortan mit Sungfkrit gemilcht für 
das Volk Dooab. 4) Mahratta. 5) Bengala. 6) Oriffa 
oderOoriya. Diele fechs Sprachen reden aber 50 Mil- 
lionen Menfcheo. Ferner in SOdeh 7) Telinga von 
Ijioo Figuren. 8) Kuroata in Ländern fo grob als 
England. ^ 9) Maldivifcb auf den vielen kleinen In- 
Jeln in Sodweft von Ceylon. In Weiten lo^Gujurat- 
tee in finem Lande fo grofs als England. 11) Bu- 
lof hee in Bulochiftan in Nordweft von Gujurat bis an 
^ die See und nördlich bis Afghani ftan dem öftlichen 
Tbeil des neuern Khorafan , Candahar ift die Haupt* 
ftadt. Die Sprache ift mit vielem Hebräilbben ver« 
mafcht, daher ffones und andere das Volk für Ab- 
kömmünge der 13 Stämme halten. Sie find Mahume* 
daner, und gebrauchen die arabilchen Buchftaben 
mit einigen zugefetzten , um die Laute der Sunef krit 
auszudracken. In Norden 13) Punjabee oder Shikh. 
14) Kafhmeer. In Often i5)Affam, nordoiUicb von 
Bengalea bis nach China. z6) Burman, fQd warte 
von AJTam. 17) Pali oder Magudha, die gelehrte 
Sprache des Burmanifchen Reicns und Cejlon*s mit 
wenig Abweichung vom Sungfkrit. 18) Chinefifch 
für China, Cochinchina, Tuakin und Japan. Nach 
der alten gemeinen Art in Holz gefchnittea kofteten 
10^000 BiMn 15,000 Pfd. St., nun aber find 6000 me* 
talleoe bewegliche Lettern gefcfanitten , fo beträgt es 
«nr soco PfcE St. und es find 16 Perfonen damit be* 
fehäftigt. Von «Ueo diefea Sprachen find acht im 



^ittifcben Reiche gangbar, nlmlichSmefkrit, Bm 
galifch, Uindeifch, Brj|haf ha, Oriffa, Teliog«, Kuiy 
nata und Gujurattee, io etwas auch die Mahrnttiibbi^ 
19) KaOai, bey dem unabhängigen Cebirgsbewob 
nern zwiCcheii der öftlichen Grenze Bengalens nod 
der nördlichen Grenze von Burnu. Hr. Dr. Qtrtn 
erhielt einen zum Geholfen der Ueberfetzanc, weh 
eher vielleicht der einzige d»z Volkes war, d» iefea 
und fchreiben konnte. 20) Sind am öfkÜclieQ U&c 
des Indus, 500 Meilen von der See; und dann fcift 
ai) Wnch an deml|lben Vier bis zur Berftbronc von 
Punjgb oder dem Lande der Seiks. „lob glaobZ (agt 
Hr. Dr. Csriy, wir haben nun alle Spraciteji tUSU 
Gegend, aufser der von Kuch, auch nahen wir dte 
von Nepal, Butan, Munipoora und Slam «ad etwa 
5 oder 6 Stämme Gebirgsbewohner nicht ficber erhaU 
ten k&nnen.'' la) Kukuna, welches nahe bev nad 
in Bombay gefprochep wird. — Andere Oeberiez« 
Zungen find die Tarnuilfcbe, Qnttlefilche, Armeai* 
(che, Malayifcbe mit arabifcben Buchftaben, Hindo« 
ftanifcb, Hindee und Perfiiche. VerbeOeraagen da^ 
bey find kleinere Typen , die den Preis miadem und 
längere Dauer desKipiers gegen Warmer «ndlniecteiii 
bewirken« Auch find Ueberfetzungeo im 33) Napala. 
34) Bikhaneera. aj) Üodaypoora. 36) Aiarwa «ad 
ajj Zypoora. 

Ueber die aufser der heiligen Schrift sn Seram- 
pore gedruckten Büchern find far die in Snngf kht Kos- 
ha oder Wörterbuch von Umara- Singha mk ««giifcber 
Ueberfetzung und Anmerkungen vonCoUbroöki^ SJq.; 
Hitopudesha , Dusha , Koomara und Bhutri Hori mit 
einer Vorrede delfelben; eine Sprachlehre von Ur. 
Cany. 1168 S.; Mooydhubo in g; Homaguna mil 
englifcher^Ueberfetzung, 3 Bande in 4; im Mahnt«: 
tifehen eine Sprachlehre mit Gefprächen und ein Wdii- 
terbuch von Carey; in Telinga , Burman and Kur- 
nata Sprachlehren von demfeiben; im Bengalifcbea 
Sprachlehre und Wörterbuch, a Bände 4; Ueberfez* 
zung der erften Buchs des Aeoeis Virgils, das erfts 
Buch des MuhabharaU 4 Bande , Ramayuna. 6 Bände» 
die Oelcbichte des Aaja Ghuodra Haya, Raia ViiU 
oder Cefchichte Indiens, Gefchichte des Rata Pratga- 
paditava, Butrifcha Siaghafuna oder die 3a «iiige^ 
deten Fabeln eines Papa^eys j in Punjabee eine Sprach- 
lehre von Ciir^jf, im EngUichen Coofncius mit einer 
e^glifchen Ueberfetzung und Abhandlung Ober die 
Chinefifclie Serache von Ür. Marfkman. Nachncht 
von den Schriften , dem Glauben und den Sitten der 
Hindee 4 Bde. in 4. von Hn. IV. IVordy VerzeichniÜB 
der Pflanzen des botanilchen Gartens der Comnagaie 
von Dr. Moxbaurgh. r^ 

Den Befchlufs machen Proben der Bibel- CJaber- 
fetzungen. Der Spruch, Matlh. 4, 16,: das VoiUt 
welches in Finfternifs fafs — ift in Sungfkrit, Mab- 
wtta, Bengalee, Üoriya, Telinga, Pulplrtoo, Sikb oder 
Punjabee, Kafhmeer, UiodofUnee in eigener mit Per« 
ßfchcn Buchftaben, Uhumiya oder Aflam, Barmen» 
Perüfch, Famulifch und Gingaiefifch dargeftelit. Vom 
Chinefifchen ift der hölzerne Piattendruck nebft denr 
mit beweglichen met4llenen Typen ^ur Probe g^ebsa« 
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V£EMISCHT£ SCHRIFTEN. 

Bkrun, b.Duncker: Freumüthige Blätter ßr DeuU 
/che in Beziehung auf Krieg f Politik und Staats^ 
wirthfchaft u. f. w. 

X^B^fihlufi der im vorigen StUok abgehroekenen Reoef\ßmu) 

S'^ckHis Heft. TinUnfpiele über alte und neue ^eit. 
^ Kleifie Gefcbicbtszüge mit treffeoden Bemetkun- 
Mo. Fofftfetzung ¥00 Sarrazin^e Gefcbicbtei. Grund- 
Imge der ComßUution des Känigreuhs Polen 9 nun aus 
deo Zeitiingen bekannt, ff^ürtembirg* Landflänäe zur 
Seriehiiguug deg AuffaUus: ITürt. alte und neue Ver- 
faffung^ unterzaiobnet J. B. M., mit einer Nach« 
iobrift der Redaction und einem Nachtrage. Die ei- 
gentliche Streitrage: obWürtemberg ein Recht auf (ei- 
se alte Verfaffung habe, ift nun (elbft von dem König« 
fbc Akwürtemberg' bejaht, tmd dadurch auf das BOn- 
d]g(t6 entfchiede« ; die darauf gerichtete Berichtigung 
bat mithia aicht verdient, mit weifaeo und fcbwar* 
Mn Jacobioern und deuticben Revolutionen, wie in 
der Nacbfchrjft geCcbiebt, ioa Gefpräcb su kommen. 
Gefchiehtchen von einem Gichtkranken 9 Dentrcbland,, 
dtf man mit dem vielen Weihrauh » Lobesgefchreyen 
VDd - Freudenfeuern verfchonen möge. Sonderbare 
^gituuggartikel j aus dem deutfcbeii Beobachter zum 
laobe von Foücbe «ad Carnot^ und Ober einen einzi* 
gjtn Mann , deffen Feftigkeit man die Friedensbedin- 

Sangen zu danken habe. Der deutfche Bund und die 
\aierfcki Regierumg. Die im poÜtirchen Journal vom 
Atig- 1814 abgedruckten Geletze des Erftern und die 
Verordnung vom i3.~Sept. 1814 der Letztern. Die 
Stimme ekeu preuß. Staatsbürgers 9 Gouv. Kaths Kopps 
SU Aachen, böchft unbedeutend. Ueber die am 
^aftsm, Oct. 1815 g^0ckene Predigt des Hn. Ihv 
Schteiermachsr^ worin. nicht undeutlich von der 
Xagsneuigkeit 9 von aeheimen Vereinen geredet 
^rird » wdcbes wohl beUer unterblieben wäre ; darin 
find wir mit dem Auffatz einverftanden, aber nicht 
anit der pttnlichen Anklage gwen den rbeinifchen 
MedPcur>t der juMudlich unbmonoen, aber weder 
ibblocbt fioch foh&cbtes fpracb , und der nichts Tagte» 
als was in England weit plnroper"'gefagt und durch 
Zerrbilder anlcnaulich gemacht wurde. Das Schweiz 
Msr ßaehtkät in Neufekatels ron du Bois^ eine trefHi» 
^e SchiMeniag der dortigen DorfverfalTung, von 
der aber die deutfcheigar nicht fo weit abweicht , als 
der Vf. glaubt. Glauben^bekenntniß der RedacÜM der 
FrspmiUkgen Blatter über ihre Tsndsm. Dafs es mög^ 
l^h iej: i) keine der fiob jetzt heftreitenden Mei* 
|ien hiKrichend werden w Uffen, aber eine gf^ 
A* Im Z. \%i6. Zufsf/tsi Band. 



mäfsigte Meinung der Regierung g^ehäber su IteHen ;, 
Ol) nach einem deutfcben Reich und verfaiTungsmäfsi« 

Ser Freyheit zu ftreben; 3) da aber kein deutfcher 
[aifer gekommen, die Eintracht unter den Bundea* 
ftaaten zu erhalten ; 4) Krankreich in raehreref Staa*^ 
ten unter einem Bundeswefen getrennt zu wftnfchen^ 
und 5) dafs, bey aller Zweckmäfsigkeit der Land- 
wehr und des Landfturms, die VonicfaA unter der- 
jetzigen Gährung eine Volksbewaff^ims widerrathe». 
Gegen das Glaubensbekenntnifs läfst fich nichts ein« 
wenden ; wenn aber die ausübende Staatskunft fragt: 
wer würde Vortbeil davon haben, wenn es in Dentfch*. 
land herrfchend wQrde? Ib deucht uns, dafs der Wie- 
ner Hof den unmittelbarften Vortheil davon babeo^ 
wQrde. 

Siebentes Heft. Das Schweizer BachthaL Fort-, 
fetzung. Beiftrag zur Gefahiehte der f^erfajfung der 
Braunjch. Lüneburgifchen Lande* Wenn die Flucbt 
der Landleute nach den grofsen Meyerhöfen und Bur«> 

!ren während der Kriege Heinrichs des Löwen dieUr»> 
ache gewefen feyn foll , dafs Dörfer und aus diafeiii 
Städte entftanden: fo wOnfcben wir zuwiffen^ wel^ 
che Dörfer und welche Städte, und in welchen Urkitn^ 
den darüber Auskunft zu finden. Blum hat in feiner* 
Gefchichte von Hildesheim Urkunden angeführt, wo^ 
nach es fchon vor Heinrich's Zeit Dörfer gab; unct 
da(s es fchon Städte gab, bedarf keiner Erwähnung» 
Reöht kindlich einfacn wird am Schlufs geCut : „die 
feit dem letzt verfloffeneo Jahrhundert in Hannover 
Statt cefundenen Modificationeh der Hannöv. Verfaf^ 
fung find mir nicht bekannt»'' jedoch fcheinen fie iä 
der Hauptbebe yi^i {des fich ift ctffenbar ein Schreib« 
fehler, und wegzuftreichen » wenn der Satz Sinp ha<\ 
ben foll) wenig geändert zu haben, da bey dem jetzt» 

5en Landtag kein Bauer vertreten wird-, . und nocjl 
ie alten üurien exiftiren« Man wirft den jetzige 
Machthabern zu « , zu ♦ , zu « vor , da(s fie fieebea 
Jahr -gefchlafen , und allen Sinn anfser Gedäobtf 
nifs verfohlafen haben; und leugnen lä&t fich nicht« 
dafs Anzeigen vorhanden, die eine nähere Unterfa« 
chung rechtfertigen würden. .Hier fagt aber ein 
Schrirtiteller von fich mit anderen Worten, dafs er 
IOC Jahr gefchlafen und weder gefehen noch geholt 
babe> was feitdem vorgegangen fey! — I^ovigU4 
von Spanien und fein Slam, der durcn feine Gemahttii 
Katholik und von feinem Vater hingerichtet wifdi 
mit einer Nutzanwendung , worin Vernunft und G^ 
mütb einander entgegengeletzt werden, auf die jetzinp 
^Religionslage, die man nicht mit dem Schwert, abef 
woU durch ein^ allgemeine KircheDverfammlung Utr 
dern kfonei doch ehe d«r Pi^lit fich alkr $ohet4- 
(4) i^ und 
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und TrotzWafCen wieder bemächtige. Die angeführ- 
ten Uroftändlichfceiten von König Guftav's Heiraths» 
plan in Kufsland, und die Bemerkung, dajs Talley- 
rand von Bonajparte befchuldigt worden, den Feldzug 
nach RuCslana als nothwendig vorgeftellt zu haben» 
konnten wohl imf die Vermuthunc führen, da{s der 
Vf. der ausübenden Staatskuhft gehöre. (Auffallend 
ift das füddeutfche heuir fnr jetziger Zeit, in einer 
Berliner Zeitfchrift.) Kriegsküftßlerifche RechtsferU^ 
eke in Sachfen der Gefckichie contra CHfar ^apoleon^ 
vulgo Generet Ntktasn Echt witzig und voll der 
feiniten Bemerkungen: die weifeften Feldherfen wif» 
fen nicht, wie es mit dem Schlachten -^Gewinnen und 
Verlieren zugebe. — Machen ^ et\vas demüthi- 

Snd für die Weisheit — nicht Grenadiere und Ko* 
icen die Gefchichtsabfchnitte, die Epochen? Dafs 
fftr den Niklas die Sphlacht von Waterloo verloren 
ging, konnte an nothwendigen und würfelhaften, 
Ton Haufe mitgebrachten, ulid erft an Ort und Stelle 

8 efundenen , Ur fachen hängen, dafs aber in einer 
cblacht eanz Prankreich zu befiegen war, mufste 
reine ParilerUrfachen haben — die Niklas fonft weg- 
zuräumen verftand. — Uebrigens kann man weit 
entfernt beffer von einer Schlacht reden, als die, wel- 
che fie mitmachten. Man ift unbefangen , nimmt fich 
gehörig Zeit u. f. w* Niklas war bey Waterloo, des- 
wegea ift fein Schlachtbericht höchft verwirrt. Die- 
ler, und die Schiacht felbft, wird nun anfcheinend 
mit launiger Leichtfertigkeit, aber in der That fchul- 
gerecht, beurtheilt, uc^d beyl^ußg bemerkt, dafs un- 
ter den Preuf<;en von EloverntändnifTen in dem franz. 
Beere gefprochen fey. Entwurf zu 'einer preufl. or- 
ganifchen Staatsverfajfung , von Fr. v. Colin. Als ei- 

Senthümliche Gedanken find auszuheben, dafs über 
ie Gefetze von den Käthen der einzelnen Laiidfcbaf- 
ten erft Gutachten eingezogen worden follen , ehe fie 
in den Reichsrath kommen , dafs die Mitglieder des* 
Staatsraths gar kein Grundeigenthum und höchftens 
ein Vermögen von 5000 Rthlr. haben follen , Und dafs 
jeder Bürger ohne Kückficht auf Vermögen ftimmfä- 
big feyn foll. Auszüge aus dem U^erk von de Pradt: 
du congris de^ Vienne. Der MarfchaU Neu und fein 
Vertheidiger Barreuer^ der eine RechtfertigungS" 
ibhrift uneotgeldlicn vertheilen liefs, noch ehe Ney 
▼or Gericht geftellt war. Dab durch die Verbreitung 
diefer Schrift die Achtung gegen die Verfügungen des 
Königs unverfchämt hintangefetzt wurd^, ift nicht 
^einmal in Frankreich behauptet, wie die öffentlich 
erlaubte Verbreitung be weift; und feit wann hat ein 
Verhafteter das Recht verloren , für fich fprechen zu 
kflen , auf welchen Vernunftfchlufs gründet fich das 
Verbot, für den Verhafteten zu ichreiben, bis dafs 
er vor Geripht geftellt worden ^ Die Rechtfertigungs- 
fohrift wird im Auszuge mit Gegenbemerkungen ge- 
liefert. Sie enthält nichts, was nicht aus den Zei- 
tungen bekannt wäre; und in den Betrachtungen 
' %bei^ Ney*s Hinrichtung ift die Hauptfache nicht be 
rührt, nämlich: warum Ney und diefer allein von 
4tn Marfchällen fallen mufste. Dadurch, «dafs es 
keibt: der Hof> die KönigUcbj die recht&ch Ce- 
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finnten forderten feine Beftrafung, ift nicbie erklSrC^ 
Dafs Ney zu feiner Gemahlin- fagte : Mich trifft eia 
Staatsftrpirh, das hat man drucken laffec» er wird 
aber wohl noch mehr gefagt habeD* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, >n d. Realfchulbuchh. : Ueher das Basre* 
tief und den Unter fchied der ptaßifchen und materi' 
fchen Compoßtion. Von£. & Tötlien* 1815. g« 

Dem erfreulichen Auffchwung der Plaftik in unfen 
Tagen verdankt die vorliegende kleine, empfehiungs- 
werthe Schrift' ihre Entftehting. Ihr Vf., der durch 
fie (ich das Recht zu Vo^efungen auf der OniverfitSt 
zu Berlin erwarb, und kOrzlich zum Profeifoir er* 
nannt wurde, bereifte vor mehreren Jahren Italie«, 
lebte einige Zeit in Rom und in Bekanntfchtft mit 
den dort arbeitenden vorzdglicheren Piaftikem unfe? 
rer Tage, wie im kritifchen Befcheuen der dortigen 
Kunftwerke der Vorwelt, fammeite er wahrfehein« 
lieh die Bemerkungen, die er geiftvoll und io einer 
gewählten und klaren Sprache dem Publicum hier 
Vorlegt. Sollte nun zwar auch der mit der Plaftik 
der Aelteren vertraute Kunftkenner und >&Onftler 
viel Neues von Bedeutung nicht in ihrNfinden: Io tft 
es deffen ungeachtet höchfi löblich, dafs auch das in 
jenem Kreile Bekanntere vor dem gröfseren Zirkel 
der Kunftfreuttde und der angehenden Küiiftler öffent- 
lich zur Sprache gebracht wird , wenn fcbon Ho. T!s 
Dairftellung'bie und da einige BerichtigBugen^ndthig 
machen dürfte. ^ . - 

Die Einleitung , wo der Vf. den Standpunkt dix 
Unterfuchttttg angiebt, beginnt folgender maaraes: 
„Die Arbeiten in erhobener Kunft, deren fämmtlicba 
Gattungen ein' wunderlicher G^rauch unter uns 
Basreliefs nennt , bilden gleichfam eine ftreitige Grenze 
fcheide zwifchen der Plaftik und Malerey. '* Hier- 
bey ift zu erinnern, erftens, dafs def wirkliebe 
KunftverftSndige unter uns diefem wundeilichen Ge» 
brauche , alle Arten von Reliefs mit der a parte po* 
tiori entlehnten Benennung zu belegen, wohl nie ge- 
geduldet hat, und dafs in der gemeineren Sprache ei 
wirklich nicht fo wunderlich war, wenn die ganze Gut» 
tung mit dem Namen benannt ward, dereine ungleich 
allgemeinere Mittelart bezeichnete. Wollte der Vf. 
hier fßr KunftjOnger fchreiben, wie es doch fcheint: 
fo würde er wohl gethan haben, die Kntftehune di«« 
fes Wortes aus dem itahenlfchen SiH^vOf von ritevarei 
baffa und afto-RUievo zu erklären, woraus die Frfa* 
zofen ihr Retief u. f. w. gebildet haben, und nach dl»* 
nen bey uns diefes exotilche Wort angenommen wor- 
den ift. Ueberhaupt hätte Rec. gewOnfcbt, aber dift 
griechifchen» diefeKunftgattuus bezeichnenden W5r^. 
ter: n/Tto^, -rr^^rvnoq^ Fxn/Tro<, fo wie Ober die wahre 
Bedeutung der befonders . bey Paufaoia^ fo oft vor* 
kommenden Ausdröcke: ^v und iyrl tv^tm itfygtafxiißmg 
Aber «vm ^Xv^o« u. f. w. ausreichende Erläuterungen 
hier zu finden. Zweytens ift ebeufalls zu erinnern^ 

dal^ die HidÜef a aoch nipht einmal gteiehfam ein^ tuak^ 
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tfge Onendchieidle' zwffcben TIaftik und Malerey bil-^ 
deti/ Malere^ wirkt blofs ««/ der Fläche; jede Art 
voo Plaftik hingegen erhebt fioh ^bt die Fläche; die 
wirkliche Trennung zwifchen beiden piebt nur das 
Intagtioy das unter die Fläche hinabwirkt. Zeich* 
nung des Einzelnen wie des Mannich faltigen liegt al« 
len den drey hier genannten Kunftgattungen zum 
Grund, upd alfo mufs nothwendig jeder in iliaen ar« 
beitende Kunftler auch zugleich Zeichner- Teyn. Un- 
xichtig ift daher, was Hr. T, Tagt: dafs der Bildner 
die Reliefs (die er feltfani genug metallne oder ftei- 
aerne Gemälde nennt) verfertige, den Maler (? !) 
' aber ^egen der Anordnung der Figuren um Rath 
frage (S. j.)- Üeberhaupt hat der Vf. Malerey, als 
Kunft, von Pärboag^ als blofse Fertigkeit, in diefer 
Schrift nicht genau genug unterfchieden, was ihn 
hier und an anderen Orten zu inehreren fchiefen Ur- 
theilen fahren muiste» So fagt er S. lo. , wo von den 
cefärbten Reliefs der Aeeypter in ihren Tempeln die 
Rede ift: „Maierey und Piaftfk erfcheinen hier noch 
als Eine Kunft* " Dieb wQrde Hr. 7. ficberlicb nicht 

Sefagt bäben, wenn eV des beftimmten Begriffs vou 
Sulerey fich immer bewufi^t gewefen wäre und diefe 
denn von der Färbung genau gefchieden hätte. Die 
Kunft derTitiane, Cprreggio, Paolo Vefonefe u. a. 
ift bimmelweit verfchieden von Berkan's Caltun- 
druckereyen, wenn dle(# gleich nicht feiten hiftori- 
Ibbe Stocke, LandfehaftiJa und Portraits geliefert ha- 
ken. Nur jene nennt man Malerey ; diele Färberey. 
Gefärbt waren manche ägyptirehe und griechifche 
Reliefs allerdings, keinesw^egs aber gemalt: denn ih- 
nen fehlte es, fo wie alle dem, was wi& jetzt noch 
eoJorirt nennen, wenn wir uns richtig auszudrficken 

E s wohnt 6nd,#an derjenigen »Harmonie der Töne in 
ieht und Schatten oder a-n jener Luftperfpective, 
welche allein wahre Täufehung hervorbdngt, und 
das Färben zur Malerey, als lUmli, erhebt. Allein 
eben fo verfehlt hat Hr. T. (S. la«) die wahre Bedeu- 
tnng des ägyptifehen Reliefs angegeben.' Kunft werke, 
in uoferem Begriff und Sinn, lollten diefe ficher kei- 
neswegs feyn, fondern nur Priefterannaien oder R'i* 
toalen. Deshalb war und blieb ihnen die Efhaltuüg 
dker Menfchenfiguren und anderer Hieroglyphen, die 
daoo^und wann mit diefen verbunden find, durch die 
irerfiefte Arbeit unter der Oberfläche, der-Haupt^ 
zweck. In dem ohnehin immer fehr feften S^ein wa- 
ren hierdurch die in ihm eingegrabene Geftaken und 
Zeichen gegen Verderbnifs durch Wind und Regen, 
fo ivie gegen andere Befchadi^^ungen auf das &nnreicb> 
Ite gefcbatzt. Nicht zufällig, wie der Vf. meynt, 
yg^mrd diefe fo zweckmäfsige.Finrichtung, die er. eine 
f^fame Weife nennte zuni MUn Geüet^. Von die^- 
lem beftimmtert Zweck zeugen die wirklich übir die 
]pläcbe erhobenen Reliiefs, die entweder in dem In-- 
Xkerwk dttr Tempel oiier an foicfaen Orten fich befan- 
4en 9 wo fie der Zerftörung weniger ausgefetzt waven» 
'yV^ird Hr. T. beb einmal noch genauer mit dem ei<> 
gieDthamlichen Wefen (ler.agypiifcfaeii Tempelarchir« 
tmctut und der ihr dieneoäcn Piüftik bekannt machen : 
io hoffen wir» dab ^ jgs harte Urtbeil, das^er 



(S. 15.) geiSIIt, welcbes wir auch eingSndich w¥^ 
richtiges nennen muffen , gern zurücknehmen werde* 
Sbhon fcheint er hierzu auf dem Wege zu feyn, wie 
fich aus manchen anderen Urtheilen, von Andera 
aufgenommen , die aber mit den eigenen nocb fondec« 
bar gemifcht find, deutlich ersieht. Von den* ägyp- . 

' tifchen Reliefs geht er fiber zu den itidifchen, denen, 
er einen ganz eigenthOmlichen Kunftwcrth zugo* 
fteht. — . Beffer gelungen, als die vorhergehenden^ 
ift der dritte Abfchnitt, der die Gefchicble des Re* 
liefs bey den Griechen behandelt ; jedobh bleibt ailoll 
hier noch manches zu berichtigen. Hr. T. fagtS.ai«: 
,^Bey den Griechen war die Kunft in erhobenen Ar-, 
beiten uralt. Ihre Sage macht Dibutadbs voir Co« 
rintb zum Erfinder ; und felbft von Dädalus befaauptetitf 
man noch echte Werke diefer Art aufzubewahren) • 
fogar in Marmor. '' Indefs die aus Plinius N. G. B. 35. 
K. 43* angefahrte Sage von Dibutades, als .Erfinde, 
des Reliefs bey den Uniechen, fpricht viel zu unbe« 
ftimmt, fo wie Oberhaupt diefe ganze Stelle noch ei-* 
n^ befondern Erläuterung bedürftig ift ; und der vett 
Homer in dem igten Gef. v. 590. erwähnte Chor der 
Ariadne zu Gnoffus auf der Intel Creta mufs der An- 
fprüche auf ein hohes Alter fchon deshalb fich hege* 
ben, weil die ganze Schilderung des Acbillifchenr 
Schildes im Homer ohne allen Streit von einem weit 
fpäteren Sänger4ierrflhrt, und diefe von Homerifchor 
Darftellii^ng wie von diefes Sängers Zeitalter gleich« 
mäfsig entfernt ift. Eben fo wenig kann aber dannr 
auch raufanias für das Uralter der erhobeneh Av^ 
beiten bey den Griechen als Gewährsmann dienen^ 
da er B. 9. ir, 8* 793 den Chor der Ariadne,- nur 
nach Homers Anfdhrung, als ein Werk des DädaluCf 
nennt. Uebrigens will Rec. hiermit keineswegs das» 
hohe Alter des Reliefs bey den Griechen leugnen; 
nur fcheint es ihm^^u gewagt, ohne Vorgäneige kriü- 
fehe und forgßhigfte Beleuchtung der hiltorifehea 
Quellen , die Entftehuhe der Reliefs bey den Grie*' 
eben in zu frflhe Zeiten mnaufzurücken., DiePlaftik 
konnte fich nur dann erft in dem Relief, als in dem 
fchwerern Theile ihrer lelbft, verfuchen, nachdem 
fie es vorher fchon in der Darfteilung der vollkom- 
men): runden Figuren zu einiger Vollkommenheit ge- 
braclit hatte. Der Grütod davon ift : w«l dem Re^ 
Bef (befondisrs wenn e^,- wie bey den Griecbep« n'ttr. 
Kunftwerk, flieht aber, wie bey den Aegyptern, 
blofs Schriftzeichen feyn foll) vorzüglich die weit 
fpäf^t und weit mQhfamer zu gewinnende Vollkom* 
roeoheit im Zekhnen durchgängig zum Qrund liegt, 
deren der Bildner von blofs runden Geftalten, felbft' 
fcbon auf einer vorzüglicheren Stufe ftebend , bis auf 
einen gewiffen Punkt noch entbehrten kann. — Hr. 71 
nimmt im Allgemeinen eine dreyfache Stufe des Re- 
liefe an; die blofse R^ihe, oder die Nebeneinander« 
ftellung des Verfchiedenen ohne weitere Verbindui^i 
die fymbolifcheCompofition, und endlich die hiftorl- 
{che. Diefe Einthetlung findet Reo. gut ued. wertfa« 
bey ..dem Vf. felbfi in ihcer Aaislftbnieg iOftcj^lflßK 
zu werden« Befonders enipfiehlt er dieTen Abfchnitt^ 

' ail8''feIi>ftg'edäGhti'^Ideen enibaltend, der Beachtung 
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auch der voriagKohftrtn unter uofwrm neueren KQdD:- 
lern, ffir die doch noch, felbCt den denkenden und 
eenialen Plafüker, Hr. Prof- Ttek au5 Berlin, der 
imter den Neuern allein die voUkommenlten Reliefs 
rbefondera im Grobheriogl. Schloff» in Weiniar)Jge- 
Ifefert bat, und hierin dem Ritter Canova wie Tfior- 
tifttldfen bey weitem überlegen i£t, nicht au^enom- 
men, 2or vollendeten Ausbildung des RcIieU man- 
ches zu tbun ftbrig fcyn dürfte, ßefonders wirkend 
fftr unfere plaftifchen Künftler wird, das feyn , was 
Htm die walire Seele ihrer Kuoft, über die fymboh- 
feh«Comm>6tion in den Reliefs hier vorgetragen wor- 
den ift. — In dem feckstsn Abfchpitt fpricht Hr. T. 
VM der Anwendung der Reliefs an Friefen und Gie- 
beln. Die langen Streifen der Tempelfriefe waren 
aröfstentheils lör feftliche Prachtaufzüge beftimmt, 
Sie, nach des Vfs- Vermuthung, Phidias zuerft hier. 
eineefOhrt haben foll. Zuerft waren es die Panathe- 
näen, bey den Römern wurden es vorzüglich die 
TTiumphzüge, bey den Griecljen und Romern wa^ 
Ml es fcrMr die Tänze, endlich die Bacchifcben 
Züce. Üeber diefe letzteren faßt der Vf. S. 62. u. 6j. : 
dafs fie unter den erhaltenen Bildwerken des Alter- 
tbums die zablreichfte und auch wohl die unterhal- 
tendtte Klaffe bilden. Verfchwiegen dürfte aber es 
nicht werden, was man neuerlich oft nicht zu achten 
feheine, dafs faft alle Darftelluogen di^fer Art erft 
aus einer fpitern Zeit find ; wie denn die baochifchen 
Mythen, fo gut wie der bacchifche Cultus, unter al-. 
W ariechifchin zuletzt ihre Ausbilduog erbleiten,, 
nnd dafs man die Urgefchichte der gricchifchen Re- 
iMon mit den baochifchen Darftellungen ^ /^M 
md Sarkovkagiu nicht belegen dürfe. " Diefe Be- 
metkung des Vfs« ift nur halb wahr. Vafen mit bac; 
dhifeben Vorfteüungen und mit eben denfelben Oe- 
biiden verfebene Sarkophage wird kein befonneoer 
Alterlhomsforfchcr als gleichbedeutende Belege zur 
ürgefchicbte der griechifchen Religion gebraucheii. 
Selbft nicht einmal di<^ Vafen aUe ohne Unlerfchicd, 
bey denen mit guten Gründen gewiffe Epochen der 
Efrtftehuog und Verfcbiedenheiten der Orte, wo fie 

Sebildet wurden, angenommen zu werden pflegen, 
allein himmelweit ift ja die Entftehung der Valen, 
in Hinfiebt fowobl aiif Zeit als auf Ort , von der Ent- 
Hebung der Sarkophage veifcWcdcn! Die der Valcu 
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reicht in febr frühe; tici^ faft unfaekalinte Zeiten \mf 
den Campanern , den ftbrisen Grofsgriecben unA Si*x 
kelioten , wo der Baccbuscßenft uralt und Hnkeitnifik' 
war, hinauf. Die der Sarkophage ift uogleieh fpater- 
und gehört vorzüglich nUr der Periode an, wo die bil« 
dende Knnft unter den Römern, feit den letzten Zeig- 
ten der Republik geübt zu werden begonnen batte.^ 
Der gröfste 1 heil der mit Bildwerken gefchmOcktett* 
Sarkophage, die man bisher gefunden hat, ftammen,} 
bis auf wenige Ausnahmen, aus der Kaiferperiod^ 
wie H. r. S. 93. felbft anerkennt, und aus dlefer mo^ 

fen vorzüglich die mit BaecbuszOgeo verfebene bytLt 
lur dann erft, als das berühmte beoatusconfoit übed 
die Feyer der Bacpbanalien auEser feiner frOhereir 
und ftrengeren Kraft gefetzt worden war, konnte« 
die baccbifchen Vorfteüungen auf den Sarkonhag^ft. 
Platz finden. Auch hatten |a jeneCampanervalen und 
diefe Sarkophage eine ganz verfcbiedeneBeftimmungl 
Die erfteren ftanden oder hingen kl den Tödtengrftf« 
ten, als eine Art von Anathemala» um un verbrannte 
I^icbname ; die zweyten enthielten die Afcbenumeft 
mit den Ueberreften von verbrannten Todten; w<^ 
bey nur einige hochft leltene Ausnahmen Statt An- 
den, die Geh jedoclv erklären laden. — Von den 
Darfteilung der Eigenthflmlichkeften der antiken Ret 
liefe, befonders an Sarkophagen, geht nunmehr der 
Vf. über zu dem Verhaltnifs der erhobenen Arbeite» 
der Malerey bey den Altena wie bey den Neuem^ 
worüber er viel Gutes fagt. Darauf folgt eine Kriüli 
der falfobeo Theorieen des Reliefs; fiomer eineGrens-« 
beftimmung der Darftellnngsfähigkeit diefer Xnnft« 
art, grOfstentbeils aus den beflern Principien der 
neuern Plaftik geCohöpft; eine, ia mehreren Unter« 
abtheilttonen fortlaufende Abhandlung Ober die Offen- 
zen der Plaftik und Malerey überhaupt. Ober dee 
Verkennen diefer Grenzen und die modernen Naob« 
ahmungen antiker Vafengeroalde« Den Belchinie 
machen endlich einige Gedanken über das leheinbaBe 
Zurückbleiben der Kunft in Deutfi)hland und übee 
die zu Pbigalia gefundenen altgriechifaben Heliefii» 
Das Lefen all^r diefer auletztgenannten Abhandln»« 
gen empfehlen wir Tonüglicn jungen eegehendea 
Flaftikern; fie werden manches Nl^Jiobe für ihne 
künftigen ernfteren Studien^ fieb dereot iiteigi— 
k&nnen. 
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Am soften May ftarb »a Afchaffenborg Karl Joj 
tSercmfmmt uo» KM^m^ Weihbifckof und ehemaliger, 
Siaatiminifter des Fftrften Primat «u Frankfurt e. M., 
Sifchof Ton Kapemaum , erabifcböfL geh. Referendar, 
PÜifideiit der geiftUebenGüteradmiziiftration auFkMudu. 



furt^ des geiftUehenCaflationsgeriofats «nd- dar Stnt* 
nariiinis - Fonds • Ceeaaiiffion , Adniinifcrator des er»» 
bifcfadflichen Pfarrfonds, Commandeur des Ronlgl. 
CiTil •Verdlenit- Ordens, Grobkreuz des Gro f j i t'i l o^ 
Frankfurtifcben Conoordiea - Ordens u, f. w* Er 
war -*- was nicht im geMnrteii Peattahland heaaetke 
ift -« geb. am tten Mim %7^ 
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T IT B O L O O I B/ 

jLakdshvt» b. Krüll: Die. heilige Kunß^ oder rf/> 
; . Äunfl der Hebräer. VonA. GügUr^ Profeffor der 
Theologie am lyyceum zu Luzerji. I8i4* Xu lu 
3765. g. (i .Rüiln 4 gr.) 

I^elteo wird man £ch durch den Titel eines Boehs 
^^ in funem Inhalte fo fehr jretänfeht finden, ate 
diefes bey eegenwariigtr Schrift der Fall, ift^ Jenem 
^ttfoke mu^ man eine Archäologie der Hebräer, odeK 
allenfalls Ideen dber akai äfthetiicbea^'Gharakter die» 
ite Vdlkea in Poefie und Koaft erwarten. Dagegen 
indet man von erftiirer gar nichts, von letzterer al- 
lerdings etwas, doch nnr ib, dafs es bev weitem den 
kleinern Theil des Buchs (S. -ago ^ 370.) ausmacht ; 
eovnr aber allgemeine Betrachtungen Ober 4en äflki^ 
M§k. * reUgi»/en CharakUr. der redfden und MdendiU 
Künfle überhaupt, und keif deu einzetmu FBtkern dir 
nkiren Und mueren Zeit insbefondere t von den Orie« 
eben und Römern bis auf die neneften Eneeugniffe 
dor «nropäirchen Literatur herab (felbft die Chinefen 
nicht zu vergellen). 

Abgefebn von diefer entichiedenen Planlbfigkeit, 
ftte ider Vf. keineswegs durch die Bemerkung rechtr 
finrtigt , ' dafii nur fo das wahi% Wefen der Kunft er* 
kannt werden kdnne, zengt das Werk von einem ge- 
biliiaDeBt lebhaft foblenden Geiite, und enthält man* 
ehen anfprechenden Gedanken über den Charakter 
aJter ond neuer Literatur und Kunft , wobey nur fehr 
ZI» bedauern ift, dafs der Vf. alliuleicbt in einen 
fpielenden , tändelnden Myfticismus und eine affeetirt 
Uänmnveiehe Sprache veitallt, wo ihm der Uneing^ 
imeihM kanm folgen^ geichweige denn (eine Ideen 
snit Klarheit unH Schärfe aoff äffen kann. 

Statt der Vorrede eine Vifion. Dem Vf* er* 
fcbeint im Schlafe Hirder*s verklärter Geift, und 
Anrieht zu ihm: „die Statue, die du hier an meiner 
Seite fiehft , war das Werk meines langen irdiibben 
Ir^ebnns:^ allein eines gewillen Unglaubens willen» 
WMwdJAiT «erfagt, n^^ einen einzigen Zug zu 
«jiua 9 * Ml dem die Vollendung des Ganzen hing, 
^leirb Mofe,.der das heilte Land fah, ohne es zu 
iitnet0u; «auch die Rene im Augenblick des Todes 
konnte die Strafe nicht wenden.. Mit BetrQbnifs fah 
ich von den Sitzen der Seligen herab, dafs Viele an 
lenar Statue vor Qbergingen , fie enftauaten, aobetbe* 
lest: ond. eben jenen Zug verkannten» tnler auch wphl 
gar» 1 du^ch'ue verleitet^ ib|i lengnelen. *£iidlidi 
worde eu£*itieMie Bitte mir verftattet, mir auf Erden 
einefA Menfchen anszuwa^an» der es Statt meinem 
jt. L. Z. Igi6. Zwejftir Bamd. 



verfoche. " Er zeigt mit dem Finger auf eine Stelle» 
und fogleich fteht cue Statue in einer FüUe von Glanz 
ond Hoheit da; er zieht ihn weg, und die Glorie ver* 
fchwindet. Er fchetnt darauf von d^m Seher das Gci* 
fiehts die Vollendung diefes Zugs zu erwarten. Die* 
fer harrte lange, ob nicht andere Meifter Hand anle^ 
gen würden, verföchte es ab^r endlicb , den Griffel 
anzufetzen. 

Der Lefer fieht deicht , was }ene HerderTche Sta- 
tue bezeichne (fein Werk Ober die hebrüifche Poefn)^ 
yras der Vf. an derfelben vermiffe, und V09 welcher 
Seite er mithin den Geift der Hebräer betraclitet wif* 
fen will , von der retigiöfeu nämlicb ; und er fcblägt 
allerdings den richtigen Weg ein, das Wefen der 
hebräifchen Poefie aus dem Wefen der hebräifcbeq 
Religion zu erläutern, aus welcher die Poefie her^ 
vorging. Ueberbaupt kann ja bey dem H^Iiräer, bejr 
welchem faft nur die religi^ftn Gefühle auazebildet 
find , lediglich von einer religiöfen AeftheHk die Rede 
feyn. yfxr loben auch am Vf. die ideale und idj^ 
Mrende Anficht, vorzaglicber gewifs als die man* 
eher Exegeten , die nur alles gern ins Gemeine und 
Triviale ziehen möchten ; allein auf der andern Seite 
ift es nicht zu verkennen, wie er ohne detaiiiirte M- 
ftorilcbe Betrachtung des habräifcben Oeiftes gewöhn* 
lieh feine Ideen hineinträgt ; i|nd wi e ihn Oberhaupt 
feine im Einzelnen anfprechende und Achtung erre7 

Bade Gefohlsreligion anderswo zu einem myßifcbeq 
unkel fübrr, worin mit Worten und Begriffen ein 
Spiel getrieben wird , und aus dem der I^Cer kaum 
den Ausweg findet. 

Zum Belege jenes Urtbeiis wollen wir die Hanpt- 
anfichten aus dem letzten (von den Hsbräern bandeln- 
den) Tbeile des Buchs zum Theil mit den Worten 
des Vfs. herausheben, woraus man zugletcb feine rer 
ligiöfen Anfichten Oberhaupt, fo wie feine Darftel* 
hingsweife kennen lernen wird. Zum Grunde liegt 
Qberall die Idee, dafs die Religion einzig dem dun- 
keln Gefühl und der Ahnung angehöre, was der Vf. 
unter manchen, zum Theil fpielenden Bildern und An- 
wendungen wiederholt und bis zum Extrem vtsrfolgt^ 
S. 29g: nDie Religion gleicht weder den frohen hei-] 
tern Tempeln der Griechen » wo dj^ fröhlichen Tänze^ 
hinichwebten , und die Töne aller Freuden immerdar 
fcballten; noch den hohen gothifchen Kirchen, die 
durch den dumpfen Klang der Glocken und die viel* 
föltigen muficalifchen Ströme erfüllt und befeelt wer- 
den; fondern fie ift ein nu/ftifcher Tempel, wo die 
tieffte Dunkelheit ond ewiges, anbethendes Slchweige^ 
wohnen. '* Von dieCem Innerften Wefen der Reli- 
gion, welohea in der Dunkelheit und Unb^reiflich* 
(4)N ^ keit 
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keit liegeo foll, leitet er das Myftcriöfe, felbft die 
nächtliche Gölte der njtcn RcIiRfonep» ab, -und 
knüpft daran eine Fey^r der Nacht y ah desjenigen 
Princips, ans welchem 6ch alles lieben entwickele.. 
Es giebt eine Nacht des Todes und des Lebens ; die 
erftere ift das Nichts, der blofse Begriff, Jie Leer- 
heit- die letztere ift der Grund alles Dafeyns und 
Lichts und aller Bewegung. Wie fcs. eine Nacht des 
Tages, des Jahres u. 1. w. giebt: fo giebt es auch 
eine menfehlicb^ und eine* göttliche Nacht." Das an» 
fehaubare Licht ift fchon ein äofseres elektrifohes Er- 
zeugnifs des Lebens t da» Leben fÄIbft \«^ahnt und 
Wirkt im Dunkel. Die Nackt ift rem den Griecben als 
die höBeffcStämmmutter der Dinge gepriefen worden. 
Mit der Nacht begehen die Dinge einen tieffinnigen 
Schlummer, die edelfteo, finnticben Erzeugungen (l) 
gefchehen in der Nacht; die die Nahrungsmittel vcr-^ 
Arbeitenden, Krankheit und Schmerzen heilenden 
Genien find da vorzüglich thätig ; .... die Worte; 
mit denen wir das Werk der Erzeugung bezeichnen, 
winken auf ein Verfinken in das jtUgemeiney wie Be^ 
gattung, BevfchtafO') "• ^^ ^- Das Werk der VeM 
wefung gefchieht am liebften im dunkeln Scboofs« 
der Erde und zu Nacht. In den unerheliren Tiefen 
Werden die Metulle und edlen Steine gebildet, fie 
find die Kinder der gehjBimnifevollen Sonne des Tod«/ 
tenreicbs. Das erfte Wachsthum der Pflanzen ge* 
fchieht zu Nacht. Zu Naeht ifi das Gemüth iß einee 
ftarkeren "Erregung, jfedei^ Kuwruier und Schmerz 
kehren zu Nacht mit «entnerfchwerem Gewicht zu- 
iiJck. Mit dem Tode finkt eine höhere Sphäre den 
Nacht über uns nieder." fS. jio. ii) Fällt der VC. 
gleich fchon hier in eine fpielcnde Verwirrung der 
Begriffe: fo ift diefes doch nur Kleinigkeit, gegeö 
die noch etwas früher (S. 300) \H>rkommertde Bender- 
kung, dafs das Chriftenthum, als ErfOüung und Ver* 
klärung des Judenthums, eigentlich nichts andres fer» 
als das beßmmte Nachiwerden. „Im. alten Bunde 
fch webte die Nacht noch hoch am Firmament, mit 
dem Chriftenthum fank fie völlig in den Oefichtskreie 
des Menfchen herab , worin er eben nichts ficht , als 
dafs es nichts zu fehen und zu begreifen vermöge. " 
Anderswo (S- 323) heifst aber diefe göttlichen Nacht 
wieder eine Nacht aus OberfchwengTicher Falle des 
Lichts, deffcn Glorie die Augen nicht ertragen, vei© 
beym StralenantJitze Moßs. Treibt der Vf. hier 
nicht blofs fein Spiel mit Bildern ohne alle Realität, 
fo kann man wohl fa^en, dafs man denGeift desChri* 
itenthums fchwerlich mehr falfcher bezeichnen könne« 
als auf die eben ausgedruckteWeife. Als eine folcbe le* 
diglich dem 6eföhl(od*r Gemüth, wie fich deir Vfc 
ausdrückt) angehörende Religion befchreibt nun Att 
Vf. die Religion der Hebräer. Mit einer gewiflbn 
ruhigen Langfamkeit (S. 092), in äufserer Stille und 
Abgefchiedcnheit gefällt fich der Hebräer in dem feli* 
gen Ruhn im Sctioofe (Schoofse) Gottes (S* a^«). 
Ir hat das vor den öbrigen Völkern voraus , dab er 
der Biidungsgefchicbte der Menfchheit nicht voraus« 

Seeilt ift, aaTs ihm nicht lüftete nach den PWJcbtea 
er jßrkiuntntß (S. 329) , daft er nkht dfts Geh^imnib 



aus dem Gemflthe in die Schranken der Erkennt- 
nife zog-^S. 333)-- * I» dem •lebendigen %&t«* dee 
Höchfteti;^hat er k'eineft Trieb zur J^enftkaft: wie 
foUte er nach dem fragen, was ihm dasNichfte ift; 
oder die Hand ausitrecken nach dem Dinge, <la er 
im Scitoofe Gottes ruht? (S. 324) Die Thätigkeit 
der ErkenntniflkräfU war bey ihm zurfickgebalten 
lind erttrr Ruhe*geiietgt, aber das Gewicht in der 
Wagfehaale der Religion erhob ihn Ober die Nator 
(S. 326). Das bebräifcbe Gemtitb ift der ftille noch 
unentwickelte /Abgrund des Göttlichen im Mealclien 
(S. 33^). — Dafs diefe Anfichten mehr a ptiori gebHdet, 
als Jn derti Oeifte des Volkes; ^je es gefchi<^tfich 
^rfcheinl', vollkonmien gegründüet fihd, erheQit von 
felbft. Richtiger ift dVigegen die A~nficht vom JPim- 
ier. «, Eine blofs finnlicbe Auffaflung und eine eng% 
Beztmung aller Dinge auf dae fleiUge^ fo wie fiaA 
diefes in ihrer Seele regte, blickt aus alleo ihren Wer- 
ken hervor.^ (& 329) ,^Der wiSaefehflftliche<Mft 
fbehet das Wefen uk den Dingee, und will felbestt^ 
kennen : . der ^Hebräer idagege« mhm$t 10 ibneo das 
GöttUehe, wobey« ficb (ein Reftreben ztir Rub^giebr« 
Der Hebräer nimmt gewiffiarmaatefi aUee als Wender 
M: denn lias Wunder ift eine unmittelbare BezietKing 
und Anibhaunng des 'Dinges oder der Begebeoheit 
auf Gott Oller in Gott» ued in Wahrheit ift alleeem 
Wunder, oder eine urifiberfehbare 'Kette yoo Wen* 
de«rn.V (S. 3t$)\ Weniger können: wir ooterfohre»' 
beit , wenn der Vf. fortmhrt : „die Wender popitu^ 
te^ef^t'die bfiy den Hebräern ftets einheimilcb waren^ 
find nuy die Genien und urbildlicbeii Voi^gingir dc^ 
andern Dinge und Begebenheiten-, an denen die IQ^ 
nere fbnft verhOUte Beziehung auf das Gdftdiche ficht«- 
bar geworden ift; fie feUte dem Mtelbhee '«MMr 
auf die urfprünglich« Anfcbauitag hrnleituw:*' . ^Aoeil 
Ober Offenbarung feheint der Vf: etemltcH ge läe te r te 
Begriffe zu hegen, wenn es helfet:. „die gdttUehett 
Orfenbarungen an den Menfchen gehen eom feieet 
Wurzel aus, von dem Gemüthe, fie kommen nicht 
von Aivfisen , von et was , was von> dem Menicben ranz 

f;etrmnt wäre, und gehen nicht ecft durch die leib» 
ichew Sinne inr kmerfte; ,fie gehen euefTOv der 
<g^Ueelles Lebens, mit 'der mittelft* feines Gemfltiia 
in der Quelle alles Lebens' rerbeadee ift. " (S. U96) 
Aber er lidlt diefen Gedanken dooh nicht gaas feft, 
Wenner kurz vorher doch von unbegreiflichen, gel** 
ftigen und bimmlifchen EinflOffen redet, z. B. im 
Traume, im magnetifohen Schlaefe, in der Sympa* 
ttiie, Ahndung» von* einer zarten himmlifchao* A^ 
hiofphäre, die^gleiehfam den Seher »tofchweMaj 
dgl. Sehr wahr ift dagegen wiederum 9 was rgmd 
nutzung der ia Rtoiigk>nsfchriften mgebeiien. Qffe^ 
barung eefagt wird: „Es verbllt fich nüt der reU« 
eiöfen l&trachtung, wie mit dem Lefen, det Vei^ 
ftand und Oeift ift nicht in deni Budie, das man lieft» 
fondern in- d^m Wefen desLefenden felfait. In den 
Buehe find mir die Hmwmfungen^ ondrder; reehle 
fjefer lieft t er füiaMn eigenen Juaerav Der lawerftio» 
digeLeitor fitffat undtheent -dNriftriiohftebe'n^»me'dec 
Verftindige, abejPdas Ai«e des Geiftee Ut Uttdiinid 

das 
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das Baeb Aer Seele iüm rerfie^It. So jft e^ mit je« 

öer il«tra<rhtiing fchöner Werke hefteüt. Die leben- 

iUge Sehdnbeit ift nicht in dem Gemälde and der Sta« 

ttt4B>fte iTtiin dem Berchaiier felbrt, tiiid einer 6eht 

und fahlt fie-mehr^ d^r andere weniger. So darf der 

fromme Schriftbetrachter nicht übersehen , dafs die 

Heligion nicht eigentlich in den belligen Schriften, 

fondern in dem Inrterften feines GerriOtnes IfT, Und er 

fie da zu lefen habe.*' (S. 314) An jene allgemeine 

Anficht von dem Geift des HebraismuS'« nach wel^ 

cjhem ^r Oberhaupt als Anfang der Menfchenbildnng. 

gedacht werden foH (^die Hebräer, heifst es S. 342, 

ymsmodais baßfcke Volk *^^y fctiliefsen ficb fodann üe^ 

tfjerkongen über Sprache, Gefchiohta und Poeiie die^ 

üs Volkea. Ein febwieriges; und uoangenebmee Oe« 

Schaft ift es hier wieder, unter den immerfort ge* 

häuftisit und- bunt gemengten Bildern fortdauernd 

nach einem klaren Gedanken zu ringen, der am Ende 

vreder duccb Neuheit noch Hietitigkeit belohnt« Eine 

falfche Beliaiijptiuig fcbeint es, die wir ms den vielen 

l^iLilicben; Wendungen des Vfs« (S. 338* 340)- heraus^ 

gefuoden.zu haben glauben, dafs die hebräifcbe Spra- 

?fae fich von andern Spcachftämmen dadurch unter* 
cheide, dale ihre Elemente wenig unter ficb ver^ 
fehveiftert, mehr einzelo daftSnde», und dafs fie ei* 

Ctlich nur Sim Rede* und Stuart enthalte (be* 
imt gefcbiiBden ift deeh die btftorifcbe und poeti* 
ücbe Lotion) 9 diu fieh höchftens bey den^ verfehiede* 
leeo Ipdividuen verfehiede« m^difi<Hre; womit es auch 
in WiderffNruch ftebt, dais fie eine weiebe Meffe ge* 
xianiit wird, die jede neue Form wlBig annehme. 
Kauna kann man fiob'^bey folchen, obendrein fo mj- 
ftifoh auegedruckten Aen&eruhgen des Oedlinkena 
erwehren y dbfe ee dentVf. mehr um feine Worte und 
W^dduE^^ns als um^ Seche und rlehtige Gedanken zu. 
thnn.geweren fey^» Unter maneherley Tropen folgt 
ateno die eben fo bdcannte al!^ richtige Bemerkung, 
rfeCs die Gefehiohtfchrefbung der Hebräer eine reli« 
|;i5fe, aber im Chronikenton , fey, wobey nur die 
naiiare Beftimmung in Anfpruch genommen werden 
BBttfs,; dafa 6e einzig die B^ebenheiren aufgenommen 
kabe, Nvaelche mit dem G^änken des IVIei%asreieb$ 
«fcid der damit* jn Verbindung ftehenden (?) göttli- 
chen Gefetzgebong. und R^ierung in augenfcbsinli* 
c^er Berührung ftanden« Diefes zu zeigen , mdcbte 
tlem Vim fehr fchwer werden. Die fTiisheit der 
Hebräer bezeichnet der Vf. (8. 346)' richtig als die 
Weisheit des religiöfen Oemtiths, den innigen Zu^ 
lannaienbaag^des Gemüths tind Willens, und macht 
•ftnise gute Bemerkungen Aber das meii^ens Indiri^ 
dneile der Weisbeitslehrea. Die Poefii der Hebräer 
^ird ihre verhörte Hiftbrie genannt, in fo fern die 
Fe Stimmung in der Hiitorie hier in ein klares 



Bewufstfeyn übergehe, in fo fern die Poefie meiftens 
Ileflexionen über die Gefcbicbte enthalte , di^r Dich* 
ter aber Äcb mit feiner reiigiöfen Anficht Ober die 
Segeb^heitan ffc^ile. JJt j^ich die Wendung gefucbt 
und erkünftelt : fo fieftf jfjaD doch hier noch den kla- 
ren Sinn des Vft, v^i^^fger aber, wenn es darauf 
helfet (S. 3J3;, daü^ij^/^a^r^O) yf^erke der Hebräer 



prophetifch wären, in fofern alle auf der Religion, 
als ihrer lebendigen. 'Grandurfache, beruhen, die al^ 
das göttliche Gemeinlefeen qothwenfdig propkettfch 
wirke, und nicht minder'^dankel find alle* Stellen}^ 
wo der Vf. auf diefen Punkt zurOckkomhft, ali 
S. 361 ! „das Propbetifche ift feinem Wefen uifd Da- 
feyn nach von aller Uobegreifiichkeit und Dunkel» 
heitfo weit errtferntj-^afs es vielmehr das Klär- 
fte tind alles Andere erit Erklärende ift^** S. 362; 
lydie Propbeaie ift der reine Reflex der fchaffenden 
lind ordnenden Gottheit, und verhält fich zu ihr, vrie 
fich die Wiffeofchaft und I^unft zu dipm5Geifte deS 
Menfclien Verhalten, die, auf die tiefeire Quelle bezo» 

S^en, gleichfalls unter ^den. Begriff des Prophetifchen 
allen.' Die Prophezie ift in clem' Betracht das eigenfi' 
lieh Metffchlich« im höchften Sinne Und die ionerftt 
Triebfeder aller Geift#r. '* 

WiU der Vf. ferner 4ifaer ähnliehe GegenftSeda 
zum PudUco reden, (o mnfs ihn Bec^ tor Allem drin«: 
g^ad auffordern, fich, falls er gelefen we|fden will, 
einer gröfseren Klarheit,der Gedanken undderDarftel? 
lüng fEu befleifsigen,, und dagegen feinem fpielenden 
Myfiicismus zu entlagen. * , 

Salzburg, b. Zaunrith: Uther das BiMUftn 4$m 
gemeinen- Mannes. Ein Gefpräclj. ^on . f roiia; 
Freinaatler, Dechant zu Vöcklabruck^ ijSiS- 
48 S. 8- (15 Kr.) . . 

- Inl iriUin Jahrgang feiner Qoaiialfehrifk für kathoi» 
lifghe Geiftliche hatte der Vf. den van Eßifiken Plan 
eines ehriftlichen Bruderbandes zur Verbreitung der 
heiligen Schriften eingerückt , und fär eine heilige 
lipa^ Fruchtbringende Sache erklärt^ Dagegen wurden , 
nun von mebrern Seiteq Einwenciungep gemacht, de» 
ren einige die van Eßifche Üeberfetzung insbefondre 
betrafen, andere aber überhaupt dem Bibellefen des 
gemeinen Mannes galten. £r' glaubte .daHer der gu- 
ten Sache auch diefe Nachhülfe einer Vertheidigung 
fcbuldig zu feyn. Diefe führt er nun in dem vortie- 
genden Gefpräche mit Ruhe und Gründlichkeit, da(k 
nur völlige Eingenommenheit fich dagegen weitem 
fträuben könnte ficb überzeugt zu finden. Da fich 
Vorzüglich tfianche an die dem BibeÜeien engünftige 
Aeufserung * J^irerfofiV halten, fo v#ird nicht nuf der 
Grund ihrer Entftehung hiftorifch und pfycbologifoh 
entwickelt,- fondern diefer aoeb die Autorität des de- 
fürftimmenden Erasmus und SUäs du Pin ent^ejgenge- 
ftellt. Anfserdem werdeb aiich alle andre Einwurf^ 
welche gewöhnlich gegen diefe Sache gemacht werden, 
wenn auch nicht aus tielgefchöpften Grfindeli', ^dock 
einleuchtend genüg beantwortet, dafs ängftlicbif Ge- 
müther hinreichend dadurch beruMgt werden kön- 
nen. Befonders find die Bemerkungen über die Ge- 
fahr, dafs mit der Schrifterklärung noch unbekannte 
Geiftliche durch Zwelfibl und fchwer zu-^beantwor- 
tende Fi-agen^brer Oetiiekidei^feder, w^nn diefe dib 
Bibel in die Hand bekämen, um ihr Anfebn kommen 
könnten 9 allen , die.es angebt» zu reiflicher Beberzi« 
gung zu empfehlen* 

Se 
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Sa fehr daher diefes Beftreben des Hn. Fr. zu lo- 
ben ift, um fo mehr mufs man es bedauern, dafs er 
fich dabey zu einigen unfreundlichen Seitenblicken 
aiif die Proteftanten hinreifsen liefs, unter denen er 
nicht nur Neologen fieht, die auf die neu entftande- 
oen Bibelgefellfchaften übel zu fprecben find, weil 



fie lieber die ganze Bibel aotiquitt fSben, fonciem de- 
nen er auch rorwirft , dafs fie jeder nur nac^ ieieem 
Pri?atfinn auslege, was doch befonders bey folchea 
die Belehrungen , wie die hier ertheilten, ^edflrfeii, 
nur als fchnöde Infinuatioa wirken kann. 
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Erlangen, 



j/as PfingCtfertprogramm hat den inzwifchen Ter-* 
ewigten Dr. Meptr noch zum Verfaffer. Es enthält:' 
fJwi cornmentatiomis de Qhv-yfoßomo , Utterarum Jacrarum^ 
inuffrete^ Particulaia ^«rnai». (a}Bog. 4«) 

Am IS. Jun. ertheihe die philofophifche FacultSC 
ihre höchfte Würde dem Hn. Friedrick Ckriflian Auguß 
Kölle aus Bayreuth, Candidateu der Rechte und der Ca- 
meralwifrenCohaften. Seine Probefchrift handelt: de 
acido eaerulei BeroUnenfis , ut mediö inter alcalia et reliqua 

ueieU genera ejtuqne mamf^cuione» 

• • . . - 

Gleiche Ehre wiedjsrfuhr am 19. Jun, dem Hn« 

Karl Lehret Pfefferkorn aus Stargard in Pommern , In. 

, rpector und Lehrer am Königl. JoachimtharJfchen Gym- 

aafium zu Berliki. Die Probelchrift handelt: ob oratO'^ 

ribus Ldünis usque ad Ciceronem eorufnque firagmeutis. 

Eben dalTelbe geTcbah bereits am 30. April in An- 
r«bung des Collaborators am hiefigen GymnaCum, Hn. 
Emft Wilhelm Fahrt aus Erlangen. Seine Probefcbrift 
handelt : de Antigene S^hoelif. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

In welchem Geifte und mit^ welcher Gründlich- 
keit unfre franzöiifcheh P^acbbam auch noch jetzt die 
gelehrten Usterfuch^ngen des Auslandes beurtheilen 
und wQrdigen, mag folgende Stelle aus einem ron dem 
bekannte» trafen Choyenl - Gouffier am t4. April 18x6 
im königl. Inftitut yorgelefenen Discours^ ConfidJra^ 
sions für Hcmere betitelt, zeigen, wo es bey Erwäh-' 
nung der Woliifchen UnterfachUngen über die Home* 
rifc]»Bn Gedichte heifst : Suivant Mr. tVo If... la fenle 
tradition aurait confervi prh ok 30,000 vers rShtifjf aux 
mimet, Mnemens ^ mais camvoßs en diffireut temt^,etpar 
diver t auteurs: et t&us ces/ragment fpars^ eopiet longtemt 
ofrlifous la dictSe det raffodes^ amaient Mckoifit^ adaptSt^ 
et riunir\ pour en compofer Vlliade et VOdyffie; VBiade^ 
c\fi a dire^ la production deNfprit humain la plus iton- 
naute par Vuniti du plan^ par la tendance de tontet let 
parties.ve^s un nUnhe hnty^p&r let caractires let mieux 
foutenusy et "gar unßtfk totgqnrf SgaUment noi/f, Snergique 



et pittoretque. Nachdem nun arf diefe fTtife die Um- 
riffe der VVolfifcben Behauptung mit Aachtiger Hjin<l 
entworfen find , hat der Hedner das Tollfte Recht fott. 
zu fahren, wie er thnt: Sile brillant tiffu deFIUade M*euie 
forme que de lamheaux disparates ^ dus a des tdkns iniM. 
lement exerc6s , et aux caprices devingt imaginations dher- 
fes^ on pritendrait bientöt nous faire croire amS que le 
temple de Minerve ^ ce fameux Parthenon^ modele müMt 
d^enfemble et d'karmonie, dont Us rmnsi r/fletkiffem eSeri 
l ielat dn fihle de PMcles , fut coußrun avec des frameti 
Spart , ramnffis de tous eitis für les rivmget de Faniäui 
et prlparis jadis pour des Sd^es de Ihuctures et dimtl 
tions diffSrentes. Was kann fchöner, was kann bered- 
ter und überzeugender feyn ! und wie finkt nun das 
Anfebn des fapßnt et fpirieetel Mr. fVolf and fej„«r 
nombrenx partifans en Allemagne zoKammeiT, diejnsge. 
fammt einen folcbea Einvmrf Oberfehea haben, dar 
ihnen jetzt, zu ihrer Befchamung, tob deaiHn/GnN 
fen entgegen gehalten wird. Weiter hin bemerkt der- 
lei be zu unfrer neuen Befchamung, dals'diefes feltfame 
Stjfiem nicht einmal das Verdienft der Neuheit habe 
Cefl la reffource, fährt er fort, fe#, dans Wnr inffwifl 
fante ambitiou de fe faire remarquer^ mim 
inventie d'obfcurs litthratenrs de la fanuufe teole d'MexoM^ 
drie; et ß leurs fiphismes amufhren$ dnrqnt qmlqnes jorn 
les oififs de cette ville . . . $U ne privalnrem point com 
Vautoriti et topinion ginirale de tont les gramds kommet 
de VantiquitL So wird alfo auch die Wolfifche Hyw- 
thefe an der Autorität uad Meinung der grofsenJtfS- 
ner feiner Zeit fcheitern, zu denen man den /aiM 
profejfeur Allemand, der nuxht einmal wiifste, \vos die 
fafeinden AJexandrinifchen Gelehrten über den Ho- 
mer gemeynt hatten, in die Schule fchidcen mn&- 
Der Hr. Graf ift übrigens der Meynung, dals der 
durch die Prolegomena angeregte innere Krieg noch 
nicht zu Ende gehe, und daf» man einen gewamiten 
und gewtcluvollen (hatile et impofant)V er mm\%r erwar^ 
ten möffo, der die Kämpfer trenne; doch werde auch 
em ToJcher ferne Stimme nicht eher vernehmlich nw^^ 
cbea können, bs ihm die gegenfeiiige ErmOdmlf der 
Parteyen zu Hülfe komme. Da nmi, feiner Vorauf 
fetzung nach, diefer wunfchenswerthe Zuftand noch 
nicht eingetreten ift fo xverden auch wohl die eben 
fo gelehrten als^ tiefgehenden Bemerkungen des Hn. 
Grafisn für ßie verblendeten Deutfchen TM-ioren feyni 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht 

^r italienifchen botanifchen Literatur 

von igoo bis I4tl6. 

jLmor€tti^ Carlo^ degli efFetti de* turbini nielle 
ante'9 lettera, im Giom. tU Brugnatelli VUL p. 139. 

- Elettrometria de Vegeta]i in Eltmenti di EUttro* 
rtria "animalf» Alilano I8i&« in g. p« 60. Autllij^ 
snni nriedici fulla Salvia glutinora. Milano xtog«,in 4« 
rdui^o^ Luigi\ Memoria lul Cynofurus Coracanus 

in R«. Annali d'AgricoU. igo^. IL p. x. Armano^ 
Itjafo^ Articolo fulla Sophora japonica \n Polifprafo 
m. 3. -- fuirutiliti desli orti botanici ihii. p* 73« 

- Jul Farfaro odorofo (lußilagojragrans) ibioL P. 155. 
-> ful CaftagTiQ d* India (Aefculus Hiffocaßanumj ibid. 

gii. p. igj. -- fülle direrfe terre opportune per 
i culmra delle plante ftraniere; ibid, xgix« p. 31X»- 

— fulla Georgina^ ibid. ig 11. p. 361, fulla Ra- 

iniä PfeudO'Acacid^ ibid, xgii. p. 5g5. ■* - fugli orti 
lOtanici di Milano, ibid, igia, p. 71. - - ful taglio 
legU alberi, ibid. xgxs. p. 315« - - fugli giardini in- 
;lefl, ibid. p. 351. -' - mtorno alla coltivazione della 
i^goerftromia indica, ibid. igia. p 457, - - fuirori- 
rine della ßotanica, ibid. igia« p. 536« - - f u varie 
»iante ftraniere affucfarte al noftro cfitna; ibid» igia. 
►• 5gi. - - moiivi clie concorrono a ritardare i pro- 
[retfi ad intiepidlire Taiiiore per la ßotanica, ibid. igi2. 
». 714.. - *- del modo di plantare nei TaC^ ibid. igia. 

Balbis^ Jo. BapK^ Elenco delle piante crefcenti 
Ae*contomi di Torino. Torinoxgoa» in g« - - Flora 
FaurinenCs üveElnumeratio plantaruip #ircaTaurinen» 
fem urSem naCceotinm» Taurini xgo6. in la. •«-hovü 
icademici Taurinenlls ftirpium minus cognitajrum aut 
Forta^ noTarum iconas et defciJptionec fafciculus pri- 
mus. Taurini xgxo. in 4. c. fi]g. - * Obfervation« für 
les^ Oeülets, areo la defcription de troia ^niMiTeUet 
efpeces de Planthua in M^mf d. tAcoid. di T$urin h 

- - für trois nouvelles^ efpeces d'Hepatique a a^outer 

a la flore du Pi^onti ^^^ - ** Mifcellanea botar 

nica, ibid. - - da Crepidis noTa fpecie, adduntnr 

atiam aliquot Cryptogan^ae florae Pedemontanae , ihid. 

n. -- Mifcellanea altera botanica, ibicL UL - - let- 

tera fopra una nuoTa pianta della flora Parefe (Medi- 

xago Noqcae) ^ in Brujmatß^ ,Giom. VÜL p. 65. c. Jig. 

ßafilice^ Gaetano^ Itapport^a circa i lavori bounisi 

da lui efeguiti .neiranno xg^aiielia PronnQia di Capi- 

tanata in Ciarn» enciclop^ nav* ^gop. Bayli - iSarsu^, 



Giufeffe^ Tavoie analitico - elemenratt di Botanica» 
con annotazioni e figure. ^Milano xgo4. in g. Bayli" 
Bar eilt ^ Ginfefft , Monografia agronomiea dei Cereaii. 
Milano igo^. in g. iig. Auch im BrugKattl, Oioraalt I. 
- - Efperienze fu diTerfefpecie e raneti di Frumento, 
ibid, IF. - - Deforizione efatta dei Fungfai nofciti e 
(ofpetti. Milano xgog. in 4. iig. Biliar di^ ^Ipy Me- 
moire f. l.'r^viTTficatron d'une petite foug^re defiiicfa^e, 
in Mhi9. de VAcad. de Turin L — Stirpes norae vel 
nninus notae Pedemontii deforiptae et iconibas i]lu{tra-> 
tae , ibid. - Carlo , Saggio botanieo • georgico intorno 
ribridifiimo delle piante, e tre nuove razze dt For- 
nsento ottenute mediante artificiale fpuria fecondazione. 
Milano ig09. in g. Bertani^ FeUegrino^ OfferrazicAi 
intorno al Dizionario dei Tinelli. Mantoya xgo^. in %.- 
Bert'oloni^ Antonio ^ Memoria fopra aicune pianta 
ehe crefcono nella Lunigiana, in Af/np. Soc. d^EmnL di 
Genooa I. 3. - - Rariorum plantarumLiguriae'decas l. 

Pifis ig04. in g. Decas 11. Pifis igo5. Raribrum 

Italiae plantamm decas tertia, accedit fpecimen 2^oo- 
pbytorum Portus Lunae« PiGs igxo. in t. -* «- Planta« 
Gennenfes, quas aimis igoa. xg03. obfervavit et recen- 
Füit. Genuae xg04. in g. Bettoni^G.^ Cooipendio 
xftoricp di notizie relative alla nateiria zoccfaerina in« 
digena e efotioa, in Brugnat. Giom. K p. i6t. Biroli^ 
yovanni^ Flora economica del Dipartimento dell' Ago* 
gna., Vercelli xg05. in g. - - Flora Aconienfis« Vigle- 
rano xgog. a Vol. in g. Bifceglia^ Vito^ Lettera fulla 
pianta del Cotone fue diyerfe fpecie, e fua coltura, in 
Giom. enc. nuovf igog. Bivona- Bernardiy Anton^ 
Sicularum plantarum Centuria L Fanormi tgo6. c. (ig. 
in g. Centuria IL Panormi xg07. in g. < Boffi^ ^}P% 
Applioazione del fiftema di geografia bötaniea del Signo* 
re de Candolle al Regne d*Italia, in Giom. d.Soc. d'Iii« 
corag. 7. Brignolij JotMmni^ FaCciculus rariorum plan- 

tafum Poro)alieniium. Urbini igio« in 4, (e An^ 

tonio Bodei') Alcuni Cenni fülle produzioni naturali 
del Dipartimento del Metauro. Urbino igt 3. - - Sto- 
viae defcrizione ilallaLi^taea geminiflora. Milano xgi5; 
in g. Jig. • 



' Carmignani^ VSkcenk»^ 'memorta fulla Medicfae 
tomata e torbinata deLinneo, a fuHa tubercoJate e aod» 
leate di Willdenoiir, in Giom. d. PifaL p* 39 — 51. Ca- 
vanillis^ fiehe Vhiani. Carradori^ KSioaeckitm^ 
Ricerche e offer yazioni fu quelle malattia del Gran- 
turod detia.Carliöne» in Giümiiäc,ii.,t%of^ »^^.Ma- 
inoria fnlla Ruggine deUa pMxite oereali, ixi Giom^ PH^ 
JF. p**49. "* - fulla Titalitat deBe^ piante » sUiL yn. 
(4) Ö » p.3*» 
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p. 3x1— 44. Carradori^ Gioocc.^ fu quella maTattie 
de] Gran' turco detta Carbone, in Gionn Py.J^BLL- 
p. 301. und X; p. a6y. - - dcH* azione»venefica dr*lla 
magnefia, e delT arfenico fui ve^eifttjili» .^k^* i^» 

p. 2gg. della Rogna degli ;U]ivi, ihii» IX. p. 97. 

* - della fertility della terra Memoria. Firente 1809. 
in S. -* - fopra Tazione degli offidi di ferro e di man» 
gdnere e della barite füHa vege^äzione, üloriCnß Con^ 
tin> L p. 214. - ' dell' irritabilita della Cicerbita, 
con delle nuovi orTeryaziöni füll' irrhabiKtii della Lat* 
tuga, e delle rifleffioni füll' irrhabiliti dei regetabili, 
^ ibidiH» p: t; - - fopca la .d^ftruzione del color verde^ 
* operata dalla luce in alcnni vegetabili vivenit, in Gioru» 
Brugnat» IIL p. 5. -> * Parallelp della Gomma noftrale 
colU Gomma arabica, iHd, VTL p» 16s. - - del Sonno 
delle piante, ibii* VIL p, 329. - - fulla Senfitiva per 
rilerare fe le piante fono dotate di fenCbiliti, ikd* 
WL p. 409. -*• - fülle radici o barbe delle pian;te, in 
Bl€ jiinali dJ AgrU. XXL p. 169. -— fopra il reforgi« 
ipento di alcun^ pUnte eia fercat^, e rifleflioni Copra. 
qaefto fatto, in Giom. Brugnat* L p» 389. , * - nuoire. 
' trasformazioni della Tremella Noftoc, ibid. p. 461« 

- * falla galla o falfe galle deir azzemolo felvatico, 
Q. Spiro biancO) delle quali II releva, che fono cagio- 
näte da una naova fpecie di ruggine, ibid. VII. p. 223. 

- -fopra la direzione deUa Plumula e della Radicula 
nelle femenze ohe germogliano, in Atem, Soe. i$al. X« 

- - fppra la pKopri^ta Hßche dei foghi lattiginoii delle 



Gallefio^ P., traUe du Gtrus. ^ Pari« igjt. inj, 
Gallizioli^ fikfipp^ ßlementi botonico^ agTarj.' Fi» 
renze 18O9— 11. in 8- Vol. 4. Gauiieri^ Giufepfe^ 
dell* iniluffo de' Bofelii fullo ftato fiGco de' paeü e fuJIa 

Srofperitä delle nazioni. Milano 1814. iVi 8. dcJla 
"gjpoc def Frumento. Milano 1807. in g. Giovent^ 
Giuf. Maria ^ fopra alcune Rofe prolifere, in Mem.Soc. 

itaL XL fopVl la caduta delle Foglie degli Albert 

neir autumno, ibid. XIIL Graffi^ J^fip/^f für Y I(a- 
ti« tinctoria (Paftel). Genev igti. Guffont^ Giaoan^ 
ffit rapperto delle peregrinazioni botanicbe efeguite 
nel Diftretto di CafteUammare e iaquello di Areiüno, 
in Giorn.^HC, nuov.'if^o^. _ Guglieimini^ N. At, 0f. 
feryazioni fulla €bina.chine ofAcinale «"fopra fjtuiRr«' 
altre fpecie della fieHk. Parma i^it.in 8. G«iigae(f\ 
Vittoria ^ JE.hY^txo di una lettera f(;^r» ona nnoTa lona 
dl Ufiro, in Giorn. tne. »»gr. x8of. Agafio p. 198. 

HoRTi. (Balbis^ Jo.Baft.)^ Enumeratio planta- 
mm officinalium horti bot. Taurioenfis augäftae Gallo- 
ramlidperatricisJofephinae. Taurini 1^03. in 4. -»Ca- 
falogus plantarum horti bot. Taurinenfis. Turin). iso4* 
in 8* - "^ Catalogttt ftirpium horti bot. Taurineoüs, 
Taurini 18^7. in 8* — Catalogns plantarum horti bo- 
Canici TaurinenCs ad annum x8io. in 8. - * Appendix 
ad hoc Catalogum. - (Btllardi^ Carlo) ^ Catalogo 
primo de' Tegetabili economici che fi coltiTano nel R. 
orto agrario deli' UniverCta di Pavia, in Giorn. Sdc» 



phaHe noftralii e fopra la loro Cmiglianza oolla gom* ^d' incot. /• «- * Catalogo primo delle piante^cBe £ col- 



ma , o refina elaftica , ibid. XL •*- - Efperienze per 
ril^Tare quel fia V influffo dellä lace. fopra le femenze 
germoglianti , Kuwi Opufi. di Milano L - ^ tentativi 
per Tefiigare V azione delle fof tanze* medicamentofe 
luir economia de' yegetabili, in Brufftat. Giorn. V* 
p. 356. -^- £fperien«e per dimoftrare che lejiiant^ 
abforbis cono il C^vbeniot in Mtm. Soc. itaL XI. * - fo. 
pra r irritabiliti della Lattugat con delle fif|eQioni ge« 
nerali füll' irritabiliri de* yegetabili , in Mem. Soe. ttal. 
Xn. «- -^ Efperienze per determinare 1' inRuenza 
deir ofGgeno fulla genuinazione , in Ofnfc. di Milano 
T. XXL - - fuir azione della luce del Sole fopra le 

Siante cacbetiche (ftiolees)» iHd. «- - dell' Opio no* 
rale« ibid. XXfl* p. 397« ^ - della Ruggine delle 
piante cereali, in Nmovi opufc. di Milano. L Cafah^ 
Kincenzo , e Guffone » vid. Guffbne. Ca^vantlles^ fieh# 
Viviani. drnazai^ Giufipft^ iftruzione pereftranze 
\o Zuochero dagli Aceri« oflia Oppj, ip Giorn. di Po* 
iw. X^XL p. 85* Colla^ Luigi^ V Antolegifta botar 
aico. Toi-ino x8i3"-t4- Tom. I— VI. in 8« fig- Cuy 
minjD^ Vgonis^ Fungorum vallisPiiUfpeciinen, inM^ 
de l'Acad. di Turin Ü, ^ 

Dilladteima^ Angehe lettera fopra 1' OpobaL 
faiBO« o balfamo della Mecoa, in Brugnat. Giorn. W. 
Doriaf\ N. N., Difcorfo fall« ruggine del grano. Ro* 
X80I* in 8* 



JFauzago^ N.riL^ memoria fidle firtü Jella DL 
(itak. PadoTa ig 10. in g. Fifta^ M.^ MiTpigbius 
fennow .Bo^ttoftM} i J Jp» ia ift 



tiranö nel R- orto di agricoltura di Padova, hon meno 
che di quelle che vi crefcono fpontanee; a cui ß ag^ 
giunge 1 elenco delle opere C ftampate che inedite di 
Pietro Arduino^ e di Luigi di lui figlio. Padova 1I07. 
in 8. " (Oampana^ Anton.) ^ Catalogus plantarum 
horti botanici regii Lycei FerrarienGt. 18 la. in i, 
- - Hortus 'Cattaneus. I^ovariae 1807., " " Catalogo 
delle piante piä intereßanti del giardino Cattaueo per 
Tanno 181». Nof'ara, in 8* - - Catalogus plantarum 
exiftentium in hortis regiae TiHae pnepe Modoetiam. 
(Monza) 1813. in 8* • (Fahriani^ Joannes)^ Index 
plantarum quae extam in horto bpt. Mutinenii.anna 
xgir. Mutinae tgci. in 8* -* *- Catalogo delle piante 
dal Giardino Feriy>ni dt Phrenzle; Rrenxe 1 804. iti g. 
^•(MalMat^ne^ Cltro^Ginß); Catalogo delle fpecie 
regetabtli, che fi^ooftiTano nel giardino dblln feucht 
botanica del Hceo del'Dip. del fllella nell' anno 1810. 
Brefcia 1810. in 4. - (Pollini^ Ciro)^ Cati^gnt 
plantarum horti botanici Veronenfis ad annmn r8i^* 
m 8. - - Catalogo delle piante dell' orto botanicoV^ 
i^nefi^ per 1' anno x 8^14^^ con un oenno dt varie pianM 
liuoire« Verona 18x4. in 8* ^ (Arman^ Fikppoj^'C^ 
talogus plantarum hofti regit botanici Brajdenfis (fotk 
Brera zu Mayland) dd annum X7xt« in g. - -> Enu* 
meratio ftirpium in horto academico Pifano Tivpatinni 
anno X804. Pifis x804^n 8^ - (Rodati^ Luigi)^ In- 
dex ^antarum quae extant in horto publico Bononiae 
•nna 1802 «= accedmit obfenratfones cireeduas fpeeies 
Agarea, ^ec xidii'contihuatib Imtoriae ejusdem. Ben^ 
tiiae' x8p3« in 8.* Ag. «^ ^ IT giardino bdtatiictf ddlo 
Zerbino , oBia: Ccdulogo deHe' pmxite ivi coIü:^x^, Oe- 

> ? * noft 
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^des planMS eultiv^es dans la-jardin de Mr. -de Spin 
c S^baftisn dep. du Po. ^$04. - -m Supplement 
B C^talogv^ 1805, •* - s Suppl^mMir d ce Catale^ 
ito6w 

Lan dau^ Vtncenzo , Celie Silvano» L ofa na^ Mat* 
» delle malattie del grano in erba non curate non^ 
le cognofciute' Camiagnola xgii. in $. Linnaei^ 
rolo^ Syftema Vegetabilium* Bononiae 1805. in g. 

Marzari^Ptncati^ Giufeppe^ Elenco delle pian- 
Tpomtanee iino «d ore oKervaie neil terrttorio di Vi«» 
(laa. Mikno 1S02. in {. «- •• Lcttere imomo all' ortq 
tanicM> di Malmaifoa, in Giom, fcuLov» V, p. igo.- 
a^nucAtp^ Gtcvaam^ tnlie Zuccbero ed ahri pro« 
tti eeonomiche de! Diojpyrw Lotur e viriiuiAna* Mi» 
10 rs io« in 8- ^ ^ Viaggio botanico nelfe Alpi OHm* 
•- Lettera« Udine igii* in %. - - Trattato botanico - 
oi^gieo Copra i Fnimenti^ in Bntgnau Giom» VI* p* r^* 
. 158 , iin4 befonders Udine tgi). i» 8. r *- 'Sopra^ 
»taae Ipeoie'idi fenofeent», mentoiia botsnieo -agraria. 

doya I 807. in 8* fig> Trilicorum deitninenes &t-i 

e^fynonyma. Utini igxa* in 8* Micheli^ Carlo^ 
KMra p»-opriel4-dejlli RabimkcPfouda^ Aeaeia^ inBrwgnar, 
iarm. HZ« n«. 49 1. Mbjoh^ B^mditfay &dam Süvamiu 
! 0T*tni^Gifififf€^ Appefidiee aU' ElenGO dellapian* 
del VicentioAt in Bi^gno«. Gier«r IZL p. 49-1. Aaob 
»Condf^re «nt^r dem Titel : thtkna ßrpror d^fttft fdamui 
i i ckggmngtrfi alla fibra ykemim. Pavia a gj 5. in 4^ 
* • MelimdH , analiH delle redice dif C«vriaülata. P»^ 



a 1805. in 8. Ne^ca, Dam^mUo^^ Jda(trtnaoiti- £ Bo^ 

fuca prarica, appHcabili alla medicina^ alle lifiolo» 

la» alla economia ed alleartuPftTia 1^09; m 8*^ gVoK 

.* Teimni b0«i(niC0-crypifcQ9aiaicäad.aonirani.rec«w 

ornm definiti. Papiee 18 IS* vaS%^ .T^^^tinfmimenida 

otanica a comodo di quelli che fi applicano alle feien- 

emediohe. P^iTia.XrSrOi. \0, g^ -« -.Seoiemi diBota-r 

ica cryptQgainioa» Pam igiH* in 8* £g- '^ - ftoria 

agionaui deHe piafite noXtrali efotjcbe dalle aaali & 

tu6 eÜKnare dello Zucobero, in Brauer. Giom. V. p, 41, 

ii4. .be|f^dms..Davia X8i»t . .-* •** lettera fiül' origine 

ello Zuccliero» e fulla coItiTazione ei&lica del]| Canna» 

aele in Calahria^ in Brugn. Giom. ibid. p. 378- *- - i1* 

aCtratio , nfus et nomTna plantarum quae in J. Caefaris 

>>niRientarüs indigitantur, ibid. p. «09, l>efonders Ti- 

mi 1*8 12. in 4. — -* lettera in cohferma deTI' opinione 

she i1 Cannamele non fu mai coltivato in Calabria, in 

3mgn. Giom. VL p. 60. ' - -^ fopra il fonno delle £og)e 

Mle piinie,* iM. IL p. i((3. - - Synopfis pläntamm 

lOPti bowTie%hclfiIis •* aeöedifc^-*^ ail'liorti bot Tic ly« 

aoplin prior appendiz. Ticini 1803. in 8* * — Syno* 

nyma plantarum horti bot. Ticinenfig. Papiae 1 804. in 8* 

- - Nomenclatnra ftirpium borti bot. TicinenJxs juzta 

rpecies plantarum a clariff. Willdenovtrio bucusque evul- 

gaus. Papiae 1807. in 8- * - Appendix plantarum horti 

bot. Tioinenfu. Papiae xgof. in g. . -. Onomatologia 

f. nomenclatura plantarum ^ quae in horto medico Ti- 

Ginenli aluntnr anno f gij. ?apioB xf j^« in 8. * * Ele^ 

menti di Botanica feconriß edizion^ corretto ed aocre- 

üdtttt« Paria 1 805. - • j^^nenüo ^^ «cademici plan- 



tae felectae, Pardculus L »Ticini igoe. In Fol. Rg. 
Nocca^ Dom.? Collezione ragionata e fedele delle con- 
tradizioni, errori di maffima botanica, che li troirano 
nel libro: Sag^ etc. Opera dei Giardiniere Golem, 
bano. i'go0. mg. - . 

dalV Olio^ Giov. BatP.^ fbpra le piante prolifere^ 
in Giom^ £if. IK p. 3 2 1 . 

Faoli^ Conte Dominieo;^ Memoria fulla Gc^mme. 
d' Ulivo, in Giom. di Brugottt. Ptrotti^ Car#/e, Fi« 
£ologia delle piante e dell' azione di quefte nell' «ria^. 
deN'* aoqua ^ del cideret della hice etac* Torino 1810» 
in 8. Vol. 2. Pitagna^ Victnza^ fulla SanCeverina 
thyrüfiora V Nuovo genere di pianta, in Giom. enctfctop. 
nmov. f go6. Pieri^ Ahtktly della^Corciref e flova. . Cen« 
«uria prima. Corfu xgog. in g, Pia, Jo. Bapr^^der 
Viola fpecimen botanioom. Taurint igx). in 4. iigL 
Polliniy CirOy Lettera fulla irritabiliti deUe Lattughe 
e d^ altreCicoriacee, kn Giom. di Agncolt, Milano xfag* 
— deir influensa delle feienze nsiturali füll' Agricol« 
ttira, e de' mezzi a renderla flerida xiello futo. Veroii4 
H09. in 4. - « Sueein^o e&me degli Elenaenti di Bo» 
tunioa eeixif»ila»i alit 0(0 delle Uniferfiti etdi dal Prof« 
Sangiorgto. Verona f 809. in g« *- • Sul Fungo e fuiror« 
ganizzazione del Grono tuiico Zea Mayi L. in Re ünmali 

» Agricoh. i $09. Suir azione dei Funghi yelenoü» 

in öiom. deW AdigM. -* - Elemenci di Botaniee coa. 
i^dlte tdT09e'in ram^ Verona xgTb*-^x« x VoU in g« 
-^ - Pircorfo^t\»tioo fülle ' Bolantca. . Verona xgu« 
^ * Confiderazioni-'lxitomo aiearatteviche fi TOgliono 
dtftimivi del«e piante dagfianimali, mßiom^doirAdig^ 
18X2. • « fülle principali malattie degüOliri della 
prorincia Veronefe, m-Giom. deWAdigt »gi3« • -* Ri- 
pofta alla criticä fatta dal PröR Cavradori alla di lui 

2ifliene fulla natura dM- Fucfgo del Gviao torttOfiiv 
mat. di Agrocolt.' x g x^ - -^ Seggib di offervasioxii a dl 
^rienze* füllt» iregetaetbne ^gli AlberL Verena igi^« * 
ifei g. Siehe aäcfa' /forri; ' PoAz^tti, Potupilio^ fopra 7 
aTcune Rofe panicolari deir Italia iaüericn^e, in Afenh 
Soc.ital. XL Pratefi^ Piitro^ Tayo^a elemenuri di 
Botanica I difegnate ed incifi da lui tnedefimo f. 1. et a» 
in g. lig. Pro^onzale^ Gio., Ffemt^o de,.xneixioria 
fiiDa Caiimiocia pahsTtre (V^iBMida Pkragmiusdi Linm^)* 
Fn'Bnze^ x^^9' ^^ 8* . 

Hu-adri^ G. B.^ Notizie jintomo ad una'fpecie 
di Fungo relenofo. Milano xg.07.in4f 

H. Jt. ObferTationei in opuff cui t^tulus: SynopGi 
plantarum complectens enumerationem f^fkeniatloiGiixl 
r^ecierum trncasqne cögnitarnnf ctfrante JX\Q^. Per* 
foon. Lut. Parif. ig05. in 12. 1 VoL in Giorü» Padav* 
XXXIX. p. 32g. Raddi^ Giufrpfi^ delle fpeciennore 
di Fungh i rit ro vate nei contorni di Firenze e non re« 
giftrate nePSyltema naturae di Lixmeo Ediz. X3, Me* 
moria in Mm. Soe. itaUXUI. Ranaldi^ Domewico^ 
fulla Salfola fpontanea o Rofcani faWatica delle fpiaga 
adriatiche memoria, in N«ovi ofufc. di MiUmo Tom. h 
* - fulla coltura ed.nli del Cipero efculento, memoria 
dne, ibid. Toei. 17. JRr, Filiffo^ lettera fulla coltiva* 
uone dell zuccbero in Calabria« in Brngoof. Giom. K 

P-447* 
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p. 447. Ätf, FiUfpo^ offlerraeiom fopra quagli alberi 
dbe A caiicano di A-utti fenza femi, cioi del u>lo Peri- 
carpio e qui Giacinü che B. m^ttono a vegetare nelle 
oaraflFe.piene di acqua, in Mem. Soe. itaU xtV. - * Sag- 
gio diNofologia vegetabile« Fifenze i'goj. in g, - - Sag- 
gio teorico - pratico fullo jnalattie dell'e piante. Venezia 
1807. in s« * * Viaggio al xnonte Ventaflb, ed alle 
terme di Quara. Aiiiano In g. L a. ed L. - « AnnaK 
deir Agricoltura del regno d' Italia. Mi]ano igog — 14. 
JRe, Jo. Franc. ^ Flora Seguenfii. Taurini t. a. (igo^-) 
in t« Rodati f ^^P% lettera al Prof. Ant. Sonata 
Ali Temi dair Agava amtrteana, in ßiorn. Paiw. JV. 

P- 95^ - 

Sawgiorgio^ Paolo^ Elementi di Botaniea. Mi- 
hmi igo9. a VoL in g. - * delle* epoche piü luminofii 
deUa Botaniea -ed agricoltura. lUilano igo/« in 9* 
^ * iftoria delle piante xnedicate« iMUano igp9 -— lo« 
4 Vol. in g« Samtig Giorgio^ Viagffi perla ToCcana, 
Fifa 1795 — igod» 3 Vol. in g. fig^ SartenUi^ Gio* 
Ja^f/fa, Degli Alberi indigeni ac borchi deH* Italia 
Tiiperiore. MiJano igt6. Savi^ Jo.Bau.^ fpiegaziona 
atimologica de* nomi ganerici delle piante traUa dal 
GlotTorio di Botantca di Aleffandro de TMit e da altri 
moderai fcrittori. Vioenza i g 1 5, in 4* Sa^i^ Gaetano^ 
Lezioni di Botaniea. Fifa xgii. a VoL in g. - - Ob- 
fertatianes in variaa Trifoliorum .fpeciet. Floventiaa 
sgio. in !• * - Trattato degH lüberi della Tolcana, 
VUa tgoi. in f. •«* a'* odUiomt Firenze igix.fa Vol. 
in g. * * Memoria fopra alqune nuoTe (peoift di pian« 
ta, in AlnHi Soc^ iial. iX. p. 349; — - due Centurie di 
l^iante appartenenti alla Bora Etrufca racoolte e deicrit- 
te. Fifa igo4. in la. « • Lettera botaniea I. IL IIL 



. Bija IV. p. 125. fifl. V. p. 133. VL p« ag9. 
« - Botanioon Etrutbam, Sftena plantas in Etmria 
Ipoate nafcentea. Pifi< igog-— 15. a Voh.in g. .- * Ma-r 
anoria lopra i Trifoalie vefcicofi^ e liapra il Trifolium 
Boeoon« f in Qiom* Pif. X. p. 3 g. « - - Materia qiedioa 
yegetabile toGcana» Firenze igo^. in Fol. Scamagatä^ 
yojke^ Sy&eina Vegeiabilium Linnaei -— .cui accedit 
Appendix fpeciemm plantämm offioinaliuai. Bononiae 
1g05.ini. Stkafiiaui^ Antqnü^ Romanarum planta- 
nim, FaCbiculaf primus. Romae xgX3.in4. fig. Fafei« 
oulus alter. Romae igX5. in 4. fig. Silva^ arti 4ai 
ijardini inglefi. Milanp ig 14« in g. Silvano^ Franc.^ 
ObfeTTazioni fopra il Lolium temolentum L. , in MSm. 
Soe. ihmlat. de G^ntr. L St4ltati^ Ficenzo^ IftltiH 
TOiie di FiloCofia botaniea. Napoli i go9« in g. ^ Suf^ 
fr9n% Marqißis de^ Principet de botanique fuiris d*un 
eaulogue de plante« du Frioul et de la Camiole.^Ve« 
nüa itQz. in g« ' : ^ . 



Tomaftlli^ Compendio Ji Jifiologia ragetale. V«. 
rona fgQ7. in g, Targioni. Tpzzttti^ Ottaviaw^ 
Iftituzioni boiauidie» 3« ediz. Firenze igi3. in 3 VoJ. 
in g. fig. -* - Dizionario boianico - italtane« Firema 
X809. in g. Vol. 1. — Rapporto del? inregnameott 

della Botaniea , in Annal. Muß Imp, Bremz. I. ob- 

lerTationum botanicarum, cum tab. aen. 13. decadesV^ 
Md. I er IL ^ — fopra alcani Fanghi ritrovati nell' op- 
pareocbio d una rrattura complicata d* nna gamba 
umHna, in Mem. Soc. ital. XUL - - fopra ima fpecie 
diftinte di Cipero, ibid. XIII. ^^ Profpelto per la 
Flora economica .Fiorentinä, ibid. Xl^. - - di aJcnni 
Botanici del ducato di Reggio, in Re Amiali tT Affy€ok. ' 
XXU. p. 136. Tenore^ MichtU^ Flora Napoiitana» 
Napoli igix. fig^ - * delle efcurzioni botanidie« del 
modo di fare gli erbarj e le fpedizione dt piante , in 
Giom. encuclop. nmtv. igo9. -r - nota ful Citizo ipoci^ 
ßide^ ibid. xgo6, - - Cerfo delle botaniche Leztonf. 
Napoli xgoiS — xo. a VoL in g. - - IvlTAmccluit amu 
rieama^ inpipm. €W€ifdop. wmov. igo/. p, 303. Tintili^ 

Giov.^ Disionario. elemenure di;fiouniea. , flIaittOTa 
it09* in g« . 

' y^ tman^ Ftägemtius , Scmmä plantartmi qnae kacte^ 
nuainnotttenintmetbodoLinneana per genera etfpeeiei 
digefu, iUttftrau, deforipta. Medtolani xgoi. 6 VoL 
in 9« - - Siumnae plantarum Sopplementam. Medio- 
lani xgoa. in g. Viviaki^ Dominiui^ Florae Italioae 
fragmenta. Gexwae igoj; in 4. fig. Annali di Bo- 
taniea. Oenoifa x goa. in 9. a Vol. - - däwmiilei prin* 
^ijpi elemantari di Botaniea tradotti. Genota 1I03. in 4. 

* . ***' }^^^ **^*- ^'^ «• - -? Saggfo fuWa maniera 
d^ impedire la confofione che tien dierro alla irnioTa« 
zione de' nomi, a alla inefatte deferizioiA delle piante 
in Botaniea. IttUano, £ a. in 4. fig. 

Zeviani^ Gior. Gerard^^ fopra il veleno de'fiiii^ 
^ghU in M€m.Soc. itah nL Zuccagni^ AnilH^ Cen- 
tnria prima obfervationnm bokanicarum. Florentiae L a. 
(x gof^ in 4w flg. - - Lettera al Sign. O. A. CaTaa«- 
lea falle irritabilita della Lopezia racemofa, in Oimw. 
ft/. >^. p. X53- fig. 



OfferTationi fopra i Fonglii mangeracj eftefe^ooa. 
approrazionc della facoUA medica deir J. R, Univer« 

** Tx^i, ^*J^^^* *^^* figxiori .profeffori G. A. Somn^ 
A. Dalla Decsma^ V, L, Brera e publioate per wiv^ 
deir eocelfo J. IL Goremo generale di Vemm«. xgij. 
ittg. ... 
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R&CRTSGELAHRTHEIT. 

SRLANdBif, b. Palm: Entwurf eims Gefetzbucki 
über das gerichtliche Verfahren in h^rgerli6he% 
Xechtsfächen 9 von Dr. N. Th. von Gönner y Rit- 
ter des bair. Civilverdienftordens, Director des 
Appellatioosgerichts und Mitglied der Gefetz- 
commiflioa. Erßer Band. Das Gefetzbuch ent- 
baltead« 1815* XLVIII u. 397 S. JZweyter Bznd. 
Motive. Erfle und zweyte Abtheilung. i8i6. 
XVI u. 604 S. 8- 

1er Vf., als der geiftreiohe und hochverdiente 

r Bearbeiter des pargejrlichen Proceffes rahmr 

kft bekannt, legt in diefem Werke dem Publicum 

Eatwnrf eines Gefetzbocfas Qber das gerichtliche 

fahren in bflrgerlichea Rechtsfachen vor» und 

dfelt nicht (L Bd. Vorrede S. XXX.)» dafs die 

tfchen Staaten auf die Grundlage diefes Entwurfs 

den durch Localverhältnifie tädingten Modalitä- 

eio zweokmalsige^ Gefelzbuch über das gericbt- 

e Verfahren erhalten können. Nachdem der Vf. 

Nothwendigkeit eines neuen Gefetzbuchs Ober 

bürgerliche ilechtsverfahren gezeigt hat , gefteht 

biblt (S. XL Vorn^, dafs dieb nothwendiM Re- 

n woU nicht vom «flnftigen germanilchen Bunde 

gehen foU» aber er mevnt dora» dafs es hinreichet 

10 .nur in Hin6cht der Grundlage und in den Haupt- 

joamangen eine tnaterieUe cSinchförmigkeit herr- 

Nd würde. Durch diefen Ausfpruch hat Hr. v. G« 

ft den Maafsftab angeseben» nach welchem der von 

I bearbeitete Entwurf geprüft werden mufs, die 

iptgruniL^ze 9 welche bey jeder einzelnen Lehre 

I Vf. aurgeCtellt find , folfen die Gegenftande der 

fang (eyn ; der Streit : ob ein von ihm vorgefchla* 

or Termin zu lang oder zu kurz, di^lm Entwürfe 

nd^0 angegebene Summe zu grofs €>der zu gerinff 

^ ift dadurcli von felbft ausgefcbloflen ; auch wiU 

>, gßT nicht bey der Frage verweilen : ob denn da^ 

arfnib einer gleichförmigen- PriKthßehtzsjidhung 

gjoAz DeutCchbnd 10 ear dringend iey, londern 

t lieber fogleiob zur Prüfung d«s von Hn. v« G. 

I pablicum vorgelegten Entwurfs über. Der Vf. 

ekt in der Vorr. S. XV. einige Bemerkungen vor- 

^ ^reiche auf die Beurtheilung des Entwurfes ei- 

Einflufs haben folbn. L Set^t er voraus» dab 

Kegenten die deutfche Gerichtsverfaffung beybe- 

:eu9 und alle fremden Inftituteabfchaffen; Hr.v.G. 

^aont daher alb Hypothekenbewahrungs Bureauxt 

eigenen Beamten für Aufnahme der Teltamente 

GoAlKaete u. f. w.^ und will» dab aUes^diefs dan 

A^L.2f. I8i6. Ziffeyter Mand. 



Gerichten überlafTen werde, ü. Schlägt der Vf. for 
jene Sachen» walche die Rechte eines Privaten an* 
rehen , aber zugleich die Staatsverwaltung berühren 
er nennt folche Sachen administrativ - cooteotiofe}» 
lia Einführung befonderer Gerichte vor» ^und 1^ 
den fonft nur adminift|rativen Behörden einen rion« 
terlichen Charakter bey. UI. Verbannt er die Pub« 
licität der Verhandlungen in offenen Audienzen» unJ 
zeigt die Uozweckmäbigkeit diefer Publicität» wäh- 
rend er jedoch aus überwiegenden Gründen die Pnb- 
licität der ErijLenntnifle mit Entbheidungsgrflnden 
billigt. Unter Nr. IV. erklärt er, dab er liae 
Princip der Verhandlung, worauf der deutfche Pto- 
ceb im Gegenbtze der im preubifcben ProoeiTe vor- 
hercfchenden Unterfuchungsmaxime beruhe, beybe* 
halten habe» weil dafblbe der Natur der Givilbchea 
ganz anaemeflen fey» auch mit ftrenaererConfequens 
und Eiofachbeit ficn durchführen lafb. Unter Nr. V* 

fleht Ur« ' V. G. die Vol|ftändigkeit und die genaue 
inhaltung der Grenzen als fein erftes Beftreben an, 
und erklärt fich dann in der Einleitung zu den Moti«> 
ven (S. 7 ff.) genauer über dieb Grenzbeftimmung; 
hier focht er beftimmt die Grenzen des Civilrechts 
und des Ci vilproceffes (EinL S. 1 1 — 2U) , und (S. 24 ff.) 
die Grenzen des letztern und des öfrentlichen Rechts 
abzuftecken» erklärt Nr. VL (Vorr. S. XXÜL) die 
Befchleuoigung des Ausgangs der ProcefTe mit voll- 
ftandiger RechtsvertbeicUgung in Harmonie zu. brin* 
gen» als Aufgabe einer guten Procefsgefetzgebung» 
rechtfertigt fich Nr. VIL über Einführung der Tumma-' 
rifchen Proceffe » Nr. VIIL über die gewählte Ord- 
nung» Nr. IX. über die Weitläuftigkeit» uodX. üb6r 
die spräche im Eiftwurfe. — Rec. ift in Anfebung 
der Bemerkungen IIL» VL bis X. vollkommen mit 
Hn. tr. 6. einverftanden» über Nr. IL will er fich lie- 
ber unten im Zubmmenhange erklären ; nur in Be- 
zug auf Nr. I.» IV. und V. theilt Rec nicht die An- 
flehten des Vfs. Wenn Hr. er. (^ den Gerichten die 

i^znie jurisdictio votuniaria nicht überbffen will: (o 
cheint er die ftrenge Natur eines Gerichtshofes eben 
fo wenig» als die wohlthätigfn Wirkungen berück« 
fichtjgt zu haben» welche eine gehörige Trennung 
der Uefßhäfte und die Ueberweifung der Verwaltung 
der bgenannten willkürlichen Gerichtsbarkeit an ei- 

S^e Beamte Inhalten Landern noch geäobert haben« 
lec. ift überzeugt» dafs die meiften Lebr, welche 
über diefen Punkt eigene Erfahrungen eefammelt ha^ 
ben » gewifs gegan cfie Meinung des Vfs. fich erklä- 
ren ^ werden. . — Noch wichtiger ift die Fragen ob 
eine zweckniäfsige neu^ Procebgefetzgebung auf die 
Verhandlungsn(aicime gebaut werden äSL Wenn die 

(4) P Var- 
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Vertheidiger diefer Maxime lieh auf Nachtfaeile und 
loconvenienzen berufeD^-welche die UnterKicbongsma- 
xime haben foll , und davon ihre GrQnde gegen letz- 
tere entlehnen; wenn dasegea die preulsiicbeA Ju- 
riiten eine Reihe von fcblecht inftruirten upd ent- 
fchiedenen Proceffen nach dem gemeinen Reobte^ an- 
fohren, und den fchlechten Ausgang der Proceffe auf 
'Rechnung der Verhandlungsmaxime fetzen: fo irren 
beide^ Parteyen, und Rec* denkt dabey an den Aus* 
fpruch BdndePs in der Vorrede zu feinem Gutachten 
Ober eine fchicklicbe Vereinigung der bairifchen und 
preufsifchen Procefsordnungen, wenn diefer Schrift-, 
jleller fagt: „ Procefeordnungen iind Richter find 
Scanderbeggr Säbel, und Scanderbegs ' Arm ; letzt rer 
wiiid felbft mit einer fchlecbtcren Waffe richtig und 
kraftig treffen: aber felbft erfterer wird flach fallen 
öder uHch treffen , wenn der Arm, der ihn fahrt *— 
entnervt ift" Rea ift überzeugt, dafs durch die 
icharfe Trennung der Verhandlungs - und Unterfu- 
chun^maxime, und durch den zur Mode geworde- 
•eh Verfuch zu be weifen, dafs alle Gefetzgebungen 
eine diefer zwey Maximen als die allein leitende an« 

Senommen hätten, weder die Wiffenfchaft, noch die 
ttftizverwaltung etwas gewonnen habe^ keine Ge^ 
Setzgebnne ift rein auf eine der beiden Maximen ge- 
baut , und^erade in jenen Procefsgefetzbachern , wel- 
che man aß confeguente Darftellungen der Verhand^- 
kmgsmaxlmeangiebt, finden fich viele Stellen , wel- 
che durch die Nothwendigk^it erzeugt , den Richtern 
einen freyern Spielraum zu geben i die Einwirkung 
(t^ fogenannten Unterfuchungsmaxime verrathen. 
Eine ftrenge tterOckfichtigung der Fofderun^n der 
Frocefi^politik und der Natur dtv bargerlichenilechts^ 
verhaltniffe giebt gewils das Refultat, dafs die hefte 
Pif'ocefsgefet^ebung beide Maximen zweckmäfsig ver- 
einigen roüfle; in Bezug auf den bihcUt des Stnitts^ 
und zvti die RichU ^ wegen welcher die Parteyen ftrei- 
X^n , binden fneylich die beftimmten Anträge der 
ftreitenden Theileden Richter; inAnfehung der Lei' 
tung des Proceffes aber» und der Form des Streites^ 
mnfs dem Richter eine grö&ere Thatigkeit, die den 
Zweck hat , die Wahrheit der gegenfeitigen AnfprQ- 
che auf die hefte Weife zu erf orfcnen , geltattet feyn» 
wenn die richterliche Proceßdtrectum irgend eine Be- 
deutung haben foll« Es ift dabey merkwürdig, dafo 
Hr« t;. G* felbft, wenn man den vorgelegten l^twurf 
näher vergleicht, feine Verhandlungsmaxjme gar 
nieht confequent durchgeführt,* fondern dem Richter 
eine Art von iinterfnchender Tbitigkeit von Amts- 
wegen vorgefchrieben hat; diefs zeigt fich, wenn 
man folgende Ausfprilche im Entwürfe betrachtet, 
ond zwar die eingerQfarre Adcüatum (Entw. Buch I. 
Kap. HI. $. II.), den Ansfpruch (B. I. Kap. V. $. 2. * 
Nr. g. u. 9.) 9 dafs der Richter die' Verhandlungen 
leite, damit fie dem Zwecke des Proeeflhs entfpre- 
cben , und das Ende deffelben , fo bald als es mit der 
Procefsordnung vereinbar ift, herbeyfobren , und 
Nr. '9, wo der Thätigkeit des Richter^ alles überlaf* 
feo ift» was zur ZwedimcißigkkH der Handlungen im 
Procefie gehört^ de»A«sfpnich.(B. L Kap. V. f if. - 



Nr. 5.), dafs das Gericht alle Termine von Afnt$w^ 
gen berüekfichtigeo , ulid auf ^die Contunnacialfö^gee 
auch ohne Ungehorfamsbefchuldigung erkennen muf- 
fe; Be(tunmunA.(B. IL ILap.V. f. 1. Nr. 4.), Ver- 
, pfliohtupg des Richters, den Angenfcheio von Amts- 
wegen -vorzunehmen (ebendaf. ^. 3. Nr. 3.}; die 
Verpflichtung des Richters« die !!$achverftändigeD zu. 
inftrniren, und aufdieHauptaügenfcheinspunkte auf- 
merksam zu machen; den Ausfpruch (B.IL Kap. VIL 
$• 14.); die Befngnifs des Ricnters, an den abzubö* 
renden -Zeugen Xdbft Fragen zu ftell^» von Amts* 
weeen zu fragen, woher derZeuge etwas wiffe a. C w. 
und Beftimmung (B. IL Kap. VllL $• 13.) t wonach 
der R'ichter, ohne dafs eine PartM Beb zum Ei^e er^ 
boten hat, den'notbwendigen Eid felbft auflegen kann* 
Alle diefe Beftimmungen und gewifs nicht mehr'con- 
fequente Ausflüffe der Verbandlungsmapcime. «-*• In 
Bezug auf de Bemerkung Nr. V. über roUß&ndigkeU 
und gehörige AbHeciung der Grenzen bemerkt Rec., 
dafs doch einige Lehren Im Entwürfe zu fehlen febei- 
nen , derep Vy eglaffung kaum zu rechtfertigen ifl; ft 
Z. B. fehlen Beftimmungen fltiier dht'Commifianen; t^ 
ift der \n manchen Fällen treffliche Mändatsproetß 
ganz weggelaffen; dagegen fcheinen dem Reo Beftim* 
muDgen hereingezogen,* die in ein Proceftgefetzbwk 
nicht gehören ; fo z. B. find in B. L Kap. IV. $. 3 - 9. 
zu vide Ausfprtiche aber ^ie Advöcateo entbaheoi 
die gewifs mehr in eine Advocatenardnung gehören; 
auf gleiche Art möchten dre Beftimmungen (B. ti 
Kap. 1/1.) über Sprache, Format, Stempel, Eioridi* 
tung der Protocoile u. f. w. wegzulaflen, tind noch 
befler die Beftimmungen (B. IV. Kap. V. f j.) aber 
die Wirkungen der Immiffion in das CiviigeVetAueli 
zu verweifen feyn. ^ 

' Die Anordnung des Gefetebuchs 4^VU. Ift fol« 
gende: Der Entwarf enthält vier Boeher, w^ynen d» 
erße vom gerichtlichen Verfahren im Allgemein^ 
das zweyte von dem ordentlichen Proceffe, dali it^ 
von den fnmmarlfchen Proceffen, das vierU von den 
Rechtsmitteln und der Rxecution handelt. Das erfie 
Buch befteht aus fechs Kapiteln. L Vom Gegenftaode 
der gerichtlichen Handlungen. IL Von den Gerieb* 
ten , dem Gerichtsftande und den Oeriditsperfoneo*' 
III. Von den ftreitenden Tbeilen. In diefem Kapitd 
werden die^hren von der Legitimation znr Saobt^ 
von der Streitgenoflenfchaft, von der Streitverkfin- 
digung, Intervention und Adcitation vorgetrageo. 
Iv. Von den Anwälten und deren BevoIlroäcnt%ttag* 
V. Allgemeine Beftimmungen über das gerichtficn» 
Verfahren. VL Von der Form der gerichtlidien 
Handlungen. 'Das zweyte Buch enthalt zehn KapiteL 
L Von der Klage und Antwort. IL Von denScnlnlis-- 
handlungen: IIL Vom Beweis und Gegenbeweis^ 
IV. Vom Geftändnifs. V. Vom AugenJchein 1104 
Sachverftfindigen. VL Von Urkunden. VIL Voft: 
Zeugen^ Vlll. Vom Eide. IX. Von Schlaffen «ad 
Vermuthungen. X. Vom Schlufle des Beweisvorfiab« 
rens und vom EndurtbeiL Das dritte Buch zerfiiUl? 
ih fi^fffi Kapitel.^ L Vom flimmarifohen 'Verfahren - 
Qbefteupt. IL Vom Verfahren in' BefitzfiMiti^keif 
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1. nt. Voll mwirorifchen Verfügangen unrl Sfr- 
ef^atiooea. IV. Von Arrefteo und dem Arrehr 
o<7effe. V. Tom Wechfelproceffe. VI. Vom Exe- 
tivprocefle. TU. Von dem Rechoang^sproctfflie«^ 
[Ho Vom Verfahfen bey Cultur - Streitigkeiten. 
L. Vom Goircurfe der Gläubiger. — ^ Im vierten 
jiche behandelt der Vf. in /Hfr/ Kapiteln die Lehren 
Von der Hecbtskraf t und denRecntsmitteln im All- 
^meioen. II. Von der Apnellalion und dem Re- 
i^fe. IIL Vorn Rechtsmittel der Wiedereinfetzung 
id der Nichtigkeitsklage. IV. Von einfachen Be- 
l& werden gegen den Richter. V. Von der Execu- . 
oA. «— In Bezog auf diefe Ordnung tadelt Rec. 
ar« dafs der Vf. gleichfam in einem allgemeinen 
'heile, in dem Kapitel Ton den ftreitenden Theilen, 
le Zwifcheohandlungen nominatiu adcttatioy inter* 
fntio etc. vorgetragen hat, da diefe VerhciiroiXfe nur 
I dem fonft gewöhnlichen Gange des Verfahrens'Ab- 
nderungen henrorbringen , fo iii e.s gewifs aixi zweck- 
läf^firften, diefe Lehre von denZwifchenhandluniSeo 
anz am Schhifre des Civilprocefs^ Gefetzbuchs vor- 
Dit-regen ; befolgt man dagegen das Syitem des Ent» 
rurfev (b wird von den aufserordeotlichen Verband« 
%n^&m frflher gefprocben , als von dem ordentlichen 
lange ^ und die Prädicate und Veränderungen der 
troceffoaltfcheo Lehren abgehandelt, ehe nurvondie^ 
BA Lehren fiberhäupt im Gefetzbuche die Rede ^slt. 

' Rec. geht nun zur Prüfung des Inhalts des Ent- 
varfs Ober. , Man kann dabey nicht vergeflen, dafs 
ler VC. des* Entwurfs auch der Vf. des bekannten 
üand buche des bargerltcheo Preceffes iit, und man 
larf daher billig erwarten, dafs Hr t;. Gf. auch als 
9efetzgäß&r den Anflehten und Behau ptuiigeh treu ge- 
lilieMen ift, die er im Handbuche z\s Proceßlehrer au^ 
gefteHt'bat; wenigflenr hat die neuere Zeit fchon 
merkwArdige Beyfpiele gegeben ,' weiche zu der Be^ 
fiorgnife beneobtigen, dafs Ju^iften , wenn fie Gefetz« 
ceber werden » fich nicht losmachen können von den 
Syftemen, welcbe fie als Gelehrte frOher aufftellten» 
nod daher nicht ieken wörtlich- in das von ihnen ver* 
fertigte Gefetzbnch ganze Stellen aufnehmen , welche 
zuvor genau fo in den Lehrbüchern diefer Juriftea 
ftanden. ilee. btoierkraber mit VergnOgen, dafii 
dieb nieht unbedingt fo bey Hn. v. Q. der Fall ift» 
Freylicb hat auch er einige Beftimmungen treu , ebea 
fo, wie0!p fie im Handbuche aufftellte, in den Eot« 
Wurf aufgenomnnen , z. B: die Lehre tob der Streit« 

EiQofienfchaft , Intervention , Adcitation ii. f. w. , al* 
in er hat dagegen in fo vielen aaderii.Lehren den \^ 
E'slativen Standpunkt fo gewiflenhaft im Au^e se« 
ibt, dafs man kaum mehr -den Vf» de» Handbuchs 
im Entwürfe erkennt. VorzOglich hat Hr. v. G. in 
den Motiven eine Reihe von ganz originellen und 
geiftreichen Anfichten aufgelteltt; er hat nicht feiten 
unwiderfprecblich die Irrtbümer und Inconfeqnenzen 
des gemeinen Proeeflesnacbgewiefen* und neue Theo« 
rieen über oft ganz uobearbeitetr oder bisher unricb- 
lig betrachtete Re6btslehreo in den Motiven ent> 
wickelt, fo dgfs aueh derjenige^ nrelcber den Rat« 
Hvurf mit den Anmet^^ ^gea gVj^c^t ale leijislativee 



"Procfuct würdigen mag, bey dem ^ndßem i^fwbeH 
doch eine reicne Ausbeute von doctrrneHen neueia 
Anfichten för die Procefstheone gewinnen wird. Red» 
will nun die einzelnen Kapitel des Entwurfs durchs 
gehen , und itiacht es fich , indem er gemfTeohaft alle 
merkwürdigen Behauptungen und Anfichten hervoi^- 
hebt, zum Zwecke,, die Wahrheit derfelbcn um f^ 
ftrenger zu prüfen, als der Ruhm des Vfs. ;und dei: 
Namen des Entwurfs eines Gefetzbuchs eine ernfte 
Beurtheilung verlangt. — Eine intereflante neue 
Anficht liefert Hr. v. G. fogleich zu $. i. des Entwurfs 
(Motive S. 47 —65.) bey derBeantwortong derFraget 
was Juftizfache fey? Der Vf. meynt, dafs jetzt, nach 
dem ümfturz der deutfchen Staats verfeffung, nicht 
mehr der Charakter der Rechtsverletzung den Becriff 
von Juftizfachen , fondern nur die Qualität des neeh^ 
tes entfcheide; er nennt Rechtsfache, was Reichte 
und Verbindlichkeiten im Privatrechtsverbältniffe aifc* 
geht, theilt die Itreitigen Rechtsfachen in rein tivit- 
rechtliche^ welche nur aus dem avilgefelzbuche zu 
entXchejdenfind, und in admifilßrativ contentiofey wel- 
che zwar itreitfge Rechte und Verbindlichkeiten in 
Privatrechts -Verbältni (Ten angehen, aber theils die 
Staatsverwaltung mit berühren, thcHs nach berondertt 
adminiftrativen Normen und Verordnungen zu ent«- 
fcheiden , daher gemifchter Natur find. In cMe letzte 
Klaffe gehören z.^, alleOewerbsftreitigkeiten. Hier 
trennt nun Hr. v. G. wieder rein adroiniftrative und 
adminiftrativ contentiofe Sachen, fuqht den ünUr* 
fchied zwifchen beiden blofs in den entfcheidenden Ger 
fetzen y rechnet alfo da, wo die Eotfcheidung auf 
rein adminiftrativen Gründen, z. B. bey Abweifung 
eines Handwerkers, beruht, den Gegenftand zu den 
erftern , während die Sache , wenn z. B. der anfu- 
chendeHandwerksmann ein Recht auf die Vericibunt 
wegen realer Higenfcbaft zu haben behauptet , zuden 
letztern gehören foll. Noch verlangt Hr. v. G. , daie 
die contentios adminiftrativen Ge^nftände njcftt den 
gewöhnlichen Civilgerichten zur Kntfcheidnng über* 
faffen, fondern an eigene Adminiftrativbehörden, weU 
eben dann richterlicher CharaWer beyzulegen fey» 
gewiefen werden follen; er führt dann dielS durch» 
und nimmt z. ß. ab folche Behörden erfter Inftane 
die Polizeybehörden und Mautämtet, als Behörden 
«weyter Inftanz die Kreisämter und Finanzkammcra 
und als Behörde ,( die in oberfter Inftanz entlcheidet, 
den geheimen Suatsratb an. Rec. will deroVf. gef » 
den Unter fchied zwifchen Juftiz-und Verwaltungs- 
Mgefiftänden* »geben ; nur die Mittelart von adm»-. 
niftrati V contentiofen möchte er nkht eingeführt wit- 
ftto; Dadufch rtöAte- vit/bW ftichts gewonnen wer- 
den, denn wenn einft Streit darüber war, was Jultiz 
und Polizey fache fey, fo werden vrir künftig den 
Stielt darüber haben, welche Sache rein, und we4- 
che oonterttioa adminiftraHv ift^ der aogcblicheVoT- 
tlieil der Vorbeugung der CJonflicte zwifchen den He- 
faürdeo wird daher nicht errek:ht. W ollte man di« 
Behauptung, dafe für adminiftr. content, bacben ei- 
«ne Gerichte angewiefcn feyn müfsten , weil zur Be* 
urtbeUung diefer Sachen befondere tecbailche Kennt- 
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mditt feyen , coofequ^ot durchfahren, fo 
müfste man in auen Fällen , wo z. B. Ober Servituten, 
über Gebäude, aber landw\rthfchaftliche Verhält- 
aiffe u. f. w« geftritten würde; auch eigene Gerichte 
dafOr haben, während auf eine andere einfachere 
Weife far die Beobachtung der technifchen RückBcb- 
ten dadurch geforst wird, dafs Sachverftändige zur 
Unterfuchung undEntfcheidung beygezogen werden* 
Die meiften diefer fogenannten content, adminiftr. 
.Sachen find reine Civil juftizrachen; wenn z« B. in der 
Brandverficherungs- Ordnung eines deutfchen Staats 
der Streit zwifchen Pächter und Verpächter, der 
Streit der Brandverficherungs-Gefellfchaft bey dem 
ausgebrocbenen Concurfe des verpflichteten Gefeil" 
* ichaftsn:iitglied8 u* f. w. als adminlltr. contentiofe Sa- 
chen erklart find, fo ift nicht einzuleben, warum 
inaii diefe Gegenftande nicht als rein 'rechtliche be- 
trachtet ; der Streit mufs und kann nach den Beftim- 
niungen des Civilgefetzbuchs und nicht nach politi- 
fchen Normen entichieden werden« Dabey kann es 
•Bec. gar nicht billigen , wenn diefe adm» content. Sa- 
chen den adminiftrativeo Behörden, welchen rich- 
terlicher Charakter beygelegt wird , Oberlaflen wer- 
den; durch diefe Anordnung wird das V^rhältnifs 
der Juftiz und Landesverwaltung nnd der zu einer 
von beiden gehörigen Behörden eeftört , die Reinheit 
der Juftiz, wdche nie von hloTs politifchen RQck-* 

' fichten angegriffen werden darf, wird getrabt, und 
der grofse Nachtheil herbevgefahrt, daß von den ad- 
smnUtrativen Behörden mehr der Uofs adminiftrative 
Gefichtspunkt, als der rechtliche, bey der Entfchei- 
düng hervorgehoben wird; der Unterthan verliert 
angeblich auidem Rohtswege feine wohlerworbenen 
Rechte, weil man an fich getrennte ROckfichten ver- 

Svechfelt hat. Wie fehr in neuerer Zeit durch diefe 
Verwechslung gefchadet worden ift, beweifen be- 
fonders die C^roeinhejtsvertheilungen , bey welched 
man ohne ROckficht auf die Ausiprache des reinen 
Rechts nnd auf entfcheidende alte Verträge aus ftaats- 
polizeylichen GrOndea den Wohlftand eanzer Gemein- 
den zerftört hat. -» In §. 5. Buch L Kap. L (Mo* 
tive hierzu S. 93.) hat Hr. v* Gf« die Ktagenhanfi$n0^ 
ans, wie er fagt, aberwiegenden Granden, durch- 
aus begflnftigt, fp daQs bey der. cumulativ^n Klacen* 
häufutig dielelbe dim Kläger erlaubt f bey der alter- 
nativen dagegen fogar geboten ifk. Rec. kann hier 
picht beyftimmen« Einmal kann diefe Beftimmnng 



ichon in jenen Landern gar nicht aMenoanma we^ 
den , in welchen römifches Recht als Gruadliffe deg 
gemeinen Rechts gilt , da es jedem Civiliften bekaai^ 
ift, wie fehr das römifche Recht, welches die höohfte 
Freyheit begOnftigt, einen folchea Zwang bey der 
Klage hafst ; aber auch abgeCehen davan , lebeint der 
Ausfpruch bey cumulat. Klagenb. nickt zwecknUiß^ 
und der bey der altemat. Klagenb. za hart za feyn. 
Es ift durch Erfahrung beftätigt, dafs die gr6lste 
Verwirrung in denjenigen Proceffen Statt hat, wo 
Klagenhäufung vorkommt; die mcuglrchft zu erwe^- 
kende Einfachbeit gebt verloren, die Geficbtspookte 
coUidiren, die gerjchtlicben Decrete werden ver- 
wickelt, und was eine Verzögerung desVer&breoa 
bey einer Klage hervorbringt, verzögert -dann den 
canzeff Procefs. — Zu §. 6. (MoUve S.. 97.) (teilt der 
Vf. bey der IViierUage einen neuen Gefichtspunkt 
auf. Er begüüfUgt nämlich das Anbringen der Wide^ 
klage auf alle mögliche Art , und rechtfertigt dUk 
durch die Erklärung fS. 98.): «fo «ut iiaoigch der 
Kläger befugt jft, auf einmal und in eiaemProeefb 
durch KJagenhjiufung fiaift ganzes Reohtsverbältaifi 
gegen den Beklagten ins Reine zu briagen , eben Ib 
gutmufs diefe Befufiuils dem BekkglenMtaftehwi, ac 
mufs alfo , fo gewifs er glekhartige Gcgenforderua^ 

Em m Form einer exceptio compenJationU vorbriogea 
ann , auch ungleichartige GegenforderuMen inFtfa 
einer Wieder klage vorbringen könuM. So lebarf^ 
finnig die Anfleht ift, fo kann doch Rec. diafeJbe flick 
bUligen ; die Beziehung diefes Räfonnements aaf den 
Kläger beruht auf einer petitto prindpü, nad bat fo- 
gleich gegen fich, dafs durch die VVideiWige faft noch 
mehr als durch die Klagenblufung Verwirrune im 
ProcelTe entfteht Es ift aber auch nkht zu flterfe« 
hen, dafs diefs Beganftigen der WiderWa» m»a 
den Grundfatz: dab das liauide nicht durch dM/fl*. 
auide aufgebalten werden foll, anftöfst,' dafs es daa 

klagte ohnebin Ichon der Begünftigte ift. wefl ia du 
■KTÄ"* ^^'^*^^!"®'^ reconvenirt, {fnnfornmik.xtU 

&•! I"" h'^'^'^^'W"« »^ßröndet, de£«an dS. 
^^J"^^ IT** ^""^ "««J^chUr.auurtimen n»4 

gelTen , dafs der Klager gar nipht die Wahl bat wel- 

t^^%^ u *'":i^" S°[^'" wiU, fondern den Ä^ieS; 
ten Richter des Beklagten anrufen muß, "^"P'''^ 

tsung folgt.) I * 
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«BCHTSOBLAHRTHBtT. 

B«u.Aif0Kir> b. Palm: Entwurf »hiS Qefettbiüks 
Über das gtrichtticht Ferfakrtn in bürggrlkken 
lUektsfachen , von Dr. N. Th. von GSnnir u. f. w. 

flart/SUMtuig derim vorigen Statt migeirtekimt» fUe«n/7««.) 

n'der Jj^hre vom GirkkUßande (Kap. IL) nimmt 
• Hr. V» 6* dr^Y Ipftanzen an, benennt diefe a) in 
ivii&iohen « b) m adminiftrativ contentiofen Sacqen, 
nd erkennt alsG'erichtsftände einen allgemeinen p^r- 
inliclieii des Anfenthalts nnd Wohnorts, einen ding« 
oheo (/onmreifitMi) einen privilegirten Gerichts- 
and» dann als befondre /bra das forum des Arrefts, 
er geführten Verwaltung, des Contracts und des 
fttfammeobanges der Sachen« Intereffante AnGchten 
hierüber finden fich in den Motiven (S. iig.) vro Hr. 
'• O. die Notb wendigkeit der Ansdehnong des fori 
inmicUH beweift, und ($• lai«)« wo er das privile- 
(irte/^rain für alle böbern Staatsdiener durch die Be- 
laiiptudg rechtfertigt, dafs fflr einen Uoterrichter, 
Mrena er über höhere, oft Ober .feine Amtsvorgefetz- 
^o urtheilen foll, fo viele unangenehme Verhäitnine 
Bch ergeben , dafs der Einflufs des refpectus humdnus 
|o fehr za fürchten fey , dafs am tieften diefem ahge- 
IioUmi würde, wenn ein CoUegium, bey welchem 
ineofcbliche Rückfiphten der Furcht nicht zu befor- 
jio feyeo, entfchiede. Diefer Grund fcheint aber 
lie privilegirten Gerichtsftänden nicht rechtfertigen 
zu können:, denn, will man aus Beforgnifs, dafs rtf* 
fpectn^ kumanus wirke, ein höheres /orwm geben : fo 
muls Im Fälle ein Vornehmer alslntervenient u. f. w. 
naftritt, diefs ebenfalls gefchehen , weil gleiche ratio 
(la ift ; die Behauptung , dafe ein CoUegium, z. B. Ap- 

Eellatipnsgericbt fioh nicht von Rfickfichten der Po- 
tik leiten laffe, ift nicht einmal gegründet, die Be* 
forgoifs ,*weon man mifstrauifch feyn will , ift da eben 
to gerecht ; privilegirie fora führen zu Ungerechtig« 
keiten, weil fie eineinftanz allen denjenigen entzie- 
hen, welche den Bevorzugten folgen roüflen; 6e find 
daher beffer ganz aus einem neuen Gefetzbucbe zu 
verbannep. . Noch wünfebte Reo. die fora geftae ai- 
mmßr. €0niract$^s^ u. f. w. verbannt; alle diefe 
befondern fora ftören die nothwendige Gleichheitg 
und erzeugen Conflicte; da^/or. gefi. adm* hat vor- 
züglich i^och das gegen Ach, dats gerade diefs Ge- 
richt häufig zu fehr P|rtey felbft ift, und flflckfichten 
verwechfeh; dM& for* opntructus hat nur in -Handels- 
vmrhaltniffen einen Wertb» und kann da, wo das fo^ 
ftm §rrifii geftattet ift. recht gut entbehrt werden. — 
Bamerkenswertbe BeiUmmungen enthalt fonft Kap. IJU 
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noch $» 26. über Recufation der Richter und $. ^.r. 
über Schiedsrichter, bey welchen der Vf. inMotivo« 
(S. 139*) die Lehre unter dem Gefichtspunkte von dh 
nem FirgUiche aufgefafst hat. — In Kap. IIL hau« 
delt der Vf. $. a. von dir Legitimation zurSachiy und 
ver weift in den Motiven (S. 148.) auf fein Handbuch 
Bd. I. Abb. 15. Rec. bedauert, dafs Hr. v. G. noch 
nicht die trefflichen unwiderlegbaren BemerkungQ« 
Ginsters in fiimm Handbuchi zu Martinas Lskrbuchs 
(S. 110 ) benutzt hat. £s ift eine faft allgemein an- 
genommene aber irrige Anficht, dafs nur der Kläger 
aetini ad Caufam fich legitimire: auch der Beklagte 
mufs es thun , wenn z. B. der Beklagte das einft ei- 
nem Dritten zugeftandene Recht feiner. Einrede zuoi 
Grunde legt, ooer wenn die Einrede von demDafeya 
eines Geh felbft zugefchriebefien periönlichen Zuftan- 
des abhängig gemacht Wird. Nach der angeführten 
klaffifchen Abhandlung von Ginslsr möchte diefer 
$• 3. wohl noch berichtigt werden muffen« — Bey 
der Lehre von der Stnitginoffinfckaft ($. i. Motiven 
S. 140.) ift Hr. V. G. feinen ichon im Handbuche auf- 

SefteUten Anächten treu geblieben , er erlaubt dem 
Beklagten, wenn nicht alle Streitgenoflen als Kläger 
aufgetreten find, bey untheilbaren Ge^enftänden« 
durch die Einreden mehrerer Streitgenoffen fich von 
der Einlaltung zu befreyen , und geftattet daffelbe in 
dem Falle, wenn von mehreren Streitgenoflen nur 
Einer belangt worden ift. — Dafs Hr. v. G. nach 
^meinem Rechte die ixapL ptur* liüscons* gegen d^a 
Ausfpruch der Gefetze beäünftigt , und eine unrich- 
tige Theorie aufgeftellt habe , hat Martin fchon hin- 
reichend, bewiefen; aber auch tigislativ betrachtet^ 
fcheint die Anficht v. G^s nicht gebilligt werdeis 
zu können. Rec. findet in ihr ein ficheres Mittel der 
Procefsverzögeruna , und eine zwecklofe EHbhwe- 
rungder Verhandlungen des Streits, was befonderS 
bey derKlagenbäofong und der Widerklage fich zeigJU 
Begünftigt man das Hinzutreten vieler StreltgenofTen» 
und erlaubt man confequent dem Ausfprucbe im Ent- 
^yvurfe (B. L Kap. L $• 5 u. 60 die Klagenhäufung 
und Reconvention jedem StreitgenoiTen : fo entfteut 
die höchfte Verwirrung im Proceffe ; will man dlM 
aber nicht, fo kommt manzur neuen Schwierigkeit* 
zu beftimmen , wie weit-beides doch erlaubt fey n foIL 
Auch glaubt Rec. , dafs felbft eine Ungerechtigkeit 
in diefer ixi. phr* lit. Hege; wenn ein litisconfors 
uacb der Gönner'fchen Anficht nur klagen darf, weim 
alle Confortis zugleich mit ihm auftreten: fo muGB 
der Fleiisige , wäeber fein Recht verfoteen will , un- 
ter der NachlafBgkeit und dem Elgenfinne der An- 
dern, wekdie i^t klagn woUatt» leiden;, eben fai 
(4) Q 
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onge^eoht ift es gegen den Kläger, wenn das Gefetz 
Uijs ^vfingtt im Felle, wenn/Anf oder fedis Streitge- 
Dofren da find, fo lange zu warten , bis es alfen gefäl- 
lig Kt, ficb belangen zu laflen. Wie* viele Cbkaaeo 
werden dadurch eingefohrt ! — Diefe Grflnde, zu 
welchen noch viele beyzufflgen wären, dArften- eine 
neue Gefetzgebung wohl beftlmnien, die exc.piur. 
Utiscons. mehr zu befchränken. — ßey der ffahm* 
kaftmachung des rigenttkhin Bektagten (^sO hat Hr. 
9.'G. feine im Handbuche aufgeltellte Theorie bey- 
Behalten, und die Nominatio auch bey perfönlichen 
Klagen zugelaflen. Unferer Meinung nach lafst ficb 
d!efe Ausdehnung der Nominatio nicht wohl vertheidi* 
gen; fcbon nach demVfortvej ftztkde (namin. aueto" 
ris) pafst diefs Mittel nur bey dinglichen Klagen; 
auch in es nur bey Kealklagen nach der Natur der- 
felben noth wendig, weil hier jeder dritte, der die 
Sache befitzt, in die Gefahr kommen kann, belangt 
zo werden; und ihm nichts abrig bleibt, als auctc 
rem zu nominiren , während bey perfönlichen Klagen 
tfaeils die Gefahr nicht da ift, theils ein einfaches 
Läugnen den Beklagten rettet. Bey der Sireitver^ 
Kündigung hat der Vf. mit vollem Rechte durch die 
Worte: »wer des Streitgegenftandes halber von ei» 
nem Dritten die Gewäbrfcnaftsleiftung odtrfdie Sckad' 
hshaltung zu fordern hat,'* die Nothwendigkeit die* 
fes proceffualifchen Mittels ausgedehnt, und das Ver- 
ehren genau beftimmt. In der Lehre von der Inter- 
vention ($. 7— 10.) fcheint dem Rec. der Ausfpruch 
In $.9., dafs die Hauptinterveotion jedesmal gegen 
beide Ichon ftreitende Theile gerichtet fev, nicht 
ganz richtig, wenn z. B. A dem B die er(te Hypo- 
thek, und dem C die zweyte beftellt, an der näm- 
lichen Sache, wenn dann Cmit A wegen der Hypo- 
thek in< Streit befangen ift, und B als Intervenient 
fordert, dafs Cdie Sache nicht in den Befitz bekom- 
ine: fo ift hier Principalihtervent da, und fie ift 
doch nicht gegen beide Tbeile gerichtet. Die ge* 
mifckie Intervention, welche der Vf. $. 10. aufführt, 
fft als eine eigene Art fehr wohl ganz zu entbehren. 
In $. II. hat Hr. tr. 6. die im I&ndbuche fchon fo 
fehr vertbeidigte Adcltation aufgenommen. Rec. 
kann fich nie überzeugen, dafs diefe Adelt, mit Att 
{og^nanntehFerhandtungsmaxime vfohl verträglich fey, 
B^onders aber ftöfst man als praktifcher Jurift auf 
die grdfste Schwierigkeit, zu beftimmen: in welchen 
Fallen denn die Adcitation nothwendig fey *, Hr. v. Gr. 
bat im Entwürfe diefe Schwierigkeit nocn nicht ge- 
hoben, wennerfagt: „Adcitation findet 5?tatt, wenn 
dem Richter aus den Gerichtsacten Verhältnifle be- 
kannt find, welche den Adcitaten zurHauptiHterven- 
fk>n berechtigen, folglich auf den Punkt 'der Legiti- 
mation zur Sache fo weit hinwirken, dafs es zweifei 
haft ift , ob der Streit ohne Beytritt des Adcitaten mit 
Wirkfamkeit verhandelt werden könne. Auch ift es 
^ohl nicht zu billigen , wenn Hr. v. G» den Begriff 
des Ungeborfams beym nicht erfcheirr^nden Adcitaten 
anwendet. Noch mufs Rec.,' um nicht einfeitig zu 
eirfcheinen, bemerken, dafs der Vf. in diefem §. n. 

^a Icboa obed berohlteit Mchtbeüigeh Folge^ dei' 



exceptio pturium tHisconfortimm dadoreh tbzahelfea 
gefucht hat, daCi er die Adcitation auf denr Antrag 
efnes Intereflei^ten im Falle einef StreitgenoffeDfeliaft 
•intreten UCst , um^im Falle, wenn derAdcitat nicht 
erfcheint, ihn fo anfehen läfst, als ob*er 10 die Vei^ 
handlangen feines Streitgenoffen eingewilligt hätte.— 
Im IV. Kap. von den Anwälten und deren Bivothnädh 
tigung fcheint der $• 1. aufgeftelhe Satz, dafs ]e* 
der in feiner Sache bey Gericht felbft erfcheinen und 
handeln könnA, wenn er nur dialelbe ordentlich vor- 
zutragen im Stande ift, nicht deutlich; man w^ 
nicht: ob darnach Hr. v* G. jedem Borger nnd Bader 
erl/nbt, feine Proceffe felbft ohne Hülfe eines Advo- 
caten zu führen. Die^^. 3 '-* 9« könnten entweder 
fftm w^falien odbr kfliter werden; merkwürdig 
und nachahmungswürdig find dagegen die- Beft'im* 
mungen in $. it. über Keftitution de$ Principaten ge* 
gen Verfäumnifl^des Anwalts (f. hierzu MotiveS. 187«) 
die Vorfchrift in $. 13. , dafs die Vollmacht fehoo mit 
der erften Handlung vor Gerieht vorgelegt werden 
muffe» und i. 14. über vermuthet^ Vollmacht. Be* 
fonders reicti an intereflanten BeMmmnngen ift 
Kap. V. In §. 2. über richterliche ^roeeßditeMen 
(hierzu Motive S. t980 g^ft^ttet der Vf. in Nr. 4. den 
Richter nicht, auf den Erlatz der Sehadeii, ZinÜMli 
Früchte, Koften u. T. w. zu erkennen, wenn niciK 
ausdrücklich darum gebeten ift, und nach Nr. 5. er* 
laubt er nicht eigentliche Einreden von Amtsweaen 
zu erfetzen. So fehr Rec. mit Nr. 4. einvei^odan 
ift, fo wenig kann er unbedingt Nr. 5. unterfcfefei- 
ben. Da die Subfumtion der Thatfacben ontef dzt 
Gefetz doch ohnehin Sache des Richters ift, fo rnutl 
diefs Subfumtionsgefchäfit nothwendig unvollMndifi 
werden, wenn man dem Riohtennicht*erliubl, ael 
gefetzJiehe Ausfprüche, die dem Beklagten gftnftig 
find,' auch von Amtswegen Rückficht zu oMmen; 
auf jeden Fall mufs der Ausfpruch Nr. 5. beftlmmtec 

Seftellt werden ; der Vf. wird doch da dieSupplirung 
er Einrede erlauben, wo wegen des gemeinen Be- 
ftens etwas verboten ift, und diefs Verbot den An* 
fpruch des Klägers zeriVÖrt, öder wo der Beklagte 
die Abweifnog des Klägers verbngt, und Thatfac^ 
anführt, aus welchen Exceptionen hervorgehen, ohat 
dafs fie jedoch als folche angeführt find. In $• 3. ift 
der wichtige, gewifs die Proceffe abkürzende, Aus- 
fpruch enthalten : „ das Zugeftändnifis kann aUgemÜB, 
aas Ahläugnen aber nur mit Anführung jedes einzd* 
nen Umftandes, den man in Abrede ftellen wiH, ge* 
ichehen; jeder nicht fpeciell widerfprochene Um* 
lland wird für eipgeftanden geachtet, und dem au* 
gemeinen Widerfpruche alle rechtliche Wii^knng eeh 
zogen.** SowohlthStig'diefeBeftimmungift: foKinn 
fnan doch die Zweifel nicht onterdrOckecT, ob dabey 
nicht zn viel aus dem Stillfchweigen gefolgert' werde, 
ob es nicht inconfequent fey, ein Geftändnifs ohne 
weiteres anzunehmen , da man. im Falle der wahren 
Contumacia , wenn der Beklagte' gar keine Schrift ^ 
einreicht , doch die eintretenden nachtheiligen Fol^ 
,en ihm voraus androht, ob es in den meiften Fällen 
bft nicht fehr hart ift». wenn man efnee IMKIagte« 
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blof» auf ein aHgfeipe lä e t niid feiohtet Gefchwäfz •!* 
1M9 Klägws hin verortheüt? In $• 7., bey.der ^fif' 
fordenmg xmr Ktags^i bMnarkt Hec*f da» das ^^-^ 



Ihhren in diefen Fälle» nioht hinreiebend beftimmt 
itti Si ift leider ekie gawöbolicbe Sitte der Richter» 
foglttIchdie'eiiigereichteProvoGitkuisrcbnft de/n Pro-, 
^ocaieo zor Klageftelliing. bey Slrtfo des ewifreh Still*. 
^hweig^ns'fainauszufcfbliersen'; erfeheint dann der 
^rc^vocat in diefem Termine nicht, Xo präcludirea 
ihn die Richter ohne weitere» mit der KJap; diefo 
Verfahren ift «inzwecktaä&ig ; die Provocationsichrift 
kanp nur zur Erinnereng hinauagefcblolTea werden^ 
ttncl die wirkliche PrSclonoo kann erft die Folge ei» 
ne9- weitero eingeleiteten Verfiihrena feyn. Hr. v* G« 
fcheint , nach Nr. 7. zu urtheile« , da« Judicium in caufk 
frineipale auch nicht genng vBm juäieio tfraeparato' 
rio getrennt zu haben« -— Treffliebe AusrnrOche ent* 
bfliten noch f. 8* Ober Vergleichanii^verUiohe (Mo* 
tive liierzu S. saa), $. 11. fiber Termine , bey rwel« 
^en Hr. ff. 6, beftmnnt erklärt, dafs all« Termine 
^yb y«rf 'perenitoriM feyn Collen., und in $• la«, die 
einen rafehen Gang des Verfehrens zerftörenden Ftp- 
fi^HViriängtrimgen befcbtankt; daher befiehlt, dali 
jedes Gefach n-fthzeitig eingereicht, genugfam be* 
fcbeififgt, ftrenge geprtift werden maffe, dafa aut 
'den fonft gewöhnlichen GrOnden, dafa der Anwalt 
tnit dringenden Gefebäften überladen fey, oder erft 
Mt der Partey ROckfpraeke nehmen mAfle^ u. f. m^ 
gar keftie Frift prolonj^rt werden dfirfe. Bey $. 14., 
Tirmine und deren Erftreckunß in^Anpkumg 4^s Fiscu)$^ 
fcheint der Vf., obwohl er icbon einige Mif$bräuche 
entfernt hat, doch zu fehr noch d^n Fiscus begiln-» 
fügt zn haben. Es ift- beka nn te E r f afarong-, dafrFti* 
Tat}ilt fönen mit dem Fiscus kaum ftreiten können, 
ireil derfelbe immer mit feinenPaiviIcgien 6ch Ichotzt, 
gegen ]eden verfäumteh Termin Geh fchnel) felfitiii- 
reo läfst, und fq nach Belieben (Jie Procefle in die 
liänge zieht. Auch FTr, v. fK hit den Fiscalen , ditrch ^ 
deren befondre'Einrichtdng er in den Mo^tiven S. 340. 
Miefe Anficht rechtfertigt, ,noch zu viiele Befugniffe 
eingeräumt. Die HauptberOckficbtigung verdienen 
in diefem Kapitel' §f. ro: Über Verbejfemngen und Ver^ 
HndBTungen w f^orbringens. f. 15 -' ^ber Dngikorf am 
äer Parfeyen. $. 1$. Qmr Edüiältadung. £1 f 10. 
|[Motiv'e S. ajr.) f^ellrHr. v. <?. eine neue Anficht 
auf; wer einen Procefs fallen Hifst, meynt er, um 
ihn in veränderter Oeftah zu fahren, der ver^dchtet 
fauf den erften Procefs mit Vorbehalt des ztteyten; will 
ir daher wieder aus einerti andern Grunde klagen: 
fo ift er fo anzufehen, als ob er in- dem' bisherigen 
fitreite dofch ein reorfatakriftigee Urtheit unterlegen 
erareV daher die neueiUafiB Sot weit zuiäf&g ift, al$ 
alem «ortgen Pro<)effe , wena erdprob einÜrtheil ih^ 
e«rloren hätte; nkht die fiü^ede der Rechtskraft 
enCffegenftebea wftrde.. -<- Auch bat .tK G. npcb 
ifli 10 fern 4n diefer L^hr» ein ^erdi enft fich er wor- 
lie«, <al%,er dieüafn^^.^i^. Hrje.ses. gew^nlicb 
geschah , blofs auf def, Hläger be{iä^tAnk%s fond«r» 
auch auf den Bekhgf ausgedehat hat. Rec. be- 
dauert nur, dab Hr L tr* -"' ' ' 



bandelt, und dabey nicht auf die Cöneurrmm 4f% Kteh 
gem^ welche, wenn ipanden n^iganO^ichtöpunlU^ 
auffkellt, in diefer Lebte fiehrer {^itef » ROci^ficbt ge^ 
nemmen hat. ~^ In $* 15. ift der Vf. fMenge aMß^ 
den Ungehorfan» ,> und ninimt. als,. /lUgem^nf, folgen 
deffeilbea mA , dafa 4^r Ungeh^rifaq^.clie Befggniii ver- 
liert, fich )eneir VertheicUgungsmütfil in di^m Prq^ 
ceffe femer zu bedienen, welche .er in dem Termine 
nicht wirklioh vorbrachte. Be«. tneint,da&Hr.v/dly 
den^griff des Un^ebcHrfams zu. febr ausg^ehnt habCj^ 
dafs man bey demjenigen., welcl^er .die^eplik{c*brif^ 
nicht einreicht, welcner im Bevi^storn^ine den Be- 
weis nicht fahrt y. nicht vdm.Ungehoj^faqte fprecbeqj 
Sollte, der ftreiq^ genommen nur bey demjenigen pafs^ 
welcher auf die mil^etheiUe Klage g^r k^lne Antwort 
giebt , oder täem nicht oonteltii^. Ueberdieb fchei'? 
nen Rec* Punkte, wdcbe offenbar hätten^ getr^n^ 
werden follen , in dem.$. Ziifsmii^engeworfen ZM föyQJ 
aneb ift der Auafpruch Nr. 5« nicht zu billigen, .dafi| 
der ungeborfame Theil ohne weitere. Anklage oder 
Gonueioatioe mit dem Ablaufe d^r angefetzten yteil 
die Folgen des Ungeborfame verwirke,, d^fs ^as Ger 
rieht von Ancitswegen alle Termine berückGcbtiga^ 
nnd auf dieContumacialfolgen erkenne. Kec^ glaubt^ 
dafs diele Beftimmnog nicht, coxifequent aus. der Vei;- 

. bandlungsmaxime herv^cgebe, dafs^fie auch den NacK- 
theil betviorbrioge.» . dafs dae Gericht (elbft imvnes 
fingftlich mit Terrfiinsbereohminge^ b^Cßbäftigt, ua^ 
oft in den Fall gefetzt werde» , ntira petita partiuit^ 
eine harte Cootu/nacialfoigeaiiszufpreciien. — Nacb^ 
ahnuHigswördige Beftimn^nngen enthält $• ig. , Ef 
war bekanntlich immer fcbwierig, die Fälle anzuge- 

' ben , in welcben Edictalcitationen vorgenommen >ver* 
den durften ; noch fchwieriger aber war es, das dem 
Ausbleibenden angedrohte Präjudiz genau dem ein- 
zelnen Falle anzupaffen.' Der Vf. hat den Schwierigt 
keiten abgeholfen, indem er die Fälle genau bezeich- 
nete, die Einrichtung des Präjudizes nach dem 
Zwecke der Ladung und nach den Beftjmmungen de9 
Civilgefetzbucbs vorfchrieb, und das Hauptpräjudie 
der ganzen Erlöfchung des Anfpruohs nur in gewif- 
fen ausdrficklich aufg^fQhrten fünf Fällen geftat- 
tete.. — Kap. VI., von der Form der gerichtrichea 
llandJongen enthält Vorfcbriften Ober Sprache, För^ 
roät, Gerichtsacten , Procefsfchriften , ProtocolleOt 
Communicatron der Gerichte, Urtheile. 

(^Die Fort/Mttung /olgf*') 
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\ ZdaiCK, b. Orcir, Pfifsli u. Comp.: ' Vrey Rector 
ratsreden von Conrad v. OreU^ Pfarrer an der 
Predigerkircbe und Chorherr zu ZOricb. i8l^ 
XXIIu. 7aS. 8. ^ 

. Diefe Rßden And dem beynabe neupzjgahrigen |^ 
Allfeckelmeifter des.Cantons Zariqb, Saioman Bi^ 
mI% i«,ftiner 
trug der Vf. 

JkUedbm^M. Somiyuduji^ von 1815. vor: die dritti 
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,^ \...K.-% i^i. W^««^i^ \*|A«fchrfl«i im Oa- 
. ...4,Mi U.I J*4 :|Hi«ttJ** Alt» mat wdcber m^ 
viL.«^4^ • J^ ^»MftbtfMteM dm Jogeod die ton- 

IlIvT ^TL^ m^ «iebis tu ariooerir; aar erlaube 
STSrTSSHeVr. m Betreff des SiUs einige kleioe 
^^LuiioWe» Seine Perioden find, manchmal «tt 
rwi^Kfclifinkt, und wegen eiMeklammerter 
weniinr leicht zu flberfehen« S, ViL VIiL z. U» 
^inte eMAHM» Perioden* Eine Stelle (S. 25.) mn£i 
fUeTeossieheii, nm fmn ürtheil zu erklären. Der 
VLbg% »M richtig, dafi der ftadierende Jüngling 
aus ncMhrBm Studien grofsen Nutzen ziehen könne» 
ivuttD es ihm auch icheine , dafs er in der Folge Mei« 
nnmt oder gar keine objective Anwendung davoo 
werae machen können ; hier kommt nun unter au* 
dern Folgendes vor: ^ Andre (Kenntnifte), wenn 
euch der Oeirtliche ^ der Religionslehrer , als (olcbert 
derfelben entbehren könnte, fig find ihm doch nötbig 
$jSm Volltslehrer, der nicht blofs fQr das innere See- 
lenheil, min 9 fondem, fo weit es feine Stellung ert 
laubt , auch f Qr das äufsere Glück feiner Plarrkinder 
SU forgen bat , der das Licht nicht blofs der göttli^ 
eben , ßmäim (nämlich wohl verftanden mit der nöp* 
thigen Klugheit und Vorficht , noit der forgfiltigften 
Beachtung und Berechnung deffen i was und wie viel 
davon jeder n^ch (einem brande und Berufe, feinen 
Verhfiltniflen zu wiflen bedürfe , was in die Sphäre 
(eines Willens hineinpaCBt, und was er zu ertragen 
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vermöge nach feiuenl hohem oder niedrigem 'Gobiis« 
grade l^fondirn amck der menichlicben ErKenalnifi ih- 
nen mittheilen Coli, der befonders in unfern 'Taefiii gß' 
^ffe, der menbhliohen und bürgerlichen WohlAirdi 
höchft gefähriichet nicht blofs religiöfe, fondera 
auch.phyfifche und politifcbe Irrthflmer, ib man- 
che falfotie Anfichten 9 z.B. über Frey beit. Rechte 
der Menfchen, Glflck der Völker zu' befeitigen und 
zu berichtigen, q^i^ in den Fall kommen dürfte.'* 
Da es unnöth^ feyn wird, anzufahren» was Res; 
hier anders geltellt wfinfcht , (o führt er nur auf Ver- 
enlaffttug des oft oft noch an 9 dä(s die.Wiederhoimiir. 
deffelben Worts den Nachdruck» den man ihr zu« 

Jreileu geben kann, veritert» wenn fie «u oft wte- 
erkehrt» wie in dieCeo Bogen» wo langt t loi^» 
viili viele 9 ganz ganz mehrere Male gelefen wird. 
Mit Theilnehmuog gedenkt der Vf. der Luiden der 
deutfchen Uni veruiaten unter dem Drucke der FreoiF 
den : », Die einen » fie wurden beraubt der Kräte ih- 
res weitern Beftandes durch eingedruageee f remda 
Herclbhen . • Andre wurden ^aSgelbhafft und ibie 
Lehrer verabfcbiedet durch tymooifcfae Macb%ijl- 
ehe, weil irgend ein freymütbiges» dee böfe GeuÜP 
fen der Mäcbtigen, die die Welt verwflfteten, ?«• 
wundendes, geraubtes Eigenthum» tief gdurankte 
heilige Menicbenreebte, . zurückforderndes» mflad- 
liches oder Ibbriftliches Wort von ihnen ausgcgang^ 
war, *' . Auch hier bedarf es keiner firinneniiuE» wn 
Bec.an der Wortfügung auszulet^en heb .^l^ 
und künftig find provinziell. 
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^a die tbeologifche Facultät fich in den Stand ge- 
fetzt (ah, unter dem letzten Decanat desHn.Dr.^g* 
fckeiier drey Preisfragen zur Beantwortung für Theo* 
logie-Studi4'ende aufzugeben: fo fand am S4ften Jul. 
folgende Preis verthcilung Statt : 

Uebeir äie Aufgabe : Dijudicentur et älufiremur mi^ 
racula in V. T. liiru ff. de frofhetis narrata e fimilinm 
mcarratianmn^ funeinfcripturaßkandreperinnenr^ inioU 
et argnmento^ war .nur Eine Abhandlung tingefandt| 
welche aber den Forderungen der Facultät in einem 
vorzüglichen Grade entfpracfa , und daher des «sf^m 
Preifes von 30 Rthlr. wfirdig erkannt wurde. Vf. Uk 
Herr JnL Ang. fVaper ans Altenburg. 

Die eseqff» Aufgabe: Demot^etnr origo' notionie 
^ fiäviXMu^ rm ov^avü» (rsv»tst;, Ttw Xe'vrtv)» faa- 
WMfenJnJefnt de regno JÜoino et fraefenteetfitturo locntne 
jfiimt^ ^ r^ihu e9mme$nk^im ecäefia Cktißiana haee n^io 



anfim jfraebnerie^ hatte »emu Preisfchriften veranlafsl^ 
von welchen mehrere in verfchiedener Hinücbt bey* 
fallswQrdig, zwey aber am meiften den Erwartnngca 
der Facultät entfpreebend« beAnden wurden. Ven 
eeften Preis von 30 Bfthlr. erhielt Herr Fr. Hejfmanu M 
Bemburg» den ste^reu Preis von 10 Rthfar. Herr FrM^- 
GonkelfPetermann ans dem Herzogtbum Sachfen. Die 
Abhandlungen der Herren t. TBL T. 2ar€tzky $99 
Schaumburff- Lippe I Fr. jhoidu Ckr^. Franekt ausMek- 
lenburgi F. G. Krammachr aus Bernburg« £d. Sckattf 
rofftLut'd, AltenbunpCcheUi wurden neben jenen voB 
der Faenltit als rOhmlicbe Beweife des^Fleilaes ihrer 
Vff. ausgezeichnet« 

Unter den /»nf eingegangenen Pk^eispredlgtett ttpr 
Joh. 9 1 4. konnte zwar keiner ein Preis sucrhsaie 
werden I doch wurde die Summe des erften Preibs 
unter folgende Vff.: die Herren K fF. Eßkemtmrg «ps 
Lübeck, K. TL OUfike ans Wolf enbattel und Ad. ff* 
Parißns aus Templin ind. Ukermark, zur Anfniuate* 
rung ihres bewielenen neiises glefehmiftig su vee* 
theilen befddoaNi. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 

ERr^ANGEK, b. Palm: Entwurf eines Gefetzbuehs 
Über das gerUktUche Ferfahren in bürgerlichen 
Iia£ktsfachen , ?on Dn N. Th. van Gönner u* f. w* 

\ToreJet9ung der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenßon.') 

\ 

m xu^yten Buche Kap. I. V^oO d^ Klage und Ani- 
wtyrt (Motive S. 294O5 gi«tJt Hr* v. G. wichtige 
rr{\nde an , welche ihn beftitnmten , nicht das mand- 
che Verfahren der Parteyen zum Protocoll als Regel 
u^ufbellen , ^näwtn das fckriftticke Verfahren bey- 
ubehalten; dagegen entfernt er fich ganz von dem 
;eineinen deatfehen ProcefTe durch die Vorfchrift; 
ier Kläger foU'die Beweisantretung Ober die zum 
>runde der Klage gehörenden Urnftände, fofern ihm , 
Ier Bevre)s obliegt, mit der Kl^ge felbft, und zwar 
ley Verluft aller nicht ausdrücklich angegebenen Be- 
gveismittei , verbinden ; die nämliche Verbindlichkeit 
9rlrd dem Beklagten in Anfehung feiner Einreden auf- 

Selegt* Hr. v. G* rechtfertigt diefe nach dem Mufter 
er öfterreichifchcnGerichtsordnung eingeführte Vor- 
Tcbrift durch die Behauptungen , dafs Ichon der ge- 
meine Mann immer mit Bewetfen gewaffnct zu Ge- 
richt gehe ; dafs in der ehemaligen Erlaubniß antici« 
Sirten Beweis zu fahren ein fichrer Grund liege, der 
ie Gefetzgebung auffordre, lieber diefs zu befehlen; 
dafs jeder, der im Proceffe auftritt, doch wohl im 
Voraus fich auf die Mittel gefafst machen mufs , wo- 
mit €t feine factifchen Behauptungen nöthigen Falls 
be weifen kann; dafs, wenn man keine Interlocute 
mehr fordere , der Procefs viel fchneller geführt und 
beendigt werden könnte; dafs diefe alten Beweisinter- 
locute eine unnütze Zerfplitterung im Proceffe, häu- 
fig eine Verwirrung, begfibftigt hätten, dafs dagegen 
die Verbindung der Beweife mit den erften Schriften 
ficher zur Verminderung der Ableugnungen und un- 
nützer Beweisführung bcytragen würde. So foharf- 
finnig diefe Gründe find, fö lehr der Vorfchlag zur 
Annahme einladet, indem er die Abkürzung der Pro- 
ceffe verfpricht: fo kann doch Hec, der fich felbft 
überzeugt hat , iNri^ wenig gerade in Oefterreioh » wo 
diefe Methode der Beweilesverbindung eingeführt ift, 
ein Vortheil entfteht , dem Vorfchlage des Hn. v. 6. 
nicht beyftimmien, und glaubt^)elmenr, dafs das Sy« 
ftem des gemeinen deunchen Proceffes, in welchem 
die durch ein Interlocut eröffnete und geregelte Be- 
weisperigde von' der Periode des erben Schriften- 
wechfels getrennt ift ^ den Vorzug verdiene* Gerade 
der bisher bekannte anticipirte Beweis, der überall» 
tro er in einem Proeeijfe V er^irrmigen . ohne Zifal. 



hervorbrachte, zeigt, was man zu erwarten hat^ 
wenn es allgemein geboten wird, dafs der Beweis an- 
ticipirt werde. Nicht im Mangel der bisherigen ge- 
nügenden Behandlung diefer Beweifesart liegt, wid 
V. G. glaubt, der Grund der Verwirrung, fon- 
dern in der befondern Natur diefes Beweifes. In den 
Schriften der Parteyen, welche dem Richter eigent- 
lich nur die Anfprfiche» Behauptungen, Zugeftänd- 
niffe oder Ableugnungen der Theile darlegen follten, 
kommen nun «Anführungen von Beweismitteln , Strei- 
tigkeiten über Beweislaft und weitläufige ilusführun« 
gen von oft irrelevanten Behauptungen. Nicht felteil 
werden die Parteyen den Beweis von Sätzen führen, 
ton welchen am Ende des Streites fich zeigen wird, 
dafs fie gar nicht relevant waren, und dafs gerade das 
Relevante noch gar nicht zum Gegenftan^ des Be- 
weifes gemacht war. In den Fällen, deren doch 
wohl viele vorkommen, in welchen es fchwierig ift,. 
zu beftimmen, wer beweifen muffe, wird die Vor-, 
fchrift gar nichts nützen , jede Partey wird die Be* 
weislaft von fich wegwälzen, und am Ende wird doch 
der Richter erft entfcheiden muffen. In den meiften' 
Fällen , befonders wo es auf eine Kette von Thatfa- 
chen ankömmt, ift der Kläger in der höchften A^er- 
legenbeit; glaubt er bey gewiffen Thatfachen, dafs 
der Beklagte doch diefe ihm nie werde ableugnen, 
und giebt er daher dafür keine Beweismittel an : fo' 
kommt er in dem unvorhergefehenen Falle, wenn 
der Beklagte doch fchiau genug ift, zu leugnen, in 
die fchlimmfte Lage: denn feine Beweismittel find 
defert; es bleibt alfo einem Kläger nichts anders 
übrig, als in eventum für jeden Satz, welchen er im 
Klaglibelle anführt, auch die Beweismittel anzugeben . 
bey welchem Verfahren nothwendig eine ekelhafte 
Ueberladung und häufig zwecklofe Weitläufigkeit und 
Verwirrung entfteht, fo dafs der fcheinbare Vörtheif 
der Abkürzung der Proceffe ziemlich verfchwiodet: 
In manchen Fällen , wo der Beweis erft von Zufam- 
inenftellungen , von einer forgfaltigen Combinatjon 
einer Reihe von Vermuthungen abhängt, ift die Ver- 
bindung des Beweifes mit der Klagfchrift kaum mög- 
lich ;, für den Beklagten, wenn er in der Exceptioi^- 
fchrift fogleich den Beweis der Exceptionen angeben 
feil, ift die Vorfchrift fehr hart, weil der Termin 
biezu für jemanden , deii eine unvermuthete Klage 
überrafcht, z\i kurz ift; auch meynt Rec, dafs A- 
rade die Beftimmung, dafs der Kläger in der Klage 
Beweife aufft\hre, eine grofse Einladung an den Be- 
klagten enthalte y~ fich durch Leugnen zu helfen, ^eil 
es Ulm leicht möglich ift, bey der Anficht der Klag- 
ibhKift Ibhcm zu-ObcoefchaueD, ob der Kläger mit f^- 
(4) ^ nem 
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nemBeweife ausreiche oder nicht. Ueberhaupt foUte 
man es fia.r zweckmäfsiger und natürlicher halten» 
wenn das Gefetz dann erR jemanden zum Beweife an- 
hält» wenn fein Gegner die Forderung abgeleugnet 
hat; viel richtiger wartet man alfo, ehe. man Beweis 
verlangt, erft die Erklärung des Gegners ab. Rec. 
kann fich aus diefen Grüi^den nie fOr den Gönner* 
fphen Vorfchlag erklären » wid wflnfeht Beybehal« 
tUQg des Syftems des gemeinen deutfchen Proceffes. ^ 
Die Antwort des Beklagten auf die Klage betreffead» 
enthält der Entwurf mehrere neue bedeutende Be- 
ftimmungen; $• 4. mit der Auffchrift : varbireüende 
Antrüge des Beklagten y verlangt, dafs der Beklagte» 
wenn er das Gericht recufiren, wenn er tUem denun* 
ciren oder auf Adcitation antraiMa will» diefs vor* 
läufig, ehe er förmlich auf. die alfte antwortet, im 
erften Termine thue; $. 5* nennt dann die Grflnde» 
welche den Beklagten zur Verweigerung der Einlaf- 
fung berechtigen. Der Vf. rechnet dabin» wenn der 
Beklagte das Forum als nicht zuftändig erkennt» 
wenn es an Legitimation zur Sache dem Kläger fehlt, 
wenn Streitgenoffen da find, wenn die Klagfchnft 
mit wefentlichen Mängeln behaftet ift* In den Moti- 
ven S. 337. erklärt fica der Vf. , dats er den fogenann» 
teo procefshindernden Einreden im Entwürfe keinei^ 
Platz mehr zugeftehen könne , weil diefen Einreden 
überhaupt ein unpaffender Geficbtspunkt zum Grunde 
liege, weil fie Verwirrung und Inconfequenaen im 
Proceffe erzeugten, und nach dem Geilte des Ent* 
Wurfs wegen Verbindung des Beweifes mit den Streit- 
verhandlungen der Beklagte, wenn er eine folche. 
Einrede entgegen zu fetzfn habe» die alten Weitläu* 
figkeiten des ProceiTes nicht mehr fürchten müffo« 
Rec. kann hier dem Vf. nicht ganz beyftimmen; er 
ift von jeher der Meinung gewefen» dafs Hr. ,p. G. 
die procefshindernden Einreden unrichtig angefehen» 
eine den Gefetzen unbekannte Theorie in feinem 
Haodbucbe aufgeftellt, und durch die BegOoftigung 
diefer Einreden viel gefchadet habe. Es ift Xuffal- 
lend, dafs v, G. in feiner Abhandlung der Ans*. 
fprUcbe der altern Heichseefetze aber diefe Einreden 

far nicht erwähnt bat. Rec. wQrde die Grenzen der 
lecenfien überfchreiten» wenn er aus den Gefetzen 
die wahre Theorie entwickeln wollte» aber er ift 
iberzeugt» dafs gehörig verftanden diefe ganz paf- 
fend bezeichneten proceTshinderndeo Einreden auch 
in einem neuen Gefetzbucfae einen Platz verdienen» 
dafs dagegen die im Entwürfe ^ 5. angeführten dila- 
forifchen Einreden die BegOnftigung von der Einlaf* 
fung völlig zu befreyen , nicht verdienen. — Wenn 
der Beklagte gar nicht antwortet, fo darf, nach $. 7.» 
der Kläger auf ein Contumacialerkenntnifs antragen» 
durch welches das der Klage zum Grond liegende 
Factum für eingeftanden angenommen r kein Beweis 
darüber mehr zugeUffen, und dem Beklagten blofs 
ein neuer Termin zur Vorbrin^ung Jeiner Einreden 
angefetzt wird. Reo.» dem einefolche Maafi^regel 
doch zu hart fcbeint, wünfclite» dafii entweder ein K>1- 
cbes Contumacialerkenntnifs nur vom Daleyn befond« 
rer Bedingungjia» oder wenigj^t^na vap einer voraus- 



ehenden Androhung abhängig gemacht wfirde. la 
. 8« nimmt v. Gf. an, daüs der Beklagte 1) durch 
Ableugnung der Thatumftände^ 4) oder durch Ent< 
kräftung der klägerifchen Beweife, oder 3) durch 
Einreden feine Vertheidigung führen kann. Hr. v. G. 
hat, vne es fcheint, hier wieder feine nicht gaoz 
wahre Anficht von der Litisconteftation zum Grund 
gelegt » und Reo« benutzt die Gelegenheit , um hier 
auf eine Schrift, worin das-Wefen der Litiscontefta* 
tion am richtigften aufgefafst ift, atifmerkfam zu ma- 
chen, nämlich auf C. L. Goldfchmii über Läisam- 
Uj^tion und Einredim wrxügtkh in Himfichi auf die 
Frage y m wie fem veremtor. Eimreden ek GiflaudiM 
der Klage entkaUen? Frankfurt 1912. Noch enthai- 
ten die übrigen §§. diefes Kapitels intereftaote Vec- 
fchriften über Anordnung der Exceptionsfchritt, und 
Ober Verfügungen deg^ichters au^di« erften Sdhrif- 
ten« In Kap. Ilt Von den Schlufsverhandlungen ge: 
ftattet der ELntwurf $. i. die Replik» präcludirt oacb 
$• 2. den Kläger, welcher Replik nicht einreicht; da. 
mit, nimmt das Factum der Einreden als zugeftandea 
9n, und raubt dem Kläger dieBefugnife» Einwendtia« 
gen gegen die vom Beklagten in Anfehnng der Klap 
vorgelebten Gegenbeweile vorzubringen. In $. }• 
wird Duplik erlaubt, und nach $, 6. wird es den 
Parteyen gegönnt, in dem Falle, wenn ein befondres 
Verfanren zur Aufnahme der Beweife nicht notbwe» 
dig ift» .über die in den bisherigen Verhandlongee 
Kunden Beweisgründe ^ine Ausführang zu übe^ 
ben. Nach gefchloffenen Verhandlungen foU, oacb ^.7^ 
der Richter die nörhigen Verfügungen zur Voitfflbrung 
der Beweife erlaflen, wenn gegen EideezoJalSgkeit 
oder Zeugen Einwendungen gemacht find» vor VoU« 
führung des Beweifes ein Urtheil fäÜen, niemals aber 
auf Beweis interiocutorie erkennen , fondem den Streit 
fogleich eher mit Auflegung eines nothwendigen Ei- 
des definitive entfcheiden. ' Wenn Rec. ficb fchon oben 
Segen den vorgefchlasenen nothwendig anticipirteo 
ieweis erklärt hat, fo mufe er es noch mehr gegen 
diefe letzte Vorfchrift. Wenn v* 6. gar nie eia 
Beweisinterlocut fällen laffen will, fo bereift maa 
kaum, wie es in Fällen gehalten werden (oll » wo «f 
wirklich zweifelhaft ift, wem die Beweislaft obli6g% 
oder wo die Parteyen, wie diefs fo oft gefebieht, «a 
ganz unzweckmäfsises völlig irrelevantes Beweis* 
thema gewählt» Tnatfachen hereingezogen habeoi 
die gar nicht zur Sache gehören , wo der Richter es 
für höchft nothwendig erkennt, den Prooeb in ge* 
hörigen Gang zu bringen, und den eigentüclmn Strei^ 

Kunkt hervorzuheben , oder endlich » wo erft durch 
^eplik und Duplik der Streit eine Wonduqg be- 
kommt» nach welcher der Beweis von Thatlacben 
nothwendig wird , auf welche die (Weitenden Thmla 
bisher keinen Wertb legten » ohne deren änweis aber 
ein Urtheil nicht genügend gefällt wwden kann» 
Nur ein Interlocut könnte allem Uebel abhelfen» nach 
dem Entwürfe muß der Richte« ein definitiv Urtheil 
fiUen, und wenn.«es nicht auf andre Art mdglicb Üt: 
fo ronfs er durgh den Eid helfen. Rec« ftölat hier 
uvi eine neue nieht «a billigende Seit» des im Eot* 
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würfe Mgenommeaw Syftemy. Der Vf. 1«^ xu vid 
Wcrth auf den Eid 9 wie fich diefs ausBuchILRap.iL 
tr. Nr.4. Kap. VI. $.1. Nr. 5. Ibid. $. 7. Nr. 3. lit .ä 
J. a. zeigt. Nachilec. Meiqung follte ein neuea 
Gefetzbuch den Eid nie fo fehr vervielfälUgeo; dia 
Gefahr der Meineide ift dabey zugrofs^ rermehrto 
IrreligioGtat , Oberhandnehraander Egoismus, diQ 
traurige Erfahrung, welche zeigt, mit welchem 
Leichtfi^oe felbft Bürger und BauArn ohne weiteraa 
fch woran, mufs eine neue Gefetzgebung vorfichtig 
machen , upd fie dazu bewegen , nur in NothfäUen, 
wenn kein anderes Mittel mehr übrig ift, Eide zuzu^ 
l^ffen» lieber alfo durch Interlocute andere Beweites« 
arten» zu gehalten und zu regulirefi, als aus über« 
triebenem Wunfche ProcelTe abzukürzen, das gefähr- 
licbtte Mittel ohne Noch zuoa allgeme^ten zu ma* 
eben. — Im Kajp« III. handeln $.1—6« Yon den Ge^ 
g^nftänden des Beweifes, Beweislaft, Eiotheilungea 
nnd Beweisraitteln. In §. 7. vom Beweife zum ewi- 

Seo Oedächtnifs bat der Vf. diefe Beweifesart mit 
lecht auch auf Att^enfcbein, Urkunden und Eid aus^ 
sedehnt; nur Wnnfcht Rec, dafs das Verfahren in 
ülen Fällen (chärfer beftimmt, der in diefer Lehre 
b natilrlicbeOefichtspunkt, dafs di^ Aufnahme die-i 
ßs Beweifes eigentlich gar nicht prooeflualifch, (bn* 
lern ein Act der frey willigen Gerioht&harkcdt ift, beA 
er hervorgehoben und die Nr« 7» enthaltene Beltim- 
Qung, dafs jeder, der eine Beweifesanf nähme «I 
}0rß rii mem. bewirkt hat , bianeQ Jahr und Taf( l^f 
/erluft des Beweifes die Klage .anfteUen müite, weg* 
eftricbeii, würde. In $. g. bey der Veräademnp; am 
ogetretenen Beweife (vergl. bieam Motive S. 375.) 
;eJlt der Vf. den Satz apf : zu dem angetretenen Be- 
reife kann der Beweis oder Gegenbeweisführec 
eine Z^ßtze oder Nachträge machen. Hr. v. G. 
lacht hievon nur einige Ausnahmen, und tadeh ia 
en Motiven mit fcharffinnigen Bemerkuiigen die 
isfaerige» im gemeinen Procelie aufgeftellte Theorie. 
)iefer narte ^tz verträgt fich gerade am wenigfto» 
Jt dem Syfteme, nach welchem der Beweis mit der 
Inge verbunden werden mufs, wml botbwendig erfit 
e fpätera Verhandlu^^li oft a4if neue relevante 
batiacben führen werden, zu deren Beweife deo 
täger öder Beklagte gelaffen werden ma&, wenn 
an aus Confequenz qlch't ganz ;ungerecbt werdea 
illl Xa Kap. IV. beym Geftändniffe liefern die Mo» 
"e S. 381» tehr bemerkenswerthe Anfichten; in $. 3« 
durch den kurzen Ausfpruch fub Nr. 3. die Oon« 
>verfe über limitirtes Geftandnifs kräftig abgefchnit- 
1 9 dagegen in $. 3. kann man den dort aufgeftell- 
ft Satz, dafs ein aufsergericbtliehes ft:hriftHcbe$'G1l^ 
ndnifs halben Beweis mache, nicht unbedingt zu« 
^en » fondern mufs entweder Anggbe näherer *Be-f 
igungen und Befchränkungen oder lieber eine Her* 
etzung diefes Geftändnif^s in dit Klaffe blofser 
rmuthun^en wünfchen« ^ In Kap. V. (Moti^re 
4.ii0 ift das Verfahren beym A.o£enfcbeia. und 
rm Uäfevn von SacBverftandigeo febr richtig bt*» 
^hnet; befonrfers fjteri^'^^^^^ig if^ Kap. VI. Von 
künden. Der Vf. ^/ireitet ^uerit in Motiven 



S. 425* die bisherige Theorie über Edition der Ur- 
kunden, und (teilt dafür im $., u befonders die Sätze 
auf: die Parteyen find einander zur Edirung aller 
Urkunden,, welche auf den Beweis einen Einflufs ha* ' 
bell, verbunden; von einem Dritten kann die Edi« 
tion der il^m allein gehörenden Urkunden niir in )e-> 
Ben Fällen gefordert werden, wo gegen deofelbea 
ein Zwang zur Zeugfchaft Statt findet. 

Nachdem Hr. v« G. znerft in den Motiven deyi 
richtigen Begriff einer gemmnfchaftlichen Urkunde ant 
gegeben und dahin jede Urkunde gerechnet hat, wel« 
ebe über das Reefatsverhältnifs des Producenten zu 
andern Perfooen gefertigt worden , « rechtfertigt et 
die unbedingte Verpflichtung der Pafteyen zur Edi- 
tion durch die Behauptungen , dafs ja das Gefetz von 
beiden Theilen Wahrheit vor Gericht, alfo auch 
Vorlage der Mittel, fie zu entdecken, verlange, dals 
es Widerfpruch feyn wüide>» wenn man dem)enig^n» 
von welchem ein Eid jjefordert werden kann, die 
Verweigemng jener NUttel, woraus die Wahrheit 
ohne E^zu erkennen ift, geftatten und eine Weige-^ 
rang begO^ftlgen wollte, welche felbft jenen Eid v^ 
dächtig machte. Diefes Rafonnemeots ungeachtet 
lafst fieh die im Entwürfe vorgefchlagene Beftimmung 
nicht rechtferiigen4 Es widerftreitet. aller Billigkeit» 
von eiaer Streitenden Partey zu Vieriangefi, dafs Co 
felbft die Waffen geesn fich Uefera folle, es entfteht 
daduoch nur ein Üngerer und ein chicaaettfer Inci- 
dtfilftreit; im Hauptprooeffe. Wollte man den Grund« 
latz, welcher Hn. tr*. (S. zu üainier Beftimmung 
brachte , ooafequent darchfüfaraa , fo 'n^üfste maa 
auch verlangen, dafs der Beklagte dem Kläger die 
Zeugen beaemien müfste, die gegea ihn ansfagea 
konnten ; man müfste das richtige Verbältnifs dec 
Parteyen, wdcbe nun einmal als mndlicb fichgegeap* 
überfteheed gedacht werden mflffea , zerftdren und 
verlangen., &b der» Eeiad dem Feinde die Mittel 
gebe, wodurch der Gegner ihuv bekämpfen kann* 
Wenn Hr. v* G. feinen Vorfchlag durch die Bezie* 
hung auf den Eid rechtfertigea will : (o Ccheint diefe 
gar nicht zu paffen: denn theils beruht dar zuge^ 
fehobeaeEid auf dem Principe des Vergleachs, theils 
kann def Belat den Eid zurückfchieben^ theils ift ge* 
rede fein Eid, wena er ihn aUeaft»l;, güafiHg für inn» 
und liefert keine WafSen dem Gagner.. — Auch 
bey der VerpAicbtong eines. Dritten, zur Edition mufo 
BeCobrankoDg hinzugefügt und diefer befreyt wer- 
den, wenn ein ^Nachtheil aus der« Edition für ihn 
entlieht. — Die $$• a^-* 12. enthalten Vorfchriftea 
über Beweiskraft oer Urkunden überhaupt* faft in 
jiadem $. umf in den Motiven hiezu ftofst man auf 
neue intereffante Bemerkungen > jvorzüglich ad. $• 4* 
(Motive S. 435.) über arebivalifcfa^ Urkunden ; $• lo. 
über verlorne Urkunden; $.11. unter welchen Eia* 
febirankuegen die Urkunden für and ^gea den Ans* 
fteJler beweifen. Vor Allem verdient die kJaififche 
Abhandlung J>ber Bewwis •durch HandelsbOeher } f I3* . 
(Motive .S. 449*- 467.) eine Berückfichtigunc. Hr* , 
if. G. icbveibt zuerfk die Erfesderniffe eines Handels« 

buchs vor» läfst dana nur das Journal uad nicht das 

Haufh 
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Haiiftbuch zum Baweife dienen, weil (Mot. S. 457.) 
nur das erfte als das eigentliche' Original betrachtet 
werden kann , und der Zeitpunkt^ in welchem in daf* 
felbe eingetragen wird, den Glauben an die Wahrheit 
begründet; r. G. befchränkt die Beweiskraft -euf 
Sachen s welche zur berechtigten Handlung gehören, 
und nur auf Handelsleute und Fabrikanten unterein- 
ander, läfst in manchen Fällen das Handelsbuch voll- 
ftändigen Beweis machen , und . den Vorzug diefer 
BOcher gegen Einländer nar ein Jahr und 3 Monate 
äauem, gegen andre Perfonen, welche weder Han« 
del noch Fabrik treiben, foUen die Bücher nur fo 
wie Bücher dtt Handwerker beweifen. Von diefen 
ift in $. 13. die Rede, und viel Treffliches beftimmt; 
auch ift es fehr zu billigen, djifs der Vf« in $. 14. Ober 
Defervitenbücher der Advocaten und Aerzte, und 
&. 15. über Penkmäler, Vorfchriften gegeben hat. 
flec. vermikt Beftimmungen über Ahnenprobe, und 
über den Werth alter, von einem Verwalter im Na- 
men einer Corporation für diefelbe geführten, und von 
den Vorltänden der Corporation gehörig juftificirteir 
Bechnungen. Nicht feiten kommt hier die Frage 
vor : in wie fern durch fie der Beweis einer gelchehe- 
lien Zurückzahlung einer Schuld geführt werden 
k^nn? Die $$. 16 — 19. beftimmen das Verfahren 
beym Urkundenbeweife ; wobey Rec. nur rügen mufs, 
dais die Fälle nicht beftimmt genug, wie es gefchehen 
foUte, ang^eben find, in welchen die Productioa 
des Originals wirklich nothwendig ift. In Kap. VII. 
von Zeugin find in $• s. die unfähigen, $• 3. die ver- 
dächtigen Zeufiea "aufgeführt. Rec. hätte hier eine' . 
noch gröfsere Beftimmtbeit eewünfcht. So fbll nach 
Nr. 8* derjenige untüchtig leyn , der vom Ausgange 
des Streits einen unmittelbaren fiebern Vortheil oder 
Schaden zu erwarten hat; verdächtig $> 3. Nr. 6., wer 
ein mittelbares Inteieffe hat, und die fonft verdächti- 
gen Zeugen, follen nach Nr. g. in den Fällen, wo 
nach Belchaffenheit der Sache felbft die Wahrheit 
auf andere Weife nicht hergeftellt werden kann , in 
vollgültige Zeugen fich verwandeln. — In $. 7. Nr. 3. 
(töfst man autdie Vorfchrift, dafs tin Zeuge zum^ 
vollen Beweife diene, wenn beide Tbeile auf feine 
Ausfage comipromittiren , welches dafür gehalten 
wird , wenn fich jeder Tbeil ohne Einrede und Hia- 
zufügung eines andern Beweismittels auf denfelben 
Zeugen beruft, Rec. findet diefe Vorfchrift zu unbe« 

{Der Befehl 
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ftimmt und zweydeutjg, auch dem muthmäfsüchea 
JVillen der Parteyen und den Beftimmungen, wScS 
über nothwendigen Eid gelten . nicht angemeffen 1 

Sfet SI?V?^^'' y^'^f 1?"^ ^'^"^ Ze^ugenJ;;«^ 
Ski« H.! H /' ''"''^^ Einreichung von Bewei^ar- 
tikdn den Bcwejs antreten, geftattet aber 4. o dm 
Produclen, Fragftücke auf alll ümftände zu i?Ä 
ThäL^"^ öeweisfatze des Producenteo im oS 
gehören, auch wenn et^a der Produccnt darflber 
Beym Zeugen keine Artikel vargefchlager hätte Irh 
$• H. ift dem Richter, welcher^den gj^en '^^^^^^^^^ 

genden Erzählung Anlafs zu. geben, fclbft an den 
Wen . Fraget. ,u fteflen, wenn e^ dazu ia "effen 
ZeÄShÄ^H findet; auch darf der Riir de? 
^S?.!?''^^ ^j^e^Pi-öche und über den Gnind fcj 
ner Wiffen chaft and bey unbeftimmten Antwoiten 
über den nahern Sinn derfelben befragen. J R^ 
vo^ Hn'^« Vorfchriit nicht billigen, dffs fie n,it d« 
vJIk ^i*^' ^' "geWich confequent dnrchgefDhrtca 
Verbandlungsmaxime nich^ öbereioftimbe, ill Sd^^^ 

iäf^^'j T'^"" ^^.'^r* " ^^^ «"^h nicht zw^t 
Ä*'jf" ß^f '»^Wi^^^ör und ünbeftimmtheitda. ' 
führt, den bürgerlichen Procefs in einen ünterlu. 
fe^//S^? verwandek , die Unpartevlichkeit dJs 
Äf^Ä* "ü? ""^«''"«'^kt eine einlJitige leidea- 

Ric^L'Jl!hf •h^^^ begünftigt. wlnn ai:h 

Rec. zugiebt, dafs die im gemeinen ProoelTe bekanii. 

t^^Z^^'^'^^'^t^ T?"^ ^^^f""» unterüegen iSI 
t^J^^Zrl^f' t^ ™" de^we^en nicht dBS w2 
"inH aLu'uI 8*^";*^" Beweisführung zerftören, 
Sil ? u^""^^^^ •?" Inquiriren von Amtswegen ^l 
&%'' 1\~.J?* %• ^*^^- «'^ ^^ (Motive 

^.^ VnVf l^'i."^^.!'^*"^^^ ^5- '-«• ™"<^he neue 
gute Vorichnften über Eid (wobey Rec. die in 6. i. 

angegebene Eintheilung des Eides für Oberaüffiß in 
^A^fS T'f''' bemerkt), über Eidesfahigkeit, 
Eidesformel u. f. w. ; befonders verdienen die bI ftiml 

S?i3" '°f ?;J- ^^^^^^^^ I'«"» wenn derjenige, der 
fchwören foilte, vor der Eidesleiftung Ttirbt (Motive 
hiezuS. so5-;Sn.), eine ßerückfichtigung ; dage- 
gen fcheinen die Vorfchriften über dal vIrfabtSa, 
vorzüglich über Oewiffensvertretung durch den S 
weis, über den nothwendigen Eid, doch zu kurz nad 
zu wenig geeignet, die vielen in diefer Uhre fO^ 
kommenden StreiUgkeiten abzufcbneiden. 

ufe folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN^ 



Todesfall. ; j 

x\m 6. Jul. ftarb zu London Richard Brinsletf Sheridan^ 
Mitglied des geh. Raths und Schatzmeifter des Herzog, 
tfaums Comwallis, im äfften Jahre feines Alters (geb« 
1751 zu Quinda bey Dublin), an gänzlicher Magen- 
fbhwiobe, die ihm zuletzt alle Nahrung zu nehmen 



hinderte. Er ift durch feine Parlementsreden , una 
befonders feine Schaufpiele, vor allem die Läfterfchnle 
(theSchoolfirScandat) und die Umarbeitung' des Kotzc- 
buefchen Schaufpicls, RoüaV Tod, unter dem Titel: 
FuMtro, als eine der gUnzendftcn Zierden der wgU 
Uteratur berühmt« - 
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HECHTS GELAHRT HEXT. 

Erlavoev » b. Palm : Entwurf eines Gefetzhuehs 
über das gericküiche Verfahren in bürgerlichen 
Recktsjachen , voo Dr. N. Th. von Gönner u. f. w« 

(ßefiklufi der^ im vorigen SU£4fk abgebrochenen ReoerifionJ) 

Einen uierkwOrdlgen Beytrag zur Theorie liefert 
der Vf. im Kap. IX, befooders in den Motiven 
>. 52a in der Xjebre von den Vermothungen und 
chlaffen ; die hier VQn Hn. t;. G. aufgeftellte Anficht 
k neu und fcharfEnnig > wenn auch vielleicht nicht 
anz wahr. Hr. v. 6. meynt» d^fs man noth wendig 
en Beweis durch Schlaffe von dem Beweife durch 
^ermutbungen trennen mClffe: beide, fagt er, bat- 
»1 zwar das gemeinfebaftliche Merkmal, dafs aus 
ner beftimmten Thatfache auf den Beweisfat;^ ge- 
tbloffen würde, beide trennten fich aber in dem 
unkte» dafe nach den Prämiflen der Beweisfatz 
sym Beweife durch Schlaffer als ein juriflifch-noth' 
endigeSf bey den Vermuthungen aber nur dls ein 
Hßijch ^ wahrfcheintkhes Refultat hervorgehe; die 
othwendiekeit bey dem erftern Beweife fliefse aus 
irey Quellen, aus der Natur der Dinge und aus 
»m Gefetze; alle jene Fälle, bey welchen daher 
ich befondrer gefetzlicher Beftimmung der Schlufs 
n vor Gericht fi^^iri//^^ Refultat bewirKe, gehörten 
I dem Beweife durch Schlaffe, wenn fie auch fonft 
»togen auf natürliches Verhähnifs den Vermiithun* 
in'an^börten. Nach diefer Anficht ift in $. 1. vom 
sweiie durch Schlöffe und in $. 3. von Vermuthun« 
o eefprochen« Bey diefen ftellt v. (7. Nr. t. 
?o Sitz auf:, jede Vermuthung einer beftrittenen 
hatfache behält ihre natOrliche Kraft, fo lange nicht 
9 ausdrückliches Gefetz jene Kraft entweder erhöht 
er vermindert oder ganz aufgehoben bat. In den 
otiven S. 541. glaubt t;. G.,. dafs es beTonders 
ey Kath^orien ^yen , unter welche die verfchiede« 
o Hegeln geftoilt werden können , worauf alle Ver* 
iithuneen beruhen ; diefe Kathegorien find i)die 
r InteUigenz, 3)die derCauialität, 3)derConnexi- 
:• Im Entwürfe werden dann in $• 3. einige Regeln 
r Beortbeilttog der Stärke der Beweiskraft der ver* 
ithungen atngegeben. Es ift hier der Ort nichty 
rfie von fln. v. G. aufgeftellte Theorie umftändli- 
et zu widerlegen,; Rec. glaubt aber, dafstlieTren- 
iiig in Beweis durch Schlöffe otid jenen durch Ver- 
itboDgen wohl entbehrt werden könne. Der Be« 
hs bey Vermuthuagen ift ein Beweis durch SchlQife» 
d vrira nach einfachen R^eln von einem klugen 
cbter y der gefunden McDfcne^verftand » Ejrfakr^Bg 



lind Gewandtheit hat, leicht geführt ; dafs unter den 
Vermuthungen zwar einige vorkommen , welchen die 
Gefetze, indem fie gleichfam Durchgriffe machen, 
eine befondre. Beweiskraft einräumen, ändert ihre 
urfprüngliche Natur als Vermuthungen nicht. Was 
v. Gr. ^Beweis durch Schlaffe nennt, ift ein Beweis 
durbh Vermuthungen r ibbald man nur den Begriff 
von Vermuthungen etwas mehr ausdehnt, woduroh 
wenigftens Einfachheit, die Haupttugend einer Ge- 
fetzgebung, bewirkt wird. Die Regeln, welche in 
$• I. u. 2. des Entwurfs angegeben find, fcbeinen zu 
theoretifch und compendienmäfsig, auch an fich nicht 
ganz deutlich, fo dafs fchwerlich ein bedeutender 
Dewinn far Richter, welche nach dem Entwürfe ent* 
fcheid^n foUen, herauskommen dürfte« Dem Reo. 
fcheint es, dafs, wenn ein Gefetzgeber im Procefsge* 
fetzbuche die Lehre von den Vermuthungen bearbei- 
tet , immer fder Zweck ihm vorlenchten foUte , den 
Richtern deutlich zu machen, und einfach feftzu« 
fetzen, in wie fern i) einige Vermuthungen fo ikark 
find, dafs fie voüftändig für denjenigen., welcher fie 
fOr fich anfahrt, machen, und jeden Gegenbeweis 
atisfchliefsen , andere 3) die Kraft nahen, denjenigen, 
welcher fie >ey Thatfachen anführt, von der Ver- 
bindlichkeit einen Beweis zu führen , entbinden , und 
die Laft auf den Gegner wälzen , 3) in wie fern andre 
nur da , wo es auf Zufammenrecnnung des Beweifes 
ankömmt, mitzählen und bey Anwendung des Ei«* 
des bedeutend werden. Rec. meynt, dafs in einem 
Procefsgefetzbuche felbft vom Verfahren beym Be* 
weife durch Vermuthungen gehandelt werden foU. 
In $. 3. des Entwurfs ift der Satz aufgeftellt, dafs* 
Vermuthungen weder einzeln, noch in Verbindung 
unter fich einen voll ftändigen Beweis hervorbriogen* 
In den Motiven dag^en S. 551. nimmt t;. Gr. den 
im Gefetzesentwur^ aufgeftellten Satz zurück , - in* 
dem er glaubt, dafs- das^ufammentreffen alle^ \it€^ 
ftände unter gewiffen Vorausfetzungen auch in Ci« 
vilfachen wie in Sträfrechtsfacben eineü vollftfindigen 
Beweis bewirken könne. Hr. t;. (?« elaubt, dafs es- 
viele Fälle gebe, bey welchen ein nothwendiger Eid' 
nicht anwendbar ift , wo man demnach den logifchen; 
Beweis als voUftändig anerkennen muf$, dafs fcbon' 
die Confequenz diefs fordre , weil doch ältere -MMt 
neuere Geietzbüoher in Straffachen einen vottftandi/ 
gen Beweis aus zufammentreffenden nahen Anzeigiea 
angenommen hätten, und weil man ja durch Verbio«' 
düng mehrerer unvoUftändigen Beweife auch v'oUen^ 
Beweis entfteben lafEe. Da der Vf. im folgenden 'Ka- 
pitel diefen 'Oegenftand umftändlicher behandeK: M 
fitfpendirt Rec.%yn4}TtheiLbis dalttn/^ DiefsKen.«; 
(4) S nan- 
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handelt nifn vom Schlüflle des Beweisverfährens und 
vom Eodurtheil. In den Motiven zu $• i. (S. 559.) 
oimmfc V. G. zum Maafsftabe die Eintheilung in 
vollen, halben, mehr oder weniger aU halben Beweis 
an, und rechtfertigt den Gebrauch diefer Eintheilung. 
Reo« mmmt hier und in der trefflichen Unterfcbei- 
dung<ler drey Arten des zufammengefetzten Öeweifes 
(Motiv. S. 567.) gorn dem Vf. bey. In den Motiven 
(S. 569 — 85J deducirt nun v. G. die Zweckmäfsig- 
kert der Vorfchrift,' dafs durch das Zufammentreffen 
von Vermuthungen ein vollftändiger Beweis berge- 
ftellt werden foll. Diefer Vorfcblag dürfte die Furcht 
vor Meineiden , die aus vervielfältigten Eiden hervor- 

Sehen, vermindern; nur fcheint es fchwierig, die 
iedingungen klar feft zu fetzen , unter welchen den 
Vermuthnngen dieFe Kraft beygelegt werden foll. 
Nur zu leicht wird, 'wenn die Gerfetzgebnog nicht 
fehr vorfichtiar ift, Ungerechtigkeit entfteben , nur zu 
oft wird der nichter in Verlegenheit kommen , wenn 
er eotfcheiden foll. Hn v. G. läfst dann vollen Ber 
vireis begründen, wenn mehrere Vermuthun^sgrOnde 
und alle Umftände in der zu beweifenden.Tbat fache, 
ohne durch andere Vermuthungen gefch^ächt zu. 
feyn, fo barmonifch zufammenträfen, dafs &e an der 
Wahrheit des Beweisfatzes keinen gegrflndeten Zwei- 
fel übrie laffen. Gewifs bemerkt jeder Lefer mit dem 
Reo., dafs durch diefe Befrimmuug dem Richter noch 
kein fefter Anhaltspunkt gegeben ift, u^ fo mOfste, 
wenn der Vorfchlag von einer Gefetzgebung adoptirt 
werden foll, derfelbe wohl noch ernftbafter üelibera- 
tion onterworfen werden. — Mehrere merkwür- 
dige Vdrfchriften über Colli 6on der Beweife und der 
Beweismittel enthalten die $$, 3 — 10. -— Bey der 
Attffchrift des dritten Buchs von den fummaHfchen 
Proceßarten kann Reo. den Wunfeh nicht unterdrük- 
ken , dafs doch endlich einmal der Ausdruck : fum- 
marifcher Procefs, aus Lehrbüchern und Gefetzbü- 
cjbern verfcbwinden möchte.; an fich nicht einmal ein- 
beimilch umfafst und bezeichnet .diefer Ausdruck 
nicht gehörig alle dahin gerechnete Arten« Rec. 
fcheint der Ausdruck : gifitzlkh ausgezeichmte Pro- 
•efsart offenbar den Vorzug zu verdienen. In Kap. I. 
<. 3. u. 4. ftöfat man auf die Beftimmungen , dafs in 
Rechtsfachen , welche nicht volle 100 Gulden betra- 

K^n, fummarifch verfahren werden yb//, dafs in 
echtcfacben, welche über loo., jedoch nicht 500 Fl* 
betragen , und nicht auf verwickelten Thatumftänden 
beruhen, fummarifch verfahren werden kann. Rec« 
kann diefe Vorfchrift nicht billigen. Erkennt man 
das Verfahren im ordentlichen Prooeffe als nothwen- 
dig ttnd zweckmafsig zur Entdeckung der Wahrheit, 
Jb ift es ungerecht , wenn man demjenigen, der nur' 
100 Fl. zu fordern hat, nicht geftattet, im weitläufi- 
r^ zweckmäfsigen Verfahren zu verhandeln, und 
m ein abgekürztes aufdringt; dazu kommt noch, 
dafs die Berechnung. nach Summen, befonders in Fäl* 
len , wo es nicht gerade auf Geldfcbulden ankömmt, 
in der Anwendung fehr fchwierig ift, und häufig ei- 
nen vorläufigen ^treit Ober die Ausrechnung veraolaf^ 
lau wird» eben t^^. wenig fcheim m sweckmäftig» 
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wenn man in Rech'tsfachen , die nicht 5C0 FI« betra- 
gen, ein^fammar* Verfahren nur erlaubt; man eröff- 
net dadurch nothwendig einen Streit tiber die Procefs- 
art, der fehr oft erft vom Gerichte, und dann auf 
eine willkürliche Weife wird entfchieden werden 
muffen. •-— Will man daher in fogenannten geriagfO- 
fiigen Saöben eine abgekürzte Procefsart einftihrei^ 
fo kann man es höchitens bey Rechtsfacben , die nur 
5 oder höchllens 25 Fl. betragen, und dann muls 
durch gröfsere Beftimmtheit vomGefetze jedem Zwei- 
fe| vorgebeugt werden. — Im Entwürfe find noch 
$• 5 -* 8. eigne fummar. Proceffe in Eheftreitigkeiten, 
Bau- und Grenzfachen , Confiscations-, Polizey-Straf- 
fachen, und noch der Berichtsprocefs aufeefofart. 
Diefe letzte Art gehört, nach des Rec Memung» 
gar nicht in ein Civiiprocefsgefetzbucb, und verdient 
gar nicht den Namen : Procefs, ift vielmehr nur eia 
disciolinares oder adminiftrotives Verfahren, wa 
von Privatrechten, die auf beiden Seiten fich gegen- 
flberftehen, gar keine Rede ift. In Kap. II« tcbeint 
es fehr zweckmafsig, dafs der Vf. beym Verfahren 
in Befitzftreitigkeiten das foffeßbrium pUnarium nicht 
von vetUorio trennen läfst, fondern zuiammen za ver- 
hanaeln befiehlt, und nur ein eignes Verfahren ia' 
Fällen des Streits über jüngflen und des ztaeifelhaßtti' 
Befitzes (welche paffend von einander getrennt find) 
zuläfst. Kap. IIL enthält zweckmäfsige Vorfchriften 
Ober proviforifche Verfügungen; nur {cheint der rieh* 
terlichen Willkür zu viel überlaffen und die Beftim« 
mung nicht deutlich genug zu feyn, wenn es he^: 
Proviforium habe Statt, wenn einem Tbeile ein nicht 
Uickt erfetzluker Schaden bevorfteht, welcher nur 
durch eine richterliche Anordnung noch vor Ausgang 
eines Streits abgewendet werden Kann. Schärfer und 
beftimmter find dagegen in Kap. IV. die Fälle auase^ 
drückt, fn welchen ein jlrreß Statthat, mit den Be^ 
ftimmungen ühßT das Verfahren in foloben Fällen« 
Auch ift gegen die Vorfchriften in Kap. V. vomWecb^* 
felprocefle nichts Erhebliches einzuwenden. In 
Kap. VI. ift dagegen der Exicutivproceß auf eine auf- 
fallende Weife ausgedehnt, er foll, nach §. i.. Statt 
haben, wenn i) aus 'einem Vergleiche oder fchieda- 
richterlichen Spruche, oder 2) aus einem rechtskräf- 
tigen Urtheile, wenn der Sieger bey einem andern 
Gericht Vollftreckung verlangt, 3) aus einem feit ei- 
nem Jahre in Rechtskraft übergegangenen Urtheile 
«klagt wird; 4) bey Forderungen, welche in Geld- 
fummen oder andern Quantitäten verbrauchbarer Sa- 
chen beftehen , zu deren Zahlung fich jemand durch 
gültige Verfchreibung verpflichtet hat« Rec würda 
our im letzten Falle den Execotivprocefs znlaflen. 
Was der Vf. mit dem dritten Falle bezweckt, ift nicht 
einzufehen , im erften und im zweyten aber mufo fii 
doch fehr auffallen , dals eine Partey erft nach eimem 
Proeeß anfangen foll, wenn fie die Vollftreckung ver- 
langt. Mache man nur die Urtheile im ganzen Rei- 
che executorifch , fo braucht man dann nurain Ga* 
fuch um Executioa , aber keinen.aeuen Procefs. DaC* 
ielbe ift der Fall, wenn eineGefet^ebuag vorfolwaibt^ 
dala.alle Vei^iaiche gerichtlioh verbrieft werden fol« 
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m, und ihnen dann die Kraft rechtskraftiger Ur- 
leile beylegt. In Bezug auf das vorgefchriebene Ver- 
ihren bemerkt Rec, dafs der Vf. gewifs mit Un- 
5cht fchriftlicbes Verfahren zugelaffen hat ; bey die- 
rrProeefsartift gewifs eine angesetzte Commifßon» bey 
reicher dieTheile zu ericheinen haben, Originaiien 
roducirt» und die Receße zu ProtocoU gegeben wer- 
werden, am wirkfamften» Auch ift im Entwürfe zu 
renig l^ftimmt, in wie fern in diefer Procefsart In* 
dentpunkte, z. B, Cautionen , Interventionen u.f. w. 
irkommen und verhandelt werden dürfen. 

Nachdem der Vf. in Kap. VIL fehr richtige Be- 

immungen über deß Rechnungsproaß gegeben hat : 

ihandelt er in Kap. VIII. das Verfahren bey Cul- 

rftreitigkciten. Tiach $. i, deutet deir Vf. Won» 

TS auf den Fall, wenn jemand fich zur Abtheilung 

ner Gemeinheit oder zur Cultur eines öden Platzes 

eldet« Die Erfahrung hat gewifs in den meiften 

utCcben Ländern gezeigt, welche Nachtheile aus 

efer Wuth , mit welcher die R^ierungen die Auf* 

bung und'VertbeilttOg der Gemeinweide begünftigt 

bens hervorgekommen find; es ift merkwürdig, 

f$ felbft rationelle Oekonomen in ihren neueften 

briften anfangen , Mäfsigung und BerückSchtigung ' 

r Localverhältoiffe zu predigen. Man bat geglaubt. 

Es man diefen adminiftrativ contentiofen Gegenftand 

le man ihn bezeichnete) nur fehr fummarifch be« 

ndeln, und die Cultutsluftisen dadurch fehr be- 

nftigen müfTe. Ein folches fumaiarifches Verfah- 

1 ift auch im Entwürfe vorgefchrieben« Rec. glaubt, 

fs bey Siefen CultursproeeiTen der Anfang noth- 

fttdig durch Augenfchein, durch Sachveritändige 

nacht werden foUte, Ehe die Verhandlung zwi- 

ien den Intereffenteo beginnen darf, rouTs ein 

«ckmäfsiff eingeleiteter Augenfchein das *Gutach* 

^ von {achverftändigen Oekonomen liefern, dafs 

diefem Orte die Vertheilung der Gemeinweide 

rklich vortheilhaft fey. Bey dem Mangel eines 

3hen Gutachtens foU gar keip weiteres Verfahren 

relaffen werden. , Diele Rückficbt , welche der Vf. 

ht aufgenommen hat, mufs nothwendig die Vor- 

riften im Entwürfe modificiren. Den inufterbaf- 

en und herrlichften Theil des Entwurfs enthält 

h dos Rec. Meinung das Kap. IX. vom Concurfe der 

lubiger» Sorgfältig ift ^ 4«-9. das Präliminar- 

fahren vom Hauptverfahren getrennt; alle Rück- 

iten und Wirkungen find richtig angegeben; alle 

eile des Hauptverfahrens, die v ernäuniffe zwi- 

sn Gläubigern, dem Comnnunfchuldner und Con- 

lictor finavoUftändig beftimmt. Ganz vorzüglich ^ 

dienen die zur Berichtigung und Verwaltung der " 

icursmaffe vorgefchlasenen Vorfchriften (^> 26.) 

3 BerOckfichtigung. . Der Vf. hat fich überzeugt, 

t die gewöhnliche Maflecuratoren keine Vortbeile 

Igen , und in den meiften Fällen vielmehr zur Ver- 

echterong der Güter be3rtragen; deswegen ent« 

auch $. 97. die Vorfchrift, dafs keine folchen 

atoren aofgeftei/t, fondera dafs die Gläubigec^ 

r die BeflotzttHjgf^* 1^ VnynkutM^mait der Güter 



vernommen , zur Wahl von zwey oder drey Indivf- 
duen aus ihrer Mitte aufgefordert werden foUen , wel* 
che dann ein Admipiftfationsconfeil bilden, gebüh- 
rend Rechnung ablegen , und auf die zweckmäfsigfte^ 
Art die Verwaltung zu beforgen haben ; der §. 29. 
enthält felbft noch befondre BeftimmuAgen über die 
Verwaltung bey Sequeft^ationen von Lehen -Stamm 
oder dergleichen Güter. Wer die elende Wirthfchaft 
der Maffecuratoren aus Erfahrung kennt, wird ge- 
wifs dem Vf. Recht geben, wenn er andre Vorfchläge 
thut. — « Rec. raufs jedoch auch bey diefem Kapitel 
geftehen, dafs er mehreres zu wun(chen hat; fo ift 
f. 4. erklärt, dafs, wenn der Schuldner fich felbft 
infolent vor Gericht erklärt, ohne alle weitere Un- 
terfuchung fogleich das Gericht zur Eröffnung des' 
Concurfes zu fcbreiten habe. Rec. hält auch hier 
Uaterfuchung fftr nothwendig, weil Bosheit oder* 
Mangel der gehörigen Kenntnifs des Vermögensftan-*- 
des von Seite des Schuldners leicht eine voreilige In- 
folvenz- Erklärung herbeyföhren kann. $• 8* ichei- 
nen bey der Angabe der Wlrkuneen des erkannten 
Goncjirfes die Sätze: i) dafs der &huldner aus dem 
Befitze und der Verwaltung des Vermögens gefetzt 
wird, und daüs 2) die Gläubiger in fo &rn in eine 
Gemeinfchaft kommen, als ihnen daran licet, aus 
dem Vermögen befriedigt zu werden , zu allgemein 
und unbeftimmt zu feyn; — es fcbeint zu fpät zu 
feyn, wenn nach $• 13. erft in dem erften Edictstag^ 
der Richter fich bemühen foU, den Goncurs abzu- 
wenden; das Amt des Contradictors $. 15. (wislcher 
ohnehin beffer ^Is Oberflflffige, koftfpielige, ftörende 
und unnütze Rabuliftereien, begünftigendePerfonganz 
entbehrt weVden kann^ ift nicht beftimmt genug be- 
zeichnet. Auch wünfchte Rec, dafs den Richtern 
die gewifs vortheilhafte Methode der Führung fepa- 
rirter Protocolle eingefchärft worden wäre ; die Be- 
ftimmungen über Beweis ($. 20.) fcheinen nicht er- 
fcböpfend eenug. — Im Buche IV. voH den Rechts* 
mittetn muls man vor allem bedauern , dafs auch der 
Vf. die fo wenig bearbeitete Lehre : wie weit fich die 
Rechtskraft erftrecke, nicht hinreichend, fondern 
nur kurz io\$. 6. behandelt hat. In Kap. 11. $. 2. ift 
die Beftimmune: dafs gegen Erkenntnifte über einen 
Incidentpunkt im Proceffe , welcher auf die Entfchei- 
dung der Hauptfache keinen Einfiufs hat, dunkel, 
und daher Streit begfinftigend ; auch ift es gewife zu 
hart, wenn (nach $. 3.) in Sachen, deren Capital- 
werth die Summe von 200 Gulden nicht überitei^t» ' 
nicht an die dritte Inftanz appellirt werden foll ; die 
Vorfchriften über Attentate ($. 9.) find nicht fcharf, 
es ift von dem fo oft fich ereignenden Falle, in ^wel- 
chem der Richter, welcher zugleich Polizeybeamter 
ift, aus polizeylichen Rflckfichten noch in dem Laufe 
der Fatalien an dem ftreitigen Gegenftande etwas ver- 
nehmen inufs, gar nicht gefprochen; die übriged 
Vorfchriften di^es Kapitels find dagegen meiftens 
ganz trefflich. Im dritten Kap. hat v. 6. die Wieder* 
einfetzung in den vorigen Znftand zngelaffen, i) we- 
gen neuer Umftände oder Beweife; 2) wegen Rech« 
nungsfeUerj 3^ wegen falfeher Beweile; 4) gegen 

. ein 
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ein auf Eid ruhende« ürtheil und 5) wegen rechts* 
widriger BefchädiguM. Die Fäll« 3 und 4 können 
febr wobl im erften Hauptfall« fcbon begriffen ge- 
dacht werden; der Fall Nr. 5. möchte lieber wegzu- 
Areichen fcyn. So will v. G. die Reftitution zulaf- 
fcn , wenn der Advocat der Praevarication überwie- 
fen wird; allein diefer qmftand berechügt xwar die 
Partcy zur Entfchädigungsklage, foll aber das Ür- 
theil nicht aufbeben. Zu unbeftimmt auf jeden Fall 
fteht Nr. 3. da : dem Fiscus , frommer.Stiftungen und 
Commnniläten fteht diefes Rechtsmittel gleichfalls 
2u. — Das Verfohren ift übrigens vollftändig ange- 
geben, ivur möchte der Zeitraum eines Jahres zur 
Anbringung zu lange feyn. — Sehr erfreulich ift 
die Vorfchrift ($. la.) über die Nichtigkeitsklage. 
Der Vf. hat hier feine im Handbuche aufgefteflte 
Theorie nicht angenommen ; fcharf find jetzt die 
Fälle beftimmt , in welobeo $x capite nutlitatis das 
rechtskraftige Urtbeil angefochten werden kann, und 



man mnfs fich freuen , dafs der gewöhnlich aogenonn* 
mene Fall, wena gegen jus darum gefprocben «rov- 
den ift, nichts darunter vorkommt. Auch das letzte 
Kapitel V., von der ExecutioHj ift reich an zweck- 
mäisigen Vorfchlägen ; fo find $• 4* die vericliied«neft 
Fälle, ro welchen Execution eintritt, mit der beftea 
ihrer Befchaffenheit anpadenden Executionsweife g^ 
nannt , das elende Mittel der einzulegenden Exeqoeo» 
ten ift verbannt, das Verfahren ift rafcb, und über- 
all die Abficbt unverkennbar, die Executionsord- 
nung fo einzurichten, dafs der Schuldner sieht vöi«* 
lig ruioirt werde, dafs aber der Gläubigerauf die fi- 
cberfte und fchnellfte Weife in den Oenii/s /eioec 
Hechte und zu (einen Anfprüchen komme* 

Durch das Hervorheben der Hauptpvodite gjbuVrt: 
Reo. das Wefen diefes Entwurfes treu entwickelt, 
lind die Lefer zum eignen Stodium deCUbon «iogjd«p 
den zu haben« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 

LandshuU 

x\m II. Febr. vertheidigte Hr. Kar/ Miiwerf aus Nürn- 
berg ohneVerfitz Streitfätze aus den Staats • und Rechts« 
•wiffenfchaften, und erhielt die juridifche Doctor- 
\rürde. Seine Inauguralabbandlung betrifft das coi^i- 
tutum fojftjfortum. 

Am a6. Febr. vertheidigten die Herren Gttßav Ku 
ßßnfiger aus München, und Lorenz Refchauer aus Be- 
hamm&hl ohne Vor&tz Streitfätze aus der Medicin, 
lÄXid erhielten die medicinifche Doctorwörde. Ihre 
Abhandlungen, welche von der medicinifchenSection 
den Preis erhielten, beantworten die Frage: ^um ope» 
ratio fijnchondrotomiae in arte obfletricia ultra retinenda^ an 
contra prorfus profcrihenda fit ? 

Am 22. März erhielten Hr. Jof. Baumgärtner aus 
dem Rezatkreife unter Vorfitz des Hn. Hofrath und 
Prof. Röfcklauh^unA Hr. Joh. Bapt. Geißer aus Altftädt 
unier VovCtz des Hn. Hofr. und Prof. Schuhes die me* 
dicinifche Doclorwürde. Die Inauguralfchrift des er- 
ften handelt: djt purgantibus ; die des andern: ietielvi- 
torum in medicina meritis.ab inventa typographia adfimm 
fectdi eUtimi noni. 

Am 6. April erhielt diel^lbe Wdrde Hr. Karl Huher 
«tis Scbdnberg unter Vorfitz des Hn. Hofr. und Prof* 
von Leveling^ mdem er Streitf«itze Tertheidigte. 

Am 1 1* May erhieh Hr. Franz Xaver Sigrid ans 
lyiunchen unter dem Vorfitz des Hn. Hof raths und Prof* 



K9ppom die philofophifche Doctorwardoi Seiner Ab- 
handlung: nUeber das Verhältnifs des Mytticiimoi zur 
Philofqphie , ** war^yon der phil9fophifoheii Section 
der Preis zuerkannt worden« 



Am 17. Jun. erhielt die medi< 
Hr. y» A. Kaiftr aas Gombe in der Schweiz unter dem 
Vorfitz des Hn. Hofr« und Prof. Bertele* Seine Inau- 
guYalTchrift handelt : do Medicina popnlari. 

Am 3 o. Jun. erhielt Hr. Peter Kammerer aus Borg« 
lengenfeld im Regenkreife unter dem Vorfitz des Hn. 
Höh*, und Prof. Kopien die philofophifche Doctorwürde, 
Seiner Abhandlung: «»Ueber das Verhältnifs der Pbi- 
lofophie zur Gefchichte,'' war yon der philofopbi- 
fchen Section der Preis zuerkannt worden« 



II. Todesfälle. 

Am 25. May ftarh in Brunn der Brünner Bifchof 
Vincenz Jofeph Ffirft von Sckrdttenbach ^ Grofskreuz des 
kaiferl. öfterr. Leopold - Ordens. Er war aus einem 
alten gräflichen Gefchlecht in Steyermark entfproflen« 
geboren zu Brönn den igten Julius 1744, £lr ftu« 
dierte auf der Univerfität in Salzburg, wo er im J, if6o 
eine Difputation hielt. 

Am Ig. Jan. ftarb zu Freyburg der Archiv «Kath, 
y^ B. V. Kolb^ \t des hift. ftatift. topogr. Lezicons 
Ton Baden« 



Birichtigumg. 

A. Im Z. rfttfi. Nr. 164. S. 514. Z. aa. ▼* u. ift Mo/er fM^ M^fir «U lata. 
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LITERARISCHE AN Zj: IGEN. 



I. Nbue periodische 

'o eben ift bey uns errehieneii und an alle Budi« 
andiiuigen Tcnr&ndt worden: 

t) JouriiMfiir Literatur , Kunft, Luxus und Mode. 

Ig 16. 5ees StQck; 
t) ADgismeine geographifcha Ephemeriden. i%i6» 

3tesStfiek. 

3) Fortfetzung des allgeni. dentfchen Garten -Maga- 
ritis. steil Bandes tftes StOck. 

4) Nemefis. Zeitfisfarift für Politik und Gefchichte. 
Her/f«g<igeftieii toxi //. LtuUif. , 7ten Bdes iftes Sc. 

Weimar, imMayigi^^- 

Gr. Herzog).' S* pr. Landei*Induftrie- 
. ' Coraptoir. • 



GoUeption, d'Auteur« clafliques fran^oif. Vol. III. oenl 
tenant 1^ oeurrea de Jeaw Raäue. Tom. III et IV. 
NoUT. Edition, rerne et corrigee. i3. i Hthlr. 

NB. Nun find diefe CoUectians^ beCteliend ana 
XIII Theilen, wieder complett zu haben. Sie ent- 
halten den.Boilcau Dt/prSaux^ Jeom Racine^ Molür% 
upd ComeüUy und koften za£i|mnien iiRthlr. it^gr. 
Wenn Schulen Adb directe an uns virendeni erbal« 
ten fie das Ganze bey einer Anzahl Exempl* 70a. 11 
und mehreren fOr 9 Rthlr. 

CnUt^ Dr. A. L. (König]. Preufs. Ober-Baürath), über 
die Anwendung der Rechnung mit Yerättd er liehen 
Gröfsen auf Geometrie und Mechanik. Nebft eini- 
gen vorhergehenden Bemerkungen über die Princi* 
pien diefer Rechnung. Mit i Kpfr. in 4^« g. 8 gr. 

Ihrfelbe über einige Eigenfchaften des ebenen gerad* 
linigen Dreyecks rü9kCcht]tc1i dreyer durch die 
Wlnkelfpitzen gezogenen geraden linien. Mit % Ku- 
pFertaFeln in Folio, f • 1 2 gr. ^ 

'O^rfilbi über Parallelen - Theorieen und das Syftem in 
der Geometrie. Mit 4 Kupfertafeln in 4^. g. x6 sr« 



In der RealfchuJbuc! h and lung zu Berlin 
id erfchieo^n: Hmfelani und Harte t Journal der 
aktijcken Heilkunde^ April und Matf^ mit a Ku- „^. ^^^^^^.^ , ^ 

'/_": ^J?'_^*^'*I?'^^'_*"«*r J^^^r«^®« '"*®?,^'m j*_^^'?f''^ Fi^^^i^. , Dot König und fcVn"l^Rittw.'Ein G^^ 

inFeftgeflUigen cur Feyer desFriedens- und Ordens- 



zen : die vprläufige Befchreibung und Abbildung ei- 
r Iiöchft, merk würdigen, bis jetzt einzigen, Mifs- 
^urt, die in diefem Jahr in Neufs zur* Welt kam y ei* 
n einzeln Kopf ohne alle Spur von Ruii^>f und GH«* 
r darftellt, und jetzt in dorn Könifel. MuGeum zu 
rlin. aufbewahrt wird; ferner Sckäffer Zeil- und 
Ikskrankheiten von Regensburg vom J^hr 1815* 
ileniuT Refultate der Brunnenkur von Ems im Jahr 
\ $, Rthbeiu merkwürdiger Fall einer von felbft ev^ 
^en Ablöfung des ganzen Unterfchenkels u. L w. 

XL Anlcündigrmgen neuer Bücher. ' 

VtrtHchmiß der mtu^en Ferlagt '^ Bueker 
der Haurer'fißhen Buchhandlung in Berlin. 

abenbeiteii des Ritters Wolfram von Veldigk. Ein 

Seytrag zurGefcbichte der Mönchsintriguen vorme- 

iger Zeiten. Herausgegebfn von der Frau vom WaU 

fnrodt. Zweifte vermehrte Auflage. Mit i Kupfer, g« 

Geheftet i Rthlr* 

fc » A, JP.^ Gefchich^e der fiebenjihrt gen Leiden 

>anzigs, von igo/ bis x8i4. a Thle. Mit Belegen. 

» 5 Rthlr. g gr. , 

desblathent voii G. Grafen v. Bkmkenfet^ Wilhelm 

knfd^ Fr. Grafen v. KaUtreutk^ fTMelm Müller. 

Vahdm V. Stmdmiz. gr. $. 'Geh. i Rthlr. g gr. 

' L. Z. 181& Zm9g^ Bmid. 



•Feftes zu Berlin am Ig. Jan. Ig 16. Mit vielen alieg6ri< 
leben Vignetten und einer Zugabe : «Da/ eineH^ri.^ 
gr.4. In einem laabem Umfchlage. peb. 16 gr. > 
Derfdbe von der Begeifterung des preuCi. Staates im 
J. 181 3 als Vertheidignng unfers Glaubens, gr. g. 

Geb. 4 P* ^ 

Derfelhe^ Das Eiae Wort gr. g. i gr. 

i>f/ettf« Kriegsberichte, tftes Heft. g. i Rthlr. g gr. ; 

R-ieiriA^ T« /f., fatirifcher Feldzog in einer Reihe 
von Vorlefungen. Als Zugabe ein kleiner Streifeug 
in das Gebiet des Jokus. Zweyre verbederte, veros.- 
und gepfefferte Ausgabe. la. Geh. i Rthlr. g gr. 

IhffeWim firitter fatirifcher Feldzug, nebft Zueignungs. 
ücfareiben an das kritifche Orakel zu Neu-£pheäs. 
T 3. Geh« i Rthlr. g gr. 

Peffelhiu Deutfehe Volkstracht, oder Gefcfaichte der 

Kleider - Reformation in der Refideazftadt Flott- 

leben. Ein fatirifcbes GemSlde. Mit dem Motto : 

. Erft wemi l3e in Paris a tAliemtnd fich tm^en,. 
Wird maajin Dentfekland auch fich deulTch su kl«j- 

den^wageit. 

S J. Mit illuminirten Kupfern i Rthlr. g gr. 
Mit fchwarzen Kupfern i Rthlr. 
Ohne Kupfer g gr. . 

Ikmmtlich in^einem IktiriiGhcn Kopf er • Umfchlage 
'. geheftet. 

(4) T Frir. 
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FrUdrUh^ T. tL^ Gedichte, la« In eineia Canbeni Um* 

fofalage geh, g gr. • . ^' . ;• " 
JStffilBem fatirifoher ZeittpiegeL Em' Unterhaltungf.' 
blatt in «wanglobn UaEiaafür FrMuide d^ Wifsat 
und lachenden Spottee. Mit mieriichen Rupferfiiohen. ' 
iftes Heft, 12. la gr. 

Inhalt. Vorwort : 
L 'XToTksdehkrnal der Deutfchen. 
IL Satirifche Zeitung, enthält: Kriegsberichte i po* 
litiCche, literarlfche , artiftircfae Nachrichten« 
Publicanda, Becenfionen, Theater-| Todes-« 
Endiinduhgs- und andere Anseigen. MB. DieCi 
wird ein flehender. Artikel durch alle Hefte. 
atesHeft. Inhalt: 
I. Die Krficke Friedrichs des Grofsen « oder die un- 
lichtbare Vergelter in; eine wanderbare Ersiüi« 
lunjf.^ 
n. Satirifche Zeitnng vl f. w. 

Es wird manchem Lcfer diefer Anzeige noch 
erinnerlich feyn, dafs der VarfalTer dieter forfte- 
henden Schriften and Herr Prof. Gutitt einis fchrift^ 
ftellerifch^ Fehde mit einander in Betreff des zu lie- 
fernden heften Lufifpiels haben« Beider Kampf- 
fpiele werden bald dem Publicum zur Entfcheidung 
torgel^gt werden. 

Das Kampffpiel des Herrn Ob«r - Landesgerichtf» 
Rath FriedriA ift betitelt: 
litr Güiekifih mml die Glueksrittir^ Lnftfpiel in 5 Auf- 
zögen. 8. ao gr. 

Pes Herrn Prof. GMt% Stack ift betitelt : 
J)ii FriMZißn. Liifi(|>iel m 5 Aufzogen, g. 20 gr. 

Beide Stiloke erfcheinen zu gleicher Zeit. 

Fr/cdlAiKfer V I Dav., Reden. Der firbauvng gebiMeter 
Ifraeliten gewidmet. FOr Odnner und Freunde «b- 

* gedruckt, gr. %. Geh. 1 s gr. 

Gms , H. Af., Beyiräge zur Anatomfz imd Phyfiolagie 
der Medofen , pebft einem Verfuoh einer Einleitung 
Ober des^ was den älteren Neturforfchem in Hin- 
ficht dieCer Thiere bekannt war. Mit KupSsrn ia 4. 
Ar. 8. 16 gr. 

GiPBUu Lebett nnd Abenteuer, im Anszc^e für die 
Erwach fene Jugend bearbeitet. Mit 4 Kupfern, gr 
1 Rdür. I gr. * 

GronfVy tf. F., Redinenbuch, oder Stufenfolge zur 
tfaeoret. und prakt. Erlernung der Rechnenkunft in 

• 4Gärfus. Zum Gebr. fQr Schulen 9 zu» Primat- und 
- Selbftunterrlcht. ffte^ n. ster Curfos. g. i<i gr. 
Gräoetty Reg. Ilath Af, C. F. Z^., Bedarf Preufsen einer 

Conftitoinbn? Unter Aicht und beantwortet, gr. S« 
»agr. 

DeWe/£r. Der Menfdi. Eine Unterfudrang fttr gebil- 
dete Lefet. gr. f. s Rthlr. f 2 gr. 

CbWre, F. J9^., Schriften. 2 Bde. Mit Titel- und Sei. 
ten- Blätter in der Colorit- iManier des Holzfchnittes 
Ton K ^. Gubitt, Der erße Band auch .unter dem 
Titel: fFäs mir einfiel! UmerhiUungsblätter für 
Dmk - und (ach - Luft. Z, 4 Rchlr. 

InhaTt: Der VerfiUoffrne. -^ Dh Rece^fion nmd 
dir BaUamMg^ — Der Suim im Schofz^offp — Glmk* 



md fVmihrede «s» Gtiße dee Pmirs Atraktum a^ 
Oam. ~ D^Dmi&feM«iJfrfv— D^fßtf^wtf^Aff^ 
ßeL — - AUwitk mmd 5bfa, Gedichte. 

Der 2te Band enthür TfoetRerrtüiBke : t> Die 
Im. Luftfpiel in 5 Aufzügen. 2) SkipfiA». Mo- 
nodrama. 3) Die feiige Frau. Lnftfpiel in einem 
Act. 4) IJeb* «ad Friede. Schaulpi«! in mem Acf. 
Gvhit% ^ F.fV.^ Lieb* v^rxA Verföhneii » oder die Schlacht 
hey Leipzig. Schaqfpielnn einem Act. g. Geh. 6 gr. 
Deffelkeu Sapfho. Mom^r^Lma, g. Geh. 4 gr. 

Degelbe^' Utdzfebil^e. ^Ae Simarlung *(^ JOätMm^ 
6 Rthlr. 

UeiMema^, ^., Di#.h«Iig» Schrift;, Toaa, IUpsm^ 
Kefuvim^ in einer deutfchen Ueiierfetzaiig aus dem 
Grufidtext. ^fter Theil. Tore, die fftnf Blkiie» 
Itf ofe. Ausg. f är Schulen, g. 1 5 gr.. 

/ISn^m, Dr. £./£,. disquifitio critieo . hilterioa. de 
herpetis furfuracei untverfalis maligpu calQa memo- 
. rabili. Cum U Tabulia. i. i^ |p. 

Horm^ Framz^ Friedrieh IIL Kuvfbrlit von Brandes* 
' hmrg. Erfter Ktaig in Preufseit gr. g. 

Kirchen- und Schulfreien, über chrifi1ioheS| iftesHeft. 

Lawis^ A..vm^ Die Gegend von Hffdeiber^ . lieraasf. 
von fVeliemar von. Ditmaer^ g« Geh. i g gr. 

MenUy VOM MinutoU^ , Abhandlungen Termifchten In* 
balts«. Mit Xiy Kupfern und einer eiogedrockten 
Vignette, grl g. 3 Rthlr« 

Me^ferkeff^ Dr. J^^ de ▼eftimentot'wn rt Wtc etc. Com 
tabula aenea. 4* S ffr. 

MiseelJen fdr proteftantiichesChriftentho» undRtrchet 
Kirchen • Reform , Predigt* imd Schul wefen^ zo- 
nächft in Beziehung auf den Preult. Staat* ifienBdt 

' stes u. 3tes Heft. gr. g. 

MSeUer'f'^ Karly Aurora. Tafchenboch fftr Freande 
einer unterhaltenden Leotflre. Mit Kupfern, g* 
Geh. I Rthlr. 4 gr. 

Miller f^ fV.^ Blumenlefe der Minnelinger* ifte Samm- 
lung, g. so gr. 

Ode. Sr. Excellenz dem R6nigl. Preufs. Staatsminifter, 
Oberprifidenten und Ritter des eifemen Krenzei^ 
Freyherm C. H. L. von Ingerslehen am s/ftenNoT. 
des igisten Jahres in Ehrerbietung dargebracht von 
der Univerßeät zu GretfiwaUfämmtlickem Stmtierewdem 
(yon I.» T. Kofegarien}, jte ▼esbeffeRte und 'mit vie* 
len aUegorifchen Vignetten 1 gezierte Ah Wte.: §r. g. 
. Sauber geheftet g gr. , 

toUy F., Archiv der deutfchen Landwirthfchaft. Her» 
au-sgegeben im Verein mit der TfaOringifchen Land- 
wirthföhaf^sgefellfchaft zu Langenfelza. 12 Hettn. g. 
4 Rthlr. i^Jgr. 

Prefiß^ y. D. £., die fch^nen Redekanfte in Deut£^ 
land von ihrem erften Anfange bis auf die neiieften 
Zeiten; famUit kurzen Ueberfi'chteri der gleidizei» 
tigen ausländifchen fchdnen Literatur. Eis hifto;«. 
nfcber Grundtifs zu Vorlfcfimjg ^fht die obem K}alt 
' fen der GymnaCen undzdir ^fbftbeleh|rm%» altr 
Theo.- g. I HtWt, i6 gr, ^ 
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'' kivisi r we)di«r di» ABegorfo uid «in fdOftiiKl^gi^l 
( ]U«(t#»- •iiA«t%. Mit 14 Ku]^f«nii DNM verbefSlite 

«rzt im Felde. Ein Noth« und HulFs- Bücblein (ftr 
die CftTaBlfelriet die Krankheiten ihrev Pferde leieht 

' so fcdlen» Ttfebenforoiat. Geheftet in eiiitoi üatf- 
bem'Uiiifcli1krfir^6 gir. r . 

IfeMb^j«, '0r. 9. T«, dietöitoaSeh.iliediebBirefr-etiiiW^ 

Ia^ AiMetffei^ Mit ) Kii|dkini. s« 6«!'.' f IMslt. 

ggr, 
MiMfe, Oeh. Raib, Berifäitigiiitg einer StcOe in der 

Bredcrw^VenturlnifcdienChpdnik fQr da» Jaliregeg: 

Mir fmliMßki Firme mid ein Wort 'flber Sohara^ 

Itorft'a und meitfe ¥MaMai£to tu Ihneitf. gr; ^ 

Geh. 4 gr. 
Dfi^ttr, Ueber 4ei Ifcnti B. O. Niebubr*^ Setarift wiv 

der die meioige, - politifebif Vereine betreffeHdL 

ffi*. S; t Geb* 4 |pr< 
!>ej^ii letztet Wort über |io)itifidhe Vereine, gr. 9i 

UakvDe^F.^.K, ÜematftvBbhetSelbbBeedp ttM 

pCyehologiCohe Abhendhmg.. 4-'- Ovh. 8 gn- " ^ 
Att(, Velin -rPaaitr, fanber gybendeft. ti. gn 
"ifmcMski^ y. D., SchriFtprobe». gr. 1. 4gr. 
Jeber antique Glasmoraik. Herauf^« Ton Herrn Frbm. 

filiMM4f(m Mi9utüi und M. H. MtfraiL Mit^lhmin« 

und fchwarzen Kapfern. Pol. 

NB. Diefe Schnfl wird linr auf fefte BeftpUnng 

gfg^ a Poeaien ba)i|r geliefarl^ - u. 

Keiner, C&., der Huffcbmied, oder frOndlMiber I^ii^ 

terrioht in dem zwedkinäfsigbeil Befüblag^ .der 

Pferde; für Fahnen-, Stadt * unä Dorffcmiiede. 

Mit 4^ HnlzCcbnitten. g. a^gr. 
Panderungen darch Schießen im Qeifke der Z^it im 

X 1814» B. ao gr. 

y^lke^i^C* fl'% Aj^leiti^ig m'dBUiIc^/^ Volfcg%irache 

dnr6n Erkennung önd Berichtigung einiger häufend 

fehlerhaft gebildeten* eder -il#i£iniich « mundartigea 

Aai^fluKloke *neb& den Mitteki« 1} die «noch t fehlen« 

den u^ fremden W5rter durch ephtdeutfehe zu'er- 

'ÄBtienV aJ^« deutfcjien WGrter nclitig (jorioffo- 

>^A} der geltenden Aasfprache niid« iem Sct^re^e- 

zweck ffemäfs zu (bhreibeni Wohlfeilere (rta^t.4| zu 

iRthlr^, doch unveränderte Ausgabe, gr. jK. 3 tlthlr: 

^It^m MSStche or« dödifche Gidichtp, t^ei , Verw 

«elfee» SlitrtgBdiehren.r,w. WoKJfe11ere<ftitifiB;tHr; 

t gt% SU 1 BtftlK) Ausgabe. ». r Rthlr: ': 

K^ffaftiiki vaid LanJkarter. 

srH^jrrlichung dfer Preußifchen Tfatiotv Ein Blati 
y<m i8i Zoll Höhe und iij^loll Breite. Von Fr. 

^Jügitt "Prltnumerationspreis 6 Kthl^. 

^«« j;oi\ ^er Wei^ftJ - Nl^derojjf » welche die D^n- 
Ug^r; Et buiger* iijj^ Afarieftbarger'Werdelr enthält. 
Ana fpeeielleo ZeJQ/jjmiigttii 



AfiekfiAt auf die hydtötediAi£Uäm Abla^ 

- to^.nelira^Bäa.CeMteiffiesi^lliatk.::!^ 

••• 3RtWf.* ^•- 'i.*^-. ^ .i •- % -. •,.-.. .* 

Hiefefee Wf' &feini#eiHi >iWig>» nti^ Ü HuMni 

' 4 Rtbir. '^ ' / ,.•.>..>. 

Wer fieh diraeie aH ime wendet, cdiak fid euf 

Leinewand gezogen und in Futtend ffir j Rtbbai^' ^ 

Wem die Gräff'fohi BaobhedUimgrin Leibj^ig 
gele^fMlr .Vafll»; kfim^ebig^ Bücher yon dort be* 
ziehen« 

ünnis thiHhifih'DiUtfehis HauiMrtirhüL W^hxA 
sag aus S!» 6.^Sfkniiiir''s kritiCbliein griecbifdi.« dent* 
lebdm Wörterhnobe«^ 2a»ni^ ne» benrheitele und 
' : lehr Termebn^ Anfkige; 

ift am ae« Juiu Von hier ah alle refp. PVSnümetantea 
und Buchhändler Yerfandt-werden« und fo nun diela 
^Wörterbuch .üfollfttudig. SachTerltändigi^ werden hof- 
iFentlich dem Herrn Verfäfferi wie oett) Verlier, daf 
Zeugnifs nicht irerlagen j ^dafs wir^lfüleiftet, waaMi^ 
^^erCpradie«« NtheeeBnftrcemagen emtbMt dii^ bejt die- 
lbin Band« bdm<Hiche \^r^ oder üfeäbraOe. , \. . 

per Pränuih^rdlidhepreis iA nat&rlldb nQi| ganz 
erlofchen, und jetzt tritt der immer ndch febr billige 
l^denpr^i;s für beide lUtrkre Bände mit 5 Ptthlr. ao gr. 
ein. p . t . . • • iv 

' Exeihplare auf befTer ilerk gelestm Pftpiet' itt zwey 
fbfte Pappbänd^ gabdmdeÄ kbfteii 6 Rtftlr.' r6 ^ 

Für Liebhaber beXIe«e»Jkaagaben find noch einige 
wenige Exemplare Torräthig roh: 

in gr. S. auf loAäntK Schrübpip/z^ % Rthlr. 
'in gr. 4« abf *gntef Schreibpsip. zw ^AtUn ' 

doch . mub ich bitten , fich desh^b bald zu melden. 
'^' Jr'enä% den xj. Jfulßilr tiriS. \ '^^ IMft'nito'eiftn. 
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'] In der letzten* Öfter meffe itt ei^fehienen: 

IMfrfickt dif fkhüms im Jakr 1&14 ^mfifm df« AL> 

'' hirtiu umt itu X Framüififciin' Arwmn* Dritte 

, Abtbeilung ^ . emfaakend die O^ationen^ der Ar. 

ueen im . AldJicdieii und nl^dücben- Fiahfcreiolii 

eine' Oeherüebt dervEtfeignUT« tot fsmmtJichen 

belagerten mid bl4ifckirten Fe^ungea imd de« 

Feldzug dclr OeCterreiehi fch^i Armeen in Italien« 

Weimav igi6. in 4^. "^ (^Rthlr. I8 gr. Säcb£ 

. oder s-Fli 9 Kr. Rh#in. 

Hiermit ift nmi der twtyii Band diefef durch ^Mk 
Aändigkeit und Unp^rteylichkeit ficb emn^ehUnde« 
Werkes handtgf. Der dritii und Uiittt Band« der de» 
Peldzug ton lary enAäft,' ivM m^&zMgtick Mgm^ 
und fp diefe ▼ollftlndige UeberCdit des gre&en B^ 
fi-eynngsrkriegea voTlehdirtf« ; Wenti^ ateer.diefet vrlck- 
tig^ Werh nftrlh* jm* fo Jchnell erfchienea iß, als et 

viel* 
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«idlttdit dtr Wtmfeh dkl FbUieimis gewcrm, fo Hegt 
äft QrmiA eisiesThtfU in 4iv S^hwitrigkeUi nuafhe 
lÄunUlmL za crbiki», undt^n .Tbeih «b«r in ^er, 
UebeneuguDg Ton onferer Seite « dafs nicht .4i^SchneK 
K^ktfit der fidabeimva«, Jalidam d|» .VpUTtändig]^ 
«in Werk empfehlen in&(Te, was nicht für 610^ au^eiu 
Uickliche Neugierde , £aoimm f Ar die ^grtndlicb« Lern^ 
begierde J^eftinimt ift. . . . . 

• Weimar,. im Attiut i^it« 

' Geovgrapbtfch*^ fnflit«^ ; 
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So eben ift erfbhifnen und in allen Pechbandltm- 
gen zu haben : 

Ammou^ Dr. CA. fr«, Dit B^p^trung dtr Apqßil 
in ihrtm wctitrm HerUUniJfs 9M ißr Efg^ßa^wg. um- 
finr Tage. Zwey PHngftpueAigtmC iU>er.die JEpi* 
ftel n y zu D««id^ geih^l ten^ ^.^ s« L e i p z i g ,f 
hfij Harxknoch. igi^. .6 gr« 



« » 



la der C J',G. H a r t n an nTcheti Buchhandlang 

ßa und Leipzij[ itt fo'eben erlcbienen: 

rilche-nBefobrilibung de» Cbiiinreioh», .«u den 
. 4 n^rd^hen Pr.ovtpzen Rufslands |.Torzöglic^LieF- 
land ,* Efthland und Curland.' gtes lieft. Mit 5 iU 
. lum. Kupfern. Fol. 3 Rthln j gr. 

Sammlung, rufCrche, für Natur wiffenfchaft und 
^ |lei)kon& '9^ beraus|egBben yqu Crichton , Rikmanu 
und BmtJ^Iu i6en Bds^jtes u« 4tes Stück, er. g« 
k % RtUr. 



Minnera, welche KeDner iler «^Mi'UtiMHnr fiul^ 
vid ifuf' die Richtigkeit d^s Drucket dsie gpiriOiBahat 
j^^ $orgfaU tragen werd«i|. Wenn dleCea. Untetneb 
inen durch zahlr^ii^he Beförderer Hpuerfi^tz» wiftrd^ 
fo '0Bdenk.en .wir zuerft 4ie Pudendorpifiph« Ansehe. 
dfes JuUus Coißr^t vnd dai <yedicb«^ des iMcawusmt 
Oudendorp's und Bentiey'a AnoMrkungen drudben m 
lalfen, welchen Ausgaben (pBter die lüften Editionai 
d^ Atartialis^ AufaMiur^ Mamlius^ LMm^ SälUfßiMr^ 
Cieero u» %* fplgesi follen.. Da aber «in fpidiei C/mar« 
nehmen betriküitliche Koften erCorden« und .«Jine die 
UojFi^^mg , 4>i^ gedeekt an (eben , « gatf^ nickt ,liM|mig| 
werden kann: fo IchJ^fe» wir den W^ d«r&i6lcri. 
ption ^in« und erjijiqbiai alle Freus^de fkaffi fpfiadlu 
chen Studiums der alten Literatur 1 feneUntern^bmimf 
freundlieb 9u beASrdem, und durch ^inCbudung ihrdr 
I||[(im«a zur. A^f Ohaung, zu brin|{en« Es iCt zwar noch 
nicht m^BliQh« dfsn Pkeia 4^r einzelnen BAnde za«be« 
Sximmeiki ,dqcb.w^rd .4^,flfifi£[e^ Verücberunff. gtge* 
ben,* dafs er foi>iU]g als möglich Csjrn, ai^ioaMi 
dor w/onign; Bemittelte in: Stand: gefetzt werden Uti 
fi^b jene Ausgaben «x^u&beffen. 

Papier und Druck werden mit grftCtter Elquw 
beCofgt. - Der Subteriptionepreis wird immer am \ 
wohlfeiler, als der nachherige Ladenpreis feyn, nnd 
Ueibt f iabr^ eAkm/iÜenHerr^Siibftribenieil.S^M» 
lern werden nbeb befiondere Vortheile zagefichert 

Die BeAreilun^ kflnnen durch jede foMde Beoh^ 
handJung gemacht wwei d e n an 

'Auguft Oswald*s 
UniTeriit&ti • Budihandlung in Heidelberg. 
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* AMiiBmiigumg 

einis tiiU$B AUnult drr akf9 Klajjtktr muh hollän^ 

- iifckjtn Amsgabtn, 

r^9«7tdem Srofiifn Eii^uOeA welöben das Stud^^nn 
der alten Literatur auf Geilt, und Hei^' desMenfchen 
Hubert, und bey de m Sc hwüng e, den jenes Studium 
in nnferen Tagen genommen hat, war es g^wi(s fcben 
manchem Freunde der Klafliker h6cbft; unangenehm, 
da(s die trefflieben, von holllndifchen Oelehrtta'*be* 
Ibrgten, Ausgaben derfdben entweder Jängft aus dem 
Buchhandel Terfcbwunden, oder doch nicht anders, 
s3s zu fibermifsigen Preilen^ zu haben find. Und doch 
if^ es (&r den Gelehrten fewohl alz den ftudienenden 
Ittngling von der li6ohften Wichtigkeit, die in jenen 
Ansgabra enthaltenen Commentare der gröfsten Phi- 
lologen benutzen zu kOnnen, und durch ihr Stiidinm 
•ine genaue und gründliche Einficht in den Oeift der 
alten Sprachen zu erlangen. In diefer Hinficht hat fich 
•ine GefeUfchaft entfchloHen , wenn ihre Untemeb* 
snungBeyfall finden feilten, nach und nach die heften 
Ipollandilchen AiMgaben der römilchen Klatfiker in ei- 
aem neuen, möglicbft correcten ^und gefälligen, Ab- 
druck in grols Oour zn geben» unter der Aumcht yon 



In allen BuchhendlungM Ift folgende imereSsnte 
Schrift zu heben : 

Rtcit kißoriqmi fitr h nßaMratiai dt h Kofairrf es 

^Frawet te %u Mart 1814 par tAutemr de Coagr)/ 

di Viami^ des Memmreffur h Rhölmtiom dfBfägi^ 

eta Mr. dr Fradt. gr. g. Brecht <; gf* od. 1 FL 

!" III. V'ermifchte AnzeigeiL ^ 

' * Antwort 

tdf di^CrkUfung der IMorifeh-phitologi/ckinl^ 
' der UnißHckin jDri%ßifekin Akadigmu dmr 0^ 

fckäften \n der Hallefchen Allg; Lit. Zeit; Nr. 13$. 

d. J. den Straft zwifchen mit und Hn. v. Duz be* 
* treffend. 



die kdni^. preuIsUche Akademie d^ WiOW 
fcbaften laut, ihrer obigen Erklärung in dem jdiilolo* 
gifchen Streite zwifchen mir und Hn* '•m X^STi^ 
Stimme nicht abgeben will, fo kann es mir genug fejZb 
mich auf das Urtheil d^^ erften Orientaliften nnlerer 
Zeit , des Frejjrberm Säv^n di Saey , zu berufen , Iset 
welchem dieler Streit bereits fär die Sache der Wahr- 
heit und Gelehrlamkelc wider Hn. ms Asez «ntlbUe- 



den ift. 
Wien, den f. Jun* ifif. 
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PHILOSOPHIB. , ' 

KoPETNÄATiEir, b.'BoDnififf: Von dem Begriff der 

' Gifchichti^dkr'PhltqfofhU.' Elfte Eink^dungslchrift 

wfeineo'ön rfcr UnivefflHrt in ßerifft zu halten^ 

^ den VörlefuDgen, vonCH. A. Braniisv 1815^ 
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Dto aA Umfaliges'kleÄiie', aber fÄt«reffaöt© Scbrift 
.«ntMte m<jh* «öfe einen Verfuch, den il*it eigi^- 
iei»Sdhvt^]gk«ilerV beMAfrefwi Begriff derOefchicbt« 
ler PMMb^hi^ t^i(TehfclM«t)lch iu brftiftimeo , foii* 
\6rn «tich mebrefe ^iobtlge di* Methode derfcMie« 
letrefVeodef t)nterfu(^uDgen. »wVI. g«ht vomel«^ 
j>äirt«raiig beider Begriffe, 0*fc*ik*te imH Wiiloroi- 
Ali» aas, fo weit fie nblhwendfg nivar, wn dadurch 
\^n xnlammiRigefefzten Begriff einer Oefcbtobt» «Ist 
»hiUfojiMe zu beftimm^n. Zuerft wird der Begriff 
ler Gefcbichte vorgenommen, «iliA daiHM das Wefen 
iMrGefehioh^ derWiffenfehaftteiM^rferfchen, und 
lamit den Begriff ^ welehei» ^^ftdicbOegenftand der 
imMuCJotertuchwig ift; eia^iüeiten;. Der Hffkori* 
eer fucht dbs OcffehBMne ih einer Mtigeo R^lii von 
Jrfacbe und Wirkung darzuftellen; aber feiner prag: 
ratllbhen Verknüpfung tritt diePreybeit unfagfam 
tnd ftdrettd entgegen. Aueh 4kt «nc Art dter Ge* 
obiohttt, die Näturgefohiehte ift im Stande den Weg 
felr Caufalität öh#e Einmilchusf laaM Elements zo 
erfoloen , bey der zweyterf Art^ der Gefebiehte des 
tfetrfsben kömmt df ^fes KleiAefttrder Freiheit hihau. 
Jas Protuct der Freyheit tft ^«rt werfei- ein ittfsörli«' 
hes oder innerliobes, TkmU Gedanke. Die Menfohedt 
;6fchicbte tbeilt fich alfo laTbaten^rcbicfate nUdG^ 
chichte dw Functionen und Ahv^eildongeii desDealo- 
ermögeas oder Gefcbiebte der Wifienfcbaften, ia^ 
«m die der lateten vferwaMhere Sufaftgefcbifliite hier 
»glich Übergangen werden kMB. .1^ beiden Arten 
lodet fich der der Zeitfftdge untefwörfene ebd bw in 
tir erkennbare Cauiaizu rammenhang,' dbgltioh nicht 
uf eine und diefelbe Weife, indem die ThateDg«* 
;hiobte zutiaohrt utid hauptfäcblich auf den äofcereo^ 
ie Gefohichte derWifTeniobaften aber auf den ianero 
iaufalnekus angewiefen ift. ES'dierse fich wobl eine 
^erchichte der Wiffefifchaften deolien, welche mit 
Lbftraction von allen auberlicheo Bedingungen die 
nnere Keihe der Thatfacben. des Denkens verfolgte; 
Mpgtloh ift diefs doch, nur bey der Seibftgefchichte 
aa ein Denker von feinen 'wüfenfchafllicben Beftrer 
uiig^n entwürfe, eine Gefehichte der Wiffenfohaften^ 
palcbe che GedankenreShen mehrerer Denker .zum 
k^geftftande bat, kann fefatm darum nicht von defi 
u^vllcben BediBgunj^en abiefaeiii ^mA fie j» iooft 
er einzigen QaieUe.e0tbabrea w««de^.'WO0aaa^ die 
A. L. Z. 18x6/ Zwijftir Band. 



Kefantnifs wirklicher Innerer Thatfachen fchopfen 
ka'Är^)' Der zweyte Unterfchied befteht darjn. Bey 
üfek" 'Biifeciigöfcbicbte wird der Umfang des Mannich- 
fialWfr/Und die Hdffeibe dqrchdringende Einheit 
dnhni'Hfe Mc«-des HlftoHkers, -Welcher Anfang und 
EddefdocW night ^^llkürTichwfLMt, beftirrimt; bey 
ÖerOeTchicKte der Wifferifchäften .wird beides dnrcn 
i!i%f^ felbft gegeben; Hier enfwi^kclt Tibfa eine be« 
IVimmte Richtung d€s menrchlfchen Öeiftcs, und da- 
Ittit ift der Umfang gegeben : der Anfang aber ift da, 
Wo ^iefe Richtung ficn Wiflenfchäftlich* zu äufgeren 
beginnt; wiis zotfeirErklärirpg dSefes An^ngspunktes 
fn die Oefchichtjp g^zogerf wlrd;^ ift iaid EürileRung ^ii 
betracfit^n. " ' Det Hfftörlker der THatbDgkfcbicht^ 
bedarf der ordnenden 'Idee, um dije' iHannicbfach ficti 
durchkreuzenden Reihei^^n dem-IhnM eigenthflmli* 
eben VertSitniffe därzuftellen, Der Gefchichtfchrei- 
bet^ ()ter Wifrenfchaft dagemn hat ^i® Entwicklung j^e« 
her üinen beftijtimtefc Ricntun^ für fiöh zu verfolgeui 
und andere üefben hbf zui^Erftiärang' bndSedingiing 
derfelben^tüi liierd^Rritfafigen.^' jt)ek' le»^ bedaV-f^je" 
doch, wie^uch imFcrfgcndeii atisgcführtf'wird, eben* 
falls einer Idee, iiod der Unteylchied^wifchen bei; 
den kommt darauf bi^aus, dafs' die ördn^de Idee 
bey der Tbatengefchichte dufSerder Reih<» der That«- 
fachet- My der Gef6hi6hte der l/irinenlbhaften als der 
Mittelpunkt' derf^lben MnerMlb "derfelbeh zu firniecr 
ift: dc?tin et- Ht däSittnige, yr^ di^ be(bndere Richtung 
berV9i^bractor.>- Wde?*G«(chifchte »eSfter beftlmmteS 
Wltffeiifchaft liegt ob 'tvt beriehteh, Was gefchebeh 
fey; itrh diöfe Wiiiehfbhaft zu Staude^ zu bringen. 
Diifesf Kt zyrai*etvvas,aafs durch dieFreVbeit der aa 
Vat arbeifisttd^nr EiH^iiefi bewirkt 'woMen , jedoch 
Tbisils'dtihifh tids!Phlbel^e-in' delT W^f^fch^ft ; theit^ 
'durdh äfPfsited!^' b^iftst^te Richtiftfg d«9 Geifte^ ibo^ 
dificIfeM^ UiitftAitff^ ^bedfMt. '' tmitt ^Hufle^t^ Gi- 
'fchUkte ei^r^fliyfeHfchtkt. Diis innen» hat hat Fore* 
fchreiten,' wie es titii'öh diein diefer beftlmmten Wl(^ 
fenfohaft fiöh fbttbilUende Idee gegeben ift, an un€ 
ifOr fich zu verfolgen. Das Uilv^andelbare ift hieri^ii 
theils der mehfchliche Öeift^iek Allkemeineo/thells 
die Idee der beftimmten Wflfeflfcbaft. In jenem lui«- 
ben'die Wiffenfehaften Ihr GtimeinfinDfes , 4 in diefer 
Ihr fiefonderes uud Eigenthümlic^bes. Durch das Wo- 
ien jeder Wiffeufchaft Ift auch diejenige äufsere Reihe 
beftim^nt, worauf bby .ihrer Gefehichte' befondert 
Rockficht lu nehmen itt. ''Nachdem der Vf. nun drey 
Arten von Wiffenfehaften , Matheniatik , Erfahruiigs*- 
wiffenfchaften der Naturkunde , Wiffenfehaften d^ 
reinen Refleetion unteHch^den^ und die Eigentbünb* 
liohkeltrilN^r •efebiehte'ib^^b«ft hat> facht er die 
iilpe derPhilbfophie-alsiillBK^idkliv ihrer G^fchicfat^ 
(4") U . auf. 
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auF. Die Schwierigkeit, die hier in den Weg tritt, phU wird diefer Begriff nicht bloGi.decitIk:iMr, fen« 
dafs der Begci/f iler Phüpfophie. feMt ia den ^eis^ dern aucfa^zuglejcb-mebreFe dia-MeUicdb tMftrelieBife 
der Ocfcbich*e gehört ,- befeitig^t d*r Vf. dadurch, 
dafs er ohne &ch auf den Betriff einer beftimmten 
philofophifehen Form einzulaflen , nurdSstSebiet tind 
die Methode der Wiffenfcbaft zu bezeichnen fucbt, 
wie beides der Philofophie aller Zeiten zum* Gruhde 
liegt, -um-^iiiwv-BegHft zu erbakeiH dep-beftimrotg 



wichtige^nterfticbungen werden angefteUt. Bay cfea 
mathematbifchen und r^aturwifTenrchafteo ift das Fort« 
Tchreiten der 'zu ihr gehönjgen Functionen to ficber« 
.dafa die Darftelluhg eine ftetige Reihe giebt. Bey 
den WifTenrcbaften der Reflection ift aber das Fort- 
sehen ''verwicKeiler ■ wcut öfterer unter brucsusii« In 
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nug ift, dafs der Umfang und ^ie Behandlung derGe- derGefchichte der Philofophie ftelleo ficb uns die ver 

fcbichte dpr Philofophie ia ihrejn Uoterfchiede^ y<m fehiedenften Verfsche dar , die Mansicbfaltigkeit cfef 

andern Gefchichten der Wiffenfchaften gefolgert, un4 Erfdieioeodep durch die höchfte Eii^it deis Seysn* 

doch auch.keio^ Meijkroale enthält, wodurch er puff 

einem beiUmmteo philofophifcheif Syfteme 4ngehöres 

würde. — . „O^s BedOnfiniife zünden bsdsogten Orfij; 

eben und Einbeitei» .eine i^bediiwte %n Snden , er^ 

zeugt die Wiflienfcfiaft der Wiffcf9fcihafieD^ 4it ?bilor 

fophie. So.wie.dah«r die. übrigen Wiffeofohaften di^ 

Einheit für ein beftimnutes Mannichfaltige fuchen, fo 

verfolgt die Philofophie ein unbeftimmtes Manpich- 

faltige» um in ihm.diie höchfte Einheit aufzuweifen; 

updrlb wi9 die übrigan WijTfenlishafteo von der Mao« 

gicÜfahigkei^ mt Einbcir ,hcraii£ftßigßn , fo fteigt dif 

Philofopbi^ voiiite^p Bedürfoils der höcbften Eint^eil 

ausgehend, und wn der Ide^ dfxfelben geleitet, von 

der Einheit zttr.Ma^QicbfaUigkeit herab. Es. ift ^ 

doch hier nur von e$inem Unter[oniede , von keinen^ 

Cegenfatze die Rede. .Kach der Verfchiedeshelt der 

l}oclifte^ Einheit des dacpoteraufgefalsten Manoicb* 

(alUgen imd^er Auffa|tunff derfelbentinfl|ar jener Ein? 

heit ift der Segrfi^ dpT Philofophifi fplbft yerAsbieden, 

Fij^irt man eine diebr drey Stßcke z}im Behuf ^inec 

G^fchichte der Philofophie , fo entXteht eai;ie be» 

Schränkte und einfeitige Gefcbichte. Selbft wenq 

man» wie ea.von denen gefcheben ift die aip meiften 

von einem befi;^mtenSchu}begriffe,au5gieogen» die 

4QegeDftäiid0 daa Phil|i^fcv)>ir«^5:bff2^bnet, mag n^an 

a)s folcbc die EBdurfachepder Natur,u»<# des WUlen?, 

pder.Gstt;> Er.?y)iw* Mnd JypJlepbiichkfiit^eftfteileiH 

jwird die ^GetGibichte pptbwendig eine befchränkte. '* 

Per Vf. verlasgt alfo vop deip Begriffe der Philofo* 

shie, der ibrer ^efchiijhte «um Grunde liegen f^t, 

die gröfi^te W^itai Er foll in Anf^huM ;lar höchfteiy 

£inbeit und de^niifer ihr ftdie^en Sk^^ictäa^üifim 

der AutfaffuMSwi^fe 4f* Mansicjb&dtigfSf iintqr die 

JEjnheit oder jQetb^de iiÄb^&}mint,fe^ih dami< dieGe> 

J^chte nicht einW^g ^°^ befcbrankt . werde. Es 

jnüffen felbft in 4em Anfange der Gefcbichte Elemente 

^it aufgenommen werden» die ficb fpfiterbiq' von ihr 

getrennt haben.. So ^\p &e fich aber ^ zu eignen Wif- 

lenfqhaften entwickeln, gehören fie nicht mehr im 

4a6 Gebiet der Gjefpfaiicbtf der Philofophie^ . ^ Mehr 

■als in d^ Geicjbiobte einer, andern W^feplchaft mufs 

bey federn Verfvtobi» die Philofophie zn Stande se 

J^ringen die Eint^it als das MannM;hfaltigB,dttrcbdr]o- 

kend deutlich hervorgehohen werdejo^ uoc} :die Auf- 

2«igu^g des Xyftematitoben Zufammenbang^' ift dais 

jerfte Erfbrdernifs« Des zwMte Gefchäft des Hiftorf- 

.kersift> jenereiflichiedenenVerfuobe.in ihrem gegen- 

Isitigeo Ve^hätefiifsi zp einander darzdifteUeti. 

In d^m ;Btwytl0 Ahfe^Diito* t^OT 4eif ^tasf rtr , • und 



den. zu bedingen^ wovon doch nur der eise zurWÄr^ 
!ie|t führen jiann. Wäre die Auteabe der Plülofopiam 
uolIkomqoeOfgeiöft^ fo ,würden ficif die früheren V«r- 
füche als Vörftufen zu der höchften. Wahrheit dar- 
ftelien laften , fie möchten nun entweder die Aon§li#- 
ruBg «un^eineig wahren Phsl^Gephie» «der die ^er- 
tphiedesen Seiten des Irrtbums entbalteo» velcksder 
«leofphliohe Geift erft evmejUen eaufstSY ^e er zun 
Hedigthume der Wetaarheit gelangen IpsAste.« fie 
würde* wenn auch nicht al)# SchwiengHeiien ssf 
biideo Seiten gelu>benf würden > doch das Ordnen def 
Gliedev dsdurcb» dafs uns das letzte (legten iiireb 
bhr erleichtert. AUein wäre die Phuofophto ahne 
fiaynemsn eine Conditio fine quß ntm ihrer GeCbhicbte» 
fo vfOtfde man auf &t gänzlicaVerziebt JeiCfaMu Dens 
nie. wird eine -felbfutändige philofopbifehe Anficht 
ficb fftr die voUesdete Philofophie ausnb^B» undiver 
das behau pj;sle, rattfste auch eben oadurch die Ge- 
fcfaidate f«r gejbbloffen halten* Zn fortfclüvitesder 
ßefoliichte gehOct auch fortCebreitjDsde PiuVo&»pis>. 
(Jedoch wurde darum die Gefcbichte iu abgelaufe- 
nen PhilofQpbirens nicht unmöglich werden^ viel« 
mehr beffer. gelingen. Wälder Vf. dagegen. (ag^, ift 
eiAÜBiti^ • Wenn auob nicht derjenige » der die ftMk* 
nungfür imcneiigirfohloflen , fo kMnte doch ein An- 
derer .mit Benutzung des vollendeten Syftems «nd loa 
Lwhtfe der nun vol% eotwiekelteq Idee dieGeCehisbte 
därfteilen.) ' Eine^asdere gemäfsigtere Anficht ift» jdas 
die. Gefchiehte derPbilotopbie nur ans dem Mittel- 
•piinkte eines pbilolojpbifchen Syftemes dargeftellt wer 
den* könne« weil uch fon(t nnr eine ungeordnete 
Malte manniohflach verfchiedener Meipttogea darftei- 
len wände. > Diefe Behauptung kann a«if verlohiedeae 
WeUiB ^vsrftahden werden t indem die veaifefaiedenes 
fkhilofopkifdhen Verfuche aus dem Mittelpunkte eioes 
beftimmten Syftems entweder als notbwesdige Vör- 
ftufen oder als nothwendige Verirrungen der pbilofor 
pbirenden Vernunft dargeftellt werden können. Es 

S'ebt • davon zwey Arten» die pbilofopbifche Con- 
ructioR. der Sylteme aus der Idee eipes Syftemes» 
nnd die^beurtheilende Artxler Dfirftellung. ' Das Ge- 
^agts>t Bdifsliohe und Bedenkliche welches, beide Ar- 
ten mit fich fahren, bat der Vf. ohne den Werth fd- 
eher Bearbeitungen tu aberfehen» fcharfrinnig aus 
einander geletzt. Er halt dafür, dafs zwar ein dnrdi 
sin beftimmtes Syftem eeisiteteeiUrt heil, -viel Tora0|^ 
ücfaer fft als ein von wmkdclidbsr Perfönlicbk^t ass- 

Shendes^ jedoch ünmer^^t was Fremdes in <fie Ge» 
lichte fa^is|9t,' indekn nicht Uofs ein . beftinHotee 
MooneniäarTGegenwartvinider ganzs» Vei^gaag^Dlittii 

durch* 



tecbfebefalt :» tiitt Mooii "bi^ iailer iJ^fcbkihta A%t 
F«ll 4&9 4mkdmnß ^nob die« ▼erjsMigem Z«it mit uni^ 
tem Immer hefchviiikten Maa&fUbe gefneffen werde» 
ittoh die OaifieUiim wohl die eiszeloeii firichetoiui»» 
Ml Mia fftr.ficbSenrortreteo bffe» aber nicht fe 
ihn hiftocjfebe fUurtbikiong imd fo den Innern Z«i>' 
hmmmihftng beachte. (Dieie kritifohe Methode det 
BettrtfaeiluDg Ufst noch eine andere Anficht za ; uni 
las EAaehtfaeilige , wae ron ihr ausgefagt wird , ift ihr 
itebt weienllioh. Ohne uns aber dabey aufzohalteil> 
^oUea ^ir 'Viehnehr des Vfs. eigne Anficht von ei^ 
»er Bourtheilung'icemehinen, welche der geMiicht- 
Wien Darftellang nicht feend , foncforn ihr wefentp 
Üob angeb&rtÖ Eine rein - hiftorifche Auffiiffbnff and 
Darlegung des Manniobfidtigen ift die erfte Bedin- 
gung jeder Gelchiohte» (o auch dBT der Phäofopbie. 
üennlmufe VevknQp&ing des MannichfaMgeo nach 
Miaser und aufserer Caufatität folgen* Wenn diefen 
Mttden Fordemngea GenOge gefaheheo« dann kann 
Hcft von der Verbindung m einer höheren Einheit die 
lede leyn^ wesn fie nicht vieUeioht fchon in jener 
3ar(tellung an. und für fich enthalten feyn loUlOb 
^on Seitdn des Hiftorikers wird- vor Allem ein für 
*biiof«pbie gebildeter Sinn erfordert« £r mufs durch 
ielbbtbätigtttk in fiel» Mbft das philofophiiche Su- 
hen und Finden. erfahren haben, loiift wird er nicht 
tnftandefeyn, die GedaMskenferknftpfungen in den 
eJrCebiedehen Anflehten zu ernieffen, und fie wieder« 
m damufteUea. \BefoodeffS. mufs er den philofophi- 
shen BeftrebungiBn » leiner Zelt ielbftthätitf gefolgt 
ftynr denn indem fie wenigftens einen Tneil aller 
leuptricbtungen der frühem Philofophie vereinigen, 
erbreiten fieTelbft, hiftorifcb genommen, ^n bedeu* 
Bildes Licbtdarüber ; und daAircb einen feften Punkt 
ewonnen haben, welcher jedoch nicht geude ein 
üllig ausgebtldelerSjrrteiii za feyn braucht. Wer im 
lefitz eines Ibichen ift» mochte vnshl zu hiftorifehen 
arbeiten weder geneigt, ^bocb^raobt geeignet feyn. 
Der *Hiftoriker der Philofophie foll die Aufgaben 
er PhiloCophierdeoilich wkannt und von iiirer Idee 
elebt, die eigne Ueberzausung. gewonnen- haben^ 
afs fie nidit etwas willkürlicnGefetetes, fooderh ein 
DtfawcmcUg. in der- Natur des Mealchen B^ftimmtes 
ty » dals , So wie fie nie vollendet werden könne > fo 
«B )eder • mit Wahrheit uud £nift unternommener 
^rtueh dem Ziele niher führe. Er foU im Stande 
yn, die verfchiedenften Formen, unter denen man 
ne Idee au reaiifiren verfucht hat, in ihrem Wefen 
»fkimnit.und fcbarf aufsofafCBn und fie in ihrem ge^ 
^fvfeitigea Verbfiltnifs zu einander zu erkennen. ** 
»ne folche in die Tiefe gehende Auffaffong mufs 
ab auch in der Parftellung zeigen* Darum mdchle 
tk ZU oompendiariEcber Vortrag diefer Disciptin ver** 
erflicfa Teyn, fo wie auch eine Vereinzelung derfel» 
»n naohder Entwickelnng eiozriher Theite der Be- 
riffound Wiffenfchaften nicht zu empfehlen ift; ]V 
)ch können und muffen iblcfae Menograpbieeo al^ 
pr»ri>eit fehc .natzhoh feyn* ^ M\% Verkmipfimg 
fr verfchiectenenpbiJorophifcbenVerfnche unter ein^ 
ider.ift der wahre Mitteipimkt diefer Gefchichte. 
ioler Zu£Eimmenhaiig itt hitkorUßb^ und muly «lg 
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folcher rein von aUer twülkfirlicheil Boymifcliung, 
d. h. fo dareefteilt werden, dafis man z^igt, wie ein 
GliCi dir Kitüy das amkri Virmäaß ufid beding 
Mfs. Dieis kann aben auf verfcbi^ene Weife ge^ 
föbeben, theits in fo fern ein Verfuob d#n: andern 
wieder aofbfift und weiter fortfährt, theils in fa fem 
er wirklich ^er fcbeinbar Unhaltbares durch ande- 
res erfetzt; theils endlich in fo fern Polemik gegen 
das fieftehende zu EntgeigengeCetztem leitet. Alle 
drey Oefichtspunkte muffen forgfältig beachtet wer- 
den: denn wie fie zunachft die innere Caulalreihf 
In fich faffen, fe enthalten fie zagiek>h die hiltorifeh^ 
Kritik* Eäheanfser der Oefokicbte liegende Beurr 
tbeihing kann zu nichts Sieheram führen > und lieg^ 
vreder in dor fiefugnifs, noch in dem Bedürfntfb der 
Oefohkhte«, weil fie nicht zu Gericht au fitzen , und 
mit dem Urtheife eines befcbranktei» Zeitmoments 
die Yerfloffenen Jahrhunderte zu nrftfen hat» weil die 
Vergangenheit Maafsftab und Ürthail dem redMcb 
und unbefangen fragendem Forfchör von lejbft dar- 
bietet. Es ift Oefchäft dtft Hiftorikers., ^die Prüfung, 
welche d^ Verlauf derZeiten über die Unhaltbarkeit 
eher Principien fowohl, als über die UnvoUflskidigkeit 
und Inconfequenz in der Verbindung der.Theile eine^ 
Syftems ausgefprochen bat, hervorzuheben, und er 
leiftet diefes, indem er seigt, wie ein Verfuch von 
dem andern veranlafst , alfo hiftorifch 4Mdittgl ift : Ge- 
gen dlefe in dem Kreife der Ge{cfa»bt& Hegende Kri- 
tik kann aber eingewendet werden v dafs fie weder 
vollftändig noch immer gerecht iey, Indern gar bau*« 
fig Tiefes durch Flaches, Umfaflendes und Ausgear- 
beitetes durch Engherziges und Aphoriftifchas - ver- 
drängt worden. Den letzten Einwurf (ucbt der Vf. 
-«u befeitigen , indem er theils aus dem Einwurf felblt' 
die Unzuverläffigkeit eines aufser oder über der Ge- 
fchichte liegenden Urth^Is hervorhebt 5 theils zeiftt, 
dafs in den Auflöfungen einer gewitfen Philofophie 
(E. ß. der Vorfokratifcheo durch Sonhiftik, der So- 
kratifchen durch Synkretismns und Myfticismus), 
vrenn man die in der Zeit gelegenen üuberea Unv 
ftände mit in Rechnung bringe, eine naturgpopafse 
Polemik entweder gegen gewlffe Formea der Phiioi 
fofibie an Mh oder gegen Ihr eletete^Erfcfaeiaanglieg;, 
Es ift freylieb fchwiertg, das Verbaltnife des eimn 
^<ftems gegen ekiandares zu beftimmeni, weil» wie 
es am Tage liegt , nicht jedes die rechten Punkte der 
Kritik falTet uod flüchtig führet. Jtter liegt es nun 
in der Befugnifs des Hiltorikers anzugeben, in wie 
fern ein Syftem eines der Tor hergegangenen mehr 
oder weniger flach aufgefafst, und alle darin entbal« 
tenen Fragen bcrnckfichtigt oder zu eineÄi befchrSnk- 
ieren Geuchtspunkte zurückgefallen fey, Vitt diefes 
aufThatlachen fich ftutzende Urtheil richtig zu Oben, 
mufs jeder pliik>fophifcher Vcrfuch für fich voll- 
ftändig und fcbarf nach feinem ganzen OÜederbau 
und allen feinen Richtungen äpfgefafst und dargeftellt 
wenfeusi und dann kann man zu der Vergleicfiung 
deffelbeii mit alten andern Gliedern in der Kettender 
Gefchiehte derPhtlofophte - cfenn keki FMr den 
felben ift in feraem Verbältnifs zu einander abfolut 
fter-fiefa ve/ftändlicU — fortgehen: und fo die Kritik, 

theils 
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Shells die iiwatlvt in OignnlStt«D» tfatils die po6tiva 
in directer Polemik forUaufen laiTen. So wie ^iiefe 
Kritik auf der Durchführuiig der iooero Caufalreihe 
gani beruhet, fo ilt fie auch recht geeignet» diefelbt 
deutlieb hervor zu heben : dehn beides labt fich nicht 
trennen. Noch facht der Vf. eine Schwierigkeit zu 
löfen, welche die Frage betrifft, wie die in der Qe* 
fchichte immer partiell henrortretende Polemik fiob 
znlet2t in eine befriedigende alles Frühere zufainmen- 
faffeode aufldfen foUe, welche mit einer andern : wie 
das Fortfchreiten dW Gefchichte der Pbilofophie an 
der Idee diefer Wifieofchaft im Befondereo und der 
menfehliebeo Vernunft im Allgemeinen nachzuweibn 
fey? . i . In doppelter HinGcht läfct fich ein Fort- 
fchreiten behaupten, einmal duroh di» Erweiterung 
des Gefichtskroifes , indem neue Fragen aufgeworfen 
und beantwortet, neue Begriffe gebildet oder den 
vorhandenen neneSeiten abgewonnen werden ; zwey^ 
tens mit dem zunehmenden Befitz der Begriffe wird 
auch eineumßchttgere und umfaffeitdereVerknODfung 
derfclbeh zur cböchften Einheit ausgebildet. ( Warum 
nicht aiieh ei^e tiefere und umfaffendere Entwicke- 
lung der Vernunft, eine erweiterte und hellere Selbft- 
erkeniftnifs, eine gröfspre Ausbildung der Idee der 
Wiffcnfohaft und eine richtigere AnficTit von den Be- 
dingungen derfclbe»? Darin liegt eigentlich der 
gröiste Oowlnn , von welchem d%T rechte Gebrauch 
des grdfseren Reichthums an Begriffen abhÄngtO 
Das Fortfchreiten , wodurch die Gefchtehte der Phi- 
Ibfophie erfk ihre wahrefiinheit erhält, darf übrigens 
nicW ausdrOcklich als das Problem derfelben aufee- 
fucht werden; wwn man nicht zu willkürlichen Hy- 
pothcfen verleitet werden foU, welche von der hifto- 
nfchen Treue abführen. Es wird fich vielmehr von 
ftlbtt mit Beftimmtheil^und Sicherheit ergeben, Wenn 
der Zufamitieohang der einzelnra Denkverfuche un- 
ter einander durctiangig und mit Genauigkeit nach- 
cewiefen worden. „ Diefes ift der wahre Mittelpunkt 
der philofophifchen Gefebiohte. Von der richtigeu 
Verbindung der eipzelnen Lehrgeb&ude unter einan- 
der hängt das riditige Verftehen derüslben und eben 
davon die hiftorifche Beurtbeilune, (b ifie endliclt 
das Erkennen des F<irt(bhreilens felbft und cUe Ver-: 
knüpfung des Mannichfaltigen zu einer Einheit ab. 
DÄin ausdrücklich fey es erinnert, eine andere Ein- 
heit üuferer Gefchichte kennen wir nicht/' 

R«?CHTSOELAHRTHEIT. 

E1.BKRFE1-D, b. Bflfchler: Die aügemeine Städii- 

Ordnung pur die PreußifchB Monarchie nach ihrem 

wefenttichen Inhalte mit den erfolgten ErlHuterun- 

gen und nähern Beßimmungen derfelben , imglei- 

chen mit den gefe'taUichen Forfchriften über die bür^ 

- gerliehen Gewerbe u. f. v^. Von §f. W. Schuncken. 

1816. 148 S. 8. (»Sg^O 

' Wenn gleich die Stimmen Ober .die Güte und Zweck- 

mitsigkeit der preu^sifcheU Stadteordnung fahr ge* 



ibeilt find) auch die Erfahrdtq} « u ftr^tM -dU ^ 

ihr geheglen Erwartungen in . deien Al^teirinhti 

keineswegs beftätigt hat, und daher diefe Ovdonf 

nuch in den mit der preufsifchen Monarahie Tureiaig» 

ten und wieder vereinigten Provinzen oioht obneW 

deutende Modificationen ein^efllhrt vv^rtlen dürfte: 

lo' verdienen doch ihre Sanetionen und nachaBaliget 

Erläuterungeo und nähern Beftimmudgen unftreitig 

sofammengeftelit zu werden ; wäre es auch nur um 

dem , mit dem Gefchäftsgange nicht ganz vertravteai 

Publicum eine deutlichere Ueberficnt des Gefetzes 

zugeben und das rühmliche Beftroben dar Re^erau 

darzuftelien % den ans der buchrtäfolichen Anwendmig 

des Gefetzes beforglichen , gemeinfchädlichen Foigen 

woMthatige Gnenzen zu fetzen. ^ Der V(. trägt dee 

Inhalt der Städteordnung treu und kuns vor, beiqerkt 

bey yedem $• die eingetretenen Verandeningtoii^aa^ 

giebt dadurch eine bündige Ueberficht desGeiftaauid 

des Inhalts diefes Gefetzei; er: wunde jedoch voU' 

ftändiper gewefen feyn, wenn er feinen VoigäM^ 

(den )etzt bey dem Oberpräfidinm der Provinz Ma^ 

deburg angeftellten, in der gelehrten Welt euch austa- 

derif Schritten fehr vortbeilfaaft bekannten) Hn.S(ic/ii^ 

benutzt hätte. Nichts, deCto weniger glaubt Btc, 

diefe Arbeit um fo mehr empfehlet^ zu Kteneo*, fit 

fie zugleich eibe gute Ueberficht der preufsifehen » 

werbepolizeyhcben Verfaffung giebt. Rec. bememt 

hier bey 9 dafs^ wenn gleich die poHzey lieben 'iuxMi 

•felbft bey Gegenftänden des erften LebensbedOrfbiIfct 

aufgehoben, doöh.feft dem Jahre 1816 bey den Bäk 




Ingefühi 

bewährt haben ; jeder Backer mulrnämru^ für leden 
Monat fich felbft eine Taxe machen, fie «der PoKzoj 
einreichen, in feinem Laden anfliängen und fP^^ 
nach ihr fich richten ; fi^ift keine obrigkeitlicheTaxi^ 
aber ein Preiscourant, welches der Hand werker nicht 
überfcbreiten , und daher, wie diefe wohl der Fall 
war, dem einfältigen Käuikr nicht mehr, wie dem 
gewandten abfordern darf. Die Folgen diefer Eis- 
rieht ung haben fich bis letzt um fo mehr bewährt^ 
als monatlich diejenigen Bäcker bekannt genoadit 
werden,, die bey gleicher Gfite die wohlfeilffcen Prdfe 
geben. Die Gewerbefreyheit betrifft elpsfltlich aar 
die Freiheit eines je^den jedes Gewerbe zu traibeo; 
allein dje pdizeylicbe Aufficht und Leitung der Aas» 
Übung des Gewerbe» kann hiedorch um fo' weniger 
ausgefchlöffen feyn, als die wahre Grundlage M 
ganzen Gewerbefreyheit und Taxiofigkeit, die^freya 
(Joncurrenz mit dem platten Lande in den nördlicbea 
TbeiienDeutfchlands unmög^ebift, indem, abeeiebu 
von den Thor-Accifen, der Landmann au fahr mit 
feiner Hauptbeftimmung befchtftigt und von dea 
Städten zu entfernt ift, als da(s er durch Vec^ 
forgung der Städte mit Bäckerwaaren dem ge« 
winnfichtigen Bäcker das Gleichgewicbt bakem 
und daa.arme Publioum feinem Wvoher entziefaai 
Ij^dnnte«' 
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Kowmua«», b. ßonai«: Fo» am Bi griff der 

, QtfcUkkte dir Pkilofophie von Ck, A, Bran- 

dis n. f. w. 

(ßeßsUufi dtr im vorigen SiUok mbgOroehenen Iteeenfian.^ 

T\s obw «e&gte ift die Anficht des Vfe.,yorf<ier 
l/Cefchicbte der Philofophie (der Vf. braucht da- 
fiir zttw^üea den Ausdruck : phihfophifchs Gejchichte^ 
miober foaft xwar gebräuchlich, aber nicht t»- 
rtimmt genug ift), wa$ ihre i^«re Seite bctnfft. 
Es ift fehr zu rthmen , dafs er das Wefen derselben 
in der rein-hiftorifchen Darfteilung innerer Tbatfa- 
3hen und ihrer Verknüpfung fetzt, und alles Fremd- 
irtige aus dem Gebiete ausfchliefst, und befonders 
Jie. ßewtheilung der Vcrfuche und Syfteme , fowghl 
ler Principe als der VoUftändigkeit und Confequenz 
les daraus Al^eleiteten und durch &e verknüpften 
MannicbfaUigen, fowohl nach willkürlicher Perfön- 
Ijcbkeit, als nach ^inem beftimniten Syfteme als un- 
befugt und unnötWa verwirft, und die Gefqhichte 
lifo immer auf dem ihr eigenen Gebiete erhält. Denn 
0S ift offenbar, daCs nur dann, wann die Gefchichte 
10 ihren Grenzen bleibt, die Forlchung uiid die Dar- 
Miungskunft Vollkonunenheit erftreben und errei- 
oben kann- Es find Rec. Jedoch einige Zweifel em. 

Sekommen, wekhe z^ar nicht die hiftorifcbe Orund- 
ice, aber dgcB die VoUftändigkeit der hier gegebe- 
nen Erklärung von der Gefchichte der Philofophie an- 
sehen. Die hiftorifche Kritik , welche einen weTent- 
Gehen Beftandtheil diefes Begriffs ausmacht, fcbeipt 
uns mit (olchen Schwierigkeiten verknüpft zu fevn, 
dafs fio nicht auszuführen ift. Denn foll ße ßcrccht, 
amfaffcnd und treffend feyn , fo mufs fie voUftandig 
Tevo. Die Anfichten über einen philofoph liehen Ver- 
luch find verfchiedv, treffen nicht immer allePunkle, 
noch die rechten Seiten, fie find, wie die entgegen- 
Brefetzfcen Verfucbe , meiftentheils einfei tig, mchtim- 
Sier tief eingreifend. Da? Einfeitige und Schiefe 
kdnote daher nur durch die vollftändige Vereinigung 
iller verfclücdenen negativen und pofitiven unmiUel- 
bsp und mittelbar ausgefprochenen Ortbcile berichtigt 
Bverden. Dielem naÄ giebt es gar keine zuverJalbge 
hiftorifche Kritik : Üenn die Gefchichte ift in bcftan- 
lieem Fortfchreiteu begriffen, und es kann durch 
iieblbe 'auch für altere philolophifche Verfuche im- 
mer ein neues noch fehlendes Moment des Urtheils 
hervortreten, d^r Gehalt und die Forhi der vodgen 
A^Sohten von deinfelben neue Beikimmungen erbal- 
teq. Kurz, die letzte Ent Wickelung allein würde 
A. L. Z* im. Zweytir ßand. 



erft das entfcbeidende, zuverläffige Endurtheil he^r*"^ 
beYführen. Es giebt aber aus dem hiftorifchen Ge- 
fichtspuf|ite kein^ folches Moment der Entwickqlung«; 
alfo aucn kein folches Urtheil, welches aufserden^ 
auch darum, weil es das letzte ift, noch keinen 
Rechtstitel, fO^t fich bat , dafs es entfcHelden müfTe. 
Wenn man aber auch auf das Endurtheil Verzicht 
ihun, und fich mit proviforifchen Urtheilen, von de- 
nen es ungewiCs ift, ob fie nicht ganz oder zum Theil 
zurückgenommen werden muffen, begnügen wollte: 
-fo würden auch diefe dem grOfsten Theile nsich nicht 
zur Kenntnifs des Hiftorjkers gelangen. — Wer 
kann alle die Urtheile erfahren, welche denkende 
Köpfe über philofophifche Syfteme und Verfuche ge- 
fällt haben; wer alle die Beziehungen und Einflüue« 
in welchen ein Factum mit den fpätern zuiammen- 
hängt, erforfchen? — Er wird alfo nur felir un voll- 
ftändige« immer abgebrochene Reihen, und in fofern. 
auch nur un vollftändige und einfeitige XJrtheile dar- 
ftellen könn^. Auiserdem entfteht noch eine be- 
fondere Schwierigkeit, wie derHiftoriker^iefe «^-^ 
voUftändigen Reihen darftellen, und dadurch die hi- 
ftorifcbe Polemik und Beurtheilung darlegen folie, 
ohne dafs dadurch die Einheit und Ueberficht der 
Gefchichte geftört werde. Entweder wird er bey der 
älteften Begebenheit der Gefchichte der Philofophie 
die ganze Kieihe von Urtheilen, die unmittelbar aus- 
gefprochen worden, oder mittelbar in den darauf 
üch entwickelnden Denkverfuchen enthalten find, fif- 
gleich beyfügen , alfo die ganze neuere Geichichte jn 
einen Moment der alten zurückfetzen, und das bey 
jedem neuen Datum wiederholet, oder die voraufge- 
gangenen Verfuche bey jedem neuen wieder vergegen- 
wärtigen, die Beziehungen auf altere Anfichten und 
Syfteme bis auf die erUen Zeiten der Entwickelung 
.verfolgen. In beiden Fällen aber würde die gaiize 
Reihe der zuf Gefchithte gehörigen Thatfacben an 
jede einzelne geknüpft, und neben der Menge def 
Stoffes würde der Verband erliegen, wenn man nidbt 
hier der Forfchung und der Darftellung ein abgefop* 
dertes Gebiet anweifen will. — Aljes diefes mufs 
Ulfs darauf führen, dafs es noch eine höhere, der 
hiftorifchen übergeordnete Kritik gebe. Jeder Phi- 
' lofophirende ift zwar ein Glied der hiftorifchen Kette, 
aber er hat auch in fich Etwas, welches über diefer 
Reihe fteht. Denn die Vernunft ift es« weiche durch 
ihr Streben und ihre Tbätigkeiten den innern Stojpf 
der Gefchichte hergiebt, aber auch in ihren Gefetzen 
und Ideen das Regulativ für die Verknüpfung und die 
Beurtheilung aller philofophifchen Verfuche in fich 
enthält. Soute der Gefcbichtfchreiber nur jene R^ihe 
C4)X ^ der 
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der innem Tbatfachen und ihren hirtorifchen Zufam- hier entwickelten Forderungen rnftpftflofophifeheni 
menbantf verfölgfen, ohnta zur^ekziAIicken'aaf dea^ G^iftfcitnmeramfafTender^ildtlifei^insQftcifJto» i#ozi 
letzten Urnnd derfelben,'auf den durch Gefetze der' der Vf. gewifa am meiften Beruf bat: So -vnrd tick 



Vernunft beftimmteo Zufammenbang, uad auf die 
immer mehr fich entwickelnde Idee and die. der Ver* 
Dunft durch ihre Thätigkeit immer deutlicher' wer- 
dende Einficht in ihre gefetzmä/^ige W.U'Kf^tnkeit? 
So wie hierin felbft ein wefentiicher Stoff der Ge« 
fchicbte liegt: fo ift: auch darin allein die formelle 
Seite 'die ^höhere Einheit der Verknöpfung und Beur- 
theilung allein zu fuchen. 0er Vf. bat im Anfange 
bey dem Begriff der Gefchichte der Wifftefchaften 
diefe Einheit wohl im Auge gehabt, aber fie bernäch 
immer mehr aus dem Geficnt verloren. Aus diefenl 
Grunde dQnkt uns die Zergliederung des Begriffs 
nicht genügend', wiewohl dasjenige, v^aslfie enthält, 
nicht unrichtig, fondern vielmehr als das Ziel der hi- 
ftorifchen Fortchung und als Grundlage der biftorl- 
fchen Darfteilung vortrefflich ift , wenn damit ein hö- 
herer Gefichtspunkt verbunden wird. 

Wir können jetzt nur noch den Inhalt des dritten 
Abfchnitts andeuten. Der Vf. handelt von der äu- 
Isem Caüfalreibe , in fo fern fie die innere auf man- 
nichf altige Weife beftimmt, welche hauptfächlich in 
der Individualität der philofophirenden Nation und in 
der beflimmten Stufe der Cultur, worauf fie Iteht^ 
enthalten iit. Das eirfte Moment iäfst fich in dem 
Zufammenbange aUer Bedingungen nicht erforfchen, 
wenn die Gefchichte der PhiloTophie nicht Uni ver- 
fidgefchichte werden foll. Befchränkung ift daher, 
wie bey jeder Gefchichte, nöthig. Es wird daher 
nur die Richtung, welche die Phuofophie durch die 
NationaleigentbOmlichkeit erhalten, und die Einwir- 
kung der beftimmten Zeitlicbkeit in Betracht zu 
ziehen feyn, und zwar vornehmlich das Erftere als 
daa'Wichtigere. Die Sprache, das Organ des menfch- 
lichen Denkens, verdient das Mittel, um diefe au- 
fsere Caüfalreibe in ibr.em Fortgänge zu verfolgen, 
insbefondere far die griechifche rbilofophie der ein- 
zigen felbftftändigen , die wir kennen, befondere Auf- 
merkfamkeit. Der Vf. tbeilt hier treffliche Ideen 
mit zu Sprach unterfuchungen , die in diefer Htnficbt 
noch anzuftellen find , um den Unfang des Ideellen in 
abftracten Begriffen und die Grundanfchauungen, 
woraus fie fich ohne Reflexion gebildet, wodurch die 
anfängliche Richtung der I^hiloTopbie beftimmt wor- 
den, und dann die "verfcbiedenen Auffaffungen und 
Bildungen des Begriffs durch Reflexion zu erf^rfchen« 
Nur die Refultate davon würden der Gefchichte der 
Philofopbie angeboren, welche durch mehrere Vor- 
arbeiten als etymologifch • pbilofophifche WörterbQ^ 
eher der Sprache von den ältefteo Zeiten bis zum 
Anfang derPtailofophie, und von da bis zu ihrem Ver- 
fall gewonnen werden mflisten. Was nun noch au- 
fser diefer Sprachforfchung zu thun feyn möchte , um 
die äufsere Caüfalreibe der Gefchichte der Philofopbie 
im Zufammenbange mit dem Nationalleben darzuitel- 
len» ift in kurzen Umriffen gezeichnet. Wenn duroh 
diefe gehaltreichen Betrachtuiigen Hiftoriker aufge- 
HWDiert werden, die biftorifcbe Forfchuog nach &n 



diefe, von de» Deut (eben bisher nicht .oboa Erfolg 
cultivirte WifTenfcbaft eines befonderen Glll€di(es rOä* 
meii kdnnen. 
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GB8CHICHTK. 

(In anonymem Verlage) (Marbvro» h. Krieger?): 
Nachtrag zu der beurkundeten DmrjUUung der 
kurkejjifchen Landtagsverhandlungen (^on ■ dein 
J* iSisO» die alte Landesfchuld , iosbelbnc/eni 
deren Herabfetzung auf einen Drittheil» betk^* 
fend. I8i6. 75 S. 8- (8 gr«) 

In der von unrNr. 151. diefer BtSttiw angeaeigteD 
Schrift, wozu vorliegender Nachtrag gelieiert winb 
gefchieht unter andern S. 32. j. 95. der iüteo knrhefr 
nfchen Landfchuld, d. h. derjenigen, wekhe dtoneh 
die dem Lande von dem franzöf. General -^ Gomfi^ 
neur Lagrange 9 glach nachdem der Kurf&rlt ge- 
flochtet und Kurheffen ohne Schwertftreich oocii- 
pirt war, im J. 1806 auferlegte ContriboHon von 
6,000)000 Fr. zufammengezogen wurde, und der fpä^ 
ter erfolgten Redüction der darObier enwefteilten 
Landftändifchen Obligationen auf | ibree Nominal- 
wertbes, Erwähnung. Da aber diefer Gegenibnd in 
der benannten Schritt nicht mit der AnsfQbrltcbkdt 
zur Sprache gebracht worden ift, als es» um zu Ah 
hen , was darflber zwifchen den Landftande» und der 
kurfürftlicben Landtaescömmiffion verhaMfelt woc» 
den ift, nöthig gewelen wire: fo hielt man es mit 
Recht, befonders anch aus dem Grunde, well filmml- 
liche Repräfentanten ihren verfchtedeoenGoaunitten- 
len Ober ihre vollftäodige^GefcbiftsfQhrung Reeben- 
fcbaft fchuUig find, ftlr notbwendig, auoh diefe, wtk 




__ idigkeit _ 

Mao erhält aifo hier: L Erße^ die alte LandesfcMd 
betreffende Darflettungj veranhifst durch die von der 
kurrQrftlichen Landtagscommiffion vorlänfte gefcbe- 
hene Aufforderung (S. i — ii.> II. Fdmmene Anf^ 
fi>rderung zur Erklärung über die ReducOansangriegen* 
heüy ergangen von eben dieferCemmiffionan die ver^ 
fammelten Stände (S. 12^16.). III. Fortragj die 
alte Landesfchuld^ befonders die Reduetiansangetegen- 
heit betreffend t gehalten in Pleno und dann an die 
Commiffion als Erklärung der Stände übergeben 
(S. 17 — 75.). Der Gegenftand hat freylich ein vor» 
zflgliches Intereffe nur fär cKe Inhalier der in Rede, 
ftebenden Jandftäodifchen OUigationen; aber «neb 
aus dem gröfseren Publicum wird niemand den Vof- 
trag lefen, ohne der Deutlichkeit, GrOndfohkeit 
und Rechtlichkeit deffelben Gerechtigkeit widerfah- 
ren zu laffen. — Soll Reo. feine Meinung Ober die 
Sache fagen , fo ift es kurz diefe : Fiat jus! iL h. hier, 
man verwerfe gänzhch die von der ufurpatorifebea 
Regierung herraireadeReduGitoa and bezahle Zinfea 

-. und 
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'nta^itp^;'mm«f j^i Obligation läutet, gleicli- 
Viel, o^ fie fipb in der arften, zv^eyteo oder drit- 
ten ü^ud befindet, ohne allen Abzug aus! Wird 
diefea dem ausgefogonen Lande fcbwer, unmög- 
lich: }e niinl To haben ed die Landftände ja init 
einem Kurfürften zii tbun, ron deflen landesvä* 
terlicben (Sefinnunfiren \]m fo mehr zu hoffen ftebt, 
er werde in das Mittel treten, je beKaAoter es ift, 
däfs die Landesfcbiild au^ den politifchen Maafsregeln 
entfbrang, wekhe 1806 nicht das Volk, fondern def- 
len Regent ergriff, und dafs, wenn diefer naqh der 
Franiönfchen Invaiioo im Lande geblieben wäre. Na- 
foUan oder deffeo Stelhrertreter, Xa; rtfii^f, die Krieg»- 
[teuer von 6 Millionen Franken wohl fchwerlich den 
Dnterthanen, aber fehr wahrfcheinlich der Perfon 
tes KarfOrften auferlegt haben würde. Zwar ift die- 
er Oedanke in dem landftändifchen Vortrage nicht 
iiMgedrflckt : aber er fcheint doch der Natur der Sa- 
lbe ziemlich gemäfs zu feys. 

(Ohne Verlag- und Druckort): Kurheßifche Land- 
iaglvirhahdtungen vom ^ahre i8i6. Erfle Ab- 
theilung. Igi6. VJII u. 69 S. gn 8« (8 gr.) 

Nach der am 30. Jon« v. L von Sr. KönigL Hoheit, 
!em Kurfürften» gefchehenen Vertagung des Land- 
iges erfolgte afn 15. Febn d. 3. die Wiederverfamm- 
tng der Laodftände ; und diefe„ machten fich es zur 
'flicht, ihren Committenten , die durch Zuziehung 
ines Dritten, des Banero - Standes anfelinlich ver- 
lehrt worden find, von ihrem fortgefetzteh Streben 
nd Wirken durch den Abdruck der ProtocoUe Ober 
ire weiteren Unterhandlungen (in fo weit fie noch 
ar Zeit zur öffentlichen Kunde geeignet find) die ih- 
sn gebOhrende Rechenfchaft z« ertheilen. " (S. IIL) 
> lobenswQrdig diefe Publicität ift — die immer för 
m, der ihrer fich bedient und damit beweift, dafs 
' keine Drfache zu haben glaubt, das Licht zu 
heuen, das befte Vorurtheil erweckt — fo bereit- 
illig wird jeder. Unbefangene, der diefe ProtocoUe 
»• I — 33O ™* dtn hinzugefügten Anlagen und Do- 
mmten (S. 35 — 68*) lüft» den ehrwürdigen Land- 
inden die Gerechtigkeit widerfahren lafien, dafs 
fioh durch die forgfaltigfte Berflckfichtigung des 
ihren VVohls des VaterRndes nnd der gefammten 
iterthanen des von ihren Committenten in fie ge- 
izten Vertrauens fortgefetzt vollkommen würdig ge- 
tgt haben« DieHaoptgegenftäode, womit man fich 
s zum 8. März beiehäftigte , find, zufolge der hier 
tgethcilten XX ProtocoUe, diele: Antrag zur Auf- 
bong der dem Lande höchft befchwerlichen Trup 
Dverpflegungsfteoer; Bemerkungen über einen von 
TB kurfOrfiUchen Principakommiflarius den Land- 
nden zimefertigten Entwurf zu einer künftigen 
ndeseonltitution , die allerdings für Kurheffen (wie 
* jedesandere Land , wo es noch daran fehlt) ein defto 
ngeoderes Bedflrfiiirs ift, je verderblicher dem 
iiife das Ungewiffe in der VerfiifTung und die d|^- 
fliefeende VVüikOr^ iHcht feiten in den wichtjgftea 
gelegenbeiten, ji^jen mub} Vorarbciteu Aber 



das knnftige Zunftwefen, itelcHe fpSterhin die Pro» 
clamation einer dem Zeitgeifte angemeffenen Zunft* 
verorfnung zur Folge gehabt babea; nothgedrungece 
Wünfche der kurheffifcben Jßauern am Diemelftromo 
und ein diefe Wflnfche betreifendes Promemoria von 
Seiten der LtandfUinde u. f. w. Eins der wichtigften 
und woblthätigfteo Refuitate der Bemühungen der 
Landftände war die Wiederherftellung der über die 
landftändirche Anleihe von 1807 ausgeitellten «Obliga- 
tionen nach ihrem urfprünglichen Kennwerthe, Jo^ 
dafs die unter der weftphälifchen Verfaffune gdTche*« 
hene Reduction derfelben auf ein Drittel aufgehobea 
wurde J[S. 23.). — Unter den Anlagen hat Rec. 
nicht .ohne Rührung die von den Bauern am X)iemeF* 
ftrome ihren zum Landtage erwählten Deputirten zur 
Beherzigung vorgelebten Wönfche lefen können, die, 
zufdige öffentlichen rlachrichten , von einem feitdem 
fcbon verftorbenen Schulmeifter in dem Dorfe Gotts^ 
büren au^efetzt feyn foUen, und mit derUnterfchrift 
von 79 Dorf-Greben, Vorftehern, Richtern nnd 
Bauern übergeben wurden. Den eben fo freymüthi* 
gen als befcheidenen Ton des Aufiatzes, fo wie die 
einfache, natürliche, ungemein herzliche Sprache« 
die darin herrfcht, kann Rec. nicht beßer bezeich- 
nen , als indem er einige Stellen aus demfelben aus* 
hebt/ „Die Abgaben, heilst es S. 6i., welche wir 
entrichten müfiTen, find unerträglich fchwer. Die 
Fran^ofenzeiten waren fehlimm; aber die jetzigen . 
find, wenn man alles Geben zufammen rechnet, noch 
fcblimmer, und wenns nicht unfer .lieber Kurfürft 
wäre, der ein Heffe ift, fo £ut, wie wir, fo hätte 
dae Land nicht fo laoae gefcnwiegen. Denn Geld 
wird gefordert ohne Aufnören, und doch ift kein 
Handd, kein Erwerb« und ift das Geld, erft einmal 
aus unfern Händen, fo kommts nimmer wieder*'* 
(Da es bekannt ift, dafs die indirecten Steuern, dae 
drückendfte Uebel, welches die weftphäfifche Resie- 
rung gebracht und hinterlaffen hatte , aufgehört na- 
hen: fo muls hier von der Landesfchuldentilgungs-, 
der Truppenverpfiegungsfteuer , nebft der Erhöhung 
von Stempel-, Forft-, Cbauffeegeldern u. dgl. die 
Rede feyn.) 9, Wir wiffen wohl, dafs wir fchuldig 
find, dasjenige zu geben, was zur Erhaltung des 
Staates nötbig ift, und gern wollen wir diefs thun, 
fo lange es nur möglich ilt ; aber dsts ift eben das Un- 
|;lück, daüs wir nicht wiffen, wie viel eigentlich dais ' 
Land braucht. " Sie bitten hierauf die Deputirten : 
1) ins Reine zu bringen, was von dem vielen Gelde» 
welches das Land HeOen ^usftehn hat, dem Lapde zrii' 

C^i kommt, oder was von dem Staatsvermögen dem 
de, und was dem Landesfärften gehört^ a) zu 
unter fuchen, in welche Kaffen das viele Geld, das 
fie jährlich' geben müflen, flieist, utid wozu es ver« 
wandt wird;., und 3) Mittel aufzufuchen, wodurch 
die Abgaben gemildert werden können: auch dahin 
so fehen , dafs das Land eine fefte Verfaffung erhalte, 
wo ohne Genehmigung der Landftände nichts gefor- 
dert m»d auferlegt vyerden dai'f V- „weil es recht und 
billig- ift, dafs derjeni^^e» welcher geben foU, auch 
gefragt werde, wie viel er geben könne/* (ßt 63O 



^3f A. L. Z« Nom. 19a 

Zuletzt beibt*f noch: ^\t hätten \^T nicht gefpr^ 
chen ) weons zu tragen wäre ; aber es ift zu are» und 
08 thut uns leid 9 cbfs unfer 'guter Landesfünt bey 
-^den Leuten im Lande an Liebe verliert, weil er bo- 
fen Ratbgebern das Hans nicht verbietet« Wir Hef- 
fen meynen ea ehrlich mit FQrft und Vaterland, und 
wünfohen, daCs die alte Ordnung im Lande, und die 
alte Liebe znm Fürftea» wieder kommen möge.** 
Das durch diefii „Wünfcbe*' veranlafste Promemoria 
der Landftände (S. 65 — 680 ^^^ ^lein hinlänglich, 
die vortreffücben Gefinnungen derfelben und ihren 
warmen Eifer fOr des Landes Wohl zu documentiren« 
,9 Es war ihre (der Landftände) Pflicht , dem Regen- 
ten den wahren kläglichen Zuftand des Landes zu 
'fchildern, um fomehr, da der FQrft während feiner 
'Entfernung mit den namenlofen Uebeln» wodurch 
die Unterthanen unter der iffurpatorifchen Regierung 
heimgefucbt wurden » nicht fo vertraut werden Konnte. 
Sie haben diefe Pflicht fchon bey der vorjährigen Ver- 
fammlung erfoilt -* fanden aber leider! kein pehön 
Statt der gehofften Milderung wurden die Kwen durch 
ginz verfafifungswidriff neu auferlegte Lallen noch 
vermehrt; der Widerlpruch der Stände blieb unbe- 
achtet ; man nahm auf ihre ehrfurchtsvollen Vorftel- 
lungen und Bitten K^ine Röckficht, und legte da- 
durch tt den Tag» dafs man ihre Befugniffe eben Jo 
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wahrem ZufUDule den vardieqtao .Glauben bttjto^Bfle.' 

S« f^""?" ^^ ?"° '"* i«»« «»othgedwngeoM 
Wünfcbe der Bewohner de« DiemelftroiM " unj fet- 
zen hinzu:) „Dielw ift die k]%licbe SUvma de» 
Saozen Landes , das nach En-ettung, feofirt, nodt thm 
ttfi gertcht*» mnfikt durch iain« Onan«. Jäocft 
fchon ausgefprochen htt uAd jetzt von aeuem^Sr 
jpncht. (S. 67.) - Wem in Heflens Nähe und 

u"\«. ^"'*** ^'.^'••«'«<»^*1« %n. zu erfahren . wd- 
che Wirkung/ofcl* VorflelTungen auf das Herz einet 
»ürfttn gethan haben, der durch di^ wahrhaft feite- 
nen fieweife von Treue und Anbänglicbkeit, «ralcfa« 
ihm fein Volk felbft während dec Herrfehaft <let 
fremden wiederholt gaben , den Glauben fte fich hat; 
dafs er ihrer durch Gerechtigkeit nod Gate wertb hin 

? u « . "^^ ^^ **''*°'» »«" Voraus darauf, ia 
der hoffentlich bald erfcheinenden xwe^m AhtheÜttM 
dieferLandtagsverhandluneen recht viele BetcHBe dafOr 
zu finden, dafe mihtlmf nicht blob um ^es bh 
kan-hehtn Haffes gegen 4t» Rranzofen, fondera zu- 

äleich, was weit mehr fagen will, um feiner rnmm- 
»baren Liebe z» feinem Fotke willen, den von meli. 
rernSchrmftellem ihm beVgelegten Namen dtä Sttmi' 
haften verdient. 
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K. K. Laniwirthfckqfls- Gefeüfchafi in IFun. 



.m »9. May hielt die k. k« Land wirthfehaf ts - Gefell- 
fcbaft in Wien im Land häufe, unter dem Vorfitze ih- 

^ res durchlauchtigften Protectors, des Erzherzogs 3^9- 
hAwiy^ eine allgemeine Verfammlung, welche auch die 
Erzherzoge i^fffoe , Rtumr undLirdcei; mit ihrer Gegen- 
wart beehrten. Zuerft wurde der Generalbericfat über 
aile, feit der letzten aUgeroeinen Sitzimg von dem be* 
ftändisen Ausfchüffe» im Namen der Gefellfcbaft ver- 
* handelten wichtigeren Gegenltände, durch den beftSn- 
digen erftenGefellfchafts-Secretar, Prof. Leofold Tratit" 

j wann^ vorgetragen. Hiatauf legte der Ausfcbufs der 
Verfammlung den Inhalt des von ihm zum Drucke be- 
reiteten erften Heftes der Verbandlangen der Gefelf- 
fchaft vor. Nachdem die fümmtli^ben ordentlichen Ge- 
fcbäfte der Gefellfchaft beendigt, die Rechnung fiber die 
imVerlaufe eines Jahres empfangenen und ausgegebenen 
Gelder Vorgetragen, und dieGefellfchafrs-Mitgliederum 
die gefilUge Abtragung, der etwa noch imRückftande 
befindlichen Beträge freundfcbaftlich angegangen w<rr- 
den waren, wurden der Verfammlung die von demGe- 
l^llfchafts-IVlodelliften, Ahb^ Haroter, neu verfertigten 
Modelle, dann eine von dem Prof, und Bau- Amtsvor- 
fteher des Stifts Melk, fFilhelm Eder^ neu erfundene lläck- 



felMafchine im Modelle, und mehrere an die GeüelU 
,fchaft eingefendete Wollproben von verfeinerten Schä- 
fereyen, vorgewiefen. Endlich nahm dieVerfanimlung 
mehrere , der Landwirthfchaft eifrig beAiffene und um 
diefelbe verdiente Männer zu Mitgliedern auf. 

£.X. mHkHfch'fMeßfche GBfeBfchafißr dm Ackerbau, 
, die Natur- und Landeskunde in Brunn. 

Die k. k. mäbrifch - fchJefifche Gefellfchaft für dea 
Ackerbau, die Nalur- ui^d Landeskunde in Brunn bat 
im laufenden Jahre einen Verein für Witterungsbeob- 
achtungen begründet, welcher dai fohönen Endsweck, 
hat, durch die Sammlung und Zufammeuftellung gleidh. 
zeitiger, an verfchiedenen hierzu geeigneten -Pmikten 
Mährens , Schlefiens uud der angrenzenden Provinzen 
angeftellter genauer Witterungsbeobachtungen, zurBe- 
gründung einer wirfenfcbaftHchen Witterungslehre we- 
fcntlich beyzutragen. Zu diefem Vereiine find beraits 
über 40 einfichtsvolle und eifrige Wirthfcbaftsverftän. 
dige und Freunde der Naturlehre beygetreten , und 
zur Leitung^ der Gefcbäfte dieles Verjms ift ein aus 
9 Perfondn beftehender Ausfchufs beftellt worden. 
Nähere Auskunft über diefen'Verein findet man in der 
fchätzbaren Zeitfchrift des Wirthfchaftsratht Amdri in 

Brunn: Oekonomifche Neuigkeiten und Verhandlun- 
gen xsi6. 
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L U ni V e rf i t ä t e n. 

Liffiin. 

\eri$s Lectionum in AcaitmU Lugdmo - Baiava 
kabifidarum a die XFIL Septimbris A. igtö 

Rectore Magnifico 
^. vanVoorfi. 

^ Facnltas theologica. 

*• G. TefFater^ Hiftoriam Eccleßafticam Novi Tefta^ 
mentif a Chrifto nato ad /inem us^ue fecuH XV| 
narrabit diebus Lunäe et Manisch. XL 

, van Voorfiy Praeccpta Critices N. T. exponet^i et 
utrainque Petri Epiftolam interpretabitur, die}>ii5 
Lunae , Martls , Jo vis et Veneris b. XIL 2) Artem 
Homileticam docebit, et de Curis Paftoralibus aget 
diebus Luaae et Martis b. «X. 3) Exercitatione«^ 
examinatöriam de Theologia Dogmatica uniTerfa in- ' 
ftituet die Mercurii ^. X* 4) Ejusdem felectaCapita 
explicabit aliis horis« 

» Ciariffe ^ docebitTbeologiamTfaeoreticam, IlreDpg- 
maticam jdielfus Lnnae^* Mastis, Mercurii et Jovis 
h* UI. .t) Tbeologiam Moralein , Hve Praciicam, 
diebus Lunae, Mercpirii, Veneris et Saturni h. ^X. 
3) Mermeneuticam Sacram Veteris Tebamenti, die- 
bus Martis et Jovis h. IX. 

Suringoir^ Hiltöriaitt fi^defialTticftini a tempore Sa- 
crorum emendationis feculi XVL ad noftram aeta- 
fem, enarrabit diebus Lunae , Martis , Mercurii et 
JpYJS li. L ' 2) Utniipque PauK ^d Tbeffalohicenfes 
JSpir^olam interpretabitur diebus Mercurii et Jovis 
h.XI. 

A. Borger^ Introductionem in* omnes difoiplinaa 
Theologioae partes, five Encyclopaediavi Tbeologi- 
cafTi tradet diebus Lunae JioraVIII, Mercurii horä XII, ^ 
et Veneris bora'Xf* s) Tbeologiam Naturalem ex- • 
plicabit diebus Jovis er Veneris h« X. 

«^ Faenäas Mtika. 

G. Ooßerdyk^ Selectae Medicinae capita explicabit, 
eomnaque ufum in Nofocotnio Academico .demon- ' 
Ttrabity quinque prioruxn hebdomadis dierum h.X. 

7. BrufffMLUs , Cbeniiam ac Pharmaciam doc^bit die- 
bus Lunae, Martis, Mercurii et Jovis b. XL s) Bo- 
tanices fnndamenta diebus Lunae et Mercurii b« .L 
A. Im Z. J816. ZwijfUr Band* 



- 3) Plantarum Hiftoriam tradet vernp tempore, Mi- 

- tutina h. VW 4) Hiftoriam Naturalem -diebus Mar- 
' tis et Jovis h. I. ' . « • 
M, S. dA Fmi Cbirurgiae diCcipIinami ^cum pr^xr in 

Ntyfocoraio conjunctam exponet diebus Lunae, Mar- 
tis 4 Mercurii, Jovis et Veneris h. XH. 2) Artem 
Obftetriciam, cum Tbeoretice, tum Practice iisdem 
diebiis h. IV. 3) Anatomiam Cbirurgicam cuni Ope- 
' rationibus Cbiriirgiois, liyberno^ tempore, diebus 
Lunae,' Martis^Jovis et Veneris h. V. 

G, Sandifwt^ Anatdmiam dooebit, diebus Lunae, Mar- 
ti;9, Mercurii, Jotis et Veneris b« IX. • 2) PbyColo' 
giam iisdem diebus h. X. 3) Methodüm fecandi Ca* 
davera bybemo tempore per duas boras. 

y. C« Krauß^ Materiem Medicam tractabit diebus Miir- 
tis, Mercurii, Jovis et Veneris fa. VIIL 2) DeMor« 
* bis Chronicis aget cum exercitio in Nofocomio Aca- - 
demico, diebus Lunae, Martis, Mercurii, Jovis- et 
Venerts h^ XL ' 3) Medicinam forenfem trädet die- 
bus Lunae ol Alercurii h. L 

A. Yfey^ Patbologiam explicabit diebus Lunae., Bfartis, 
Mercurii et Jovis b. IX. Hyberno tempore iisdem 
diebus b. XIL 2) Therapiam Morborum Acutorum 
tradet cum exercftio' in Nofocomio Academico die<A 
, bus VeneHs et Saturni b.XI et I. 3) Medicinan^ 
politicam exponet diebus Lunae et Saturni b. VIIL 

Fatuttas difcip^jmatufn Mathem&ikurum §t Phy- 

ßcarum. 

S. Sfeyert van der Eyk^ Matheßn fublimiorem docebit, 
. diebus et boris deinceps indicandis. 2).Pbyficam 
experimenti^ illuftratam tradet diebus Lunae, Mar- 
tis, 'Mercurii et Jovis b. XII. 
CEhatnay demonftrabit Mathefin diebus Lunae | Martis^ 
Mercurii et Jovis b. VIIL 3) Aftronomiam populä- 
rem diebus Martis et Jovis b. IX. 3) Pbyficam Ma- 
^lematicam diebus Lunae et Mercurii b. X. 4) Aftro« 
u'oxpiam diebus Martis et Mercurii h. XL 
y. A* Benmet , Oeconomiam rur^lem exponet\ 
J. A. Fas,^ Profeflbr Extraordinarius, Mathefin doce« 
bit boris dein indicandis. 

Facultas Phitoß Theor. et LUirartim. 

y. H. WM der Palm^ Gramroatioam Hebraeam explica- 
bit diebus Lunae, Martis, Mercurii et Jovis h, VIIL 
^) Ant^quitates Hebraeas enarrabit, iisdem diebus 
h» IX. 3) Jobi Carmina Pbilologice et Critice inter- 
pretari perget, diebus Lunae et Mercurii b«L« 4)0ra- 
(4) Y toriaa 
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' toi^lae Sacrae praecepta, Xpeciminibus eloqnentiae 
Bib]icae illuftrata tradet» diebat Martis et Jovis fa. I. 
5) Dialectorum Orientalium notidam praebebit tem^ 
pore coiDuailironibus commodo. 

D^ fVytunbach ^ Ciceronis Hbros de Officiis interpreta* 
bitur diebus Lunae et Martis h. IX. 3) Noliliito 
Hiftoricam Literarum et Philofophiae tradet diebus 
Mercurii et Jovis h. IX« 3) HiUoriäm Univerfalem 
populorum Europaeorum inde ab exitu Imperii Ro* 
mani Occidentahs usque ad noftram aetatetn diebus 
Lunae, Martii^roerdurii et Jovis b. XL 

Mn Siegenbeeky Hiftoriam Patriae docebit» diebus Lu- 

. Aae, Martis, Mercurii et Jovis h. VIIL 2) Litera- 
" rum Belgicarum Hifroriam Criticam tradet » iiidem 
diebus h. XIL 3) Rhetorices, inprimis Belgicae^ 
praecepta explicabit iisdem diebus h. L 4^ Elo- 
quentiae ezterioris ' exercitiis Tocabit die Veneris 
h. IIL 5) Graaimaticae Belgicae praecepta tradet 
bora Auditoribus commoda. 

S* y^tva^ de f^ynferfft^ Introductionem ad Philoro- 
phiam, primas lineas Hiftoriae Pbiloropbiae et Lo- 

- gic^in ad calamum diotabit^ diebus Lunae, Martis^ 
Mercurii et Jovis b. X. a) Metapbyficas difcipli* 

- xias, inter quas Theologiaro Naturaleoa, exponet, 
diebus Martis, Mercurii, Jovis et Veneris b^ VIIL 

> 3) Philorof^iae Moralis Inftitutiones tradet diebus 

Lunae, Martis, Mercurii, Jovis b. XL 

//• Toltius^ Odyffeae Homerioae Libr. L et Xenopbon- 

tis. Memorabilia Socratis interpretabitur, diebus Lu- 

.' Iiafiv Martis, Mercurii et Joyis b. L . Neque ilsCom- 

militonibus operam eft negaturus, q^i iisdem die* 

, bus, Jioris commodis, five Dionylium Ma^icarnaf* 

. feuxn, ßve Hippocratis Apborismos perlegere ipfo 

dnce et coghofcere deliderent. 
d4* Tydeman, Hifroriam Literariam Antiquam^eniarrabit 
. rdiebüs Limae, Marris, Mercurii et Jovis b» XIL 
y%JBßh^ FrofedorExtraordinarias, LiteraruQEi Graeca- 
rum initia tradet, interpretando Homeri OdyrTeam, 
libb A et M, hem Plutarcbi Vif am Ciceronis, e Se« 
lectis Hiftoricorum C1. fVyttenbachii ^ diebus Lunae, 
Martis, Mercurii ft Jovis b. IL 2) Tragicae Grae* 
' corum Poäfeos Specimina exbibebit, exponendis Fa- 
^ bulis Euripirieis. Hecuba et Orefte: iisdem diebus' 
h. I. 3) Äntiquitates Grfiecas tradet , die Veneris 
h. VIII et L 

Facultas ^uridiea *). 

!>• G. van der Keeffel^ quatenus per aetatein Yiresque li* 
cebit, felecta Juris Romani controverli capita duq-- 
bus prioribus bebdomadis diebus tractabit fa XIL 

ISl. Smallenhurg^ Inftimrioiie^« ^ecwnAum IVeßeiiherginm^' 
tractabit diebus Lunae, 'Martis, IVlercurii, Jovis et 
Veneris b« X. 2) Pandectas iisdem diebus h. VIIL 
\) Inftitutiones Juris bodierni dictabit diebus Mer- 
curii, Jovis et Veneris h. XII* 



E. Hageman^ Statifttcam docebit, diebos Lttitme, Mar- 
' tis et Mercurti b.I. s^-Hiftoriana £uropae Daplo 
maticam explicabir iisdem diebos h. XL 

y» Mm Kemper^ Jus Naturae explicabit diebus Lonae, 
Martis, Mercurii et Jovis h. IV. 2) Jus Genüam 
et Pul)]icum iisdem diebus fa. IX. ■ 3) Jus CrimuiaJe, 

iisdem diebus b. VIIL 

JH. G. Tydeman^ Inftitutiones Juris Romani explicabit, 
diebus Luoae, Martis, Mef curii, Jovis et Veneria 
ii. XIL 2) Hiftoriam et Atitiquitates Juris Romani 
tradet, diebus Lunae, Martis, Merciirii et Joris 
b. I. 3^' Encyclopaediam et Metbodo/o^iam Jans 
docebit die Veneris fa. XI et J. 4) Hirtoriam Joris 
patrii, ve] etiam Encyclopaediam ftudü Politici Ids 

r .. per bßbdomadem tractare paratus eft« 



C. F. Rujrpi , MuCces Lector , Harmoniae fundamenta, 
et principia oompofitionis Muficae, docebit diebus 
Martis et Jovis h. IIL Si qui Cnt, qui compoütiom 
cantus Vocalis operam dareTelint, iistempus etiio- 
ras commodas conftituet. 

D, P« Humhert de Superville^ Liieramm Italicarum es 
Gallicar um Lector, bas literas Iradet, horis locisque 
deinceps indicandis , nee non ad commoditatem il- 
lorum, qui Artem geograpfaicam colnnt, una alte« 
rave per hel>doqaadem bora, Cgria Antiquarum fta- 
tuaru^i) tiuper in Aedibus, vulgo Hof va» Seffem^ 
conocata, Hifiorice et Aefthetice illoftrabit. 

H, Taylor^ Literarum Anglicar um Lector, hai li^rMB 

tradet horis dein indicandis. 
N» G. van Kämpen^ Literarum Germanicamm Lector, 

bas literas earumque Hiftoriam docebit diebus Lunae 

et Veneris h. 11 L 
C. //• Etfffert^ Academicus Equftationh MagiEter, ar« 
: tem eqiiitandi qtiotidie docet. Tfaeoriajti artis equi* 
' ' taridi exponet aie Joris b. -V. 

IL Vermifchte Nftchrichten« 

iAus Unfftm^ vom rig* May igiö.) 

Der ztveifte Band von Dr. Runnf't Magyar fsrittr- 

tites B'kfok (^Monumemta HunffirUa) ift im Apl*i1'ron der 
königl. ungrifcben Stattbalterey approbirt worden. 
Nur ein AuFCatz*, der die Actekiftücke des Procedca 
und der Verurtbeilong der graufamen Elifabelh v. Ba- 
tbory enthält, wurde geftricben. Diefer Band wird 
bis Ende Augofts die Preffe rerlaCren. 'Det-drme Band 
ift im Manufcript auch Icbon fertig und wird näcb- 
ftens der Cenfur rorgelegt werden. — Der ungrifche 
Dichter Franz von Kap/ßf0fy in Szephalom arbeitet, den 
dringenden Wünfcben feiner Freunde und Verehrer 
2u Folge, an feiner intereffanten Lehensbefchrfibung. 
Sie ftahrt den Titel : Az in tietem «^ baratimnak^ Utera- 

tirink 



•) Nach einer Jetit in HoTland heftehenden Einriehtuttg hat flic Pacultlt, aus welchter der jetxige Rector gewählt ift. 
Jedesmal den elften , diejenige aber,, xu welcher dpr xuletit abgehende Rector gehörte > für das Jahr den Imteu 
Rang. 
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ifrink hf6^mk^ ieg'kottlM gtffm^^i^ntk — Kazinr 
ttiytiU (Mein hty^tn •«- meinen Freunden, den Freun- 
den unrerer Literatur., ineinea nilchCcen fCindem —^ 
ron4Qss''ff^<90 Das ei^^Buob, welches bis zum Schkfs 
feiner Sqhujiabre reicht, ift beendigt. Das tM^yte Buch 
erzählt feineiii Aufenthalt in Eperjes auF der Patvarie. 
[>as dritte Ejxch machen feine DienrtjaJbre. Das vierte 
Buch beginnt mit ieinem gan^s den Mufen geweihten 
Privatleben,' Bey feiner Arbeit wählte er lieh kein 
Vorbild, Seine Selbftbiographie ift ein fchöner engli« 
e^er Gerten « .wo e.r den Lefem Ton einer interefCan- 
en Scene ziir andern unvorbereitet hinleitet, durch 
3änge, die bald jugendlich heiter, bald trübe, bald 
raqrigi düft^r, fchrecketid lind; Laune und Yorik- 



feber Ho^or fpielt darin eine.gröfse Bolle, und das 
Werk wird fehr anziehend durch die ausgemalten Zeich* 
nungen von denkwürdigen Menfchen, die nicht melir 
(ind, und der Sitten 4»es vorigen Jahrhunderts« Es 
dürfte von diefem interefCanten Werke zu feiner Zeit 
pi^e deutlbhe Ueberüetzung erfcheinen. — > Jofe^ 
vom Ortnos^ Beyützer der Gerichtstafel dies SzabolcTer 
Comitats, giebt auf Pränumeratipn (pr. ^ FL W. W.) 
lyrifohe Gedichte in magjarifcher Sprache unter der 
Auffchrift Erato heraus. — Von Bo<£^*/.j3e trachtungen 
ober das Weltgebäude ift bey Weixer in Prefsburg 
im lajifeAden Jahre eine ungrifche Ueberfetzung unter 
dem Titel : Ä vilag alkotmanntfanak oszvesiges visffdapi^ 
im Druck erfcheinen. (x FL 45 Kr. W. W.) 



LITERABISGHlE ANZEIGEN. 



I. Neue peiiodifche Schriften. 

n der G. Vofs*fchen Buchhandlung in Leipzig 
( in Comnaiflion erfchienen : 

X>eu tfch e Staats. Anzeigen. 

Herausgegeben von 

Adam Müller* 

Der Preis eines Bandes dieCes Journals, welches, 
zwanglofen JHeFten (deren 6 einen Band bilden) 
fcfaeint, ift 4 Rthlr. Sächf. 

Inhalt des erßen bis dritten Hefts« L Vom Ge* 
nkenfrieden in Deuifchland. Als Vorwort. IL Ueber 
i innern Verbal tniffe von Grofsbritannien im Win- 
r igi6. nL Was iCt Politik und was foll Ce feyn? 
m Herrn Prof. Krug^ IV. Schreiben aus Wien vom 
April i%i6. V. Ein Handfehreiben der Kaiferin 
»ria Thereßa. VI. Ueber Fievees erften Brief von 
tf. I^ VIL Ueber idie Aufhebung der Ehe - Schei. 
.i^gefetze in Frankreich, Schreiben eines kathoH- 
en Pfarrers im Elfafr an den Herausgeber. VIII. B^« 
chtungen bey Gelegenheit des zu Berlin erfchiene- 
1 Bndbes: Fhilofophie des Kath^iicisrous. IX. Be- 
leih -Wellen in Deutfchland, von I — «. X. Hxfto- 
!lie, Vorbereitung mehrerer, in fipätern Heften die- 
2^1 1 (phrif t nachfolgenden Unter(ucfaangen. XL Wer 
Happt des deutfchen Bundes feyn? Vom Herrn Prof. 
g. XIL Von der politifcben Beredfamkeit. Eine 
e, gehalten zu Wien den s. Junius igia. Vom Her« 
reber. XIII. Staatswirthrchaftliche Verlegenheiten 
ngland undf Reform der Geld verhältniffe inOefter- 
h. XIV. SraatsverfafTiing von Preufsen.. XV. Der 
fclie Bundestag. XVI, Anmerkungen von derSou- 
Tiität und vom Lehnsr^bbte. XVIL Ueber' beftc- 
Je Oewalt und Gefetzmäfsigkeit (ligitimiti) in 
$recht]it?ber Beziehung. Vom Herrn Prof. Krug, 
IJ» EriAnernngen an die Aufgabe des Landbaues, 
einem vornialiggn Einfiedler am Offagebirge. 
SchredsrichterHcbe Verhandlungen zu Leipzig 

die Erbfolge des Herzogthiuns BauilLon« 

ur. 



IL Ankündigungen n^er Bücher. 

y - 

Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift in der 
Oftermeffe d, J. erfchienen : 

Grund/ätze der okonomifch - politijchen oder KameraU 
wijenfchaften ^ von F. C. Fulda ^ Prof. in Tübin- 
gen, gr. 8. I Fl. 48 Kr. oder i Rthlr. 

Diefe Schrift enthält in gedrängter Kurze und fy 
f^ematifcher l)rdnung den Inbegriff der Ökonom ifch- 
politifchen Kenntniffe, welche der gebildete Kame- 
ralift oder Staatswirth nach dem heutigen Zuftand der 
Wiffenfchaften fich zu erwerben hat. Sie umfafst ix^ 
den drey Hauptabfchnitten : Privatökonomie , National« 
Ökonomie, Staatsökonomie; das Verhälmifs des Men- 
fchen zu den materiellen Gutern unter den Gef^hts- 
punkten und in dein Umfang, welche üe zu einem 
Lehrbu<^ und Handbuch breucbbar und geeignet ma- 
chen k&nneiu 



Durch alle Buchhandlungen ift folgende nur eben 
•rfchienene Schrift za haben : 

Ideen zur Politik nnd Gefchiehte der enropStifcken Staaten* 
gefeOfckafi^ von F. W/Titmann CVerfaffer der 
von der Königl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin gekrönten Preisfchrift : Ueber deii Bund 
der Amphiktyonen). %. Dresden, Walther» 
fche Hofbuchhandlung. Preis x6 gr. 



Neue Verlags ' Bücher 

der 

J. Wo 1 IF' fchen Buehhandlung in Augsborg. 

Von X815 bis pftermeffe 1816* 

Adretfe der katholifchen Religion an die erlauchteften 
Botfehafter und Gefandten des grolsen Bundestages 
der deutfchen Nation. 4. 6 Kr. 

B^ytrMgej allerneuefte , zur vollftändigften Jefuiteh* 
gefchiehte, aus den unglavblicbften Urkunden ge- 

zogen, 
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zogen, zum allgemeinen pebKaticbe aller Jefuiten* 
freunde und Feinde. 8« Geheftet ig Kr. 

Briefe, nützliche, auf alle erdenkliche Fälle, fammt 
einer kurzen Anweifung zum BriefTchreiben. g. 
Geheftet 34 Kr. 

Katechismus, der grofse, in Fragen und Antworten, 
fammt der Tollftändigen Einleitung in die Kennt- 
.nifs der Religions - Grunde und >den bewetf^nden 
Schrift - Stellen, zum allgemeinen Gebrauche ein- 
gerichtet, g. 34 Kr* _ 

Kemfis^ Thomas OL ^ vier Bücher von der Nachahmung 
' Chrifti; ein poetifofaer .Verfucb nach dem Lateini- 
£chen. ifter. Theil. iftes u. ites Buch, g» 36 Kr. 

Kochbuch;^ Augsburgifches, ausgearbeitet von ^. J^ 
fVeiler, Dreyzehnte Auflage, g. i Fl. 30JKr. 

Lechner ^ y. B.^ fehr leichter und kurzer Unterriclit 
in der Rechenkunft. Drey uwcL zwanzigfie rechimä' 
ßige Auflage. ' g. 14 Kr. ' 

LiebQ Jefu, die heiligfie, in^öfterlichen Predigten Tor« 
getragen. iMit ^ Titelkupfcr. gr. g. 45 Kr. • 

Obernkerg^ Kreisdirector Jofefh von ^ über die bairifche 
Landgerichts -Praxis, gr. g. 30 Kr. 

Retjinger^ F., Doctor der Medicin« Chirurgie und Ent- 
bind ungskun fr, Darftellung eines neuen Verfab- 
rens, die Ma fi dan n Bf tel zu unterbinden, und einer 
leichten und fiebern Methode, künftliche Pupillen 
zu bilden. IVIit einer Kupfer tafel. gf* 8« i Fl. 

TVtrthes , F, A. C. , Geben Herben in Heben Gefangen, 
gr. S. Druckpap. i Fl. 12 Kr., Schretbpap. x Fl» 
30 Kr. / 

# Künftig erfcheint: 

Beyträf^e zur baierifchen Infectenfanne , oder Befohrei- 
bung und Abbildung neu entdeckter Käfer, gr. g. 

Bignon^ Freyherrn voir, Tergleichende Darftellung der 
La^e Frankreichs und der ▼orauglicbften europäi- 
fchen Staaten , in Rnanzieller, militarifcher, poli- 
tifcher und moralifcher Hinficht; aus dem FtanzÖ- 
fifchen mit Anmerkungen überfetzt, gr. g. 

del Degano^ A.M.B,^ ortfaographifch-phrafeologifches 
Handbuch der vorzüglichften gleicn- oder äbnlich- 
lautenden Wörter, der italienifchen Sprache für 
Deiitfche, nach der neueften Ausgabe des klaffi- 
fchen Wörterbuchs der florantinifcben Akademie 
dellu Crufca bearbeitet, und mit vielen, die yerfchie- 
denen Gefcbleqbter der Hauptwörter und die Ab- 
vrandlungen der unregelmäfsig^n Zeitwörter dar- 
, ftellenden Tafeln bereichert, gr. g. 

Gärtnßr^ C. , Einleitung in das kanonifche Recbt. gr. g. 

-— * — Handbuch für betende katholifche Cbriften. Mit 
Kpfrn. g. 

bedanken und Bemerkungen über die neuem Refor- 
mationspläne einer fogenannten deutfchen Kirche, g« 

Kenvpir^ Thomas a^ vier Bücher von der Nachahmung 
Chrifti ; ein poetifcher Verfuch nach dem Lateini- 
fchen» 2ter Theil. 3tes u. 4te8 Buch, g.^ 

Lexicon, vol^ftändiges, für Prediger und Katecbetetu 
ifter Bd. Abendmahl bis Betrachtung, gr. g. 



Phaedri Fabulae no vker deteetae trighiHi ; mit daneben 
ftehender deutfcher Ueberfetznng in Verfen* 8- 

Vocabolaria alla mano dell« lingua iulian« fp^zial- 
mente per ufo de' Tedefchi dispofto per fcne di 
Toci di fimile definenza o fuono- con le Jecuzioai 
e le piü ripofte eleganze de' modi Italnni , con oC 
fervazioni intomo alla pronunzia, agii accenti, 
air ortografia, ed altre avvertenze, rignardo i dif • 
ferenti generi de'^nomi, e le conjugazioni de' verbi 
Mrregolari. Tntto cavato dal cladioo Vocaboiario 
della Crufca.. Opera di A, M. B. dil Degamo^ gr. g. 



in' u^ferm Verlage ift fo eben erfchienen ntid an 
alle Büchhandlungen terfandt: 

Tafekenbuch ^ der Gefchichte und Topographie Thu. 
ringens gewidmet, iftes Bändchen: Schwarzhurg 
und Rudolßadtf nebft ihr^n Umgebungen, hifto- 
rifch und topographifch dargeftel1t>on Df. F. L 
Heffe. g. Mit % Kupfern. Brofchirt 2 Rtblr. g gr. 

Wenn wir diefes, der noch fo wenig erforfchten 
Gefchichte und Topographie Thüringens gewidmet«, 
Tafchenbuch (deffen Phin in der Vorrede ausfuhrlich 
dargeftellt ift) mit der. Befchrei bung Rudolftadts und 
Schwarzburgs eröBFnen zu muffen glaubten: fogefcfaah 
diefs vornehmlich aus dem Grunde, weil diele .Orte 
wegen ihrer mannichfaltigen Reize von Preiäden fo 
häuHg befuchc werden, und fchon oft derWunfcb, eine 
Schrift zu befitzen, «welche alle Merkwfirdfgireifen 
derfelbeü zufammenfafste," laut ausgefprcichen wer« 
den ift. Zur Fortfetzung diefes Unternehmens, das 
gewifs allen Freunden der Thüringifchen GeCchichte 
willkommen feyii wird, ift bereits zoreichender Stoff 
vorhanden; und wird dalTelbe von dem Publicum künf- 
tig unterftürzt, fo verfprechen ihm die in einigen Ar- 
chiven, deren unbefchränkte Benutzung dem Verfaffer 
verftattet worden ift, aufbewahrten Urkunden und 
Handfchriften, in Verbindung mit feinen eignen hilio- 
rifchen und topographi fchen Sammlungen tmd andern 
Quellen, die ihm m Maffe zu Gebote fteban, eine 
lange ununterbroofaene Dauer. Der Augenfehein 
wird zeigen , dafs auch der gegenwärtige Band grfifie- 
tentheilt aus bisher unbekannten Nachrichten, und 
in demfelben manches Neue vorgetragen worden ift. 

Die Verlagshandlung hat üch beftrebt, durch mög- 
Hchft fehlerfreyen Druck, jfutes Papier, und Aasftat- 
tung mit den nöthigen Kupfefn, auch diejenigen zu 
dem Ankauf dieffer Schrift einzuladen, welche ein caa« 
pfehlendes Aeufsere mit einer belehrenden und unter- 
haltenden Leetüre verbunden zu fehen wun fchen, und 
iie- wird auch für die Zukunft in diefer Hinücht nichts 
yerfäumen. 

Rudolftadt, den I. Juliua xgi6. . 

i^ürftl. privil. Hof-Buch- und KunftL- 

handlung. 
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ALL oiM E IN E XI T ER A T ÜR - Z E I T Ü NG 
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8TAAT8 WISSENSCHAFTEN. 

Ifertbn CYvärdün), b. Vf.: Jn dU ünfchuld^ 
den Emß und den Edetmwth meines 'Zeitalters und 
meines t^aiertandes. Ein Wort derZeit von JEftin- 
*' ficH Peflalasädf Ritter des St, Wladimir- Ordens 
und MjtgliWe mehrerer mehfchenfreundlirfifen 
u/wifleMcbaftlichenQefeUrchaften. 1815. 2788. 

gr. 8. ^ 

Diefas Bqqh Ipricht .die Aafinerkfamkcit in zwey 
Beziehungen an., ifjplche fchon durch den Titel 
(fer Schrift angedeutet werden , für einmal als Wort 
eines Schweizers an Schweizer über die Innern Ange- 
legephelten der Schweiz im J. 1814, als durch Auf- 
hebung der Napoleonfchen Vcrmittlungsacte ein Zwi- 
fchenzuftand in diefera Lande fo lange eintrat, bis 
der neuc^ Bundesvertrag zu Stande kam, defi d/er. Wie- 
ner Congrcfs im J.. 1815 unter feine Garantie nahm; 
und dann als Wort eines achtuogswOrdigen uhd.hoch- 
ffMchteten deutfchen Scbriftftellers an leine deutfck^ 
Zcitgfenoffen. Was nun die erfte Beziehung betrifft, 
fo bleibt Rcc, der keine Luft bat, fich hier in das 
Für und Wider der Schweizcrifchen Bürgerzwifta 
einzulatfen, nur bey der Beantwortung der Fraw 
ftehen:* Hat der VfT das,, was e? fagen wollte ,jo 

■ ' es w ■ 
Jbd i 
f rey geftehen : Ubaleicb der ehrwürdig , 
edelä Herzens willen fchon zum voraus die hefte 
Meinung, für fich hat, auch fein Wohlmeynen aus 
dem Buche helle hervorleuchtet: foift doch kaum zu 
hoffen ^ dafs es in feinef:i Vaterlande viel wirken 
werde. Denn es leuchtet eben fo klar dar^i^s her-/ 
^pr, da(s der gute alte j^nn entweder gewphnt iff, 
nur die eine Partey zu hörest: oder nur diefe Partey 
zSi hören Gelegenheit bat,, weil die' andre glaubt, 
er habe für fie keio'Qbr mehr, und habe fich fchon 
zu oft und zu IsLut. gegen fie erklärt,,, als dafs er zu 
fa^ wegen wäre, fein Urtbeil zu ändern oder auch nur 
zu mildem, woran i^m zwar, wie Rec. gero glaubt, 
ÜnrechtgcTchehen wO»de, <(a er gewifo zu redlich, 
zu w^brheitliebend id., als dafs er es nichtöffentlich 
bekennen würde, wenn man ihn eines Irrtbums über- 
führen könnte. VV^as Rec. bjef fagt, fcheint der Vf. 
felbft zu vermuthen, indem er, um Gehör zu fin* 
den, die Geifter feiner verewigten Landsleute, Leh 
vater und ffohanmes MiÜler^ hervorruft und diefeo in 
den Mund legt, was fie« w^ er annimmt, wenn fie 
noch lebten, zu den Schweizern fprechen würden« 
Er mag auch über manches ihren Sinn ^t £etco£fea 
JL* L. Z. I816. Zweiter Bamik 



haben ; gewifs hat er aber über mehrere Punkte den* 
felben ganz verfehlt. Lavater z*B. war weit ent- 
fernt, ^ur Zeit der lielvetifchen fllevolution — Ib. 
lange er nämliqh, von 1798 an, nach lebte — den 
ehemaligen Schweizerfchen Regierungen noch etwas 
Naobtheiliges nachzureden, ihre et wenigen falfchen^ 
Schritte von Neuem in Anregeng -zu brinl^en, oder* 
denfelben dasjenige, was erfolgte, zur Lau zu legen. 
Rec. darf fich autalle nähern und entfemt«m Freunde 
Lavatersy keinen ausgeno/pp^en, berufen, ob er nicht, 
der eifrigfte Vertheidiger der .von den Franzofen foi 
hohnifch verftofsenen Hegierupgen gewefen fey ^ und- 
ob er fich nicht auf das beftimmtefte und nachdrQ<^k- 
lUhfte gegen alle diejenigen erklärt habe, welche, 
frühere Fehler und Mifegriffe diefer Ijkegierungea 
wieder von neuem hervorzc^eo ; ja er möchte Pefla: 
fo;s2ri auffordern , die Briefe, welche Lavater an ihn' 
fetbft vom Ende von 1797 an fchrieb, wo nicht druk* 
ken zu lafDhi, fo doch noch eii^mal ruhig zu lefien, 
um fich felbft das Gedä^htnifs wieder aunufrifcben« 
Nein, Lavater ward' fogar zum gröfsten Unwillen. 

fereizt, wenn man wieder von den Gefchiehten der 
ahre 1794 und 1795 zu reden anfing, fo wie P. 
es hier d. 49. 50 und a. a. O.thut; und ob er 
gleich damals .mit feinen MitbOi^ern , und fogar von . 
.der tCanzel kühn und ftark gefprochen hatte, um 
fie zu einer mildem Beurtheilung der Landleute zu 
ftimmfui^ und er alfo ein Recht gehabt hätte, diels* 
in Erinnerung zu bringen, fo erklärte er doch eben 
fo beftimmt, dafs er ein Feind des Wiederaufwärmens 
und Nachtragens ^fey, und achtete es eines grofsen 
Menfchen durchaus unwürdig, und nicht zum Frie- 
den dienend, nicht, vergeben und vergeffen zu wol- 
len. Vfsis Johannes Mutier betrifft, fp läfst fich zwar 
alles , was edel und verföhnend genannt werden mag, 
fernem CIiaraKUr angemeffen denken, und man kana 
gern annehmen, dals er von feiner Seite alles aufge* 
boten haben ^ürde, um das feinem Herzen theure 
und in Parteyen getbeilte Vaterland, fo weit er es 
vermocht hätte 9 wieder zu vereinigen; dagegen läfst 
es fleh weniger beftimmt fagen , was der fo leich} für 
jemanden fich hinreifsen laffende Mann, der in den 
letzten Jahren feines Lebens in kurzer 2>it fich für 
diefeltien Menfchen , die er vorher verabfcheut hatte, 
bis zu dem Grade umftimmen liefs, dafs er mit 
Entzücken von ihnen fprach, nicht wthg^ haben wür^ 
de : inz^ifchen läfst es fich doch nicht widerfiprechen, 
dals er ein eitriger Verfechter alter Rechte und ein feu- 
riger Lobredner, der, ariflokratifchen Verfajfung und 
Segierung^de^ dntons Bern , alfo gerade derjenigen 
Rteierunj wv» die von PeßalfizeA «Uid von allen er^- 
(4) Z klar. 
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klärtan Aohaogaro der Denen politifeben Onindfatza 
in der Schweiz vorzflglich io Anfpracb genomniea 
wird. Doch genug davon! Denn ohne die innere 
Oefchicbte der Schwei^ vom J« 1814 im Detail zu wit 
fen» kann ein grolser Theil diefer Peftalozzifchen 
Schrift nicht verUanden werden. Rec. geht alfo zu 
der andern Beziehung Qber, aus welcher diefe Schrift 
zu beurtbeilen ift. In diefer Hinficht findet man hier 
diefeiben Anfichten und diefelbe Darftellungsweife 
wieder, die man fchon ans frfihern Schriften diefes 
Vfs, kennt ; nur mag es vielleicht Folge des Alters 
hjn^ dafe er diefsmaloft weitläufriger ift, als er es 
Ibnft war, und dafs auch er der'M^nfchlicbkeit un- 
terbg, die Welt fchlimmer zu glauben, als er fie In 
der Jugend fab* Der Gang (einer Gedanken ift die- 
JiT: Dem Verderben des Zeitalters kann nur durch 
eine beffere, und zwar fchon durch die fröhfte pby« 
fifche und geiftige Erziehung entgegen gewirkt wer- 
den ; von der Geburt des Kindes an mflffen vorzüglich 
die Matter ihre Pflichten erfflUen. Nur wer in fd-. 
Bem Fafmilienkreife ein |tttes Mitglied ift, wird ein 
guter ^*'ger werden. ' in den bargerlichen VerhSIt- 
niffen mOHen die obern Stände, in deren Händen 
die. Regierung ift , nicht blofs dem alten Herkommen 
und den Befitzera des Reichthums, fondern dem 
Verdienfte und den Talenten in allen, auch den un- 
tern, Ständen die Bahn zu höhern Bedienungen im 
Staate Offnen; kein fähiger Mann foli bloß darum^ 
weil es ihm an Vermögen fehlt , oder weil er nicht 
atis einer vornehmen JPannIte abfnmmt, von einer ^ 
Stelle ausgefchloffen werden , welcher er fonft ge- 
wachfen wäre^ und an welcher er dem Vaterlande 
gute Dienfte leiften würde. Da, wo der Grundfatz : 
„die Obrigkeiten find um des Volks willen, nicht 
diefes um )ener willen da," aufser Achtung kommt, • 
' oder umgekehrt wird, da verfchlcehtern fich Volk 
und Regenten. Lauter triviale Wahrheiten, ati die 
aber dennoch von Zeit zu Zeit wieder zu erinnern ' 
hier und da Noth thun mag; die Darftdiung derfel- . 
ben ift jedoch nichts weniger als gemein; ja manftöfst 
im Einzelnen auf manche nefrliche Stelle, z. B. S. 16: 
„ Das erfte Zeichen des innern Lebens des Kindes ift 
fein himmlifches Lächeln; es ift die erfte Regung ei- 
nes Ober den Thierfinn erhabenen und ihm (demfel- 
ben)ganz entgegenftehenden tttenfchlichen Sinnen; es 
ift der Ausdruck des Frohfinns^ der infftm Befriedi- 

Sung , der menfchlicken Erheiterung des GemOths 
tsrch den Genufs Her menfchiichen Sorgfalt und 
Liebe; es ift die erfte Spur der im Kinde entkeimen* 
den Erkenntmß der Liebe. Diefes Lächeln geht dann 
bald in Anmuih und in ein allgemeines liebliches We* 
fen Ober. Aus diefem entfaltet fich dann bald die Liebe 
zur Mutter, und A^ltie wird fchnell eine anhaltende, 
ungetrennte, voUenHete Liebe; und hier liegt wieder 
eine hohe Spur des erhabenen Ganges A^r Natur, die 
fich in jedem ihrer Schritte vollendet." S. 87 : >, Die 
Revolution hat uns (Schweizern) zu wenig leiden ge- 
macht^ um uns ihr Gittes thun zu können ; fie hat un- 
fern Geift weniger belebt, und unfer Her^ weniger 
erhoben» als vielleiobk keios der ettro|ffifcben Völ* 



ker. Auch fehe ich als Schweizer mit Neid Auf die 
in Dentfchland durch ihre Leiden in höbera imd nie- 
dero Standen erwachte Börgertugend» auf Ser/ims^ 
HamlmrgS9 Irunkfurts, Brsmensund fo vieler aodani 
deutfclien Städte entfalteten hohen Patriotisiniis* Idk 
fehe mein Vaterland, den Boden der aUbeoeideten 
Frejbeit, ungern hinter Deutfchlands fich höher he« 
.bender bürgerlichen Weisheit und Kraft zorflckfte« 
hen , und es thut mir wehe , dab die Revobtlon uns 
nicht einmal die mehr als zweydeutinn Kräfte ih- 
rer Verirmngen gegeben, und bey den viel£ichett 
äulsern VerjjpderuBgea uns fittlicb» geift^ ood bOr* 
serlich fo hat erfchiaffen laffen , als (in der EricJ^iJaf« 
ninggelaGTeh hat, in welcher^ wir vorher waren«" 
S. 92 : t. Einzelnen Glückskindern re§net freylich za 
2^itea das GlQck zum Fenfter hinein, aber Vcdker 
und Nationen find und werden im Allgemeinen nie 
glacklicher , als ße es verdienen. ** Auch was P. Ober 
das Wohlthätige eines Mütelßandes unter den BQrgene 
eines F^eyftaats fa^, fo wfe eher die guten Folga% 
die es hatte, dals in den alten VerfailuDgen eines 
Theils der Sohweizercantone dasPerfonale aerObrig« 
kek grofsentheils Perfonen des Mittelftandes in fich 
fafste, im Gegenfatze mit dem Verderblichen, «rel* 
cbes dadurch herbeygeföhrt wird , wenn der Mittel« 
ftand allmählig ganz von Regierungsftellen ausge- 
fchloffen wird , und die VerTafTungen felbft^ krfe 
darauf hinwirken, dafs es im Verlaufe der Zelt nur 
regierende Familien und Pöbele freylich non ungtei- 
chen Graden j gebe, ift in der Schweiz febr beherzt 
gungswerth. Doch Rec. darf da bey ojitf bey noch 
manchem andern , welches auszuheben wäre, nicht 
länger verwisilen , um noch einigen Ilaum fdr einen 
Theil desjenigen zu gewinnen, wasP.(S. 125 -r 134«) 
Aber Buonapärte fagt, und was, abgefehen von eini- 

f;en unfreundlichen Seitenblicken und bittern Ausfat» 
en auf gewiffe in der Schweiz wohlbekannte Gegen» 
ftände, die er die Schwachheit hat, wie Oberali, fo 
auch hier, mit einfließen zu laffen, wenlgftens Stel- 
lenweife, zu dem Treffendften und GehaltvoUften ge- 
hört, was über diefen von Menfchenbiut triefenden 
Despoten' noch gefchriefoen worden ii|. Der origi« 
nelle Stil hat zwar mit linMr eine SchwerfUligkei^ 
die Hec. einige Mühe hat zu ertragen. Nur einigst 
möge hier zur Rechtfert^^ng feines Urtheils fteheiif 
S. 125: „Ä hat vielleicht irti ganzen Umfange dei^* 
BntnatürlichnngX ' ) der heiligen Macht der FOri^en» 
fo wie im ganzen Umfange der MujeflHtsunmenfchtklh 
ketten (!) gegen das Volk nichts. gethan. das in di^ 
Zeri^örung der Fundamente aller menfchHchen Cul* 
tur und in die Heiligkeit aJIes menfchiichen Zufam- 
mehlebens fo tief einwirkte, als das, dafs er d\e Kir- 
chen -y Schul -y Armen- und Gemeinde- Güter MaatS' 
regeln und Verfügungen unterwarf, die'aus dem ifo- 
lirten ins Aug Faffen der coUectiven Exißenz iinfers 
Gefchlechts hefvorgingen. Er warf fo das gOttlibhe' 
Recht der hohem Anficht, die diefe Gflter von jeher 
näher an die Individualitat der Staatsglieder anket- 
tete, dem rohen Fufrtritt unhciiiger Staatsgewalt mit 
einer Kraft und mit einer Knnft dar, wie fie viel«- 

leicht. 
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leicht, fo laoM die Welt fteht, nie alfo dem Fufetrltt 
einer böfen üevralt dargeworfen ward«*' S. i.^^o: 
9) Der Krieg gelang ihm — * glaubte ich nicht an Gott^ 
ich fagte , die Aufgabe der Hötl$ ift ihm gelungen, 
wie keinem Sterblichen, keinem Sünder. Ich ver- 
mag es nichts das Bild, das er ays fich felber ge* 
ihacht, auszumalen. Er bat das Wort, das ewig wie 
eine Scheidewand zwifcben der Menfchlichkeit und 
der Unmenfehhchkeit unfers Gefchlechts feftfteht, 
das Wort, das von jeher das Lofun^swort aller in 
der thierifcben Anficht der collectivtn ixifiinz unfers 
Gefchlechts. verfunkenen Gewalthaber war, diefs 
Wort 9 das Kain gegen Gott felber anszufprechen 
wagte : Sollt ich meines Bruders Hüter feyn ? auf fei- . 
nem Thron mit einer Kraft ausgelprocoen , wie vor 
ihm noch kein Mann auf dem Thron mit gleichem 
Glflck und gleicher Kraft; es ging (dauerte) lang (e), 
fehr lang (e) , ehe er filr diefs Wort der Läfterung 
gegen die Menfchennatur unßät and flüchtig werden 
mufste auf der ganzen Erde. Sein jtrieg gegen das 
Menfchengefchlecht gelang ihm im Sflden und im 
Norden , vom Rhein bis an die fTotga. Er. fetzte mit 
einer Hyänengewalt als fein Recht durch, was vor 
ihm nur von liftigeo Füctifen und von fetten fchlei- 
phenden Dachfeny und zwar fo viel möglich mit Aus- 
weichung cUles Mnulbrauchens über ihr Rechte erka* 
jpert worden.'* S. 132: „Er fprach zu der Ehre: 
Sey nicht mehr Khre; erhebe auch den Bettler und 
den Schurken fOr mich — und es gefchah. Er gebot 
dem nfuth: Achte dds Recht nicht» und fey im Unrecht 
verwegen, wie ich; und 'es gefchah. . . Er fprach 
zu der Erleuchtung und zu den Einßchten der Welt : 
rerfch windet für die Völker, leuchtet nur mir und 
iurch mich und für michy und es gefchah. Er fprach 
felber zur Treue: Werde untreu rar mich — und es 
vefcbah« Er fprach zum Fleiß: Arbeite in Ketten für 
Hieb — und es gefchah. . • Er fprach das Wort aus : 
Thuß du das 9 dann haß du — uild die Gefchlechter 
1er Menfchen trifd felber ihre Führer verloren den 
4.bfcheo vor dem Scbändlichften , vor dem Nieder- 
rächtigften , vor dem. Abfcheulichften, aus Begierde 
^or feinem: dann haß du. Er fprach hinwieder: thuß 
Ws nichts dann unrß du — und die öefchlechter der 
Äenfchen und felbft ihre Fährer verloren die Ach- 
uilg far das Heiligfte und das Gefflhl ihrer eignen 
<atnr und das Schlageh ihres iei||nen Blutes aus 
^urcht vor feinem : dann mrß du. & ward die Seele, 
r vvzt der Hauch, der Atbem, das Leben aller Ge^ 
vaitsgelü^e feiner Tage. Er bdebte 6e auf dem 
rkrontj in den Behörden', felber in den Schenken. . • 
Ir war die Seele und die Luft aller verdorbenen Mau- 
er und Staatsmänner, die Mark in den Knochen, , 
klot in den Adern, und hinter ihren {iQnf Sinnen^ 
Ute Nerven hatten. Er war ^ aber auch derSchrek- 
:en aller, denen diefs fehlte.^ Rec. iäfft hier zur 
Vechten and zur Linken noch Manches unberdhrt,- 
b es ihn gleich nicht minder, als das Ausgezogene, 
nzt : denn fein Zweck gebt nur dahin , den Geiß die- 
\T Schrift anzudeuten , t$nd dieSw-ift durch das An- 
efobrte, wieerdenj^t^ hioiäoglicb erreicht j* wen 



nach Mehrern» verlngt, der wird es in diefer neue« 
ften 'Schrift Pißalozzfs fchon aufzufuchen wilfen. 

Paris, b. Grapelet, Deterville u. Deläunay: Du 
Congres de t^ienne^ par TAuteur de TAntidote^ 
au Congres de Raftadt , de rHiftoice de TAmbaf- 
fade a Varfovie etc. (M. de Pradt.) 181 5« Tome 
Premier. 274 S. Tomefecond. 267 S. gr. %. 

Dbutschland : Ueber den fTiener CoHgreß. Von 
Herrn de Pradt. Aus dem'Franzöfifchen ftber« 
fetzt» JZwey Bände« Mit angehängten Betrach- 
tungen des Ueberfet^ers« i8i6. 21a und 227 S« 
kl. 8* 

Hr. V. Pradt gehört zu den wenigen Staatsmann 
nem unferer Zeit, welche die Verhandlungen , wor-, 
an fie Theil genommen, befehrieben haben. Seine 
Erzählung von dem, was 1808 zuBayonne» und 1^12 
zu Warfchau gefchah, hat bleibenden Gefchichts- 
werth: als das 2teugnifs einfs Mannes, der zu feben 
und zu hören verftand , und feinen 2^itgenoffen fagt, 
was er fah und hörte. Er verdient daher ihre^Auf* 
ifierkfamkeit ; felbft wenn er nicht ab Theilnehmer 

S rieht, fondern nur, wie Ober den Congrefe der' 
lil ift, als Zufchauer urtheilt; weil das Auge des' 
ausübenden Staatsmannes inuner bewaffnet ift, da< 
er feine Sachen und feine Lepte kennt. Dominions 
V. Pradt i Neffe des Kardinals de ta Rochefaucault^ 
und früher Erzbifchof von Mecheln , jetzt iip Rück-: 
^<>gsgehalt, und wie die 2^ituogen melden, aus Pa- 
ris nach feiner Heimath, das Uep. Cantal, verwie« 
fen, ift ein Mann von fchulgerechter Bildung, ivie 
fchon fein geiftlicher Stand vermuthen läfst, und wie 
der gelehrte Schmuck, den er feinen Schriften mit 
Gefchmack und Einfachheit giebt, beftätigt: ein 
blofs von franzöfifchen Meiftern erborgter Prunk 
würde fich durch Ungefälligkeit und Oeberladung 
verrathen« Nach Geburt und Rang gehörte er za 
der fogenannten grofsen Welt und hatte Gelegenheit 
den den Franzofen eigenen Beobachtuogsfinn zufchär«» 
fen. An Geift und Scharffinn konnte es ihm auch 
nicht fehlen, da ihn Booaparte zu wichtigen Ge- 
fehäften brauchte, dem Niemand abinricht, dafs er 
feine Leute kannte. Diefe Vorzüge glänzen in Pradi*s ~ 
Schriften : ein fcbarfer Ueberblick, Hervorheben def* 
fen, worauf es ankommt, fchnelles Fortrollen von 
Kettenfchlüffen , Kühnheit im Angriff mifsfälHger 
Meinung, gefällige Mifchung von Erff ft und Laune, 
feine oft dichten fche Zeichnungen: diele Vorzüge 
werden hin und wieder verdunkelt ourch ermüdende 
Wiederholungen, durch das Abfpriogen von Eidem- 
zum Andern, durch Witzeleyen, wo alles hohen 
Ernft gebietet,' durch den Mangel ruhiger Unterfu* 
chung und fefter Etegründung des Geoankenbaues, 
durch Verzeichnungen und Unrichtigkeiten. — Die 
vorliegende Ueberletznng der Scbrirl über den Con«' 
^re& ift im höhen Grade gelungen, und hat den 
Schönheiten der Schrift nichts genommen, wohl aber 
manche kleinen Flecken verfcbwindeh laffen. Den 
Geift der Schrift glauben wir nicht belfer, als mit 

den 
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den Wottm des Ueberfetiers, io (einem Nachtrage« 
darftellen zu können: ,» Liberale Ideen haben den Vf. 
geleitet bey der wohlgezeichheten Unterfcheidung 
zwifchen den Fürften des Nordens, die das Gute t/rr* 
fprechinf und jenen des Sadens, die das Schlimme 
thun; bey der Klage, dafs diefen durch jene nicht' 
Einhalt gefchehen, oey der Beforgnifs för Licht uq4 
Freyheit, welche daraus für die Zukunft fliersen; 

' bey den hohen nnd gerechten .Forderungen , welche 
Europa an den Coqgrefs geftellt, der feine WQrde 
nicht gekannt oder feinen grofsen Beruf btotange« 
fetzt hat, um kleinen oder befondern InterelTen 
Vrilien'; bey der niederfohlagenden Ausartung einer ' 
zur Einrichtung Europens nach Principien des Rechts 
und der geläuterten Staatsklughett berutenen Verfamm- 
}ong'ZU einer die Länder und Seeleii nach Familien- 
Convenienzund ZahlverbältnifCsn zutheilenden Behör* . 
de ; bey der Schilderung des leidenvollen Zuftandes 
der heutigen Europäer nach deffen Hauptquellen •*- 

^ den behenden Heeren nämlich , den* immerwach» 
fenden Auflagen, der unBedingten Regierungsge^alttf 
und demdorch die Aufklärung. erhöhten Leidenszo*.. 
ftende.'* •«- v. Ptadfs .Bwptgedzoke iit: Europa, 
hat zwey Feinde, Eneland, welches feinen ReicV 
thum, Rufsland, weiches feine Freyheit bedroht* 
Beides follerhaiten undgefcbQtzt werden, aber nicht 
auf dem unehrlichen Wege des Raubes oder der Hin« 
terlift, fondern auf dem ehrlichen Wege der völker- 
fchaftlichen Ordnung im Innern, und der Vertheidi* 

SitgSTereine der Seemächte gegen England und der 
ndmäcbte ^egen Rufsland. Grundfäule der volker- 
fchaftlichen Ordnung ift eine fVeye Verfaffung, und 
dtr Stützpunkt für die Vertheidigung Europas ifV, 

' das ttndörfnifs der Freundfchaft zwifchen den zur 
Vertheidigung berufenen Mächten : deswegen durfte 
Oefterreich Italien nicht um die eben gekotteteSelbCt- 
l^ndigkeit bringen, Preufsen mit Frankreich nicht 
sufainmengrenzen, die Verfolgungswut h iaSpanimi, 
die Vielherrigkeit in De'utfchland nicht geduldet 
werden u. f. w. ' 

Die Schrift foheint offenbare Spuren mehrfacher 
Umarbeitung an fich zu tragen» Urfprünglich viel* 
kicht zu einer Denkfchrift an den Congrefs heftimm^ 
verwandelte .iie fich zo einem TrauerruT, als dasKind» 
dem^ die reiche Erbfchaft des Friedens zufallen foUt«, 
in der Geburt ß^rb». nnd endigte mit einem Troft- 
ücbreiben an die, welche die Koften der Hochfeyer 
von Belle- AiUa^ce zu bezahlen haben« 

Zu den Anfichten des I)n. v« Prait^ welche der 

. Ueberfetzer beftreüet, gehört auch die, dafs alle 
deittfcbe Forcen, mit Ausnahme der Könige, inStan* 
desherren hätten verwandelt werden muffen ; dann -* 
wird erwie^dert -^ wäre es auch um die Uizti Hoff' 
fift^g des deutichen Bürgers gefehehen; nnd dabey- 
eine Schilderung von dem jetzigen Zuftand unfers Va- 
tef land^ g€)gebe9, die daa Herz zerreibt. Es ift io ' 



74* 



diefen Blättern fcbon ausfflhiclieh (z. B« Nr. 219^ 
J. Ift 14) von dem Verhältnifs der Standesherren ge- 
handelt, und die Rechte, welche für fie damals als &r 
SrQndet gehalten,, find ihnen nachmals darch die 
iundesurkunde, und was mehr fagen will» dorcli 
öftem und preufs. Verordnungen bewilligt* Hier 
wird der Ort feyn, von dem unabhängigen deutichen 
Forftenwefen ein Wort zu fagen. Bayern liat a/fer- 
dings mehr Land und Leute als Portugal , Dänemark, 
Sardinien, aber feine Lage ift verfcbieden; diefe ver^ 
fcblingt es mit Oefterreich, dem es zur offenen, fe- 
ftungslofen Heerftrafse dient. Auch die VerhaJrnifTe 
feines Adels und fein bürgerlicher \'erkehr fcblielst 
es an Oefterreich. Nur im F.inverftändjiils mit die' 
fem kann Geh Baiern frey und freudig bewegen. Seine 
Stärke beftetlit darin , daCc es eim altdeutfche Vo\ker- 
Tchaft g^ana; umfafst; das laust Geh weder vonSachfen, 
noch von Hannover und VVfirtemberg fagen, indefs 
gewähren ße noch ihren Einwohnern die Vortheiie 
einer voUftandigen Verwaliungs • Ordnung jund der 
Staatseiorichtunge^, wozu grofse Celdkr^fte erfoi^ 
dert werden. Das läfst fich von den Obrig.en deut- 
fcben Fürftentbflmern nicht a>ehr fagen» deren Nacix* 
baren es in ihrer Gewalt haben, den heften Einrich- 
tungen unüberfteifilicbeHinderniffe entgegenzufetzen. 
Haben wir nicht felbft eine berühmte BUdnnes- An- 
ftalt verkOmmern fehen, weil ein reicher mcbbar 
ihre Hauptlebrer zu fich rief? Spnft ertrug man in 
kleinen Staaten den Mangel der Vortheiie, die grobe 
Heiphe gewähren , weil von der einen Seite cüe Si^^ 
cherheit vor Kriegsübeln in den kleinen Saaten grö* 
fser als in den gröfsten Reichen war; das hat fich 
aber geändert ; und weil von der andern Seite der 
Mangel grofser Hülfsanftalten für Handel, Verkehr, 
Bildung und Fortkommen nicht fühlbar war, fa 
lange der kleine Staat von dem Einwohner weder 
Kriegspfiicht noch Steuerpfiicht , wie in grofsen Rei- 
chen forderte, und fein Oafeyn überhaupt nur durch 
Polizeyverordnungen und Gnadenverwuligung^n zu 
erkennen gab. Das alles ift aber jetzt enders gewor- 
den. Die Aushebungen zum Kriegsdienft find gro- 
fser in den kleinen Staaten, als in ^em grofsen Reicheo». 
die Abgaben und Leiftungen bey weitem drückcodar*. 
Sold nnd Gehalt dagegen bey weitem geringer. Qk 
Vortheilerofser Reiche ift, die kleinen SUaten belte-. 
hen zulaUen, weil fie von ihnen mehr fordern könne»» 
als von den Untertbanen. Ifenburg liefert den Beweis 
dazu ', jetzt ift das Einkommen des Landes in dembl- 
hen verwandt, und feine Dienftmannfcbaft von Oefter- 
reich bezahlt; wäre Ifenburg unabhängig geblieben, 
was würde die Unabhängigkeit gekoftet haben ! und 
die Plackereyen. — Wir könnten auch an die Ems- 
blicken, doch, wohin fich die Wünfche richten, ift 
aus Obigi^ fofaon lUar, will man^ unterdrücken,, 
fo fey man einig nnter ficfa, und hausvaiterliah im 
Lande« 
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TECHNOLOGIE. . 

Pont a Moü«son, b. d. Vf;, ». Pari^, b. Magi« 
ittel-r Vart'Se comfofir dis pitrres factices auffl 
dar es que U eaUtou, it fecherehts ßr- ta manüri 
4e batir des ancüiis^ für Ftmpföi t^ tes eaufes du 
durc^emtnt d9 tn§rs morfiirs. — Oürrage, dant 
fe - quel on enfdgne tn nwtfi^Hs de fabriquer en 
pfiffe faetkij des comlfUts dTia» » des pötapeSf des 
augesi des baffins, aqmducSi rißert^irs , terrajfes^ 
grands carreauXi ptur c&nflriire d^s muramesr 
' tdbhites f<rt^ couvrir ks'mm^i^i^'tt oh Föh 4onns 
' tä mänürs' dUxemt^r de^ pävÜ^ th cbinpartUnent 
ou mofaiques avec dif fHdrtief^ eotmisi imitant 
U marbre^ de moulit des baS'-retitfs^ et' autres 
conßructions dans feau et \w ptain ah^i Par M. 
Plenret % ancieti profelTeur d^Archftectiire da 
räcole royale militaire de Paiid. '1807-. 198 S. 4. 
u« 3t Kpfrt. 

Die Verfertigung derlVaflerrdhreii ^w einer MalTe. 
vojn \ klar geriebnen Dacbziegelo ocler Stein*} 
kohlenafche und | Tcharfen Sand» oder auch beide^. 
zu gleichen Theileo^» gut durch einander gemifcht» 
and zo i des Ganzen frifch gelurcbtem Kalk gefetzt,, 
und id dnem holzernicQ 7!rog^ zu eipend fteifei^ Teige! 
gefcMageo» ift der Haüptgegenlbind^des ▼örliegend^^ 
Werkest Allecjabey yorkooimenden Arbeiten wer-, 
rlen hier urnftändlich belchFieben,^und die dazu nö-. 
lliigen Formen, Werkzeuge /n». f* .w« djorch genaue 
Zeichnungen erläutert. 

Dtv Kalk w|rd dazu nach Art der Römer abge*. 
lüfcht, indem man ihn, frifch gebrannt» in kleine 
Stücken z^rfchlagen, in -einem durchlöcherten Korbe 
in Flul3- oder Regen waffer getaucht» bis die Ober* 
fläche detTelben zu kochen anfängt. Der Kalk wircl 
nvn aus dem Waflier ^hoben » «iid nachdem er et- 
v^as abgelaufen, in 6ine Tonne ^e£chtlttet, biSicUele 
voll ift, däfs zwey bis drey Finger breit Rand blei"* 
betp 9 damit der fich ftark erhitzende und die Feucb^ 
tigkeit von fich werfende Kalk mit Sande bedeckt 
werden I^ann. t)a diefer Sand die zu -der Feftjgkeit» 
des Mörtels unestbehrlSclien Dämpfe in dem Kalke 
zurück halten folU\nü£ren aJIe fich zeigende Kifzen' 
und Oeffnungen fogleich wieder mit Sand Ober^eokt^ 
vrerden, weil auEserdem die Kafkdämpfe hier mit 
einer Art von Explofion herausbrechen und der Kalk ^ 
fahr viel von feiner Gote verlieren würde* Nacb^Ver-' 
lauf etaeY VierlemiiBde wird der Kalk auf üen ft^^| 
nernen FiiT^bden'/l 2oil bock ausgeschüttet ünd'^t, 
f^Sand und'klar^ftdCs^oen Ziegeln vollkommejidttreh';, 

4* Jt.'Ä'. 1^1^ Zweiter Sani. * ' ^' "* * 



mengt, indem die Arbeiter dabey alle, noch ni^t 
in Mehl verwandelte Kalkfteine Torgfältig zerfcfala« 
gen. M^n befprengt hierauf die Mifcfaang verm^ttelft 
einer Giefskanne, und bearbeitet fie zwölf Mimsten 
lang fo, dafs fie fich vde eine nur wenig feuchte £vdt 
anfühlt, und ihr durch ftarkes Slampfen in einei^ 
Troge nur die erforderliche Zähigkeit und Gefcbmei« 
digkeit gegeben werden kann , um zu WaiTerrobren 
u. dgi. geformt zu werden. Diefes gefchieht in ein^t 
Werkftätte, die nnterirdifch oder wenigitfeBS feucln 
und kühl ift, weil der Mörtel den hier der Lnfit bey^ 
gemifchtenKohlenftoff aufninimt — felbft noch wen# 
die Röhrta aus den Formen genommen und auf deo 
Fufsboden der Werkftätte gelegt wtMcden find «— unci 
dadurch eine fteinartjge Iwte bekommt^ Während 
der Arbeit dürfen die dazu beftimmten Lente nie da- 
von gehen , bis der bereitete Mörtel völlig verbrraclit 
ift; er würde aufserdem hart werden» und durch das. 
neue Betietzen , um. ihn gefchmeidig m to^clMn, felm» 
bindende figanfchift gröfstentbeils virlielieni Sai ift 
daher von Wichtigkeit, nie mehr M^el tu bereiten» 
als man in der beftimmten Zeit i^arbeiten kiiaa. 

Die Formen zu den Wa (Ter röhren des.Vft. wa* 
Tfio aus drey Bretern zufammengefcblagene Kaften,. 
4 Fufs lang, 8 Zoll breit und hoch, in wrkhim .Sch^ 
eine 6 Fols lanse , 3. Zoll ftavke'WeUe bewegt, um 
^ie innere Ausnöblung der Röhre z» ibtldlen: Ztmr. 
eiferne Bänder dienen zurFalUialtang des ü^&enmi'Ut» 
ladiefe Form wird der Mörte)^ in a Zoll idioliefi. 
ILagen, mit einem befonders dazo beftimmtlsn eifere 
nen Werkzeuge, rings um die Welle eingeftampfr, 
indem man zugleich die Welle herumdreht, damit 
die innere Fläche der Röhren glatt wird. . Um dia^ 
Maffe noch dichter und fefter zu maekenii taS|^/mMi' 
en^ Zoll mehr Mörtei auf, als die Hol» der flörm 
l^rägt, und prefst ihn vermittelt einen. dafaiif> ge- 
legten Breies zofammen. Nach dray oder viar- Stun- 
den wird die Spindel, und nach zei^n bis zwölf Stun- 
den die Röhre felbft aus der Form gennrora^nv * Man 
legt fie auf ein Zoll hoch aufgefchütleten Sand, <b* 
db^is fie überall gleich anfliegt, vreii fie anfeerdMm Im^ 
der Mitte zerbrechen, würde*. •*- Die RiöhnriiHfiiNl'' 
an dem einen Ende kegelförmig <9usgebolllt^a«'JMii 
andern aber zugefpitzt, fo d^ ^ auf idiaf#' Weite« 
ficb beqoem zuUmaoen ietzen la({ea> iadain inanjdler' 
Fuge mit iCementmartel varbindeth Zimay .MMnr 
nnd drey Bandlanger können ^^aoliob 04 AjHirm f&t^ 
tig machen»: nämlich dea MörM .l^evailan^ £ßUaga«» 
die Formen anfüllen nnd anst e ai i aa^ Ss mktdtBümttv 
diaTem pTfiBae aunh A4 MoKm^tk arftndeia^ um ili» 
IVohren Unfff gamv^j)! cte9f«lbiii/i«aui:±li ktiaäem 
(5) A ' 
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blf fia fcbon einen gewiflen Grad von Härte bekom- 
men haben. ^ : 
Nach drey Monaten können die Röhren auf der 
A^Me nach dem Orte gebracht werden , ' wo man fie 
anwenden will. Ja, iit der Ic^tztere fo nahe» dafs fie . 
nicht gefahren werden dürfen, fondern dafs zwey 
Mann ne tragen können, beddrfen fie nur Einen Mo* . 
oatZeit, um auszutrocknen. Der Graben, in wel- 
chen fie zu liegen kortimen, wird genau nach dem 
R^btCdheite ausgegraben, damit fie überall ein glei* 
ches Lager haben. Der Mörtel zu ihrer Zufanrmien* 
fügung befteht aus ein Maafs Kalk und zwey Maafs 
geftofsenen nod gefiebten Dachziegeln , die zufammen 
vermifcht und in einem Troge gut durchfcblagen 
werden. Man mufs jedoch (liefen Mörtel nicht im 
Freyed, fondern unter einer tragbaren Hütte berei- 
ten, die man weiter bringt, fo "wie man mit dem 
Legen der Röhren vorrückt. Denn Sonne, Regen 
und Wind 6ndl diefer Arbeit gleich nacittheilig. — 
Um den Mörtel im Innern der Rühren gut apzu- 
drücken, wird bey ihrem Zufammenftofsen ein hol« 
zerner Cylinder hinein gcffchoben, dereinen fcnwa«* 
eben eifernen Stiel hat, damit man ihn** nach mehr- 
maligem Herumdrehep herausziehen kann. Unter 
jede^ Zufammenfügung zweyer Röhren wird ein La- 

5er Ton etwas gröberen — Jedoch auf die nämliche. 
Lrt aus Kalk, geftofsenen *UachziegeIn und Sand be- 
reitetett -«- Mörtel und Steingrufs gemacht, auf dem 
£e ruhen y dafs fie ni<;ht aus einander gehen können. 
Wenn die Röhren Bii^gungeil -machen , wodurch die 
Anwendung des vorher erwähnten Cylinders unmög- 
lich wird, bedient man Geh anftatt deffelben einer, 
an einer Schnure b^feftigten, Kugel, zu demfelben 
Ehdzweek. 

Soll von der Röbrenleitung eine andere feitwärts 
abgeben: fo'wird das, zu dem' Anfatz der^Seitenl 
vöhre beftimmte Loch vermittislff eines hölzernen 
Pfrapfen gemacht', der bey dem' Formen der Röhre 
kl einer Seitenwand der Form befeftigt ift. Ein ahn* 
Uehes Loch mufs in diefem Falle auf dem obern 
Theile der Röhre fich befinden , um die Luft heraus 
amlaffen, die aufserdem Blafen bilden, und den Gang 
des Waflie^s henrmen würde. ^* 

Die Deckel auf diefe Luftlöcher werden eben,*.^ 
wi« die Röhren , aifs demfelben Mörtel geformt und, 
mit Theerfadeo umwunden, damit fie gedrängt in' 
die Löcher gehen. Wenn jedoch die Wafferleitung 
einen ftarken Fall Jiat^ würden die Deckel durch den 
flerken Druck des Waffers herausgeftofsen werden ; 
Bier mufs «an metallene Hähne und Schrauben in' 
btayenaen. oder eiferten Röhren anwenden, die in 
den Enden der ans Mörtel verfertigten Röhren gut 
veiiiittet find. Rec. enthält fich, dem Vf. in der 
weitein Anseinanderfelzung der Anlage von Röhren« 
leitittigen zu folgen, wo auch der geringfte Umftand 
oiebt fehlt 5' auf den es dabey> ankommen kann, wehn^ 
die Arbeit gelingen foU,''felbft für die fdtenen Fälle, ^ 
wodierAme in eifMNH lofen, 'Sand* oder' Moraft-L' 
Boden «;i oder queeiP dkire^ einen Flufs gefttlirt weis^ 

dfA ml: Da»lettti«i ift jedook dii£ m'/ftdUohe« 



Ländern möglich, wo man blofs auf den ftSrkera 
Druck bey hohem Waderftande', nicht aber auf dete 
Eisftofs und auf den Auftrieb des Grundeifes Rock- 
fiebt nehmen darf, den die^S. 173. ang^ebene Einfat 
fujig der Röhren mit Eichen - Bohlen nicht lauge wi- 
derftehen würde. In den nördlichen Zonen können 
Waffejrleitungcn nje anders .als auf gewölbten Bogen, 
die fich über den höchften möglichen Wafferftaod er- 
heben, die Flüffe und Bäche durchfchneiden. 
' , Stärkere Wafferleitungen , deren Strahl eine Oeif- 
nung von 11 Zoll ins Gevierte heilcht, können «icbt 
mehr durch Röhren geführt werden. Hr. fJeurti 
fchlägt vor: fie aus dem befchriebenen Mörtel ^ mit 
kleinen Kieleln pder Steingrufs. vermifcht, über 7wejr 
neben eioandenliegendeBalkenzu verfertigeu, weleh« 
letztere herausgezogen und weitergerückt werden, (o* 
t»ald'der Mörtel hinreichende Feftigkeit erlangt hat, 
pmfich in der Aushölung des Kanals ohne weitere Uo* 
terftütrung zu erhalten. Ea fällt in die 'Augen : daft 
bey Anlegung, ähplicher Wafferleitungen die &arke 
ihrer Seitenwände aucl| dem gröfsern Drucket» der 
Waffermaffe angemelTen feyn muls^ obwohl auch der 
Widei'ftand darpb die genaue Ausfüllung des Grabens^ 
in wclcheio fich der Jianal befindet, mit trocknen 
Steinen und feftgeftampfter Erde, erhöhet wird. 

Sk 2M-. ffi^^ tt**- F. zur Verfertigung ganzer Waf- 
fertröge aus einer Mifchung feines iVIörtels' mit klei- 
nen Riefeln und Steingrufs über, deren man an ver- 
fchiedenen Orten in rrankreich findet. S\% werden 
aus abwechfeTndem Lagen Mörtel (von f fritch gt»- 
branntem Kalk, :j^*Zi^gelm<*hr und \ rein gewafche^ 
nem Sande) von i Zoll Höhe, und kleinen Rietein 
in der Form aufgeführt, und mit dazu beftimmten^ 
eifernen Stempeln feftgeftampft. Nach drey Tagen 
kann die hölzerne Form hinweg genommen Werden ; 
dei- Trog mufs jedoch , wenn er inv Freyeb Iteht» 
noch einige Zeit mit Bretern oder dicken Strohmat- 
ten bedeckt bleiben, um das 2n fchnelle Austrocknen 
zu verhindern, das feiner Dauer und Feftigkeit nach- 
theiljg feyn würde. Man bedient fich folcher Tröge 
von 900 Würfelfufs Inhalt, in Prankreich, zur Am« 
bfe Wahrung des Weines, der fich vollkommen gut 
darin erhalten foil. Ihfe Seitenwände find 122I0U9 
da wc^ fie fich aber an die Mauer des Rellera lehnen, 
dur 5 Zoll dick. 

Di^e Anlegung der CifternenjTS. 243.) unterfchei* 
det'fic^ blofs durch die tiufsere Form derfelbeo von 
det Verfertigung der Tröge, fo wie die Pumpen aus 
diefer Maffe (S. 250), den vorher befchriebenen Wa& 
ferröhren ähnlich find. Alle Det&ils der Einrichtung 
find hier umftändlich befchrieben, fo dafs in Rflck- 
ficht derfelben liicbtS zu wünfche^^ übrig bleibt. 

In der (S^i -~ 124.) vorangehenden Abhandlung, 
welche dtr Verfertigung der Röhren und der Anle- 

§üng der Wafferleitungen glexhfam zur Einleitung 
tent, erwähnt der Vf. eines Verfuches, wo im Jahr 
1776 einige Röhren aus Mörtel, 4 Fufs langn^g Zoll 
ftirrk. inwendig J^ Zoll weit, voll WaiTer gefüllt und 
iri|tPr/oj>fbn'äusThofi verftojpft,'zWifchfen.der obern 
und dktern Sdh;weUe einer Thärd ienkreobt aufge- 
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ftetlt, während eines ganzen Winters clem Frofte 
ausgefetzt waren, ohne Schaden dadurch zu leiden. 
Eben fo dauerhaft zeigten Geh Wafl'ertröge von 36 Wflr- 
felfufs Inhalt, die 15 'Hige nach ihrer Vollendung 
angefQllt, weder durch die Hitze zweyer äommer,' 
iioch dörch dep Winterfroft litt)sn. Hieraus folgert 
Hr. F- die grossen Vorzüge feiner — auch fchon dea 
Alten bekannten — künftlichen Steinmaffe felbft ge- 
gen die gewachfenen Steine ; er behauptet: dafa die 
römifchen Gebiude fich nur durch die grofse Dauer 
der Erftern bis auf unfere Zeiten «rhalten hätten« 
Reo. mufsjedoch bemerken: dafs auch Deutfchland 
alte Schl5llerr Kirchen und Stadtmauern aufzu weifen 
bat, die, obgleich aus gewachfenen Steinen aufge- 
führt-, viele Jahrhunderte lang, der allzerftörenden 
Zeit widerftanden. Die geringe Dauer vieler Ge- 
bäude in Prankreich hat nach Reo. Erfahruagen nicht 
in der fchlechten Befchaffenheit des Steinwerks , fon- 
dern in -der Treulofigkeit und Nachläffigkeit der 
Bauieiate ihren Grund. . In Hinficht der Gate der 
firuchfteine wäre hier noch hinzuzufflgen , dafs fie 
, aus fptchenSteinbriirchen, die auf der fodlichen Wand 
^i'nes Fufsthates liegen und daher geg^o Norden ge- 
;ewan(ft find, niemals völlig austrocknen ,' fondern 
;ets feuchte Mauern geben« 

Der Vf. giebt dem mit Steinkohlen gebranntem 
Kalk den Vorzug, den man auf die fchon oben er- 
wähnte Art ablöfcht, und mit f groben oder | fei- 
. iierem Sande vermifcht,^ fogleich anwendet, ohne 
iron neuem W afler hinzuzugiefsen. Auch Hr. tr. Girs* 
iorff in der Oberlaufitz hat aber diefe Bereitungsart 
des Kalkes befriedigende Verfuche angeftellt, die fich 
in Krünitzens Ökonom, technologifch. - Encyclopädie 
(Artic. MöHet und Aa/i)- befchrieben finden. Der 
nach Lorints Vorfdhla^i auf die gewöfafdliche Weife 
abgelöfcbte Kalk und Sand, dem | ungelöfchter 
Staubkalk zugefetzt wird, verfert!igte. Mörtel , wird 
von Hl). F. bfof^ for Mauerwerke an feuchten Orten 
anwendbarerklart,' in der frejren Lufr aber al«; un- 
niXtt, . verworfen , weil der beygemifchte Kalk durch 
das fchnelle Austrocknen der Mauer verbindert wird; 
£ch aufzolöfeii',* daher das Maueirwerk wohl äufser- 
^cb eine fcheinbare Feftigkeit bekommt, inwendig 
aber locker und ohne Zofammenhang bleibt. Hr. f7. 
empfiehlt dagegen das, den Bauleuten tirtter*It6fh'r97-'' 
vhen des Potetfchinl^irbafiies bekannte Mauerwerk von 
Kalk^nfs undSteingrnfs«-in einem MörtelVon Bruph- 
oder Ziegelfteinen. £r verbreitet fich, nachdem er 
das Nacntheilige und UnnOtze des bisherigen Ver- 
fahrens bey dmi AblOfehen nnd bey dem Verbi^uch 
des Kalkes gezeigt, im 13 Kap. weittäuftig aber' di^ 
rerfcbiedenen Arten des römifchen Mauerwerkes, 
das Obrigen.9 immer aus einem aufgemauerten Kaften 
befteht, deffen Umerer Raum mit, bald kleineren 
bald gröfaeren« Steinen und dazwifchen gegoffenem 
Italk oderGyps ausgefflttert wird. In Metz, irp ftld* 
icbeo Frank reieb und in Italien findet fich eine he«* 
oMbete Art aiterMaaerii^ ^>« w^d«(|irdbiau {^Pift} 
n einer kaftendfao/jc^^n Form lu^efahrt ward, in- 
\j^Ea cnan die htid$a ^gü^ü -^KactoÄ derlMäuef von ' 



^röfseren, gefpaltenen Feldftelnen — die hreite'^efte 
nach aufseo — > aufmaqe^e, den innern leeren Raum 
aber mit kleinem Stein werk und Kalk ausfällte, die 
mit Krücken durch Einander gerührt T^rdert. fMe 

fanze Mauer ruhet auf einem Oniode voii.tf^Fuff 
lohe über derh Erdboden; auf ihretf Ecken bat 
fie ebenfalls gemauerte Pfeiler, und von 3 zu 3 Fufil 
Höhe vermehrt ein horizontaler Streifen voä 3liigM 
Mauerziegeln die Verbindung. 

Die römifchen Kunftftralsen beftanclen eben fo 
aus abwechfelnden X.agen von Kalk unct^Kies, undt 
Hr. K nknmt davon Gelegenheit: auf die Verferti* 

tung geftampfter Füfsboden aus Kalk, Steingrufs und 
liegelftücken, vonder Gröf^e einer Wallriufs, über* 
suchen, die mit \ Zie|relmebl oder Steinkohlen^ 
afcoe, mit | klar geftofsenen und gefiebten Kiefelnl 
Eerftofsenen Schlacken oder irdenen GefSfseö^ und 
4 frifch gebranntem Kalk,' der unmittelbar nach dem 
Lofchen, noch beifs angewendet wird, .a Zoll hoch» 
aberzogen ift. Oiefes Eftrich wird fo lange feftge- 
fchlagen, bis der Schiagf^ keinen EindruqU m^r 
darauf macht, und endlich wird es mit, eineAi' platten 
Kiefelfteio vollends eben gerieben. 

Den- nämlichen Mörtel Ccblägt Hr. K gegen das 
Eindringen des GrundwaCfert iti die Keller und Sou- 
terrains vor,, deren Wände vorher rein 'gewafchea 
und .mit | Kalk/ind ^ gefiebten Ziegelmehl oeworfefl» 
alsdann eben,, vermittelft eines yorgefetzten firete^» 
vpn 18 ZpU. unter dem Qruode herauf bis Ober die 
Höhe, wo das 'Waffer eindringt, 6 Zo^I.djck mif^ 
MörteJ ausgeftampft werden, nachdem aucb 'der 
Füfsboden mit abwechfelnden Lagen deCtelben . ^od 
klaren Kiefeln ausgeftampft worden« . V/ ' 

Hr. /: geht im XVIII K^p. zu dem B<fwnr$ 
neuer und? ätter Menern Ober« wo er diQ Urf«K)bea 
des gewöhnlichen Abfallens deflelben milRecfaldaviii 

fetzt: dafs i)tder dazu angewandte Kalk ichiecbt -zur 
bereitet^ft; 2). dafs er auf frifch gebroforfaes^ «. a^I| 
nicht hinreichend ausgetrocknete nraobftein^fgetic^ 
gen wird; 3) dafs letzteres öftere in der.SoiMsenhitze 
gefchieht , wo das zu^ Icbnelle Trocknen den K^lli 
verhindert: ficbgebarig mit der. beworJ^pne^Ma^ec 
SU verbinden. lu man ja gezwungen, mit frifch ge« 
.bgoobenen. Sieinen jui baueol, mufs^jman die Mauer 
nicht eher, als nach Verlauf eines« Jahres, bewer- 
fen, damit das Steinwerk gehörig Zeit hät^ auszu- 
troekneif. ^ \ >^ ^ . 

Im XIX. Kap. wird die Verfertigung künftli* 
eben Marmors aus d^mevorher befcfariebeoctti Iforiel' 
gelehrt , theils um die Füfsboden gleich völlig dajM 
zu -übereilen«! nachdem fie von Gyftwe^k;! aiu%||: 
führt, und « ZoIidfcH. mit. einer MÜcbung yonf )S^|i4 
f Ziegelmehl u.idg^«^ und f Kelk.bedeckt 9»9«ieq; 
oder unr fie mit den verfertig.u«w farbigen Pla^tep zii 
pflaftern,' wie naaB es in. .Italien» 4en Nie^wlanden 
unA.in Frajikreich häufit^ fiudet« ' 

Um deh) • kflnfUichen iMarttior die Farbe«. suQgeb 
ben , bedient man fif^ii zu dem Sehwarxen der Stein- 
liohlenalbllö äia T4fk Werkftätten der Schmiede, 

Schlof- 
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S«UDfler 0« C w. , woroo man | mit | Kalk vermifcht, 
^nd nur fo viel Waffer dazu nimmt > daCs es in Ge- 
leit eines fteifeo Teiges erfcheint, der fo la^ee in 
910901 eifernen Mörrer gefchlagen wird, bis die Reute 
(chBfr mit Mähe ablöfen lafef. Setzt man zu i die- 
far Aicbe, | klaren» durcbgefiebten , weifsen Mar- 
mor» bekommt man ein kellis Blau; mehr Schwarz 
Mbt tiM Schirfiffarbi. Klares Ziegelmehl, anfutt 
des weICsen Marmors, giebt Braun t das man mehr 
oder w^mger dunkel machen kann. Da, wo es kei- 
iieo weirsen Marmor giebt, kann man ftatt deffel- 
ben auch gefto&ene weifse Riefel, oder einen andern 
harten und weifsen Stein zu der wrißen Farbe anwen«- 
den, der man «u J des weifsen Pulvers \ Kalk zu- 
fetzt- Zu der rotk$n und gitbin Farbe nimmt man 
Jgefiebte Dachziegel, ^rothe oder gelbe Erde uäd 
i Kalk. Grün encflich wird durch HinzufOgüng von 
i Berfigrfin oder klar gtoflofeenen und gefiebtenOrOn* 
Fpan hervorgebracht. ^ , , .^ . 

Die Materieh zu dem farbigen Mörtel werden 
trocken fehr gut durch einander gemifcht, und nach- 
her mit f rifch abgclöfqhtem , flülligem KaJk m einem 
fteifen Teig gemacht. Nachdem nun die 8 his is 
Zoll ins Gevierte haltenden Platten , oder auch klei- 
nere, verfchiedentlich zu demMofaik geformte Stük- 
ken aus dem oft erwShnten gewöhnlichen Mörtel von 
I Sand, I Ziegelmehl und | Kalk lo Linien dick ge- 
macht worden , bedeckt man fie etwa a Lin. hoch 
fhit denr gefärbten Mörtel, den man fefi aufdrflckt, 
Baroit dijd beiderfeitige noch teigartige Maffe fich gut 
iuhiitiiiQhen verbindet. 

' Marü kann auch den ganzem Fiifsboden mit hei 
^änihs Mörtel ^ US f weifsem Pulver, f Ziegehnehl, 
^ KaUc^nnd J^ Cchwarzer ACche fiberziehen, ihn als 
ein EftVidl timfeigen, und nachdem er etwa acht Tage 

i ^trocknet hat j mit einem febaribn ftihkrnen Orab* 
ifehel 6^ Lln. tiefe Figuren eingraben , die mit wo}- 
t^th ferbigetib Mörtel ansgefflllet, und mit einem 
^attlsnS^fel ftark gerieben werden, bis fie keine 
fk^^^tft^r'tefgen. Nach fOnf bis fcchs Monaten 

S'ird der PufsbiMten mit WafTer begolTeo . und mit 
(infteün glatt gerieben , wodurch er die Härte und 
ä%ä OlaSns des wirklichen Marmors bekommt 



So vortheilbaft alle diefe VorlbU^eJS«« J^s ancfc 
zu feyn Gebeinen^ fo*dOrfte doch ihrer. An iweodung 
zu Ufer - und 'andern Mauern wohl der VtafUM 
^tiigegta fteheuf dafs ohne hicüaogliohes Avstrock^ 
nen des SteingufTes fich keine FeftigHeit vom dem« 
felben erwarten läfst. Diefe Bauart mots demnacii 
allezeit beynahe mehr als das Doppeke der Zeit er- 
fordern, die man zur Aufführung eines gewröfanlh 
eben Baues bedarf. Da zugleich Hr. F. die nölhig^ 
Menge des Kalkes zu leinen Arbeiten nicht aogiebt^ 
roüfsten hierüber erft Erfahrungen entfcheiden: ob 
diefe Art Mauerwerk, oder die gewöbniicbe, vo« 
Bruchfteinen oder Ziegeln, den Vorzug verdfono ? 

VfiRMISCHTC SCHRl^TSH. 

MATLANb , b. Pi rotte : DelT influjfo de' BofcU JuUi 
flatofifico äe^ paefi e futta projjwrüh äette naziämi 
memoria di Giufeppe Gautierif ifpeltora 
generale ai Sofchl etc. 1S14. 31 S. gr.'^. 

Mit völliger Sachkenntnifs und grofser Umficbt be* 
handelt hier der Vf. den höchft wichtigen Gegen- 
ßand, den Zwkrlein u. m. A« erfchöjpffc zu hafea 
fchienen. Man mufs Ober die Menge Thatfachen er- 
itaunen, *deren Refultatten auf dielen wenigen eng 

tedruckten Seiten zufammeuRedrai^ find, und ncir 
edauern, dafs nicht befondere Noten die QueUen 
angeben, aus denen gefchöpft wu/de, well man oft 
die Original werke naohichlagen möchte, um auch 
die Nebenumftände kennen zu lernen« Sclutzbai . 
bleiben befonders die vielen Erfabrunflen» die Ht. Gm 
aus dem Kreife feines eigenen Berufs nemimmt, uuq 
wohl ganz natOrlich » dafs er Itaüen vorzOgticb he* 
rOckfichtigt , zumal diefe Schrift ein Wort zu fei* 
per TaAx ift, veranlafst durch die in OberitalfeH 
eingetretene Regierungsverandkmng» Wir können 
nacn mehrfacher DurShlefung diefer höchft interef- 
fanten Abhandlung verGehern : dafs der Staatsofiano» 
der ]?hy fiker , der Mediciner , felbft der blolse Di- 
lettant, fie mit gleicher Belehrui^ aus den Handeq 
legen wird. Bey ihrer Gedrängtheit ift es unmös- 
licn , einen Auszug daraus zu liefern \ man liefe foult 
Gefahr» fie ganz abzufchreiben. 
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LITERARISCÄB 
tBe&rderungen und £|ip:eii1^ezeugungeii. > 

mJer ktfnigY. f^iizöfifche Kriegsmini fter, Hensog vms 
J^lfff , l^it dtfin k. k. Staats - und GonfeMnz-Ratbe» 
Hn. FVi9jrherm t^^ S^ in Wieov 'in^ einem felnr mr- 
fiTfefl^Säireiben äng^Migt^ dafs der Köhig von Prank- 
Meh ilmi äen Orden des h^i). Miehiiel errthrtlt bat. 
Vermittelft aller hoch fiel' Emlcfarierseng rem ^9. May 
ds:J. hat SeiniMaieftit der JEaibr iron Oefier^eich 



N A <3 H R I C H T E N. 

■ 

dem Freyherm,V0Ji St^ die ^Bewilligung erthellt, dUi 
Pecoradon diefes Ordens zu tragen. 

pie k. k. mahrifob - fchleCfohe* GefeUIc^iaft zuc! 
Beförderung des Ackerbaues, der Naitnr- «nd Lan- 
deskunde in Brüntt) ' bat Herrn A»irtai Freybermi 
VQH &^, k. Ic Staafs-und Gonferenz-Aaib, erften 
Leibarzt Seiner l^ajefut des Kaifers« und Director, 
des medicini^fckcai Stndiumf in. fiunmtlfchen ErbloA* 
den, zu ihrem aulMwdentUnkeBi iSAi^lide emaniu 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
I. Neue periodifche Schriften, 



b eben itt bey uns erfchlenen und an alle Bücb- 
handlimgen rerfandt worden : 

i) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mod^« 
18 1^* ötes Stück« 

.2) AUg^ipeine geographilche Epbemmden. ii}t* 
4tes Stück. 

3) Neuefte Länder- und Völkerkunde, igten Ban- 
des 4tes Stück. 

4) Curiofitäten der pbyfifcli • literarifcli - artirtifch- 
hiftorfrchen Vor • und Mitwelt. 5ten Bandes 
3tes Stück. 

5) Al]gein.Staatsirerfa(rungs-Arcliir* ZeitTcbrift für 
Theorie und Praxis gemafsigter Regierungs« 

'formen, iften Bdes ites Stück. 

Weimar, EndeJunitia ig 16. 

Gr, H^rzo^l. S. pr. Landes-Iiiduftrie« 

c Comptoir. 



Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift fo eben 
erfcbienen: 

AmenrieMs (Prof. v.) und Prof. v. Bohnenhtrpf^s 
Tübinger Blätter für Naturwiffinfchcffien mnd Atzney^ 
künde, ster Band. 2tes Stück. igi5. (Drey Stücke 
pder I Band % Rthlr* g gr.) 

Inhalt: Ueber ein Zeicben, das auch tiefliegende ve- 
nerifche Hai sgefc];i wäre yerräth ; Ton Autenrietk* 

Meteorologilche Tabellen für die Monate September, 
Ociober, NoTember u. December 1115; Ton Bok* 
menberger. 

Ueber die Natur dev Augenkrankheit, die Pannus 
genannt wird ; YO«n Prof. Ludwig. 

B,elladDi\nlt als äufserliches Mittel gegen die Schmer« 
zen bey der weifsen GeTchwum der Gelenke; 
von Aütenrietk* 

Ueber das EinfcliTagen des Gewitters auf zwey« mit 
BlitÄahleitefnirirlehene, Häufer in Stuttgart; vom 
Prof. Camerer. 

OeJtcMchtTiche Skizze eines endemifchen Magenlei« 
leidens ; yom Dr. Stadlhcfer. 1 

UeberCobt der meteoj^logifcben Beofaaohtangen.Tom 



Charakter der in Tübingen herrfdienden Krankhei- 
ten; von Autenrieth* 

Ueber Formänderung der Gebfthrmutter ^ Ä% eina 
Ürfaclie weiblicher Unfruchtbarkeit; y^n Au^H^ 

' ■ • ^ ' ' ' 

II. Ankündigungen neuer Buclier. 

So eben ift erfcbienen und durch alleBpcAend- 
lungen zu bekommen ; , 

Hockt CConfiftorialrath,, Superintendent und Ober- 
prediger) Predigi'am 4t6n Jul. am Tage der alU 
gemeinen Tbdtenfeyer zum Andenken an die in 
dem heiligen Kampfe gefallenen Krieger, in der 
St. Martinikirche in Groningen, nebft einer kur« 
zen Rede, gehalten bey der Einweihung der 
Preufsen- und Ruffen - Gräber und einer Nach- 
richt von der Errichtung der Monumente auf deu- 
felben« 3 Bogen in 4. Preis 4 gr. 

Bureau für Literatur und Rnnft * 
in Halberftadt. 



Zur Vermeidung aller Colliiionen macht der Un- 
terzeichnete hierdurch bekannt, dafs von den inter^ef- 
Tanten: Mhnoires de Madame la Marquife de Ja Rocke- 
jaqUeUim^ icrits ^far elU^mime ^ nach der neueften ver- 
befferten Originalausgabe, eine üib^fetzung von ei« 
.nem bekannten Gelehrten in Kurzem in feinem Ver- 
lage erfcbeinen wird. 

* Berlin, den tg. Julius igi^. 

Auguft Petfqh. 



*' 



In meinem Verlage ift fo eben erfcfaienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zju haben; 

Der FalksfckuUnfreund^ 
ein Hül/sbuck zum Lefen^ Denken und Lernen. Mit 
3 ausgemalteft Abbildungen von Gififflaneen^ von 
C. F. Hemfel, Paftor \n Stünzhayn. (s2^ Bogen. 
Pi*is 6.gr. ifojb» gek 9 gr.) . ' ^x 

Det Hr. Sj/tirf, , dem ein Denme in der Vorrede 
zum Banemfreund , fo wie die Lefer und Recenfenten 
deflelben das Zeugnifs echter Popularität gegeben ha- 
ben, ftrel^ dem Mofter näher zu kommen« das der 
Sohttlfreiind IMt^ter vk feiner Anweifnng zum Oebirauck 

(5) B der 
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cler Bibel Tür ein Tolches Buch aufftellr. Es enthält: 
i) Einiga fchwere Wörter nebft. endern Vorftbungen 
«um guten Lefen, s) Einige Erzählungen ffir unge- 
ftktere Lefer. 3) Lehrreiche Erzählungen für geübtere 
Schüler. 4) Fabeln, Denk fprOcbe und Lieder. 5)Uebun« 
gen zum Lefen und Denken über Gegenftände aus der 
Natur. 6) Einige Nachrichten von berühmten alten 
Völk^mv und Ton den Deutfcfaen ,'Tiebft andern hifto- 
rifcfaen Merkwürdigkeiten. 7) Die Gerchichte der 
ehriftlichen Kirche. S) Von der bürgerliohen Gerell- 
fcfaaft, den Rechten und Pflichten ihrer Mitglieder. 
9} Ueber Maals, Zahl und Gewicht. 10) Ueber Ortho- 
graphie.. 11) Eine kurze Erdbefchreibung. 

D^r Druck ift leferlich , die Gröfsen der Schrift 
.wechfelnzur mehrern Uebung ab, einige Auffätze 
find mit lateinifcher, und einige auch mit gefchriebe« 
ner Schrift gedruckt* Wer Cch mit baarer Einfendung 
des Geldes an mich felbft wendet, erhält 5 Exemplare 
für X Rthlr. 



Leipzig« 



F. Chr. Dürr. 



. In einigen Wochen erfcheint: 

AI mana sh luftigtr Schwanke 

für die Bühne. 

Von 
T. H. Friedrick. 

Mit fechs Kupferftichen, durch treue Abbildung be- 
kannter Perfonen doppelt anziehend. 

(• Berlin, in der Maurer'fchen Bachhandlung. 

Sauber gebunden. 

Preis : i Rthlr. 1 g gr. 

Diefer Almanach enthält folgende Stücke : 

x) Studentenpfi/Fe. Ein Luftfpiel in Zwey Aufzügen. 
1) Hans Schnauz. Schwank in Einem Aufzuge. 

3) Aetfch! Aetfch! oder dia Prüfungen. Ein Luftfpiel 
in Einem Aufzuge. 

4) Der Geift oder die unterbrochene Tbeaterprobe. 
Ein Schwank in Einem Aufzuge. 

5) Die Scheintodten. Ein Sahwank in Zwey Auf- 
zügen. 

Die blonden Haarlocken, odpr das patriotifche Mäd» 
oben. Ein Schaufpiel in Einem Aufzuge. 

Die Herren Buchhändler belieben uns bald ihren 
Bedarf anzuzeigen. Maurer. B. 



Bey dem Buchhändler W. Vieweg in Berlin 
ift zu haben : 



^*f*} 



en 



^ , p . » , 3^. C. , Betrackmugem emd Au/fcUUffe über dem 
Torf als Baumaterial^ und gefchiobti icher Nachweis 
über defftfn bisherige Anwendung bey dem Land- 
und Wafferbau, Nutzen, der daraus entfpringt, 
mit Vorfchlägen zur .weitem Ausbreitung, rück* 
ü^üich der Moorcultur iwbcfondere» u&d der Aa« 



Wendung überhaupt, zur allgemeinen Ibivoh) als be- 
fondern Belehrung for Bankünftler' und* Oekouo- 
uien. Mit drey Kupfertafeln, gehauen Koften . An* 
fchlägen und Sachregiixer. ^r. g. xgi6. i Rthlr. 

Die Familie Ludwig in der Abtey Fontaine - Andree. t. 
xgoi. X Hthlr. 

Hannc^en. Eine wahre. Gefchichte. g« igAz. 



xagr. 



«p 



In der Henning s'fchen Buchhandlung in G o't h a 
ift erfchienen und durch alle Bocfahandlungeo 
zu haben: 

Feyeraheud^ kleine Wekgefchichte für Kinder zam 

Selbftunterricht. ^ter u« letzter Band« Mk 1 Kjopfefl; 

I Rthlr. Alle 3 Bände 3 Rthlr. 
Hecker* s\ Dr.^«F., yollftändiges Handbuch der Kriegs- 

arzne^kunde. 2ter Band. 3 Rthlr. i % gn 
Dejfen Tkerapia generalis, aien Bandes ate und 

letzte Abtheilung. x Rthlr. xi gr. 
Trcnmsdorff^ Dr. J* £*, allgemeinee theorerifches und 

praktifches Handhuch der Firbekunft. 3rer Band. 

Praktifcber Theil. Blau* und Schwarzfärberer. 

Blau* und Schwarzdruck. Mit 4 Kupfern, x Rthk. 

X2 gr. 
Dejfen Anfangsgründe der Agriculturcfaemie« 



xs gr. 



Heue V e rla gs - Bm eher 

von ' , 

Georg Friedrich Heyar 

in Giefsen, 

«^ Jubilate - Meffe i%t6^ 

vrelche zum Theil nicht im'allgem. Mets*Catalog - 
^hen, aber in allen guten Buchhandlungen 

zu haben luid: 

s) Blnmkof*s , Dr. Jok. G. Lud». , Encyklopädie der ge- 
rammten Eifenhüttenkunde und der davon abhän- 
genden Künfte und Handwerke u. L tv. xllter Band, 
A bis £• Mit xo Kupfertafeln, gr. g. ^ Rthlr. g gr.^ 
oder 6 Fl. Rheinifch. 

ft) Borckhaufen'f , Dr. M. B. , botanifches WSrterbuct, 
oder Verfuch einer Erklärung der vomehmften Be- 
griffe und Kunftwörter in der Botanik, s Bände. 
Mit ZutttaMn und Berichtigungen bis auf die neuebe 
Zeit Tcrmehrt yon Dr. G. K Diitrich. gr. g. 3 RtUr. 
g gr. oder 6 Fl. 

3) Dieffenback^s , Dr. h. A. | drey Predigten in Bege- 
hung auf die ueueften Zeitereignifle. g. 4 gr. oder 
xg Kr. 

4) Dietrick'f^ Dr. F. G., Nachträge, Zufitze und Be* 
richtigungen zu Dn M. B. Borckkaufen's botanirchem 
Wörterbuche u. f. w. gr. g. xs gr. oder 54 Kr. 

5) Frensdorffy C. F. fV. , über Benutzuxig und Verpaab> 
tung der Domänen -Guter, gr. g. X4 gr. od» z FI. 

<) Grotefend'ty Dr. G. F., Anfangsgründe der deat> 
fohen Profodie, als Anhang zu Prof. Dr. Jlof&V An- 
fangsgründen der deutÜchen SpjacUehre. f. xtf gr. 
oder X Fl« X9 Kr, 
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7^ Hl^tf^ Lrtdi».\ Predigten, Erße Sammlung, gr.«. 

CErfcheinen im Auguft.) 
t) Krebs , Dr. J. P. , Lehrbuch der Natürgefchichtc, 
zum Oebraucbe höherer Schulen« g. x Rthln oder 

1 Fl. 4g Kr. 
5) JLeopard^ G. L-, die Wetterau» in geographifch- 
flatirtifch- und ßaatswirthfchaftlicher Hinficht, fo 
wie über ihren Getreidehandel, nebft Winken und 
Vorfchlägen, ihn «u erhöhen. Mit Anmerkungen 
und Vorrede von Dr. A. F. fV. Crome. %. (Erfcheint 
im September.) 

10) Munke\ Dr. G.W. , iphyficalirche Abhandlungen 
zur Erweiterung der Naturkunde, gir. 8- .1 Rthlr. 
x% gl-, oder 3 Fl. 42 Kr. 

11) Keußy Dr. G. J. L., Cafualpredigtfen, durch die 
Zeitornftände veranJaiit. g. g gr. oder 36 Kr. 

^a) SehJeZy Jok.Ferd.^ Handbuch für Volksfchullehrcr 
über den Denkfreund u. f. w. ifter Band. Auch 
unter dem Titel : Entwürfe zu Katechifationen über 
-vriobtige Angelegenheiten des Verftandes und Her- 
zens* g* 20 gr. oder x Fl. 30 Kr. 

13) — — DefTelben Werks ater Band. g. (Erfcheint 
• im Auguft.) > 

14) Suetf, Dr. F. W. D., leichte« Lehrbuch der Aritlu 
metik, Geometrie und Trigonometrie för die erften 
Anfänger. ' a Theile. Mit 5 Kpfm. yte Terbefferte 
Auflage, gr. g. 30 gr. oder i FI. 30 Kr. 

15) fValtkcr^ Dr. Fr. Ludw.^ dasHindTieh, feine ver- 
fchledene Ralfen, Zuchten und Spielarten « Ge- 
fchichte feiner Verbreitung , Erziehung, Benutzung, 
Krankheiten, Fehler und Feinde, g« (Erfcheint 
im September.) ^ ♦ 

16) fFeleker^ Dr. Fr. Ph.^ Fragmenta Alcmanis lyrici. 
4*0. Schreibpap. i Rthlr. oder 1 Fl. -4g Kr. Druck- 
pap. 20 gr. oder x Fl. 3^0 Kr. 

Tif) Einleitung zu Vorlefungen über die deut- 

• fclie Gefchichte. g. 6 gr. oder. 34 Kr. 



Verztiehniß neuer Büchtr^ 

die vom Jan. bis Jun. x gx6 wirklich erfcbienen Ciid, 
nebft Verlegern, Preifen und einem wirfenrchaFt- 
licbenRepertorium, zu finden bey J. C-Hinrichs, 
Buchhändler in L e i p z i g. g gr. 

Diefe Fortfetzmng eines möglichft YCtlirtlhdigen, 
X79g halbjährig erfehienenen Cataloga ift durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Es find daron com- 
plette Exemplare feit xgo6 zu haben, auch dient fel- 
biger als mne Interims «Fortfetzung des Heinfius- 
Ichen Büoherlexiconi« ' 
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Tn unferm Verlage ift erfcbienen nnd an alle 
Bnbhhandlungen rerfandt f 

"Ncfoelhn^ fremd und eigne ^ ron yohauna Sthopen» 
kauer» xfter B^qJ. gr. ^. i Rthlr. X3 gr. 

welche ge wifir allen P^^^näen einer angenehmen Leetüre 
le'iSkoxDmen tejn tK^^afX> befonJears aber denen , wel- 



che die geiftvolle Verfaffcrin ana ihren Eriuueruugjeu 
von einer Reife u. f. w. kennen und'fchätzen gelernt 
haben. Diefer er/2^!!Band enthält, aufser dem einfüh- 
renden Vorwort , vier Novellen : Paulina , die Nonne 
Eugenie^ die Herzogin^lMa//f, und-;Gerarcia und die 
fchöne Helena» 

Rudolf tadt, im Julius xgxtf. ^ 

FurftLS. privil.'Hofbuchhandlung^ 



Bey den Buchhändlern Hem m e r d e u. Seh w et f chk e 
zu Halle find folgende Werke angekommen: 

' Lekrberg^ A* C, Unterfucbungen zur Erläut. der 
altern Gefchichte Rufslands, herausg. Ton der 
Kaiferl. Akad. der Wiffenfcb. durch P. Krug. 
gr. 4. St. Petersburg^ Xgi6. 4 Rthlr. X3 gr, 

Adelung , Fr. , Katharinens der Orofsen Verdiexifte 
um die ?ergleichende Sprachliunde. gr. 4. Eben* 
daf. Ig 15. a Rthlr. x6 gr. 

Cotip d^oeil (für le magni^tisme animal. par G. F. 
ParrQU gr. in g. St. Petersb. igx6. xa gr.* 

Beftellungen darauf nehmen alle Buchhandlungen an. 
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In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

ilf. ComeUi Frontonis et aliorum aliquot yeterum 
opera et fragmenta, invenit notisque illuftravit 
Augelus Majus. % Partes, g maj. Geheftet % RtUs» 
12 gr. 

Eine fchöne, mit dem italienifchen Original ganz 
genau 'übereinftimmende Ausgabe, 43 Bogen ftarl^ 
und, wieienes, mit Kupfern, Münzabbildungen und 
einem fac ftmile geziert. * 

Ein Commentar, der die Bemühungen deutfcher 
Philologen um den Fronto enthalten, und von Herrn 
Director Ktf/^ojo/ beforgt wird, foll uxiferer Ausgabe 
im Laufe diefes Jahres folgen* - 

Frankfurt a. M., im Junius xgf^. 

H e r m a n n'fche Buchhandlung» 



Bey W. Starke in Chemnitz find folgende 
Bücher erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Oekonomifches A S C - Buch , oder kurze Anleitung, 
wie ein Haus - und Landwirth feine Wirthfcbaft in 
einigen Jahren beträchtlich verbeffern kaxm« 3 Band- 

eben, g. 9 g*'» ^.. 

Acontii^ J., epiftola de ratione edendorum librorum 

nunc primum feparatim edita. 9. xo gr. 

Ars longeevae hilarisque vitae. g« x6 gr. 

Befchreibung der englifchen Wirthfchafishöfe züWixid- 

for. g. 6gr. 
Conrads^ Dr. G.C., Auswahl aus demTag^bnohe eixiei 

praktifchen Arztes* gr. g. t gr. * 
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il, G.N*^ oojninentatio de codice facro more 
in reliquit antiqultatis librit folemni ingenue inter« 
pretando. 8 maj. 7 gr. 
Gedanken Ton der Edindung des Bergwerkes zu Frejr- 

berg. t*> 4 F* 
Croten^ C.p.y Entwurf der Forftwiffenfcliaft , hdton* 

ders in Abücht der Tannen Waldungen. 8. 12 gr. 
gämpf^ 3^M Handbuch zur praktiCchen Arzneykunde. 

8. I I^tWr. 8 gr- 
lAWgf C. G., Sammlung der grundlichrten Erläute- 

ruitgen der heil. ScbriFt aus den yornehairtenReife- 

befcbreibungen. 8* xs gr. 
LfßiHffi^ y. T.) öbferTationes in Taticinia Jonae et 

Nahumi. 8 tna]. 6 gr. 
-* *- Baritus. 8- 3 gr* 

N/f/cA, K. Om Gedichte, p Thle. is. i Rthlr. 
Stkinmpf^ F» A.^ fpecimen interpretationis epiftolae ad 

Hebraeos edendAe. 8 maj. 6 gr. 
Schmolh^ £•» Gott geheiligte Betrachtungen am Sab- 

bath) zur Erweckung der Andacht in der. Stille* 

4te Auflage. 8.. i Rthlr. 4 gr. ^ 

Schreberi ^ J. D.^ lineae doctrinae JBdei h. e. articuli 

theologiae theticaci ut ex compendio Hutteriano 

fadlius etc. 8 maj. 7 gr* 
Sckmlze^ C. G., kurzer Begriff der chriftlichen Lehre, 

Torzdglich zum Gebrauch bey der Vorbereitang 

derjenigen Kinder, die das erfte Mal zum heiligen 
.. Abendmahl geben wollen. 8- 4 gr« 
Unterhandlungen, chriftliobe', iN>m und beym Ge- 
witter, in Betrachtungen, Gebeten und Liedern« 

Whland^ E. C, Verfnch einer Gercfaichte des den^ 
fchen Suatsintereffet 3 "^ble. 8* 4 Rthlr. 8 gr. 

'So eben ift erfchienen und durch alle Buchhand- 
Jungen zu bekommen: 

JianPaul 
^G e ißy , •der Ckr^ßomathie^ 
der vorzügUcljfien , kräfiigßem 
' • ""und 

gilmng^nfitm S t t I l t n 
aus fiinen ßlmmf liehen Schriften^ 

mit einer Einleitung und einzelnen Bemerkungen 

begleitet. 4ter Band. 

Del: gr&Csia Tbeil der Nation weifs blofs von Hö* 
renfagen, was wir an unferm yean Paul für einen 
feltenen und fchätzbaren genialen SchriftCteller vereh- 
ren, denn nur fehr Wenigen ift fo viel Zeit, Ent- 
fcblöllenheit, Geduld und Ausdauer gegeben , um Iiph 
in dem Ton ihm angelegten, faft unerinefslicheti, 
ohne allen Syftem-und Ordnungszwang, nach eige- 
ner Willkür und Laune, wild und kühn durch ein- 
ander gepfiaozten, zier- und luftlofen Garten auf d« 



len Beeten genau umzufehen ,' rnid ficb aas cleoi. gro. 
fsen botanifchen Chaos eine Sammlung heilX^oier und 
lieblicher Pflanzen für fein Haus-Herbartam lieimza- 
tragen, odei^ — ohne iinnbild lieh zu fprecl&exi — licii 
durch die dreyfsig bis vierzig Alphabete deip Jean Paul* 
fchen Schriften durchzuarbeiten , und die eiazolnen, 
kräftigen , gediegenen und fchönen Stellen aus dem 
grqfsen, londerbaren und myttlfcben Gewirr feiner 
£äuuntUcheA Werke zur Labung für Kopf imd Herz 
auszuheben. Woltee Keiner yon den Wenigen^ die 
einer folchen Aushebung fähig find, die Frucht leiner 
Mühen Andern mittheilen: fo würden Beide, ein gro- 
fser Theil der Nation und ihr mit vielem Recht ver- 
ehrter Scbriftfteller felbft dabey verlieren. Um beide 
mit einander vertrauter zu machen , gtebt es njir am 
Mittel : eine Jeam Pauliana — wenn wir fo fa^en dür- 
fen — oder eine Auswahl des G^yhollßee^ Geiakreick^ 
ßen AUS leinen fftmmtlichen Schriften, eine Chreßoma^ 
i4if , wie üe hier vo{^. einem feiner wärm&en, aber 
auch befonnenften, Verehrer gegeben worden ift« für. 
die er unftreitig nngetheilten Beyfali und allgem^nen 
I>aok verdient. Wir epipfehlen an ihr eingeben fo 
geniefsbares alj^ nahrhaftes und erfreuhcfaec Proauct 
des mit, ftrenger Sichtung (anHUelndAi Fleifses vixht 
»ur unbrn emften ZeitgenoQen, die- etwa blofc er- 
holungsweife mit Jean Pauls Geiftosprodoctionen be? 
kennt zu werden wünCohen, fondern a«ch Torzüglie^ 
unfern fchönen Zeitgenoffinnen» in fo fei^ fie viel- 
leicht auf ihren Putztifcfaen neben nsMicherley litai«* 
rifchem Flitter auch gern einen eohteii Stein von rei- 
nem Feuer fpielen fehen mögen* 

Der erße Band erfchien iSoi und wurd 1S07 tneu 
aufgelegt, der zweyu und dritte folgten, wie es die 
neuern J. Paul' fchen Schriften cettatteten, bis ^m 
Jahre I805, und den Aushub feiner neueften Werke 
enthält der eben erfch]enene vierte Band, welcher 
einzeln i Rthlr. 16 gr. koftet; der Preis des ganzen 
Werkes aber i^ft ; 5 Rthlr. 8 gr. 



6ey Arends u. Comp, find zur OftermelTe er- 
fchienen: 

Gemälde der merkwürdigften SchüFbrüche neuerer 
Zeit, ^ter Band. , 1 Rthlr. 6 gr. . 

Cittermaif^ Dn R. CA., heilige Redfin für Gei& viofi 
Herz. 15 gr. 

Goldfchmith^ L., Bey träge zur ^ek GeCchidit#-ni|di 
Charakterif tik Napoleon Bonaparte*s. a. Binde« Abs 
den Engl, nach der ^ten Au^. 3 Rthlr. 

Simffon Befuoh auf dem Schlachtfelde- von Weterloo. 
Aus d. Engl, nach der iten Ausg. ts gr. 

SchüFbruch des Hercules an der Kaifemküfte» 9 gr. 

5!»rr, ein Winter in London, oder Gemälde nac2li dir 

groCsen Weh. Aus d. Engl, nach der 5ten Ausg. 

ater Band, i Rthlr. 6 gr. 
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GBSCHICHTI. 

l) WiKU: tTahrhafte Darßetlung der GrÜndiy mit- 
che din KSnig Ferdinand Vlh im April des ffafh 

* res iSog zur Reife Hack Bayonm bewogen haben. 
Von Don ^flM» EscotquiZy zu feiner eignen 
Rechtfertig^ung, wie zu, der der Obrigen Perfo* 
nen* welche zu jener Zeit den eebeinien Rath 
Sr. Mar), bildeten« Aus dem Spanilchen «berfetzt. 
1814. g. 

a) Paris u. Loitdoii : Mimoires hißoriques für ta 
, Rivotutum d^Efpagne^ pac M. de Pradty ancien 
archaveque de.Mäiues; igi6« la yerfcbiedeoen^ 
Ausgabeo« 

^k^ji/ir vereinigen die Anzeigen diefer beiden 
. TT . Schriften, welcbe die Ztt?arla(Ggften und 
gonaueiten Nacbrichten Ober die denkwflrdige Thron- 
ivesandernng in Spanien enthalten y und WMche , zn* 
'.fapiitit&genotiMnen mit dem auch in Deutfchland fcbon 
frOAMT bekannt gewordaoen Bericht des ehemaligen 
Stastsminiftere» Don Pedro Cevallos^ die voUrtändig- 
fte Einficht in den wahrenZulammenbang jener deoK* 
würdigen Ereigniffe geben, ^ir laffen eine kurze 
.Nachncht von beiden Verfaffern Torangehn , die wir 
«meiftens ans ihren Schriften nehmen« Don ^an 
iSsccifmZt von geiftlichem Stande, war Lehrer des 
•jetzigen Königs Ferdinand VIL von*de(fen igten Jahre 
. aa. Der Frie<iensfar(t hatte ihn angeftellt ^ Kaifer 
Karl IV. Wollte ihm wohl, und vefforgte ihn mit gu- 
ten Pfründen ; aber da er fich nachher die Ungnade 
•des allgewaltige» Günftlings zuzog , wurde er in eine 
«entfernte Provinz verbannt, aber von feinem Zögling, 
^fogleicb nach deffen Thronbefteigung, zurückgerufen 
,%3Ltkd in frinen g^eimen Rath aufgenommen« Er fie- 
^Dofe des gpröfsten Vertrauens diefes Regenten, oa- 

Seitete denfelben nach Bayonne, und hatte auf die von 
^m gefaforeip Enttchloffe den^groTsten Einfiufs« Er 
vrurde in Frankreich gefangen behalten, aber ge- 
trennt von FerdinaBd VIL Erft als fich die Um- 
^ftände indirteii und Napoleon die Wiedereinfez- 
izung Ferdinaiids feiaem Intereffe gemäfs fand , kam 
^Eecbiquiz wieder zu demfelben tind pit ihm nach Spa- 
nien. VVeilihm öffentlich, felbft in Predigten, vor- 
• geworfen wurde» er habe vorzüglich da^u mitgewirkt, 
.dafs der ];unge König fich zu der fo bedenklichen Reife 
.nach Bayoope, auch endlich zu der Entfagung des fpa- 
Difchen Throns verfunden habe, entwarf EscoitpUz 
diefe Schrift, um zn be weifen, dafs fein und der 
.übrigen ovt ihm Qbereinftimmeoden Räthe des Königs 
BeothiMn durcbans keinen Tadel verdiene^ und 
-. . A^ iU Z* i%x6. Zuftyter Band. 



von ihnen nur das gerathen fey, was in der diaMÜ- 

Sen furchtbaren und beklemmenden Lage für dio Bi^ 
altung des Königs und zum Beften dt% Vaterlandes 
das einzu^a Wiblhare war. Er bat nach unferm Ur- 
tbefl dOmm Zweck vollkommen erreicht, und di^ 
Schrift zHgl dan Eseoi^uiz als einen geiftvollen, höohft 
rechtCchafuien und fein Vaterland aufrichtig lieben- 
den Mann. — Der Vf. der z weyten Schrift , de Pradtf 
ift auch geiftlichen Standes« Er lebte vor etwaaoJafah 
;ren als fraazöfifcber Emigrirter in Deutfchland an 
verfohiedenen Orten , und machte fich ichon damals 
durch verfchiedene Schriften C Antidote du Cemgris di 
Safladt ^ la Pruffe et fa Nemtraliti — lestrois Am 
des Colomeä) als einei!i denkenden Qeobacbter und Ba^ 
urtbeiler der Zeitbegebenheiten rühmlich bekannt« 
Alle drey benannte Schriften enthalten fahr gute und 
freymüthig vorgetragene Urtheile. Nachlwr, vei^ 
muthlich bald nach Einrichtung des Coofulats, ging 
ar nach Fr)inkreich zurfiek , gewann das Vartravan 
Napoleons f wurde deffea Aumonier, dann Bifoklff 
von Poitiers, endlich ErebÜchof von Mecheln und in 
jroaneberley wichtigen Gefchäften gebraocbt. All 
Napoleon nach Bayonne reifte und Poitiers palfirt^ 
nahm er de Pradt mit fich, eröffnete ihm feine Ab^ 
fichten mit Spanien , und , obgleich er auf feine Ge- 
genvorftellungen nicht hörte, gebraachta er ihn in 
feinen Unterhandlungen mit den fpanifchen Staats^ 
mannern. Im J. igia, als der. Zog mch Rufisland 
begann , erfchien de Pradt als asifeerordentlicher Bot* 
fchafter in Wu^fcbao« Er follte die IpolBifche Nation 
bearbeiten und fie bewegen , zu dem grofsen Zweck 
kraftigft mitzuwirken« Er erfüllte aber diefe Be^nt* 
mun£ nicht nach den Wflnfehan feines Herrn , wlf 
es fcheint, weniger au$ UngefeUek, als weil er voü 
derfelben höchft unvollkommen unterrichtet wu'rdei 
und oft bey den wichtigfteo Vorfällen ohne alle In- 
ftruction blieb, und auch, weil der Zweck, für dea 
er arbeiten feilte, von ihm felbCt böehft ffemifsbilH^ 
wurde und er denfelben gar nicht ausfOnrbar biew 
Nach der Rückkehr des Kaifers wurde auch er zu« 
rQckgemfen , fiel in Ungnade und nach der sefcbehsi^ 
nen Umänderung der Dinge fcbrieb er eine kißoihfde 
VAmbaffade de Varfovie^ wekbe eine höchft interef- 
fante Darfteilung des rnCGfcben .Feldzuges und viel- 
leicht die lebendigfte Schilderung Napofens entbäh» 
die wir von einem der^Zeitgenoflra, die ihm nahe ge« 
kommen, erbalten haben. Diefe Schrift fand unge« 
meinen Beyfall, fo dafs fie binnen drey Monaten ia 
fecbs ftarken Auflagen erfchien, auch in faft allen 
Journalen durch Auszüge verbreitet wurde. Bald 
darauf erl<^w eint neue. Schrift voa de Prmdtt du 
(5)C CW 
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Congris ii VUmu , ki cupty BindM »^ vticha viel rieh* 
tige. 4Aa« Bartayliobkek , aber wäX gtofter Frejmü- 
Äigiceit vorgetragene BemerRuogen Ober die ^cntlff- 
fien Zeitbegebenheiten eqtbSit« Anfib diefe ^otm 
mit grobem Sey fall gelefen. Auf fie folete die Schrift 
*flber die fpanifehen Ereigoiffe, welohe gleichfiiHs Mir 
wichtige Aufkläraogen enthält Aber fo (ehr wir 
der ffiiteft Beurtbeiiuog uod den guten Gefinnnnge^ 
welche de Pradt in diefen Schriften an den Tag ge* 
]||gt/:hlit5 Volle Gerechtiglceit wiederfiabrea Icffen: £e 
liabea wir doch. in den neaeftenpoIitifehenAUttem 
lehon wieder neue Schriflea Ober andre Begebenhei- 
tim uofirer Zeil^nicht ohne die Beforgolfs aQgelcOiidi|^ 
l^fuQden ;. der Vf- mOchte durch den grollen BeyfaD, 
welchen feine Schriften gefunden , fich terleiten kC* 
len , zu viel zu fchkreiben , nod diefee dem Weirth fei^ 
Her Arbeiten nachtheilig werden. Wir haben Uervon 
4n Dentlc^Iand an einigen SchriftfteUern-flber die Oo- 
fehichte des-Tage$, welcbe dureb den BeyfaH, den 
ihre erften FrocuictiB fanden , zum Vielfchreibeo vev- 
leilot wur^feit, ein warnendes Beyfpiel ! 

Sowohl Estoufuix als di Prodi find alfo beide Ober 
die Begebenheiten» von welchen fie belehren , fehr 
wohl unterrichtet , und im SUnde'gewefen , den wah- 
ren Zulammenbang derfelben undauch dieverborg- 
' «len Xi^üihfedern* der Handelnden und Leidenden zu 
kennen«' Beide habpn auch, fo viel man es in der 
f#f ne henctheilen kann , mit grofser Wahrheitsliebe 
Mfektfieben und verdienen deshalb 'h«he Achtiuig. 
X)a Ge auf ganz eotgegengefetzten Seiten ftanden, der 
irine fidi.bey dem Unterdrücker, der andre bey dem 
iJnterdrackten befand : fb macht |hr Qbereiaftimroei^ 
des Zeugnifs es defto wabrfcbeinlicber , dafs in ihren 
Schriften die Wahrheit gefunden werde. Weil der 
Spanier mm eigentlich die Apologie feines und feiner 
Freunde Benebmjdns in dem kritifehen Zeitpunkt zum 
Zweck bati £e köUnte man beforgen» ^afs diefes ihm 
elwasjparteyiichipsaMKbt habe.- Aber der .edle, rn- 
dige Ton, n^cber in feiner SchHft herrfcht , nimmt 



Thronentfi^nng K. Karl IV. an, md iebil<i#vt hefion- 
dets ornftiodiidp dasjenige » was zm Bayamoie vtnig^« 

SaAgen ift, w^tKscatqulz als bekannt vcravisfefzt mali 
esbilb kürzer berOhrt« Di Jradi ^ebt «ocb eins 
Ueberficht der Rriegsbegebenbeiten im erften JmIu% 
da er (elbft Napoleon' nach Spanien beglelMt hat» 
Doch giebt auch er Ober diefe keinDetail. *Oia dtwl^ 
fcbe ueberfetzong der fpanifehen SKhffft itk'Jgm ge- 
ratben. Wir haben irgendwo gelefen , daCs na Frif 
drkh SMigil zum Urheber habe. 

/ Beide Sobriflen würden gewinnen , vveoa. fie 
mit etwas mehr Ordnong gefchrieben wirren« Aeide 
haben diefelbe Einrichtung. Erft köiamt eilie zubm^ 
tnenhangende Erzählung, dann als fiejiagea yHch- 
tige ActenrtQcke« Die * allerwfcUffgftie unter ktc- 
tern ift die Unterhahong Escdupiiz mit Napoleoo. 
Diefe findet fioh in beiden Schriften. Wir ^beo kei- 
nen Auszug derfelben, da die Begebenhsfiten , von 
welchen io diefen Schriften die Rede ift, im Groben 
allgemein bekannt und eewHs Jeder, der von denfd- 
ben^ fich grfindlich bmbren will , jene felbft lefim 
vrird. Wir fQhreir nur einige der erbeblicbften Be- 
merkungen, mit unferm Urtlwile be^eitet^ ansbeidea 
Schriften an. 

Wenn man die ganze Lage» in der fieh Naneleon 
im L 1808 befand, hier genau entwickelt findet^ fo 
erfcheint es jedem Nachdenkenden wirklich ganz mtt 
begreifhch , wie es auf den Gedanken habe faUea 
können , das in Spanien regierende Haee der^SlinBae 
zu entfelzen , und dl efes Rtich fieh lelbft ablr^s» sa 
laffen , und wie keine Vorftellungen ihn davon Mma 
abbringen können. Schon an demieibeo Tage^ me 
welchem Ferdinand VII. in Bayoene ankam , «röfff- 
nete N. feinen Vorfatz dem EscoupUz und trug ibm 
auf, diefes feinem König vorzutragen, end 4bm ge» 
gen Verzicht auf Spanien und Ameriliaf Etrurfen 
nebft dem Königstifel und einigen Geldvorthetien an- 
zubieten , auf den Fall der Weiserung aber die Obel- 
f^en Folgen zu drohen. Der edfe Spanier, über die- 



fbrihoein, und der innere Zufammienbang feiner Er- . fco Antrag höchft erftaunt, fetzte ihm nun mit der 

aShlungen erhebt Ober jeden Zweifel, da» er That- bündigften Klarkeit auseinander, wie ganz unmög- 

fachen abficbdich habeentftelleo wollen* Ueber feine lieh es fey , dafs Ferdinand VII. feinem angeftammtea 

Unbeile kann jeder oaehdenkeode Lefer wieder ur- "^ ' ' ""' 

ffaeilen, da er feine GriQnde nmftäodlich angiebt; 

Di fVadI iß: zwar Franzofe, aber durchaus nicht for 

Miipoleoo eingenommen ; er ei^klart vielmehr deffen 

Vnterthan^n gegen Spanien fOr^eben fo ungerecht als 

UPpoIitifch. Aber er entballt feinen Charakter und 

des Innere feiner Oefinnungen auf eine höcbft interef- 

Üinte Art, und beweift feine Unparteylichkeit darin, 

dafr er bey aller feiner. Mifsbiltigung von Napoleons 

Verfahren dodh auch dasjenige angiebt, was das Ur^ 

theil Ober daffelbe einigermaaf^eti mildern kann. Es 

Efchieht diefes aber allemal rtiit folcher genauen Be- 
mmtbeitiUnd Umficht, dafs Rec. faft kein einziges 
Mal einer, verfchiedenen Meinung gewefen ift. £r* 
m/faiz fchränkt fich blofs auf die Beife feines Könige 
nach Bayonne und deffen nachherige Befreynng ein ; 
di- Pradä dagegen ift ümftändlicher in Ereählung der 
iaoei:4£i!geMttbeileii.am^ntfeimi-H^ von der 
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Reiche entfage, und wie auch , wen« er et woUm^ 
die fpanifche Nation es nimmermehr zugtofetai weiaie» 
da fie, fobald das Haus Bourbon nicht mehr v«#ban* 
den fey, ihr Recht ausObeä werde, einen andern Re- 
gentenftamm zu wählen. WoHe aber, fobr Mso^ 
quiz fort, Napoleon die Sache vHder Willen der Na- 
tion mit Gewalt durchfetzen, fo habe er nicht nvr 
von diefer den heftigften Widerftabd mi erwarten» 
fondern auch alle Mächte von Europa, welche üchon 
jetzt auf feine errungene Gröfse ^iftrriftchtlg wto», 
würden die Ausfttbrung eines lUehen Untenehmeos 
^nie zugeben, und befonders würde fein gefSbrlioMker 
Feind, England, diefe Gelegenheit nOtzen» ihm aaC 
das empfindlicbiie zu fchaden, und. dagegen ffir fich 
felbft, durch Abreifsung der reichen fpanifehen Golo- 
nien und eleu England dann allein zufallenden Handel 
mit denfelben, die gröfeten Vortheiie gewinnen ; auch 
bey der fraaiöfifehen Nation fclbft warde «efeelJ»- 
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I' IHJ Bii ilMWii ' ABflrigrtaig und Wldirivllli» ^rr*M; 
'^ Seuts, dbnelto mflib ootbwendig iBr ibn rii« grötttao 
f ' Machlbeite habM, es w^vda tlM in Rfl^dit alter 
> ilbrigan . Verfaflltaiffa avf cHa fbaehtbarfta Art fehwS- 
' -«hen V und fcdniia sulatct fafnan* «od feiner DjitafUe 
t BfinalMiw ikiergang zur Polea babaa. <Dlige|ea 
-•feffWta ihm £^tf(^>&r die Attefleht ^der beri^ 
ftan' Sfch^rhait ffjne^^ Throna und det blühendllen 
•Wohlftandaa Miiea ReMis, waafn er die liob Ihitfi 
3)etzt darbietendaOeleganheit benktae , eine recht fefte 
xMnd ange Verbiodui^ Mit ^MHiiea zu Ibhlielsen , wel- 
«hea dadarcb bewirkt- wardeta kMoe, wenii e^ dM in 
iriar ÜbiUaL PamlUa auagabrckAienen Imingi<h'^düire4 
4Hdl iMräm beylaga, FSrdttiand VIL , dsttt fein VH- 
^leip ohne allen Zwtflig Mfie*Reobte abgetreten habi^ 
-•la König anerkaane; demfelben , iiaeh defleii Wuhfeb, 
atee Priiiaef&a fehwa Hatfeavor GemaMia gebe , die- 
fem jungen König helfe, feinem Lande eine daffelbe 
beglückende freye Verfaffung zu geben« und o}i^* 
wirke» dafs Spanien alle ihm durch die Natur darge- 
botenen Vortheile zu feinem wahren GlOck benutze, 
bafonders aber, wenn 'er dftobatiB niaht' ent^gep 
fey , fondern vielmehr beytrage , dafa diefes Land von 
4^r.,fcbaadUohen Unterd^Ock^ng 49» Friedena^rftafi 
'befreyt und diefer aUeeroeUi gebafste GUnftling foir 
immer entfernt und eefetzmäkig beftraft werde^ Na- 
poleon, ver&cherte Kicaiquixt werde biedurcb niebt 
;iiur den König auf das engl^ mit fich verbinden,, fon- 
dern die B^w^iaderun^ i^nd Liebe der ganzen Nafiofi 

Jrewinnep^ lifnd Beb ip ihr den tre^elten^ . für'.a^ 
eine Zwecke' kräftigft mitwirkenden AJIiiften ~ee* 
i^recken, und zugleich- feiner eignen Nation darcti 
Handel8veri»indungen mit Spanien und deTfen Colo- 
nien die Quellen eines grofsen und feften WohKVan- 
das eröffnen. Die Unterredung, wprin diefes alles 
•nfwickeh wird, ift ein wahres. Meifterftüek;^' und 
iiiacht'dem lieUeh Verflande iind^dem Muth des £f- 
roj^fiö: grofse Eh^e, um fb ni((BV, da derfelbe gar 
Pflicht darauf vorbereitet war^ einen fo höchft uner- 
"wai^eten Aittrag bekämpfen zu maflen, und da ihm 
nicht entgehen konnte, daüs er fich eanz iii den Hän- 
den des allgewaltigen Herrfcbers behnde, der durcb- 
%t%B ' ketffen Widerfpruoh leiden Jkdnnte. Indefc dut« 
dete Ä8 Napoleon hier, er -fehlen'' dem Spanier mit 
ütnfmerkfamkdft zuluHören. und beRandelfe ihn mit 
Freundlicbkeit. Ueberzeogt wurde er ^war nicht, 
«dteh ecfcbattart aüeadlngs. ^ £r braab die Unterbal- 
t«ag damit ab, dafser die Sache nachmals Überlegen 
und am folgenden Tage dem Escoiquiz das Refultat 
, Jainer Uebailegufig ' mittbeileo wolle» Diefeb ge- 
^ /Ichah und be(^(^l 4%rw , daft es unabSnderilcb ;bey 
I jCeinem Eatfchluffa bleibe , den er tedefs auch, idmi 
^ dem IL Ferdinand VU^.dufab Savary batta aahflodigin 
j teffea- Diefer, fo wie alle feine Ratbgaber, konnten 
j £ch iodefs fcbleobterdings niobt Qberzeugen, dafs es 
j Napoleon mit dieiam toükübneo Antrage wirklich 
Ernft fey. Sie gh^^ßß , et wpl/o ouf. damit fohreli- 
. Ken, um feiaeo wahren Zweck au erreichen, wel- 
i eher darin Mt9ad, ^^fs ihm dtßS Stock von STOtfftft 
^ bie 'an dea Sbre, flicht gacb nur Navarra und 



einige Cdlonieii, ateefreten w^den Mhtn. Oaii 
hierflber fcbon wirknch tnit deftti FftedenafArften mf» 
terhandelt fey, erfuhr die neue Regierung durch efnb 
nach dem Sturz diefes Minifters eingegangene Dep4: 
feba an defTen vei^fauten Abgeordneten Eiqtiferdo ifc 
«Paris; Die gefftrd^rte Einwilligung Ferdinand Vif. 
erfolgte alfo dicbt: Napoleotfi mufste fici dem inUela 
*aüeh saclr Bayonrie gekommenen Karl IV. abdrlngenw 
welches befonders' durch die 'Einwirkung des Frie^ 
densftifiken gelang, und nun wurde oeffen Sohh 
durch die härtei^e Behandinne feiner Aeltern und dea 
fränzöfifi^n Kaifers , *und fefbft Androhung des Tc^ 
^des, ^döthigt, diefer Entfagung,'nebft feinen BrO- 
dem und Oheim ,'!heyzntreten. ' Escoiquiz und die 
Ifbrigen i^nifchen Staatsmänner riethen dazu , wid 
ttefes kanh^ unfrer' Meinung nach, nicht eetaäeh 
werden , da der höcfafttf Zwang offenbar und durch 
diefen* die Handlung upgQltig war, welches. dem fpai- 
. nifcben König» fobald er in Fr^beit i^ar, zu erklä- 
ren frey, blieb« Wir können diefes ehßn fo wenig 
mifsbilligen, als wir uns darüber wundem, dafs die 
RadigeberlFilrdinattds Vn. ücb fo fcbwer davon über- 
zeugen konnten , dafs es mit der VeMrängung dea 
Ha&s Bourbon wirklicb'h.rnft fey. Die Sache war 
in der That unglaublich; man hatte bis dahin noch 
etwas Aehnliehes von Napoleon nicht J erfahren. 
Reo. erinnert fich noch recht gut, welche eine höcb- 
fte'B(riftürzungdia:er{te.NaGbricbtvon dlelcrOewak« 
•tfiat erregte. 'Auch die des damaligen Verbältniffite 
'der Dtage und des Charakters Napoleons knndigf^en 
•Staatsmänner, auch franzöfifcha, hatten lange Zelt 
"Mühe, die Sache fDr wahr anzunehmen. Die Erklä- 
rung, welehe df /Vad^ dar Ober siebt, dala Napoleofi 
eine ihm felbft fo höchft gefiihrlicnaSacba unternahm^ 
-Qod die ihm fich darbietende fo äulserft vortheilbafta 
iafte. Verbindung mit Spanien abwiea, fcbeint .auch 
luns das Wabricbeiiilidifte. Diefa Erklärung beftebt 
darinv daCs Napoleon durrb das ununterbrochene 
cOlück , welches ois dabin alle feine , auch die küho- 
ften Unternehmungen wunderbar begleitet batta» 
wirklich ganz verblendet und fdiwindlich geworden 
.fey, nnd lieh von da an eine gä^nzlicbe Veränderung 
•üeinet Charakters eeioe. Die Zeit, lagt di Prodis 
'mar vorbay,. worin Napcdeon nie awey Sachen auf 
einmal begann .^nd batrei^sn wollte, fondern immer ' 
-eine zn Ende r brachte, ehe er eine neile unternabaa« 
Der heUfebende, alle feine Untemehmnnaen genan 
bereehaende, die Hinderniffe vorberfebenoe und ih- 
nen im Voraus begegaende Feldherr und Staatsmann 
vwar nun durch fein ulack ichvvindBch und blind g/h 
worden^ Wir »finden in diefer Bemerkung viel Wahr* 
beit, und haken dafOr, flali bafonders durch den von 
ihm (elbft nicht geahndeten ; fo änfserft glücklichen« 
Erfoig;de6 pa^ufsifeh- rnffifcben Feldzages im J. 1806» 
die I^ichtigkeit, mit welcher es ibm gelang, daa 
dentfche Reich umanftüraen , und , felbft den preufsi-'- 
foben Staat, }ffm dem er einen ganz tandarn Wider** 
ftahd erwartet hatte, zu erfchüttern, eine gänzliche 
T&r9M€fb1I^ in feinVrn Charakter und feiner Anficht 
der politifcben Weltlage hervorgebracht fey. Vor- 
her 



'7*7 



A. U.Z. rNiv. IM'. AÜOVST I8l4 



m 



Jier betirtkeilte «r Moe 0«gotr richtig; ond Ib gut 
er ihr« Schwächen kannte, verachtete er fie nicntf 
ibndern lief« ihren Kräften Gerechtigkeit wider£ab* 
reo* Er wnbte feine Begierden zu naäfsigen» weniA* 
Itene den Schein davon anznnehmea* Das Urtheil n- 
1er andern Mächte* und auch leiner eignen Natioo» 
;war ihm nicht gleiohgfiltjg. Er fufhte nicht ntiir 
durch Furcht zu Cchreckea» foodero es war ihin 
'darum zu. thun, auch Neigung und Achtung zu er* 
werben* Noch im Kriege von igo6 handelte er mit 
grdfster Vorficht, gab von keiner Seite Biutsen. Ais 
^r bis zur WeichfeT vorrackte , fieberte er fich einen 
lüickzug bis zum Rhein. Er> der bis dahia no^ 
lufine Niederlage erfahren liatte, machte alle Vor; 
Icjpfaningeny um, wenn fie erfolgte, ihfe Wirkungen 
snMlicnit zu befchränken« Vom J. igoj an aber hörte 
dieMWeisbeit gänzlich auf. Er begegnete nun Jedem mit 



onleiAiciNfB'IMMirAiitta, glanhie KeiliM 
oen z» d«rfe« und fieh oktr alle Urtbeils eMfi 
•cn ktooM« Er nieebte nun abentenerttche VergrA- 
üserppgf plane und dnki^i dnrchaus keinan Wider- 
fprnch mehr, anch nicht dener , auf wdohe er hm da- 
hin am meifteo tfhdrt hatle. . Von num an miininilwi 
jsr Alles» ^was MUem greozentofiNi Ehrgpds' fetimefc 
chettOf obof Rfltkficht anf daa, was mOgltclr odor 
unmöglich fey» DieCa groise Veränderung in Napah 
Jeona Charakter bat den Wendepunkt feions Glücks 
bervorgefaracht« Sie allein erklärt die fo ausnelmieDde 
.Verfchi^denheit fc^oaa .Benehmens, «be m. dea vac- 
jhi^inßm^n Zeitpunkte bioes wundervoUnft £ebnns 
unvericeqohar, i(t. Wenn eittft. die Stinuae <hi 
denfchaft für und wider ihn verfclioUeo tejn 
.lunn erft eine wahre Gefobiohte NapohNins niebrä 
ben werden, wozu es dermalen nneb viel M&ak 
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^as bldbende und gut eingeriditete evang. Qyinna* 
'£um (oder vielmehr philofophifch • theelogifehe L^« 
cdAm) zu Oedefibnrg haeta in dem. Schuljahre i%i^ 
(nach dem gedruckten Ncmimdafor Schfilaflicae Jvnt^ 
tutis in Gymnc^oA* C.Addktorum Sofroniitfi MDCCcxvr.) 
77 Primaner^ von welchen 8 während des Schuljahrs 
«abgingen) und unter den zu Ende des Schuljahrs ge- 
genwärtigen 69 waren 16 Stipendiaten und .33 Alum* 
nen; 6t Secundaner, von weJdben 3 abgingen, und 
unter den zurückgebliebenen is SctpeiiadKaten und 
12 Alumnen; 98 Tertianer oder SyntaYiIted ,' wprunt» 
7 Stipendiaten I 23 Alumnen; xoo Grammatifteiii voh 
. welchen 10 abgingen , und unter den übrigen i Stipen* 
diät und. 16 Alumnen; 57 Principiften oder Anfänger 
in der lateinifchen Sprache , von welchen 2 abgingen, 
und unter den zur&ckgebliebenen 10 Alnnnen* Züp 
lammen 388 « wovon 21 wShrend des Schuhjahrs ab- 
gingen» und unter den Übrigen 365 waren Nicht .>Be- 
.»eficiaten 236, Btipendiaten 46 , Ahrmhen 84. Im ve^ 
-vigen Schuljahre waren 372 Schuler (a)fo tn dem leta- 
len 16 mehr), wovon 29 während delfelben dieScbule 
Terlaffen hatten , und unter den übrigen heym Examen 
gegenwärtigen 343 (im letzten Schuljahre S2 mehr) 
•waren Nicht • Beneficiaten 188 (alfo im letzten 4$ -mehr), 
Stipendiaten 81^ Alumnen 76 (alCo 8 mehr). Unter 
den Primanern waren auf dem E^men 26 Eminenten, 
29 von der erften KlaCfe, 14 von der zweyten; unter 
den SecHndaueni- 23 Eminenten, 27 voil der ei'ften, 
9 von der zweyten KJafle; unter den Tertianern 

~ ,43 von der erften und 9 von der zwey- 
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ten lUatSB; unter den Grammatiften 30 Eminenteih 
53 von der erften und 8 iron der zweyten RlafTe« 

Die öffentliche Prüf ung wurde am 24rten, 25rten» 
Soften und 27rten Jun. gehalten. Bey diefer Prüfung 
hielten 'ditf der Theologie befliOenen Primaner eine 
Difputätion Aber gedruckte Thefes ai^ der" Zliorältlled* 
Mgie, und lafen lateinifche StilQbungeti mfrafk und 
"Verfen über ausgewählte Themen. 

Der löbliche evang« Kirchenconvent zu Oeden- 
burg hat am 7ten Jun. unai^gefirdtrf dem fämmtUchcn 
Kirchen- und Scbulenperfonale, w einem Theuruiigi^ 
heytrag, das fixe Sa(nrium verdoppelt« £s betrage 
diefer anfehnliche ZuXchufs haare 399X Gulden, un^ 
die eine Hjf IFte davpo ift hcr^its ausgezahlt, die andere 
wird am i. September erfolgen. JUöchten doch diefem 
fcböncn Beyfpiele die' iibrigen evang. Gemeinden in 
Ungern, deren roeifte Prediger und Schnllehrer Qodi 
immer bey den kleinen Gebalten aus den Refbmiftio8|i' 
zeiteij (300, 200 1 15p« too Gulden), die JeiiiiTs fp 
^Gold undSilber, up^ je^t im Papiergelde, deageoPro» 
Vent verliert, zur ij^eit d^x drohendsten Tneann^ 
fchm achten, nachahmen! 

£mm m» Käsmark umiwang. Lyamm ztkLns^lum 

in Ungirn 

In dem zu Rimaizombat am x8* mid 1% Jun* ge- 
haltenen Convent des TheiCser iMflrictf A. C. wurden 
von dem «um Behuf der evang.iSchulen A. C in deiii 
Theifscr Diftrict'gefammeltenGelde die Imerefbn von 
ao,ooo Gulden auf die drey höbern Schulen zn Eper^ 
jes, Käsmark und Leutfchau fo vertheik, dafs auf ]ene 
zwey erften 4« auf die dritte aber wegen der mindeni 
Zahl der Profefforen 3 Theiie fallen. 
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OfiSCHICHTE. 

l) Wie»: WalwtiafU J)arflellung dir GriMe^ wil: 

chs din König Ferdinand FIJ. im Jfrtl des^i 1 80g. 

,zur Riife nach Baganne b$wogin habin. Von Don 

. ffuan Escotquiz u» T.'W. . 

2). Paris v. London : . Ulmoins hifioriquis für la 

RiväiuMon SBfpagnij par Mr. de Pradt «tc« 

(fle/bhlufe der ifh vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion»') 

De Pradt ver6chert, und alle UrnftäDcle machen es 
böchft wahrTcheinlicb, cfafs die Idee (Nr. i.), N. 
mülTe feiner Sicherheit wegen die Bourbons aus Spanien 
verdrängen, durch die Unbefonnenbejt des Friedens- 
fftrfteti henrorgebracht fey, der «im J. 1806» als er 
den franzöfifcheh Kaifer in der Ferne befchäftigt und 
von grofser Gefahr bedroht glaubte, auf eine nöchft > 
auffaltende Art zu deffen Angriff rOftete. Das des- 
halb eriaflane Ronigl. Decret erhielt Napoleon auf 
dem Scblacbtfeide von Jena, und hier faiste er den . 
Entfcblufs, Karl IV. und fein Haus des Throns zu. 
entfcitzen.. Keine Vorftellungen konnten ihn von die- 
fem Gedanken wieder abbringen. Derrelbe war an ficb 
niöbt ungegrOndet, auch Escotquiz mulste diefes ein- 
geftehn; er bewies nur, dafs der Vorfatz, ihn anzu- 
greifen, allein von dem FriedensfOrften hergekom- 
men , und von Karl ly. aus unbegreiflicher Schwache, 
wider Willen, genehmigt fey. Freylich konnte Na- 

J>oleon denken, ein fchwacher König kann ein eben 
6 geHihrlicher Feind werden, als ein Übel gefinnter. 
Aber wenn auch diefe Beforgnifs der vom nourboni- 
fohen Herrfcherftamm in Spanien ihm drohenden Ge» 
fahr nicht ungegrOndet war, kann durch diefelbe 
doch dir gegta Spanien verübte Gewaltthät weder 
rtehtlioh noch politifch entfchuldigt werden. Es 
bleibt immer böchft unvernünftig und unverantwort- 
lich , dafs er das ^*hm von Escotquiz fo klar entwik- 
keke Mittel, 6cti gepen folche Gefahr zu fiebern, 
nicht annahm , ond fafleyrand hatte gewifs febf Recht, - 
wenn er, wie man verfiebert, von diefem Unterneh- 
men gefagt htben foU : c'efl injufli , e'iß atroa et qui 
plus eflj c'iß-^ bite. Gewifs nichts kann es erklä- 
ren, dafs Napoleon auch auf diefes einfichtsvollen, 
von ihm bis^ dahin fo gefohätzten , Staatsmannes Vor- 
ftellungen nicht hörte , als der Schwindel und Ueber- 
muth, zu welchem das Glück ihn verleitet hatte. 
Einen ftarken Beweis diefes Uebermuths gab Napo- 
leon bey Empfang der aus den angefehenlteii Man» 
nern Portugals beuchenden Deputation, die er nach 
Bayonne kommen liefs» ohne tm Mindeften über- 
dacht zu haben , was er ibr fagen wolle. Mit dem - 
-- A. L. Z. 1816. Zin^eyter Bamd. 



wegwerfend tten Stolze fagte er zu diefen Minnern:, 
^enefaispasj ce que Je ferai de Vous^ ceta dipendra, 
de ce qui va Je paßer dans te Midi. Dann frgg er: 
Fou'teZ' Foi?^ttre Efpagnots? Da trat mit beherzter 
Miene einer der Deputirten , Graf Lima^ hervor. Er 
nahnt eine fefte Stellung an,' fejne Geftalt verlängerte 
fich fichtbar (er war fcbon ein fehr langer Ajuinn«. 
wie Recenfent , der ihn im October 1806 in Fontai* 
nebleau gefehn bat, bezeugen kann), legte feine H^nd 
an den Degen, und mit einer ftarken Stimnäe, Rei- 
che das Gevvölbe des Saals erzittern machte, fpracb 
er: Non, Napoleon felbft wurde erfchüttert, und' 
fagte am folgenden Tage: te Comte^Lima m^a dit hier 
un fuperbe Non. von diefem Augenblick beseg- 
nete er den portugie.fi fchen Deputirten wenigftens 
mit äufserer'lAchtung., obgleich fie , nachdem fie lange 
aufgehalten waren <^ ohne den Zweck ihrer Berufung 
erfahren zu hat)en , wieder zurückkehren mufsten* 

Die grofse Veränderung, welche in Napoleons 
Charakter zu der beftimmten Zeit vorging, hatte 
auch die Folge, dafs von nun an auch eine fehr grofse 
Veränderlichkeit in alleti feinen Verfuchen und Ent-. 
würfen merklich wurde. Diefe mochte auch vorher 
fchon da gewefen feyn , aber fie wurde aus Klugheit 
zurückgehalten. Allein von jetzt an glaubte Napoleon 
folche 'Klugheit nicht mehr anwenden zu dürfen. 
Seine Ideen waren in beftändiger Bewegung; kaum 
war ein Vorfatz gefafst, fo gereuete er ihn auch wie« 
der; und weil er Niemand fcheuete, fo äufserte er 
diefes auch Öffentlich, er machte ficb nichts daraus,* 
gegebnem Verfprechen gerade entgegen zu handeln 
und offenbar Unrecht zu thun^ Auf die VorftfUiin» 
gen; welche einmal de Pradt ihm machte, hatte er 
die Unverfchämtheit zu antworten : ^e Jens, que ce 
aäejefaisy n*eß pas bien^ tnais Qu*its me defitarent donc 
la guerre! Auch in den fpanilchen Angelegenheiten 
bewies er diefen Wankelmut b. Es war Anfangs, ver« 
fiebert d^Prarf/, ihm völliger Ernft, diefes Land zwar 
den Bourbonen zu entreifsen, aber es als ein völlig 
unabhängiges Reich beftehn zu laffen. . Doch kaum 
hatte er es näher kennen lernen l tiielt er beffer, daf- 
felbe mü Frankreich zu vereinen und es in fOof von 
ihm abhängig» Vice- Königreiche zu vertbeilen. Er 
verbeelte diefes, und v>fs es ihn gereue, Spanien 
üeinem Bruder gegeben zu haben, gar nicht, un Roi 
Bonaparte en Efpagne peüt devenir aujft dangereux 

{7öur la France j qiCun Koi Bourbon^ fagte er, und al< 
erdings hätte er, um diefes zu beweifed, fich darau£ 
berufen können, dafs fchon der erfte Bourbonifche> 
König Philipp 'V. nrilt Frankreteh in Krieg. gerietj^«^ 
Er konnte den Zeitpunkt 9 wo er Spanien feinem Bru- 
($) D der 
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'der wieder nehmen könnte, gar nicht abwarten. 
Vom Augenblick an, da er diefes Land betrat, Obte 
ejr felbrt alle Herrrcher- Gewalt über 4affelb€f aus, und 
machte neue Einrichtungen, ohne deffen neuen Kö- 
nig einmal daron zu unterrichten, den er dadurch 
um alle Achtung der neuen Untertbanen brachte« 

Ein Hauptgrund , welcher Napoleon zu dem Un* 
ternehmen gegen Spanien bewog, und ihn, aller Vor- 
ftellungen ungeachtet, in deffen Ausführung fo hart- 
näckig machte, war die ganz unrichtige Idee, wel* 
che man ihm von deffen innerm Zuftande und den 
Gefinnungen feiner Bewohner gegeben hatte. Er 
glaubte, letztere fühlten fich höchft grifrückt und 
waren fehr mifsvergnflgt mit dem Haufe Bourbon. 
Nichts war ungegründeter. Die Spanier fühlten keinen 
Druck, denjenigen abgerechnet, den fie von dem 
-plötzlich ohne alles Verdienft emporgeftiegenen und 
durch (eine Vermählung mit einer Tochter eines Bru* 
ders K. Karl in die Königl. Familie aufgenommerten 
Don Manuel Godoy (nachher auf eine lächerliche Weife 
Friedensfürft genannt, weil er den für Spanien fo we- 
nig ehrenvollen Basler Frieden gafchloffen hatte), er« 
litten. Diefer war allgemein gehafst und verachtet. 
Aber diefes minderte die Ehrfurcht und Zuneigung 
für das regierende Haus gar nicht. Die Schwäche 
K.Karl IV. wurde bedauert, aber übrigens hatte man 
für ihn die gröfste Verehrung. Unter der Regierung 
des Haufes Bourbon hatte Spanien in aller Art von 
Wohlftand fehr zugenommen , wovon die geftie* 
gene Bevölkerung der hefte Beweis war. Unter 
Philipp V. war^diefelbe kaum 8 Millionen, unter 
Karl IV. faf^ I2. Diefes wurde allgemein gefühlt, 
und die Nation war auch keineswegs fo befchränkts 
dafs fie es nicht als eine empfindliche Schmach hätte 
anfehn follen, wenn ihr Herrfcherftamm ^ewaitfam 
zur Entfaltung gezwungen und ihr nach Willkür eines 
fremden Ufnrpators ein neuer Regent aufgedrungen 
werden folite. Wenn das Haus Bourbon dem Throne 
wirUlich entfagte und auch die nach altern Tractaten 
Berechtigten alsdann ihre Rechte nicht geltend mach' 
ten : fo verlangte die Nation felhft ihre neuen Regen- 
ten zu wählen, üief^ alles wollte Napoleon nicht 
einfehn; auch verkannte ei» ganz die Denkunesart 
utid Gefinnungen der Spanier. Er glaubte ihnen 
durch Aufhebung der Inquifition, der Zehnten, der 
Vorrechte der Gtiftlichkeit und des Adels eine grofse 
Wohlthat zu -erweifen. Aber die Spanier erkannten 
diefes nicht fflr Wohltbat.*" Auch hatte er Geh von 
den eigenthümlichen Schwierigkeiten, welche HieBe- 
Ichdffenheit der pyrenäifchen fialbinfel feinem Unter- 
aehmen entgegenfetzte, durchaus keine Ideegemacht, 
und gar nicht erwogen, da(s der Krieg, weichen er 
hier zu führen hatte,, von dem, weichen er bisher 
in andern Ländern geführt hatte, durchaus und wer 
fenihch verfchieden fey. Seine geübten Truppen 
konnten die Spanier allerdings in ordentlichen 
Schlachten befiegen , aber diefe liefsen es zu Schlach- 
tet nicht kommen, und wufsten ohne diefelben die 
feflbten Truppen aufzureiben, da dann ungeübtere 
e erfetz^D müfsten. Aupb biiebeo die errungencii 



Siege ohne Folgen. Napoleon hatte hier tMiaht mit 
Königen und ihren Minittern 2u thun, die er fchrek- 
ken, tättfchen, entzwieyen und verleiten, «nd durek 
alle diefe Mittel zu einem fchnelien, ihm vortheiJhaf- 
ten Frieden zwingen konnte. In.Spaniea ftaod g^ 
gen ihn eine ganze Nation auf, die ihre Uaabbaiigig- 
keit und Ehre höher als das Leben achtete, dereo 
einselne Haufen' Napoleon befiegen , aber die er im 
Ganzen eicht unterwerfen, nicht täufehen , nicht g^ 
winnea konnte. Der Einzelne, der fich gewinnea 
liets, verk>r von dem Augenblick an feinen Eanflofs. 
Friede auf andere Bedingung, als da(s erf^az stbiaffe 
von feinem Unternehmen, winr unmögticli. ^uch 
bej den glOeklicbften Fortfehritten inner Waffen 
konnte Napoleon einen ruhigen ufid fiebern Befils 
von Spanien nie erwerben. Der Krieg hatte kein 
Ende, auch kejne Unteffbncbttflg« keiaem JUihe- 
punkt. Dabej konnte diefer Krieg nicht, wie.es io 
allen andern Ländern gefchehn war, auf Koften der 
Feinde gefflhrt werden. Napoleon konnte Geld und 
Lebensmittel nur gerade aus dem Fleck des Landest 
ziehen, den er militärifoh befetzt hatte, und nur für 
fo lange, als er ihn befetzt hatte. Sobald feine Trap- 
pen abgingen, hörte auch alle Verbinduog auf. Je 
mehr er aber den Tbeil, den er fOr ^ine kurze. Zeit 
erobert hatte, drücken mufste, um fo erbitterter 
mufste derfelbe gegen feine Herrfchaft werden. Er 
war alfo gezwungen, den bey weitem gröfsten Tfaeil 
des Uoternalts feiner Armeen aus dem eignen Lande 
zuziehen. Zufuhr zur See war unmöglich, die za 
Lande aufserft koftliar, und machte eine nette ArmcB 
nöthig, um fie gegen Anfälle zu decken. Da^e^^^n 
fehlte es den Spaniern an nichts. Der Reiclnhum 
des Landes und derEifer der Einwohner verforcte fie 
mit Allem, und was diefe nicht vermochten, fährt» 
England zu. Welche unermefsliche Vortbeile er die» 
fem feinem Hauptfeiode durch den io Spanien ang^ 
fahgnen Krieg verfchaffte, weich einen ganz 4ieuen 
Markt er in den fpanifchen Colonieen d^m briltiicbea 
Handel eröffnete, wollte Napoleon nicht einfehn; 
und als er es endlich einfah, bebarrte er ganz un- 
begreiflich bey feiner Verblendung^ Auch mufstea 
die Opfer von Menicben und Geld, welciie diefer 
Krieg forderte, deffen grobe Ungerechtigkeit kdet 
Fraozofe einiab, den allgemeinen Hefs gegen Nape* 
leon in Frankreich aufs höchfte bringen. IkPraii 
berechnet den Menfchen* Veriuft wAirend der feche 
Jahre, welche diefer Krieg gedauert hat (vom May 
i8''8 bis April 1814) auf 600,000, und wir finden 
diefe Schätzung nicht übertrieben. Spanien kann 
bey. weitem nicht fo viel verloren haben» Um die 
Koften an Gelde za berechnen, «mufs man nicht ouc 
die Ausgaben des franzöfifchen Staatsfchatzea in An« 
fchlag brfngen, fondern auch dasjenige, wasdie£itt* 
zelnen, um nicht umzukommen, nothwendig mit in 
den Krieg nehmen oder fich nacbfenden laffen mufs- 
ten. Nur diefes letztere ichätzt di Pradi auf 40 Mil* 
lionen Francs jährlich. Dagegen mögen 10 Millio* 
nen jährlichi wieder nach Frankreich g^angen feyn« 
tiöber ,ift. di^ea nicht anzufchiagen* V^na was •von . 
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cton HSöberfly^n der Fraiuofen 10 Spanien gefegt wer- 
den , ift fehr fibertriehen» Bey weitem die Meiften 
zogen aus b^bftem Widerwillen in diefen Krieg» und 
^waren gar nicht geneigt» Menfcben zu plagep und zu 
berauben, deren Kampf für ihre Freyheit fie billigt 
ten. Vide erlaubten Beb keinen Raub, wenn nicht 
die höchfteNoth fie dazu zwang» Viele Terzehrten 
fogielch, was fie geraubt hatten. Nur fehr Wenige 
giogen darauf auS'^ fich zu bereichern und.oach Haufe 
2U. fenden. Frankreich hat alfo bey weitem nicht 
AJles gewonnen, was Spanien verloren hat. Noch 
ift der grobe Verluft.in Anfchlag zu bringen, den 
Frankreich durch die gänzliche Stockung üeänes fo 
vortfaeilhaften Handels mit Spanien gehabt hat. Die- 
fer Verluft dauert noch jetzt rart, und noch lange 2^it 
-wird er merklich bleiben. <Deoo noch lange Zeit wird , 
dazu geboren, ehe^etn Spanier einen Franzofen wie* 
der fo aofebn wird , wie er vor zehn Jahren ihn an- 
Cah. -^ Doch wir brechen diefe Bemerkungen hier 
ab« äe werden hinreichen , unfire Lefer zu überzen* 
gen 9 welche höebft beiebreode Unterhaltung fie fich 
durch diefe beiden Schriften verfchaffen können. 



KIRCHENGESCHICH TE. 

Jbita, mit Schreiber. Sehr.: Drama chrißiänum^. 
quod X^iaro^ TTxaxt^v infcribitur y num Grego* 
rio Nazianzino iribuendum ftt. Orationem acade- 
micam, qua memoria Aiigafranae oonfefGönis ex 
lege beneficii Lynckeriani d. XXVIII. Febr. re- 
novabitur indicturus, quaeftionem propofuit iT. 
C .A, Eichßadiusy Thcol. Dr. Eloqu. et Poet 
P. O. in acad. Jenenfi. i8i6». 40 S, 4*. 

Eine nach Inhalt und Form gleich* vortreffliche Mo- 
nographie aus der kirebenhlftorirchen Kritik, wie 
man dief^ von den Unt^rfuchnngen des Vfsi nicht 
anders gewohnt -ift, und fich noch vor Kurzem in 
den trefflichen Programmen über das Teflimdftiumffojt' 
phi dg Chrißö bewährt hat, zu deren Vollendung wir 
d^ Vf. recht dringend auffordern, Wie dort, fo 
ward auch hier die Unterfnchong veranlafst durch 
die Aeofsening e5nes neueren theologifehen Schrift- 
ftellersr, welcher fich zum Vertheidiger der Fchtheit 
eiaes längft von detir Kritikern aiifgegebenen kirchen- 
h^fterifehen Uocumente.aufgewor^n; und hiev^ wie 
ctort, wird das Verwerfungsurtheil, welches dieKri« 
tik Ichon früher ausgefprocnen hatte, mit fiegreicben, 
zaia ThüU neuen Gröaden beftötjgn Schon der Ti- 
tel fagt, dafii hier die Rede fev von dem chriftlichen 
Drama x^^^^H v^^x/stv, welches unter den .Werken 
desGreg^rk^stren^atEiünz befindlich ift, ihm aber als 
em des obrtftUcben^Dii«hlers unwürdiger Gento fchon 
ftrüber, beyjäüfig vob»^. Upfitis.Gerh. ^1». Voffius^ 
Qfvij du Fin^ zuletzt aber mit näherer Darlegung- 
der GrOade von f^atcksnaär {praif. ad EurifAMs Hip- 
ffolfffnm p. XI) afij^e/praoben«wordeti ift. Die Sache 
galt unter deo Kircbea^iru>ri]i^raf&r^ abgemacht, als^. 
Hr. Dr. Affgu^i (fua//^^^^^ Pa^r^f^arum biga. Vra- 
tislairiae iSii- 40 9^ J>^<^ rfttf/igidinupg de» fiobtr^^ 



heit übernahm, und diefe ift es, welche hier in An« 
fpruch genommen und einer gründlichen, vielfeitigen 
Ff Ofung unterworfen wird« Es find vorzüglich drey 
Punkte, welche hier in Betracht kommen, und 
worin der Vf. Falckenäw^s Meinung gegen Hn. A. in 
Schutz nimmt, weiter ausführt und beftätigL Zuerfi 
die Benutzung anderer Verfe* Der grö&te Theil je« 
nes Gedichts befteht nämlich aus einer .wörtlichen 
Zufammenftoppelung euripideifcher Verfe,. welche 
übertriebene abfurde Art der CompilatiQn fonft in, 
den poetifchen Arbeiten des Cregorius durchaus nicht . 
angetroffen wird, worin er nur feltner» und nicht 
ohne Auswahl hier und da eine Reniinifcene aus Eu- 
ripides anbringt« Diefes wird vom Vf. gezeigt ^ und . 
zugleich die heilige Poefie d^ Gregorius treffend che* . 
rakterifirt. Um eine folobe Arbeit dennoch zu reclit* 
fertige» , gnd als Gregorys würdig zu vindiciren , er* 
innerte Hr. A. an die virgilifchen und homerifchen 
Centonen des Aufonius, nnd denkt es fich als (ehr 
möglich, dafs Gregoriue, indem er Worte des Euri- 
pides biblifchen Mgebenheiten anpafste, et>en habe 
zeigen wollen, dafs fchon die Heiden, obwohl wider 
Willen und Wlffen, den Gefang von Logos (S<rfta toS 
Adyou) gelungen, wie fich ähnliche Anfichten vom 
griechifehen Alterthum bey Juftin, Clemens Alex. 
und Atfaenagoras finden« Allein mit Recht wird 

geantwortet, dafs die obigen fcherdiaften Centoaen 
ier gar nicht verglichen wenden können (am weqig* 
ften A. W. SchlegiVs bekannter Spott - Gento auf - 
Kotzebue), dals die übrigen chr&ftlicben Centonen^anz- 
anders befchaffen und weit kürzer find , )ene Abdacht 
aber, die den Heiden allzuviel gutmüthigen Stumpf- 
fmu zutraue, nicht wohl von Gregor erwartet wer* 
den könne. Dazu kommt, dafs Gregor in derjenigea 
Stelle. feiner Gedichte., wo er von demt Zwecke feiner . 
Poefieen redet {Ofp. T..II. p» 248)» jener ihm von, 
Hn. A uatergel^en Alificktnichtgädenkt, welches 
er. ohne Zweifel gethän haben würde, wenn ihm ^ino. 
folche vorgefchwebt l^tte. " 

Zweiftens hatte l^atekenaer fich auf die in diefem; 
Gedichte herrfchende kindifch-läppiföhe Denk- und, 
Schreibart berufen, dia.zn deo^Znitakar Julian's.WfiiMg. 
paffend fey. Hr. A. hält diefes für eine fetüio f>rincipü% 
indem Julian felbft in Wort und That oft genug kin- 
difche Albernheit frerrathe (^ htfantiam iniptiasqui 
proniffimus fey), . wie diefes Cyrill und Gregorius durch 
viele Beyfpiele bewiefen. Darauf erwiedert aber 
der Vf., dafs diefes auch fonft vielleicht noch in An- 
fpruch zu nehniende Urtheil über Julian hier nichts 
zur Sache thue, wo nicht von Julian's Charakter^ 
fondern voii' der rbetorifch - poetifchen Bildung des 
Zeitalters die Rede ift, die noch keineswegs fo tief 
gefunken war. 'Da aber' Hr. Dr. A. jenes Urtheil 
über das fragliche Drama felbft unerweisUob nennt: 
fo macht der Vf. durch Beyfpiele im Einzelnen und 
Ganzen auf die ErbärmiiohKeit des Mächwerks auf* 
roerkiam, nach welchen matk nicht anftehn wird» 
Kalchinaivh Urtheile beyznmten.^ So z. B. umfiifst' 
das Stück einen Zeitraum von drey Tagen, während 
-deflenASAm «NHi die übrigen heiligen Trauen jeden 
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AMnd einander gut« Naclrt wttnfchen , zur Ruhe ge« 
hin und dann wieder aufftehea; nicht der flbrigea 
LieberilcbkeiteD zu gedenken, welche eDtftehn muf- 
fen, wenn, Maria, Johannes, Piiatttani wenig verän- 
derten nnd parodirtaa euripideifeben Verfen- reden. 

Drütens hatte Hr« Dr. A. als pofitive GrOnde det 
Echtheit i) die UebereinfUaimusc der CoddL aufge- 
ftellt i fodenn 2) fich auf den Oeifi des Zeiteiters be- 
rufen, der mehrere Arbeiten diefer Art erzeugt habe«. 
Die Schwäche deserfteren Argiltnentes leuchtet an fich 
ein, duoh fteht ihm dasStsUfchweigen derZettgeuofleav 
und der unmittelbar folgenden Scbriftfteller entgegen, 
la der letzteren Behauptung weifet abet der vf. ein > 
Mifsverftändaife der Queiira naph. Nicht Gentonen 
aus Homer, Ennpides, Piodar, Mem^ider find es, 
welche Soorates (III, 16) und Sozaomenus (V, ig) dem' 
Apollinaris zufchreiben, fondem Nachahmangen je* 
Der AheUy die ihrem Urheber einen bedeutenden Na- 
men erwarben. Nur zwe^f Stocke bleiben hiernach' 
übrig, worin der Vf. Hn« Dr. A. beyftinmit, nim* 
lieh dafs das Gedicht zur Kritik des Euripides' 
brauchbar fey (jedoch mit Vorficht zu h^nntzen , da 
manches geändert ift): 2) dafs das Gedicht in dog* 
menhiftofifcher Rück ficht nicht anwichtig fey, um^ 
die ddgmatifchen Vorftellungen leines ZeiuUers auf- 
zuklären. (Reo* würde fich lieber umgekehrt aus« 
drücken, dafs die däri« zerftrenteo dogmatifehen 
V0tA|»Uttngett den fieberten WegzurEotdeekung des 
wahren Zeitalters diefes. Mir^werks* zeigen dürften, 
lind ftlmmt in den Wonfch des Vfir. ein, dafs fich- 
Rr« Dr. A. dieier Kritik unterziehen mög^.) Uebri^« 

Kas'ift der polemiiche Ton, weicher in diefer Ab- 
ndlung herrfcht , durchgehende ^Ordi£ und frennd- 
{^«iftlieh« CharakterifliTch für den Geift nnferer 
äneh hr literariCBfaer Hinfiebt an^Wicterrprüchen rei*' 
cbeilZfeit ift der Eingangs wo derVf auT die bey ein- 
zeifte«rSchriftfienertt zur Mode weKdefade hiftorifoh- 
krittfdhe ApntogetÜc hindeutet ,> im Oegenfatz foicber 
unkritifohen Extreme Ton hiftorifober Skepfis , wie 
fiü Hr. P. Fi ff^MüflBi^ vorgetragen hat, der in feiner 
Ai^fiekt dtr Gfftkkkh (,1914. 80> Vrfyfrachi{i%ts. g.)- 
Häriuiffs PbradioaEieeo erneut und noch üb^iiietet. 



' PHILOLOGIE. 

! IjüBEdK^ b. Rdmhild > nachh. in Comm. b. Nie- 
mann: Praklifchi Anleitung zum latiinifcken' 
Stil. — Erfler Curfus, für Schüler der dritten 
Klaffe entworfen von M. Helnr. Kunhardt^ Prof. 

' am Gymn; zu LQbdck. 18 14. XVI u. 166 S. g. 
JZufijfter Curfus, fSp Schüler der zwöyten' Klaffe. 

entworfen. igKS. VI u, ^63 S. 8- 

• 

' In der Vorrede zum' erflin Curfus erklärt fich der 
Vf. übisr die Beweggründe zur Bearbeitung diefer 
praktlfehen Anleitung zunli lateidifchen Stil , dafs 
nämlich i>Kni^*x Buch theib der Mannichfaltiakeit 
des Inhalts I theils genauer Abaieffung der Ist* Noten\ 



ermangle, und befenders dais hxt UditfDg im lar. 
Stil Stücke gewählt werden müQen., die.fo nabe ak 
m^ich an das Lateinifche anfchliefseo, dafs det 
Schüler dadurch nicht wird gewöhnt werden^ fchlecbt 
deutfch zu fcbreiben u. f. w. Dale des Vfs« UrtbmJ 
und Anfioht woU zu tieheraigen fey, d^Ms tob vieJen 
Schulmännern aufser iftmr l^bungep diefer Art vep- 
-facht worden , • und Dörimg's Stücke okdit ffir woän 
endet angeCehen worden find, bezwetialo wir nichts 
und bill%ea des Vfa«. Verfuc^, iu^ diefem meift aoe 
dem Lat. überletzten Uebungsfhidien Cm« Anficht 
geltend zu machen. -— Der irße Carte eotbaJt: 
1 ) leichtere Vorübungen , beftehead in kjirxm SSt9en 
und Erzählungen , %) Oefpriche aus lat. Schrlftftei-^ 
lern des i6ten Jabrhunda^f 3) ichwemse Enüiinti»- 
gen und BefiDhreibaaigen, 4) Briele nach denMsAertt' 
der Alten , s) »nd 6) längere Gdpföehe, difi ietziera* 
mytbologifch , 7) das Leben der römifcben Aatof«n, 
die man in Schulen zu lefen pfle^. Alle Stflcke find 
wcMgewäblt, und , was wir befonders als einen Vof^ 
aug beider Curfus rQbmen köünen, mit mäfeig ^ege-^ 
benen präeifen Noten begleitet, w« befenders der- 
vom Lat« abweichende deutfehe Ansdruck-an den 
diels erfordernden Stellen ausgezeiciMet wird. 

Der zweifle Curfus enthält StQcke, die nach dem 
Maafse der gereiftem Eenntniffe ausgewählt find. 

Auf ein Gefpräch folgen Briefe in neuerer 2eit 
gefcfarieben, dann Briefe aus alten Klaffikem über» 
fetzt; ferner Erzählungen aus der alten Weit,' und 
Brücbftfiöke aus der dten Gefchichte aus GaUeHts 
Lehrbuche entlehnt und in lateinifche' Woit£()J|ge um« 
gefetzt (z. B« Augufty' obgleich er u. L wl); dem- 
näcbft eine Befehreibung von Athen', eine Darlegung 
vaa Lykurg*s Gefetzgebnng, das Leben' Xeaopbons» 
etwas aber Cicero uiul defiea Verdieofte um die Plär 
lefopbie, Flat»*s Leben nach TVnMMMni, Euripides, 
Den Befchlufs machen drey Verfuche im. Stil der Ab«, 
handlungen und Reden, i) über denReiz der epi« 
fchen und dramatifchenKunfc werke; a) überden^aes 
lateinifcher and griechifeher Literatur zn ibhoefeo-. 
den Nutzen * 3) einiges aus der Lebensbetcbfeibuiig 
des Johann Matthias Gesaer» in einem Briefli Jr«#- 
yUV ao David Huhnkeninsr. 

MaJbiefafaltigkeit^'des Inhalts (eUl «Üb audi die* 
fem Curftib nicht ; die an dem -irfkn Oarfus gerftkn»* 
teil Vorzöge finden fich hier ebenMIl. Der Vf. hü 
in den Noten kürzend meift treffend den lat: Aus* 
druck, und, wo es nüthig ift, auch die Gonftructien 
aogeaeben , ohne in den Angaben der' letztem auf 
eine DeftiramtcSchulgratninatiic zu verweifen. Dirfa 
kdnn durch müiidlicflea Unterricht^jtes Lehrers iekht 
erfetzt werden, und. wird die Nutzbarkeit diefertfür 
Qeübtei-e und mit der Grammatik vertraute Schültr 
befiimmter Uebuhgsftücke nicht verroindei'n. Der 
Vfs. Vorhaben,' wenn das Bedttrfnifs der Labecker 
Schaler mehr Vorradi yerlaogt, noch ^inen iiritSm 
l^nd folgenvzu lafleto, ? srdieiit A'ufmunteit'ung* 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



P Auguft^ 18 lö- 



se HüNEKÖNSTE. 

Brbslait, b. Max u. Comp.: Ni>rdifehi Helden^' 
romane. Ueberfetzt durch Friedrich Heinrich von 
der Hagen* 

Auch unker d«m Tittl ? 

fTUkina- und Ntftunga - Saga^ oder Dietrich vm 
Bern und die Nibelungen. — Erfles, zweyies 
und rfritt#i Bäodcbeo. 1814. 8- (4 Rtblr.) 

Diefe UeberfeUung einer altnordifcbenSueDramm- 
tttfig gehört zu den intereffanteften Erfcbeinun* 
gen der neoeften Literatur. Durch fie allein erhal- 
ten vrir eine genaaere Kenntnifs und Ueberficht un* 
feres gerammten nationalen Fabel- und Sagenkreifes, 
Co wohl in Hinficbt feines Umfaoges, als auch ieines 
inneren mytbifchenZuranunenbangea. Es wurde näm- 
lich diefe ganae Sammlung im ijten bis I4ten Jahr- 
hondert vort einem Unbekannten im Norden (höchrt- 
wahrfcheinlicb in den Hanfeeftädten Manfter, Bre- 
men und Soeft, vgl. Niflunga-Saga Kap. 367.) aus 
deuifchen Helden- Liedern und Sagen zufammengetetzt^ 
und in nordifcbe Profa übergetragen. [Nach der 
Tradition foU Meifter Biörn von Nidaros (Dront- 
hmm), BUcbof in Norwegen und Anführer einerGe* 
iandfebalt,. durch welche König Hakon 1256 dem 
Kdnig Alfons nach Spanien -feine Tochter faodte, 
bcy der Vermählung diefer Prinzeffin mit Alfons 
Sobne» diefe Sagen gehört und von da nach dem 
Norden gebracht haben ; allein diefs ceht blols auf 
die BloihfturvaUa-Saga, die wälfchcn Orrprungs ift: 
Feringfkiold bezM diefe Nachricht fälfcblich auf die 
Wilkma- und Niflunga Saga, und ihm folgten irri- 
cerweile BiifMng und van der Hagen im liUrarifihe» 
Grundriß zur Gefchickte der aUdeutfchen Poefie^ Bcr- 
lin itta. S. i.l Mag nun immerhin mancher nor- 
difcbe und flavilche ägenftoff in diefer Sammlung 
rmt verarbeitet worden Tcju : fo bleibt fie doch das 
«5lete cyklifcbe Werk ül^er unfere gefanimte Na- 
tionaipeeäe» da fie Auszüge aus aUdeutfchen Helden^ 
geSngM und Heldenfagee enthält, di\lfogf*/rt" 
ren oder uns kaum dem Namen nach bekannt find ; 
und indem uns in ihr der grofse,Cyklus nnferer Na- 
tionallagen in feinem ganzen Umfange nnd in allen 
feinen innern Verzweigungen und Verflechtungen 
dargelegt wird, fo gewinnt erft dadurch jede ein- 
zelne Rbapfodie des noch erhaltenen Heldenbuchs, 
ia unfer ehrwürdigfBS Nibelungenlied felber lein rechr. 
tes licht nnd feine wahre Bedeutung. 

lo wie fern nun die hier im nordifchen Auszöge 
erhaltenen deutfchen Sagen mit unfern noch übrigen 
altdeutfcben Heidengeßngen fl bereinftimmen oder 
A. L. Z. I816* Zweiter Band. 



von ihnen abweichen , darüber vergl. man die Vor- 
rede zu V. d. Hagen*s Heldenbuch, Berlin 1811 > des- 
gleichen ebendelT. Vorrede zn den Liedern der al- 
tern Edda, Berlin und Breslau 1812 ;> vor allen aber 
BUfchings und v. d. ^ajf^e'iGrundrifs^urGefchicbte 
der altdeutfcben Poefie, Berlin 18 12. — Wir wen- 
den uns fofort zu dem Werke felbft, und bemerken 
zuvörderft, dafs die Ueberfet^une nach der einzigen 
höchft feltenen Ausgabe der Urfcbrift angefertigt ift; 
welche Perimgfkiold aus einer Pergamentband^chrift 
des I4ten Jahrhunderts zu Stockholm 1725 in Pol. 
abdrucken liefs. Der anerkannte altertbümllche 
Werth dn^ Werkes wird durch die reiche Mannieh« 
faltigkeit des darin verarbeiteten Stoffes, und durch 
die hohe Einfalt der Darfteilung fo fehr erhöbt, dafs 
wir mit vollkommener Ueberzeugiing in die Worte 
des Uebfurfetzers (f. Vorrede S. V.) einftimmen : „ So 
böchft wichtig diefs ganze Buch für die Gefcbichte 
nnferer Poefie ift, fo reizend und ergötzlich jfk es 
auch an fieh, durch ganz neue und wiinderbare Help 
denfegen und Liebesmahreben , durch vielfache An- 
klänge an bekannte, und durch abweiehende Erzäh- 
lung und bedeutfame Verbindung derfeiben und aller 
unter einander. Und auch die Darfteltung ift alt** 
vortrefflich, einfach, kräftig, aufrichtig, nicht 
etwa blofs aoszugsweife, fondem ausführlich, häu- 
fig draroatifch, nach Art unfers alten, noch mehr 
des nordifchen Epos. Kurz, es ift ein in alle W^e 
treffliches, unerfchöpflich reiches Heldengediefat^» 
deIXen Kern der eigenthamlichfte deutfche HeM-, DiH* 
rieh van Bern 9 ift.** 

JXetrieh von Bern , der Hauptheld der deutfchea- 
Sagen, ift auch hier der Mittelnunkt des Ganzen« 
Mit feinen Ahnen und erften Tbaten b^^not das ^ 
Werk ; die darauf folgenden Gefebichten anderer 
einzelnen Helden ziehen ficb vom Norden und Often 
zu ihm hin, um Geh mit ihm zu mefleo, vani In fei- 
nen HeldeiJcreis einzutreten , bis die zwölf Gefeilen 
beyfemmen find. Dann kommen .geneinfanae Käm- 
^e mit den zwölf Helden Ifungs^ Dietriche Flucht . 
vor feinem Oheim Emenrieb so König Attüe, Kriege 
bey diefem, unelQcklicher Verfoesh der Rückkehr 
nach Bern, die nirchtbare Nibelong0nfchlacht*(wet^ 
ehe Hauptabtheilung eben die Niflunga - Saga ift)| 
und darauf Dietrichs und Qiidebrands einfeme Heim-' 
kehr, Dietrichs Erhebung zum römifchen Kaifer» 
und endlich Beider Uebercang zum Ghriftenthum. 

Wir geben hier eine Ueberficht der gefammten» 
in dem werke enthaltenen Sagen. 

L Samfan und HUdrfwid^ erinnert an Hug- Diet- 
rich im alten Heldenbuch , wie er die, Jbfaöne Hitd- 

(5)B ) f^g 
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bürg oder Bilde gumij welche ifar Vater zu Salmk 
(Salooicbi) in einem leften Thurni vor jedem Freyer 
behütet, entführt. Sein Soh^ Wolf- Dietrich ift, 
wie Samfon, Dietmars Vater, und Dietrichs von' 
Bern Grofsvater. vSamfons Kampf mit Elfung ent- 
fprieht gewiflerroarsen Wolf - Dietrichs Verbältnifs 
zu Otnit, deffen Frau und Reich er, nach feinem 
Tode, durch einen Drachen gewinnt. — II. DieU 
trich und Hitiibrani. Von Dietmar und feinem Sohne 
Dietrich, von deren Oeftalt und Tugenden, desgleif- 
cheo .von Hildebrands Ankunft In Bern. — In der 
Vorrede zum Heldenbuch beifst Dietrichs Mutter 
Sidrai; dg fie mit ihm febwanger ift, befehlaft fie ein 
bofer Oeift, den fie im Traum für ihreta Mann Diet. 
mar h£lt: und davon ift Dietrich der ftärkfte der 
Beiden, und fchiefst Feuer aus dem Munde, wenn 
#r zornig wird (vgl. Kap« 3&S-)* ^^^' Nagttrfng und 
Hüiegrim* Von dieCem Abenteuer hat es ohne Zwei« 
fei vide aUdeutCehe Hektonlieder gegabeB. Dietriche 
Beim , HUdigrim , wird auch fenft oft erwähnt , fo 
z. B. 19 Aiphart*« Tod Str. 42. , im Liede vom Rie* 
ienSiegeoot Sir. 35.47* 63. « in Ecken Ausfahrt Str. g». 
126. 300 — i«, und im Liaurio* — Das Schwert Na^ 

54lring erwähnt auch Heinrich von Veideck in der 
beoeis (V. S^QSO oeben andern alten Heldtnichwer» 
fern, als a« B.Sckenfax, Mimmung, Durandart und 
BaltecUein (Olivier'sSehwert.)« IV. H$imi* Heime, 
Siudas Sohn , kömrat aus Bertangenland (vgl. Kap. 40.) 
nach Bern, und biilt einmi Zweykampf mit Dietriobt^ 
V. WUtand.s Kne fchöne tief im Nordland einhei- 
HiifehaSflge, enthaltend die wunderfamen Abenteuer 
dea kunftreioboi Scbmidties IPUimnd (Enkel des nor- 
difched Königs Wilkinus), feinen Aufenthalt aas 
Bofe. des Königs Nidung, und wie er zuletzt aus fei«* 
»er traurigen üe£anaenfchaft f gleich dem «ri^hi- 
Jidien Dadalus, durch die Lüfte entfliegt. VL Wit- 
Uch. Die Geburt Wiltkdis, des Sohnes Wielands; 
{eraer feine Ausfahrt auf Abenteuer, feine Ankunft 
.4HI J9eipn,nnfi fein Zweykaospf mit Dietridi, worin 
letzterer den Kürzern zieht. — Obfchon die Sage 
deo; UrfpiruBg WHti<dis bis «o dem Könige Wilkinus 
i» den Norden banaiif fahrt, fo gkuben wir doch in 
dicfem.mj^ilsben Herne den biftorileben Gothen* 
lialden Vitiges (k. 543. zu Cfmftantinopel) wieder zu 
•rkennen; v. d. Bagen hält ihn für den bey den Oo« 
tben vi^^befuagenen Vidicula (Jornandes. Kap. 5.), 
doch finden wir Cur die letztere Meinung keine Ober* 
zeBgendeit Gfünd^. VII. Ecke mnd FafiSd. Der feit 
4^xk letibeA ZwevkaiDpf um feinen Ruhm beforgta 
OietrieH liebt auf Abeatener ^us^ triftt in dem WaMe 
Qsnmg (wohl einarisy mit dem mm$s O^neggi bey 
MgmharJi int. CaroU. Kap. %A auf den riefenhaften 
Epke^ ei'fchlifß ihn, kämpft lodann mit d^Wen Brn* 
deir Fafold» und macht letzteren zn feinem Gefangie* 
t^u. und Dienftmann. Beide ziehen mit einander 
weiter und erfehlagen im Walde Rimslo- einen Eie*« 

Ebanlen. VUL Smhwm. Auf ihrer ferneren Fahrt 
efreyen Dietrich und Fafold den Helden Sintram 
ans A^am Manie eines Drachen (vgl. das Ued des Hei- 
denbueha wn Dietrif ha und isinef Oefellen KOm« 
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^,\ worauf fie alle drey nach Bern zoMSekkehrea. 
iX. efantrlx und 0dm* Offenbar aMchwadÜcbeuoi 
rufBfciie Sagen in die deutfchen eingeflochteo ; ibnea 
zuf<4ge liegt Heunenland etwa im heutigen Niede^ 
fachten, Hauptitadt ift Sufai (Soeft): aRb nnz im 
Wiederipruch '^. it dem Nibelungenliede. — i>ie(}e- 
fchichten des nordifchen Königs Nordian, Sohn des 
Wilkinus, desgleichen die HeereszQge des Königs 
von Kofsland Hertnit, und feines Nachfolgers Ofaa« 
trix, befonders dee Letzteren Bfantwerbung und 
Zug nechHeiinenland, werden hier er^bk. X. ij^ 
iÜa md Eria^ Die Jugendgefchiobte desfni£Dfaen(!} 
Königsfohnes Attila, feine Königswürde in Heu* 
nenland, feine Verbindung mit dem Markgrafen Rfi- 
diger> Brautwerbung um die nordifcheKönigsfeocbter 
Erka, die durch Rüdiger endlich entfOtnt wird, und 
Vermahlung AttiU's und Erka*s. Die Sagen diefes 
Abfchnitts und um fo wichtiger, da die altdeutlobea 
HeMenheder darüber fehlen, nnd da hierdvreh folf- 
tieh eine Lüelce in unferewi nafionaleD Sagrakrein 
ausgefällt wird. XI. ff^uUkerundmdegmmd. Gant 
dielelbe Gefchicbte, die VlTalther von ^^itaaien lo 
feinem lat. Gedieht (ed. F* L. Sf. Ftkkir^ 1780) he* 
fungen, und die der Pofener Bifcbof f Doguphal. Chroa. / 
Polon. (in Sommersberg feriptar. rer* SMef. 11, $f*) 
mit einigen Verfindetungen wiedererciblt, aus wal* 
chem letzteren fie Büßking in den f^oty/aM, lUäkf 
ehenund Legendn^S. l. wOrtlich treu au^enommen. 
XII. Dietlkb* ' Diefe Sage fobeint auch im Nofdea 
einbeimifch gewefen zu feyn. Die hier befonders 
anfchaulicb hervortretende Kunde jener (kjwad, d%t 
JOtland vn[%d Seeland gegenüberliegenden ftflfte der 
SkandinaviEotien Halhinfel, läfsft A^'^Vh. dei eanaen 
Wilkinafaga Heimat daCslhrtverraudiea. Die mupl* 
zfige darin find: Dietllebs Jugendgefehiohte (ver* 
wandt mit dem Mihrchen vom AfcbeabrOdel), fein 
liebliches Abenteuer mit der Tocb^K' Siegfrieds des 
Griechen , und fein fröhliches GarNnaM , wonr er 
die Waffen undRoffe feiner Herrn verfetzr« ^^ >Voa 
Siegfried dem Griechen ift weifer fosft ificbts bekannt; 
was aber den (Kap. 9g.) #rwäbnten SUgBrßiim be» 
trifft : fo erinnern wir uns einer ähnüdben SteUe in 
JUattk. Parif, IM. AngL p. 377. a« la^a«, wa jHns- 
riek lU* feinen Rath Hubert befehuldigt, iharCeiMa 
5i>;#r^ft geftohlen, und Ihn demLeofin, Kdoigvoa 
Wallis, gebracht zu haben. XIII. jtmtiung^ Ifi* 
debir und H$rbrand. Die Sage erzäiüt ^» Ankaaft 
der drey genannten Helden nach Berh, woa deaca 
übrigens in den noch vorhandenen deutlcbeif H^idM* 
fiedern fich nirgends eine Spur fiddet; XIV. Wü* 
diber und fFiHkh. Enthält den letzten Krieg 4m 
Königs Ofaot rix gegen Attildy mit welchem fich Dieb 
rieh von Bern verbindet; fodann VVittiebs .Gefangen* 
nehmung, die durch ein luftiges Abenteuer endkt 
In den noeh übrigen deutfchen HeldengeRgngea & 
det fich wed«r hiervon eine Ahdntttnn^y .nocb auch 
von dem folgenden. XV. mtHck und^ Hi^Jt^ wofjha 
der Kriegszufi, den beide Helden mit Dietrinb zu 
Gunften das Königs Ermenrich unternehme«!-, eraäfah 
wird. XVL Sigmund und S^. Im Nibalaogen- 

lied 
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lied and iiii1Iel(ienbuelibd]fsenSiegrfieds filtern: Steg^ 
mund uAd SiegsHnde von Nitderhni^ nrtd wohiieA 
zu Sbn^««^ Di^fo iftiiv unrerer Saga alle^ w6it an* 
cTers, auch wird hier ^e Jugend^febiehte Siegfried^ 
weitahlsateMrlicherutid anders' erzählt, als In lin- 
fers altdMitJcben HcMenifedern; 1[WI. v. i. ffagenf 
EinMtiing -Kir felmr Ausgabe der Edda -Lieder voil 
d«ti Njbälungen, S. 53.— 39.) XVII. l^egfrted und 
BrUnkÜdi Merkwürdige Erzihlung von Siegfrieds 
fernereir JogeadfchickfaleD , fein' Aufenthalt beym 
Schmidt -Affiner, und feine frOhefte Bekanntfbhaft mit 
Brankiide, Worauf imNibehingenliede hlofs hinge- 
deutet wird; femer feine Fahrt zu K5nlg Ifung nach 
Bertaagenland. XVIII. Die flibetungen^ Günther 
und Hagen* Diefs, fo wie das folgende, XIX. DU 
zwölf Gefeiten Dietrichs ^ bilden den eigentlichen Mit- 
telpunkt des'gefammten SaeenkreiTes. Die Nibelun- 
goo ziehen «uiti Beiueb nacn Bern , wo nun um K5- 
ni^ Dietntb die zwölf gröfsten Helden jener Heroen- 
zeit (ohne Siegfried) verfammelt find. Die GeftaiC 
»ad das Wappen der einzelnen Helden werden yoll- 
ilfindig befehrieben. Sie begeben iich allefammt auf 
die Fahrt nach Börtaogenland , um fich mit Siegfried» 
KöAtg Ifung und deffen eilf Söhnen ^u merfeYi. Die^ 
Abenteuer ihres Zuges werden erzählt ^ ihre Ankunft 
vor IfuDgs Fefte,' die fämmtlichen Zweykämpfe, 
uad ihre endliebe Aus^icbnirg nnd' Befreundung. 
XX. Guntkef und Brunhüd. Siegfried und Dietrich 
mit allen feinen« Helden ziehen fnit Günther nach 
Nibelungenland, wo Siegfried Grimhilden heif-athet* 
eiift fpäter vermählt ficn Günther mit Bnmhilden; 
uad es- erfolgt die unfelise Brautnacht (faft ganz wie 
HD Nibelungenliede.) XXL' jEf^r^'^r^ und ^/(/^. Dlefe 
Cohikietiiid 4ffmuthige Sage ift aus verlorenen deut- 
lohen Liedern gebböpfr. Merkwürdig ift DietHchs 
Bokamtfobafir mtt K^tiS^Attus] ergötzlich ift Her- 
barts Sendung, feine Brautwerbung um di^ fchönö 
Hilda, Könige Artus Tofchter. die er endlich für 
fich entfahrt. XXil. Iran j^M Ifalde.- Ple ältefte 
Bra<idenbnr]^che HeMeitlage. Wir verweir^io auf 
die gefehScmlichen ErlSuternrrgen, die'aber diefe 
Si^ in Blffchmgs und vi d. Ifagens Sammlung fQr 
altdeutfehe Literatur (Breslau x%ii) Seite 92 fr. ge- 

Sreben worden find , wo fie auch zum erftenmal Qber- 
etzt erfchien. XXIIL Der ungetreue Sibtch. DiQ 
Erzählung kommt nun auf die neihe von Rämpfen, 
vrelehe Dietrich von Bern gegen feinen Oheim Ermen- 
rieh (der biftorifche Hermanrichv König* f/er gefamm« 
ten Gothen) zu beftehen hat. Sibich, Ermeorich*s 
Rathgeber, wird von feinem Könige (cbwer belei- 
dig/t^ verbirgt aber feine Rache unter faifchen Ratl^ 
fenlägen» wodnreh er Ermenrichen ins Verderben 
iührt y und ibir zuvörderft gegen feine eigenen Kin- 
der und Bhitsfreunde wQtben macht« -^ Die deut- 
fchfsjci Heldenlieder, worin diefe Gefchicbten befun* 
gen waren , find verloren. ' Uebrigens find wir mit 

Göms und jt. W. Schiegel der Meinung , dafs der 

SihUk in den deutfcbeo Sagen eioei^Uy.. fe^ mit dem^'*«:^44M^ 155.)- XXVIL Siegfrieds Tod. Im Gan- 

{»efrhichtiicben Odo^Uer (Otacber im Hildebrands- zen wie im Nibelnngenliede ; auoh im Liede und im 
iede); wenn wir ^^ii du .(/riprüng des deut* alten Vojkabucb vom höroen Siegfried wird das 
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fchen Namens nicht weiter zu erklären vermögen. 

XXIV, Dietrichs FTupht. Sibich verlfumdet den Die^ 
rieh von ;Bern bey feinem Oheim Ermenrich-, Kö* 

*nig von Rom i es kömdit zum Kriejgö; Dietrich' m«ft 
iaus Bern und aus feinem Reiche entziehen, Wird 
Jfaft von aÄen feinen Helden verlaflen, uiid begfebt 
fich nach Sufat , an den Hof König Attila*«. — Diefe 
Gefchithte findet fich auch noch in andetti deutfcbeti 
Sagen i aber mit einigen Abweichungen, erzählt. 

XXV. Dietrich bev den Heunen. Dietrichs Aufent- 
halt am HofeEtzefs, und feine Heereszöge mitMark» 
graf Radiger und König Etzel gegen Öfantrix^ Kö^« 
nig von Wilkinenland , und gegen Watdemary K(i^ 
«ig von iftolmgard (Rufsland). — Die deutföben 
"Jleldenlieder, worin diefe Heerfahrten Dietrichs und 
Etzels befungen waren, find verioren. XXVI. Die^ 
richs Rückkehr. Nach zwariztgiahrigem Aufenthalt 
an Etzels Hofe will Dietrich von Bern hinreifen, und 
mit Attila*s Hülfe fein Reich wieder gevtinnen. Er 

. bricht auf, begleitet von feinem Brudier Diether, 
den zwey Söhnen Attila's und dem Markgrafen Rü- 
diger. Das feindliche Heer Ermenrich's, angeführt 
von Witticb , begegnet ihnen bev Gronsport am Mu- 
fulftrome. In einer blutigen Schlacht erfchlägt Wit- 
tich den Nudung (vgl. Nibelungenl. V. 68li — 12.)» 
Diether, und Attila*s beide Söhne, 'flieht abisr zu- 
letzt, von Dietrich verfolgt, und verfinkt in einen 
See. Dietrich und Markgraf JRüdiger kehren trau- 
rig nach Süfat' zurück ; ßietriöU vermählt fich mit 
Herrat, Erka*s Scbwettertochter , und bleibt auch 
jFeroerbin noch an Attila's Hofe« — Von diefem 
langen Aufenthalte Dietrichs an Attila's Hofe, wor-' 
über alle deutfchen Heldenlieder einftimmig find, fin» 
det fich in den alten GefohichtsbQchern auch nicht 
die lisifelte And^tnne.; fo dais mdn'alfo wob! mit 
ji. ^..Schlegel aunnenmen mufs, ddCs im Dietriek 
von Bern zwey grpfse geUcbichtlicbe Geftalten durch 
die Sage zu Einem einzigen Helden verfchmolzen find, 
nämlidi: ^&^pi^p/f«A, König der Oftgothen, undAr^ 
darichy König der Gepidei), e;nes verwandten Vol- 
kes. Ardarich nahm wirklich b^y ^ttila eine Stelle 
ein , welche dem Dietrich' von oeir Sage beygelegt 
wird; er war .der Vertjnaute feiner Ratlwhla^y der 
Auffeher feines Kriegswefens. ~ Und jfb mochte wohi 

4M»ch Manches Andere aus. Attila*s. Zeit auf den fnä- 
terlebenden Theodorich abergetragen feyn, deUeo 
Ruhm alle frOhern Helden verdunkelte* 

.Hiermit fcUlie&t die WiJkinahga, und es folat 
die Niflungafaga, die fich an die vorige gefchichtlicn 
anreihet. .Im Aligemeiqep il^(fiel^fli;li^-Saga Rei- 
chen Inhalts mit unferm Nibelungenliede, noch wepht 
fie in. einzelnen P;^nktea davon ab,^ynd ftimmt darin 
mehr mit der alten Vorrede zum Heldenbucb und 
mit den pordifcbeh Kämpe- Vifern abereiii (vgL v* d. 
Hägen über die Lieber aus dem Alt - DHnifchen ^ zu 
den Sagen des Ueldenbuchs und der Nibelungen geht* 
rigy in der Zeitfchrift Pantheon 9 Bd. L Heft i. 
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Sode desHelckn t\^n fougedeutet. XXVIII. Her^ 
n'U und Ifung* Die Kriece zwircben Hertnit , König 
von Wilkinenland , und ifung , König von Bcrtangen- 
land, desgleichen von der Zauberey der Königin 
Ofucia. Eine nordifche Sage , die fonft nirgends in 
deotfcheo Liedern vorkommt; wenn Übrigens hier 
rKap. 326.) Hertnit ein Neffe des Ofantrix genannt 
wird, fo ift diefs wohl eine Verwechslung mit 
Hertnit, dem Sohne des Ofantrix, vgl. Kap. 170. 
XXIX. GrimhUds Rachi und der Nibelungen Noth. 
Ganz fo erzählt wie in dem Nibelungenliede, ja ein- 
zelne Stellen unferer Saga ftimmen wörtlich mit dem 
Nibelungenliede aberein; ein Beweis, .daCs beide aus 
gemein Ichaftlichen Quellen gefchöpft haben. — 
Sap. 338. erfchlägt Hagen die unterwegs ihm erfcbel- 
nenden Meerweiber; gerade fo erzählen es auch die 
altdänifcben Kämpe - Vifer ; nur im Nibelungenliede 
beträfit Beb Hagen gegen die Meerfrauen mit ritter- 
licher Zucht und Artigkeit. — Da« Blutbad fällt 
übrigens, uoferer Sage zufolge, in einem Baumgar- 
ten (HolmgarUn) vor, der wohl einerley ift mit dem 
Eofingartin des Heldenbuchs; unfer Nibelungenlied 
weicht hierin bekanntlich ab. XXX. DUtricks Hiim- 
kehr. Dietrich's von Bern Heimfahrt in fein Land« 
Dicfe Sage findet fich fonft nirgends in deutfchen 
Heldenliedern, blofs in der dem Nibelungenlied an- 
gehängten üT/a^« wird fie kurz erwähnt. XX^I. HlU 
debrand und Alebrand , und Dietrich wieder König zu 
Sern. Dietrich kehrt mit Hildebrand in fein väter- 
liches Reich zurück , welches feit Ermenfichs Tode 
durch Alebrand (HMdebrand's Sohn) regiert wird, 
der nach einigen Al>enteuern das Reich an Dietrich 
^abtritt. — Ganz deffelben Inhalts Ift das altdeuf fche 
^^ied vom MeiflerHitdebrand und feinem Sohn Alebrand, 
abgedruckt in dem Tafchenbuch Alruna, 181 3. 
S. 17^ — 82. (Vgl. auch noch über diefe Sage Äff- 
fchinVs und v. d. Sagende liter. Grundriß zur Gefch. 
der altd. Poeße, S. 94. "• 97-) XXXII. SibitICs Tod, 
und Dietrich , König von Rom. Schlacht Dietrichs 
gegen Sibich, worin letzterer fällt; worauf Dietrich 
zum König von Rom gekrönt wird. — Deutfche 
Lieder enthalten nichts hierüber, dagegen werden 
wir hier an die gefchiehtliche Erzählung von dem 
Kampfe zwifchen rheodorich und Odoakee erinnert. 
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XXXin. Attila*s Tod und der Ntbetungen Hen^. Das 
hier erzahlte traurige Lebeosende Attila*« fivdet lieh 
nirgends in deutfchen Heldengefangen, wohl aber io 
den norclifchen Kämpe -Vifera. XXXIV. Dktrieh'e 
und Hildebrand's Ende. Von Dietrichs Bekebmaf 
zum Chriftenthum und Hildebrands Tod. C Vgl- » w 
g. d. Hagen in der SammtungfUr aUd. Ut. mmä Kmnfl, 
Breslau jgia. S. 149 ff. hierzu gefammelt bat.) üÄ 
fo fchlielsen wir denn unfere kurze Ueberfichf die- 
fer eben fo wichtigen als anziehenden Sägpotamnh 
lung. Der Ueberbtzer (unfers WiOens Profeflbr 
der altdeutfchen Literatur an der Univerfitäft zuBre» 
lau} hat fich auch durch diefe Venteutfehiiiiff als 
trefflichen Kenner des Islandifchen bewährt, oad 
die hohe Einfalt des Originals treu wiedergegeben. 
Gleichwohl muffen wir ihn auf einige fehlerhafte 
Stellen feiner üebefetzung^ aufmerkiam machen , die 
bey eine* zweytcn Auflage wohl der Bericbtieanr 
werth feyn dürften. — Band L Kap. 14. ST ^ 
klares Gold,*' richtiger wohl: ,, gefchlagonts GM; 



im Isländifcben fteht: barid euU' (yoa beria/^ 
deutfch beren, fchlagen.). — Kap. ^ S. 316: „ Dto 
rilt auf einem Kanuele, " richtiger : „auf einem £!#. 
fhanten : *' denn Fü heilst im Isßnd. (wie im Hebräi. 
fchen und Perfifcheci} der ^lephant, daher auch 
Füs-bein, Elfenbein. — Band. 11. Kap. 166, S. 60. 
oben ift bev „volles Antlitz" ausgelaffen: „{^a^- 
bemichtes ; ^* im Island, breüt andlitt oc fior bein. ^ 
Ebendaf. S. 70 : „ und niemalen hub er an etwas zu 
reden , davon er wieder abgegangen wäre-^ fondem 
allen, dteihnhörUn, mußte fckeiueu, dafso./. w.," 
richtiger wQrde es heifsen: „davon er «^ abgegan- 
gen wäre,, als bis allen, die ihn hörten, fcheimm 
mußte, u. f. w.;" im Island.: qc ecU mal Uhur htma 
thad at tala, at hann fkUiz firr vii, enu fva fkat Ä^ 
naxt theim, er hoyra, fem a ongemn^veg nmgi vero, 
uemafva, fem hann maeür.'' — Kap. 274. S. jijT: 
V r*?,"* *^?°*|f Waldemar und fein ganzes zu TiTclie 

« » „ ^'^«nbar mufi es heifsen: „und bin ganzes 
Heer " (islSnd. oc atlur hans her.). -- BaodllL Vor- 
rede S. V.: „Des Volkstrofta Triggwa's Sohn«" 
mufses wohl heifsen: »Triggfrf*a Sohnes;*' 

Triggva ift im Island, der Genitiv von TrigguL 
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Ehrenbezeugungen. 



iek* kJ^'ökönomifch-patriotifche Sooietät zu Praff 
hat den Hn. Ritter von Heintl in Wien, den Hn. Hof- 
rath von fVahlberg in Wien, und den Hn. Wirthfcbafts- 
rath itsr«Irf in^Brünn, zu Bhrexunitgliedem ernannt. 



Der Kaifer von Öefterreich bat dem berfihaR«n 
k.k.Hofkapellmeirter, Hn. Anton Solkri in Wwta dia 
grofce goldene Civil . Ehren . Medaille fammt Kette 
Tcrhehen. Sie wurde ihm am i6ten Junius iSi6 von 
dem erften Oberft - Holmeifter, Furften zu Traoi. 
mannsdorf , emgehtodigu 
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L Ankündigungen älterer und . neuerer 

ichxiften. 
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iß^igit der vorzügliekflm Sekrißiw^ die 

fn der Mareini*fchen-BuchbefLdIun'g erfchia« 

" nen, und welche, fo wie fein übriger Verlagi 

bef Karl Cnobloch in Leipxig um bey- 

geletzte PreiCe zu beben und : 



mterwick » Fr. , neue Vert«. . Kleine Schriften zur 
Philofopbie des Lebens und zur Beförderung der 
fcAusUchen Humenität« la Bde. 1^03 — lO. la Rüilr. 
t.gr. 

•— neues Mufeam der Pbilofopbie und Literatm*« .3 Bde. 

) RtMr. 20 gr. 
.*-* Ideen zur MetapIiyHk des Scliönen« tg gr« 

•** prektifche Aphorismen, oder Orundfätze zu ei« 
nem neuen Syftem der moralifcfaen WiI^enf€l)aftell^ 
X Hth V. I i p-. 

Cieero*Sf Ai. T», Reden zur Vertbeidigung des Üich* 

ters A. Ltcin. Arckitkf^ T^Aan^MHoi und Q* Liga» 

^^iüx. überfetzt, nebft beygedr« Terb. lat. Text, An« 

naerkung(Bn, Commentarj Sachbemerkungen , toü 

JC A^ SchilU. 3 Bde.. 4 Rtbir. 4 gn 

tht/denreich^ K. H.^ pbilofoph. Tafchenbnch Air den» 
icende Oott es Verehrer nach Grundfatzen der Ver^ 
nunft^ 4 Jahrgänge, 1796 — 99. 3 Rthlr. la gr. 

«-* Mann xxüA Well), ein Beytrag zur Philofophie über 
die Gefchleohr^. i^ gr« . 

«- Vefta« kleine Schriften zur PhMoCophie des Lebens, 
-- befonders des bftuslichen. 5 Bde. 179S "-* x|ot. 
4 Rthlr. 9 gr. 

f» PriT4itei«ieher in Familien. Entwürfe,. VorCchUge, 
Wünfche, in Hinficht der fogenannten Hofmeifter. 
% Thie. xfoa \%ou t Rtbir. 20 gr. 

«» BüiAinen fQr deif ge(el]Sgen Umgang. Ein Tafchen- 
bucl# fßr junge Perfoneh 4 welche Nutzen und Ver- 
jgnpuKea 1^ der GeCellfchaft fuoh^« ig gr. 

Horaih^ St* F., -de arte poetica Lib« Ed. .Car. .GoaL 
Schelle; praeinitra difputatione de cohlilio quod Ho- 
raiiu^ in oondendo poemate Ibo fecutus iit. < i gr* 

* y^ftpk • ein Gedicht des Herrn BiramU in 6 GefUnj^^. 
' ' Fr%f bearbeitet Tun Jf. H. ftfifdtwrtich. i Rthbr« 1 a gr. 

• Ltmtirt^ M. vw^ f^mintKcbe Sohtiften zur Bildung 

)imgef Pfvtienzimmer. Pirey bearbeitet TonJC* ni 

Heyiemreick. st gr. • » 

ÜAnn, der, Ton Werft, etagewMbt indie Gkbeimniire 
' iler LfebeneMiiglMife» Ektfieofa GnulfMi fr#y buoftb. 

A. L. Z. igid. Zwefft$r Band. 



voUftindrg nachgcl. Manufeript «tr t VL HetfMt. 

reich* i Rlhlr. • • . ^ 



n 



Fallas^ P. S. , Bemerl^ungeh auf einer Reife in die fttd- 
lichen Siatthaljerfchaftcn des^ruffifchen Reichs in 
den Jahren 1793 und 94. Mit 40 Kupfern uqd fCar- 
ten« 1 ThJe. gr. 4. Druckpap. 44 Rthlr« Velim- 
pap- 59 Rthlr. 

*- Ehefeibe wohlfeile Ausg. a BcTe. gr. |. Mit tCpfra, 
u. K. 9 Rth^r« 

— — f ranzöfifch« % Thle. gr. 4, Engl. Drubkp. 44Rriifr. 
Velinpap. 59 Rthlr. ^ 

«i» Speüies AftragaWrum, defcripta ioonibus coloratis 

iihtftrata. 13 FafciouK Pol. mS). Charta belgiisa 

53 Rthlr. 
Religion und gottesdienltliobe Gebrauche der Thei- 

.Philanthropen in Frankreich. Ans d. FranteH 4 Heftei 

J79I — 1800. 2 Rthlr. 
Schelle^ K. /f.» Oiaraktenftik K. H. HeydmreiAs^ eis 

MenfchejU und als Schriftfteller. i Rthlr« t6 gr. ' 
--- Spatziergänge, oder die Kunft fpatzieren zu gehep, 

1- Rthlr. 

— welche^ alte klaff. Autoren, wie, in welcher Fpfga 
und Verbindung mit andern Studien foll man ße 
auf Schulen lefen? 2 Bde. 1804. 5. 3 Rthlr. is gr, 

Seeeme^ Nachrichten über die Vorfalle in Polen 1794^ 
.V nebft einicm Anhange Ton Gedichten, tg gr. 

— Obolen (enthaltend philanthrop. Rhapfodieen» 
Anekdoten , Bemerkungen und Gedichte). 2 Bde. 
I Rthlr. 5 gr. 

tVtiihUty K. A, V., Syftem des Konigl Sächf. Krjegs« 
rechts. S Thle. 1796— 1S04. 3 Räilr. 20 gr, 

*«» G. L., Handbuch des fächfifch- peinlichen Procif» 
fesf I Rthlr.' 1 2 gr. 



In der Maar er^fcfaen Buchhandlung in Berlin^ 
Pols&ralse Nr; 19^, ift erfdiieneii und diircb eile gMe 
Buchhandlungen zu haben: > ' 

V Der 

K r f a er. 

Eine Erzlliinng aus dem Engllfchen des LordByriSfif. 

s6. Berliit itx^« Geh* in einepi gerchmacfcvol^M 

Umfchlage. Preis: i^.gr. 

. ^^orwort dealleraa|igä>ers: 

fW Kofjhr det Lord Bt&^if gehört tmftreitig ^ 

den fehlAtiften txfid merkwdrdigfcenErfohetnunf^n der 

«eneften Enjillfclliii Literatorv und hat ia 'Englabd 

(5) F fdUt 
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felbfft grofsfi AoRtlien genacbt. Die Neuheit des Ge- 
genftesii}^, der Reiz ie$ griecliifoben Himmels, der 
•die und reine Stil, die Tielen aas der tiefften Kennt« 
aifs des menfcblichen/Herzens fieCchöpften Bepaerkun- 

fen vereinigen fi^b, um ein Öicbterwerk bertorzo- 
ringen, das deti Lefer auf eine nngewöbnlidie Weife 
anfpricfat und feine Aofmerklamkeit ununterbrochen 
feftklt. * 

Der Ueberfetzer ift ficb bewcrst, mu Treue und 
Sorgfalt «gearbeitet zu haben ^ und wünfcbt, dafs feine 
Anürengungen zur Befie^ng der vielen Sebwierig- 
l^eiten fein^ Originals nicht tergeblieb gevreCen feyn 

A n z 4 i g 4 

wt^in Btrkhigusig dir Ga/farifck^n Lehrhu^htr 
4ir ErdbefckreibMmg^ ißir und tttr Curfut\ und 
.d^däzMgfhwigtu Schul* umd Bär gtr- Atlant e9^ 

Um den Wunfcb des Publicums Xo wie das Bedurf« 
.nUa der Schulen wegen Beriobiigüng der beiden Gafpa- 
Yifchen Lehrbflcher der Erdbrfchreibung fo Ichneil 
und gründlich als ffidglich zu, befriedigen: haben wir 
iinfer M<(glichftes getbasi » und hoffen unfern Zweck 
giflcklich erreicht zu haben, indem wir hiermit die 
jMfjeits fertige and wirklich erfcbienene Berid^gung 
4ar beiden Lehrblk;ber und ihrer Atlanten ankOn* 
digen« , 

Vom ff]/Fr« Corfus ift alfo die xw^lfte , bis zur Mitte 
die&s Jahres nach den neueften Veränderungen durch- 
aus berichtigte Ausgabe erfchienen, und um den alten 
fehr billigen Preis bey uns zu haben. — Eben fo auch 
' ller dazu gehörige kleine metk^filu Schul > Atlas, 

Da vom Lebrbuche der uwtffte Curfus eine ganz 
neue Auflage weit mehr Schwierigkeiten halte, mehr 

* 2eitffekoftet, auch die letzte a^A^Ausgabevem J.iSiit 
weide fich die Lehrer und Liebhaber erfuvor Kurzem 
•ngefcbaift. hatten, ganz unbrauchbar gemacht haben 

' wQrde, auch noch manche Territorial -Ausgleichungen 
in Detiifchland erft noch abzuwarten find , um etwas 
Beftändiges zu geben; fe haben wir, um die Beutel 
der Liebhaber zu fchonen und dennoch ihr BedttrfnUs 
auf eine höchft wohlfeile Art zu befridigen, einen 
Kittel weg eingeCchlagen und einen 

Auhang zur achten Auflagt des zufetften Curfitt^ 
welcher, mit Bezug «uf die Seitenzahl ddr letz- 
tea A|isgabe, alle politifche Veränderimgen der 
Under, feit den u Aug. tgii bis zur Mitte di^ 
fes Jahres enthält, —* und die beiden dazu !geh6- 
rigen Atlanten^ gleichfalls berichtigt , 

ia^ d«n ättlserft wohlfeilen Preis von 6 gr. Säcbflcbur. 

i^uf f Bogen geliefert, welchen lieh nunmehr jeder Be- 
^ fitzet' dei- letzten achten Ausgabe leicht anfcbafFen', an 

fein Exemplar anbinden lauen und es dadurch voll- 

kommen brauchbar erhalMVi kann» bis fptterhlA und 
y^iacb Vollendung aller pojitifeh -.geographiCdben Ver- 
. änderungen V befii^ders in DeutDcMand ^ ^fine netie au. 
« verläHig bei^odige AY^gid>o davfii «rCsbeineii kamii 



an weldier wir unabläflig arbeiten. I>}er4»«i<len iuä 
. gehörigen Atlanten behaken Obrigens ihren «liea 
Preis. . • . 

Was unftm grofsenGafparifcben AUgetnetneu Hani» 
Atlas von 6o Karten betrifft , welcher in Huropay be- 
fonders in Deutfchland , fb vieler ganz n^uen Karten 
y bedarf, davon wir mehrere bereits geliefert haben: 
fo wird bey uns mit gröfstem Fleifse daran gearheitet| 
und wir hoffen in Kurzem dem Publicum feine Voll» 
endung anzeigen zu können. 

Weimar, den xo»JuUusi|i(. 

Geograpbifches Inrsicnt. 



Anzng4 ßr lahrer wud MpaUrzMir» 



Das Lateinifchfchreiben itt ein vorzüglicher und 
foiwerer Tbeil des Unterrichts im Lateinifcben. Heh> 
rere haben in abgefonderten Bftchern deutfche Bej- 
fpiele zur Üebung der Regeln einer Grainmaiik, Jäa 
fie zum Grund legen, herausgegeben, oft ohne auf die 
Wichtigkeit der Regeln zu achten, und manche fog« 
len neue ZuQltze und Berichtigungen der zum Grunde 
gelegten Grammatik bey, wodurch der SchQler von 
neuem verwirrt wird. Andere fcbickt^n ihren Bey- 
fpielen die Regeln voraus, aber auch di^fe behandeV 
ten die fchweren Theite nadiläflig und unvoUftandig. 
Wir machen daher alle Lehrer und Privaterzieber auf 
folgendes neue bey uns erfchienene Buch aufmerklam: 

AuleitMHp zum Latfinifchfchreiben in Regeln und Be^* 

fpielen zur Uebung. Zum Gebrauche der JugteäL^ 

von Dr. y. P. Krebs ^ Conreotor des Herzogl. 

Naffauifchen Gymnafiums zo Weilburg. Yrms 

1 Rthlr. 8 gr. ' 

Der Verfaller ift ein {>raktifch geübter Sohulmami, 
der feinen Gegenftand grQndlich und vollftändig be- 
handelt hat. Jeder wird fich von dem Werthe u^d der 
Uneiitbehrlichkeit des Werks Jiberzeugeii. , 

Frankfurt a. M., im Jidius i|i^ 

H, L. Brönner'fcbe BmUian^uni^ 
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Bey Karl Franft in Leipzig ift To eben eine 
Schrift erfchienen: 

ypm' deutfchnu Nu^tiamalfimm 

Eibtd eu tfokea Wert 

von einem ehemaligen Reichsbflrger. 

Malp libertmtem mmiamf ^uum honum /lervitiuaL 

Da das deutfche Volk im gegenwärtigen Augen- 
blicke, — wo das Refultat feiner grofsen, ewig dettit 
würdigen, Anftrengungen dUroh einen eigenen^ von 
fetneh Ffirften angeordneten ^ B^milesicblufs nldier be- 
Ttimmt und dclrch die FVucht feines grofsen Str^hens 
durch den Sonnenffrabl gemeinlamer Weisheit gleich» 
fam gezeitigt 'werd^ti Ml,' — wie billig, mit der 'ge* 
%mtniiefienAttfn«cUemkelt)ede«Wc^'l^ maä lie^ 

fet^ 



Aiti wm iAff «ücl '« ▼<»» Um^ fUukeuden BArgera mit 
«l«itfcber Freyinfilfaigkeit» in Beziehung «ut {eoes Re- 
liiltatt ▼^Mn Herzen gefproclieik oder gefcbrieben.wird: 
lio verdient 'pben genannte Scbrifi die allgemeine Be-, 
ccbtang deffelbeti ganz vorzuglioh, und ^ir thun kei- 
^esviregs zu fiel^ wenn wir ße ihm als ein wahnj yblki' 
,tu€hy j3k fogtkr i|ls eineil böcbft faeilfamen Volkskate- 
ebismus, der TOm Fürften herab durch alle. Stände ge» 
Jefen, beherzigt und befolgt werden follte) empfehlen« 
H\ß darin abgehandelten Gegenftände find tief und 
gründlich durchdacht, plan, fchmucklofi, deutfeh und 
eindringend rorgei ragen, und fomit gewifs zu einer 
iprahrhalt gefonden^IIahrung für Hopr und Herz ge- 
eignet. 

In der erßen Abtheilung handelt ^er Verf. : von den 
organi(ch^n. Grundlagen des bürgerlichen Lebens in 
(den deutfcheu Staaten ; von der Stellveftretung des 
.Volks; von der perf^nlicben Freybeit^von der Ein- 
ixeit der Regierung; vom Wehrftande unter den Deut- 
fchen; von den Volkslaften und der Verwendung der' 
Kationalkräfte; von der Volksbildung, uiiil religisren 
Erbebung der Nation, und begleitet iQefe Auffätze mit 
einigen fchätzbaren allgemeinen Bemerkungen. 

In der xwetftep Abtheihmg trftgt er feiae Ideen 
über den deutfcben Völker- und Staaten -Bund, zuför* 
jderftiiii Allgemeine^, und fpdatin fpecieller vor*, und 
, Cchliefse mit ein Paar fehr ernften Worten i^er die deut- 
schen t'ürfcea , und au die deutichen Bürger, 

Der Preis ift: ig gr., für welchen es. durch alle 
t^dthandluagen zu bekommen ift. 



»p«. 19«. AUQlXJiT isife 



BeyC F. Ofian'der^in Tübingen find in der 
^ ^ Ofterraeffe d« J. folgende Bücher erfchieiien : 

jiifcksflot^ die Eumeniden , ein Trauer fpiel. In Vers- 
en der-Urfchrift TerdeutTcht ron C. P. Cse«. g. 
10 gr. 

Jbftiwittk (Prof. V.) und Prof. v. ß(^4«#rf<rger Tübin- 
ger Blätter fdr NetarwiCTeafebaiten mid Arzney- 
künde, ater Band. |* Brofch. i RtMr. g gr. 

Benj^ilj Dr. £. G., Archiv für die Thecilogie und ihre 
uenefte Literatur, ifter Band. 3tjB8 Stüok. gr. g. 
Der Band wa 3 StOeken 3 Rthlr« g gr. 
^Melles deutfehet allgemeines Gönners- und Lieder- 
buch. Mit lillum. Kupfer, ate ftark Termefarte und 
;verbeirerte Auflage, g. Brofbh. sp gr. 

t>Ut%Jck^ C. P.^ Materialien jzu Vorträgen über die 
neuen Würtembergifchen Perikopen. iftesHeft« g« 
*4 gr« 
.4^ ^mrioua Cc^eotion^of entertaining and interefting 
Voyfigesend .Travels, ro fadlitate the ftudy o( die 
^l^[l^h languaiife by JSinmrr« g,. lagr, 

^mpendioiis hiftory of mreat Britain, eztracted fropi 
, . i .4^ Worki, of Ifumt^ öutkrie^ GoldjnUth and M^i 
by Emmerf» TbeßcötiUeAitioxi. g. 12 gr. 

Theatro o äa fceUa di drammi facili ad ufo de* giovani 
Jtudiofi della iiiyue italiana per immewf^ Seg» ed. g. 
io ^*- "' • . • » 

W^l^^^ftf^ CP'^of,) jj^ Bpid^e dmBCtou^t. Nene Auf- 
lage. *g. iOgf^ 



Fttldß^ Prof. F. C.| (^nmdßltze der ftkonomifcli.poli- 
tifcben oder Kameral - Witfenrcbaften* gr. g* i Rthlr. 

Hoch^ /l., rechtliche Bemerkungen über die ¥on der 
Guterabtretung ausgenommenen öegenftände COomr 
peieDzftücke). g. 1.4 gr. 

Karten - Almanach für die gegenwärtige 2eit. Mit 5 1 R«^ 
pfer und einer Erklärung derfelben. % Rthlr. g gr. 

Klein ^ Dr. C, praktifche Anfichten der bedeutend ueiii 
cbirurgitcjhen Operationen, auf eigene ErFihrungett 
gegründet. 2 Hefte. 4. Mit Kupfer, i Rthlr. 30 gr. 

Sigwärt^ H.y über den Zufaipmenhang dea Spinozis- 
. mus mit der Cartefianifchen Philofopoie. g. ^ 12 gr. 

Viltir^s Magazin für deutfche Eleusentar-SchuHehrci^, 
AeHern und Erzieher, sten Bdes. iftes Stück , odc^ 
deffen Uandbudis gten Bdes ütA^ Stück, g. g gr« 



In der Buchhandlung von Karl "Fr« AmeTang 
in Berlin« Schlolspletz- und ^reitenftrafsen- Ecke 
Nr. s , ift fo eben etfcbienen und in allen Buehhand» 
lungen zu haben: ' ^ A 

Aniacktshmtk 

^^ I9h il ii t t C kr iß e n 

▼bn * ' 

Dr. C. fV. Sfiektr. 
g. 476 Seiren. Mifc einem ellegorifchen Titelkupfar 
nebft Vignette, fauber geheftet s RtMr« / 

Seit Titde'ns Morgen » und Meni- Andachetä und 
Hermes Hamdbuek der Religion erfcheint find, ift dem 
Recenfenten diefes Buchs üntei- den vielen feit einiger 
Zeit herausgekommen ErbauungsbOöbetnÄriew be- 
kannt geworden, welches jenen voi-treAFricheft Wer* 
ken mit fö vielem Rechte an die Seite gefet«t zu ifre»» 
den verdiente, eis das eben angezeigte. Herr Dr. Spism 
ker^ der in dem Kriege für Preyhcit^und Unabhängig- 
keit des Vaterlandes als Mitftreiter fich ehrenvrfli aus- 
zeichnete, und fchott vorher als etn deiikender religio- 
fer Sebriftfteller bekannt war, bat fich durch dleJiet^ 
ausgabe diefes Andachtsbuchs ein nene^ Verdienü er* 
werben. Er hat durch diefe Schrift Stoff zu frommen 
Betrachtungen darbieten und in ftillen Smnden det 
Einfamkeit die Andacht auf das Höchfte und WÄrdi^ 
fte richten wollen. Er bat fich gehUdete Chri|tett g^ 
wünTcb», die über die Wahrheit ihres Glaubens nacb- 
Mdacbt, un4 fich zu einer reineren und wiirdigerea 
Anficht des Lebens erhoben haben. In feine Betracht 
tungen haben fich die AnsCpritehe religiöfer und Irom- 
nier Dichter, besonders die jcrhabenen Gedanken und 
Empfindungen des Saniert der Mefßas^ ungefucbt hin- 
.«ngewebt, und erhoflFt, dafc aucbdurch diefelben die 
frommen Lefer fich. erhoben, geftärkt und zu gottfeli. 
gen Betrachtungen geweiht föhTen werden. Sein 
Wunfeh ift, dafs die Auswahl und Darftellang d«r Ge- 
genftände fo befchaffen feyn möge, dafs dadur^ 
Glaube, Liebe und Hoffnung in empfänglichen Gem^ 
.therri gefordert werde, Diefer edle Zweck wird anA 
MVfSh erreicht werden. Es herrfcbt in dem Gantm 
eine gereinigte, von aller Myftik entfernte, reÜgiöfo 
Empfindung, fo wie eikie reine » edle and würdevolla 

Spre» 
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iSprache« Df« rintclnen UeberTcliriften , die wieder 
ibre befondern AbGefaDitte haben, find: L Betrach- 
toxig und Erkenntnir« des Oöttlicfatn im Meh(cfaen. 
11. Gott. III. Jefus Chirirnis. IV« Unfterblichkeit. 
V« Tugend -und GouCdigkeit. VI. Befördeningimit- 
tel der cbriftliohen Tagend. VIL Aetraöbtimgen m 
ehriftlicbai Febtagen. VIIL Der Cbrift« in Zeiten 
des Glöcks nnd der Leiden. — • Anbng, welcher 
biblirche ausgefuchte Denkfprache enthält, um den 
I.efem damit elften reichen Stoff zu emften Entfcblüf- 
Cen, zu kriftigenTröftungen, za frommen Betraoh« 
umgen und gottfetigen Empfindungen darzubieten« 
^im falberes Titelkupfer, ein in Rupfer geftochener» 
mit einer Vi|piette Terfehener, Titel, fchönes weifses 
Fapierufid reiner und foBar f er Druck » empfehlen Kuch 
das Aeubere diefts Bnebet. B^Mp 



So eben ift erfchienen: 

Xajffirs Umriß dir Miwfiktmgefchichti ßufdrey To« 
fittt , %um Gthrauclufi^ h4kert Bürger -Sthuhn oder 
meiert Gtfmnqfial' Klaffen, Fol. München i|itf| 
bey .Pletft:hmann, Preis ^^« 

Der Werth der Oefcbichtkunde ift fo aDgemein 
anerkannt, dafs der, dem üe fremd ift, keinen An« 
'Ipmeli anF den Namen eines Gebildeten machen darf. 
Sie ift eineFusidgmbe der Erfahrung, und eine Grund* 
luge zu den meiuen nothwendigen Kenntnilfen. Dec 
in diefem Fache mit Liebe arbeitende VerfafTer liefert 
bier GeCohicbtstafeln , die gewifs jedem Schulmann 
.€ine. wiUi^oinmi^ne Erfcheinung feyn werden. Die 
jtreflFlidie Bearbeitung derfelben durfte ihre fchnelle 
£i«if&falung in den meiften Schulen zur Folge haben« 



■M 



Bey AuguftSchmid und Compagnie in Jene 
ih erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Aßfifkttn 90U EngUmd. Vem General PlUef. Aus dem 
Franz6fifcben. Preis i Rthlr. iS gr* 

' Diefes merkwürdige Werk hat in Frankreich und 
.in England zu Tiel Aufmerkfamkeit erregt, als dafs es 
liicht durch eine getreue UeberCstzung auch dem deut- 
fchen Publicum b^tte biikannt werden füllen. Ohne 
dem Lefer in feinem Urtheile ^ber den Werth deffel- 
b^nr orgreifen zu wollen, k<hinen wir wenigftens Ter- 
fiebern, dafs es für alle Stände eine belehrende und 
[t intereCEante Leetüre darbietet« 



Der Herr Hofrftth EiMom , der fchon lingTt M- 
Hen' 17^1 über Johannes O/Fenbarux^ herausgegebenen 
lateinilcben Commentar deutfch zu bearbeiten uch vor- 
genommen hatte, aber immer davon abgehalten war, 
liat mich zur 'Bekanntmachung einer handfchriftlidh 
hU zum Druck vollendeten Erklärung diefes Buchk, 
mach den von ihm genommenen Anfichten in deutfcher 
Sp r e c h e , durch welche dem BedüffhiEs folcdier Leier, 



rar die der lateinifebeTeit niellt ift, AgAoffait mni^ 
aufgemuntert. Ich bin elfo zur JBekanmoBacditiiic dm 
Werks durch den Druck emfohloCfen. Ee liefteSr aai 
einer allgemeinen Ueberfieht und Einleituitf , eiser 
taetrifcben Uetierfetzimg und einem Gemmentar, nelift 
Vorangefchickter Vorrede des Herrn Hofratb ficiian^ 
und wird it bis 14 Bogen enthalten, worauf t6 gr. 
Prämnaeratien von der H e 1 wi n g^tsben Hoftniclihand' 
lang in Hannover und mir angenommen wird« Der 
ftulserfte Prftnumerations* Termin ift bis Ende Sepccm- 
bers diefes Jahres f eftgeCetzt. ^ ' 

Da in den letzten Jahren Ib viel über Jobumm 
Offenbarung radotirt ift: fo wird demFaWicum mae 
Erklärung willkommen feyn, wodurch ein bisher aif* 
entfiegeltes Buch entfiegelt wird, und die bisherigen 
unnützen Traumereyen derer, die darin nodi uner« 
'füllte Weiffagungen fachen , oder das Buch von bidier 
erlebten Welt • Revolutionen deuten, widerlegt wcr> 
den , oder von felbft fallen« 

Daanenberg, i« Anguft i|i^ 

RK Li>ct#aie>ay^apei?nteni1enih 

II. Yermifchte Anzeigen. 

Dafs ich durch gare Verbindungen int England ia 
den Stand gefetzt bin, fowohl alle neue alt fltere de- 
felbft erlcbienene Bücher und Zeitfehriften in mOgr 
liehH kurzer Zeit zu verfchaffen, zeige ick Uemit an, 
indem ich meine Herren Collagen vne^aock Freoiul^ 
der englifbhen Literatur einlade, mich mit Ihren güci* 
gen Aufträgen zu beehren« 

Bremen, im Julius igitf. 

Jok. Georg He^te, Bucbktndler. 



AnzHgi md BUU. • ^ ^ . 

Da id& vom iften Julius d. J. en die Heraosgdie 
der Zeitmmg für die elegante Weit . übemommen habei 
fo erfttche ich alle dieienigen, weicke dkf^i Bl«t 
mit ihren Beiträgen zn beehren , und fidi -den \kA^ 
rigen geehrten Herren Mitarbeitern ai^ttfoUielsen ge- 
n^t feyrt feilten , mir diaüa ihre MittkMlmigea ufl^e 
der Adrefle: ,^ 

Am die RedaetioM der Zeitung fibr die itipme iMr. 



• • 



gefälligft einzufenden« 

Jeder mit Geißr und Leben gefchriebeiie, der Ae> 

'faunlten Tendenz diefes Blattes entfprechende Anf- 

Xatz , fo wie jede zu dffeiitlicber Bekanntniaehiia); ge-. 

eignete Nachricht wird mit Dank anfgenomtiien , nid 

v<m* der VMagekerndtung^ nadi getroffener Uiberaia- 

kunft, auf du fMMkl^e honorirt werden. 

" . 'I. 

It^ipyif. inAagalt i%\6.- 
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SPRACHKÜNDE. 

MaifCHEir, g^dr. h* Zangl: Gtoffarium Germanica* 
Latinum vacum obfoletarum primi et medü aevi in' 
fftimis Bauaricarum. Collectum et llluftratozn 
a Laur. de,Weftenneiery Patricio monacenGt cooh 
fiUario ecciefiaftico actuali , cfcnonioo ad d. virg. 
et capellano aulicOt academiae fcieot. tnecnbro, 
' claffis hiftoricae fecretario perpe.ttio , ord. raerit. 
coroaae regio -bav. equite. Tom:L I8i6. XLIV 
u* 348 S. kL Fol. Mit a Kpfrh 

HVi V. W*y daricbon feit länger als vierzig Jahren 
fich um Deufcfaland und um fein befonderes Va- 
terland durch Schriften, Mrnehmlich im Fache der 
Gefchichtey verdient gemacht hat, tritt mit einem 
Theil«iner fehr nQtzIiehen Arbeit hervor,; die erft 
mit dem leweyten Band vnd einem zweyten Alphabet 
iroUendet watden foii« ÜofereGloirarien, befonders 
der deutfcben Sprächet bedürfen noch mancher Er- 

Säozungen und Berichtigungen aus einzelnen Gegen« 
en Deatfchlands', deren Urkunden noch nicht für 
diefelben* benutzt worden find. Solche Vorarbeiten 
muffen noch vorausgehen (wie z. B. Arnold! s)y \A% 
ein voUftänciigeres deutfches Handgloffar zu Stande 
koVnmenkann, ^velches fia^^^rer .wflnfchte, und das 
dem Diplomatiker, Rechtsgelehrten und Archivar gro* 
fse Dienfte leiften würde. Zu diefemEitde wäre fcbon 
ein Supplement des voUftändigften bisherigen deut«* 
fchen Gloffars von Scherz und Obertin eine verdienft- 
liehe Bemahung gewefen: allein unfer Vf. hat einen 
-weitem Plan entworfen. Er hat nsFmlich fich nkht 
blots auf baierifche Urkunden, Gefetze und Schriften 
eingefchräokt, auch nicht blofs feine Vorgänger er- 
gänzt und berichtig! , fondern vieles In fein Werk ein- 
' getragen, was fchon anderwärts erklart ift, aber 
auch manches Neue aus den Monumentis baicisj tvel- 
che feine Vorgänger nicht benutzen konnten, bey- 
gebracht« Da er ehemals zu einem hiftorifchen Lexi- 
con lammelte : fo bat er aus demfelben , nachdem er 
deffen Vollendung aufgegeben hat, einige Artikel in 
lein Gloffar eingetchaltet, wofflr er gewifs vielmehr 
Dank verdient , Ms die er&etene Nachficbt bedarf , da 
fdr viele Lefer folche Erklärungen erwünfcfat feyn 
Verden, wie die Artikel: Acht, Amr und Reich, 
«Ausfiitz, Austräg«, Edelknechte, Frauenhaus, Gruad- 
Tuhr, GfirtI, Laodftände, Minifieriatesj Peftfaaiipt, 
Pfalburger, Pfenning» Reichslandftrazzen (ein Ar- 
tikel , der eine nene Erklärung giebt, welche nähere 
PrOfun^ verdfÄit^, -Jlömerziig, Schalksnarren , Schar- 
werk jTrucbfeft, WeftpbäiHches Gericht a..f. w. — 
A. L* Z^ l^l6^ JZweytir Band. 



Die Grenzen iwifchen einem Glölfaf und Idiotien^ 
Ihid zwar nicht leicht zu ziehen, aber uns dOnkt> 
der Vf. habe hierin etwa) fcn «v^el gethan , und zu 
vveit in dieldidtisme'n eingegriffen, wenn er gleich 
als Grund anfühirt: „theiis weil viele folche Idiotis^ 
inen unter die vvirklich veralteten und oft fehr kräf- 
tigen Wörter gehörig, theik- weil fie als folche Eigen« 
Ihämlichkeiten zu betrachten find, welche in gar 
vielen Fällen, anftatt getadelt und belacht, vielmehr 
eingefabrt, oder mithin wieder aufgeweckt zu wer- 
den verdientenr'* — Rec. will diefs alles zugeftelien ; 
aber die Frage ift: ob diefs in einem GloUar, das 
heifst, in einer Sammlung veralteter, nicht mehr all- 
gemein verftändlicher Worte)* , gefchehen darf. Wie 
man hört, wird Baiern durch die Bemühungen pa- 
triotifeher Minner, unter der Leitung des Ha. Ober- 
lieutenants Schmetler , und der Direction der baieri- 
fchen Akademie der Wiffenfchaften, vermittelt der 
Unterftatzung des Kronprinzen von Baiern, künftig 
ein foiches Idioticon von gröfserm Uinfäng , als der 
fchon 1789 erfchienene Verfuch Von Andreas Zauvfer 
war, erhalten. •— Eben fo wenig aber Geht Aec. 
ein , wie Dch die Aufnahme vieler foleher Wörter 
rechtfertiirenläfst, welche in ganz Deutfchland, oder 
doch in Oberdeutfchland, wenigftens in der 'gemei- 
nen heutigen Sprechart, noch vorkommen, und we- 
gen welcher niemand ein Gloffar narbfchlagen wird, 
weil er fie in den gewöhnlichen hochdeutfche^ Wör- 
terbüchern finden Kann, z. B« Alcoven^ ins Bpcks- 
hörnl- jagen, Bordel, Born, Cartel, fich ducken^ 
einfältig, einheizen, einnehmen, Fafein, Federlefen, 
Fickmühle, Pingerhut, fopoen, fuchteln, Granatier 
Ofier Grenadier, Haarbeutei, Halfter, Hjrfchtanger, 
Ho^rth, äollppe, hudeln, Jaherr, ihrzen, )uft, 
kampeln, kichern, jich klemmen, Kraftmehl, lan- 
gen, lofer Vogel, löfes Maul, MabdeL (Zähl wort}, 
'Mautfchelle , Mifsgunft , MundftQck , Motterkorn, 
nafchen, l^erüke, pudehi, Qualm , Rädlfahrer, Rhe- 
de, Rothwelfch, Rübezahl, Salbader, Sauglocke» - 
Schachmatt, Scbererey, 'Schleuder, Schnappfack, 
Schnautze, Schraffirungen , fchwereNoth, Speicher» 
Stich, Stichblatt, Strang, Tornifter, Tracht, Tril- 
ler, das Leben verwirken, wälzen, 'Wildfang, Wifcb» 
WOnfchelruthe. — Noch weniger wird man in ei- 
nem Gloffar folgende Tuvialismen (welche der Vf. 
felbft von den Idiotismen unterfcheidet) erwarten» 
wie die Ausrufe: ]Elot und Wift, wi! Jemini, Gelt, 
Owsi! und noch fo viele andere Wörter, die zum 
Tadeln oder Schimpfen gebraucht werden , und in 
einem Liidtioon 6inen Pliitz bekommen muffen, aber 
tilcht hier; wie: firoiz»Droafch, Druchteli Fackel,* 
(5) O Fick- 
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Fickler Croll viell^cht Fiedler heifsen) Gackel , Gifpel, 
Ofchoffl, Hacb, Hafpel, Hiempl, Kampel, Knorpes, 
Laff» Latfche, LoitU Lutzl, Mufch, Pängftlimfnel, 
Racker, Rurch, Schlankl, Schnuller, Scbrola, 
Scburi Muri, Schwanz, Schwindler, Stuten, Toi- 
patfch. Tropf, Wickel, Zapf;— oder die verfchie- 
denen Benennungen des Schiagens (an welchen die 
deutfebe Sprache des gemeinen Lebeiie« So wie an den 
Namen des BeraufchlfeynSv fo reich ift): ftrixen, 
Wachteln, waunfea, zvvifeln; oder andre niedrige 
und gemeine Ausdrücke: Caputmachen , erfrat- 
fchelo, erkratfchen, .j^eüerfiichfer, Fotzen (nach 
feinen zwey in Baiern eigenthUmlichen Bedeutun- 
gen), fucblen, Philu (fo fchreibt der Vf. ftatt Blou^ 
einen Hopps haben, oarrade.yen, feheppero, Schofl 
und Pavel u. f. w. — Aber auch unter den lateioi- 
fchen Wötern, die mit den deutfchen in einem Alpha* 

' bet fortlaufen, find mehrere, die man in keinem Glof- 
far fucben wird, wie: Autochiria^ breui manut Cab' 
baioy herrifcunda familia t die Abbreviatur ^SyCit:, Imus 
Deoy locaritim^ Ochlokratie^ opilioy Oßracismus^ Pan* 
d^c^a (nicht ohne hiftorifche Fehler), Saldo, Servi* 
tutf StitUcidium^ Falftta u. f. w. 

Der Vf. ffeUt Geh felbft vor, dafs mancher Ge- 
lehrte mit feinen Erklärungen nicht fiberali zufrie: 
den feyn> und etwas Beß'eres. zu Tagen wiffen vvercle« 

. Rec«. will daher das, was er bey einzelnen Wörtern 
zu erinnern findet ^ hier angeben, und dem Vf. es 
fkberiaffen, ob er dieie Bemerkungen in k\nemzwey: 
^fnTheil benutzen will. — - j^ch heifst zwar fliefsen- 
des Waffer , aber nicht blofs ein kleines. Es ift ver- 
wandt mit dem Lat. aqua^ dem Franz. aix und 0au^ 
und es kommt davon auch der Bach her. — jinde- 
cengaf fagt der Vf. nach Mederer^ wird nicht un- 
wahrfcheiplich von Hand und Zehend abgeleitet. Sollte 
es nicht vielmehr das Franzüfifche Enceinte feyn? — 
hey Bahrrecht hätte noch bepnerkt werden können, 
dais man- es nicht von der Todtenbahre herleiten 
darf, wie noch Adelung tHat, und es daher auch 
nicht y«^/?r^/r« über fetzen foU jj^ es kpmmt her von 
Bare^ Anklage, weil dadurch die Miffethat gebaret 
oder offenbaret wird. (DreyersNthenft, S, 74. Mis; 
cell. S. 52.) — Bifes\ Pifet^ Btfiz will der Vf. durcli 
eine gewaitfame Befetzung oder Einnahme eines Orts 
erklären; allein Bifes, Pifesi bedeutet Ünfrucht- 
l}arkeit des. Bodens im Allgemeinen, IVlifs wachs, 
vnd ift wohl rnit Bifswiad, Beils wind, ta bife^ aquiloy 
verwandt. Beyfaetz in der Tyrol *L^0. V, 25 ift 
eben das Wort, welche3 Scherz durch infecta hat 
Üiberfetzen wollen. Bey Falkenßein in Cod. dwL Nord^ 
gav. heifst es unrichtig Pienfetz, — Von Cnuj Cht* 
Jertinney Chitferty Kufert erfahren wir nichts, als 
dafs es ein Schimpfname ift. Es kommt derfelbe nicht 
nur in Ruprechts Rechtsbuch, fmixiern auch im alten 
Baier. Landrecht von 1346 Tit. V. vor, und gehört 
zum Schelten aus der Chriftenheit. Heumann in opufc. 
p. 236. hat Erklärungen davon zu geben gefucbt, un- 
ter welchen die Meinung, dafs e%. Kätzenß>hn bedeute, 
vielleicht ^m erftea Bey fall, verdient. -- yyDhrhl/Jqy 

. TriniJJij Trinitasy vonTrizuc» dreyfsig» und einiff^^ 



nnitas.** SoUte es nicht ehtdr von 7Vf> ^Jr^yy a6 

Triz^£y dreyfsig, Iierkonamen?. -* Dre^id faeifst 
wahrfcbelnlicher der Eid , den «lan feibdritt^ oda 
mit zwey Eidesh^lfern , Cchwört, als ein zu dreyen- 
malea gefchworner Eid. — - Unter Ehrentag nod 
Erendi wird Unfer Frauen Tag der Ereb, Ebreo, 
oder zu dem Ernde durch Maria Heimfacfaung er- 
klart: hingeM»4inter R^uentag-der St^en durch Ma* 
riä Himmelfahrt. Das letke ift richtig (f. AJlg. Lit. 
Zeit. 1797. Nr. 358. Nr. 362W Zinkernagels HaDd- 
buch für Archivare. S. 248.). — Ob Eiende Aicfur 
in Jlfon. Boic. IX. p. 393. ödliegende vwlMtne Grund» 
ftücke bedeuten, ift wohl noch nngewifs. Elendheil^ 
im Mittelalter häufis fremd, was aufser Landes iA*^ 
oder aus fremden Landen kommt: elende Aeckeir 
könnten daher auo)i Aecker heifsen, die äofser det» 
Diftricte des befchenkten Klofters liegen. — ,,ß- 
/f» oder Dinkel, oder Spelt, Spelz, JTorii (eine Art 
von Weizen)." „ /ju^rn, Korn, frumehtum. Kern 
quandoque idem orr Weizen. " Kern ift wohl nunquam 
idem ac Weizen. Fefen und Kern wird nie fflr KorOj 
oder für Wei^nir gebraucht, fondern vielmehr beiden 
entgegen gefetzt. Fefen» Veefen, Dinkel, Spel^ 
Spelz irteinerley: aber der von feiner Hülfe entblofstei 
oder gegärbte Dinkel heifst Kern, wie Frifck f. v. 
Kern« fehr richtig bemerkt hat. — Bey Fron wäre 
zu e^innern^ew^^en, dafs die Grundbedeatung .%rr' 
ift^ fo wi^ Iroi FröWy Frowey die Frau« Davon laf* 
fen (ich alle andere Bedeutungen ableiten, wieberrr 
lieh , obrigkeitlich , öffenthcn , heilig, gefetzlich u. 
f. w. — Gebaiin foll Heu rriähen, Heu arbeiten^ 
bedeuten, da es doch nichts heifst, als ins Gebäß, le-; 
gen, cuAodire. Wiefen und Aecker Jl^e^en im Rayt 
fieifst: fiefind ^m Heg, man darf nicht Vieh dar^uJE 
treiben. Daher kommen die mancherley HQter.an^ 
Auffeher, deren Namen der Vf. unter dem Worta 
/7ay angeführt hat. — Gelehrte IVorte (ollen feyn 
lateinifche von dem der lateinifchen Sprache nicht 
Kundigen gelernte. Worte. vSich mit gleich rten \Vor* 
ten verzeihen , mit gelehrten Worten, zu der Heili« 
gen fchwören, heifst vielmehr nichts anders, als ei* 
nen Eid nach einer vorgelegten Formel (doctis uertis} 
ablegen» )yie der Vf. im nächlten Artikel felbft den 
meierten Eid ganz richtig erklärt hat. Eben die/a 
Bedeutung hat auc^ der gelerte Meineid in der P. G« 
Orjn. K. Karl V. Art. 107., Lang in Meujtls Ge- 
fchichtforfcher Tbl. V. S. :?43. hat unrichtig den Eid 
für gelehrt gehalten , welchem die Warnung vor dem 
Meineid vorausging. — Vom Handlohn ^ ift kein 
richtiger Begriff gegeben , auch die verfchiedenen Ar- 
ten deffelben, Kaufhandlohn, Erbhandlohn, Sterb- 
handlohn u. f; w. nicht unterfchieden. Unter dem 
Wort taudemium wird nur ^ui Pefihaupt verwiefenf 
wo aber nur von Sterbbandiohn im engern Sin^e die 
Rede /ift. — Heller y Geheller y wird von g^heUeu^ 
den nämlichen Hall von iich geben , hergeleitet. AI- 
lein diefes Wort wird ausgefprochen und gefcbrieben 
Jlehtery von hehlen y Angel f. helau\ Lat. celare^ ver- 
b(5rgen. Daher mufs das jüriftifche Sprichwort auch 
auf folgende Art gefchrieben mid ausgefpxochen wer- 
den: 
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J den.: .Ware kein Heliler (nicht Heller) , fo wire kein 
'' SteUer. Das Wort Haly auf welches der ArUkel 
^ Heilig ver weift, findet fich nicht. -*-^ Hercifcunäa 
^ familia foll heifsen, eine in ihre Erbfcbaft fich their. 
[ lende Familie. Was hier/sini/ia heifst, kann derVf, 
^ aus Digeß Hb 50. Tit. 16. L t^s* f i.; und aus dem 
f , Titel der Pandekten Üb. X. tft. 2. erfehen. — Hör- 
' nung von den Hörnern > ,»Is Trinkgefchirren der 

Deutfchen, abzuleiten, möchte jetzt niemand mehr 
billigen, da diefer Nanxe des Monats Februar weit 
natarlicher von Hor^ Horby Kolh^ ftercus^ her- 
kömmt,' weswegeä er auch ini Holländifchen Spov 
kel-maenet he\{st* ^ .Koppelweide i(t nicht hinläng-, 
lieh durch Gemeinweide erklärt. Es wird .vielmehr 
darunter verftanden , theils das Mithütrecht auf frem- 
den Gründen , wenn es gleich nicht gegenfeitig ift, 
tbeils die gegenfeitige Weidegerecht^gkeit der an ein- 
ander ftöfsenden Orte, deren Markungen meiftens 
durch einander laufen. Djefe entftand dadurch , dafs 
Höfe, welche ehehin zufammen gehörten, und einen 
^wiffen gröfsern Platz zufammen behüteten, mit 
der Zeit und mit der zunehmenden Bevölkerung und 
Cultur fich trennten , und wieder eigne Dörfer bil- 
deten. — Letter y Lettner y Lefzner y kommt nicht 
von der Leiter her, fönt lern ift der erha^bene Ort 
in der Kirche, von welchem etwas, abgelefen oder 
abgerungen wird, das Lefepult, [(ctionarium y puU 
joitum (das Franzöfifche tutrin nahm der. Dichter 
■ 'JSo\leau zum Tit^l einer komifchen Epopöe).. -J- Der 
Leykaitfy Litkaiify Liikop, ift \yeder Von Leute, noch 
von Liebe' abzuleiten ,'fonderh von iJdy *Lithj flüffi,- 
ger Körper j Getränk, liquidum y von welchem der Vf. 
ganz richtig Leltkaus und Leitgeb herteitet. Daher 
■wird Leikauf Jlberfetzt und ift gleichbedeutend mit 
mercipotusy /riph^p^ iFeiniaufy ytelkopyVi^^f zu Eh- 
•ran dt% gefchloffenen Kaüfß vertranken, .wird. In 
clen I^ontim. Bote. Th. Xf. S. .^61. hejfst er*dtirch ei- 
nen Druckfehler Litctiovrf ftatt Litchovf. — X'eber 
ß^utfchirnng und Todtheilung hat Hr. v. IV, die Mei- 
nungen einiger ehemaligen Gerraanifien fF/fcrj, Fß^ 
i^rjj angenommen, welche bey näherer Prüfung un- 
richtig befunden wurden. Es ift kein Zweifel, dafs 
es zweyerley Arten der Theilung gab;' aber es, ift 
■unrichtig, dafs jede Art derfelben einen eigenen Na- 
inen hatte. Die gänzliche Theilung des Eigcnthym^ 
'der Güter felbft; c^der die Gv^ndtheilupg war ver- 
fchieden von der Theilung in Anfehung dar N«t2- 
fiiefsung, der Einkünfte, der Re:;ierung und. Ver- 
waltung, bey welcher das Getheilte noch gen^ainfi- 
mes Eigenthum blieb, üod daä Erbrecht vorhehaHep 
wurde. Es ift aber unerweislich, dafsausfchliefslicli 
jr«^ Art derTbeiiilmg, Törfrik^i/frif;?, öderi^ieltoebr 
datteilon ge y , datteite ; ^«ßd diefe lyiutfcb^ngy Mut- 
Jcliar hiefs. Mutfchar heifst jede freywillige Thei- 
lung, und konnte eben fo eol Grundtheilune, als 
die fogenannte Todtheiinng feyn, fo wie ^dte Tettet- 
Inng eine blofse fiutzniekungs - Thcil ung feyh konnte. 
Ans dem Namen lä/H ßch nichts folgern , londern es 
kommt alJfs »nf d^^^ Inhalt der Theilungs - Urkun- 
den an. (S. unter gi^^g, ßriUnersdiplom. JJey^n St. IV. 



Sk 103., JFV2rAerj kleine Schriften Tb« L S.iii6*y'Kun 
chenbeckers Analecta ikaff. VIIL S. 374.) — Wenn 
unter Nothnunft aus den Monum, B<dc. Tb. V. S. 1 35. 
Notmißt gleichbedeutend mit Nothzucbt angegeben 
wird, fo iftidiefs ü) den M. B. wahrfcheinlich ein 
Schreib - oder Druckfehler , So . wie das Wort Noi- 
Hurft. — Oelgb'tti erklärt der Vf. fOr einen fetten, 
faiüen Menfchea, und leitet es her vooOellig, Oelk, 
ein fetter, ölvoller Zwiebel (Zwiebel ift im Hoch- 
deutlcben weiblichen Geibhlechts). Man hielt fonft 
den Oelgötzen för ein ro^t Oel angemaltes Bild , und 
uifeigentlich bedeutete eshamnem flupiäumy der nicht 
eben, fett und. dicki feyn mufs. Erfteht.da, wie ein 
Oelgötz, heHst: er kann nicht fich regen, helfen, 
forschen. ^ Ort hetfst befoaders die Ecke, Schneide« 
Im Baierifehen Landrecht von 1346 ift die Rede von 
fliezzenden' Pogwunden , die mit (cbarfen Ort gefche- 
hent. — Avefifty PafofeUy Ba/ir/>« wird blofs diircU 
Schilder erkllrt. Es ift ^ber eine im XV. Jahrhun- 
dert aus Italien (wo fiepavefisy fo wie im Franz* pa-^ 
l^isy hieben) nach iJeutfchland ^koniroßi\e Art 
kleiner, runder, gewölbt^rSchilderTon £i(en))lecht 
inwendig mit ftarl^m Leder ausgefüttert, und a^- 
ßen auf dem Mittelpillikt mit einei^ 10. bis 12 Zoll 
langen hervorftehekiden ziemlich ftarken Spitze ver- 
fehen, die mit einem gröfsern IjUemen-um den Hals 
gehängt, und mit.fainenkkleMern zur Handhabe die« 
nenden nach Gefallen regiert .wurden^. (ß^/rWa^V 
Beytrag zur Kiinftgefchibhte cbefiA^disftadt Nord- 
hngen St. «. S. 16^ «ot. 15.)*.^ Arrwritf {$^ 4170 
:oder vielmehr Perbnacht iitx'fi^^ anU,d%$m nov^atis 
(wie e& ehebin auch m deoHiftor.^ Abb« der K. Bitten 
Akad. IV. S. 23. »erklart wurde), foruiern vigilia 
Epiphaniäei welche Prehnabeud heifst, fo wie der dies 
£piphattiaei Parchtag-, Perhtag, «PAteentag, Berich- 
tag. .Unter Phtchnack hat d»r Vf.; felbft ^s richti«; 
erklärt. — . „i^fein/r,.geroedaear» war eioe«Uge»ein6 
■Celdiinlage otio: Kopffteuer, .wricbe im J. 1495 auf 
dem Reichstag 2u Worms dfem Äaifer Friedrich HL 
von den Ständen bewilligt wurde. " . Hier haben fich 
einige Gedächtnifsfehler eingefchlichen. K. Frie- 
drich IlL ftarb 1493, konnte alfo 1495 nicht mebr 
einen Reichstag zu 'Worms halten, fö ;wie er auch 
-1493 dafelfoft kejneo* gehalten hat. D^r. gemeine 
Pfenning ift auch älter,^ uoä Ichon in desi i&i(§ten* 
jkrie|^ aufgekommen.' Auf dem Rdichstcfee . zu 
Worms ifw J. 1405 wurde er vom Kä Maximilian L 

nnm üthfoS des TürktenkraegeSidurohgeretzt „ Pßnß^ 

tagH Pß»gßtag, Jfnxtkg, der Tag des. ^, P/efh 
'Pen y'\Kdes deut^hen* heidnifchen. Jupiters; dies^o^ 
4«i:'*i-'SoHto e$t nicht, beffertvon/j/iiftg,. fünf, wfvT«^ 
nhi der £ünFte Tag ml der Woche, hergekitet wer- 
ten ?. (f.i?c(/wV ely hoolog. » Örterb. Th. IL S..3260* — 
yy Pf rielfiy PfrUlny find die kleinften Fifchlein ^ wei- 
che man aus einer Brühe mit dem Efslöffelifst." Diefe 
-Befchreibong giebt^freylich nicht viel Licht. Frifch 
fagt, dafs fie auch Elrizen, pkoxinusy hiefsem Bey 
Linni heifsen fie cyprinus pkoxinus. (^Höfer*s etymoh 
Wörterb. Th. li. S. 331.). — Raingenojfen. Könnte 
diefa in der ausgezogenem Stelle ana den M. B. nicht 

Gült* 
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Güitoflitflitige bedeuten? «— Sekmbot bat davon fei- 
nen riame«, dafs er mit einem Scheine » einer Volt* 
macht feine« BevioUnnächtigers , als Beweis, verfe- 
hen ift , mandatarius mandato mßructus. Schein hiefs 
ihehin der Bevireis, Und als Adjectiv und Adterb bei* 
deutete es offenbar, bekannt, mamfißum. Jeneäh 
tere Bedeutung ift noch in dem Wort befchinigenf 
d. i. einen Beweis liefern, vorhanden. (J}reytr*s Ne« 
benftanden S. iii); Schtimiä könnte daher auch 
einen Eid bezeionnen, woraus die Wahrheit* er« 
fcheint. — Unter ScUeben und Scimb fehlt eine Be* 
deutung diefef Wörter, <tie auch in Baiern bekannt 
war. Wenn die Urtheilfjprecher fich nicht über ein 
Urtbeil vergleichen konnten: fo fehoben fie oft die 
EntfcKeidomg vonücb, und wiefeo fie einem andern 
GeHchte zu, um das Recht zu erlernen. Diefs hiefs 
der Schub, das Schubrecht. Manchmal war es vor* 
^efcbrieben, wohin maa eine Sache fchieben foUte. 
(S. z. B. die Urkunde von 1440 inBS.B. Th. IL S. 166.) 
Manchmal war das Schieben in gewiffen Ffillen vej> 
boten, wie nach dem WäCerburgeri^tadtreoht, «lach 
welchem nicht;|^(choben werden feil, wasdasi^cbt- 
b«ich utid das Stadtbuch bat. — * Schlachtfack und 
Schteektweis find unrichtig erMftrt In keinerley Oaht, 
keiner Schlacht weis heifot nichts weiter, als auf kei- 
nerley Art. — Schotdem beifst Oberhaupt um Geld 
fnielen , es fey ovit WdrSel&ioder ohne Wärfel. Nach 
der TyroLll O. fol. 10. fallen nicht Scholderplatz 
|nit Karten euisriaffen werden. , Befendera bedeutet 
te das WftrfeilpiÄl, 4ewohl durch die B«itern, als 
liueb wenn man die^Würfel auf eine umgertürzte Kufe 
oder iauf einen Tifch (Schotdertifcfa) warf. Im Hen- 
nebergifcheo wurde an Kirchw«hen von dem Land- 
knechte die Kufe gefefest, und dir Pfarrer bekam da- 
^on eii:i Accidün. {Krdiifi Beytr^ zur Hitdburgliauf« 
Hift. Th. IL S. 171/) ~ ^Untertaff kein leifcber 
iMfa«trter Bart, keiib imt Kanft verfehönert^r Bart^ 
foncfern'B^^ ift blo6 die Endung an item Wort Sck0- 
mm% welches alleiifc fcHon Larve Maske, bedeutet 
In Franken wird ü^ noch jetzt nicht Sehönbart , fon«- 
dern Sehembert» Schember ausgefnrocben. Üt. Bi 
V. 177« 378.) -^ Spaltzittet heilst jede 2Weyfaoh 
fausgerartigte Urkunde Ober einen zweyfeitigen Coo- 
tfBät , wovoi jeder Tbeil ein von dein Miccontrahen- 
t^n^WMi^fiBtiriebeaes Eitemplar bekommt. — ^fü- 
'frei. DM Mi Sd^wabeAfpiegel von einem Berthold 
Freyberrn ^on Orimmenftein gefammelt worden, be- 
ruht blofs nuf einer uuficbem Angabe des Gottfried 
^on • Rammingen , der äiefs dem Melchior, GcJdaft 
erzählte. — ^jTaudngU l^itenlBs^utnanni apu^ 
fcuta p« 140« fl4X. liachgefehen zu werden verdient* ->-* 
' UibemöffoH wirtl erklärt dnrcb zu viel gäaoffen , niit 
^tiSiSktuDg d^t M(m. Boic. Th. U. S. 4%^. Da diefiir 



Band nur 448 Seiten Hat: fo Ift da« AHegst „. 

finden. Muthmafslich. möchte jenes Wort Perfoci« 
holiern oder niedern Standes > als ein toderer» be 
bezelchoen. 

QDer Befckluft /olg^.^ 



^ staatswisseUschaften. 

(Ohne Druckort) : Bericht an den Bürger und Land- 
mann. Vom Orffrung und Forlgang der tf^Ur- 
tembergifehen VerfaJJung. igi^. 34 S. g- 

Der Vf. diefer kleinen Schrift, welche im aus^^e* 
zeichnetften Ürade die Erforderniffe für ihren Zweck 
vereinigt, und wohl manches erfchienene Werk über 
diefenOegenftand aufwiegt, giebt zuerft eine kundige 
lichtvolle Ueberßcht der VerfaTfungsgefchichte des 
Landes, in einem meifterhaften Gemälde ihrer Ent- 
wicklungs-Krifen und Haupt -Epochen. Befonders 
anziehend ift die Darfteliunjs dtr allmähligen Ausdeh- 
nung WartembergifcherBefifzungen durch weife und 
muthige Herrfcher, mittelft gewiffenhafter Verwen- 
dung erfparter Einkünfte : der ftetfe unglücklichen Fol- 
gen fpäter verfuchter WiflkOr und daraus entftande- 
ner Trennungen zwifchen Volk und Herrfcber, fo 
wie der endlichen Hfilflofigkeit diefer letztern ohne 
die Zuneigung dtB erftern. Wie aber das Volk und 
feine Vertreter ftets mannlich zufammenzielteo, und 
durch beharrliches Beftehen auf ihren Rechten obficgp- 
ten , indefs ein Priedrich feinem Ingrimm Luft machte 
durch ein derbes y, Das find Holzwürmer, äkiiinGUnk 
im Gfiick haben , " und , wohl oder öbei, befchwornea 
Verträgen fich fügte. Aber auch wie Volk und Land- 
f^^haft, wenri ihnen d^r Regent gab, was er foUte und 
mufote, nach allen Kämpfen und Unbilden^ den Hol 
wieder aus den Folgen unfinniger Priinkli^be und Ver- 
leb Wendung retteten, und willig fich angriffen ^ faft 
über Verinögen. Zuletzt: die wefentFicben Satze- 
der GrundverfalTung des Landes, wie fie durch die 
verfchiedehen Verträge und Abfchiede fich geftaltet; 
fchliefsend mit einer kräfjtigen Ermahnung an Alt- 
undNeu- Würtemberger: auch in gegenwärtiger KnTe 
feft und muthig b^yfammen zu halten, und den ▼er* 
fammeltenLandftänden, ihren Vertretern , zutrauen« 
,^Äx i]/!," fagt der Vf., „te den Gejchichten ktlnfikS- 
ner Beyfpiet von Einigkeit ^ reinem IVilten umA gefetz* 
fn'äßiger Fefligkeit bekannt. Ihnen feye darum auch dii- 
f es Büchlein zugleich als ein Zeichen unjerss iankbariu 
Gemüths zunächß gewidmet ! 

Ai^Demuth wHnt* und tUjyakrtikuktf 
Da ward der ew*§9 Bund ggmaoki»^ 
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SPRACHKUNDE. 

München, gedr. b. Zangli: Gloßarium Girmanico" 
Latinufh vocum obfotetarum vrimi et ntedii aevi in' 
primis Bavarkarwn. Collectum et illuftratum 
« Laur. de Weftenrieden etc. 

« (ßefohlufi der im vorigen Stück ahgehrochenen Recen/ioiu) 

WHhrwolf leitet der Vf. mit andern von ITehr^ 
Mann, her; der franzöfifohe Name loup^ 
garou möchte aber auf eine richtige Herleitung fob- 
ftn« — IVappmgBnoß foU derjenige heifsen, der 
▼ermöge feines Adels berechtigt ifr, Wappen eben der- 
felben Klaffe zu führen. Es kann aber )emand Wap- 
pengenofs feyn, ohne Ade), feitdem Wappenbriefe ohne 
den Adel ertheilt wurden, welches vielleicht erft 
mit Kaifer Maximilian I. anfing. Eben fo unrichtig 
nennt Adelung Wappcngenoffen , die einerley Wap- 
pen führen. Jeder, der berechtigt ift, ein Wappen 
zu führen, iftWappengenofs. — Bey If^eichbild war 
der Vf. anfangs ganz auf dem richtigen Wege, hat 
fich aber von demfelben wieder verirrt. Bild heifst 
urfprünglioh nicht imagOy Zeichen, Tafel, fondern 
das Recht* ünbild ift daher fo viel als Unrecht. Hie- 
ker gehört auch die Bill der Engländer: und das 
Sprichwort: Was dem einen recht ift, ift dem an* 
dem billig, d. i. auch recht. Unfere Vorfahren kann- 
ten den heutigen philofophifchen Unterichied zwi- 
fehen recht und billig nicht. Weüh^ mk^ fTyk^ 
Wig^ ift der Ort, lat. Ftcus^ und kommt in firiehrern 
Mfammengefetzten Namen der Orte vor, wie Barde* 
wtk, Brunswig, Harderwyk, Ofterwyk, Schleswig, 
Campewik ift der Kampfplatz (welches Hummel in 
dem Gompend. deotfcher Alterthomer S. 173. unrich- 
tig verftanden hat). Weichen ift den Ort indem , ent^ 
t^eichen^ einen hindern Ort zum Aufenthalt nehmen. 
Alfo ift Weichbild i) Oitsrecht. Es konnte Stadt - 
Weichbild oder Dorf -Weichbild feyn. 2) Der Ort, 
(iAe Stadt felbtt, wo diefes Recht gilt. 3) der Ge- 
richisbezirk , wo die Stadt zu richten und nach ih* 
rem Recht zu fprechen hatte, was man fonft auch 
den Burgfrieden nennt. — U^eyfaty Weifet ift nicht 
Weihezeit. Es Kt ^n einfaches Wort, mit der Ab- 
• leitungsfylbe at oder et. Weifen helfet darbringen, 
zeigen, fchenken, exhibere^ praefentarey donare. 
Wenn in Franken nach der Mahlzeir den Brautleu- 
ten von den Gäften die Hochzeitgefchenke abergeben 
werden, fo betfst es: man weiß^ praefentantur 
dona nuptiatia. Aus frey willigen Gefchenken 
entftanden die ifnfreywiJligen kleinen Abgaben an 
Naturalien oder Q^ ^ welche noch jetzt Weifet hei'* 
J. L. Z^ igj^^ Zwetftir Band. 



fsen. Die drey Weifeten find diejenigen Gaben , weK 
che an den drey hohen Feften (Hochzeiten) an Weih- 
nachten, Oftern, Pfingfteri dem Herrn vom Bauer 
abzureichen find, zur Anerkennung der gutsherrli*^ 
eben Rechte, und welche in Hünern, Gänfen, Lamms- 
bäuchen, Eyern, Käfen, Wecken, oder in einer 
GelJabgabe befteben können, praefentationes-y tni* 
nijlrationes (^Spies Aufklärungen S. 37 ---40.). Die 
diefe Abgaben reichen muffen, heifsen Weifet -Leuten'^ 
Wict lucusy wird wohl wegfallen,^ da es eine ver- 
dorbene Lefeart in den Legg* Baiuariorum zu feyn 
fcheint. 

In der Literatur der Gloffarien und diplomatifchen 
Schriften, welche der Vf. in der voranfte^enden 
Nachricht eingefchaltet hat, ift manches unrichtig, 
unvoUftändig und nicht mit der gehörigen Genauig* 
keit angeführt, einiges unbedeutend oder nicht hie* 
her gehörig. Unbedeutend und zum ThejI nicht hie- 
ber gehörig find die Schriften von Raven^n, Saliz- 
mann 9 Flörke^ Hahn^ Sehte arz (^Oirißian Gotttiebt, 
nicht ffohann Conrad ^ vom J. 1716, nicht 1710), B^r- 
ger , Gußing , Hetwig , Struv , Schwabe , Obei'lin 
(primae tineae^ , Hei/natzLehre von derihtcrpunction. 
Die unter 1639 und 1640 angeführten Schriften von 
Inghirami und f^o Allattus gehören nicht zur Diplor 
matik, wie längft fchon Huch in der Literatur der 
Diplom. S. 78. 79. gezeigt hat. Bey 1745 ift zu be- 
merken vergeffen, dafs ^oA. ßeumann's Commentani . 
aus ztaey Bänden t>eftehen, und derfelbe aufserdem 
Comment. de re diptomatica Tmperatrieum. 1749 heraus- 

§egeben. Das cliplomatifche Hauptwerk der Bene- 
ustiuerr-Nouveau Traiti befteht nicht aus zwey^ fon- 
dern stusfechs Bänden. Von Gatterer fehlt die wich-* 
tige Praktifche Dlplomatik. Gott. 1799. Vom Bre-' 
mifoh - Niederfäehit Wörterbuch ift 1771 noch der 
fünfte Theil erfchienen. Irre foU Ihre heifsen. Von 
Canciani ift auch noch ein fünfter Band 1792 heraus- 
gekommen. Von Sehönemänn*s Verfucli eines vpUft. 
Syftems kam igos noch ein zweyter Band heraus. 
Eben deffelben Codex für die praktifche Diplomatik 
Tb. I. igöo. Th. IL 1803. hätte auch eine Meldung 
verdient. Eben fo hätte ^. L. Frifch Deutfeh -La- 
tein. Wörterbuch Berl. 1^41.4. und JT. F. ß^ Zinker' 
nagifs Handbuch für angehende Archivare nnd Re- 
gißratoren Nördl. igoo. 4. (welches auch ein Glqffa* 
rium Latinum und germanicuni enthält) und* Mereau^s 
diplomatifches Lefebuch 1791 nicht Öbergangen wer- ' 
den follen. ^on Walther*s Lex. diplom. ift nur eine 
Ausgabe mit zweyerley oder vielleicht mit dreyerley . 
Titeln erfchienen. Die erlte mit der Jahrzahl 1^45 
fall eine V^rede wn ff. D.' K&Uer haben» ndüh der 
(5) H Jia. 
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Anzeige des Titels und der Verleger Schmid in Han- 
' nover in der Vorrede. Qie Vorrede von ff. H. ffung 
ift bey allen Exemplaren« die Rec. gefehen hat, da- 
tirt pridie CaL Jul. 1747, wenn gleich 1745 auf dem 
Titel fteht. Den Verlag mufs Schmid nachher an 
Gaurn in Ulm überlaflen haben : denn es giebt Exem- 
plare mit der Jahrzahl 1756 ülmae fumptibus Gaumia" 
miSf welche jiufser dem Titelblatt unvecändert find« 

Von S. XIII— XU V. hinter der Vorrede hat der 
VF. fünf Stücke, die fcbon gedruckt waren, mit ei« 
ner für den Anfänger lehrreichen umfchreibenden 
Ueberfetzung in heutiges Deutfeh beygefflgt, unter 
welchen das fchätzbarjte ift die wenig bekannte Lan* 
desordnung des Herzogs Georg von 1491 , welche in 
einem fehlerhaften (obgleich jetzt fehr feiten gewor* 
denen) Abdruck herauskam , hier aber aus einer 
gleichzeitigen Abfchrift verbeffert effcbeint. Die 
zwey Kupferblätter enthalten Alphabete , Worter, 
Abbrevidture» und Zahlzeichen aus Handfcbriften 
veribhiedener Jahrhunderte; eine ebenfalls dankens- 
werthe Zugabe, obgleich die Abbreviaturen nicht 
aach Gatterer*s Vorfchlag auf gewifle Formeln ge- 
bracht find. Auch ift nicht bemerkt, worauf das an« 
gegebene Alter jener Handfcbriften beruht. 

Manche Druck- und Lefefebler in den Monumen'' 
iis Boicis find beyläufig verbeffert, aber manche find 
doch noch unbemerkt geblieben, .dergleichen oben 
fchon einige vorgekommen find, und wohin wir auch 
reebnen: Carnisfinum für Carnisprivium^ Denarit 
eativi (iativi?)y fruchtbare Jahre, welches vogtbare 
Jahre heifsen (oll, Mum für Mume, Zeltinjpfärift für 
Zekinpfärit. — So fleifsig dasGIoffar felblt corrigirt 
ift, fo find doch einige Kleinigkeiten dem Corrector 
entgangen, wie tinqua für lingua^ verlurftig für ver- 
luftig (S. 4740» vnd das S. io6. vorkommende man- 
chem Lefer unverftändliche Allesat : Bair. tap. Lex. I. 
856. für Baier. topograpbifches Lex. 

Zu dem folgenden zweyten Bande erbittet Geh 
der Vf. B^yträge und Bericbtigunsen des erßin Ban- 
des, vftlche er mit dem Namen ihrer Urhet)er ein- 
fücken win^. Diefer zwiute Band foU in einem 
neuen Alphabet alle dunkle Ausdrücke enthaltenf 
welche in den alten Freybeitsbriefen , Landesordnufi- 

5en , Recht - und Polizeyfchriften vorkommen* In 
ierem künftigen zweyten Bande wflnfcht Rec. vor« 
züglich eine Erklärung mancher in den Gloffarien 
bisner vermifsten Wörter, welche in den Beylagen 
zu Meißinger von den ehemaligen Land- und Hoftä- 
gen in Baiern (S. ssi^— 70.) vorkommen, fo wie fol- 
gende ,^0 viel Rec. weiis, bisher unerklärte Wörter 
in Baierifchen Urkunden, Gefetzeii und Schriftftel'- 
lern: Abbrifcbgeld, Angftläuten, Ankonftbrief, Aus* 
ftaodbatzen, Blätter fetzer, Dobeln, Einfabrtsgeld, 
Erbfteig, Fluder^r, Fürdrathmacher, Geiglvieh-, ge- 
müfcht Kelch, Gewaif oder Füfse von Spatzen, Glei« 
derkorb, Goibigefchuimft, Gradltrager» Quggeifel, 
Hämerjer» HeKbftfteuer, Holzfümern, Jäcklfchutzen, 
Kleindienft, Kräuterbörd, Meyfteuer» Mittting, Ort- 
hfibung, Peilkenbaok» Portuog, PortgediDg » Re«« 



derftatt, Rofatzer Wein, Stu^entanz , SaittBock 
( Man. Bok. 111. p. 1B7O' Scherbammer, UeberaiailTeB, 
Vorbäupter. 

SCHÖN£ KÜNSTE. 

Tübingen, b. Cotta: Sängersliebe ^ eine prptFen* 
zalifche Sage in drey Büchern, von Friedrich Ba- 
ron de la Motte FouquL i8i6. 322 S. g. , 

Schon viele Monate erging; ein erfreulicher Ruf vt>n 
der Lieblichkeit diefer provenzalifchen&ge, welcbe 
der fruchtbare Dichter uns neuerdings gefcbenkt. 
Daher gefcliah es, dafs wir das Büchlein mit befoji- 
derer Vorliebe — wir möchten hinzufügen -^ Sehn-^ 
fucht zur Hand nahmen , als es nun in die freye of- 
fenbarende Welt getreten war. — «-Wohl leltfam 
wollte es uns fchon eiA Vorwort bedünken , da^ der 
deutfche Sangers - Held fich ein franzöfifch Helden- 

Srüchlein gewählt, während er feinen Franken- 
eklen gar oft deutfche Gefinnungeo gegeben* Was 
konnte ihn dazu bewogen haben — da es gerade des 
Deutfchen eigenftes VVefen ift, das er hier in^frän-^ 
zöfifchen Worten ausdrückte. Welcher deutfche Rit- 
ter dachte nicht : - 

Gott meine Seele ^ 
xakin Blut dem König, 
mein Herj den Frauen, 
für micK^die Ehre. 

(Diefs ift die vvörtliche Ueberfetzung des franzdfi- 
fchen Sprüchleins.) Warum in fremden Zeichen uns 
diefe Grundfätze vorfprecben, die uns ja in der JVlut- 
terfprache wohl bekannt find? Es.tfaut uns wehe, 
dafs der verehrte Dichter, den wir zu den Ünfem io 
freudig zählen , fich mit unfern Tönen nicht begnü* * 

§en kann, und noch von den Fraozofen borgt, die 
eren wahrlich nicht übrig haben, wenn ihm felbft 
der würdige Kranz, den deutfche Frauen um feine. 
Stirn flechten, zu gering. fcheint, und er fich gleich- 
fam noch einen füisen Blick der Belohnung von den 
hohen Franken - Damen aus jener (aogerskundigen 
Zeit verdienen möchte. 

Doch wir fügen uns in Dichters Willen — - und 
das Vaterland aufgebend, folgten wir ihm mit Ver- 
gniigen in feine heiteren Tage der heiteren Proveoze: 
und bald fahen wir uos gieichfam in einem. Wald von • 
hohen dunkeln Bäumen und würzig duftenden gar 
holden Blüthen , in dem wir fchop^den Pfad verloren 
zu hal>en glaubten, weil der Bäume fo viel feltfame 
Geftalten waren; da tröfteten uns aber wohlbekannte 
Töne, und mit den Helden ** Liedern des Meffire Aty 
natd von Maraviglia^ des Helden -Sängers der Pro* 
venze und diefer Sdge, in deffen Seele unter Dich*, 
ter gefungen, waren wir wieder ganz im lieben Va* 
terlande. Auch die fchwarzen Bekenner Mahoma'e 
waren uns nicht fremd , als höchftens durch Farbe 
und Tracht ; und diefe letztern find fie artig gennq^, 
uns zu gefallen , bald aufzugeben. Aber damit w^ . 
das Oleichnifs fortführen : den Pfad konnten wir den« 
noch mühlam behalten, der dichte Wald vi^ar voa 
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Blafhen-GeftrSuch ib eng verflochten ^ dafs man nur 
fchwer durch diefe Verzweigung dringen konnte» 
und wo der Pfad fich lüftete, fperrten wieder fchauer- 
liche Nachtgeftalten den Weg; ja fogar wo keio Wald 
"war duiikeneo noch alle Stämme» und am wölken* 
lofen ^Himmel waren dennoch Wolken. Das be- 
fchwerte uns gar fehr unfern eifrigen Gang; indeffea 
als fromme Ritter verzagten wir nicht, uns f^ärkten 
die duftenden BlQthen von Zeit zu Zeit, und ein 
Sternbild leuchtete, wenn gleich matt wie- Schnee, 
doch hell auf unferen Pfad , des uns denn auch zu ei- 
nem allerfreulichen Ausgang in Chrifto geführt bat. 

Das dürfte die Stimmung feyn, mit der Yfit dle- 
fes Buch gelefen haben. Da der Dichter feines San* 
gers Liebe fo rein ätherifch gebalten, und die fub- 
tile Neigung noch felbft zu einem höheren fchwer 
zu fafTenden Grad der Reinheit potenzirt hat, fo 
mufs der Lefer diefes fonoenklare Gefühl auch mit 
einem gleichen — wenn auch nicht fo reinen , denn 
das bekennt Rec. frey — und wüofcbt jedem Glück, 
der fich deffen rühmt «> -*- doch mit einem ganz rwf* 
liigen blofs betrachtenden begleiten. 

Denn alfo ift die Liebe Arnalis von Maravigtia; 
fie ift entftanden aus Anfchauung, und lebt und Rirbt 
in der Anfcbauung, fo ganz fich felbft genügend, dafs* 
fie nicht einmal eine Erweiterung oder Tbeilnahme 
l^darf. • Aliarda^ fo helfet die hohe Frau, tUit ge- 
ringere Wunderkraft als ein Sternbild , dad der San- 
ger alfo benannt hat — welches , dürfte jetzt fchwer 
3U vermitteln feyn, ob es gleich für ähnliche Fälle 
wichtig wäre, zu wiffen, weiches folche Fähigkeiten 
befitzt -^ ja felbft als ein Dolch, den er nur von ihr 
empfing — freylich in Kreuzes Form ; fie ifts viel- 
mehr, die ihn offenbar in den Tod fendet; und fein 
. laogfames Hinftertien -dann mit gleicher Ruhe Seht 
als fein jugendlich lebenfrohes Mühen. 

Wenn wir uns mit jener hohen Attarda^ die fehr 
rein und göttlich Xeyn mag,, nur keine echte Proven- 
zalin, nun nicht recht herzlich befreunden können: 
fo tröften wir uns mit einigen übrigen in die Hand- 
lung verwebten Nebenperfonen — und wie wir oben 
jagten , der Wald Jby mit Bkithen - Geftränch ver- 
zweigt — (0 ift es hier wirklich -^ Diefes find einige 
jedem f^uftige Biütben, die der Süden in fo reichen 
raaafse fpendet, als namentlich zwey Mohrenrittei', 
und felbft der Mohren kühner Heerführer Tarfe, 
der uns viel belilenartiger gemahnt , als der Vicomte 
BifierS't deffen cbriftlicbe Ritterlichkeit etwas durch 
conventionelle Formen verengt ift: fein Zweykampf 
mit dem Tarfe, dprcb weichen der Krieg^ntfchieden 
und geendet wird, und die Provenzelen Siieger blei- 
ben, gewähnt uns, als ob drcy franzöfifche Mar- 
fciialle der neueften Zeit fich gegen drey Curiatier 
oder Horatier aiif dem Kampfplatz ftellen wollten; 
.da wäre das doch feitfam genug, j9l pofGrIich, wenn 
die iMarfcbalJe ööer die Italer ^ und Römer - Helden 
liegten — und wären es felbft Tftrenne's oder Con- 
i*^'^- 7; Frej/yW; ^^y^ jem Scb^a^hen ift üolt/wie 
icfaon David ^vFie^ 



w 
^^ S. • 

Die fchwarze Königin Sble^na können wir im 
Verhaltnifs zu der hohen Allarda ntir lieben, weil 
wir 6e noch mit dem Auge zu erteichen vermögen ; 
und dafs fie vor ihrer Nebenbuhlerin, welche fie eben 
zu bekriemn gefontien war, gleich darauf demüthig 
.erfcheint mMl die Tauf €^, empfangt, 'ift wahrlich kein 
grofses Opfer für ein \<x lebeosTuftiges Gemüth, als 
das ihre — m^d mehr, als wir der hq^en Allarda, 
nach der KenntniCs, die wir von ihr eriangt, zu- 
trauen, 

Böfe Geifter treiben in dem Buche gewaltigen 
Snuk , und treiben den Lefer davon , wie den armeii 
Naraviglia aus dem Leben. — Höchftens weichen 
fie vor dem Zeichen des Kreuzes, aber ihre Macht 
und ihr Wefen bleibt das alte, und alles, was der 
edle Troubadour mit feinen unendlichen Mükan und 
Schmerzen errügt, ift, dafs eine Menge Mohren die 
Taufe empfangen, und dafs ein Kiodlein der hohen 
Allarda nicht Uirbt, wie es der Burggeift ankündigt^ 
der fich in furchtbarer, aber wie fich nachher erwei^ 
fet, fehr ohnmächtiger Drohung vernehmen läfst. v 
peshalb mufs Arnalis Namen mit ihn in einer wab-| 
ren Aufzehrung aller Kräfte ausfterben , wofür e^r 
freylich auf Erden im* Glück lebt, wie die lieben En- 
gel im Himmel es leben mögen , -das nur leider noch 
nicht recht probat auf Erden befunden worden. 

Wenn wir aber bedenken, dafs Chriften-Glau« 
ben nicht fowobl als Cbriften-Sinn zum Himmel för- 
dert; und dafs alle dU herrlich gepriefen worden, 
die der Herr fich auserwählt, vorzüglich die unfchul« 
digen Kindlein , fo finden wir das Opfer der fcbönen 
Paradiefes - Welt eines provenzalifchen Sängerlebens 
des Pr>ifes nicht werth; befonders find alle übrige 
Sterbliche dabey fchlecht bedacht, deren Himmels- 
fpracbe die Lieder des edeln Arnald von Maravigtim 
geweien. 

Defren ungeachtet gefteben wir e^gern, ift der 
Tod des Troubadour das einzige, was im. ganzen 
Buch unf^r Herz zu rühren vermochte, {wir haben 
darin recht tiefbedeutende Anklänge gefunden, und 
befonders erfreuliche ; da das Sonnet, welches er im 
Sterbin dichtete, uns fo m^htig an den jetzt im Kampf 
fär*s Vaterland gefallnen Helden -Sänger Theodor K^^ . 
ner erinnert, und fogar deffen eigene Worte uns fehr 
liebreich anfprechen; diefem wurde jedoch das fchöne 
Loos, fechtend zu fterben, da^fich der unglückliche 
und deffen .ungeachtet fromme Arqald vergebens 
erfleht. , 

• 

Indeffeo ift das Bucb reich an trefflichen Gedan- 
ken, die wir in einer filumenlefe mit andern aus an- 
deren feiner« Werke zufammengetragen wflnfcbten. 
Unter den vielen Liedern, die gröfstentheils dem*vieN 
berühmten Troubadour in den Mund gelegt find, hat 
auch uns der Hymnus Attarbols angefprochen , fo viel 
ähnliche Kräfte auch alle übrigen haben können. 

Schliefslich muffen wir eeftehen, dafs diefe Sage, 
trotz ihrer herrlichen Eigenlcbaften , in ihrer EigeA* 
thümlicbkeit und Fefthaltung derfelben uns weient- 
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lieh andera Werken des verdienten Dichters nacbza- 
ftehea'fcbeint — als vorzugsweife dem groCsartigen 
Zauberring und d»r lieblichen Undioe. 

# 

Erfurt, in Commiit b. Kniok: Erfi^rPs Enißi" 
hungr Ein tharingikhes Vaterland9*Gedicbt in 
drey Gefangen« Von Samu$t Schiern 1813« 96 S. 
8. (8 gr.) 

Erff, Willigs, des Thöringers, ]ungftcr Sohn, 
fcblug , nachdem er zum Könige der Thüringer von 
dem Vcdk erwählt war, an einer Furt der Gera das 
Heer feiner feindlichen Brflder, und legte dann in 
der Ebene des Thals den erften Grund zur Erbauung 
der Stadt, die nach ihm Erfurt genannt wurde. — 
Diefs und die Liebe des Helden zu der Königstochter 
Mechtiid , und wie derfelbe , nachdem er einem har- 
ten Schlufs des Schickfals zufolge fline Brüder im 
Kampfe erfchlagen und alle Feinde be&egt hatte , die 
Königswflrde ^hauptete, Ackerbau und Gewerbe 
einfahrte und fein Volk elücklich madite — l>efin&t 
der Vf. in einer Art epifchen Gedichts, das nicht 
ohne glückliche Einzelnheiten ill, dem aber im Gan^ 
zen noch zu Viel ermangelt, als dafs man es einen 
elungenen Verfuch nennen könnte. Der Hauptfeh- 
er ift, dafs nichts in der Handlung gehörig motivirt 
ift. Warum Erff z. B. alle feine Brüder , auch den 
fchuldlofen Huldreich , ermorden foU, warum es ihm 
zu- wiederholten Malen durch Orakel angekflodigt 
wird, bleibt ihm und den Lefern unbekannt. An» 
den rohen Brüdern , die blofs da find , um befiegt und 
umgebracht zu werden , kann Niemand Interefle neh- 
men. Es fehlt dem Ganzen an organifcher Beftimmt- 
heit. Die Hexameter endlich, deren fich der Vf. zu 
ieiner Darftelhing bedient hat, 4#d im böchften Grad^ 
fehlerhaft. Wer z. B. aus folgenden Schlufs -Zeilen 
des Gedichts, die Rec. Wort für Wort abibbreibt, 
fünf und einen halben Hexameter, wie der Vf. ge- 
than, heratusbringt f magnus eritApotto. 

„So wurde Erfurt die liebe vaterländifche Stadt» 
die wir verehren, in deren Mauern mit weifer Hand 
von biedern Männern die Künfte und die Wiffenfchaf- 
ten gepfleget werden-, in der fo mancher grofse Mann, 
den die Nachwelt einftens wird nennen, blühte, uad 
erwuclis, «nd fprols zur fchönen Vollendung«*' 
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Wir verbinden hiermit die 

Lkivzio, b* Weysand : Gedickte von Samuit 
Schür. — ErflirMnA. 1813. 23öS« 8- (20 gr.) 

Diefe lyrifchen Verfuche find nicht ohne Werth. 
Dafs fie ein für das Schöne empfängliches Ge- 
müth entftammen , und dafs der Vf» die Gabe befitzt. 



aus dem,. was feinen Sinn poe«|iüh Mf^et^i-t, etms 
Jligentnümhches zu. geltalten , kann nicht geieoiniet 
werden. Daher glaubt Rec. den gefOhlvoUen \i zu 
noch glücklichem lyrifchen Verfachen aufmuateni 
zu dürfen. Die ^Verßfication ift meiftefte fiiefeeorf 
doch noch nicht rein von Uebeliauten. Vorzö£lich 
gefallen haben demRedl di^Lieder: aa dieTonknnft- 
Webmuth ; mein VVunfch ; das Thor desTodet. und 
die beiden Romanzen: die Hand und das Klofter 
Vielleicht ift diefe letztere Gattung dem Taleot d^ 
Vfs. am angömeflenften. 

TüBiwaEw u. STUTTaAÄT, in d. Gott*. ii.Ofiaiufer 
Bachh.: Geßnge in Dtutfctäanis großir LaOn' 
^eH gefungenvöa ^. E. ßaknntaier, Prot, der 
1 heologie u. f. w. 1815. 23 S. la. 

Unter den vielen pfriotifchen Gedichten, die wir 
in der nachft ab«wichenen Zeit erhalten, und am 
Tbeil auch in unfern Blättern. angezeigt haben, vtr- 
dienen die gegenwärtigen ebenfalls eine lieb^wlfe 
Aufnahme, fowobl wegen der wackero und edda 
Geßnnungen, die fich in ihnen ausfptechen, alsaoeb 
der her^hclien , würdigen und gebildeten poeHfeb« 
^/"Ifr u'fir. if* ''* ■'»8«f8'^st find. MehreiVfind far 
gefellfchaftliches Abfingen, zum Theii auch nach iie- 
kannten Melodien, wie z. ß. Bnadesli«! (8.34.) nach 
der Mel. des Qod fav4 the King ehigericbtet. Wenn • 
auch fchon an einigen der AugeoWick vielleicht, und 
die einladende fcjiöne Gelegenheit, wie x. ft (S. 13.) 
unferm gehebten Kronprinzen^ gefumgm befMurBiek- 
kehr, von Lttdwtgsburgs Töchtern, noch «ehr TheÜ 
haben feilten , als die echte von ieoen unabbäneistf 
Begeifterung : fo wufste der Vf. nichts defto wenuef 
die eingeborne Wärme feines Gefühls dem drinMB' 
den Momente mitzutheilen. Den roeiftm poetifclMi 
Wertb haben Stimme der Ahnung (S. «i-ö.) und 
Trtumphgefang der Deutfchen (S. 9 - ,a.) (g^nngu 
r%^^''Irf'xy'^"' f'^f^Str Schlatht in einer Mvatge- 
Jeafchafl). Von dem Tone , der darin herrfcht , au 
der Anfang zeugen : 

Steig' empor tum Gott d«r GStter w. 
Auf tu 'de* Vaterlmdt Erretter 

De» deutr«heii Volks Triumphgefkng ! 
. ^«y » wi« »afre Opferflammen , 
und rein fckall' Mnrer Chor xivfammen 
Und laut wie HitAmeliliarfeiiklaiir. 
Mit Vau ift Gott der Herr 1^ — ' 

Da« Alte iik nicht mehrt - ' \ 

Erwacht — erwacht 
In heifier iSchlacht 
Iß dentfcfaer Geift «u Todesaacht u. f. w. 
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I. 

Verzeichnirs der in der Allgein. Lit Zeit und den ErgaozuagsBlättem recenßrten Se1iri£tea. 

jinm, TMm^t&M ZifBar zdgt di« Kumw» di^ s«»e]FM^<lM-Seit0 «n. Der fieyfatz £B. bexoicfatiet dit ErginftttagtMttflr« 



AccoQBt, brief, of the Trans] ätions and Printing of the 
Scriptures by the Bapttft MiHionaries at Serampore 
in the Eaft-Indies.' i8o».647* 

Adretskalender, Dresdner, auf das J. i%i6» EB« %%y 

' 704- 

AnciUon^ Fr. , über Souveränität tt, StaatSTerfaffungen, 
I u; ae Aufl. 176» 609. 

B. 

Bahnmalery J. ^. , Gelange in Deutfchlunds grober La- 

fienzeit gefitingen. 200, Jog. , 
Bayl^ G., Bey träge zum Crimin airecht, ir Th. EB. 

91, 711. 
Bericht an den Bürger und Landmann : Vom Urfprnng 

u. Fortgang der Würtemberg. Verfaffung. 199, goo. 
Birioy J. A. J. , Hjftoire naturelle et medicale des Re- 

noncules. EB. 94, 745- 
Biroli^ l.y Flora Aconienlis, feu plantarum in Noya- 

rienH provincia Iponte nafcentium defcriptio. Vol. I 

et IL £B. 9s* 759« 
Blätter, freymuthige, ffir Deutfche in Beziehung auf 

Krieg, Politik u. StaaUwirthfchafr. 1 — 7s H. lao, 

641. 
Boffau, A. Chr. u. M • H% Stuhlmann ^ zwey Predigten 

bey der Wiedereinweibung der Katharinen- Haupt- 
kirche in Hamburg d. 95. Sept. iS(4- EB. 99, 71a. 
^Brand^ Jak., der Cbritt in der Andaci^. Gebetbuch 

fnr Katholiken. EB. 93, 735, 
Brandts , Ch« A. » von dem BegrüF der Gefchichte der 

Philofophie« ig9, 71). 
Breidenftein^ J. G. , Predigt am Dank • u. Befreyungsfe- 

fte zu Homburg vor der Höhe den 3. May 1814» 

Neue Aufl. EB. 96, 761. 
— — religiöfe Feyer des igten Octbrs ig 15 zu Hom- 
burg vor der Höhe. 6B. 96, 765. 
Buckholz^^ Fr., Journal für Deutfcbland, hiftor. polit. 

luhalu, May bis Decemb. 1415. £B. 921.729« 

C. 

Cthiftitutio« der freyen Sfadk FmkAirt av M« EB. 8?» 

6sr7- * 



D. 

Deutfchfands Forderungen an den ^etttfohen Band. 

176» 609. 
Dufresne, P., Hiftoire naturelle et mMicähdm }m £a- 

mille des VaMrian^M. EB» 94, 745« 

E. 

Eickftädt^ H. C. A., Drama obriftianum, quod lüfirt^ 
ntotwx^v infcribitur, num Gregorio Nazianzeno tri- 
bueirdum fit. Grat. acad. 196, j^^. 

Einiges zur Erläuterung^ und VertJbeidigtfnf^ der Vorna- 
de des gedruckten Entwurfs der Conftitution der 
freyen Stadt Frankfurt. .EB. |g, 697. 

Eimiger, Jof. / Hiftoire naturelle et medicale des Di« 
gitales« EB. 94) 745- 

Efckenbach^ J. Chr., Bemerkungen aus dem Mecklea« 
burgirchen Xleehte. Eß, 96^ y&in 

— — Erfte u. Zwmfte Hälfte einer Einleitung zu eU 
aem Handbuche des Mecklenburg« Lehnr^hsa* EB. 
96, 761. . 

Escoiquiz^ J. , wahrhafte Darltellung der Grilnde» wel- 
che den König Ferdinand VIL im Apr^ igoj.zuc Kei- 
fe nach Bayonne bewogeji haben. Aus dem Span, 
(Von Fr, SckiegeL') 19J, 76 u 

F. 

Fafchi J. J., Predigt üb. eines der Tornehmften Kenn- 
zeichen der wahren chriftl. Kirche, EB. 90, 719. 

Fleurety Part de oomjpofet des pierres faotieea •itfü>4i* 
res que le caillou, et recfaerohes f iir la matficssi de 
bati'r des anciens — — 19}» 74f* 

Fouqui, Fr. Baron de la Motte, Sängersliebe, «int 
provenzal. Sage in ^ Büchern, aoo, 304. 

Freindaller, Fr., Aber das Bibellefen des gemeinen Haa« 

.nes. iga, 662* - • * 

Furften, die, und die Völker in ihren gegenleiäpem 
Forderungen ; nebft Zugabe, Jacähn's Sehr. üb. Sm^ 
veränität betr. 176, 609* 

OätiHm, Oinf«, daH* iaBuOo de- Bofchi fülle ftaia fifiaa 
d^ paefi a falle prbli^iti- dall« awem« S9I/» 751. 
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IT. Q^nneri N. Th. , Eatwnrf eines Geretzbutsht übe« * 
das gerichtl« Verfahren in bürgerl« Rechtsfachen. xr 
Bd. GeCeubttcfa. ir Bd. Motire. i.n» leAbth. xg4y 

Crimm, f. Sammlang chriftl. Gebete. 

Grondziige zu .einem Entwurf der^ deutfcben |leicbs« 

yerfaflung, 1^6, 609. 
GSgler, A. ) die heilige Kunft» oder die Kunlt der He* 

bräer. igs, ^57» 

H. 

9. tter Hagi^j Fr. H», f. Heldenromane» nordiCcbe. 
Heldenromane , nordifche. Ueberfetzt durch Fr. H« 

9. der Hagen, Auch; Wilkina- u. Nif! unga* Saga, od. 

Dietrich tron Bern u. die Niebelangen, n >» 3g 

Bdcbn. 1 97t 77^* 
V. Hefs, J. L.« Agonieen der Republik Hamburg im 

Frafa^ahr tgs). le AnA. £B. 94^ 75a. 
midebrandj L. Ph.^ Sieges- Dank* Friedens- und Hui« 

digungs- Predigt zu Saarbrücken d. 50. Novbr. 1H5; 

»ebft einer Ode an i^n Fürften u, Hardenberg. 

(Heratisg. rom Mag. Friederich^) £B, 94, 750« 

h 

Joornal fiür DoutfeblaBd, C Fr. Buchhol:ß. 

Kerndbr/T^r, H. A«^ Handbuch der Declaniation. jr 

Th. EÖ. g6, (isg. 
t. KocÄ- Sternfeld, J. E., Verfuch üb. Nahrung u. Unter« 

bah in ei fHifirten Staaten; insbef. über Wohlfeilhett 

n. Theurung, i u. le uureränd. Aufl. ER. 87y 69a. 
Kentor f^ Job., Bemerkungen über die Bienen, theils 

aus den neueften auf Ungern angepafsten Bienenbü« 

ehern ^ theils aus eigenen Erfahrungen. Ungrifch. 

se verm. Ausg> EB. 93, 743. 
J^nhardt ^ H. , prakt« Anleiiung zum hueia^ S«il.^ 1 u. 

%M Curt \^^ 775^ 



l^tttdtagtrer&nidTniigtVi kurhefSföbcy toi 

Abcbr 190, 735 r 
l^pner^l.^ Gebetbfiehleiaw EB. 9»r73^ 



J. i%%6* le 



Kl^ermap-j. Jot,. der Chrilt beynr beüigen Mefsopfer^ 

Eß. 92, 735. 
Munter^ Fr. ,, ReKgion der Kartbagerr 171, 6atf» * > 

Wichirtg zu der beurkundeten DärfteHung der knr- 
befi; LandtagSTerhandlungen vom J/iAii» die alte 
Latkleslcbuld betr. 190, 72^ 



O. 
9« Ore^^ Conr.i diey Rectoratsrodett, tt5t <t^« 

PeJMotti, H.; sn die* Vnfchuld, den Ernft and dett 
Edelmuth meines Zeitalters u. meines Vaterlandes. 

»9«> 737. 
Pilkington^ S., Eduard Bernhard od. Gefchichte der 

^ Familie Egerton. Aus dem Franz. EB. ^7, 696. 
de Fradt^ du Congrea de Vienne. Tom. l et II. 191» 

741. 

— -r M^naoires hif toriques fttir la c^volmion d'ECjpagne. 

195, 761. 
— . — über den Wiener Congrers. Aus dem Franz. 

mit Betrachtungen des Ueberfeuevs. a Bde. 19a, 

74»* 



Bede, eifie, bey der Gedächtnif^feyer des Einzugs der 
Verbündeten in Paris. (Von Sckleichardt,) EB. «7, 

695. 

ir. Reihnitz, E. W. , Vorfchläge zur Auseinanderfetzung 
der Grundeigenthümer mit ihren Gläubigern im 
GroCiherzogth. Pofen — -^ EB. g9, 705. 

Riemann^s^ J. Fr., ökonomifche Schriften, ir Bd, Zie- 
geleyen. ar Bd. Tel. jbau. jr Bd. Wallcrgräben. 4r 
Bd. Firchereyen. ^r Bd. Verwahrung der Gebäudo 
gegen Diebe. EB, 90, 71 j. 



S. 

Sammlung, kleine, chriftl. Gebete zu häusl. And^chts- 
Übungen. (Herausg. vom Prof. Grimm,) p.R g5, 680. 

— von Gebeten für die Schulen. (Von HuBerich.) EB. 

9»>735- 
Scheerer, W., Den tfchlands Triumph, oder das ent- 

jochte Europa, m Bds. as H. EB. 91, 7ag. 
Schier^ Sam.^ Erfurt's Eniftehung. Thüring. Vateh» 

lands- Gedicht in 3 Gelalngen. aoo, 807. 

— — Gedichte, ir Bd. 2oo> 807. 

9. Schirach^ W., Cfiminalrechts fälle. EB. ^^y 7^^. 
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